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Zwoi  Fälle 

▼ e n 

Verbildungen  innerer  Organe. . 

, Vom 

Obcramts-Arzt  Dr.  J.  V.  L.  Riecke . 

• n Stuttgart. 


Mit  «ln«r  Zeleba  n.-n  g. 


iJ^laier»  Obermelttae  Sf.»  ein  Torber  ateta  ge* 

, taodar,  robastar  MaoO|  dessen  erste  Ehe  kin- 
derlos blieb,  vrar  dnrch  Fleira  wohlhabend, 
geworden , und  seine  Geschäfte  batten  sich 
»o  sehr  gemehrt,  dafs  ihn  die  Aufsicht  über 
seine  Gesellen  und  ein  Glashandel  so  beschäf- 
tigte, dafs  er  wenig  mehr  an  die  Hobelbank 
kam;  er  ging  nun  regelmäfsig  Vormittags  zum 
Wein  oder  zum  Bier,  war  aber  dabei  ein 
Hann  nach  der  Uhr,  und  überschritt  höchst 
selten  seine  gewohnte  Portion.  Durch  dieses 
gemächlichere  Leben  wurde  er  nun  fett. 

1815.  ln  seinem  44ten  Jahr,  im  ersten 
seiner  zweiten  Ehe,  welche  auch  kinderlos 
blieb,  bekam  er  Ilarnbesch werden , und  end- 
lich gänzliche  llaroTerhaltung.  Sein  damalt- 
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ger  Arzt,  d«r  oanmebrlga  StadtarmzD  - Arzt, 
Herr  Dr.  Nick  in  Ulm,  zog  deo  verstorbenen 
Herrn  Medicioalrath  von  Klein  zu.  Da  die 
Zufälle  aufs  Aeufserste  stiegen , 4iod  alle  Ver« 
suche,  den  Catbeter  eiozubringen , fruchtlos 
waren,  so  nahm  letzterer  deo  ßiaseostich  vor, 

' worauf  sich  die  Zufälle  bald  verloren. 

.1  • m « 

* I J : ' 

Ein  Vierteljahr  nachher  entstanden  schon 
wieder  Harnbescb werden,  und  kehrten  von 
Zeit*  EU  Zeit  wieder,  doch  kam  es  .zu  l^^iner/ 
Harnverhaltung.  So  war.  es,  als  ich  einige 
Jahre  nachher  sein  Arzt  wurde.  Die  Ursache 
dieser  Beschwerden  • suthte  ' ich  -in ' Verenge- 
rung der  Harncöbre;.und  Yerbärtnng  der  Vor- 
steherdrüse, ob  ich  gleich  niemals  von  ihm 
das  Bekenntnifs  erhielt,  dafs  er  jemals  einen 
Tripper  gehabt  habe. '•  Da  < aber  seine  zweite 
Frau  gleich  vom  Arsten  .Jahre  ihrer  Ehe  an 
wiederholt  an  Ezcoriationen  io  deo  Genitalien 
litte,*  und  är  , selbst  im  {an.  1819  ein 
tiscbes  Geschwür  an  der  Eichel,  bekam , so 
glaubte  ich  hierin  meiner  Sache  gewifs  zii  seyö. 
,< 

Der  Urin  ging  gewöhnlich  mit  'Schmer- 
zen und  Brennen  in  der  Gegend  der  Prostata 
und  an  der  Stelle,  wo  der  Blasenstich  ge- 
macht worden  war,  in  einem  dünnen  Strahl, 
und  setzte  hie  und  da  aus.  Er  behauptete 
daher  auch  stets,  dafs  ihn  zwar  der  Blasen* 
stich  für  den  Augenblick  erleichtert,  ja  viel- 
leicht gerettet  habe,  aber  er  habe  ihm  einen 

bleibenden  Nachtheil  hinterlassen. 

♦ 

Den  ganzen  Gang  der  Krankheit  in  ex- 
tenso zu  erzählen,  and  die  viele  und  vielerlei 
Slittel,  welche  angewendet  worden,  aozuge- 
ben,  wäre  zu  weitläuftig,  ich  bescbränke  mich 
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daher  hier  blofs  daraef^  di^  .HaapfBoiiieotf 
der  Kraokheit  auszuhebea.  * 


Sefn  Zuataod  blieb,  mit  Aosnahme  eloei* 
bald  gebobeneu  Straogurie  im  Januar  1819 
qod  fliefseoder  Häinorrboideii  im  ,Aigupt  dea>. 
«eiben  Jabres,  sieb  ziemliqb  g,Ieicb'  b‘is  zgm* 
Jan.  1821,  wo  er  eine  Sirangurie  bekam, 'wel-' 
che  nebst  abführenden  liipd  scbleiinigtep'  Mi^'^ 
teln  zwei  Aderläeae  erforderte',  und  daddreh 
in  wenigen.  Tagen  gehoben 'wiyr*  Allein’ nAtdh' 
5 Wochen  kehrte  sie  wieder,  and  Hielt 'tdl* 
abwechselnder  Heftigkeit  volle  drei 
aji.  Er  konnte  den  Urin  nur  unter  dem  stafülT 
S.ten  Drängen  und  mit,  den  heftigsten  Sch'meri 
zen  lassen ,,  und  klagte  dabei  ^tets  über  einen' 
empfindlicbed  Druck  auf  dem  After.  Oefterf* 
geschähe*  es*,*"  dafs  auch 'hiebei  kein  .Urin*  ab-’ 
ging,  im. Liegen  auf  dem  Rücken,  besonders* 
iw  Schlaf , ' flofs  er  dann  unerillkabrlich  bäld 
abgesetzt  bald  stromweis,  ‘‘'Am' lOteo'"  Tä^ 
dieser  Verschlimmerun^Mral  «ollige  HsrrfVer- 
haltnng  und  LeibesrersfopfuDg  ein,  w^fcfi'u^’ 
obgleich  in  dieser  'Zeit.]  schon  zweimal” 'Zifr 
Ader  gelassen  worden  war,  noch  einen  Ader- 
lafs  und  wiederholtes  Ansetzen  von  Blufe'geTa' 
erforderte.  Die  von  mir  und  dem  nah''zügi»ä 
ipogeneq  Herrn  Leibarzt  von  ' iMtitvig  wieder- 
holt gemachte  Versuche"  den*' Calbeter  tfinztif' 
bringen,  waren  vergeblich.  Doch  bald*  half 
die  Natur  wieder  durch  unwillkührlicheo  "Ab- 
flufs  des  Urins,  und  nun  ging  auch  ÜfterS 
wiilkührlich jedoch  durch  starkes  Drücket 
Urin  ab.  Der  Eotzündungszustand  hielt  aber 
noch  stets  an,  und  durch  das  starke  Dradgeo, 
welches  oft  dem  Drängen  einer  Gebärenden 
unter  den  letzten  Geburtswehen  glich,  ent- 
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stand  ein  solcher*  Antrieb  des  Blntk  gegen 
K.opf  und  Brust,  dafs  in  den  folgenden  fünf 
Tagen  noch  zwei  Aderlässe  vorgenoinm.en  und 
Blutegel  am  Kopf  gesetzt  werden  biufslen. 
Dafs  die  indizirten  ■ innerlichen  Arzneimittel 
in  reichentj Maafse  gereicht  wurden,  versteht 
sich,  von  selbst.  Allein  nach  vierzehn  Tagen 
hatten  sich  die  Zufälle  schon  wieder  so  ge- 
steigert, und  de^  Pul^  eine  solche  Härte  er- 
Ifalt^n , dafs  wieder  zwei  Tage  nach  einan- 
reichlicher  Aderlafs  vorgenommen  wer- 
deo^.n^Mrste.  (Es  mufste  gewöhnlich'  zehn  bis 
zwölf  Unzen  abgezapft  werden  , bis  man  eine 
Veränderung  am  Puls  wahrnahm).  Erst  nach- 
dem ^durch  das  wiederholt  und  reichlich  ge- 
reichte. Calumel  Speichelflufs  einlrat,  hörte 
qiesejr  Hpng  zur  Phlogosis  auf.  Allein  es  ver- 
strichen doch  noch  zwei  JUonate  'bis  der  Zu- 
stand des  Kranken  erträglich  wurde.  Von 
nun  an  hörten  , die  Hfarnbesch werden  biemals 
mehr,  ganz  auf,  denn",  ‘^wenn  der  Urin  auch 
oh.f^  Schmerzen  ab'ging|*  so  mufste  ihn  der 
Kranke  doch  stets  durch  Drücken  fortschaffen. 
Häufig  ging  nun  der  Urin  im  Bette  unwill- 
l^ührUch  ab,  zuweilen  .auch  wachend  im  I,ie- 
gan ; die  Strangurien  kehrten  von  Zeit  zu  Zeit 
wieder,  waren  stets  mit  einem  lästigen  Druck 
auf  den  After  verknüpft;  öfters  ging  ihnen 
dieses  Gefühl  von  Druck  schon  acht  und  vier- 
zehn Tage  voran.  Selbst  dieser  schmerzhafte 
Druck  war  Öfters  mit  hartem  Puls  verbunden, 
noch  vielmehr  die  Strangurien , so  dafs  oft 
und  zuweilen  mehrmals  nach  einander  zur 
Ader  gelassen  werden  mufste,  wobei  das  Blut 
gewöhnlich eineEntzündungskrustehatte.  Wie- 
derholte Versuche,  den  Katheter  einziibrin- 
gen,  waren  vergeblich.  Die  Blase  bedurfte 


ftits  mehr  der  *Unl«r$tät2i]oit  der  Banchmai-, 
kein  um  sich  zu  entleeren  ,-v  so- da/s  dnrch  die 
täglich  wiadarbolte  Anstrengung  ein  Nabel- 
bruch entstand,  dagegen  flofs  nun  stets  mehr 
nnd  endlich  sowohl  bei  Nacht;  ajs  während 
eines  Mittagsschlafes,  >a  oft  anch  im  Sitzen^ 
der  Urin  unwillkiihrlich  lab.  Oer  Urin  hatte, 
stets  einen'  scharfen  Geruch , und  machte  viel 
BodensatzV  der  bnid  schleimigt,  bald  eitrigt 
sussahe.'  Der  wahrend  und  nach  den  ent- 
zündlichen ‘Anrällen  der  Strangnriep  forig»n 
schaffte' ürm  wär‘ gewöhnlich  dick,  und  wenn 
man  ihn  ' stehen  liefe , so  stand  über  einer 
dicken  bald  weifsen,.  bald  röthlicJien  Masse» 
kaum  eben '.so  viel  Flüssigkeit.  , £r  enthielt 
niemals  Gries. Das  Drücken  und  Stöhnen  bei 
dem  Wasserlassen  ' wurde  immer  starker,  sq 
dafs  endlich*  gewöhnlich  auoh'Blähnngen  pnd 
düoceFaeces  däbei  foi'tgedriickt  worden.  Durch 
diese  Anstrengungen  war  sain  Gesiebt  häuQg 
anfgetriebeo  nnd  blaurotb^  tind  er*litt  öfters 
an  Schmerzen-  Stof- der  Brust«  - . 

Alle  Arzneien,  die  aogewebdet  wurden; 
waren  fruchtlos,  blofs  allein’ durch  täglichen 
Gebrauch  abführender  Mittel,  fand  er  sich 
erleichtert,  und  durch  Aderlässen  und  öligte 
kühlende  Mittel  gingen  die  baftigen  Anfäild 
schneller  vorüber.  Warme  und  kalte  Bäder, 
die  strengste  Diät , wochenlang  unterlassener 
Genufs  des  'Weins  machten  keine  Aendernngl 
Die  Anfälle  kamen  wie  zuvor,  und  ware^ 
stets  entzündlich.  .Endlich  koo&te'et  nur  noch 
Stehend  den  Uno  fortpresseo.  '''' 

^ Dieser  nnunterbrochenen  Leiden,  des  vie- 
len Arzoeigebreuchs , der  wiedirbolteo  Ader- 
lässe unerachtet  blieb  dieser  Mfon  wohlge- 
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nährt  und'  bwi  Kr8ft«n,  da'?*ela'  App*üt  in 
den  fieberfreiaa  2^iten  angastoft  war^  ]Er 
staod  seiiieo  Geschäften  wie  io  gäsaodeo  Ta« 
gen  Tor  bis  den  21ten  Jul.'1829,  wo  er,  nachi 
I dem  er  kaum  3 Wochen  zaror  einen  oeoeo, 
Entzündoogsanfall  gehabt  hatte»  Fieber  mit 
Sefamarzen  im  Unterleib  and  Kreuz  bekam» 
wozu  sich  Erbrechen  gesellte.  -Auf  zwei  etarke 
Aderlässe,  'eine  öligte  Mixtur  und  Calomel„ 
minderten  sich  zwar  die  Zufälle,  aber  ein  an 
diesem  Tag  eingetretener  Frostanfall  wieder- 
holie  sich  in  der  Macht  und  den  folgenden 
Tagen  mehrmals;  und  gab. mir  die  Ueberzeu- 
gUng  von  innerer  Vereiterung.  . Ich  machtet 
seine  Frau^  darauf  aufmerksam-  mit  dem  Bei- 
satz» dafS  'ibr  Mann  verloreu  sey-y-wenn  der 
Eiter  ^keinen  Ausweg  finde»  udd  ich  daher 
'Wiibsehe,  dafs^Hr.  Leibarzt  von  I^udivig^aach 
wieder , zugezogen  werde.  -Da  aber  io  der 
Macht  rom  27.  auf  den  28ten  uod.  an  diesem 
‘Tag  'mehrere  'Stücke  Eotizühdungsbaut,  Toot 
verschiedener  Grefse  und  Dicke  von  ^ bis  § 
^11  im  Durchmesser,  und  von  -I  bis  f Li- 
uieo  dick  mit  dem  Urin  abgingeo»~wovon  meh- 
rere frisch  erzeugt,  aber  einige  schon  länger 
gebildet  schienen  , und  dadurch  die  Beschwer- 
den bedeutend  gemindert  wurden»  so  unter- 
blieb es.  Allein  bald  kehrten'  die  Frostanfälld 
wieder»  den  5len  August  schwoll  das  Scro- 
tum  und  das  Ferioaeum,  und  der  Harn  ging 
wieder  schwerer  ab.  Mun  wurde  der  Herr 
Leibarzt  von'  Ludwig  zugezogan.  <Den  9ten 
August  zeigte  sich  eine  .Fluctuatigo  in  der 
Tiefe  des  Perinaeum.  Den  Ilten  kam  mit 
'Vermehrtem  Fieber  ein  Collo^tus  vuium^  er 
raffte  sich  Nachmittags  noch  einmal  auf  zum 
Urioiren»‘  bekam  durch  das  heftige  Drängen 
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and  DrHcKen  einen  Anfail  Ton  SticlfinTe^ 
terlor  bald  nachher  die  Besinnung,  und  starb 
des  Abends.  ' I 

Bei  der  Sektion  *),  welche  36  Stunden 
nach  dem  Tode  vorgenommen  wurde,  fand 
sich  Folgendes.  ■ 

Der  Unterleib  war  über  den  'Ossihus  pubis 
seiner  ganzen  Breite  bach  eingebogen;  der* 
Hodensack  welk  und  in  anfangender  Fäulnifs. 

f ; 

Nachdem  das.  Ptrinaeum  bis  zur  Urethra 
And  bis  am 'Anus  geöfifbet  war,  zeigte  sich 
unter  und  zur  linken  Seite  der  Urethra  eine 
zwischen  dem  Mastdarm  * und  der  Blase  sich' 
htoziebende  Höhle,  welche  beinahe  ein  Ei 
gefafst  hätte,  und  mit  wärsrigtem  Eiter  ge- 
füllt war.  ‘ 

Hierauf  wurde  die  Harnröhre  Ton  der'  • 
^egeod  der  Sjmphysis  an  auf  einer  Hohlsonde 
feuflinet.  Sie  lief  DatürlTch  von  vorne  in  dlef 
etwas  vergröfserte  und  feste,  jedoch  nicht 
verhärtete  Prostata,  und  war  nirgends  veren-^ 
gert,  ging  gerade  nach  hinten  durch  die  Pro- 
stata durch,  fing  im  hintern  .Drittheil  dersel-- 
ben  an  sich  zu  erweitern,  und  dehnte  sich  in 
einen  S^ck  aus,  welcher  ij  Zoll  Länge  und 
hinten  am  Mastdarm,  auf  dem  er  auflag,  und 
Wo  er  am  weitesten  war,'^  Zoll  Weite  hatte,' 
und  dessen  Gestalt  der  eines  Menschenmagens 
ähnelte,  ln  diesem  Sack  lag.ein  brauner  Stein  / • 
von  der  Gestalt  und  Gröfse  einer  Ackerbohne. 

Er  war  mit  coagulirter  Lymphe  dick  über- 
zogen« 

Von  diesem  Sack  aus  lief  die  Urethra  nach 
oben  und  etwas  nach  vorne  in  die  Blase,  so  ■ 

*)  Hiesu  die  beiliegende  Zeichnung. 
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^afs’  ^eisr  Theil  mit  der  übrigen  Uritbta  ei- 
nen Winkel  von  75  bis  80  Grad  bildete.  Die 
Länge  dieser  Portion  war  f Zoll,  sie  stand 
offen,  und  war- so  weit,  dafs  sie  bequem  eir 
aen  Finger  durchliefs. 

Bei  der  Oeffnnng  der  Harnrohre  flössen 
etliche  Löffel  voll  .^Yasser  ans,  und  die  Blase 
war  leer,  denn  in  den  ersten  Stunden  nach, 
dem  Tode  hatte  sie  sich  auf  dem  natürlichen  .. 
Weg  entleert. 

i ' 

, Nun  wurde  die  Bauchhöhle  geöffnet.  Die 
Karnblasa  war  von  mafsiger  Gröfse,  sie  bil- 
dete eine  Kugel.  Ihre  vordere  Wand  war 
^ Zoll  dick,  sehr  compact  und  mit  Trabecu- 
lis  durchwebt,  die  hintere  Wandung  war  bei- 
nahe einen  halben  Zoll  dick,  und  die  änfsere 
zelligte  Hälfte  desselben  enthielt  eine  Menge 
theils  entzündeter  theils  in  Eiterung  überge- 
gaqgener  Drüsen  von  der  Gröfse  einer  Efbsa 
bis  zur  Gröfse  einer  Haselnufs,  die  innere 
Hälfte  war  so  dick  und  so  derb,  wie  die  vor- 
dere Wandung,  batte  aber  weniger  und  schwä- 
chere Trabeculas.  Die  innere  Fläche  hatte 
ein  natürliches  Aussehen,  nur  war  sie  durch 
die  zwischen  ihren  Häuten  befindliche  Trabe- 
culas und  die  Drüsen  der  Rückwand  uneben. 
Man  fand  keine  Narbe  von  dem  Blasensticb. 

Nach  dem  Aufschneiden  fiel  die  Blase 
sicht  zusammen,  sondern  behielt  durchaus 
ihre  Wölbung. 

Der  im  Perinaeum  befindliche  Eiterkessel 
zog  sich  hinten  bis  zur  Hälfte  der  Höhe  der 
Blase  hinauf,  und  schien  mit  den  vereiterten 
Drüsen  der  Rückenwand  der  Blase  in  Ver- 
bindung zu  stehen. 
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Dt«  recht«  Niere  war  oar  halb'fo  grafe 
«1s  natürlich.  Beide  Nieren  safeen  fest  io  der  • 
sie  amgebendsB  Celluloia,  und  zwar  nach 
hinten  so  fest,  dafs  sie,  als  man  mit  den  Fin- 
gern hinter  ihnen  hingreifen  wollte,  zusam- 
meobracben,  indem  sie  ganz  mürbe  wareo4 
An  den  Harngängeo  fand  man  nichts  Wider« 
natürliches. 

Aus  diesem  Sections  «Erfand  «rgiebt  sich 
Folgendes : 

1)  Es. war  unmöglich  mit  dem  Catheter 
in  di«  Blase  zu  kommen,  weil  die  Spili^e 
desselben  an  den  Grund  des  widernatürlicben 
Sackes  anstiefs,  und  wenn  er  auch  vorher 
den  Gang  aus  demselben  in  die  Blase  berührte^ 

•V  dennoch  wegen  der  Richtung  desselben 
nicht  io  denselben  eindriogen  konnte.  ^ 

2)  Di«  öftere  Stranguri«  war  Folge  des- 

sen, dafs  sich  der  in  dem  Sack 'dar  Harn<T 
rohre  enthaltene  Stein  bei  aufrechtem  odef 
Torwart^  gebeugten  Körper  vor  dessen  vor- 
der« Mündung  legte  und  so  entstand^  ^ 

3)  Der  unwillkührliche  Abgang  des  Urins 

hei  dem  Liegen  durch  das  Zurücksiöken  des 
Steines.  . ’ 

4)  Da,  der  Stein  in  der  Urethra  das  'Hin- 
dernifs  so  bildete,  dafs  er  niemals  eingeklemmt 
werden  konnte,  so  waren  die  Harnbeschwer- 
den niemals  krampfhaft,  und  konnte  nur 
durch  einen  starken  Grad  von  Entzündung 
gänzliche  Harnverhaltung  entstehen.  Daher 
war  auch  die  antiphlogistische  Behandlung 
di«  einzige,  welche  Hülfe  schuf. 

5)  Das  in  den  letzten  Jahren  nölhig« 
Mitwirken  der  Bauch-  und  Brustmuskeln  zur 
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HaraeDtl«erdog  «rklürt  »ich  nii«  vri^roa- 

t»rIicheo  Elasticität  der  Häute  der  Blaie., 

.1 

AI»  ich  mit  dem  Finger  durch  die'  Harn> 
rShre  in  die  Blase  eingiog,  fand  ich  sie  leer^ 
und  fühlte  den  Grund  der  Blase. 

Als  nachher  durch  Eröffnung  der  Bauch« 
höhle  der  Druck,  welchen  die  von  JLuft  aus* 
gedehnten  Gedärme  auf  sie  macli^n,  aufhörte, 
ging  sie  von  selbst 'in  Kugelgestalt  über,  und 
füllte  sich  durch  die  in  die  Urethra  gemachte 
Oeffnung''  mit  Luft.  lhrä'‘Wände  behielten 
auch  nach  dem  • Durchschneiden  ihre  Kugelt 
form  bei,  so  dafs  sie  sich  Nieder  in'dieselhs 
ziemlich  gleich  zusammenschlossen,  als  ich 
sie  nach  Besichtigung  der  innern  Fläche  frei 
liefs , ja  selbst  nachdem  ich  die  hintere  Wand 
wegen  der  daselbst  befindlichen  Drüsen  an 
einigen  Orten  eingeschnitten  hatte,  fiel  sie 
nicht  zusammen.  Sie  hatte  • also  alle 'Fähig-v 
keit  sich  zusammenzuziehen  verloren,  ja  si# 
leistete  dem  Druck  noch  Widerstand.  Da  sie 
aber  eben  dadurch  auch  nur  ein  gewisses 
Ulaafs  Urin  fassen,  und  sich  der  Sphincter 
nicht  mehr  zusammenziehen  konnte,  so  mufstf 
^ hiedurch  der  unwillkührliche  Abgang  dessel« 
ben  entstehen. 

\ 

/ ~6)  Ueber  die  hintere  Hälfte  der  Blase  zog 

sich  eine  dicke,  mit  vielen  Drüsen  versehene 
Cellulosa.  War  dieses  Folge  der  Krankheit 
oder  des  Blasenstiches  ? Die  Zufälle  des  Kran«  ^ 
ken  nach  diesem  sind  mir  nicht  näher  be« 
kannt,  da  ich  damals  nicht  sein  Arzt  wan 
Da  sich  diese  Abnormität  auf  die  hintere 
Hälfte  der  Blase  beschränkte,  und  der  Kranke 
Stets  behauptete er  spüre  die  Stelle  de»  Sti« 

ches 
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chM  ton  da  ao  stafa,'  'bö  mochte  ich  glauben, 
dafs 'scharfer  Urin,>  der  sich  nach  dem  Blasen^' 
stich  in  die  Cellulosa  zwischen  der  Blase  und 
dam  Mastdarm  orgors^jlie  erste  •Verapl^saog 
dazu  gab;  ..  ^ ^ 

So  lassen  sich  aocb  ferner  die  Ausdeht» 
BUDg  der  HaroTÖbre'in  einen  Sack , die  AimU 
debnuog^  und‘idh  möchte  sagen,  Vereicbtbng 
des  SphincteT'  iirethraei'  die  Dicke  und  Elastici- 
tät  der  >Wa!nduogen  der  Harnblase,  wie'  auch 
die  endliche  Entzündnog  und  Vereiterang'der 
Drüsen«  in  der  die  hintere*  Wand  bedecken- 
den iCellnlosa  durch  die^'^tielen  Strangurieen 
und  Entzündungen  »erklären';^  den  so  sehr  ton 
dem  riaturgemärsen>/abweichenden'  Gang  ‘ der 
Urethra  a bet' genügend^  za  erklären,  ist  schwer. 
Statt  dafa«.  sie  i unmittelbar'  von  der  FMstata 
aus  in  die  Harnblase  gehen  sollte,  lief  sie  ho- 
rizontal durch  •jene'  hindurch',  und  mündete 
hinter  ihr  und  ungefähr.  Zol)  hinter  der 

fswöhnlichen  ‘Stelle  tn' die  Blase  eip.^  Wa^ 
ieses^  ein  pngebör^esi  Naturspiel)  oder  - ent- 
stand diese  Abnormität  erst  später?  , VTar  sie 
.Vielleicht  ‘ auch  Ursache  dafs  seine  beiden 
Eheö  kinderlos  blieben,  da  er  sich  doch  we* 
nigstens  in  seiner  ersten  Ehe  gesund  fühlte, 
und  seine  erste  Frau /in  ihrer  vorigen  Ehe 
nicht  unfruchtbar  gewesen  wajrP 

Konnte  nicht  aber  eben  so  gut  auch  eine 
Verhärtung  der  Vorsteherdrüse  Ursache  .seiner 
Zengungsonfähigkeit,  und  nachher  der  Harn- 
beecbwerden  seyn?  Konnte  diese  erste  Ur- 
sache von  .-beiden  nicht  durch  die  vielen  in- 
nerlichen und  . äufserlicfaen  Arzneien  ; beson- 
ders ' durch  das  sa  oft  gereichte  Calomel  ge- 
hoben.cWorden.  seyn  Pnnder  .wenn  .dieser  .Lauf  ^ 
Joutn,  LXXIII.  B.  1.  St.  B ^ 
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warum  fiiblte  är  bis  ia  «eio  44ies  Jabr:’Lciio0 
^•cbwardaa  daroa?  ^ . , ■ rl  ' 

I * I * • * 

‘''Ich  mobbte  glauben  , dafs  zuerst  der  Stein 
ao  der  verbarteten  Prostata  ein  Hindernila 
f)ind  io  der  Harnröhre-  weitern  zu  skommea, 
durch  die  er  seinei^'  Gröfee-  netb!  (vvbnii  («r 
aelbst.  damals  schon  dieselbe  hatte)  >wobl  hati* 
ebgeban  köooen,  und  sie  daher  bei  dem  Drän«> 
gea  und  Drücken  oacti  hintan 'als /der  nach« 
•giebigsten  Stelle,  gedrückt  wurden  so  'dar«  -sie 
endlich  die  Prostata. nach  hinten  spaltete  (denk 
dafs  der  grofee  Sack<  blofs  aus  dem  so  kurzen 
iXhail  der  Harnröhre!  zwischen 'der. ‘Pfb^ata 
>juod  der  Blase  .gebildet ..worden  sey,:dSl  dotdi 
.uowabr8cheiolicb)| ' und  endlich  die  Mündtmg 
der  Harnröhre  selbst  nacbgezogen  wurde. nBil- 
det  Und  verbildet  doch  oft  die  Natur' auf mün« 
der  erklärbare  Weise,  wie  folgender  PaiUizetgt. 

' Ein  .zwar  zärtliches','  übrigen s''ge8undfes^ 
^antares  "und  hefteres  Mädchen,  bekam 
gefSbr  io  ihrem  9teo  Jahr  das  Schartacbiiebejr 
mit.  Hirnentzündang.  ' Die  von  mir  verordn'eten 
Blutegel  wurden  nur  in  halber  Zahl  geselzt“und 
nicht  wiederholt.  ' Die  gröfste  Heftigkeit  der 
’Krahkheit'  wurde  hierdurch  zwar  geinipdert^ 
ich'  Iratle  aber  genug  zu  Ihun,  das  Mädchen 
zu  retten.  Sie  behielt  ' nachher  eine  grofse 
Reizbarkeit,  und,  war  stets  zum  Weioeh  ge- 
neigt, so  dafs  ich  mich  veraniafst  sähe,  sie 
gegen  -die  Strenge  ihrer. Aeltern  ,>  welche  ihr 
dalrcb  Züchligangen  i diese  üballaunigte. Stirn-* 
uauDg  benehmen  .wollten,- in  Schutz. zu -neh- 
men... Mit  dem  Eintritt  der  Catameoien  im 
fünfzehnten  Jahr  änderte  sich  diese  'Versliml^ 
mung)  und  das  Mädchen  entwickelte  sich  an 


/ 


Digitized  by  Googl 


— 19- 

'K3rp0r  iOni  'sehr/  und  hafte  diävs 

<eo  saoflea/.Charaktel*, i<dafe  sie' vootalien 'ihL 
ren  ^kannteai  geHebt  -ond  Igedcbiitst  ^u^da^ 
uod  ::ibre  .Aettero^  ■ mir. ' bunmfkDktea,'  dafb 
wh,|hqab  begraißieh  gewbrW. iwrita^*  dafsäti'^« 
Gem*ühsTeMtüamu8g^eiaari>  irfiyMsehan  GnmH 
babe,f.iib(l  m«  daher  laicht  ^dureh  lfortgeseiaii 
.fttreagavBahBadkiiif.  ded  Gharaktai’<dresa8  lUad* 
.ebene  ;häUett.‘MrderbeB  könsani  Sie  vrar  rda 
nun  an/gaauud,  und  etand  allep'  weibliche« 

.Arbeiten  Ausdauer  aoe,  roh'  sia  glei^ 

«täte  einen  xärtiicbhn'K-örpev  habfalr.  -j'Sie'wdr 
25  Jahi»!elt',  ais^eia  :lm^Wkiteidvo&'.lä23  euf 
1824  einer  Fafnilie,  ron  der  mehrere  Glieder 
am^  Typhi»  tontogipstis  kfadk^afc  bOTsmanff. 
«nd^  dar-i  KVanlwn , ‘wart*atd  " 5»^  ^ürrfe  -a  o|£ 
»tackt,- da  dfiir>  'dia«Rrart>h¥it  -b>o(i‘1fff 

•inan  Katarrh Uurf  SfcTW#ia!i 
dal  aw  Walen  'üoruhe'  lihd  defA  ^a<f^ 

Musmneh , an  bagab  sie  dSeh  tf frf  fSklTdd 

Ta^ '-der; -Kränkbek  '’dan**|iBtert  Jdni’4)W4 
»ach  Haus,  oHd*^tiefs'‘)tt{t'h  Vtlfeh.' 
woholicheo-»2id^l«  de8f*»T?fjhuj»'ifu  beWH&'fi 
beo  unterlasse  ich,  und  will  daher  hfyi^'titlf 
die.,ihesetejFalV^igenau.^^^  An, 

klopfen  odprj  rielmehr  Herzpoefjep , yyelcfypß 

ftohielt, 

und  sich  auch  nachher  öfters  • sengte,  ‘ Io  den 
[olseadeo  Tsgeo  kam  Mehrmals®' 
hchleim-Epbrscheo , wekftes  sich  anrb  shäter 
Otters  Wiede»  und  selbst  imddr  fünften  Woehi 
no^  einstelltfe.  Am  15tai«  Xag^Tapmlmldwh 
sich  das-..Fiebar  unter- Sch weifaeo,  der  Hetrf 
Words  aber>  aieht  freier^, .!tAodi  »s  ■ folgtd>%<U* 

Parlfnesel.  Pen  22tea‘-Xag'phaRe'  'sich 
tlasteo:.  bedeutend  yereDfebit,'  ohndl'dafs  !efnV^ 

B 2 
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ättfiüir«  Urfeache  ca  *6Bt4iackan  2^«l» 

Th^nbekam  si«  eioan,  haftigen 'Sehsners  hn 
FoIa*<dw  aie  haafig  aus  der  Batäabaog-  weoktcf; 
daot  36t«a'  Tag  schien  : die-  Kraokheit  gebr<f- 
ehao  za  seyn,-. dar  Kopf  Var  frei;’  den  42tan 
Xa^  bekam  sia  arlhritische  - Sehmercen ' ioi'  ’dab 
Galaokeo,  ! besondere  in!  denen  der  Fäfse^  wol- 
cba  'sich  nach  i sieben)  Tagen  > • VedV'  VerloreA, 
allein  nach  ainigan.i  Tagen  ibekata  • sia«-aafs 
aa4e  Fieber,  idieses  .Terlor  sieb  nach  > einigen 
Tagen,  indem  ,ein  beträebtUebes»:  Oedema  pk~ 
■diun  entstand  welches  sich’ erst;  nach  8 Wo^ 
ichan  gegen. Ende  des  Mai  ganz  .Verlor.  ■ ’>! 

- t v -f*'-:-  -ti'. • 1 

. ..  AalTallaiid  • war  es , dafs , nachdei^  iüqgst 
'^a  , kalten  4es  ^Kopf«.  nichl: 

psfiir  .indicirt  .waren  ,.|. ja  Jqh  üß  wegen,  dar 
artkritischaq.  . hiebt;  >.  mebt  gern« 

gebe,, die,, Kranke  noch  mif  der  grörsten  Ba- 
gi.e|r.4f^j  die  gerdllte  Blase  Te/taingte, 

S9,  iagtf,,  dafs  /dar  Macken  ^nd  das  >Hiü^ 
tarbaapt  daraqf  rantan,  qnd , jdia' B^agr 
HcbkeitH  .dih„  ,i|ir  ; diese  gawfihta-»  äuCMtat 

fn|imta*;  j.i..  r --  • ■•i  t»'M  - .>  ».J 

^ ■ * ’ ' ' I ' - f 

*■  Fünf  Monate  nachher,  den  .Ilten  Octo- 
bar,  bekam ' sie  einen  heftigen  Bluthusten', 
dar  zwar  den  andern  Tag  durch  den  Eiotritl 
der' Menstruatron  ’auiborte,  aber ’anf'4ten  Tag* 
Wiadbrkant,  and' dann  einem  Aderlässe  wich,  * 

f ■ . ’f  m 

■ ^ . Da  ich  aus  dieser  Veranlassung  erfuhr,' 
dafs.)  sie  .sich  seit  ihrem  Typhus  niemals  gane 
wohl n befunden , sondern  oft  Enge. auf. der 
Bfast  und  Herzklopfen  gehabt  habe,  .und  keine 
etwas  schwerere  Arbeit  mehr  yarrichteo,  auch 
nicht  mehr  anders  als  langsam  gehen  könne,' 
walohas  ;uUes‘sia  blofa  für  tod’ ihrer  Krank-. 

... 
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b^it.jBmrvckgvhlielMo«  Schwache  bi«lt,  icb  ab«r 
Qun  «in  H«u;l«idea  yermntbetei ' >o  «rkuadigf« 
ich  mich,  gfoaa  nac)i  ibr«tn  Befinden  vor  ih<i 
rem  Tjphus.t  ,Ple  Aa^WoMen  , die  ich  erhielt 
waren  aber  sq  deutlich ,, und  bastimmt,  d^fa 
ich  überzaugt  seyn  muffte)  ,dafe  sie  vofhe^ 
Biemalfl  am  Herzen  'gelitten  habe.,'  1^0.0  f.«» 
brauchte  eje  drei  Mcm«t«  Ifflg»  biz  '«iflhÄb« 
nähme  ihrer  Brustbesch wecdeA, und. des  Hecf^ 
klopfen«, fühlte, , und  - setzte  'auch  dann  ««och 
zwei  Aloitate  lang  den  „Arzneigebrauch.  fort) 
bis  sie  eich  gesund  gilbte oder 'wahrscheiA-, 
lieh  ihre  JLeldeOi  gesfohat  .war..  In  den  fpl-' 
gendeo  enderlhalb  Jaiftlpo  suchte  sie  quii,df*trr 
mal  iiD  December  1B25 , März  und  Mov.embec 
1826  wegen  yermehrter  Brustbeschwerden  und 
Herzklopfen-  meinb  'Ifiilfe.  'Einmal  war  der 
Tod  ihres'  V^aters",  die  beiden  andbremale  yer« 
späteter  Eintritt  der  Menstruation' daran  Sclinld. 
Al$  diese  aber  nach  ^moem.  weitern  Vter^ftl'f 
j»br  im  Februar  1827  ganz-  ausblieb',  so  enU 
wickelte  sich  ein  Heer  yon  Leiden ,,  deiteis 
sie  nach  6 Monaten,  im,.  August  1827  3|-  Jah* 
oach  ihrem  Typhus  unterlag.  Um  nichf  unnÖtbig 
,weitläuftigzu  werden,  enthalte  ich  mifh  der  Be« 
Schreibung  des  letzten  Verlaufs  der  K.rapk beit, 
nur  bemerke  ich,  dafs  dieStfmm#  der  Kranken 
bald  allen  Laut.,yerlor , ohne  heiser  za  seyi|, 
so.  dafs  man  sich  mit,  dem  Ohrj^ren  Mund 
nähern  mufste.,,  am  sie  zu  yei;steben , und  so 
oft  sich  der. Schmerz  in 

sieb  auch  -wieder,  wie  wäbreocTdes  Typbui^ 
häufiges  Erbrechen  einstellte.  Eine  2ieitlang 
erbrach  eie  sich  auch  bei  mäfsigeren  Scblh^i> 
■zen'  in  der  Herzgrube  regelmäfsig  alle 
einmal.  . . .y.  , i*. v 

t •• 

- ! * - * 1 M /»  I’  «MfHy  0»-^' 


Digitized  by  Google 


Wi» ' die  BiitiaDdltiiig 

itrft  für  hihreicheod  sa' kagen , dafa^  wepetf 
dM  Herzklopfens, ' Qod  weil  daa"häuRge  Er^' 
bräciieo  tiiir'eib  Zeicheta'  tod' noch  stets  vör« 
handenem  Gastrizisibas'^a  Seyb  schien,  wäh« 
iWnd  des  Typhns  sehr  sparsam*  Und  Sorsichtig 
ntiC  Raizmitteio  war.'*  Was  die  Behaddlaog* 
dei!'*  Otäcfhstehendan  Leiden  betrifft,*  so - ksntt' 
reit  iWkr^^bbh^n^tM  ,’dafs  ich  die  Kranke  hi« 
dhd'da  erleichterte,'  ob  aber  meine' ArSoeien/ 
'«dar  nicht  Tielmebr  die  gute  liebe*  Natur,  die 
g4¥egelte  Lebensart^ 'and  besonderd'der  sanfte 
StVlie 'Charakter  der  Kranken  eSr  möglich 'mach-' 
teä^"dafS^ftie  noch  so  lähga  lebte’,  möchte  ich 
dicht  entscheiden.  • *' - ’ : 

Bei  der  30  Stunden  nach  dem  Tode  Tor- 
fenommenen  Seclion  zeigte  sich  Folgendes:  > 

‘^*'‘"Der  Brustkasten  war  ungewöhnlich  in  die 
gezogen , und  das  Zwerchfell , obgleich 
nVithilich  inserirt  bis  zfur  sechsten  Rippe  her- 
Aiäf^e'triebin  , demongeachtet  - war  für  die  na- 
tnrlich  g^ofse  Longem-nnd  Herz  hinlänglich 
Baum.'  t)ie  linke  'Lunge  bing ' fest  an  der 
rieura.  Da^  'Herz  war  Yon  natürlicher  Gröfse, 
aber  "welk. , Das  rechte  Atrium  fehlte,  statt 
desken  ging  ans  beiden  venia  cavia  bei  ihrer 
yereinigung  ein  Zoll*  langer' nnd  durchaus 
tinderlhalb  Zoll 'weiter  Kanal',  dessen  Häute 
)^anz  die'BeschafTenheit  der  'Venenhäute  hat- 
t'ev^'  aber  sehr* dünn  waren*,  unmittelbar  zum 
Herzen.  Von  dem  Atrium  selbst  war  nur 
noch  ein  schmaler  Strich  des  Seplum  und  eine, 
kaum  einer  kleinen  Erbse  grofse  Spor  der  Au- 
rienfä  übrig.  Das  Herz  hatte  hier  keine  Val- 
vel,  nur  eine  kleine  an  der  Vereinigung  die- 
ses venösen  Kanals  mit  demselben  ringsum 
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laef^ada  l^alat  Slallby 

Steile  war  so  erweitert , dafs  die  ober^  HaJftß 
des  rechten  Ventrikels  mit  diesem  von  den 
vtnis  cavis  gebildeten  .Kanal  eine  Höhle  aus- 
machte,  ln  der  Mitte  des  rechten  Ventrikels 
bildeten  eine,  sehr  un4.  meiere  kleine 

queer  laufende  Trabeculae  eine  Scheidewand, , 
wodurch  der  rechte ‘Ventrikel 'in  eine ''ebere 
und  untere  Höhle  getheih  Wurde*  Ein  dün>* 
ner  fester  P-olyp 'lag" in  dieser  obern 'Hohie> 
und  reichte  weit  in  die  sehr  ■ei^weiterte  'l^end 
cava  inferior  hinein.  Die  uineriae  pulmonales 
waren  so  erweitert,  dafs  man  durch  diefVUbd 
leicht  mit  dem, Finger  bis  in,  die  Lungen  kam. 
Das  linke  yjltrium  und  'der  linke 
cordis.  waren  ungewöhnlich  klein;  die  uilpria 
in  halörgemärsem  ‘Zustand.  Beide  'Ltin^eä 
WSTSD  Toll  von  Tub&culis^  das  Zwerchfell 
war  IO  dünn , dafs  es  blofs'  eine  schwalche 
niosiolÖie  Haut  darstellte.  I^ie,  Leber  war 
grols,  gelb,, hart  beim  Einschneiden , aber  ins 
Innern''  weifch*,  frocken"'nnd  brüchig.  Di« 
übrigen  Eingeweide  in  nalurgemäfsem  Zu- 
stand* j ilty  , 

• # * • 

Das  Scharlachfieber  ma^'  in  diesem*  Fall 
den  ersten  Grund  zur  Herzkrankheit  gelegt 
haben  da  .aber  bis zum  Typbus  durchaus 
nichts  daranf  hindeutete,  sich  am  siebeoten 
Tag  desseibeo  Herzleiden  hinzugesellte,  das 
in  den  letzten  sechs  Monaten  ihres  Lebens 
deutlich  von  ihrem  Hec4l«iden  herrührende 
öftere  Erbrechen  auch  101"  Typhus  $talt  fand, 
schon  ehe  der  Typbus  sidi  entschied,  sich 
A.rlhritis  inlehiete,  :UDdL.henntich  eögleich  folgte« 
so  glaube,  ich  , aunehmen  . zu  ikönncuii, . dafs 
die  Verbildung  ihres  llerzeus  und  ilcui^.Ver> 
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Typhus  Statt  faod.  v ' • 


. ‘ i ' ' * > 


m 

I 

, 4»  # • I -/  < 


Mrilärung  der  Zeichnung, 

*NB.  Ich  habe  mich  blofs  der  Lioisn  - Zflich» 

onng  bedient,  weil  ich,  aufser  Uebuug^im 

Zeiptt^ep,  das  Bild  durch  Scbaltiren  zu  ent- 

Stellen. fürchtete«  i > , 7^  o-  , 

, . Dr.  RiecJce. 

a.  Syniphysis,  ' ■••  • — «. .• 

V hinterer  Rand,  yrie  auch. 

ox'  ijs' sacrum,  1 ti*  . u l • • 

’ I die  Hinterbacken  nur  ange> 

(.  Os.eoccygisA  deutet,  nicht'  ansgezeichnet 

. . . . 7 sind,''  " 

, ■ ••  j » - . (.  < 

d.' Intestinum  rectum.  '.  ^ . 


e.  Orifidum  anij 

li 

/.  Permueum  mit  ein^r,  Erl^abentieit  gebildet 

... 

g.  einen  eines  Hühnerei  grofsen  EitersacSu 
h«  Bulbus  ureihratt  , 

i,  Prostata, 

AI. 'Die  Urethra  bis  zu  derjenigen  Stelle  in 
" V Prostata,  wo  sie  ihre  natürliche  Rich- 
tung Terläfst,  und  sich  zu  erweitern  an- 
fängt. 

A /.  Der  von  der  Urethra  gebildete  widerna- 
türliche Sack. 

• » / » 

/.  Der  zwischen  der  Harnblase  und  dem  JRast- 
; darm  sich  hinaufziehende  <Eundus  dieses 

Sackes.  - - ...  . i. 
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m.  Der  Kanal , welcher  tod  ^er  Dar&hlase  in 

diesen  Sack  geht  (Blasenhals,  Anfang 
der  Harnröhre).  ' 

n.  Der  Stein,  welcher  in  diesem  Sack  lag. 

0.  Dia  Harnblase.  ' 

pp.  Die  verdickte  vordere  Wandang  derselben. 

q q.  Die  verdickte  hintere^Wandung  derselben. 

• • r • » #- 

rr.  Die  letzierd  überziehende  .-mit  entzünde-« 
ten  und  vereiterten  Drüsen  angefüllte 
dichte 'Cellalosa.  ‘ * > 

88.  Die  mit  Idbkerer  ‘Cellalosa  darchwebte 
Fortsetzang  des  Eitersacks^,  welcher  auf 
der>linkdn  Seite- über  den  <Sack!  deri-Uren 
ihHk  kK'.  hinanflief,  ufid  darch  ^,elcb^.d^ 
Eitersack , mit ; den  vereiteflen  Prüsen  in 
rr.  in  Verbindung  stand.  ‘ 

«ir 


" r 

• I : i-  Di  ! I ^\■/^  , / 

J •*!»•  # . . . , ' I . • r 
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I r ' -j ’» 1 J n’.'l  •>•■"’  f,\ 

'•vlfln.*.  , t?I»ilJ*w  M-iU)  1 >;i  '/  i-  • r”'*-.  I, 

' .f' >■■'.;►.•. ;7i  ■ .• 


I • M 

I i ! O ! lü*' 


' V/  j 1,.  , •,  ,,.  7 ^j« 


r • ■ * 

K » i 


• r.c'ün?-»'  I»  , (TL*;  •rY.’’  ‘.T-.r  vS/.  ’'  :•.  ' i,-'  ' .■•  ; 

.(  : j:  '-r  V/®  b-e  t ^,,,J  . 

das  ^ Wesßn  : ; der  Wechseliieber, 
als  Nervenicrankheit  betrachtet.' 

» . fji;.  '*  .r;  • 

5 i r • 

i;r-  •:  <•  )•  ,'  . tui;  :•  r.:.;.  ^T,  . 

«inein' Beitrag»  ‘Btkr  *<witee0acbaf(licbeli- Uoter- 
iitcha^g  üb^ir'diese’iiteritftilytfge' Krartkh'iit  ia  ‘ 
ihireu  ‘^rS^iedenea  ErschiöidungSföjriiten. 

. f ■ ••  •■':<  4 i'f  . n 

Von 

Dr.  Lud.  Wilh.  Sachs, 

ord«  Prof,  dar  Medisin  su  Königsberg. 


i:i 


(Fottieuung.  S.  dies.  Journ.  Juniue  d.  J.) 


vV  as  Tvir  bisher  in  der  EotstehaDg  nacbge« 
diesen  haben , ist , wie  jeder  sofort  bemerkt, 
nichts,  als  der  getvbhnliche  Verlauf  der  soge- 
nannten regelmäfsigen  Intermhtens.  Aus  dieser 
Nachweisuog  dürfte  aber  auch  einleuchtend 
beryorgehen,  dafs  das  Wesen  dieser  regelmä- 
fsigen Intermittens  in  einer  Nervenkrankheit  des 
Gangüensystems  besiehe,  gegen  welche  sich 
zwar  eine  Reaction , und  zwar  ein  Fieber  in 
feriotFscher  Form  erhebt,  wudurcb  aber  das 
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«iffentHcli«  Kranilieilstnotnent  weder  getilgt 
wird , noch  auch  leichtHch  ' ^titgt  werden>^ 
kann.  Ferner  kann  daraus  das  Causalverhäh- 
ruft-  zmichen  InttrmiUtns  und  Oattrizismus  auf 
einsichtliche  Weise  entnotmnen  werden.  Eben, 
so  BQcfar;'  gtanben^wir , kann  daraus  die  Ent- 
stehongder,  der  Interinittens  besonders  zu kout-. 
inenden  Nachkrankheiten  ihre  naturgeinärse  Err, 
klärong  finden , doch  werden  wir  hierüber 
später  noch  eine  erläuternde  Bemerkung  hin-, 
zuzufügen  Gelegenheit  haben.  • Ueber  den  Ty<« 
pu$j  und  was  diesen  bestimmen  mag,  haben, 
wir  uns  ^des  Worts  enthalten,  weil  wir 
selbst  id  'der  Tfaat  michts  darüber  zu  erkennen 
Termogeo  ; 'aiMh -bringt  uns  der  an  sich,  und 
im  Altgemeinen , freilich  wahre  Satz:  dafs 
alles  io  der -Natur  seinen  Typus  habe,  in  der 
Erklärung  des  Speziellen  um  keinen  Schritt 
weiter.  In  therapeutischer  Beziehung  aber  scheint 
nos  die  gegebene  ‘pathogenetische  Nachwei« 
sang  folgenreich;  wenigsten«  dürfte  sie  dazii 
dienen  können,  uns  zu  einem  Bewufstseyn 
über  die  rationelle  Behandlung  der  Intermit- 
tens  hindurch  zit  helfen.  Einig«  Momente 
wollen  wir  hier  gleich  hervorheben.  Zuvör- 
derst giebt  sie  uns  die  bestimmte  Anweisung, 
dafs^  und  warum  gegen  das  Fieber  selbst  nichts 
oniernommen  werden  darf;  erkennen' wir  näm-. 
lieh  auch  an , dafs  es  zwar  allerdings'  das  ei- 
gentliche, hier  waltende  Kraokheitsmoment 
nicht  zu  tilgen  Termöge,  dafs  es  also  als  üe- 
actionsact  gewifs  nicht  zureichend  sey,  so  ist’« 
immer  doch  ein  Jieaciionsbestreben y also  nicht 
nur  nichts  ärztlich  zu  Bekämpfendes,  soodern 
eben  dasjenige , was  die  Natur  selbst  "unter 
den  gegebenen  Umständen  als  Heilbestreben 
anfzubringeu  und  ins*  Spiel  zu  setzen  vermag. 
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Sotfann  -fnlirt-  sl»''uh9  2ur  Einstp}® 
eigentliche  H^objtkt  der  InttrmitlW» 
lV6n  düng  solcher  Mittel  ■'erfordere^  d^oei»  w,lria<, 
pharinafiodynaüiisibw  Be^'iehuog  di*-Geltu<ig-. 
als  ' Nervina-'  beilegen  > dürfen«  ) rEndiich.' auch 
kann  sie  * uns  gegen  den 'entgege^gfsetztea, 
aber  'gleich  grofseo  und  praktUeh.- viarderbli». 
eben  Irrthuin  ‘bewahreo : die  Intermitt^ns  tnt-m 
Uftder  schlechthin,  als  gastrische  Krankheit  a/fzusM-;{ 
htn  > und-  zu  behandeln , oder  den  gastrischen  2Su-^ 
st  and ‘dabei',  als  uravichtig,  zu  übetsehen,  und  bfi 
der  Behandlung  nicht  in  Anschlag  zu  bringeri,  ,,i 

1/  U es  ■ ► , *4  irtff? 

£ d)..  Wie  aber  gehet  es  zu , wann  tun'"?^recA-s. 

ielfieber  sich  in  ein  anhaltendes  Fieber  verwan<*  ' 
delt,  entweder  wirk'iich-, '•  oder  doch  wenig« 
gtens  der  Fdrui'  nach  ?.  oder  umgekehrt : .wenn 
Aioe  Continua  sich  in  eine  Iniermitteru.aa{V6ßt? 
Der<‘g«vvoh<ilicben  Erklärung^  rdafs  jenes  glei^h^ 
sartn  ‘•durch'tConfloenz  'und  Diffusion  dar 
^xjrstnen«  dieses  durch»  Djstanz  und  Discre-t 
tion  der  Rb'missiohen  geschähe,  fehlt,  angen 
nommen  auch  die  Richtigkeit  der  Hypotbess 
Aines  solchen  Geschehens,  das  wesentlichste 
Ingredienz  einer  Erklärung  : .das  Erklärend^ 
selbst;  denn  es  bleibt  dadurch  völlig  unbeant^ 
Wertet,  ja  sogar  unberührt,  was  denn  in  dem 
einen  Falle  die  Faroxysmen  an  - und  ineip* 
anderschiebt,  < und  was  in  anderen  die  Roi^ 
missionen.  in  Intermissionen  verwandelt  * und 
diese  so<  etatschieden  und  dauernd  auseinander 
hält?  Hat  diese  Frage  aber  sonst  Gewjjqh.t 
genug,  so  bekommt  sie  ein  noch  viel  gröfse- 
res',  wenn,  mit  uns,  eingesehen  worden  ist, 
dafs  das  Fieber  bei  der  Intermittens  zwar 
durchaus  nicht  die  Kraukheit  ist,  doch  aber, 
periodisch  etntrete/td^^  eine  bestimmte  ^ ^ eigen,« 


Dtgitized  by  Google 


ihunaKel/e  'B«d«atbirg  Vitfr  iiSiiYf  ' oon • üfiMr 
di«s«  iD«rkwürdig«n  • patkolugtfldtWii  EreigniMk 
begreiflich*  su>  orieotiren'^^' vrird'^e»>zuTÖrdere€ 
JiSthig  seyn,  de«'  in’  ihoea’*  seihet  eothelten« 
Verschiedeoe^Jonterschei^dehd  »useibander  -ao 
haltee/  Je'  deatlieher  ‘^es'-erkantit  ^rd  ,'  dafs 
das.  Fieber  aicht'  die  Kraekbeit/der  Intermiü 
4ene  iet, , desto"  näher  •'liegt:  tHe>  Einsicht,  *tvte 
leicht«* W» ^geschehen ' -köcine y ®iae  Interl 
XDitt^s>-tnit‘' einer  Remittemri“ obwohl  aller* 
dinge-  Terechiedeoe  and  verSchiedeoariigeKrank« 
beiten  y sich 'mit  einandet.  comp^tie/i , gleich* 
eriel  welche«  *vov  beiden *'der  Keil  «liacfa 'früher 
vorhandBo/'oder  auch -nur  dei' -‘Ablage  nach 
eingeleitetf'gewesen  ’isr.' " Dafs'  aber  ^eiae!  solehe 
Complicatio«'  ‘einmal  ' zu'  S’tätrde  ’gekommeo| 
keinen  .feisich  gleichartigeo'-Krabkheitszüstaad 
da'rbieten  werde,  versteht ^sich  gaeB^oo  selbst 
da  die  hier  gegebenen  'Elementie^Bur' in  eia 
iUeogangs  - , nicht  aber  * Miscbae^everbaltnilk 
(man  gestatte  uns  diese  ’Aasdrücke)  eiozugei 
hen  vermöge^.' ‘ Jedem- Diir  eioigermafsen  era 
fahrenen  Arzte 'müssen  hier  sogleich  Fälle'au« 
der*  eigenen*  Beobachtung  io  die*  Erioneruejg 
trete»  welchen  es  ihm ‘schwer  geworden 
ist den 'Gedanken  an' eib:‘blefses  Aggregat* 
verhiUtn^t  der  fKrankheitsersicbeiifangen  abzuM 
weisen«  hnd  ihm  in  der  >THat  nur  entwede# 
aus  ieoefer «'Furcht,  oder  -Schaam  vor  eineoi 
überkommenen  Grundsätze  von  der  inoeved 
Einheit  jedes  gegebenen , • Wenn  auch  complb*» 
zirten  Krankbeitszustandes,«  ansgewicheo  istj 
'Wir  we'oigsteDS  nehmen ‘ keinen  Anstand  zts 
bekennen,  dafs  wir,  bevor  uns  eine  zusam-*^ 
meobängende  Erkenntnifs  'des  Wesens  der‘In*i 
termittens  gelungen  war,  nicht  selten  und  >ia- 
eioBin  sehr  ■ -df ückeodeo  Gratto  uns  io  dieser« 


-MrltseDScbafUtcbdö  praktitfh^  Vertegeii» 
•hait  befumteoifchiibea.  • Dje^fWet*«»  wie  eia 
»olcher  aue>-zwei  der,'  An  ^oc/t<  vereohiedeneb 
■Uebela  zusaiaineogesetzter  Kränkbeitszustabd, 
sei  es  durch. 4en  Keeapf  der-beUrogeoeo  EJe- 
meote.  seibat',,  öder  durch  die  aogeweedete 
Bebaodlungsweise.  aufgelöst  werden  jk.eBo,  is.i  - 
' eine  verscbiedacKe:;  enriveds/.  oäHaiiob, , e«  wird 
bei'  veFScbiedebe^-  'iyZäarse  det  ^Bezgieer  delr 
BoeioaödergeFaibeoeaM  Krenkbekee'iduiobi  die 
freie  Eotfaltuag  der-  überwiegebd  eeergiscbee 
K'reokheit, die.  andere  nur  xurückgedräogh  odet 
aucb  wirklich  -aiifgeiöst  ,>  iadeui  die  dtlrchdrib- 
gende  Kralikheit  eine  jvölKg  verdnddrle  .und 
ereräodernde  StimmuDg;  des  .Geeainiolorgani8«> 
ptus- erzeugt;  oder  sie  laufen  oebehieineodei^ 
pur.  io  der  Zeit  .sieb  begegneod  ihrer 

yerschiedeaarligkeiit.  wegen  .slören  .sie.;  sich 
aber  gegeaswlig,  und  zwar  vprzügUch  ihf  der 
Cotwickelueg  ibrej^.'respektiTea  R^acüonui  i-  ihr 
Beisammenseyb  trübt  also'  oiebt>our  die  .rich*^ 
tige  Auffassung  des,i  gesammtejs  jüraskiieitae 
Zustandes,  soi^ern..Terscblinimett.auch  jeden 
eiozeloen  in>sichk<  Dafs  eine  So..verworreoia 
Krankheitslage,  obwubLin  ihrer  ErsebeieADgs« 
summe,  .zumal,  äuräoglich  nicht rgroffr^u npeh 
weniger  aber  emlneot,  dennoch  sabr>'hedebk« 
heb  .werdeoc  und  zum.  traurigsten  .Auseaog« 
führen  könset,  ist  .einleuchtend  bndiin  Wahr«* 
heit  auch  nicht  ganz  selten.  Indessen  kann 
esi  geschehen,  — was  auch  der  hänfigere  Fall 
isti — dafs  itn  Verlaufe  der  einander  drän- 
genden Krankheiten  eine  ein  • entschiedenes 
Uebergewiebt  erhält,  womit  denn  ,die  Mög- 
lichkeit einer  der  beiden  früher  angegebenem 
Entsebeidangen  eingekebrt  ist;  öderes  gelingt 
der  ärztlichen  Behandlung,  oder  irgend  einem 
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-«och  nnnisafSHigOB  Einflatte,,«in«r3«e-f«g«U 
:b«ne.a  Habel  was  >aiQ]  leichiafteo  mit  der 
'Intermktena  Stält  ftäden  kann>«^  »u  T«rach4ar 
cheo  y 9ö*'<dar8<  ein  Mnfbcheiri«iii»i  seinem  oaf 
4örlich«n  £o4wickiungegaogO'-isich*.  nan«  aatr 
«nd  durehbüdebder  ILrankhaUiMu stand  suröck#* 
biaibt.*  Sollten» idiefca.  ▼falrsohiedenen  pHiholor 
gischen  VoTgäage  so  einer'»  ersfehafMeodeo  Er« 
dtläroog’  gorbbacbi<  werden  ^;80.''mörsAen<  wir  nds 
-«101  XU  ti«^ -isb^obl'  in  all^ainbitt' patbologi« 
eehe,  als  inikeswUiisch  klioisehe  Uatersorbuo* 
gen  ei  niesten  ;-i  wir  mössen  nvi  deshalb  ^bieir 
auf  diese  Ande»hin]gen  beschräbken  » .die»  bin* 
reichend,  sind, > um  »in  angehmdeb.  Adrkteb  die 
Aufmerksamheit^ixo  erregen  nnd>:der  ’Unter* 
euchung  .einen bdstniamfe  ‘ JUcblob^  fXO; geben; 
bei  deokeodaü' >and.<erfahseBem^'Aerzle0  hoffen 
wiranf  entgegen  kommendes 'Verstimchiirs  dui<eh 
die  ans  de#-  Erfahrung-  'selhdt  »aioh»ihereuMtel* 
lende  indecUon.»  Doch  be  giebt  noch  ao^ 
dere  Fälle,  in  denen  nicht,'«  wie  in, den  ebei; 
eogedewteteoy'  eine  Intermittens  mit  einer»  Rn» 
mittens  oder  sogenannten  Continoa  sich»  blofii 
comp/fdren,  > sondern  in  der'  Tbat  die* eine  in 
die  andere  sich  ■ uoigesta/tcn' kann.  «Bat  einem 
rwar  als  lotermitteos  eingeleiiUBtea,«bdr  noch 
nicht  ausgebildeten  Uebel  ~kannh  es  auf  inan« 
nichfacbe  Weise  geschehe»  ^»«durch  ongünsdige 
äufeere  Einflüsse  4 störende  Gemütfasbewegun« 
gen,  Diätfebler,!  .Kurfehler ,■  prädisponirendo 
ConsUtutiönsmomente,  ja  , ohne  Zweifel  durch 
. jenes  nnbekanote  Etwas,  das  ‘wir  unter  deot 
Hamen  Gtniu$  epidemicun  anzuerkennen  genö4 
tbigt  sind  ; dafs'  die  in  eincbi  JVuictionsbestreAert 
begründeten  Pieberbewtgungen  in  Maafe  und  Art 
fehlerhaft  und  eelbst  zur  Krankheit  werden^  hier» 
kommt  dann -wirklich' ein«  Continua  Kjonk-\ 


' /idl  ca  Stannd«,.  .keineiwäg^nsia^mrl'a/i/^- 
fe«  Wtchgelßtbtr  ':  i%t  f oder  * «in^  \ Complieaüoti 
-mit'  der'<  InterBiktens , i ‘«rt«wt)hl'-''ee  allerdinfs 
/-geschehen''-  kenq^'-dafs  'der  -Krabkheitsprozefs 
■irr 'seiner.  Rkcimstruction  sich  'Wieddr  sur  lbtei^ 
aiittens  '-aut^Kckidldbt.  Efc  ^ereignet  'sioh-  kber 
aurb  zuweileit  -.däS'-iJingekdhrtnr'-disCeiBgelei- 
•tet«  <'KraBk,Ermt  ntifiin)  ramiUiriiiideiS  iFUbeE, 
das  -'äbert  ia^Minem  .'Verkraferpndwqh'.inirer« 
oder  äufsere-  Bedibgungen-^o  Slonvsgeo  <erfährt 
und)  weiter»  erzeugt;  <ea«  koamitM'EeVkeinea 
Krisen  , tnindeateas  zu  ketoeu;  zoltständigeo^ 
das  Pieber.^edoch*',  ‘als  solohes^.'t4sltt--ziirikk, 
durch  * fehlerhafte  , materielle.i  . nibht  zur  Aus^ 
schciduog 'gekommene  Erzen gniase:f  'oder  auch 
durch  eine  blofs'  feblerhafte-^SlimmiHig,  dib  es 
am  Nerrensyatem.y'.uad  oamaotlicb.iMa.plasti*' 
»chen f herrorgerufeo  hat,  ist  jelet’der Grand 
M' einem« ine'nen  iUabel,^der  Inls^ositteos,  g'd* 
legt  das  einmal  aingeleitet  ,.awibdAcam:  eia« 
fieberhoji* nftr  periodisch  «intf elende  iRi*- 
action  pvoVocirt.  Der  Erscheinpng  nnd‘>d«r 
Wahrheit  nach. ist  also  in  einem  solchen  Pdll« 
aiiS'^  einer  < 'Contitma-  eine  Intermiuens  .geworden  ; 
es  wäre  aber  ein  Irrlbum,  hier  das  Daseyh 
einer  Complication  anzunebmen, .und  eine ifal« 
»ehe  Weisheit-,  die  eorangegangene  Krankheit 
eelbst  für'eine.Iotermittens  zu  hallen,  .der  es  . 
eben  nur  gefallen- hat,  die  jLiSpye  einer  Con*« 
tinua  Torzustecken.  Wie  wichtig  die  richtige 
Erkenntnifs  und  'Unterscheidung  aller  diese# 
Fälle  für  .-die  Therapeutik  seyn  müsse,  darf 
kaum  erinnert  und  kann  jedenfalls,  ron  uni 
hier  nicht  im  Einzelnen  nacbge-wiesen  .werden  | 
wir-  erlauben  uns.  deshalb  ..nur  zweier  tbera» 
peutischer  Momente  kurz  zu  gedenken:  einmef 
fceam  es.  ietzt,.ais.raliontjUec:- .GrundsaU;jiMbf 

blofs 
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i^k>b  ,aQrg«al«lIt , aattdam  «B«b;  begf|ibtt>  . 
48d«  'vraruni  üb«rall,  wo  da«  Fiaber  .aliiaol«^ 
-ch«s,  Krapkheit  g0;«vorden , «•ioaa  jaariiah 
«Ust^en  T^pu»!  abgaworfen  bat,  welcba  BasiB'' 
boog  auch  ci»^  fjoar.. lateriBiUaoB.  Torhafideip 
yiayp.^odaf  .aogenommati  wardeu  mag,,  abeaüia 
'Kur„d««^Fla^rs  salbst,^  ja  aacb  dem  Maal'ea 
jQod ' dar  Art  saiae«  » Oasajrns » zur  oäcbslen 
«utUeben  Aufgabe  iwerdaa  müsia;  und  zivri> 
Uns  wird  nun  da«<  Bedeakllche  der  Anwao^ 
doog  dar  China  io.  der  aogeaanoten  Si^intfang 
ttud  SubcQntinaa  Tortii,  und.  «elbat  noch  bei 
dar  ^faebkar  dieser, sich  .«albst  doch  Tar^ 
«chiadeneo)  KrankhaitfiZostände, nicht  bafiremd- 
jich  arscheioea  dürfeit*  •. 

, fl  _ 

• I II  t‘l«.  * 

r * t)  Walch,  einet  ßewaodoll«  es  mit  deoja^ 

nigeor  int(rini'(|enti6ii8.  habe ^ die  als  lokal*  JSntf 
Rundungen . io  i die  Ersebainuog  traten , ' dürfte 
eon  wohl  einfach;  und  im  wüoscheoswertbe- 
«len  1 Vars ländoif« , mit  dgo  Erzeugnissen’ der 
Erfahrung-,  zu  beantworten  seyo.  Verstaban 
wii*  nämlich  unter  • dept  ' ei/gemeinen  Begri^t 
Entzündung^  nicht*  pad*re*\  al*-  *inen  <JSustand 
dir  gesteigertsten  Beactionj  aller  organischen  Sy* 
fteme  j(wobei  jedoch.,  noch  aio  relatires  Vor* 
walten  oder  Zurückbleiben,  des  einen  oder  de« 
andern  organischen  Systems  ganz  wohl  mög«' 
lieh,  und  das.  in.  Facto  immer  Gegebene  ist); 
haben  - wir;  ferner  schon-von  den  Fieberbewe^ 
guogen, bei  der  Intermittens  erkannt,  daCs  sie 
nicht  die  Kjrankheit  selbst  sind,  soudarii.  nur 
als  Reactioosbastrebungeo , und  zwar>  blofsi  als 
einseitige,  aus ,, dem  Bintsysteme  betrachtet 
werden  dürfen,  so  begreift  es  sich  laicht,,  wi« 
es  unter  begünstigenden  äufseren  oder  inna« 
reo  Verbiiltnisseo  gar.  .vfohl  geschehen  könnef 
Journ.  LXSlII,  B.  1.  St.  C 
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di« ’B#actioD«^e8tre^iiiigeii^  sicli'  atich'  )«r- 
i8reit«rti,‘  ätlgem«io«r  w«rddn y' d.  >h.  bis'rvr 
JEhtzündung  sieh  >'8t«fg>erri<"köon«a4  Wi«  Wir 
aber  «rkanot  h^b«n,''dfirs  di« ' Piaberbewagu’B* 
gen , tibwobl  all«fding«  Rie^ctioitsbeslrebungdii, 
das  inner«  und  was^tKcll«  'KrankheitHnothnilt 
der  IntermitfenS'  nichf^'««  tilgen  '^verihügWt, 
doch  aber  so  •lange  sie  dem  Olaafse  und  d^ 
Art'nach  nicht  selbst  eor  Krankheit •’s^rdetf, 
geduldet  werden  ‘k'Soiien  irnd  nldsleb , ¥o  'iiitk 
DUO  auch  eötiig  einleuüblnnd,' dais  die  Erh«:. 
bong  der  Reastio^tfen  bii'  dur  ‘Entrdbddnif  'ttlb 
•ntsebiedener  Beweis 'dbr'  Excenwi^iil' 'jelieir 
Bestrebungen',  und  der<^  dadurch  eiflStantddM 
Zustand  selbst  nothwendig  als  Kraftkltiit, 

Bwar  als  eine,  die  sclinellste  Beseitigung  er- 
fischende, erkaisAt  niid^  behandelt  werden 
ihiisse.  <<  Ebeb  so  eotscIdedeD  einsicbtlich  ftt^ 
eddiieh,  aber  aueh<|  da(lB' in  deinem  sblchan  Ebll« 
duith  die  Behandlung  - und ' glncklicbstV  l’il- 
gting'der  LokalaDtBübdung,  weder  die'IiAeK 
fniitens  delbst  noch^das' ^iiein  zuiti  Grande 
liegende  wesentliche  innisre^Krankheitsmomeiit 
beseitigt,  oder  aucb>nnr Irgendwie  curathr  bc^ 
rührt  sind.  t)i«s'e  vielmehr  Erfordern  noch 
dringend,  ja,  um*  sO 'dringender  unter  kokheil 
Vtnstündeb , ihre  eigenthiimliche  Und  direkte 
Behandlung 'in  der  ' Eek  dir  ;/ifiyrexle  ^ wätfrend 
dib  ^ Entzündung  ^ tdz  'eaftfavoginnde  Rtactibn'  dig 
R&raoeyztiftun  y abf  der  Tbat  selbst  ergriiTen^ 
d.  liii  Im  Paroxysmua  salbst  erfafst^  iDtt  deiii 
, »ntsdriedeusteo  Verrabreu  bekämpft  uod  / so« 
«beit  ds' irgend 'geschehen  kann , Sicher  getilgt 
tvflfrden  mufs.-  Wir  •glabben  über  diesen 
iSfnkt  kein  'erläuterndes  Wort  weiter  hinzu-^ 
fügen  zu  dürfen , da  die  Gründe  dbr  Theorie 
irtMl  'dar  Erfahrung  hier  einander  entgegen« 
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isirsn  I dhtfeilg«  EriilaiDg'  cb  geÜeo*/  Bi» 
inab  aof  det*,  Blfobacbtot^  udd 

&tit.  Effafifbra  emart«d,'2br ’^itgebd  'be> 

ÄihHgrii^ir%»öÄ*‘“  -.aü'.n-  ’•  ,vr'.M 

bs'^riclj'tnU  dbnjtirtgeb  TnttrnBt» 
ttntibus\  did  nnt^'de^  Pqrm  dtt  di$- 

tretesten  ÄronÄbSrtfen^’ TwiobathteV  Werden  "'  yer> 
halte,  läfst  sieh’  fibn',*'' wie ’glauheti,^  in' 
ISne  Schlichte Eioiicht  fbesenj  ZnVörderBt 
rnnr«  aber  bemerkt  werden  ;''d^jC«  'eben  dlesb 
discrefeit  Kf-ba^b^itaformep  ,*  wie^  retschieditn 
^e  ' a^ch  ' piletdüigs  oft  ihrem ‘^esen  nara 
ee^n"niogcM,  'wbna' sie  ahr  selb^lstäbdige  Üdl 
bei  enftl^eiiV,  ' ib  löf^rd*'zö> 

MinmeDgefalbt  ti^li^det)  könoib'^  als  sie  sämmt- 
Kcb  entWetJe^  irts  drrecre  patÜfdlbgische  AiFek* 
llenen  t)det|  pathologische  Wirkdngeo  des  Gani 
giiensii^lk^k^^‘b^r‘'bl8  syrrtpdthhchi  Vorgänge: 
#»ldre  ‘tfiysd4*'S^bm  hetreWs'ö ’zb  'hetrachl 
fbti’  9tod/'^  ’tndedr^'iriT  diek'flntsprecheo ent> 
geht  ’bs  'Yim  eblhst  keinet^^T^bs,'  wie  höchst 
ihgemeiU^didb  ^ey,  and  Haft,  ^ie  Richtigkeit 
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dihe  KräbVffeit  gdj^b  'ih^rhte;  dibj^^^abter'.^dii' 
ttäbdeh,^  nicht^  als^eine,'  dlreCt" befer  fndireeft/ 
aof  das',Ghb)tliehk^item  si^' be^iStflA^dfd',  gel» 
tdnd  sen  thbdben'jprärB’.  pbSr’Wahrlrfcfi 

ni^f  webo*'.w'if  eib  .V erbHltw 

eiüi  ats aasSdretbeq'/  das^la  deV 
That'^tehi  'SpUlWs ’lsl'V'  }^V^^>^^'tratfeA®Vs  für 
flicht  ^hret^iedkilidh'  Hdf ^ dieüeh  'Pänht»  als 
aerf  * eii/eir''dB^^  Wichtigsten  ''^r  'die  gesanftnta 
tiHsoretischV'^^^'und^  ^VäkfiscW'iUedliiä.', ' zubrst 


diesem  nmfa^Sdbdbn  Gegenstand^  entspi’echeode 
tbeoretiscB  btÄHsehe ' ErSrtisruQg  efnlassen' 
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,8olItep ; ancli  dürfan  wir  es  un^  ja  wohl  «r> 
•laubea,  uns  auf  dasjenige  zu  berufen  • was 
wir  bereits . ypr  längerer  Zeit  über  die  allgp^ 
meinen  physiologisch  - pathologischen  iBeziehunge^ 
des  Ganglißnsjstems^  theils  aber  auch  über  seine 
speziellen  zum  tinizündungsprpzesse  mit  den  nö* 
thigen  und  ^entscheidenden  Erfabrungsbelegea 
Torzutregen,  uns  .haben  angelegen  sejn  las-« 
een.  "Hier  wollen  wir,  jede  theoretische 
^isknssion  veifmeidend,  nnr.  drei  Momeota 
berühren.  . Ißinmal.  beruht  a^if  der  richtigen 
Erfassung  ,4er  physiologischen  Bedeutung,  und 
pathplQgisch.en  Beziehung  ,;des  Gangliensy,-^ 
stem^  djle  Erhebung  einer  der'  wichtigsten 
und  allgemeinsten  Heiluielboden , eben  dar 
Hevulsionsmethodef  ZUT  wissenschaftlichen  Er- 
kenntnifs  nichtt,  blofs,  sondern  es  können 
auch  nur  so  die  praktisch  leitenden  Princi- 

ßien  für  die  heilsame  Ad;mipist'ratioo  dieser 
Lurmethode  gewonnen  werden.  > l/nwillkühr^ 
lieh  überdies  legt  der  hauOge^  blols  empiri- 
sche Gebrauch , den  die  Aerzte  von  dieser 
Methode  machen,  ein  sehr  grofses  Zeugnifs 
ab  von  der  Wichtig-  und  Richtigkeit  des  hier 
in  Rede  stehenden  Veriiäitnisses.  , Zweitens  i 
ganz  abgesehen  von  dieser  besonderen  Heil- 
methode,, SQ  bezeugt  wenigstens  stillschwei- 
gend schon  das  allgemeine  , ärztliche  Verfah- 
ren : bei  der  bei  weitem  gröfsten  Mehrzahl 
der  Krankheiten,  welcher  Form,  Art  und  Be- 
deutung sie  auch  seyn  mögen,  die  arzneili- 
chen Potenzen  durch  die  Wege  der  Vegeta- 
tion hindurch  wirken  zu  lassen,  dafs^  minde- 
stens uobewurst,  ein  allgemeines,  theils  di- 
rectes,  theils  sympathisches  Verhältnifs  des, 
Gangliensystems  zu  allen  andern  Systemen 
nnd  Organen,  so  wie  zu  den  inneren  Zustän- 
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d«D  denelbeo , 'Voransgetelzt'  yr^r'dis.'^  Bft‘ar> 
gebt  überhaupt  dl«fteni  Nerrebsysteih  ärzt» 
liehen  Bewufttseyn'  seiner’  Stellung  im  Orgai 
bismus  in '.sofern  enlsprechend , dus,  vrie  es 
hier  nicht  zur  “Perception 'und  Leitaeg  be-  n 
wnfster  Sensationen  dient,  sbddern  eben  nu^ 
das  in  sich  selbst  Terbttllle,  aber  nnabläfsig 
^or  sich  gehende  materielle  Oeechehen  versieht, 
so  wird  es  auch  von  den  Aerzten  bei  fast  al« 
lern  ihrep  Thun  in  Anspruch  genommen,  }a, 
nur  zu  oft  bedrängen  und  bestfirmed  sie  es 
/ ohne  Glimpf  und  Verschonen : ' aber  dafs  sid 
eben  mit  ihm  'es  zn  thun  haben,  mögen  sif 
nicht  gestehen,  nicht  wissen.  Mit  der  Le> 
her,  Milz;  Nieren»  Darmkansle,  oder' mit  ir^ 
gend  welchen  Stoffen  in  den  Organen  glauben 
sie  zu  verhandeln dem  Machtlosesten , debi 
Bedingten  ^ ' alle  Gewalt  zntrauend  und  ein« 
räomend,  das  eigentlich  Wirksame  aber,  die 
Bedingung  selbst,  übersehend.  Und  driiunt\ 
die  Natnr  selbst  spricht  diese  Beiiehung  des 
Gangliensystems  als  Gesetz  aus,  indem  sie  ali 
las , was  sie  dem  Organismus  bestiinmt,  durch 
den  Vegetatiönsprozefs  hindurchgehee  läfst, 
also  dem  Einflüsse  und  dejr  nähern  Bestim- 
mung eben  dieses  Nervensystems  unterwirft; 
Dieses  vorausgesetzt  begreift  es  sich  sehr  leicht 
' nicht  blofs  wie  die  verschiedensten  und  sonst 
ganz  auseinandergehenden  Krankheiten  den- 
noch darin  Zusammenhängen  kennen»  dafs 
ihren  Ursprung  aus  dem  GattgUensysteme  neh- 
men (dieses ' jedoch  ist  auch  in  sich'  selber 
keine  ununterscheidbare  Einerleiheit') , sondern  / 
'wie  auch  die  ihrem  Ursprünge  und  sonstigen 
Wesen  näch*  verschiedensten  darin  Zusammen- 
treffen können,  dafs  sie  eine,  sei  es  notK- 
' wendige,  odeir  auch  nur  durch  besondere  UW- 
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stSode  bedingte,  jedenfalls  aber  doch  gege- 
bene | Sympathie  des  Gangliensystems  und  zu 
demselben  als  i^ehr  oder  minder  wesentliches 
Bioment  mit  sicH  führen.  Ferner  kann  es 
auch  gar  keine  Schwierigkeit  machen  einza- 
sehen,  wie  eben  die  meisten 'derjenigen  üe- 
bel,  welche  zuweilen  als  intermittb ende  Krank- 
heiten (sogenannte  verkappte  ff 'echselßeber)  be- 
obachtet''vrer.den  , eine  Beziehung  zuin  Gan— 
gliensysteme  haben  können,  da  sie  aus  Or- 
ganen hervorbrechen,  die  ihren  Sitz  inner- 
halb der  mächtigsten  Wirkungssphäre  dieses 
jVervensystems  haben,  z.  B.  Erbrechen,  Durch- 
fall, K.oIik,  Kqrdicilgie,  Pneumonie,  Hämor- 
rhagie  u.  s,  w<,  und  selbst  wo  dieses  weni- 
ger der  Fall  scheint  , z.  ß.  bei  der  intermitti- 
renden  Amaurose,  Manie  u.  s.  w.  ,(da  erman- 
geln auch  die  ergrilTenen  Organe  nicht  nur 
nicht  der  oacbzuweisenden  physiologischea 
und  pathologischen  Beziehdngen  zum  Gan- 
glieosystem>  fo.ndern  auch  nicht  der  anatomi- 
schen Verbindung  mit  demselben.  Nicht  also 
wie  solche  Uebel  überhaupt  in  ihrer  Entste- 
hung und  im  weitern  Verlaufe  direct  oder 
indirect,  protopathisch  qder  deuteropalhisch  u. 
8.  w.  mit  dem  plastischen  Nervensysteme  Zu- 
sammenhängen können,  bietet  für  die  Ein-r 
sicht  irgend  eiqe  bedeutende  Schwierigkeit 
dar;  sondern  nur  dies:  wie  sie  als  intermiiti- 
rende  sich  auszubilden  vermögen  ? Und  selbst 
diese  Frage  kann  nur  da  und  io  dem  entste- 
hen , der  sich  schon  weit  von  der  gewöhnli- 
chen JVleioung,  welcher  zufolge  der  Paroxys- 
mus  die  eigentliche  Krankheit,  die  Intermis- 
sion  aber  wirkliche  (wenn  auch  nur  tempo- 
räre) Aufhebung  der  Krankheit  ist,  entfernt 
hat.  Wer  mit  dieser  Ansicht  in  ungestörtem 
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FrieJen  lebt,  den- bat.  io  der .Tt^atijQiin 
Frage  nicht  blofe  keine  Schwierigkeit;,  ton^  > 
dara  auch  keinen  Sinn. . Qbao  aber,  WO  dae 
VerhäUnifs  des  Fiebers,  b^m.  sogenannten  re- 
gtlmäfsigtn  y~erlauj»  dtr  Intermittens  erörtert  . ^ 
werde  (^)  , glaubee  , wir -.genetisch  dargetban 
zu  haben  , dafs  d/e-,  Interrfiission  sich  lediglich  auf 
das  FUbsty  nUht  -a^f  das  innere  Krankh^ts» 
moment  selbst  ^ ßuf  . dfUS^  Nervenleiden  ^ besiehe.  ' 

Es  fragt -uch  alsoiaUerdiogs,  wie  es  eich  hie.- 
mit.  in  den  hier  in/ Rede ^Sj^eh enden  Fälien, 
Terhalle?  ob  hier  eio  anderes  Verhälfpffs  zwi- 
schen Farozysmus  ;„ond  Intermission  -walte, 
wie  es  dem  Bisherigen  .nach  allerdings  ange> 
Dommen  werden  miirste?,  «nd  wenn  dem  so 
wäre:  fvie  es  zu  Stande  honmis? , In  der  Thal 
aber  wird  man  bei  genauerer  Beobachtnng  und 
Wördigang  der  Ersebeionogen  die  ganze  Sajch« 

Tiel  einfacher  and. ihre  Erklärung  selbst  dar-; 
bielead  finden,  -fn  Wf1<jh)fne<adartiger , beun> 
rubigeuder,  gefahrdrobend^f  ' Form  eine  solche. 
Krankheit  auch  aufireteni  mag,  immer  .doch, 
wird  man  finden  können , dafs  .das  Eigenthäm« 
liebe  dieser  Erscheinung  nqr  auf  einem  selir^ 
'erh'öheten  Grade  und  ' gröfserer  Macht  sadcher^ 
Symptome  beruhe^  die  auchtfinzeln , iedoeb  ior 
bei  weitem  milderen  , i gar.  nicht  uegireodeUi  , 
Slaafse,  im  eonst  regeliB^sigslen , gefahr|ose-i 
sten  Verlaufe  der  IntermiUeos  zuweilen  beob<n 
achtet  werden;  Kopfweh  ,::Rrustbekremmung,; 
Ulageudröckeo , Ueblicbkejt,  wirkliches,  meist 
galliges  Erbreebio , Teoesmus  u.  s.  w.  hat  je«, 
der  Arzt  ja,,  und  nicht  selten,  auch  als  Symp- 
tome, wapn  auch  nur  einzelot,  des  gewöhn» 
lichao  Wecbselfieberf  .beobachtet.  Nun  darf 
es  eben  nur  gescbebeuy.dafe  ein  sqltjhes  Symp- 
tom sröjser§> imensilät  erlange,  so  gewinpi  es 
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•albit'  nicht  nur  '«In«  ander«  Bedeütuhg’\'^'«<tn-* 
dem  §iebt  auch  der- Oesatninterscheinung  eina 
•ntschibden  veränderte- ‘ Gestalt,  ' £in'  solöbea' 
Ueberwiegen  einaelner  Symptome  kann  mit 
demselben  BinfiOfs  - auf  das 'bufsere  Bild  und. 

' die  innere  Bedeutung  , sich^bef  jeder 'Krlink- 
, heit  ereignen  f-^nirgebds  aber  isf  dies,  tnebr'be« 
günsligt,  als ‘eben  bei  ‘der ''In4ermit1ens|  ib  Sfo« 
fern  sie  ihrem  Wesen' nach  auf.  einer  StBrung' 
des  plastischen' Nervensystems  beruht.  ^ Nichi 
aur  geschieht  dies ‘'bei  Aflectlonen 'diesen  Sy^ 
Sterns  'am  leichtesten 'dufrch  seine  ausgedeh’tif 
teren  sowohl  pbysiolegiscben , als  patbologi>- 
schen  Verbindungen  ' und  - Beziehungen » ^son« 
dem  auch  durch  dis'^  Elgenlhümlicbkeil -eeidea 
Baues  und  die  dadurch  begründete,  specifischer 
Modifikation  seiner  ‘Wirkungsweise:  -‘Indem 
afimlich  'die  Kaot#o'die  Leitung  unterbreche^^ 
mindestens  hemmen -und  auOialten  kBonen,  so' 
vermögen  sie  äoch  'die*  gieiChinäfsige  Verthei-' 
lUng  dar  krankhaften  Affectibnen  en 'verhin- 
dern, wodurch  sie  denn  nothwendig  eine  Ao-v 
häufuog  und  gröfsere ' Intensität  derselben  an 
einzelnen  Stellen  , also  auch  ein  stärkeres  Br>’ 
grifibnwerden*einzelner  Organe  und  ihrerPankv 
lionen  ' berbeiführen.  Die ' Berücksichtigung^ 
dieses,  'freilich  sehr  einsichtlichen ‘and  habe 
liegen^n  Moments' ist 'Von  sehr  grolker  Wich- 
tigkeit für  die  Medizin  überhaupt , da  es  gans 
geeignet  ist , ' Anfschlufs  über  sehr  auffallende' 
Erächeinangen  im  ‘Verlaufe  vieler  Krankhei- 
ten,' namentlich- der  Nervenkräflkbeilen  der 
Bvnst-  und  Dnterleibsorganel’  Sn-  geben  und 
nu  rationelleu  Indikationen  zq  terbelfen.  Der 
‘ hier  in  Rede  stehende  Fragepunkt  erhält,  wie 
' wir  glauben,  durch  eben  dieses  Moment  seine 
lli(  vQUi|«>uadt  irren. wi*  VH*  nicht  sehr,  hariie« 


41 


digende  Erledigung.*  Geschieht  es  ‘ näinltcfa,' 
den  die  der  Intermittens  zum  Grunde  liegende 
pathologische  ÄlTectioo  des  Gaogliensysieins,, 
statt  sich  iniierbelb  ' desselben  zu  verbreiten 
und  dadurch  an  Intensität  zu  verlieren,  an 
eiber  einzelnen  Stelle  sich  gleichsam  cumu* 
lirt  und  concentHrt,  so  bricht  in  einem  ein* 
Ssalneo  Organ  die  ülacht  der  ganzen ihrer 
Natnr  und  Wesen  nach  unveränderten  Krank-' 
heit  ans,  'aber,  wie ' natürlich , qur  in  derfe* 
nigen  Porm^  wie  bie  das  eben  afÜzlrte  Ge- 
bilde zu  erzengen  vrermag,  d.  h.  durch  StöV 
tung  'und.  Verwirrung  eben  seiner  Function» 
Ist  aber  die'  Leitung  der  Affectioh  an  irgend 
einer  Stelle  gehemmt  und  daselbst  angehäuft,' 
so  ist  es  ans  «lerselban  Ursache  anch’  unmög- 
lich, dar8‘‘sich''  eine  allgemeine  Reaction  er-' 
hebe  (Re5er)i  'diese  zweite  Hemmung  jedoch 
bebt  keinesweges  die  biokratische  Sollicita- 
tioo  zat  Reaction  auf,  ja,  die  Hemmepg  selbst 
steigert  den  Reiz  dazu;'  zur  Zeit  also.  Wenn 
diese  Reaction  am  "stärksten  gefordert  wird, 
der  Hemmnng  wegen  aber  nicht  zU 'Standst 
kommen  kann  , ' dringt  das  Ifebel  'mit  seiner 
gröfsesten  Gewalt  Üerror,  d,  h.'  es 'bildet  sich 
ein  ParoccysmuSf  aber  nicht  mit  der  Bedeu- 
tung eines  Akts  der  pieactionsbestrebung,  son-, 
dem  ‘einer  Exacerbation  des  Uebeis  selbst, 
und  die  darauf  folgende' ‘/nrermhsron  ist  in  der 
Tbat  auch  nqr  eine  Remission.  Es  folgt  hier- 
aus in  therapeutischer  Hinsicht  die  wichtige 
Bestimmnng  dem  bedrängten  Organe  selbst, 
abgesehen  ton  der  gegen  dis  Gfundkrankheit 
zu  richtenden  Behandlung,  zur  'Hnlfb  zu  ef^ 
len  Und  zwar  in*  dem  Maafse , ' als  das  Organ 
ein  edles,  seibe  Function  wichtig;  nnd  di4 
Storung  derseHibtf'gt'öfs'ist',  wahrend  mab  in 
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ao^ern  Fällen  um  diese  j^tOA^rf^eit  unbi^, 
kümmert  seyo,  dieselbe  auf  sich  beruhen  las- 
een  und  mit  der  Erfüllung  der  tou  der  Grundy^ 
krankheit  gestellten  lodikatioo  sich  begoügeA^ 
darf.  — Wegen  der  dermaligen  Ungeübtbeit 
Vieler  in  der  Auffassung  uod  Anwendung  d.i^c 
hier  zur  .Sprache  gebrachten,  allgemein  patbo^: 
logischen  Lehrsätze,  kann  es  allerdings  ge- 
schehen , dafs  unserer  eben  gegebenen  Erklä- 
rung jener  merkwürdigen  Krankbeiiszustände,' 
die  Toni  mit  dem  Namen  feftres  intermituntttk 
oomitatae  belegt  hat,  der  Vorwurl  4er  Künsty 
lichkeit  gemacht  werde;  wir,  indessen,  halten 
sie  mit  inniger  Ueber^euguqg  für  einfach,  un4 
ziehen  es  .jedenfalls  vor,  uns  auf  grundsäta^lji 
ehern  und-  begreiflichem  Wege  Licht  über  verrl 
worrene  Massen  der  Gegebenheit  zu  verschätz 
i[en,  als  die  Verworrenheit, selbst  zum^triuutr 
phirendan  Dogma  zu  erhebep« 

^ 7])  Was  endlich  diejenige  Form  der  In* 

termitteotes  anlangt,  die  entweder  irgend  «in 
äufserord^ntUchts  Symptom  blofs , mit  sich  füh- 
ren , das  sich  aber  als  ein  solches  erweiset, 
in  welchem  der  ganze,  fp^erth  und  die  volle  ^ 

deutung  dar  Krankheit  enthalten  ist,  oder  auch  i 
blofs  durch  dieses  Symptom  io  die  Ersebeinuog  ' 
gestellt  werden,  uod ,welohf  ..man  , der  «Torti* 
sehen  Eintheilung  folgend,  sowohl  zu  denico- 
mitatiSf  als  larvaiis^  als  perniciosis  zählen  mufs, 
so  findet  sich  die  Erklärung  dafür  im  Vorher- 
gehenden schon  dargelegt.  Offenbar  verdan- 
|ten  sie  ihre  Entstehung  und  Daseyo  lediglich  1 
' dem  Umstande,  dafs  .die  ganze  JMaebt  des 
K.raokheitsmoments  auf  Einen  Punkt  bingar 
drängt,,  in  Einem  , Organ  coqqeotrirt  ist,  so.t 
,dafs.  daf,,,arxaugte  KranhJiiaiLtshild  durch-, das! 
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übermächtig  •rgriffen»  Qrgao  bestimmt  wird, 
währeod  das  wahre  ^'^eseo  des  Ifebels  an« 
yerändert  bleibt  und  nur  durch  eine  diesem 
eotsprecheade  Behaodlufig^weise  beseitigt  wer« 

' deq  kann.  Von  den  ubinitlelbar  zuvor  be- 
leuchteten Comitatis  uoterscbeideo  sich  diese 
lediglich  durch  einen  höhun  Grad  der  Heftig- 
keit'j  doch  bringt  eben^  dieser  eine  bedeuteru^ 
V erscldtdenhüt  sowohl  in  ihre  ganze  Erschei«, 
oopg,  alsianch  io  die  ihr  entgegeozusetzende 
BehaofUqngsweise.  Denn  wen p bei  jenen  zwar 
diejrolpte  Macht  des  Krankheitsmaments  auf  eia 
einzelnes  Qngan  sjch  entladend,  dieses  zürn  9Qr- 
züglichen,  Triiger,  des  Kraqjtheiisprozesses  macht, 
so  gebieten  sie  doch^  nicht  nur,  sondern  ge^ 
statten  auch,  dem  bespndefj^  bedrängten . Or- 
^ gane  , je  > nach  der  Natur  und  dem-^Maafse  der 
in  Him  entstandenen., ,,]|^ankheit,  zur  , Hülfe 
zu  kün^imen  , and  demnächst  qrst  die  Behandr 
Jung' auf  die'  Wurzelkrankheit  za  richten« 
j,*  pah  dieses  mit  dem  besten  Erfolge 'gesche« 
^ bea  kann,  giebt  den  einleuchtendsten  undthat;^ 
sä'chlichen  Beweis , dafs  die  im  Organ  ent- 
standene  Krankheit  zwar, in  itrsächlicher  Vejr- 
^ bindung  mit  der  Grundkrankheit  stehe,  dafs 
f eher  dennpch  beide  nicht  zu  einer  völligen  Jden-, 
^ titdt,  zusammengescbmolzaa  sind;  sie  müssen 
yielmehr  getrennt  werden,  und  itönnsn  es  aqch. 
Anders ^,Terhält  es  sich  hiemit  in  den  hier  h| 
’Vliede  stehenden  Fällen,  z.  B.  bei  der  Intern 
mütens  apoplutica.  3o  heftig,  hier  aqcb  das 
edelste  Qrga'n  ergrlfieo  ist,  so  dringend  hief 
die  Indieatio  vifalis  zur  schleunigsten  und  di- 


n 

it 

lii' 


rektesteq  .Hülfe  für  das  mit  Vernichtung  hart 
bedrohende  höchste  Gebilde  zu  mahnen  scheint, 
so  gewifs  endlich  der  Ausgang  in  einer 
l tiidtlich  wird,  wenn  keine  Hülfe  kommt,  so 
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ge^ifa  ist  es  aoch,  da(^  jeder  t^e'rsucli  "diese 
Hälfe  durch  die  'direl^te  Bebandiubg^der  im 
bestimmten  Organe  auftretenden  Krankheit  (der 
üipoplexie)  zu  leistbb , oder  auch  hii'r  hiedurch 
der  Indicatio  vitalh  zu  gehügeu,  nicht  nur  ver> 
geblich,  sobdero  in  der  Tbat  auch  schon  da- 
durch verderblich  ware^'dafs  die, kostbarsten 
Honienta  iu  falschen  Ubternehmungeh  vergeu- 
det würden.  Es  ist  vielmehr  die  in,  die  Er- 
echeinuDg  tretende  Krankheit  (dib  Apopleicie)^ 
so  innig  und  unzertrennbar  mit  der  Gruud«^ 
krankheit  verschmolzen,  sie  bilden  so,  seh^ 
eine  vollkommene  Einheit,  dafs  das  Bestehen 
|enrä'uicht  verrückt  werden  kann,  solange  diese 
nicht  aufgehoben  ist,  und  uragehehrtf  die  BS;-’ 
seitigung  dieser  hebt  jene  sofort  io'  ihyer  fn- 
nern  Möglichkeit  Ü'uf,  ^dergestalt,  dafs  das  in 
der’lärscheiou'og  an  sich  So  höchst 

dringliche,  Gefahrvolle /^'thatsächUch'jein  ftrat^ 
tisches  Non  ent  ist  und,  gar  keine  andere  Rück« 
eicht  erfordert,  als  dafs  eben  die  Grundkrank- 
heit, das  aus.  der  ‘ Erscheinung  völlig  ^er« 
drSiigtCf  mit  Sicherheit  ergriffen  und  mit  Auf- 
bietung jedes  irgind  dazu  dienlichen  Mittels,' 
wie  widersprechend  dies  aoch  der  erscheinen- 
den Krankheit  dann  wäre,  wenn  sie  Selbst- 
ständigkeit hätte,  beseitigt,  in  sich  selbst  ge- 
tilgt wäre.  Wir  wiederholen  es,  dafk  die 
Differenz  zwischen  diesen  Krankbeitsbildun« 
gen  und  den  unmittelbar  zuvor  betrachteten 
in  pathogenetischer  Hinsicht  nur  eine  dem 
Grade  nach  sey,  in  rein  nosologischer  und 
therapeutischer  Rücksicht  aber  ist  der  Unter- 
schied zwischen  ihnen  so  grofs,  dafs  eie  in 
der  Betrachtung  auseinander  gehalten  werden 
nufsten. 
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Hat'ina^  wann  aiieb  Atff  iajngr 

iqaBUitIfcfaar. , . Waiftf , gtg«b«pao  Erörtarqagaa 
über  eine  der  merkwürdigstea  Kraekbeiler 
gruppen  einige  Aufmerksamkeit  gewidmet,  so 
wird*  man 'sieb,' hoffen  wlr^  bald  ibercengen, 
dels.  sie,  auf  einer>  eicbem 'BrfahrnogsgrtfodL 
lege  rnbend,  nur  diejedigen  Erkläroogeweisen 
nur-  Hülfe  (nehmen , ,die  einerseits  ron  bewähe« 
ten  physiologischen  und  pathologischen  Grund» 
sitzen  an  die  Hand  gegeben  werden , und  an^ 
dererseits  solche«  welchb  dhrch  den  Versuche 
die  »Thatsachen  1 klinischer  Beobachtung  Rade 
stehen  nndi  über  sich  selbst  Auskunft  ^beh 
«n  lassen,' sieht  Ton  selbst  darbieten..  Air  die 
auf  solchem  Wege  had<  leit!  solcImoiMiUela 
gewont^nen  Jlesultatg  duffen  wif,  zunächst 
ToWade  herausstellen , ' , ' ^ ^ 

Inter jrüitMS  f 'unter  welcher  ^orm 
iie  auch  erichtine^  so  lange 'sie  nur  d>eh' nicht 
aupidrt'^lniernüttens  zu'  seyn^  'ist  ihretn 'PP'esiii 
hach"  eine  reine  Nervenkrankheit , ' und  twa'r  äei 
knotigen , plastischen  ^ Nervensystems. ' Die  * 
Terb^eiteten,'  hSchst'mannichfaltigen  pbysfiö^b^ 
gischen  und  pathologischen  Beziehungen  ab^ 
dieses  Sjrstems,  so  wie  der  besondere,  durch 
den  Bän'nbd  die  Funktion  desselben  bedingte 
Umstand^,  dafs  die'Xeitiiqgeh  'innerhalb  des> 
selben  leichf  unterbrochen , gehemmt  *' ' anfge^ 
halten  werden  können , also  auch  leicht’ ein^ 
Anhäufuagt  Concentriruog,  innere  Verstärkung 
der  .pathologischen  ,<  Affeetäoneu  an  eingelc^ea 
Slellea  find  in  einzelnen  Organen  eotst|sheii. 
keon,,  sind  ,41*  Ursachen  der  Yarscbiedeoeis. 
Porrrun  (nicht  Typen),  unter  welchen  die' ln«, 
termittens  zu  erscheinen  '.  rermag.  <DIe> 
schUdenheh,  .die  hiedurch  » für-  die  anzawea<< 
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BehaniHungf^tist  kafao’,  b«. 

siebt' »icfa  nur  äof 'den  ^Psroscysmtis , 'nkfat 
Irtttrmission.  • t*‘j  ‘^ri^  •»'  •■  * 

f'g  i .".‘lilKJ»  1 Jrv  sti'tL  v>  :i«:  • •.  ■, 

,.:v>  ßß)  Das  Fiebet  ist  bti  der,  Jnttrtmluns  ^ . so  < 
lange  sie  mtrklichieifff  .eoloheJsf^nkht  die  Krcrtk^ 
iek^  noch  weniger  das  J^esastHohe  derselben,  moi^ 
■derh^wi  Reoctiomtmtrebih^,^witnioh\  f’ewifs'Mo 

dnzareiGhendes, ; YOn  <dem</m  eine  günuigk  uitu-- 
ßleidiang  der: -KiraokbeiC'  Ziifetwar^a'-iat.-  >Es 
iiti  eUerdiefS  itocii;  des ‘Beste  an  deriKranM^ 
heit4  sber  . ge«fiGl  ntcbt  dajs.Heifender:;  es  etv 
ioräertilieiBe  eigetne,  .direkte  Behaadiung^  -sbea 
ab>  wiataig.aber..Schomief ; man  ^äfst^es  aat  ba* 
•fee'>ebfieich  selbMibetuhM«  i ■ « Ttu^ 


J? 


yyf  sonst  noch  ^während  'des  ^arpj^if^ 
muSf  aufser  dem  Fieber\' und  ,/inäeres  ätsmeSf 
ßu(tffte^a.  mag,  Kd  hn  zwgr  Geßen^tand  be- 
ifon^^rß  Behandlung  fk>^irend'  seiries  '^äsejrtßj^ 
^ek^  iit  pber  gleichfafis  nictil  die  Krankheit^ 'selbst^ 
und  imn  wirMch  .berhiltei  nur  werden  durch  Bct 
s^^ung  -des  ei^niljchen  Krdnlihtitsmommis,  d.  /r* 
dgrch,^  recte  Behdjidlung  ^der  als  Öründubel,ße-m 
Oi^benen  fferverikr^n\heu,^  ' Die,  wahre ^ärztUcba 
^.eisbeit  bei  solpheV  seltneren  Ereignissen  be* 
^teWt  nicht  in  Auffassung  derselben^^  aIs<iEari^ 
tüten  , ; Sendern  ^ih  ' ^er  ^aductieq  ^ersejlben 
auf)eiufeciio  physiologische  an^d,  p^'tdögiüpifaä 
Ceeetsf.  „ V.;.,.  ,v;..  1...  I 


i)ie^f'^rwandlunß  einer  Inteiminens  in 
ßn*  Oafnthiuüi  und  umgekehrt:  einer  (Johttnunln 
eine'  Interttiitten^f  ist  kein  bhfier  'MitdschettMA^ 
muM  ’ '^ndern  ’ eine ' wahrhaft  qualitative'  Metartwr* 
phose}‘  riicbt  -die  nnYeränderte  Sache  bat  in 
ibrei^  Erscheinung'* %ine  - Verwatodlong  eHitfen 
(vras  aach  eicht' ohne  Ittesentiichen  Grund  ge> 


♦7 


8cbeb«D  kann),  son^ära  *^seatiieb  Vsr> 
änderte  Sache  ist  ih  eine  ebea  sO  atatscbiedeä 
ond  wesentlich  ‘ veräaderte  Form  eingegangtti 
ond  zur  Erscheinong  heraasgetreten'.  ^ 

• I , > • ' • r t J ; 

e«)  Die  Inurmittenif  als  solche  ^ hat  keineh 
mn'  ihrem'  Einfritt  bis  tu  ihrmi  Ende  irgendwie 
zu  bestimmenden  Decurs.  Eben*  dies  aber  hat 
tie  mit  allen*  andern  Nervenkrankheiten  ge- 
mein , d.  b.  mit  allen  denjenigen , dtorön  gan- 
zes Wesen  eben**  auf  einem  "rein  quatitativeti 
Momente  berobt;  die  Qualität  übtirbhnpt  aber 
trägt  in  sich  se/6zt '^Aicht  die  Nothwendigkeit 
der  Verändening.'  Die  Heilung  dir  Nerven- 
krankheiten bembt  deshalb  lediglich  darauf, 
dafs  (was  jedoch  auf  sehr  yerschiedene  Wei- 
sen za  Stande  gebracht  werden  tann)  dai 
l«Dze  febleVbafte  Reale  aufgehoben  "werde ; 
daher  ancfa*  sihd  ^ urplötzliche  und  denhock  voll- 
ifandige  "Hdlungeh  solcher  Krankheiten  mög* 
Ikb.  Wird  aber' ‘eine  Nervenkrankheit  nicht 
geheilt,  so  kann'äsv' Weil  Sie  wesentlich  nichts 
anderes*  ist,  als’' eine  ^alrtativ'**  fehlerhafte 
Weise  des  'die  respecttvOn  Thäfigkeiten  be- 
stimmenden Netreos^stems',*'  nicht' aiisbleiben^ 
dafs  nicht  blofs  ' nach  falschen 'Bestimmungen 
nicht  nur  fehlerhaft  Besti/hmtes  entstehe,  son- 

V •'S 

dem  die  Organe  selbst  mnsse'n  dadurch  end- 
lich aus  dem  Tjpus  ihres  Seyns  hinausversetzt 
werden.  Sb  entstehen  (wiewohl  oft  "erst  sehr 
spät  und  zuweilen  dennoch  in  noch  heilbarer;' 
d.  h.  recoostruirbarer  Weise)  organische  Krank- 
heiten als  Folgen  ursprünglich  reiner  Nervehkrank- 
häten»  Diese  Folgen  treten  natnrfich'  'am  so‘ 
leichter  ein,  je  mehr  das' affizirte  Nervensy.' 
Item  ein  mehr  auf  den  organischen  Bildungs-' 
prozefsi  als  auf  die  Sensationssphäre  hin  wir*’ 
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^so  bu.  l^caiilLliiik^ 
l^a  (j(es-. plastischen  Nerv^aXitoims.  Beate|)i 
^pn  eine  ■ Ii^termitUos^  läa^are,  Zeit  ,al|i 
iVervenkr^^beit  des,  G"sn|lieftSffl^mp,.  »p 
birt  sie  nicht  nur  nicht  den  Vegetatloospro- 
' 2sfs  'üb^rhaup^  {.Kn^tehi^g;  gacsfricus\ 

sondero.  die  bfdeaten'dst^a  ^yei^etptionspfgfiii# 
selbst  erlfidpn.orgams^, 

ihre  Fppcüqa-,  jinfängUclt. ;^r{-,  fehlerhaft , ausi| 
Terlebil^O*^  sie  aber  bpld.  gapz>i  T^riiereu^j^bM 
organwf^e  jStganpong;^  locbef,!),]  ja  .tihrejra  P»- 
xenchy^<-apft  qnd^  ihre..;jpefäf8S^,,^erd^<  iff 

^leichejQi  unthäiigef^.\Vpd/.  erwgitfrt^f 

(SQgeoapnte  obstmctwnu:jyisctru,ifXy  placentalfft$ 
briliis).^  die  innigp  justd^irielfache  lYßF'i 

Hadpm^^^er,.  Ganglieoner.ypq  ^itj  denpn 
jßncKepinfrks  wird  unter  ,8qI(4>S^  UmstandäiS 
sehr  ieicbt  eitse  Kacheme  ^ei  vtm< 
nerven  y^fehetwi^  ausgebr^tefsten  Ve,guationp!^[^ 
gwvtf  (l^niHqui^  eingeleitet ^ pnß.  zvfßT  ebeq^vm 

sofern, jpsr.TiüSa«*®  VegS^ioWP^gan  ist:,;^ 

pntsteht  allgemeine  ' Hqumqs^eKmfht,  ^ ittH^fl 
dabin^^ebP"MQ?®>  erljs^ht,  ;die  ^jjoterimittaoa 
als  beso^de:i[e.,E^s(^piQ^iig;,  nicht  etwa^^liaff 
sie,  als  Krankheit,  nun  aufgehoben,  oder  we^. 
^entlieh  „verändatrt  deshalb 

tritt  sijB  joicht  mehr  Mrscheinuns^ 

auf,  weil I sie  ginen , breitern  Boden  ihres  Pa> 
seyns  gewoeeen  hat,  keinen  jWiderstand  mehr 
erfahrt, , sondern  ihr  innerstes  Ojoment  zu  dei| 
Mrulleadpa  ond  herrschenden  gemacht  bat  in. 
der.gnnsien  Sphäre,  auf  welche,  dieses  einen 
Einllufs  auszuüben  vermag.  Indem  wir  hier 
das  pathogenetische  Causalmoment  der  häufig» 
sten  SQgena unten  Nachkrankheiten  der  Intermit> 
teas  .{(kr  ^ngchopptungen  der  Leber,  ,Alilzu.  s.  w. 
und^  der  ^nutwusserrucA/)  auf  eins  einsichu 

lieh«' 
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liehe  Weise  dargelegt  su  haben  gtanbenj  dHr^ 
feo  wir  ans  wohl  , einer  besondern.  Erkidruni; 
über  andere y viel  seltnere  Folgenübel  dieser 
Krankheit  übarfaoben  halten  (z.  B.  über  /efs- 
ruSy  Kpiltpätf  Gäsiessiörungtn  u.  s.  wJyiSif* 
mal  die  Entstehung  auch  dieser  pathulogiscbea 
Zustände  ihre  naturgemäfse  und  befriedigende 
Erklärung  in  dem  eben  erörterten  Cansalmo- 
ment>  finden  können,  so  wie  wir  denn  auch 
schon  früher  oben  mebreres  darüber,  zu  be> 
merken  Veranlassung»  gehabt  haben.  • 

• I 1*  .. 

Was  endlich  »die  Therapn  dtr  Interr 
mitiens  betrifil , so  liegt  es  zuvörderst  gar  nicht 
in  dem  Zwecke  dieser  Untersnebung  darüber 
ins  Spezielle  einzugehen,  insofern  aber  einer- 
seits iÜT'die  pathologische  Erkenntnifs  selbst 
aufhellende  Momente' aus. den  therapedlischen 
Erfahrangen  gewonnen  werden  können , und 
andererseits  die  rationellen  lodicationen  um 
so  crnleacbtender  und^;  belehrender , werdeny 
wenn  sie  'sich . uotmttelbar  aus  der,  pathologi- 
schen Untersuebnng  . herausstelien  , Jjo  . haben 
wir  auch  solche  Iberapeütische  Bemerkungaiiy 
theils  als  Prämissen  , theils  «als  Folgeruogeuy 
da  iwo  sich  Gelegenheit  dazu  fand,  nicht. nn- 
terdrücken  zu  • dürfen  geglaubt , deren  Werth 
za  prüfen  wir  dem  iUrtheile  rationeller  sach- 
kundiger Aerzte'  willig,  anheimslellen.  , Hier 
haben  wir.  in  dieser.!  Be;^iehuog  nur  einiges 
Allgemeine  hinzuziifiligoa...  — Weniges  nur  , 
steht  als  ärztliche  Erfahrung  so  fest,  ^s  .dis 
HdUanüeit  der  China  gegtn  die  Iniermiuens^ 
diese'Erfahrungeo  babaoiüberdies  in  der  neuern 
Zeit  noch  eine  Berichttigang  und  nähere  Bo- 
siimmong  erhalten,  indem  es  aufser  Zweifel 
gesetzt  ist,  dafs . das.  .direkt  Wirksame. .der 
Jonrn.  LXXIII.  B.  1.  Sc.  ' D 
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China  gagao  dfe  lotennitten«  den  Alkalofden 
za  verdaoken  sey ; obwohl  hierads',  ohne  U«- 
berailung,  nicht  geschlossen  werden  darfi-dafa 
die  Anwendung  der  Alkaloiden  unter  allen 
Umständen  dieser  Krankheit  den  Vorzug  ver- 
diene. Gewifs  aber  ist’s  auch , dafs  dieselbe 
'Krankheit  durch  eine  zahllose  Menge  anderer, 
ihrer  Natur  und  sonstiger  Bedeutung  nach  vei^ 
schiedensten  Arzneisubstanzen,  und.  ebenso 
auch  durch  anderweitige  Einflüsse  geheilt 
worden  ist.  Endlich  .aber  gehört  es  zu  den 
bestimmtesten  Ergebnissen  ärztlicher  Beob- 
achtung, dafs  es  Fälle  der  Intermiltens  giebt, 
die  entweder  auch  der  Anwendung  der  China 
hartnäckig  widerstehen;  oder^  kaum  beseitigt, 
ohne  nachweisbare  äufsere  Veranlassung,’ wie- 
derum auftauchen»  und  von  Neuem  durch  das~ 
‘•elbe  Mittel  verscheucht,  von  Neuem  auch 
^wiederkehren;  oder  die  izwar  in  ihrei*  .ur« 
•sprünglicfaen  Erscheinung  aufgehoben  werden 
können,  aber  mit  Zurücklassung  eines  Krank- 
'beitszustandes , der  ' übler  ist  als  das  primäre 
'Uebel.  Aus  diesen  Thatsachen  darf  gefolgert 
•werden,  dafs  zuvörderst  die  therapeutische 
.Beziehung  so  vieler  und  unter  sich  'selbst  so 
verschiedener  Arzneimittel  zu  der  Einen  Krank- 
‘heit  ein  neuer  Beweis  ist  von  dem  Beruheb 
-des  Wesens  der  lutermittens  auf 'einem,  rein 
qualitativen  Moment,. Öder  davon:  dafs.  diescis 
'Uebel  eine  Nervenkrankheit  sey;  denn  da<dtlB 
Heilung  der  Nervenkrankheiten  überhaupt  Vdn 
der  Tilgung  des  gesetzten  iehlerbafien  quali- 
tativen Moments,  oder  von  der  Wiederher- 
stellung des  normalen  abhängig '•ist;; '' dieses 
aber,  wenn  es  überall  noch  gelingen  kann, 
durch  das' Verschiedenste  zu  Stande  kommen 
kann,  ja,  oft  aus ‘den  rationellsten  Gründen 
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mit  dam  Varschiadanttan  untaropairaeD  ,wai;* 
den  mufs«  so.Hagt^jp  iaapr  j^rfahraog  too 
dar  Hailbarkait  dar  Iptfrroiflpn»  durch  dia^.if- 
farantestao  Foteozan  am  vraoigsl^n  iiir  dan 
etwas  AuffaUaodaSy  dar  auch  auf  aoderam 
'W'ega.achoa  zu  dar  l^abarzaugung  galaiigt  ist, 
dafa  dieses  (Jabel  aioe  fJarTpokraukhait  aay. 
Dia  eminentaD  Hailkräfta  aber,,  die  seit  uup 
.fast  zwei,  JahrhuodarlaD  die  (Jbioa  io  TiejiaD 
Miilionao . Fällao  dar  lotarmittaas  bewährt  hat, 
and  danopch  tod  dam\,HiUal  d«o  Vorw.uiff 
oicbt  . abhaltau  kSooeo  io , ainzalnen,  waon 
auch,  relatir  ■ sehr , saltanau  Fäli^o  enlwadar 
wirknog^ios,  .oder  gar  oachtheOig  gawesan 
ist,  SO' wie  ,ai)dlich  aai^  ^IJqistan^,  daf#  die 
Chinaalkaloideo,  gawifs  dia  .gasaatiptpp 

Uailktäf^  dar  China  fi^hallead»  gegen,  die 
loterinittaDs^din  volle  J^ailkraft  ausubeö  ohne 
die  saltf o «ra , aachlhail^g/sa  ■ ;Wirku ogaa  mit 
Bich  za  fUhxpt»^  scha^p^.pi^ht  blofs  driogpp^ 

, Varan  iaasoog « ^;»oodaro , ) puf h,  i pa  .l^rauch  ^aija 
Anweisung;  :a^  gaben  aioar  ju^h^ran  Auffas> 
snng  der  phofpfialodynop^c/^:i^cdeutu/ig  dief^ 
grofien  4r3^P[ütteU  nacbzM^pöreo , voraosge- 
seizt,.dafsc  zuvor  eine  Yafständiguog  äber.dga 
Wesen  dertlpj^armittap;  und/ül^er  Grund  ufid 
Bedeutung  „ihf er  Bricheioung^dliTarenzan 
geleitet  ift.  ,(Jod  eben  (hif zu  haben  wir  im 
Yorhergehepdpn  einsp...^/^reu9h  gemacht,^ 
wir  wph^  •»«»•.  «nbefapgpiv^,PwXiipg . def.,j(j,rr 
thails^bigeo  ,;V9Öo8cbao.  f.  f.  ..  , 
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Eine  Frage  jedoch  müssen  wir 
dam  Scblusaa  dieser  Untarsuzhuqg  berühren. 
ht  denn  nifiht  die  Internffitens  stlbst  tin  Minel^ 
de$s*n  sieh  die  Natur, zuweilen  gegen  andere  Kraiik^ 
häien  bedkntX  Es  ist  bakaqpt^.  dafs  ,.#1^ 

Da 


- ,Sjf  4 

noch  Tbr 


rahmter  Adssjifuch  BoerAdoVeVTi^e  cur  Be> 
jahuog  diesdr  Frag#  besliinmt'  hat;  w<enig#r 
bekannt  sind  vielleicht'  die  Zvreifelsgriidde, 
die  einer  unserer  gröfsesten  Aerzte  und  Kri- 
tiker, Stieglitz y jenem  Ausspruche  enlgegen- 
‘ gestellt  hat-^  jedenfalls  haben  sie  weniger  frap- 
pirt.  Ist  unsere  ' Erklärung  von  dem  Wesen 
der  Intermittens  richtig,  so  schlichtet  sich  die- 
ser Streit  leicht,  und  jedem  Theile  fällt  eio 
'gutes  Theil  Recht  zn.  '^c^vande/^  sich  irgend 
eine'schon  längerct 'Zeit 'bestehende  hartnäckige 
'Krankheit  des  Unterleibes,  'oder  eine*  addere, 
‘'die  aber  in  jenet  ihren  Grun'd  hat*,^  in  eine 
‘Intermittens , ‘Und  diese  kömmt  zur'Genesüng, 
‘so  kann  man  diese ” Verwandlung ’'8ll¥rdiogs 
nicht  anders  nennen;  als  eine  hSchst'  gun- 
'stig#,  und  das  Ddrchgangsglied , dnrch  wel- 
ches die  endliche  Genesung  des' Organismus 
überhaupt  zu  Stande  kommt,'  tridwohl  es' selb'it 
'K'rankheit  ist,’* verdient  den  Ehren haltte n ei- 
*kies  relativen  Heilmittels  in  Beeiehilbg  äuf  die 
primäre  Krankheit.  ' Solche  'Fäll#’  'öreignea 
sich  ohne  Zweifel,  und  auch  wir  kennen  we- 
nigstens einen  solchen  aus  eigener  sorgfältiger 
^Beobachtung;  noch  aber  ist,  wie- ‘zur  Zeit 
'Sqerhaavt^Sf  kein  Arzt  so  glücklich  sia’her- 
beiführen  zu  * können*  Am  ' wenigsten  aber 
'darf  ein  solcher  Fall  ;*' wenn  er  sich  ereignet, 
iür'ein  zufäUiget  Zusämihenireffen  zwäer  Krank- 
hehen  gehalten ‘vTerdeU , da  er  in  Wahrheit 
nur  eine  günstige  Metamorphose  Einer, 'ur- 
sprünglich gegebenen  ist. 

Für  gelehrt  prüfende  Aerzte  bemerken 
wir  endlich  noch,  dafs  wir  bei  nnserer  Un- 
tersucbnng  über  die  Intermittens  und  in  dem 
dbisü  mitgetheillen"  Fragment  darüber  selbst 
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, iB  Bezi«hang  auf  dia  Formtn  zu  wasaotlicbe» 
Abweicbuogeo  von  Tprti  geführt  worden  sind. 
Wir  eriooern  dies  selbst,  weil  auch  wir  nicht 
aosteben  das  Werk  K^orti’r,  selbst  nach  den 
Torhandenen  späteren  und  sehr  verdienstlichen 
Leistungen  io  diesem  Gegenstände  von  Wtrl- 
hof,  Senac,  Borsieri,  Beil'u.  A.  ^ noch  für  ein 
unentbehrliches,  für  ein  wahrhaftes  Quelleo- 
werk  halten  — •;  nur  nicht  für  einen  Canon. 


• A • t t ■ ’f  i 't 
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Memorabilien 

für  Aarzte, 

über  einige  Zahnkrankheiten, 

n e b • t 

WSrdigang  «ioiger  Zahnoperatiooen« 

Vom  ^ 

D r.  M,  M o m b e p t, 

auiAbendem  Arste  und  Gebaruhelf«r  sh  Wtnfiriad 
in  Karhstien. 


Im  August- Hefte  1829  findet  sich  io  diesen 
Blättern  ein  sehr  lesenswertber  Aufsatz  über 
Zahnkrankheiten  Tom  Hrn.  Dr.  Bird , beglei- 
tet von  einer  Anmerkung  des  hochverdienten 
^ Herrn  Herausgebers»  worin  derselbe  den  Wunsch, 
äufsert , das  Fach  der  Zahnheilkunde  in  die- 
ser Zeitschrift  mehr  bearbeitet  zu  sehen ; da 
nun  hiermit  die  Wünsche  vieler,  vielleicht 
aller  Leser  übereinslimmeo  werden,  so  wurde 
der  Vorsatz  io  mir  rege,  Einiges  aus  den 
zahlreichen  Erfahrungen , die  ich  io  diesem 
Zweige  der  Heilkunde  zu  sammeln  Gelegen- 
heit hatte,  zur  Publizität  zu  bringen;  da  aber 
zu  der  Zeit,  als  ich  jenen  Aufsatz  las,  in  ei- 
ner benachbarten  Stadt  ein  herumreisender 
/ 

» • - • ' 
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Zahnarzt  sein'  Wesen  trieb,  ddrch  Ünkond# 
in  seinem  Fache  vieles  Unheil  stiftete,  nnd 
derselbe  Fall  sich  auch  an  vielen  ändern  Or- 
ten ereignen  mag,  da  ich  ferner  zu  der  Ue- 
berzeuguog  gekommen,  dafs  viele  Aerzte  nicht 
im  Stande  sind,  jene  berumreisenden  Herren 
gehörig  zn  controliiren,  so  beschlofs  ich,  vor- 
züglich auch  das  znr  näheren  Kenntnifs  des 
'arztlirhea  Publikums  zu  bringen , was  mir  in 
dieser  Hingicht  besondere  Erörterung  zn  ver- 
dienen schien. 

Vollkommen  bin  ich  mit  dem  höchstver- 
ehrten Herrn  Herausgeber  der  Meinung,  dafs 
man  endlich  anfange,  auch  den  Zähnen  die- 
jenige Aufmerksamkeit  zu  widmen , welche 
sie,  als  eine  der  Hauptzierden  des  Menschen,  / 
deren  Nutzen  in  der  thierischen  Oekonomie 
unberechenbar  ist,  so  sehr  verdienen;  aber 
unbegreiflich  bleibt  es,  wie  bisher  die  Bear- 
beilucg  dieses  Faches  so  sehr  vernachläfsigt 
werden  konnte;  unzählige  medizinische  Zeit- 
schriften sind  vorhanden  , über  höchst  unwich- 
tige Gegenstände,  über  Krankheiten,  die  dem 
praktischen  Arzte  selten  oder  nie  zu  Gesichte 
komineo,  über  Hypothesen,  die  zu  gar  nichts 
ilihren , hat  man  so  viele  tausend  Bogen 
voll  geschrieben  und  der  Zahnkrankheilen, 
die  fast  täglich  Vorkommen,  worüber  der  prak- 
tische Arzt  so  oft  um  Rath  gefragt  wird,  ge- 
schieht fast  nirgends  Erwähnung,  tüchtigen 
Aerzleo  in  allen  übrigen  Fächern  der  Heil- 
kunde, wird  oft  von  elenden  Ignoranten  in 
diesem  Fach.e  — eine  Nase  gedreht. 

Die  Ursache,  warum  die  Zahnkrankbei- 
• en  so  wenig  sludirt  werden,  mag  von  dem 
f^errujc  herruhren,  der  auf  diesem  Theile  dmr 
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tnadicioiKch-  chirurguchaa  WisseDichaftan  ooch 
immer  haftet.  Dieser  Verruf  aber  lastet  nicht 
auf  der  Wissenschaft  selbst,  sondern  btofs  auf 
denen , die  sich  mit  der  Zabnarznelkunst  be- 
schäftigen,' denn  unmöglich  kann  eine  Wis-  , 
senschaft  und  Kunst  / deren  Zweck,  die  Er- 
haltung einer  der  schönsten  menschlichen  Zier- 
den ist,  Verachtung  iTerdienen.  Demungeach- 
tet  halten  es  vielef  Aejczte  unter  ihrer  Würde, 
sich  mit  Zahnkrankbeilen  zu  beschäftigen; 
daher  kommt  es  aber  auch,  dafs  das  Tubli- 
kum,  bei  .vorkommeoden  .Zahnübeln  sogleich 
zürn  Zahnärzte  schickt*,  'und  selten  erst,  wie 
es  doch  bei  den  iheisten  übrigen  chirurgi- 
schen'Vorfällen  der  Fall  ist,  zum  Hausärzte," 
dessen  Meinung  zu  Ternehmen ; oft  kann  er 
diese  auch  freilich  nicht  geben! 

Zwar  giebt  es  jetzt’schön , "namentlich  in 
gröfserh  Städten  wissenschaftlich  gebildete  Män- 
ner, die  den  Namen  eines  Zahnarztes  in  der 
That  Verdienen ; aber  wie  gering  ist  die  Zahl 
dieser,  gegen  die  Tausende  herumreisender 
Zahnoperateurs,  bei  denen  der  Steippel  der 
Unwissenheit  und  der  Selbstsucht  auf  der 
Stirne  steht  P — deren  Weg  und  Aufenthalt  in 
Städten  und  Dörfern  sich  durch  Zahnruinen 
kuud  giebt,  die  man  überall  bei  denen  IrifTt, 
die  das  Unglück  hatten,  diesen  Herren  iu  die 
Hände  zu  fallen!  Um 'so  nothwendiger  und 
zeitgemäfser  aber  scheint  es  mir,  der  so  lange 
gemifshandelten  Zahnheilkunde  den  ehrenvol- 
len Platz  in  UDsern  Lehrbüchern  und  auf  dem 
Catheler  anzuweisen , der  ihr  gebührt;  die 
Zahnärzte  aber  mögen  in  Zukunft  nur  nach 
der  strengsten  Prüfung  die  Erlaubnifs  zu  prak- 
lioireu  erhallen , indem  sie  als  Küusller  uud 
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Operateurs  nicht  eot^^rt  Trerdeo  konoen,  da  > 
di«  inannichfalligea  Zahnoperationen  so  viel 
Uebung  erfordern,  dafs  man  diese  von  den 
gewöhnlichen  Wundärzten  wohl  nicht  milßecbt 
verlangen  kann. 

Zuerst  etwas  von  den 

‘ Zahntinkturen  and  Zahnpulvern ^ 

die  von  den  heruinreiseuden  Zahnärzten  ge« 
wöiinlich  verkauft  werden,  und  über  deren 
Anwendung  und,  Zweckmäfsigkeit  der  Arzt 
uft  um  Ilath  .gefragt  wird.  Es  ist  nicht  zu 
entschuldigen,  dafs  man  den  Verkauf  dieser 
kiedicamente  noch  erlaubt,  erlaubt,  dafs  sie 
einen  Handelsartikel  ausmachen  dürfen,  wo- 
mit sogar  Geschäfte  ins  Grofse  getrieben  wer- 
den. Herumreisenden  Salzburgern  und  Tjrro- 
Isro  wird,  und  zwar  mit  Recht,  wie  Verbre- 
chero  aufgepafst,  um  den  Verkauf  von  Arz- 
neien zu  verhindern , herumreisenden  Qnack- 
salbern  aber,  die  blofs  den  Namen  eines  Zdlin- 
arzie.s  angenommen  und  zu  ihrer  Legitimation 
nichts  als  einige  Zeugnisse  von  Laien  aufzu- 
weisen  haben,  diesen  wird  der  Arzneiverkauf 
ölTenllich  'gestattet.  Was  haben  denn  die  ar- 
men Zähne  verbrochen , dafs  die  medizini- 
schen Polizeien  zu  ihrer  Erhaltung  weniger 
Aufmerksamkeit  verwenden,  als  zur  Erhal- 
inng  der  Gesundheit  des  übrigen  Körpers? 
Sollte  nicht  auch  den  Galanteriebändlern  der 
Debit  von  guten  und  verfälschten  Zahnmedi- 
camenten  untersagt  werden  ?'^  Man  mag  den 
reellen  gebildeten  Zahnärzten  in  grofsen  Städ- 
ten, wo  eine  ConlruUe  Statt  findet,  immer- 
hin das  Verfertigen  der  Zalintiukluren  u,  *.  w, 
gestatten,  aber  nicht  deu  heruu^reiseoden  Zahn- 
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Operateurs  ohne  beSü^ere  Ei’lauboifi  einer 
Sanitätsbebörde. 

Bei  der  Prüfung  der  Zahntinkturen  hat  der 
Arzt  vorzüglich  zu  untersuchen,  ob  eie  mine- 
ralische Säuren  enthalten,  diese  ruiniren  be- 
kanntlich die  Zähne  schnell,  allein  im  An- 
fänge werden  sie  weifs , und  dadurch  eben 
gewinnen  die  Verkäufer  bei  Unkundigen  Zu- 
trauen und  Absatz;  gewöhnlidb  nimmt  man 
Salz-  oder  Schwefelsäure  zur  Tinktur.  0ie 
Gegenwart  einer  Säure  überhaupt  istdorchLack- 
muspapier,  die  der  Salzsäure  durch  eine  Solu- 
tion des  Salpetersäuren  Silbers,  die  derScbwe- 
felsä'ure  durch  eine  Barjtaufiösung  zu  ent- 
decken. Dies  wird  jedem  Arzte  bekannt  se^n, 
es  bedarf  aber  noch  eines  in  die  Augen 
springenden  Beweises  der  Schädlichkeit  die- 
ser Tinkturen,  wenn  der  Arzt,  namentlich 
bei  den  Damen,  iinponiren  will,  sonst  wird 
die  im  Handel  vorkominende  Tinktur  doch, 
und  zwar  heimlich  gebraucht,  wie  mir 
viele  Fälle  bekannt  sind,  denn  sie  macht 
die  Zähne'  weijs  und  die  vom  Arzte  verord- 
nete  Tinktur  conservirt  ja  nur  das  Zahn- 
fleisch ! 

Ein  solcher,  auch  dem  Unku'ndigen  ein- 
leuchtender Beweis  ist  dieser: 

Man  nehme  etwas  verdünnte  Salzsäure 
(Spiritus  salis  add.  dilut.)  und  hänge  an  einem 
Faden  irgend  einen  Zahn  hinein,  z.  B.  einen 
Menschen-  Hirsch  oder  Kubzahn,  eben  so 
verfahre  man  mit  der  verdünnten  Schwefel- 
säure; in  wenigen  Stunden  sind  beide  Zähne 
weich  wie  Butter  geworden,  und  lassen  sich 
^mit  einem  Messer  in  ölückchen  schneiden. 


> - Ö&  - 

Id  dem  GlXschen , worin  SchwefsUMare  war, 
entsteht  ein  Bodensalx  (schwefelsaurer  Kalk), 
in  dam  andern  ist  kein  Bodensatz  vorhanden, 
denn  der  ealzsanre  Kalk  bleibt  bekanntlich 
anfgelöst.  Auf  dieses  Experiment  gründet 
•ich  nun  die  Unlersucbung  der  Zahntinktur; 
wenn  ein  hineingeworfenes  Stückchen  Eifeo- 
bein  o.  s.,  w.  in  24  Stunden  auch  an  der 
Oberfläche  nicht  mürber  und  weicher  gewor- 
den ist,  so  enthält  die  Tinktur  keine  oder  > 
wenigstens  keine  den  Zähnen  schädliche  Säure, 
im  entgegengesetzten  Palle  wird  aber  gewifs 
niemand  nach  einem  solchen  Versuche,  noch 
dergleichen  Tinkturen  gebrauchen  wollen. 

Zabntinkturen  zur  Gonsetvation  der  Zähne 
|\sbt  es  eigentlich  gar  nicht,  höchstens  wir- 
ken sie  indirekt  anf  diese,  nämlich  durch 
Coosolidation  des  krankhaften  Zahnfleisches,  - 
daher  müssen  ihre  Bestandtheile  au^  aroma- 
tischen , stärkenden  und  zusammenziehenden 
Stoffen  bestehen ; die  Ratanhia  erhält  mit  Recht 
viele  Lobsprüche,  die  China  wende  ich.uii-  , 
gern  an,  da  die 'Zahne  gelbe  Ränder  davon 
erhalten,  dis  bekannten  antiscorbutischen  Kräu- 
ter, die  daraus  bereiteten  Essenzen  und  abge- 
zogenen Wasser,  die  adstringirenden  Wur- 
zeln und  Rinden  erfüllen  bei  schlaffem,  scor- 
butischen,  eiterndem  Zahnfleisch  und  deshalb 
oft  wackelnden  Zähnen  den  Zweck  einer  gu- 
ten Zahntinktur,  z.  B.  Rec,  Rad.  Ratanhiae 
unc.  j.  f,  liecoct.  colnlur.  wie.  viij,  add.  Spirit, 
Cochleariae  unc.  ij.  • Gummi  Kino  unc.  j.  Mell. 
Rosarum  unc.  iß,  M.  D.  S.  Mundwasser.  Oder: 
Rec,  Aquae ' Cochleariae  unc.  vj.  Spirit.  Coch- 
kariae  unc.  iß.  Tinctur.  Myrrhae  unc.  ß.  £laeo~ 
tacch,rosur,  unc.  iß.  AJ.D.S.  Mundwasser.  Von 
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dfinBog«DRDolen  Zahnopiaten  giltganz  dasselba, 
vraa  von  den  Zabntiokluren  gesagt  worden. 

' Die  Zalif^puiver  wirken ' io  ' der  Regel  auf 
dreifache  Weise  schädlich : 1)  auf,  inechani« 
sehe  Art,  2)  auf  chemische,  3)  ^uf  mechani- 
sche und  chemische  zugleich,  ln  den  Zabn- 
pulrero,  die  ich  zu  untersuchen  Gelegenheit 
hatte,  waren  unter  den  mechanisch  wirken- 
den Mitteln  fein  gepiilverter  Ziegelstein  das 
Hauptingredienz,  das  schädlich  wirkte;  schäd- 
licher aber  noch  wirkt  der  häufig  von  mir 
zugeselzt  gefundene  Bimsstein , letzteren  er- 
kennt man  an  dem  eigenen  knisternden  Ge- 
räusch, welches  erzwischen  den  Zähnen  hertror- 
bringt.  Durch  ein  zweistündiges  anhaltendes  ' 
Reiben  kann  man  fast  die  ganze  Glasur  eines 
Zahnes  damit  absebaben , wie  schädlich  rnnfs 
daher  ein  Zahnpulver  dieser  Art  seyn,  wo- 
mit man  sich  vielleicht  einige  hundertmal  im 
Jahre  die  Zähne  abreibt? 

Mein  Bruder,  früher  Militairarzt , sah  in 
Spanien  eine  Engländerin  , die  durch  den  Ge- 
brauch eines  fast  aus  reinem  Bimsstein , beste- 
henden Zahnpulvers  in  einigen  Jahren  die  Gla- 
sur ihrer  schönen  Zähne  dergestalt  herunler- 
gerieben  hatte,  dafs  an  der  äufsern  Fläche  di« 
Mündnogen  der  Zahnkanäle  durchsebimtner- 
ten,  die  geringste  Temperatur- Veränderung 
erregte  die  wütheodsteu  Schmerzen,  und  dis 
ganze  voi^dere  Fläche  derselben  mufste  mit 
dem  glühenden  Eisen  berührt  werden.  Aach, 
mir  sind  schon  ähnliche  Fälle,  nur  nicht  ia 
so  bedeutendem  Grade  vorgekommen , und 
auch  ich  sah  von  keinem  andern  Mittel  Hülfe, 
als  vom  Cauterium.  Minder  *schädlich  als  der 
Bimsatein  wirken  die  oft  zu  Zahnpulvern  ge- 
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oommenen  rothen  Cor/iIIeii  und  die  0$sa  5e* 
piae , nur  höchst  selten  iet  man  zu  deren  An- 
wendung berechtigt. 

Unter  den  chemisch  die  Zähne  angreifeü- 
den  Milteln  zeichnet  eich  der  oft  zugeselzt 
gefundene  Alaun  aus,  das  ist  ein  nie  zu  bil- 
ligender Zusatz,  er  verdirbt  durch  anballenden 
Gebrauch  nicht  allein  die  Zähne,  sondern  auch 
das  Zahnfleisch.  Weiosteiosalz  schadet  hiofs 
im  Uebermaafse  zugesetzt;  dis  Tabarksasche 
macht  die  Zähne  -zwar  schnell  weifs,  denn- 
sie  enthält  sehr  viel  Kali,  das  den  schiiiutzi,» 
gen  Schleim,  der  oft' den  Zähnen  anklebt, 
zerstört,'  abe#  sie  greift  aucli  die  Zähhe  selbst 
und  das  Zahnfleisch  an,  und  führt  deren  Rufn 
herbei,  wenn  man  sie  öfters  anwendet. 

'Oft'findet  inan  Alaun','  Bimsstein  u.  dgl. 
zugleich  im  Zahnpulver^  dies  witht  denn  auf 
doppelte  Art  schädlich.  ' > . . 

Ein  Zahnpulver,  das  viel  ,Cr<mor  Tßßßrf. 
enthält,  erkennt  man  sogleich. an  dem  sarure^ 
Geschmacke,  und  der  Alaun  macht  sich  durch 
den  eigenthiimlicben  herben  zusammenziehen- 
den Geschmack  bemerkbar. 

Die  absorbirenden  Erden  schaden , am  g{s«i 
hörigen  Orte  angewendet,<  den  Zähnen  nicht, 
und  ein  Zahnpulver  aus  kohlensaurer  Magne- 
sia ist  bei  dem  inneren. , Gebrauch  minerali- 
scher Säuren  gar  nicht  zu  entbehren  , das  .un^ 
angenehme  Gefühl  des  Stumpfseyos  der  Zähne 
wird  dadurch  auf  der  Stelle  gehoben.  ^ 

Ich  möchte  die  Zahnpulver  auf  folgeodla 
'Weise  eiogetheilt  wissen  , damit  bei  Verhrd- 
nong  derselben , das  bis  jetzt  Statt  gefundene 
empirische  Verfahren  eioigerinafsen  aufböre. 
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1.  Für , diejenigen  Fälle,  wo  man  blofs 
au«  Gewohnheit,  Luxus  und  Mode  sich  die 
Zähne  zu  reinigen  pflegt,  und  wo  diese  Ope- 
ration täglich  unlernumraen  wird,  iiiufs  das 
Zahnpulver  aus  solchen  StölTen  bestehen,  wel- 
*che  weder  dag  Zahnfleisch  noch  die  Zähne 
angreifen;  eine  mittelinärslg  starke  Zahnbürste 
und  laues  Wasser  würden  dieselben  Dienste 
thun.  Die  Ingredienzien  müssen  den  Sinn- 
orgaoen  angenehm  seyn,  das  i^uge  durch  ein^ 
schone  Farbe,  die  Zunge  durch  einen  ange- 
oehinen  Geschmack,  die  Gerucbsneirven 'durchs 
Wohlgeruch  erfreut'  werden. 

. < I . ■ r ■> 

■ Daher  z.  B.  Rec,  Rad.  Iteo»  flonnudr.  y.. 
JEIdiotacchari  Rosarum  dr,  j.  Coccinell.  dr.  ß, 
M.  D.  S.  Zahnpulver.  Oder:  Rec.>^Rad, 
Ireos  florentin.  drachm,  iß,  Magnesiqe  ,farbon. 
dracfim.  ß,  Gummi  Lacc.  in  global.  SaccJ/ari  can- 
dis  ana  drachm,  ß.  'Carmin.  scriip,  ß.  ‘ ^hi  ro~ 
ßar,  s.  caryophyllor.  galt.  iij.  M.  D.  S^.  Zahn- 
pulver. Das  mit  Coccinell.  zubereitete  Pulver 
*i^ird  erst  in  dei*  Mundlencbtigkeit  roth.'i - 

, 2.  Für  diejenigen  Fälle,  , wo  ^sich  jeden 
Morgen  ein  fest  anklebender  schleimiger  Ue- 
berzug  an  den  Zähnen  bildet,  was  vorzüglich 
hei  denen,  die  ein  schlaifes  scorbutfkches  Zahn- 
fleisch haben,  der  Fall  ist,  müssen  die' Zahn- 
pulver aus  stärkenden  zusanamenziehenden 
vegetabilischen  Substanzen  bestehen,  z.  B.  ans 
Puh.  Herb.  Sahiae , Cochleariae,  Rad.  Ratan^ 
hiae ; ferner  aus  Gummi  Kino  , Terra  Catechu, 
rothem  Sandelholz  ‘ (welches  dem  bekannten 
■/äu/e/<md'scheo  Zahnpulver  zur  Basis  ,dient), 
auch  schwache  Absorbentia  können  hinzu  ge- 
mischt werden , z.  U.  Magnesia  carborücß,  Ln- 
pides  Cancrorum^  gepulverte  Kohle,  welche 


— C3  — 

auch  den  von  SrHichen  Uraachen  herriih- 
renden  üblen  .Geruch  aus  dein  Aliinde 
aiinmt  (vorausgesetzt,  dafs  sie  kunslgeinafs 
bereitet  sey).  Endlich  passen  hierht'r  auch 
oüch^  das  Orachenblut,  der  Kiigellack  u.  n.  w. 

I 

Die  käuflichen  so  herrlich  aussehenden 
pnrpurrolhen  Zahnpulver  enthalten  mehrere 
höchst  schädliche  Bestandiheile  und  ihr  an* 
haltender  Gebrauch  ist  daher  abzurathen. 

3«  Für  diejenigen  Fälle,  wo  sich  wirk- 
lich steinige  Concreinente  ansainineln,  die  in 
der  Regel  viel  phosphorsauren  und  kohlensau- 
ren  Kalk , aber  auch  noch  mehrere  andere 
SlolTe  enthalten,  passen  die  säuerlichen  Zahn- 
pulver. Vorher  aber  mufs  da$  Cuncrement 
dbrch  eine  Künstlerhand  entfernt^  ^^und  das 
Tulver  darf  wöchentlich  höchstens  zweimal 
»«gewendet  ;werd.ei> ; der^  Cre/nor  tortari,  den 
Zsbopujyerq  aus  der  zweiten  Klasse  zuge- 
Mtztf  macht  alle>  übrigen  Mittel  unepthehrlich. 

4.  Für  diejenigen  Fälle,  wo  die  Zähne 
»ich  mit  einem' äufeerst  fest  ansitzeoden,  selbst 
den  Inslrnihenteii"  Widei  ■ and. leistenden  grü- 
nen, braunen  oder  gelben  Ueherzug  bedecken, 
wie  dies  z.  6.  bei  solchen  die' in  Kupferberg- 
werken arbeiten,  fast'iinmer  der  Fall  ist,  da 
helfen  die  Kalien'^  z.  B.  ein  •'Zahnpulver, 
-WOZU  etwas  Asche,  im  Nothfalle  ein  wenig 
Tabarksasche^'  Potasche  oder  reines  Kali  zu- 
geeetzt'ist,  das' Ausspülen  des  Mundes  mit 
Wasser,  wozu  man  10  — 12  Tropfen  Sal- 
miakspiritus  gemischt  hat endlich  tritt  hier 
der  einzige  'Fall  ein,  wo  man  mit  einem 
Stückchen  Bimsstein  das  Mifsfarbige  abreiben 
kann,  die  abgeriebene 'Fläche  mufs  aber  so- 
gleich wieder  polirt.. werden.  « 
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V Veber  Plombiren,  Cauterisiren  und  Feilen' 
der  Zähne.  < 

j Die»  sind  Operatioueo«  die  unrichtig  an- 
gewendet, nicht  allein  den  frühen  Verluat 
der  Zähne  herbeiführen , sondern  auch  noch 
andere  bedeutende  Uebel  herrorzubringen  im 
Stande  sind.*  * ’ t 

Das  Plombiren  mit  Stanniol  (Mischung 
Ton  feinem  Zinn  und  Blei)  wird  bei  einem 
gesunden  Menschen,  dem  man  einen  oder 
zwei  Zähne  damit  plombirt,  keinen  Schaden 
hervorbringen.  Das  Metall  bleibt 'hier  Jahre- 
lang unverändert,  oder  die  Auflösurig  dessel- 
ben im  Munde  ist  so  gering,  da^s  der  Ge- 
sundheit durchaus  kein  Schaden  daraus  er^ 
wachsen  kann,  (man  müfste  denn  das  Rntge* 
gengesetzte  anzunebmen , ein  Jünger  Hahne- 
mann's  seyn).'  ‘ Ich  selbst  bahe'seit  einer  Reihe 
von  Jahren  zwei  mit  Stanniol  ploihbii^teZabn^, 
deren  Plombe  ich  blofs  alle' 2 'bis  3 Jahre  Wen- 
gen Abnutzung  des  Metalls  und  Vergrufserung 
des  Loches  zu  erneuern  brauche;  anders  aber 
verhält  es  sich  bei*  schwachen', *•  kränklichen, 
kacbektischen  Personen,  wo^oft  zehn,  zwölf 
und  mehrere  Zähne  hohl  sind,  wo  die  L&* 
eher  gleichsam  plötzlich  in  die  Zähne  hinein 
fallen.  Es-scheint  denn  doch,  dafs  der^SpeiL 
chel  hier  ein  Hauptagens  ist,  der  die  Vei«> 
Wüstung  hervorbringt,  denn  ich  habe  häutig 
bemerkt,  dofs  bei  solchen  .Persönea  auch  die 
künstlich  eingesetzten  Zähne  sehr  schnell  braun 
und  schwarz  werden , ja  Löcher  bekommen 
und  merklich  kleiner  und  somit  unbrauchbar 
‘Nb,  werden.  Ein  Beweis,  dafs  der  Oestructions- 
prozefs  örtlich  vor  sich  geht,  dafs  der  Spei- 
chel bei  solchen  Personen  oft  schon  dem^Ge-- 

schmacke 
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icbmack«  nach  gana  saaar  ist,  üt  bekannt, 
eben  so,  dafs  Säuren  die  Zähne  aufldaen.  Da» 
her  kömmt  es  denn  aber  auch,  dafs  bei'soh- 
eben  lodiTidaen  das  Blei  gar  nicht  haften 
will , und  in  einer  Woche  oft  mehrmals  aus» 
fällt;  fälschlich  wird  dies  der  Ungeschicklich» 
keit  des  Zahnarztes  zugeschrieben,  denn  Kitt, 
feines  Gold  und  Flatina  fallen  nicht  so  schnell 
SOS,  das  Blei  mufs  hier  durch  den  Speicbel»K^ 
aafgelöfst  werden,  dadurch  bekömmt  es  ein 
kleineres  Volumen  und  mufs  ausfallenj  wird 
alsdann  yerschluckt  und  im  Magen  vollende 
zersetzt.  Wenn  nun  ein  solches  Subjekt  viel 
plombirte  Zähne  hat,  ist'  es  da  nicht  wabiv 
scheinlich,  dafs,  wenn  auch  gerade  keinö  le- 
bensgefährliche, doch  aber  mehr  oder  weni» 

|er  nachtheiliga  Einwirkungen  auf  den  Or* 
isoismos  dadurch  hervorgerufen  werden  kön- 
nen? Zum'al  da  diejenigen,  die  so  i'Viel# 
scb/schte  und  hoble  Zähne  haben,  in  der 
gel  auch  eine  scbwächliclie  Gesundheit  be? 
sitzen  ?“ Hat  man  vielleicht  üble  Folgen  diese? 

Art  ganz  anderen  Ursachen  zugeschrieben?  — * 

Ich  habe  eine  Dame  gekannt,  die  an  bestän- 
digem Magendrücken,  Obstructionen  und  wirk- 
lichen Magenkrämpfen  gelitten,  sie  hatte  den 
Bfnnd  voll  hohler  und  mit  Staniol  ausgefüll- 
ter Zähne,  und  ihre’  Zufälle  verloren  sich 
von  selbst,  nachdem  ihre  Zähne  eine  Zeitlang 
statt  ^mit  Staniol,  mit  Kitt  ansgefüllt  worden 
waren. 

Ich  habe  in  meinem  jetzigen  Wirkungs- 
kreis zn  wenig  Gelegenheit,  mehr  viele  Fälle 
dieser  Art  zu  beobachten  , in  grofsen  Städten 
dürften  sie  sich  häuGger-  ereignen. 

Joarn.LXXlII.B.l,St.  E 


’ iincfa  bei  solchen,  die  QoecksHber- 
jaiiltel  nehmen,  IBfst  sich  das  Staniol, '<nber 
Juch  alle  übrigen  Metalle  schnell  iin  Monde 
juf,  ob  Taelleicht  durch  eine  onmerklicbe 
Amalgaraation  ? oder  ob  bei  diesen  der  3pet- 
-ehal  ' tielleicht  eine  eigenthümliche  scharfe 
aufiösende  Beschaffenheit  annimmt  ? ' 

‘ Genug,  der  Arzt  dulde  nicht,  dafs  der 
Zahnarzt  mit  dem , ' freilich  bequemen  und 
Wohlfeilen  Staniol,  zumal  bei  kränklichen 
Subjekten  Tiele  hohle  Zähne  zugleich  plom- 
bire,  bei  minder  wohlhabenden  dient  hier 
Kitt,  bei  reicheren  Leuten  Gold-  und  Tla- 
tioaplättchen.  Ein  bequemer  Kitt  ist  eine  ge« 
sÜttigte  Solution  des  Gummi  Sandarack  in 
' Schwefeläther { wenn  man  hiermit  ein  wenig 
Baumwolle  oder  geschabte  Charpie  befeuchtet, 
daraus  eine  kleine  Kogel  bildet  und  diese  ia 
dien  hohlen  Zahn  bringt , so  wird  daraus  ia 
wenigen  Minuten  eine  harte  Masse  gebildet 
se^jrn,'  der  'Aether  nämlich  verflüchtigt  sicl| 
schnell,  und  das  Harz  bildet  mit  der  Baum- 
wolle einen  harten  sehr  guten  Kitt.  Andere, 
aber  nach  meinen  Erfahrungen  minder  taug- 
liche Kitte,  können  in  den  lYerken  über 
Zkhnarzneiknnst,  womit  unser  Jahrhundert  so 
reichlich  gesegnet  ist,  von  denen  aber  nun 
wenige  brauchbar  sind,  in  den  übrigen^aber 
leider  vor  lauter  Schlacke  'oft  das  Gold  nicht 
tu  sehen  ist,  nachgelesen  werden. 

Auch  auf  das  FeiUn  der  Zähnt  habe  der 
Arzt  ein  wachsames  Auge,  diircb  diese  schein- 
bar unbedeutende  Operation  hat  schon  man-  ' 
dber  seine  schönen  Zähne  und  hinterher  seino 
Gesundheit  einbüfsen  müssen. 
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”D#V  '’Arzt-ttadfrt  ‘faii^Ää'ßhlrkgdinlsIt'^ 
prophylaktische  ftledizin,  änd  bedenkt  bei'^ei^ 
Um  nicht , wie  er  solU^,  ^dafs  die  Srhaltang 
der  Zähne  zur  Yerbutung  wichtiger . Krank» 
beiten , namentlich  im  jcbjlppa^tischen  Sy$tßia 
10  wesentlich  beiträgt..  . ,, 

Hier  fällt  mir  ein  frappantee  Beispiel  eins 
Ein  hysterisches  Frauenzimmer  hatte  an  den  rar» 
icbiedanartigsteDVerdauungsbescb  werden  schon 
Jahrelang  gelitten,*  unzählige  Mittel  waren  be- 
reitB  fruchtlos  tod>  andern  Afrzten'bei  ihr  an» 
lewendet  worden.  Ais  ich  sie  sab,  fielen  m^ 
•ogleich  ihre  sonderbar  gestellten  Zähne  anl^ 
denn  durch  Verloste  derselben  aus  der  obern 
sad  untern  Kinnlade,  waren  eie  jetzt  so  ge- 
srdoet,  dafs  die  noch  übrigen  Zähne  der  oberni 
kisolade  gerade  io  die  Zahnlücken  der  iin» 
Urs  und  die  noch  übrigen  Zähne 'der  untern 
lüaBUda  in  die  Zahnlücken  der  obern,  win 
sirsi  in  einander  greifende  Sägen  pafstea ; dae 
ksaen  war  schmerzhaft,  weil  die  Speisen 
TOB  den  .gegenüberstehenden  Zähnen  immer 
ia  die  Zahnlücken  getrieben  wurden,  und  die 
Speisen  wurden  oaverdaut  rerscblnckt.  Da 
anir  aue  der  Apotheke  last  nichts  mehr  zu 
Torordaea  • übrig  war,  so  regulirte  ich  ihre 
Zshnreihen,  iMfs  rbier^einen  Zahn  aasziehen 
dort  einen  ei neetzen,  kurz,  richtete  es  so  ein, 
dsfa  die  Dame  wieder  «chmeraios  kauen  konnte,' 
Bod  ohne  den  Gebrauch  irgend  eines  Medica»' 
nsnts  , verloren  sich  nach  und  nach  alle  Be»> 
KbvTerdeo.  — Mögeo  nicbt  viel  ähnliche  aber  , 
»beachtet  gebliebene  Fälle  existir-fn?  ■.< 

Zurück  zum  Zahnfeileo.  ’ • 

Der  Arzt  dulde  nicht,  dafs  Zähne,  die 
t«  enge  atebeo von  den -Zahnärzten,  aogeb* 
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Keh  um  das . Raioigaii  derselben* betsaf: an  be« . 
vrerkstelligen auseinander  gefeilt  ^erdep.)i,| 

; >'/'>'Gern  gebe  icb  cn  • ' dafs ‘ die  etwas  a'ds> 
einandersteheoden  Zähne  sich  besser  conser> 
Viren,  als  die  2u  dicht  aneioandergedrängten, 
dem  oogeachtet  bringt* 'das  Feilen  liier  weit 
mehl'  Schaden’ als- ’Nntzen)  die  abgefeilte  Flä- 
che, wird,  wie !tch  rhanfig  beobachtete,  leicht 
cariös.  Eben  so  wenig  dnlde  ar,  dafs  Zähne, 
die  bereite  tiefe  Löcher  haben, i' gefeilt’ wer- 
den ; hier  mufs  ploiabirt  werden ; Feilen  ver- 
echlimmert  das  Üebel,  Nur  da* ist- das  Peilen 
udizirt,  wo  die-  Glasur,  blofs  einen  (gelben, 
braunen  oder  schwarzen  Flecken  hat,  der  ca« 
riös  BQ  ■ werden  droht ; , besonders  findet  dies 
bei  den  ▼ordern  Schneidezähnen  Statt  t manch- 
mal entsteht  der  Beinfrafs  von  innen  heraus, 
und  beim  Wegfeilen  des  äufsern  Fleckens  fällt 
eia  Loch  io  den  Zahn.  Diese  Zähne  darf  man 
nicht  feilen,  ln  diesem  Falle  hätte  der  Zahn- 
schmerz schon  lange  gedauert,  ohne  dafs  Ton 
eefsen,  etwas  sichtbar  gewesen  wäre,  endlkh 
entsteht  .erst  äufssrlich  der  Fleck,  und'- de 
kenn  man  sicher  seyn,  dafs  der  Beinfrafs  im 
Zehnkanale  angefangen  hatte.  Da  wo  die  ganze 
Glasur  weggefeilt  werden  raüfste,  um  die  ca- 
riöse  Stelle  zu  entfernen,  ist  das  Feilen  nicht 
en wendbar,  denn  die  Tom  Email  entblöfste 
Stelle  wird  um  so  geschwinder  faulen,  wo-* 
▼on  mich  hundertfältige  Erfahrungen  über- 
eeegt  haben. 

Auch  das  dulde  der  Arzt  nicht,  dafsj 
blofs  des  besseren  Aussehens  wegen,  die'  , 
Zähne  kurzer  oder  schmäler  gefeilt  werden,  j 
nnr.  dann  ists  erlaubt , wenn  allerhand  unan-  | 
genehme  Imfalle  dadurch  hervorgerufen  war-  I 
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xt  B.‘  Druck'  DDd<8cfam«rx  ‘ buoudibartM’ 
Theil««><aodeutIiche.  Sprache:;«to» . Noch  zwwl 
Fälle  fiebt  es',  wo  gefeilt  werdeo  inufs,^  eimt-' 
lick,,  wenn  eio  Zehn  eioe  scbarfe  Ecke'het^' 
die- die  Zunge  oder  Lippe  verletst'^  und  beim 
Einsetzen  künstlicher  Zähne,  wo  die  ettetf 
Trümmer  ■ weggefeilt  werden  müssen.  i 

‘ Der*  ^rzt'bestehe  auch  darauf,  dafs  nach^ 
jedssmaligein  Feilen  von  Seiten  des  Zalipar^ 
tes  oder  .des  Patienten'  sejbst,  einige  Tage' 
fang  näclti'^  der  Operation  die  abgefeilte  Steile 
mit , einem.' Stäbchen  aus  Bocbsbaumbolz.,abr, 
polirt  werde,.  Dies  unterlassen  die  Zahnärzte> 
aus  IJnküode  oder  Bequemlichkeit  gewöhn» 
lieh,  nnd  es  ist  doch  das  Wichtigste!  um.ferr 
nerer  .(Uriesl  zuvor  zu  kommen  ;.eine  fein  ‘p.6;^ 
Urte  Fläche '\vird  .weit*  langer,  dem  Beinfra^s«^ 
Widar^&ind  leisten,  als  eine. raube,  denii  ,m, 
der  Furche  der  Feile,  bleibt  ....Schleim  , dc|er* 
Speisepartikelchen  hängen , faalen  daselbst^* 
werden ;Scharf  und  greifen. den  ^ Zahn  an.  . M 
künstlich 'eingeselzlen  Zähnen  ist  dies  ain  so« 
bemerkbarer.  Dies  Alles  .mag  dem  Arzte  un« 
bedeutend  erscheinen,'  allein  .die  Patienten 
Werden  es  ihm  Dank  wissen  wenn  er  bei 
vorkonitnendeo.  Fällen  euf  diese  Kleinigkei- 
ten achtet. 

* .1  ■ ' . * f 

2Das  ‘Cauterisiren  oder  Brennen  der  hohlen’ 
Zähne  ist  eine  in  den  meisten  Fallen  , wo  et 
von  den  Zahnärzten  angewendet  wird , on- 
sütze , ja  schädliche  und  sehr  -schmerzhafte 
Operation.  ' Da  wo  man  mit  einem  völlig  glü- 
henden £isen  den  Nerven  berühren  kann,  daCs 
er  zusammenschrumpft,  nur  da  ist  sie  an- 
wendbar. Selten  .hilft  sie  daher  bei  Backzäh- 
nen)' di»  mahrere  Wurzeln  haben , und«’ wo 
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4«»^£i*6Q.  kblt  .wirdy'el^.  nijBo  mit«  Vormht  - 
tef».Zaha.gaiaog«a.kaifH.>j  Ein  biofse»  heifieg 
Eiftan  schadet,  es  macht  Reiz  und  Ediznodubgi 
‘\Vacbs  durch ->  010 -lieirses  Eimd  im  Zahn 
achmelzea  lasteh,  ist  blofses  Spieivrä'k,  und 
RaomwoUe  mit  Alkohol  befeuchtet  4m  Zahn 
abgebranot,  briogti Schmerzen  aber  selten* blei« 
banden  Nutzen.  .Kann  man  aber  mit, e|nem 
fftflünden  Eisen  den  Zahnnerren  frelTen,  so 
Etllt'die'  OperaUön''  für  immer.  . Ein  uuverhei- 
A]lfi^tes  ’ Frauenziramef  von  etwa  38  Jahren« 
^btrSchlich , hysteriich,  oft  krank,  balle  seit 
etbbr  ' Reihe  von  ‘Jahren'  über  Yürchlerlicho 
9<!hjl!herzen , in’  ,den  Wurzeln  der  Sctineide-, 
und  kleinen  Backzähne  geklagt;  oft 
sltmlkii  sich  Fisteln  ein , und  sie  wünschte  io 
eiü(im  Abfalle'  wüthender  Schin'erzeä,  ; die  10 
WÜrzelc  ausgezbgen  zu  haben.  ^Dies  ging 'nicht 
^^"mit  der,  Zange'  und  dem  Schmssei  wa- 
nb'Jiie  nicbt‘zu  Tassen , und  mit  der'pyrami« 
am  orbiigen  Schraube  wäge  ich  keine  * Wur- 
mehr  auszuziehen , da  mir  Beispiele  be- 
klauht^sind , wo  Wurzeln  und  Kiefer  gesprengt 
w'ufdeni  Ich*  schlug  das  Cauteriuin  vor,  freu- 
di|^'"wurde  der  Vorschlag  angenomthen','  ich 
verrichtete  die  Operation  selbst,  und  zwar 
zuerst*  an  der  Wurzel  "des  klein'eren  Back« 
Zahns,  ein  laater  Schrei  und  der  Schmerz 
war*  weg.  So  mit  dem  andern  kleinen. . Back- 
zahn und  dem  >Augeazahn.  Der  Erfolg  «war 
augedblicklich  da,  ich  wollte  die  übrigen  Zähn« 
den.  felgenden  Tag  -brennen,  man  liefs  mich 
nicht  fort,  ich  mufste  sämmtlicke  10  Wurzeln 
iftefner Stunde  cauterisirao.  Es  sind  oub  3 Jabra 
und  nie  hat  sich  seit’  dieser' Zeit  .die  «Spor 
•itMA«’ Zahnschmerzes-  wieder  gezeigt»  Aebn« 
^iefaa«  Fellf  könnte  ;kh  noch  .riala  aafölueiu  •• 


' ^ 71.  - 

leb  komm«  fetzt  zu  eioem  Mbr  mchlii» 
geo  Kapitel,  zu  deo 

^Zahnschmerttn  und  dem  Auitiehen  der  Zähne, 

Rs  wird  wohl  Mlteo  eio  Mensch  zur  Gruft 
gebrdebt , der  nicht  Weoigstens  einmal  im  Le- 
ben an  Zahnschmerzen  gelitten.  Die  Zahl  der 
Heilmittel  dagegen  heifst  aber  auch  Legion/ 
Berlin  fet  eine  volkreiche  Stadt,  vielleicht  aber 
riebt  es  dort  nicht  so  viel  Menschen,  ja  nicht 
so  viel  Zähne,  als  es  Mittel  gegen  Zahn-* 
schoaerzen  giebt.  Jede  Stadt,  jeder  Flecken, 
jedes  Dorf,  ja  jeder  Mensch  weifs  ein  ende-, 
res  antrüglicbes  Specificum  dafür.  Die  Zahn- 
ärzte sind  in  der  Regel  sogleich  mit  dem 
Schlüssel  bei  der  Hand , die  Aerzte  selbst  aber 
wissen  sich  oft  auch  nicht  zu  helfen, ' da  din. 
Erkenntnifs  der  Ursache  des  Zahnschmerzes, 
allerdings  oft.  sehr  dunkel  ist,  und  davon  al- 
ieio  das  richtige  Heilmittel  abhängt 

Herr  Dr.  Bird  glaubt  in  dem  oben  ange-" 
führten  Aufsalze,  dafs  den  Zahnschmerzen 
fast  immer  Odontitia  der  Schleimhäute  der  Wur- 
zeln Höhlen  und  Gänge  des  Zahnes  zum 
Grunde  liege,  Entzündung  ist  indessen  meinen 
Beobachtungen  zufolge  , der  seltenere  Urund 
des  Zahnschmerzes,  häufiger  ist  er  nervös  und . 
von  andern  Ursachen  herrührend. 

Es  würde  die  Gränzen,  die  ich  mir  bei 
Bearbeitung  dieses  Aufsatzes  vorgesetzt,  weit 
überschreiten,  wollte  ich  hier  eine  vollstäu- 
diee  Abhandlung  über  den  Zahnschmerz  schrei-- 
bin.  Hier  blof!  einige  praktische  Notizen. 

Die  Hauplgallungen  der  Zahnschmerzen 
könnten , um  für  den  praktischen  Aral  Io- 
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ÜTMS»  ZQ  gewlonen,  aal  folg«nde  Weise  eia- 

getheUt  werdea:  ' - . / - • 

» 

I.  ZahascIimerzeD , die  ilofs  tod  einär 
Reizaog  der  Zahnaerven  herrübria;  (Odnnia/-  - 
gia),  s.  B.  durch  yrafme  oder,  kalte i Laft, 
vrarme  oder  .kalte  Reisen  und  Getränke,  fer- 
ner durch  Säureu,  Salze,  Spirituosa  oder  Toa 
auimalischen  inr  Munde  faul  und  ecliarf  ge- 
vrordenen  Substanzen.  Die  Zähne',  welche 
hierzu  Veraolassun^g  geben,  sind  folgende: 

‘ 1)  Wenn  ihre  Glasur  und  knochige  Snb- 

slanz  durch  Beinfrafs  zerstört  und  dadurch  der 
Pierv  allen  äufsern  Einflüssen  ausgesetzt  ist. 
Dafs  hier  keine  Entzündung  zu  Grunde  liegt, 
ist  klar,  denn  man  plombire  den  Zahn,  und 
der' Schmerz  hört  auf;  man  ziehe  mit  einem 
scharfen  spitzigen  Instrumente,  wenn  man 
dazu  kommen  kann,  den  Nerv  heraus,  und 
der  Schmerz  hört  auf.  Läge  OihntitU  zu  Grunde, 
müfste  durch  den  neuen  Reiz  die  Entzündung 
Yermehrt  werden. 

Bei  einem  solchen  Zahne  Ttrsuche  man 
zberst  die  lÜfarcotica',  namentlich  das  Opium 
upd  die  Belladonna  io  Pillen  - oder  tropfba- 
rer Form,  in  die  Höhle  des  Zahnes  gebracht. 
Hört  der  Schmerz  auf  und  die  Beschaffenheit 
der  Höhle  läfst  es  zu,  so  plombire  man,  — liegt 
der  Nerv  blofs,  so  mufs  cauterisirt  werden; 
hilft  alles  nichts , so  ist  zum  Ausziehen  des 
Zahnes  noch  immer  Zeit.  Manchmal  helfen 
in  diesen  Fällen  durch  den  Gegenreiz  im 
Munde,  die  ätherischen  Oele,  nainentlich  das 
Nelken  - undCajeputoL  Der  Bürger  undLand- 
mäon  will  aber  ib  der  Regel  nichts  von  Pal- 
llatiren  wissen  und  verlangt  hartnäckig  das 
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Aaszieheo  des  2ä!iDes  »st  der  Zahn  scboo' 
sehr  verdorbeo,  so  ist  dies  'aacb  das  letzte 
aod  Radikalmiltel..'.  i , • 

2)  Wenn  eiio  Zahn  durch  einen  Stofs,' 

Fall , \Scblag , oder  durch  ein  Instrument  ge- 
sprangen  oder  .zerbrochen  ist,  so  kann  die 
LnfC  bis  io  die  Zahnhöhle  dringen  und  reizt, 
den  Pieryen.  Manchmal  kann  man  hier  das. 
Cauterium  anwenden , meist  raufs  der  Zahn 
heraus.  Ist  die  Verletzung  bedeutend,  so  tritt 
Entzündung  hinzu  ; dann  wendet  man  yorhel' 
entzündungswidrige  Mittel  an.  ■ 

3)  Wenn  ein  Zahn  durch  die  Länge  der 
Zeit  abgenutzt  ist,  .so  zieht  man  oft  die  Punkte,, 
wo  der  Zahokanal.aufhört^  der  ]\ery  liegt  den, 
yon  aufseo  eiodringenden  Schädlichkeiten  zu 
nabe,  wird  gereizt  und  schmerzt^  hier  hilft 
eioxig  und  allein  das  GTiih eisen  ^ wenn  mbn 
den  Zahn  erhalten  will.'  > 

4)  Wenn  durch  häufiges  Putzen  mit  schar« 
fen  T^ahnpulyern , ' dufth  Einnehmen  scharfer 
und  saurer  Medicamente,  die  Glasur  ganz  oder- 
theilweise zerstört  ist,  so  hilft  auch  blofs  das 
Glüheisen  für  die  Dauer,  palliatiy  halfen  flüs«. 
sige  Bähungen  .yon  narkotischen  Kräutern.  < 

5)  Wenn ' die  Zähne  erweicht  sind;  dies 
ist  der  Fall  bei  einer  allgemeinen  Knochener«' 
weichung  {osteomalacia) , oder  die  Erweichung 
entsteht  als  Vorbote  der  Caries,  oder  durch 
den  häufigen  Gebrauch  mineralischer  Säuren, 
oder  durch  weichen  scharfen  Zahnstein,  der 
auf  den  Zähnen  liegt.  Auch  hier  helfen  nar- 
kotische Bähnngeu,  z.  B.  sechs  Unzen  Was- 
ser auf  ein  Quentchen  Hyoscyamus  fleifsig  den' 
Mund  damit  ausgesptilt,  ferner  das  Glühei- 
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im  Nöthfall  ^10  Extraliljoo  das  Z«hp0if 
0odiich  Hobuog  der  Ursacba.  _ ^ 

6)  Wenn  io  ainem  hohlen  Zahna  aio’' 
fremder  Körper  den  Zahnnei^en  reict,  mufs 
dieaer  natürlich  'dasgezogea  werden.  . • 

»it!  7^  Wackelnde  Zäh  ne,  auch  diese  drücken 
und  reizen  die  Nerfen  und  müssen  angebun-' 
den  oder  ausgezogen  werden.  ' 

8)  Endlich  entstehen  noch  nerTose  Zahn- 
schmerzen ans  conseosueller  Reizung  in  den 
Unterleibsorganen.  Die  Diagnose  ist  unsicher, 
Hülfe  blofs  Ton  Entfernung  der  Ursache  zu 
erwarten;  hierher  gehören  au(^  die  Zahn- 
schmerzen im  Anfänge  der  Schwangerschaft,^ 
did  aber  bald  von  selbst  verschwinden. 

1'  . I 

II.  Die  jsweite  Gattung  Zahnschmerzen 
herpht  auf  Entzündung  (^Odontitis). 

* Die  Entzündung  liegt  in  dem  innern  nnd 
äufsern  Rvriusteum  des  Zahnes  und  der  Zahn- 
lade  (fihtülus),  sie  kann  inflammatorisch,  rheu- 
matisch und  metastatisch  seyn. 

1)  Der  entzündliche  Zahnschmerz  (Odontal- 
gia  inflammnturiä).  -Die  Diagnose  "ist  deutlich.' 
Der  Schmerz  entsteht  plötzlich  bei  jungen  oder 
Stillblütigen  , Personen  , nach  Erhilzungen  , un- 
terdrückten Blutflüssen.  Das  Zahnfleisch  ist 
oft  mit  angeschwollen ; Congestionen  nach  dem 
Kopfe.  3Ian  fühlt'  ein  starkes  Klopfen  hoch 
oben,  und  der  Zahn  scheint  aus . der  Reihe 
herausgetrieben.zu  werden;  wegen  Ansphwel-' 
lung  des  Periosteuras  ragt  der  Zahn  .wirklich 
auch  zuweilen  etwas  hervor.  Je  nachdem  mehr 
oder  weniger  Zähne  nebst  ihren  Umgebungen 
leiden,,  ist  der  JLpparaius  anüphloguiicus  auch 
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m*hr  'od«r  'wisnlger  ang«zeigt';  SeanficRtinn> 
des  ZahofleiscliAS , BIul«gel  an  dassett»«  und' 
Pufsbäder.,.  sin.d  HauplmiUal.  lat  aber  ein 
sehr  schlechter , und  verdorbeoer  Zaho  zuge-^ 
gen,  SU  lasse  ich  ihn,  wenn  die  Geschwulst, 
oirht  zu  grofs  -ist»  ausziehen , denn  durch  die 
Blutung  ex ^ tpco  affeclipnis  f entsteht  auf  der 
Stelle  Erleichteruög , ja  die  Schuei^zeo  hören 
oft  augenbUcKncb  auf.  . ‘ ‘‘ 

’ ■ 2)  Da"  rh€Umatische  Zahnschmerz  (OdontaL' 
gia  r/jeumorfco). ' 'Die  Diagnose  ist'leicht,  der 
Schmerz ‘ist  nicht  an  einer  Stelle  fizirt,  son-. 
dem  wandernd;'  nicht  klopfend,  eoodern  rei-t 
fsend , mit  andern  rheumatischen  und  kalarw' 
rhaUschen  Beschwerden  ■ gleichzeittg  rorhan-- 
den , uder  damit  abwechselnd.  Er  entsteht' 
meist  bei  nafskalier  Witterung,-  remiltirt,  ja. 
ioterinittirt  sogar,;. kurz,  trägt  dae  Gepräge 
aller  öbrigen.  rheumatischen  AfTectioneo. 

In  therapeutischer  Hinsicht  kann  der  Fall 
dreifach  seyn:  ' ‘ . . i- 

' a)  Es  sind  keine  bohlen  Zähne  da,  wohl 
aber  Schmerzen  in  andern  tTheiUn',  die  Behand- 
lung ist  antlrbeumatisch  , besonders  ist  die  ab-^ 
leitende  ^!l^et|i()de  unerläfslicli ; perpetuelleVe- 
sicaotien  Seidelbast , sind,  um  die*  oft  furch'-* 
terlicbeii.  Zahöschmerzenzu  lindern,  die  Haupt-! 
mittel.  ' 

i 

b)  Es  sind  keine  hohle  Zähne  da,  aber  dar 
Schmerz  erstreckt  sich  blofs  auf' die  Zähney 
nirgends  sonst.  <Wenn  der  Schmerz  und  daa 
Uebel  hartnäckig  sind*,  leisten  zwei  Fontanellen' 
auf  die  Zitzenfortsäize,  in 'die  man  aber  blofs 
Linsen. statt  Erbsen  zu  legep  braucht,  auige- 
zai^pata.  Dienstg;  abberi^  pich. dar  Scbmarz 


demrinflatninatorisclMD,  daoii  £cartficaÜao6o^ 
Blutegel  etc.  • »•*.  . .. 

" c)  E»  sind  hofif«  Zahnt  zugegen.  ' Hier 
l^ann  man  einen  auch  zwei  ausziehen  lassen,  sie 
sind  als  die  Gelegeöheitsursachen  zu  betracht 
teh , dafs  der  Rheuinalisnius'  bei  fedeV  Witte-.' 
rung  sich  wieder^  dahin  wirft.  Ist  man,  um' 
Buhe  zu  schaffen/  genöthigt, , nocK  mehr  Zähne 
auszuziehen,  so  lasse  man  vorher  ein  Vesi-' 
catorium  in  den  Na'ckSn , odet  . hinter  die  Oh- 
ren legen.  Denn  es  ist  allerdings  richtig,  was 
llr.  Dr.  Bird  über  die  WeiterVerbreituog  des, 
liebele  auf  die  Obren  (>a  sogar  ^auf  di»  Au-' 
gen)  sagt.^  doch  scheint  es  mir  nicht « dalli  es' 
auf  die  Weis»  geschehe,  wi»  .Herr  Dr.  ßird 
behauptet;.. — .ich  komme  weiter  unten  dar- 
auf zurück;?*^-,' 

Es  tritt  "nun  zuweilen  ein  schwieriger  Fall 
ein.  Die  Zähne  scheinen  nämlich  manchmal' 
aniserlich,  fehlerfrei , aber. im  Zabnkanal  oder 
an  der  Spitze  der  Wurzel  ist  Caries.  Hier  ist* 
heftiger  Schmerz,  ja  sogar  Gefahr  vorbandeo, 
weil  der  Beinfrafs  sich  leicht, dem  Kieferkno- 
chen mitlheilt,  Fisteln  bildet,  und  wenn  das 
Uebel  am  Unterkiefer' sich  befindet,  so  bricht, 
es  wohl  gar  äufserlich  auf,  und  ^ hinterläfst 
entstellende  Narben.  Man  sieht  nichts  an  den 
Zähnen  , glaubt,  der  Schmerz  sei  rheumatisch, 
und  trägt  also  Bedenken,  solche  Zähne  auszuzi»* 
hen,  unddochmufs  diesschneUgeschehen.  Man 
wird  sich  aber  nicht  leicht  täuschen  lassen, 
wenn  man  sieht,  dafs  dergleichen  Zähne  doch 
immer  »ine  dunkele  Farbe,  ein  fast  perlfarbi- 
g»s  mattes*  Ansehen  haben,  dafs  sie,  wenn 
man  mit  dem  Nagel,  oder  einetri  Instrument- 
ch»a  darauf  Llopfti  stets  heftig  schmereeo, . dafs 
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u d«r  ,Nah«  solcher  Z^ibne  am  Zahofleisch« 
sich  oft  eia  Bläschen  .zeigt  :(Fi8te|),  und  dafs 
am  Unterkiefer  äufserlioh  -auf-  der  Haut  ei^ 
blafsrother .Flecken  hervo^koa)mt.r>  Zieht  man  ' 
einen  solchen  Zahn  aus^-so  hat  er  gewöhn- 
lich an  der  . Wurzelspitze,  einen  Eitersack 
hängen.  • , ■ ^ 

3)  Der  Zahnschmerz  rührt  von  einer  me*- 
tasfasischen  Entziioduog  her.  Am  häungsien 
kommen ' gichtische  und , venerische' vor ; sol^ 
che  Zähne  sind  zwar'^fb  06/  Regel  hohl,  aber 
das  Ausziehen  ^därselben  hilft  oft  za  nichts, 
der  Schmerz  erscheinet  an  einem  neuen  Zahn; 
hier  mufs  die  Ursache  gehoben'  werden. 

4^  Der  Zahnschmerz  rührt  von  einer  Ent- 
nndnog  benachbarter  Theilb,  besonders  des 
Zahnfleisches  her,  z.  B.  beim  Skorbut,  durch 
d«o  Gebrauch  zu 'vieler  Mercurialien.  Hier 
»gir»  man  gegen  die  Ursache  und  lasse  den 
Mund  mit  Salbei,  Löffelkrautthee  mit  einem 
Zasatze  von  Campheressig  fleifsig'  aosspüleo ; 
oder  das  Zahnfleisch  wird  vom’  Zahnstein^' 
Koocbenmliuern  u.  s.  w.  gereizt  und  entzün* 
det,  die  Behandlung  leuchtet  ein. 


* _ * 

In  neuern  Zeiten  ist  der  mineralische 

Magnetismus  angeblich  mit  glücklichem  Er- 
folge wieder  bei  nervösen  und  ^rheumatischen, 
Zahnschmerzen  angewendet  worden. 

Bei  Sabjekten,  die  ans  geringfügigen  Ur- 
sachen leicht  stark  bluten,  mufs  man  mit  dem 
Zahoausziehen  sehr  vorsichtig  seyn,  und  alle 
blutelillenden  Mittel  schon  vorher  bereit  ha- 

/ 
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beo  f daher  Aach*  bei  Storbbtlschen  n&df  mit 
der  H^erZ/uij^^scHen  Blutfleekenkrankheit  be« 
hafleten.  Sehr  behutsatM  mvilb  Inati'afreb 
Und  oie  ohne  die  driogendste  ADzeige>bet  selv 
reizbaren  Schwaogera '*  und  Wechneriuneo  mit 
dem  Zahaausziehei»' aeyo.  ^ Es  kano  sich 
jemand  nach  einem  ausgenommenen  Zf^hoe  zä 
Tode  bluten;  hier  läuft  ^ zu  weilen. ^ine  Arte- 
rie, durch  den  Kiefer  oder  einen,  b^achbarlen 
Zahn  (wie  ich  selbst  gesehen  habe),  und  kann 
sich  nicht  zurückzieheo ; da  mufs  man  .deui| 
wohl  einen  benachbarten  Zahn  e^ofalls  ags- 
ziehen,  alle  übrigen  Mittel,,  selbst  das  glü- 
hende Eisen,  helfen  nichts.  !,  ti 

•Bei  rbeumetischem  Zahn^hmerz  ist  die 
Cantharidebtinktur  zn  einigen  iTropfen  an  das 
Zahnfleisch  gebracht,  ein  treflflicbes  Mittel,  so 
wie  ein  Bläschen  entsteht,  Tergeht  der  Schmerz. 

' JDer  Rahnstem  oder  Weinstein  der  Zbhhe^ 

J ‘ ■ * 

Hr.  Dr.  Bird  ist  mit  Gariol  der  Meinnag, 
defs  der  'yVeinstein  der  Zähne  ein  pathiscbes 
Produkt  def  Schleimhäute  des  ^Iveolus  etc. 
sei , 'und  gründet  diese  Meinung  vorzüglich, 
auf  die  Matur  jener,  die  Zähne  von  innen  und 
aufsen  einhüllenden  Häute,  die  den  mukösen 
angehören  sollen.  Ich  kaun  mich  noch  nitht 
in  eine  völlige  'Widerlegung  dieser,  .dem 
Scheine  nach,  allerdings  vieles  für  Sich  ha- 
benden Behauptung  einlassen,  sondern  werd* 
erst  die  von  B.  über  diesen  Gegenstand  ver- 
sprochene Schrift  abwarten,  vor  der  Hand  aber 
mufs  ich' sie  noch,  wie  jede  Knocheohaot,  den 
fibrösen. ZMzäbleo. 

Dafs  aber  sogar  der  Zahnstein  aus  dem 
jtlveolus  seinen  Ursprung  nehmen  soll,  ist  mir, ' 
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dbglcrfrh  Hr.  'Dr.  ^ vfele ^ und  mitunter 
icharfainoige  t ' Gründe  dafür  angegeben  hat, 
doch  nicht  wahrscheinlich  , und  da  diese  Lehre 
sa  praktiscbeo  Mifsgrifien.  Veranlassung  geben 
konnte,  so  werden  folgende  ans  der  täglichen 
Erfabrong  genommene  Einweeduogen  nicht  am 
Unrechten  Orte  sejn. 

Ich  habe  hier  mehrere  tausend  Menschen- 
tabne  Tor  mir  liegen.  -Sie  ehid  den,  während 
der  Befreiangekriege  in  dea**Jahreo  18l3' und, 
1814  auf  dem  Schiachtfelde  gefalleoen  Krie- 
gern , besonders  nach  der  Schlacht  bei  Leip- 
sig  ausgezogen,  an  einen  meiner  Verwand- 
ten, — der  , einer  der  beruh utlesien  Zahnärzte 
war  — Terkauft,  und  durch  dessen  Tod  mir 
«oter  andern  Dingen  durch  Erbschaft  zugefal- 
\es.  Bei  ihrer  genauen  Untersuchung  finde 
ich  auch  nicht  einen  einzigen,  wo  an  der 
Tf^'orzel  selbst,  sehr  Tieleaber,  wo  am  Zahn- 
ha/se  sich  Weinstein  angesammelt;  umgekehrt 
nnfste  es  der  Fall  seyn , wenn  in  der  Zahn- 
höhle TOD  den  Häuten  daselbst  der  Weinstein 
seinen  Ursprung  nähme,  — so  wie  eine  Lage 
Zahnstein  den  angeblichen  Abflufs  des  Zabn- 
scbleims  binderte,  müfsten  bedentende  Incom- 
moda  entstehen« 

Ich  bin  der  festen  Ueberzeugung,  dafs 
dies  steinigte  Concrement  durch  eine  Zer- 
setsong  der  Feuchtigkeiten  des  Mondes,  be- 
sonders des  Speichels  sich  erzeugt.  Der  Zahn- 
stein enthält  aber  nicht  allein  pbosphorsauren, 
Kalk , sondern  auch  bedeutend  riel  kohlen- 
tauren;  man  nehme  nur  etwas  Zahnstein,  und 
giefse  ein  wenig  Terdünote  Schwefelsäure  dar-  < 
auf,  so  entweicht  die  JKohleosäure  mit  Brau- 
sen. Anfserdem  enthält  er  noch  phosphorsau- 


Digilized  by  Google 


80 


rM  and  Mlzeanr^fl,  Natron  and  V0rbSrtatea 
Schleim , — erstere  finden  sich  auch  im  Spai* 
chel>¥ieder.  », 

Manchmal  findet  sich  ancti  kein'kohlan- 
saurer  Kalk  im  Zahnstein , und  hier  herrscht 
'wieder  die  dentlithste  Analogie  mit' den  Spei- 
chelsteinen,  die  man  bekanntlich 'nicht  selten 
io  der  Parotis,  .ZMweilen  auch’ in  den  andern 
Speicheldrüsen  Speicbelausfuhrungskanär 
len  findet.  Diese  bestehen  nach  den  Analjr- 
' sen  Ton  WoUaston  und  John  meist  aus  eineir 
häutigen  Substanz  und  pbosphorsaurem  K'alk, 
andere  haben  auch  kohlensauren . Kalk  darin 
gefunden.  Sie  sind  wie  der,, Zahnstein  bald 
' hart  bald  weich ; in  den  Speichelsteinen  dea 
Elepbanten  ist  vorz,iiglicb  viel  kohlensaurer' 
Kalk  {Fouquelin).  ,ln  den  Speichelsteinen  des 
Pferdes  jlst  auch  noch  kohlensaures  und  salz- 
saures  Natron  (Lassaigne  in  den  ^nnales  de 
Chimie).  Die  Nahrung  scheint  vielen  Einflufs 
auf  die  Bestandtheile  des  Zahnsteins  zo  ha- 
ben. Bei^denen,  welche  mehr  Vegetabiliea 
geniefsen,  scheint  die  Kohlensäure,  bei.  den 
mehr  Fleischspeisen  geniefsenden  die  Phos« 
phorsäure  an  Kalk  gebunden,  den  Hauptbe- 
standtheil  des  Zahnsteins  zu.  bilden,  daher 
die  Analysen  verschieden  ansfallen.  , . . 

t ‘ * < 

Berzeliui  fand  den  Zahnstein  bestehend 
ans  Schleim  12,5,  Speichelstoff  1,0,  Thieri* 
eche  in  Salzsäure  lösliche  Materie  7,5,  phos- 
phorsauren Kalk  und  phosphorsaure  Bitter- 
erde 79,0;  also  keinen  kohlensauren  Kalk, 
aber  doch  Speichelstoff;  — kein  schwacher 
Beweis,  dafs  der  Zahnstein  aus  dem  Speichel 
entstehe. 

Frei- 
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>>  S Freilich  hat  nicht  |eäer  ^eiiBdy>W^Dele(ii 
an  den  Zähnen,  Bvie  B.'^richtfg <beu^tt, 'UieiSt 
haben  ihn  nur  diejenigen  , diyiein  achwämmii. 
gee  ■ ecorbutiscbäs  Zabnfleieeh  t haben ' '(daher 
wird'  der  Zahasteini> seihet  itf:ilni'nebM  ’^gen» 
den  noch  ScherlM>ck  'genannf)j$j^«Ke)^  Jgerehstn 
empfindliche  Zustand  des  Zahn^isehegi  mag 
aber  vieiletcht'<die^  Ursache  seyuy  wasfaaMrddir 
^paachal-  sich  sk>  leicht  zeräetat.'^OawSKnlteh 
haben  nämlich  solche >>  Personan' «nsraielirtah 
Speichelabgang,  did  SpeicheldtösaaTi  slhd<>aldh 
coneenaueUi  garehEt  j>nah  lehrt  aba^'dfe  Ealalfi. 
mng , dafs  ;mit  jeder'  'qaantitativedfs  VerSndiss. 
ruog  auch  eine,  quälitative  •iatffite,‘)whdarch 
in 'dem  gegähwärtigen  Falle '^rn  fipescheiidfie 
Diaposition  zari.Zersetzaog  'efbMH;^iofie^ät>^|t 
wird  dieae  Meinub^  durch  einen  laülzticlr'Voh 
mir  beobachteten  'Fall : Ein  stetst  gesiitsd' gab 
^eaeoer  jungerMaoD  y^der  nie  Zahnstein  hette^ 
obgleich  er  auf  die  Reini^Begider  Zähne  m9 
die  geringste  Sorgfalt  verwendete,  wurde  sy« 
philitiscb,9  bekflnl*'^iiach  dem  den 

Hehnetnann* »fitem  iQuecksitbelpi>ä)ieeeta,  gelhide 
SalivatioD , schsramnigee  ZabwfleiSch^  zif  ^ei^ 
eher!  21eit..'Vi^amsiain  • an  ded  ZWbneB. 
Krankheitcist  geheHt,  das^ZatiofibiecIi  e#biett 
die  gesunde  iffstei' Bescbaffeoheit  «inchti  gehk 
wieder,  'und  seit  der  Zeit  hat  ir >'zu weileb 
Zahnstein  an  dw>  gesunden  Zähnen.  ' 

• - 1 , ■ ■ f u'  ::  1 •.  I i> 

Der  Hauplbeweis,  wardtfl  de»*  Zahnstein 
aas  den  Alveolen  seinen  Ursprtrhgf  Uicbl^eieb« 
men  kann,  ist  der,>'dars  die drögstÜchen Zehne 
sich  eben  sowohl  mit  Zahnetein- bedecken  ftala 
die  natürlichen jnerSt  In  dieSde^.Tiagen  ’sidi 
ich  ein  junges  .Fsauenzimner ,,  tweloUee.  <rsesbe 
obere  yondarzähne  eingeeeftt sibikiaghb 
Joarn.LXXIir.  B.  l.St.  F y 

* ^ ä 


m 


nicht  'pftssan'  wotllno^y  dat 
j2«hipfl«hiick.tai:i^il,  ZQ  dick  , wären  w., 

jg«ilMg9aifiicherw4ise  aber  ^Uen  sie  vor  eitii- 
^90  bl^oodteo ) ilwö  ein  geschickter  Zahnarzt 
•eie^ihlr  «ictgetetzt  ^ sehr  gati  gepafft ;-  «siei:  ura- 
dawk'jinit  -^S^Jlssstteo  an  dii'.' benachbarten  kl«- 
MQ  Badkzabna^  at^gebbndear''.'lch  >durchsch»il( 
weeKffCBod  dflp  Theil  des  Zahnfleische«}  wor- 
l|)(f  , ZÄk  ne  i sich  letützten  , <fast  <knorpefart|g 

teelV^tAtCgnaifaüidiai'Spor,  einer,  OeiToungv^'^nd 
^6hb(f^iieae:ididcküo^(hchnii  Zähne  mit' einer 
4VeineieiQkrns4eu;übenzogen{  sie  pafsi- 
Jetktieriadefj^'iiecbdem^dieBb  entfernt  war.  Wie 
Üfäs^Jüer^anoHdm  Zahnschleim  oder  der  Zahn- 
elili(aAHie(^a.‘34Iv.aoieb  fintden  Mond  gakom- 
ÜMMDS^SoIcbeitait  Weinst^'  iiberzogena  küciet- 
Jdchei.Zähnk  'Sind'  dem  > Zahnarzte  etwas  ge<> 
iZrÄhAlich ^ v4irkoromendes , ' während  der*  Arzt 
^chtZcdaroo.  erfährt,'  da<  mäh  die" Sachw in 
dUr»Aeig4l  Texheimjkht«  1 >üi>  '<.!•> 

■•X*  .P’td, ..„//•  ir.lgioH  eiiV ’h  t ib 

«ab  ÖM^ßtidong  das  Zahnsteinb  . Verhält 's^l 
'dfctdiet  ^«azhi«i|l  :^mH. der  Bildung 'des  Blasaa^ 
«leie«  upd  BlSkeAgt^eses  vor  sich  * gehen  mag^ 
! iM<eftie  jiämikh  hier  bei  de^  dispanirteeD 
dnMlte  TjerdUosUüäg  reines  Tbeiles^'  urfnös«! 


jFlä|sigkeiA • bddn.duifch  'Absor{^ioil  derselbe^ 
dstjemgen -Salze'}  die'  nun  nicht  mehr  auf^^ 
ISfst  bleiben  j keiBnen }.  sich  rpräzipiüren  und 
-den  Kern  zum  Steine  geben,  so  auch  dort; 

; der  Zaho'st«ih  bildet  sich  in  der  Regel  blofs 
NbchtS;,'  der..  Speichel  wird  hier  nicht  wie  bei 
Sage  ktatd  Muigfl^ieen  , verschluckt  und  durch 
f ainietti  drsdlsl  sondern  der  secernirte  Spai- 
dkel  modf  Szbltilu  I hält  sich  lange  im  Mundä> 
adf^^veidiitistet,,  mderder  flüsiige  Theil  wird- 
fbgprbiiSri  ^^bdr  ihett;  Jüan  so  oft  beim  nächti** 
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liehen  Erwachen,  einen  trockenen  Mond.«  'da- 
her des  Morgens  vielen  Schleim  in,der  Mand- 
höhle,  daher  pra^piliren  sich  die  Salee  ha| 
dem  dazu  disponirlen  (wo  sie  lockerer  gehun- 
den  sind)^  wenn  ein  Theil  des  Vehikeb,  wel- 
ches, sie  anfgelösl  enthielt,  evaporirt  oder  abr 
sorbirC  wird.  , . j 

' Herr  >Dr.  .ßiVd<) 'glaubt  zwar»,'  dafs  der 
Schleim  sich  sogar  Morgens  mit  dem  Finger 
zwischen  dem  Atveolus  und  Zährte  heraus- 
driieken  lasse,  dies  beruht  aber  auf  Täuschnng. 

' Schoo  bei  gesunden  Menschen  k.lebt  das 
Zahnfleisch  nicht  90  dem  oberii , Theild ' der 
Zahnkrone  und  d^e  ,Zah’nhalseli  .fe^t ‘^b’,;’'sbn^ 
dem  hängt  nur  so  darüber 'herl’' Mäti‘ nehme 

eine  Stecknadel  oder  ‘ ein  Fddhrmesse^' ' uod 
überzeuge  sich  davon  vor  dem  Spiegel J* 'fast 
eine  halbe  Linie  tief  kann  man  „unter  das 
Zahnfleisch  greifeo 'ohne  6s‘ zir  ve^etl^n^  bei 
weitem  mehr  aber  findet  dieses  bei  ’schWäm- 
migem,  geschwollenem  scorbatiscibem  Zaho^ 
fleiscl^e  Statt,  dieses  ist  oft  über  öinh m an-» 
derthalb  Linien  breit  vom  Zahnhals^  ’iihd  wei- 
ter hinauf  abgesondert';  Nachts  s^iiü:hlt''8ich' 
zwischen  diesem  "abgesonderten  Thmjfb"  ^des 
Zahnes  und  des'  Zähnflbisches"  Sp^ic^l 'nndi 
Schleim,  das  Wässerige  fliefst  ab.,  '^erdtinsiet 
oder  wird  absoibi'rt', 'das  Zähere  bleibt"inzba 
und  läf»t  sich  hervordrücken,  köhaiflt’  pberV 
wie  man  sieht,  nicjht  aut  den  AlVe'olen,  dnd* 
aus  begreiflichen  Ur$äcb'en  , bildet  ' 2ich  'Wti'ch 
hier  hauptsächlich  immer  der  Zahnstein.'"'’  ‘ 

• ^ ^ ' ' . • . I S >!  •*  1. 1 ' 

Wenn  eine  Entzündung  des  f^ripsteL.ld^lt) 
Zahnhöhle  und  der  Zahowiif/zel  riq 
übergebt,  und  .speb  der  Eiter  ~ ' 

teo  des  ^hpes  herpm  io  den 

F 2 
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imd  durch  einen  Druck  heransbef^rdert'  wer- 
den kann  , so  habe  ich  noch  immer  solche 
Zähne  wakkelod  gefunden,  obgleich  in  24 
Standen  kaum  5 bis  6 Tropfen  Eiter  aus  «iner 
Zahnhöhle  herausgedrückt  werden  konnten,  und 
der  Zahn  ist  hier  in  der-  Regel  yerlurefn.  ich 
kenne  aber  Menschen , bei  denen  sich'  in'einer 
Nacht  eine  dünne  Weinstainkjrusten bildet;  wie 
yiei  Schleim  ist  nicht  erfiorderlich , diese  sä 
bilden,  und  müfsten  bei  einer  solchen  slarken 
Schleimabsonderung  nicht  die  Zähne  wackeln? 
Dies,  ist  aber  bei  solcher  starken  Weinstein- 
produktion  nur  dann  der  Fall|  wenn  die  Zähne 
grÖfstei^theUe.  aus  ihren.- Aireolen  schon  bei^ 
aasgetrieben  sind,  und  mithin  bedeutende  Quan- 
titäten Weinstein  sich  bereits  angesammslt 
haben*  — , . - . . . v;: 

Herr  Dr.  Bkd  führt  noch  für  seine  Mei- 
na.n|^  an,  dafs  sieb  der  Zahnstein  oft  nur  an 
•iueip  oder  zwei  Zähnen  ansetze,  dies  er- 
kläre ich  mir  folgendergestalt.  Wenn  eine 
Flüssigkeit  dem  Crystallisiren  nahe  ist,  und  man 
einen  schqn  gebildeten  Crystall  bineinwirlt, 
so  ge|i'c^jl,eht  die  Crystallisation  schneller  und 

S'war  j zuerst  um  den  hineingeworfenen  Kern 
ertim;.  so  bildet  sich  a,uch  der  Blasenslein 
dm  dpn  gebildeten  Kern , nicht  aber  oder  sel- 
tener an  vielen  Orten  zugleich , nur  selten 
findet  man  viele  Blasensteine  auf  einmal.  6s 
finden  hier  gewisse  chemische  AfSnitäten  Statt. 
Wenn  nun  durch'  Rauhigkeit  oder  Weichheit 
eines  Zahnes  veranlafst,  hier  zuerst  ein  Zahn- 
sleiokern  sich  gebildet,  so  geschieht  auch  hier 
zBWeileh  gern  die  fernere  Zahnstein biidung. 
Der  Zahnstein  der  Kupferarbeiter  enthalt  Grün- 
span, -dei^  Speichel  hat  hier  wahrscheinlich 
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KupfeHheilcIien  > aufgenommeD,  ' di«  sieb  mit 
präcipilirea , oder  sollten  diese  schon  durch 
die  zweiten  Wege  pnssirt  seyn  ? 

Der  Zahnstein  bei  Scbo>nsteinfegero,  Mül-  " 
lern , Maurern  eic.  trägt  oft  das  Gepräge  des- 
sen , womit  sich  die  ' Arbeiter  beschäftigen. 
Vielleicht  findet  dasselbe  Statt  bei  Bleiar- 
beitem. 

.löh  betrachte  übrigens  di^  ‘Akten  ühei; 
diesen  Gegenstand  noch  nicht  als  geschlossen, 
und  ersuche  'den 'von  mir  geäcb'teten  Herrn 
Dr.  Birdf  so  wie  andere  Aerzte,  um  fernere 
Bekanntmachungen  darüber. 
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IV. 

Miscellen  uild  Notizen 

für  praktische  Aerzte. 

• ! • ^ - • » Vom-*’'-  • 

Dr,  B.  C.  T*.  Ä.  M e y e r, 

prakt.  Artte  eu  BOckeburg. 


(Fortsetsung.  S.  dieses  Journ.  Jahrg.  1827  Aprilheft.) 


»Es  piebt  der  Dinge  im  praktischen  Le* 
„beii  gar  viele,  von  denen  man  zu  sagen 
,, pflegt:  „sie  ^'erstehen  sich  von  selbst;"  ob- 
I ,,wohl  kie  sich  nicht  von  selbst  verstehen 

„und  doch  verstanden  seyn  wollen.” 

(Aus  einem  alten  Biicho,  betitelt:  JSr> 
fuhruiig  eic.;. 


5.  Einiges  über  den  Technicismus  in  der  ärztli- 
chen Kunst. 

Die  Art  und  Weise^  Arzneimittel-  und  Heil- 
mittel zurubereiten  und  anzuwenden,  — nicht 
der  gewöhnliche  Schlendrian,  Hecepte  und 
Signataren  zu  schreiben , sondern  der  eigent- 
liche Technicismus  des  ärztlichen  Handelns, 
— scheint  mir  ein  Hauptcrilerluin  des  prakti- 
schen Arztes  zu  seyn.  Nicht  das  Werkzeug,  — 
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dir.  ffandb'abuns'tmicLi^^iafiriiog  4M8albetf'>b«4- 
iricfaQet  den’  üiiosUer;"'^  wi«rJ»ftL;sehen>  wie- 
darum  in, den  Händeo  dervIMeister<];lBrflde  df« 
schlechtesten  Werkzeuge : — - auf  den  liecepK 
tsri  alter,  ausgizeicimeter  Praktiker  gant  ge- 
wüh D liehe  Mittell,!  mirht  seiten  ein  ,und.’das<^ 
selbe'  zu  ganz  < retschiedenen  Zwecken  ver« 
wandt.'  — „mit -dem  Bohrer  «ägen ,v  mit -der 
Säge'  bohreir*’!  -—'  Dürfen  )v?tr  noebifragenp 
warum  dasselbe  Mittel  von  .dem  einen 'Arzl'd* 
überall  angepriesen  , von  dem  anderen  aurück-i 
gesetzt  oder  gänzlich'  verworfen,  werden  sey?' 

— woher  die  Menge  Widersprüche  i in  den 

Haadbächern  unds  Zeitschriften)  •ühairi  Arznei»' 
Wirkungen  und 'Heilkräfte?  b >>  > ’ 

• " lo-V  ' - Ü--  ' 

Mit  wie  wenigen  Werkzeugen  könntenr 
wir  ausreichen , dasiiMeisle,  wenn  auch  hicht 
Alles  beschicken,  .wenn  es  uns  nnr.'recht  ertast-^t 
lieh  darum  zu  thuu  wäre,  diete<  weniger  erm-v 
zc/nidurch  -und  durch  kennen. und:  zweckmä- 
fsig  gebrauchen  zu -lernen:  .»-r-stett'idhrs  wir;i 
solcher -Einfalt  uns  schämend ,'  dar  Mittel  nichU 
genug,  für  jedes  Symptom  ein  anderes  haben! 
wollen,  viele  Zn  einem  and  demselben  Zwecke^ 
zusaminengemMcltt  gebrauchen  iatnij  also.iiiicht* 
die  Wirkungsweisen  einzelner 'Mittel-.,  sondern.^ 
nur  einzelner  Mischungen  kenndn  lernen.'  Al- 
les über  einen  Leisten  schlagen 'u wollen  , — 
und  jeder  Arzt  hat  seinen  eigehen  — > hat,' 
wie  ich  glaube,  von  jeher  die  ineisten  Mifs» 
Verständnisse  übrr  Erfahrungen,  die  meisten 
OlifsgriiTe  in  der  ärztirchen^ Praxis  veranlafst: 

— das  Mittel  an  und 

hrauchsweise  desselben  mag  unter  gewissen 
Bedingungen  noch  so  vorlrellUuh  > und  preifs- 
wücdig  seynj  pafsl  abet^ dieshk odertf enes  niehV 

\ 
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ia  den  Kram  des  tEiaeofi  oder  Anderen , BOi 
gleich  wird  i daran  gemodtit , • g;ebe8sert , t tind 
also  das  Mittel  «etwas ‘'ganz  anderes,  als  wo- 
für es ' ausgegeben.  e •"  u*  ' ■' 

Was  dio^Subtilitäteniin;  d«n  Krame  der 
Gelehrten,  sind  die  kleineren  Hhnd-  und  Konst- 
griffe  in  ^ der  Kuostausübaog.' des  Praktikers, 
— Dinge,. die  eich  nicht  rön  selbst  Tersteben 
und  doch.Tsrstanden , erlernt  seyn  wollen, 
die  wir  Anderen,  oder  garnns  selbst  von. den 
Händen  absehen , . mit  den  Angen  stehlen  müs- 
sen, nm  Rechenschaft  davon  geben  zu  kön- 
nen, ohne  welche  endlich]  zwischen  Mittel 
und  iZfweck  überall  Lücken,  entstehen  würden. 
Es  kommt  darum  weniger  darauf  an  , zu  zei- 
gen, dafs  man  und  welche  Erfahrung,  als  (vie 
mao'sie  gemacht  habb!  «i  • 

'Wozu  aber  nun  dergleichen  Raisonne- 
ments,  wird  man  fragen-^-da  ja  sich  alles  das 
▼on  selbst'<versteht , schon  «tausendmal  ausge- 
sprochen worden  ist?  — Die  Antwort'liegt 
io  > der . Frage*  iselbstj'-ich  bitte  deshalb  das 
Gesagte  < für  >nichts  weiter,  als.. einen i Arti- 
kel meines  Glaubensbekenntnisses  antnseheo, 
gleichsam  alsiEinleitung  zu  oacbstebenden  Mit- 
tbeilungen  passicen  zu  lassen  >iund  warum 
solltä  es  auch)  den  Kunsigenossen  nicht  ver- 
gönnt Beyu't  dann  und  wann  ihre  Herzens- 
meinungen./ausznsprechen , da  sie  selbst  von  , 
Meinungen  , (der- Federn)  so  vieles  zu  erdnl- 
den  habeo'9'T‘i> 

’j  h ' f tin  * ^ 

:i  . I 

6^*  ^lieber  Abhichutigtn  und  die  Rad.  Caincae. 

:^>iDas.  Formular, ‘ dessen  -wir  uns  in  den 
Västchriftaipicls-  Abkochungen i gewöhnlich  be« 

V / 
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dienen,  uberiäTst  es  dem  Apotheker,  ein  be«’ 
stimiiites  <^aaotam  Wasser  in  kürzerer  oder‘ 
läegerer  Zeit  durch  Kochen'  verdampfen  zä' 
lassen,  daher  denn<‘der  häufige  Uebelstand,' 
dafs  z,  B.  ein  'Decoct.  Lichen  Island,  'verschie- 
dene Maie  nach'  demselben  ‘Vorschrift  bereitet,- 
nach  dem  ^-Erkalten  bald  dünnflüssig  bleibt,' 
bald  gallertartig  gerinnt,  und  dieses  den  Kran- 
ken yeranlafst,  den  Apotheker  irgend  eines' 
Versehens  zu  beschuldigen.  Es  möchte  daher 
das  Kathsamste  seyn , um  Uebereilungen  zu 
verhüten,  statt  der  Unzenzahl  — die  Zeit  der, 
Kochung  und  den  Hitzegrad  zu  bestimmen 
{Coq-  c,  aq.  s.  q.  — hni  i^ne  — pef  hör.  quadr. 
ad  remanent,  colat.'  unc.  e.),  holzige  Rinden, 
Wurzeln  u.dgl.  aber  zuvor  maceriren  zu  lassen.  '• 

t' 

AJs  Beleg  wähle  ich  ein  Beispiel  neuerer 
Art.  Kaum  war  mir  das  Februarheft  dieses 
Journals  vom  vorigen  Jahre  zu  Gesicht  ge- 
kommen, als  ich  Gelegenheit  fand,  die  Mad. 
Caincae  und  zwar,  um  keine  Zeit  zu  verlie- 
ren, fein  zerschnitten  und  gekocht  anzu wen- 
den. Der  Kranke,'  dem  ich  die  nöthige  Vor-' 
sicht  anempfohleo  hatte,  war  jedoch  umsonst 
gewarnt,  keine  der  angekündigten  Wirkun-' 
gen  eingetreten  y obwohl  ein  Decoct  too  8 
Unzen  binnen  24  Stunden  verbraucht  worden' 
war.  Mich  zu  überzeugen,  ob  es  an  der  Wur- 
zel selbst,  oder,  was  wahrscheinlicher,  an  der 
Zubereitung  gelegen  habe,  liefs  ich  nach  der 
Originalvorschrift  ein  Infusum,  durch  Macera- 
tion  der  holzigen  Wurzel  in  heifsem  Wasser, 
von  dem  Kranken  selbst  bereiten , und  fand< 
nnnmebr  in  jeder  Hinsicht  einen  bedeutenden 
Unterschied.  Die  Abkochung  war  blafsgelb, 
nur  wenig  scharf  schmeckend  gewesen;  der 
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Aufeufs  dagdgän  dankelbraaa  'und  liratzund' 
iui  Geschiuack,  't  die  Wirksamkeit  uod:Wi(^ 
kungs  weise  schon  nach  den  ersten  Gaben  des» 
selben  bewährt  gefunden«. > Demohngeachtet 
blieb  der  Kranke,  der  ein  Säufer  gewesen 
und  kürzlich  zum  6ien  Maie.  das  . De/irium  Ire-' 
mms  überstanden  halte,  in  Folgendes  letzten 
Anfalls  aber  wassersüchtig  geworden  war,  un- 
geheilt.  , ;•  i ,,  • . .'v  . 

•» 

7.  Das  Vimim  Colchki  und  unsere  Tinctura  Col-' 
chici  vinosa. 

Lange  Zeit  vorher,  ehe  mir  die  Anzeige 
uud  Empfehlung  dieses  Mittels  im  Augusibeit 
dieses  Journals  vom  Jahre  1822  zu  Händen 
gekommen  war,  hatte  ich  schon  Gelegenheit 
gehabt,  das  io  London  selbst  (aus  dem  Saa> 
men)  bereiteten  yinum  Colchici  als  ein  für  Po»' 
dagristen  höchst  wirksames  und  kräftiges  Prä»' 
parat  kennen  und  schätzen  zu  lernen;  Spä-. 
terhin  liefs  ich  auf#  den.  hiesigen  Apotheken 
sowohl  aus  dem  (eDgli8cfaea}oSaamen,  als  der 
Zwiebel,  genau  nach  der  mir  privatim  milge- 
theilten  Vorschrift  die  Tinctura  Colchic.  vinosa 
mit  achtern  Xeres-  oder , Sherry  wein  bereiten, 
um  das  Mittel  möglichst  frisch  immer  bei  der 
Hand  zu  haben,  — bemerkte  aber,  sowohl 
dem  Geschmacke  als  den  Wirkungen  nach, 
die  mir  nur  selten  genügten,  sehr  bald  eine 
bedeutende  Verschiedenheit  zwischen  unserem 
und  dem  englischen  Präparate.  Ist  es  mehre- 
ren Aerzten  so  gegangen,  so  liefse  sich  dar- 
aus allerdings  erklären,  warum  die  Lobprei- 
sungen der  Engländer  zum  Theil  als  übertrie- 
ben erscheinen  , während  bei  uns  das  Mittel 
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dar  einen  gef heiUen  Beifall  gefunden  hit.  Irh' 
kann  wenieatena  dem  yimim  Colchici  imvrnM, 
als  dem  ^cet.  cokhic.  nach  Scudamore$y*)  Vor- 
schrift angewandt,  nur  Gutes  nachredeo,  und 
habe,  mich  streng  an  die  Bedindungen  hal- 
tSnd,  namentlicli  bei  Podagristen,  wenn  die 
Gichtanfalle  regulär  waren  und  blieben,  oft- ^ 
mehr,  als ' erwartet , damit  ausgerichtet. 


8.  Emplastr.  adhaeslv.  angUc. 

Das  englische  Heftpflaster,  welches  man, 
auf  neue  Leinowand  dünn  und  gleichinärstg 
aufgestrichen  , • ellenweise  aus  Londoner  Fa- 
briken beziehen  kann,  scheint  zwar  gewöhn-' 
liebes  Empl,  adhaesiv.  oder  EmpU  resinae  Pk. 
iMtid,  zu  seyn;  demnhogeachtet  aber  üheririiTt 
es  an  Güte  alle  einländischen  Klebepflaster, 
die  ich  bis,  jetzt  mit  demselben  zu  verglei- 
chen Gelegenheit  fand.  Es  eignet  sich  vor- 
zugsweise zuin 'Heften  solcher  Wunden,  die 
die  Anwendung  nafskalter  Umschläge  erfor- 
dern, zur  Behandlung  der  INabelbrüche  und 
besonders  als  Fontanellpflaster.  Kleinere  Kin- 
der, bei  welchen  es  oft  so  schwär  fällt,  duroh 
Binden  Nabelbrücbe  zurückzuhalteo , tragen 
dieses  Heftpflaster,  mit  welchem  ein  etwa  2 
Linien  dickes  Segment  einer  Muskatnufs,  die 
convexe  Seite  desselben  dem  Nabel  zugekehrt, 
auf  demselben  zu  befestigen  ist,  oft  acht  Tage 
und  länger,  obwohl  sie  täglich  gewaschen  oder 
gebadet  werden,  ohne  dafs  dadurch  die  Haut 

_ *)  treatis«  on  the  nature  and  eure  of  Goutand 

Cravel  etc,  by  Cb.  Scudamore.  London  1823. 

p.  197. 
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im  [ geniigittdn  gereizt  würdej  Zum  Verbao4< 
der  Foolanellen-  bleibt  dasselbe  Stück  Pflaster; 
für  mehrere  Tage  brauchbar«  ohoe  dafs  ein 
anderweitiges  Befestiguogsmittel  erforderlich, 
wäre.  Das  auf  kleine  Stücke  Conceptpapier 
gestrichene  Pflaster,  zu  Huuderteo  in  kleine 
Schachteln  gepackt,  hie  und  da  auch  bei  uns 
käuflich,  ist  zu  diesem  Behuf  besonders  zu 
empfehlen. 

Woran  liegt  es  nun?  — an  den  Ingre- 
dienzien oder  der  sorgfältigeren  Zubereitung, 
weshalb  dieses  Pflaster  so  vortheilhaft  sich 
auszeichnet?  Ich  glaube,  an  letzterer,  dem- 
nächst aber  auch  an  dem  Aufstreichen,  wozu 
man  sich  einer  besonderen  Maschinerie  be* 
dient.  (In  Brandes  Archiv  B.  32.  H.  3.  soll 
von  Constantini  ein  ähnliches  Pflaster.,  des- 
gleichen eine  Vorrichtung'  zum  Aufstreichen 
. empfohlen  worden  seyn).  Zu  wünschen  wäre 
es,  dafs  unsere  Offlcinen,  den  englischen  in 
so  manchem  Betracht  roranstehend , auch  in 
dergleichen  Artikeln,  jenen  den  Rang  abzu- 
gewinnen  bemüht  wären. 


9.  Weber  Gebrauchs-  und  Wirkungsweisen  des 
Brechweinsteins. 

Was  es  heifse  und  wie  viel  darauf  an- 
komme, ein  Mittel  zu  individualisiren  y (wenn 
ich  mich  des  Worts  bedienen  darf,  um  sagen 
zu  wollen : für  einen  angegebenen  Krankheits- 
fall nicht  nur  das  zweckmäfsigste  Mittel  aus- 
wählen , sondern  dieses  auch  durch  die  zweck- 
tnäfsigste  Gebrauchsweise  (Gestalt,  Mischling, 
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Gabe)  der  ladividaalität'des  elBzeloen-  Kraibi. 
ken  möglichst  aozupassen)  — habe  ich  oicht 
deatlicher  uod  fräher  begreifen  gelernt,  als 
bei-  der  Anwendung  des  Brech Weinsteins,  — 
und  gäbe  es  überhaupt  auch  keine  ßlittel,  wie 
JUenschen,  die  > zu  Allem  und  überall  zu  ge* 
brauchen  sind  (Allerweltsmenschen)  — so 
könnte  ich  dbch  schwach  genug  seyn,  jenem 
za  gefalien  an  - Universalmittel  wenigstens  zu 
glauben. 

Dia  GewohnLait,  den  Brechweinsteio  nur 
als  Brechmittel  respectiren , ihn  deshalb  io 
gröfseren  Gaben,  als  ein  Heroicum  zu  fürch- 
ten, — ihn. , entweder  in  .,su  kleinen  Dosen, 
oder  gar  zu. rein,  ein  anderes  Mal  rUchsichts* 
los  mit  anderen  Mitteln  gemischt  anzuwendeO| 
hat  meiner  JUeinung  nar.b  dem  Rufe  desselbeq 
am  meisten  geschadet,  Vörurtheile  g^ 
weckt,  gegen  welche  durch. >bloirse  Einred^ 
nichts  auszurichten  Jst:  ich  möchte  es  dariim 
versncben,  den  bezeichneten  Stein  des  An- 
stofses  wenigstens  mobil  zu  machen  und  als- 
dann es  der  Zeit  überlassen , ihn  endlich  auch] 

. ^us  dem  Wege  zu  räumen.  , ■ ■ I 

* Der -Brecbweinstein  , eine -neutrale  Vey-I 
bindung  des  weinsteinsauren  Kalfs  roit  weiA*i 
steinsaurem  Spiesglanzoxyd , deren  Verhälti> 
nissa  nicht  genau  zo  bestimmen  sind,  — > ei'-i 
fordert  schon  dieser  Tripelverbinduog  wegen« 
grofse  Vorsicht  bei  Znsammedtnischungeb  mit' 
anderen  Arzneikörpero *,  da  durch  Zersetzun-t 
gen  desselben  die  Wirkung  .entweder  völlig) 
aofgebobeo  oder  nur  verändert,  erhöbt  oder 
geschwäcbt^wird.  Die  Salpeter-  und  Schwe-' 
felsäure,  desgleichen  alle  Laugeosalze  zerle-i 
gen  ihn  Tollständig;  — dagegen  kann  man 
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ihn  nach  Tfoirmsdorff  mit  den  meisten  Ffiat»* 
zensäureo  verbinden,  weil. .diese  eigentlich 
nicht  den  ganzen  Brechwei^stein,  sondern  nuf 
das  weinsteinsaure  Kali  ausscbeiden ; — -Lan- 
gnnsalze  aber , oder  diese  eniballende  ArzoeU 
mittel  (zt  B.  Tinct.  Rhei,  Aniümonü  acris  etc.) 
auch  das  weinsteinsaure  Spiesglanz  zersetzen. 
Besser  schon  verträgt  er  sich,;init  den  ineiM*o 
Neutralsalsen ; r—  ich' sehe,;d9rnnqi^  Jiicht  ejnr 
was  Schuharth  bewogen  hat,  in  seiner 
reptirkunst  (1821)  gerade  voj*  den  beliebtesten 
Verbiodungeu  mit  Schwefel  - arid'  salzsaureo 
ÜS'alzen  zii  walnen',  wenn  gF^fcn'^deVen  ZWeck- 
iiiäfsigkeit ‘eben  sowohl  duri:h"die  iingeführtea 
Musterforuielü  eiries^’Frnnfc,  Rei!^  Rich- 

ter etc.  verbürgt,' 'als  auch  vowt'  ärztlichen 
Fublikuin  län|steiis  anerkannt  worden  ist.'  IVIir 
h‘ät  ' es"  lininet  ‘gesr*''/.-nen , 'als  würde  durth 
Beihülfe'  eines  Fieutralsal^es  die  specifis(ihä 
Wirkung  des  Br^chweinsteins  eben  so  seht 
unterstützt^’  als  die  herabstimmeride,  schwä- 
chende (abführende)  Kraft  dieser  Salze'  durcK 
einen  geringen  Zusatz  desselben  erhöht.  'Und 
ein  Aehniiches  möchte  ich  von  den  rfläuzen* 
säuren  und  deren  Verbindungen -mit  Alkalietf 
(Sptr.  Minder,  jPQtio  Riv.)  bebanpt^p,,  — -r  gab 
ich  sie  mit  Brechweinstein so.  sah.  ieh  danach 
den.  Brechreiz  stärker  und,  früher,  crbreche.0,! 
als*  es  der  1 geringe  .Zusatz  vqn  diesem  Mittel 
erwarten  liefs. ' . .Sogar  der  Brechweio  , der,! 
Wenn  nicht  frisch  bereitet,  meistens  säuerlich 
reagirt,  scheint  schneller  und  anhaltender  Bre-*^ 
eben  zu  erregen,  als  eine  gleich  starke  Auf» 
lösoiig  des  Brechweinsteins  in -Wasser , .iiber» 
haupt  ein  unsicheres,  und',  weil  es  beslärdig 
EckeI.erregt,  ein  unbequemes  JUillel  zu  seyo. 
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I So  maiNtieli fällig  tiiid*veric1iiejenartig  nab 
dar  ÜrechweinstoiD’  wirkt , fa  nachdem ' wir 
ü)o  io  Verbioda^'init  andern  Mittef»  aoiVen~ 
daovi-aaf  diese  'Werse  ihm' -bald  diise,  'bald 
ibid  Bicbtang  gebeäV'’el*0' die  'Wirkungen  des'- 
Mibeii  wilikÄh'rliclv^' t^ränderttv  — ^ eben  fcb 
Terscfaiedenartig  • an'd^  gradweisb'  verschiedeb 
^irkt  er  auch , 'sobald  wir  ihn  rein,  in  klei- 
Biren  oder  gröfseren  ',  in  selteneren  oder  häti^ 
'^area  Gaben eie  iPulrer,'in  wenigem  «xter 
wie'm- Wasser  aufgelüfst  ' gebrauchen  'lassen*. 
Vor  -\]as'  Eine  hier  anzufübrenV'  auffallend, 
*0  g4iiz  ungeWl^at'  müfs  es  Und''Vorkomm'en) 
dafi  grofse  Dosen  ,“'in  nicht  äu’ ■vWeün'‘^Was^ 
>er  aufgeldfst , "nur  aDfHDglich,'‘  gew()bnlich  orur 
tiimialüEfbreehea,  daUo  'arfoeir  ^kelthäfsi«^ 
gw ij!)  >Zeiträutbeif  efdWgekelzt  Uebel<i 

kfeitimehr  erregen kleineUe’^’^i/fal^fiermä-« 
fi/ga  Gäben'  fortWMbfeifd  tB^ebhl’i{'d'4nd‘'Bre* 
diaa  unter b alten  •w’fii^eu.  ouiiio 

iisthj  , in,.  1,1/1  nad  ! ■?  ' . . niHlr,! 

‘Ktf  Steht  ’es  üü»  aUö  frei,  aali'  liiid ' mit'  dedk 
Mittel  zu ’>ibeched‘,''^^s  wir ’wdllen  ^ ’ sokatd 
eir*  dieses'? 'duWib'0d’eif  )liäafiigen''  Odhraüfch  erd 
larnl  haben  wie® 'Weit  aosi^bdebrit  MUfb  die 
NeUanwendudg,"  wie' grofs  der-  iMutzen  selbst- 
gedacht  werden,-  den  wir' vod'  diesem  Mittet 
bei  deiner  ^ gearchickten  Han^hrt>bng’,'  — «aitf 
reebten  Fleck', ruf  rechten  Zeif|'rn 'der  reeh-^ 
bo-  Form^’ angewaudt-l  'zU  erwartet?  babeÜf^F 
Wie  aber  die  Indikationen  feststellen,  wo  ge- 
viea# , Krankbeitszustände  i weniger  idas!  Mittel, 
ela  die  Geschicklichkeit  des  Arztes'-iin  'An- 
tprucb*  nehmen,  wo 'die  günstigen  ’ Wirkun- 
gsu'  desselben  von  den  Gebrauchsweisen  ab- 
bäng^n,.  der  Arzt  nuf.durcb  den  ihäußgeren 
Gebrauch  dn  iTeiänderten  formen  TÖllig  ver- 
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iraat'miL^^0tniielben  werj^eh^kano  ? loKweifs 
j)icht.tapd9rs<  za  helfen  odtr^ini  ralhea,  als: 
priUatr  aallxst ! — doch i.h^eh ich >.  dainitiias 
toicht  , 4eq>  Anschein  n^bl^e  ,:>:a]s  ireliaaiäh 
jwie  ,H4ci/77/ef'>Ffötenuatari;iflUtirg,ebeo,.  ailchidie 
^and,  um  vjreoigstieoftr  den  I aozudeutieBi 
dea  Äch  sei  bat  betreten  labe.  / 

Ursprünglich  mag  eedwohlidem  Kranke 
Ji#i(sgeniu8,  oder  gewissea^iX^oltaleioflüssen«^) 
■/uzuschreiben  apyn'y  waß  ipichi  vor 
.Jahren  zur  häufigeren  Anv^endang.  dbSiBre«^ 
-VFeÄosteins  ^yeranlafste.  , Wiej^ancheaa  lAndi^ 
ren,  so  stand  ^nch  mir  anfäi^lich  die  Brecb- 
WirÄuegidesselben  ' am  meißj^t.im  Wegei  — 
leh  förchte^^  jdiese  undinverm^fsOei  doch,  eia 
sphicWiphÄS  ,ßorrig«oa.£a»n  .eigeoüicbesiSalfil^ 
men),  zu  beaebränhen.:  iHätter .diese» 

auch  ,o9i;^;S9^nahei gelegen,;  Job  würdet nudtf 
sobald,  ida^anf  jgekomineadÄey».,:  ale  durch  di# 
häufige  Beobachtung.gel^jUet  , ,dafe  iUÄniliicb  der 
Brechweinstein  bei  solchen  Kranken , dereo 
Znbge  (fiibe  badeutepdei  Yefschleimungtdeis  Ma- 
gens ,vennntb«P  liefs,  selb^hift'/Sterketren  rGK 
ben  (a)s  B$#rb,n»i^.al)  !anb^e<^  .garpkeih)  oder 
nur  seb«  rrse^aigef  Brbteobep,,  dagegen  desto 
reichlicheret  ,<Stl»ltlau8leerungen  «bewirklQ;^*^ 
anderes  < IiIal[Jabei^  dieselben  Kranke  oder^; 
qbe , deren  .<^ng^ . weniger;  belegt^  war , .n$cb 
«iper  Aufl.9Sung  des  Bitter rjod^r  QlsoberSal* 
ges^mit  eie.etp.  überaas  ndbedeotendeprZitsatze 

Ttau 


' j i r. 


' f » * 


Bflcksliui^ 'liege  fen  der  Nbrdeeite  einer  langes 
Gehirgfke.ue' (die  Wesergfebirge),  nordweatUcIi 
•ine  Stunde  von  der  ^^orta  ivettphaliea  entleratp 
gegen  VVesten,  Norden  und  Nordosten  von 
einer  flachen,  weiten  Ebene  umgeben.  Gicht, 
I Rbeumatismns  und  Krankheiten  der  Schleitn« 

■ . häute  sliidabier  a'ii  deoTegeaotdtmog«  •< 
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Wto  • B|pcltw«{ba«fn  ^ riiittt  ’natliT  Unteir  tioh» 
MMznUvreo»  «od  aobaltend«9  «rbra». 

«bas^f  als)  iniffoitdb . Myvvkooale.  • Darfta.icib 
kMrtftiiil  foigtfo^yt&darbfRdiAi  priniäii».iW<ii^iuig^ 

!4ttrcl|.  iMob^ii.dic^  Magaa- 
wände  überziahende,  die  Mageooervea  isolb’ 
rand«  SchJeitndecka  ao^pandirl,  dagegao  durrli 
Baihulfa  äufiosebH/Eii  baar.‘  abliiih^reR^b;r  .^älze,, 
aurserdelil'^n6cb.;'dti{ä  EigeoacBaft'iiaban,' 
dm'*!«  .aU  schw^rgi*  zb  asstmitiräa  langer  im' 
l(igeq'Vere^aif^d|^]''^sielieo  bralben)  — ^ er;>' 
&|^t\w6rdeb  kÖonei^’ab  war  aucb  oibliVa  ron.* 
Ii!|äbiater  als  die  IVufzaowenduog;’  ip 'Fällt-o| 
a^mUch,  wo  ich  uberuaafsiges  Erbrechen  zu. 
S^rcbiea  batte,  z^  B.  bei  zarteo' Kiodaro^, 
~ dbfU  Brkchsaft  ein  schleimiges^^  arohülJeuV 
des  mittel,  etwa deo  ' Jtfud/ago  Gummi  arab,' 
•änsbtzdo.  >' i Deril  Erffllg.  'antspraih  ‘ hieinem 
EeWi^teo  so  pda£s  diesem  edwidar  zwar 
^hb^das'f  beabsichtigte  Erbrecheo  , J demohn-: 
geeehiet'  aber^xia  (Folge  i nicht  beftbsschtigtar: 
(4ritiai:her)ii:Aoeieerungaa  (Schweifs',  Durch-' 
iirflx'hlc.) '.die  auffallatidsten  Besserongsanzeigisn^ 
eiefa  idnsieUiea.i'  JeSn^ehrlich  mich  durch  der-- 
gieichea  ‘ Etfabraogen  -Uberzeugeo  • Jiefs  y.'-  dafs- 


itl  *»-£  . ♦ _ a*  ^ * f*  e i f LU.  • . ^ 

17eatralialte  lollta  man  i^berbaupt  nur  in  sehr 
. diluirtaa  AuflösaBgon  anwendeny;— « -»iobi  s&. 
haltend^  sondern  etwa  nnr.defe  VormittBes,  sum 
;t>Abfabren  a(n'.,besteiltn{tebtern|;' gehraucnen  las. 

'•  lasten.  \ Eine  Dis^ofe  Sooiiiala  in  4-  bis  8 Un. 
!>.  Zasi  frischen.  Br«ian«hwassers.  Morgensj^früb  ge- 
nöromen,  .wirkt '-(Sicherer  und  nrftfcigeir  auf 
•8«ubteuslearuDgea>  und^  ohne  die'  Ferdaoutigi« 
Tweriizeoge  zu  sohwichen,  alt  4’ oder  Gfsefa  mehr 
Glenbersats  in  wenigerem  Waaset  ütod  getlietl- 
•ta.ii  Gaben  yecbrauoht.  Man  nehme  doch -die 
.gewfilmlicbe;  GrbrauSbsweiae  .der«  Mineralwäs« 
.i  -eer«  diese  •eJbtt.aiun  ..Vorbilde.,  • 


JouxB.  LXXIII.  B.  1.  St,  ‘ G " ‘ 


Dioiitzcd  i'\  C'".:ogk' 


ei>innr  y4m1^mlr  abbSHge^  id«#'-  Bf  «cBwafiislalti 

alai  W gebirarwclreii,iddiir  trtchk^idaMe 

ihelir  ffaViüe  nlein»^  Aitftoeil ksianikiftit«»iif  «aiäa 
äbitigeot  Heilkrähg  Mä'gerrbtiletf,-'’-il««b0'  fafsufigW 
faivd  icb  akfgafe^wij  dÜos(Bm 

iridieirlü  ‘»(itiiiw 


4.  .T.iiy  . jH'Hl»  :-^£  tt  J **jr ;«  t - 

So  fkar  es  depn  sbnop  eina-qaeiner  Liek 
lingsiriil^M^^^s^i^  i.B  Y»scKiedepen  AuWatze^ 


erachfer^der  nachbinKl^cJ'^^'ia^ 
habe  ich*  diese  Vorliel^e  .«iclbt  a’üfgeben  ^/ölw- 
feo  , ,aus  dergleichen  Warnungs^nzeigea  .nicoll 
Behefzignogswenhes  herausfinde’a  kootieo^  w 


111  AefäogiichiKbedienteiSch'iitfiSch  .akti^oni« 
gens  des  arabMcheniGtimntis /f><ih>ee  bnid^Ba^ 
zeo'auf  S Uozel^^>der  BrecbtkdtfiAteioaaflösddg^ 
»pätezHio^-'der  Wohlfeilheit  «fegenv-  niMidteas 
mtr  dm  ,Tfagadths\  ^-rowitvicibohhiii  •■Qti  I/bsett 
Flössigkett  Pflicht  ’ mehr  -als  . :>lwdb- 

stens  17  €rao : eribf dadfl  y i dabiit  %ie'  ^iekfiösUf 
werde.,  üijie  <reiaer  -'die  Ktiogei^  -Beeto^mehe 
Gummi , je  dicker  der  Beleg,  .wo  also  das 

iii  -5  rf:r.., .i  «ü  :t  -j.!.  '^  V.J  iTetj ■! 

■ *)  Nacb«u4eh,eB :'  Jeffrey  aber  die  Teinnindefnde, 

f entipfalogietiaobe' uad  beruhig^de  Wirkung!  dei 

-■L.7art.<!einet.:iia  ’^arlryifiirheitib'ijebcb.  1722.  £op* 
' -p\em.< nHoJeldnd's  '.aaädierkhtteen  xvnGödrn's 

■ ||b«lr^  PneuntmiafirniA^  Plturesia  bikosa 
l■iln1Jbü^li  dl'  pr.  Heilk.;1822^ä>eptbK.  •^..U«b4T 

-»•  Peschier'k  Methode,  d'*e.  >Oetb|r.  Stack.'—  IKolff 


I t fibec<  den'  Nutsen  dei  ^BreehWckiec.  bei  dnuend* 


-i'  liehed  'firatMfradtionenyi'idH.  il823.  MänttAck. 

Ellitseri  aber  die  Anwendung  dei  Brecb* 
• > weinateiar:  in  Kinderkrankbiiten , ü.  Utaltft 
xbein.  Jahrb.- 1823/  Juniheft'  ul' m*<  «•  apkU<a 
Miuheilungen. 

i”  •'*  I : - J . . I 


Aft ^Miis . Io' ' f»*yh 

T0Äb«ltttH « > de«M<I'<^«nig6r  ‘ lalfW*  fcfc ' 

«J4^h  rieht«  hfe^bA  AlM’g'e 

-iitf  <1 ' 'B^seb«tl'jibh«it^*'d«t'  * ''Mfttet 

^«b»ßkirtc^.M«J‘8.  S'üie.  jW/uW/Aafrinnil  SäI- 
>i«i»k  wird^»l«lhW«b**«Qt^  voir‘’Kih«lbrn  *g^h 
■06n6BjmenX,''y6  %Ä)i!de«'  d«r  flAWi^aidätarti 
ifaf  ein«*linfK>e)FtäMigk«dt  'ai/r''2"  b}«^  ^f'^Griih 

-Tt<iigaot4i  / WtfdA  W kaitt  Ei^eclhÖn  «bewirkiii 

<Wlli‘*u>D«  >di««Mb  ‘Ottttmi  ’ titih 
•W«^ai*‘  ni«bli  «iMliir 4ofid«M  " bikt^liafhalf fk 
4s*l^«e^''g0Qz  •ig^titirattiftcHbo 
ilMrfldiigj  > ditnfit  'e»*  bi«b  oieht  ^U’  KFuMpelB 
dMraimit«ttl^II#}<'ab>'^»(en  iA  es/’däki^bd  afe 
dtlb>übri|bn  trockrt«ta  (bg^radibbzlsü, 
üMta«i«aehi  n*iir^^  ^ckar  (diii«h**R^betf  'tti^ 
W^Afeeh.  ««VthbiU)^  hiifscfi««  ,^  ^an<i  > dbbh'  dbd 
'flticCt  'd(%^F4Bsbjgk'«ft‘,'' kületzt  'dfda'^Brbcbwai'Ef- 
!iawr  < Io  dd«tflHk%n  ^aisBik 

vUljgelöht  j^  übtAtl'^ortwifir^deta  ^Refbea  ödVT 
'Seb^ltbln^^bAizii^dlseti  'kn'  Id^^nl  'ffbanfgÜ 
iöAt  >b«iii»hii^dit'''vriird«  'deir^'BWch^alaitktli 
<lbHd«ir' Achlrittigan  <Flüfl^igk«it3*trcfr  %chtridS- 
Ur«bd  «rbalted  and  adch  ‘bittgabffill¥‘’<«vek‘d^, 
'oiibfa  ein  Mbtt^'iatifnÖMiebes  'Bgla  ibbe^'^ibi- 
aafgelöfst  bleibbo  and. keine  ]^irkupg 

\ ' f’’’ 

.1  Kiodero  von  5.,  1 bis  3 Jahren  verordne 
-jcfa  (etwa  ip'  Catarrhalübeln)  denselben  'rein 
zu  f , 1 bis  2 Gr^hfeo  mit  5 Granen  Traganth 
jn  2 Gnzeo  destillirtem  Wasser  aufgelpfst  und 
einem  Zusatze  von  ^ Unze  Alibaesaft ,,; lasse 
hiervon  alle  2Stunden  (nicht  häufiger)  1 Tbee> 
lölFel  voll  reichen,  bis  sie  sich  erbrechen  oder, 
was  häufig  der  Fa|l  ist,' vor  dem,  noch  ein- 
schlafen;  — brechen, sie  aber  vor  dem  Schlafe, 
wahrend  dem  daä^i Mittel  aussetzen,  — • ode' 
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erfolgt, Slfi«dfim-^1>^4(^ 

Er^/|ch^.^aHiit 

.^Ua<2  SUiixt^n  ^ |Tbeelöff«lvi&l|  geben, 
^:^liDclerb9^  di«..,pft  aqgenbUckUi^hao,  Wirleo- 
4jBA  di,eeeT(sÄi^0Ait!i  nuhig,  jder;' S«w«f 

«Clb^e  ! ^etp,.^i^chen,  -tf 

<wätg  O^piiinigei^Qniraenl.lW  Sieber,  die  bre^ 
.D9Qde  >.Hit9e<;imit  ,Kop£9^ilPMt4’iU«tei'Ieibe,  die 
PyspÄoet,  o^er.f,9icbpiwzbalj^  and  äbg* 

;SreplieioMogenii;^abgn  ^io^lP  .nllgenieta 
^heryjp^tu’ecbgDdeo)  |^Wei&p  £|ietri!gpinaeb44Yf' 
!der  gelö^tp;;3eb^lui  .weckt uaadliab 
,|Un,  .8\^  hnstpD  ;lpse,;i  co|)iÖ9p,$.tiibl|Mieiet»Mi(- 
^ßtk  .echafilyo  .den . verschlnCikten ; |Si$i)Uii|i.,fqrtt ' 
der.  UoterJ^iVjet  JiuDinebT;  ,ie;eiph^  sipbi  piebf 

'brepnend  j^ogulüblen.,.  d|e  Pi(geigm,Kopf«iiAI- 
j«h wunden ,.. , die  .GeiiiüM'sstllnmepg  ,d  obim# 
.vetdrierslichi.(hsratzig),  ein  f^illkoauaeMr  il^Qlr 
^Kttej-;  der ,, jwigdprkehr«p,(i(^  (.(reeitadbeit  ;4i^ 
.^^f^rk^chf  ,pdeF,«d»eipibare)jGefe^  g,egen.  Är 
.Erwarten  le^bti  upd  fcbaeli,  abgewandbJr^ 
,Plejgnigep  J|#pder  brepfaen^gm  ieiebt«eten>  Pbl>? 
.gl^Qfse  Anatfgjagang,  ;derpp>  ,4kli!|gep  1 darob 
^baa|ete|pnbM.!>fp4aop,  Yer4gblqpkteni3cbl«iii 
Aogefdlb  f WP  alqpiechpqfE^brpii:  ^)  >vorbea^ 


‘ ' *)  tCtncler  die‘ etbnen  , 'o^er  .X'nfige  zum  Hydro« 
cephalus  kab«n ^ vertragen  den  Brechvreimtein 
' u<  siebt,  ’wektigaien«  ist' des'Btbreohnr  su^verbO« 
.'■  ten,  und  swar,dadürcbi*!  id»U)niftn  eovon'did<k 
f\w  • «jP* 

j Rtcbtuns  nach  Unten  giebt.  >Man  laaae;,iieb 
' o4b'er’ durch  den,'  aolelivn  Kranken' eigeiathfiai« 
Hellen ‘'RrCbAreiz  nicht.';  irre '' fBliveti ; ' bentetke 
. aber  «ohl4;  der»  gewiaserekch  beimväydrocepbe 
,t  lu^  Yorkommeado  ^'fobeiniingpn, '.  daf 
' ' sende,  gespannte,  empfindUöoer Unterleib,  die 


sende,  gespannte,  empfindUöherOnterleib,  dia 
‘Angst'  utid^Ub'rnha  dir  Krcnkin,  das''Kram'pY« 
baRe 'in  ihren  BbwegungeitV  eine*  geirObiiltefae 
Anaeige-dw  Yoxbandaaett  BraohreisM»  lund  Aboa 


Aiitii  I*  s6Noh"*li?tfg«r4»»i8mt'  gaUusfati 

nt0  arahrVWdi^diti'-däo’^ib  4«rdaitä^ii./:i<>tiaUir 
#l^drb^eo'*'Scii1aii^<^bA;ht  ^dofcii  'deo^iSli^lilt« 
g:Äti^ ;%ii^l«ert«hät^  In  lifTaiclitain '^d}l»v«la 

Wik-da/' 'dfirtäit  CUomar'uMdi 
Ifl^tiara  « ilii4  o ^radkwaiäauiln saroasakoibJ) 
Miiti  ^ ‘Kta  nn  idlesM'!  n utf  hegtkbä/iig  fbirt)« 

^fVk^cktrii' » aointitatfrftit  er  ,u  dkoe  *;IJbbaikei^ 
ui -'errlifaii^^j^  od^' tf bM^ > weiiena  liaifadUfaf  laiäkad 
^fäfl^enr  tinMlllsä«  Dntchfail.  » *üädoclk  ist' ins 
MiF'l^lsWeüaft{'*bagagbeti,  dsft 

jaddf>  ’C^bW'^u  ovtifkörliGh^brMfaaD  vimki 
d|lliW'»a<k¥diai/«a»tgetit%,itifdrtMlb8t  za  a'ngsi^« 
Ifth  gesaaeen<*^^ar*,'''deaha)b»mich  «gatiiSthn||lr. 
sAiV^  ' Mtitiei'niideo  e WAleta^  ka*i  thdo/l 


statt  des  begehrten  schwächerairdMitUialav  aäil 
ntit  Brech^einsleib  verstärktes  Säflchao  eu 

dd^krafOab#b1it^sta'S  des 


Stui 

US  (»•'■in.  -t;!  «iaIiiA  t0ü‘»Jiae  li-i  .uj,i£ib 

as  Anf  dieeg  Waue.dek 
gakteodt,  fbabaliÄb  knbe  AeckcbjMMgf/rrebaq^ 
qd^> tÜaebdrirkiu ngdiiü^ii  dtwais^ne.^  ptberipäraigg^^. 
lanbatiomi-deid . iSlageo  wände, (Ü^erTf^):^ 
anisteheis  nebbn^^ obgleich^ die /Nieder  npck| 
pHsg  ^1 1 bfl.  'sdfawäsKIicli  rwereo^  ; .ri.ar  bpi  t oe%*f 
gebomeo  Sänglln^anV^lievornaiej.^lWpchep  alt^ 
gewofdelt}  eind|ii^d,die  Verwathspgg  des  eji^; 
{«■üiigeni  i£.ocka<i  vdUig,  iZu^  Stande  ^gekopimteat« 


Jkcbp^  ^4fiHK»,o^o.g5fie“.-fe.  biuEg.lirsmpUtU*, 
'“iS'iide  lUmel  suln‘'lÄißbtlieife'  d«if^ 


sa 

jem 

Kraukeit.  und  nur  dann  mic  günstigem  Erfolg 

Erbretbed  e^^- 
— fft»''-^ieten  Rallab  niebts  .wei«Sr>iiodj  als 
<U  Kidtskii'jeDer  |*>nfc ‘iiMg^bedtür^gifofseu  Sehleim» 

snsammluDgenf  • • ' ’'.«  i»*  i 1 >.  u ..nif, 
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iM',  macW  kh.  ehi«  Wia;g«fä^et^ 

lieh  BvecbraHtel  > ‘ sololre^  a»^e?;Ga8chopfia 

i#irk«a,!'faiUai>äch  ini«h  Ueba^'äliaafadaa 
sdWf  ats  4b  .'teUbt  crrj|abei»imÖ4«D.K cdabihfi» 
«t«ra  1 4 WiO«fat»<n  »ItM  K-ind , ! 'iD|i.t,.iHaar  .liglU:- 
^Xfoantid  kbmpfei^d ;.  mm  i^;  l^olpfl; 

d«f»  fartwätotod#« 6 ^ hodtÄrsii^kiiaaw 

aafiiHa^-^mddr^^ef  u .jhciA^t^rann : 

ArsAe  igiraiebtao,  % BrachmildlU)^  ,waa|gttAf^ 
baldida^bitf MbtaBi^uföllaadgoto«  .d|Ä 

aofänglKh  uidterjBiitttraiid  Mptratao,  zulalpt 
mt  remUUriMB^  »«io  jaogap^  liabaa  aioböf^^ji, 
itorsta,  .wailidaa  £<^<<rn««  ov<^0ndbr«h  die.bir, 
tKodigaiu  Btörangao  dda  Al«*aan  'Oiutumlaii|b 
^ua  g«öffnat.,ilBi»irdenNwär,t  uod- es  .ggi 
Hohds  gafebU;  ibavte  «t  UW  f icn  iroliBläadig>«chlj#p. 
t§m>  7«' iuilKbaiK'  i1  '-i  •■: 


■ itiiü  « *t /i  .iiiÄ . • ' iv  .'i.'i 

.«h  RpÄ-  WPcb  daw  d»ut«n 

o4#p  jrwrAan 

äeoao  glaube  icb  seltener  Anlals  gefunden  za 
babed  ,‘*if4rt**'Bttei?h^«dB8*ein  'id  ganz  taih  za 
gaben';-  vi«Ijlei^M  ''aQA'd'eul  «infaehen  6mnd^ 
-eVeil]^  ‘^*’^Hei« » <dei^  < Meoseh  • ji  < < -kdnstlichdK 
sditt«  ')EebMk'twiAae^,'>  dasto  •«odipltelrtar  über» 
h^bpl  8^äb  fefttttkheltd»;r»—r ‘ diese  »tsö  dna 
•vethälfriifBinäfsig"^  eoibpfiofi'ie  • B«habdlunga- 
a*ei8e-  '*')‘'bto«#n?''  WiUire&d>i3nart  vor  Er* 
öffnutifg  dörj&dlgeö  Wege  ,*  durch  welche  na- 
i««litlh!h'^£t4i^iftgthraitliheiteii  «'ihre*'  krtä* 
scben  Ablagerupgen  ausscbeiden,  io  der  Be* 
iJpaiuDgiaiSger^l-,"^  e««g®0 


■'•■;  ■ i-t  f MM'ii_5  Jlu-  ■ ti».  ; j.i  h.  ■/  II 

«i>.„Diir0h  dfo  JCiin«t  Meidigen^nnd  räobeo  wir 
,1*  die  Nstur  «nr.uin4,eelb»M,-^  «rlt  bauen  ,wir  und 
. II.  i werden  lelbet  .adeetblB«»  jupd  semamnie»  lie 
dann  mit  FAusten/  (Kt..,)  .... 


I 
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^ Hm  ^ 

flfiltol?  an^eioKt  p iiM'?be^'Birwaohi^i^ 

ssvr  ErrbichoogL  dsnelbea-  ZiMökb  "MMftfbtfli 
Boohd  aioig6r<\yorbdr«itaBgek^u  v%MchUd«n«r 
BaüiiilCaoji  um  HDicht^  oitr  dkr' Wlrktfugbfll’dM 
BraohfrMnaieiiisümliSQleitan , 
umBerai  di^lbamiat^h'^  f«labi4ä¥  zu  -idlbcheb! 
Eiua  eorgfaltige  Beaohtudg  "aol^ar 
Migen,  die  es  zur  Bediugupg’.ipacheo,  z.  B. 
bei  vollblüti^bäi'ij^  ir5fr¥älti|eD' ‘Objecten , be- 
londers  da,  wo  die  Athem Werkzeuge  von 
beUigem  Blutandrange  leiden , die  Irritation 
derselben  in  wirkliche  Entzündung  Überzüge- 
hen  droht,  — durch  Blutentziehungen , — 
bei  Anderen,  die  habitnell  oder  in  Folge  der 
ersten  Fieberanfälle  an  Stuhlverhaltungen  lei- 
den, durch  erölTnenda  Mittel  (z.  B.  Eltciuar. 
eSenna,  KIystiere)~d{t»' Anwendung  des  Brech-  t 
^einsteins,  zumal  in  gröfseren  Gaben,  vor- 
znbereiten , oder  bei  gastrischen  Gomplicalio- 
oeo  demselben  irgend  ein  auflösendes  Mit- 
tel (z.  B.  Salmiak,  £xlr.  Card,  bened,  Mel~ 
lag.  Qrarrün.)  zur  Hülfe  zu  geben,  — bei 
chronischen  Brustübeln,  z.  B.  inveterirten 
Lnngenkatarrhen  ähnlichen  Mischungen  aufser- 
dem  noch  besänftigende  (^Narcoüca : Extr.  Op. 
aq.  — Hyosc.  — Luctuc.  vir. , yfqua  Lauroce-^ 
ros.) , nach  Umständen  selbst  reizende  Mit- 
tel (Spir.  Nitr.  oder  Sal.  dulc..  Liq.  Ammon, 
anis.)  zuzusetzen . — hauptsächlich  aber  eine 
geschickte  Auswahl  und  Anwendung  solcher 
Bülfsmittel , mufs  bet  dieser,  wie  bei  jeder 
anderen  kräftigen  Arznei,  die  wir  nicht  un- 
schuldig nennen  dürfen  , als  Haupterfordernifs 
angesehen  werden  , um  das  Rechte  damit  zu 
beschicken.  — Eigentliche  Indicationen , die 
allgemein  gültig  und  brauchbar  wären,  giebl 

I 


Digilized  by  Coogle 


g}l^  M(.'Mi4<^tcban  ffätagfp. 

^Keio^eio  njc^.t — t W t*«ic  dann,'  >i]»f»  wir 
liraoihaitan^'  und^Wetterfahaa^  zuglweb  bdob«( 
acbtfn  .nnd  ildUKtoire  rMpactiien  .wolUao^’.ürÜBit 
sie  d.Q«cilij.Wasl~  .u-ndi  Wordwindo  Eber 
befriicJlK^»  ii';WÄrt  db^sil^Mneiotlseyv 
oäcbslDüilgeAdeb)  AnfsatMi.^u  eyi;’  _:(!<;  eai>l 
.•»  ,*«ü;I-nru  ü;- .: 'nihoJi  *Mt5  f-'r  ^ilf 

....i  li. i ' 

<:  • > ivVT';  -|t/‘,  «sb  «IV/  .r.li  >ie.lti('i» 

. .#!.,!, ]•({  fffii  , (1  .1  ‘.^1  inKasFiMii 

-u'.  « »vi  . ^i)ijbi  ü (..  ■;  Ofij'!  Jiivjr  'lii  n MitftJsKttif 

, MT""y'J ‘isSi--  .j'U  H-mjb.  — , ifioib 

•••  'li  •V'I.)  ■ Ifj  inl.«  *«!£»  . U*:-.  J Trll.l*  IHrt” 

!,  l •1.-J".H;!l(,  »Ul  MÜ'.liur-Hfili'i  »U»i.!*t>*  ■ 

• '».la'i.i  .».!  ..'^')  ’ . ,rt^jh 

t.  H f.*»b  * <'!^WTb  (S  , liiuui!.  .» 

- c.  / ,ri«*l.,i)  ■'\A'  ««  ImUHS  jK/i-iair.lÜtiW 

- » • • .1(1«'.  TU)'}  tüj.'i  '-f  <ti>  is({  ■»•>’>.*  , .»'■»»rourftiv 

..  • ■ i<*  »i«fi 

, .s'  IVi-T  ■*  ' .«*  .<  1 twl 

}',.i  1 1 nit  •’i'.t  ' 

A>.4  ui  .■>  •;  , . 

» ' • « "*  » < 


• • iTT*^  , )'  , t.  ' riT*;!) 

' o > i j».-.‘,,V  , ."V  . ' 'V  — ■•  - .\>i» 

-•,•  ■•  ■ >1  t * 'TT  -;  U , ( 1*1»  . 

* I • >1  ^ 

i . . -T.  1--  •)  .•  I A ''  T ' at 

• •■  ‘i  ..  — : .<  ^ ' . y.'.i  i, 

» 1 , • . luv^i*.  . ' mSiT?  t ■ ' ' ‘ ' 
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JUeider  M , 4Im«,  >Mbeer?^  yöm^ 

•“•6*g«Pfiea»  durch,  den  Ra.ei8oh,r 
Pelnitchen  Kriee  die  Gräneen , uof er«  teuucben  V**- 

terl«Dde.  .rreiobt  und  droht  ei«  «u  öberichreiuS 

I*  *•*  verbreiten,  wenn  BidU> 

k«ld  .der  Fnede  und  Preufson«  und  Oeiterreieh* 
brirtige  Maefsreeeln  ihr  Grinsen  setzen.  JEein  Wwbiii 

r«li;  5*®  ß«WgMfi. dafür  «Ile  GemötJierl  ««k 
fällt,  bei  den  Aetstej,  .bei  der  Trieb!  zu  betSdiv 
und  kräftigere  Mutei,  aU  die  bi.berigen,  «u  iheeJl 
^käropfuiig  au/sußnden,  «rwecht.  E«  «ind 
darüber  viele  Mutheilungon  i zugekommen,  «tfS/ 
schon  el«  Be wci«ei,die«e«  rühniHchen  Streben^ 

r^'^.  V/  dff^nMäi^medizinUcSS 

Cons,iltat,on  ülier  diesen  höplut  wichtigen  W 
doch  noch  «o  ,problera«tuchen  Gagenstand,  ImI. 
ten  wir  un«  far. verpflichtet,  «ie  hier  deih  Ri^ 

t-  ii  tiiiftiilt 
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kma  -miiguthwHgm  Wtt  gelww^tenTf o~*wl» ' rtnmi 
gegeben  sind.  — Auch  hingeworfenev  Gedanken, 
problematische  Ideen,  Hypothesen  und  analogische 
jEinfalle,  sind  ja  bei  Consultationen  über  schwere  und 
dunkle  Krankheiten  erlaabk,  und  können  Nutcen 
heben. 

Oe 


Aurum  mAjr iatieum. 


dea  esiatiscben,  des  indischen  Himmelsstrichs,  ver- 
breitet sich  in  den  lutatefS'  8 Jahren  plötslich  vom 
Ganges  bis  an  die  Mündune  der  Weichsel,  bis  su 
den  Gränsen  Gathi^ni^  MiibreUs/iicbletient.  Sie 
eestaltet  sich  auf  dieser  neuen  von  Osten  nach 
Weaten  hin  gerichteten  Befan*  su  einer,  in  den 
Jahrbüchern  der  Heilkunde  unerhörten,  hartnkcki- 
gen  Potens.  _ Sie  reifst  ^re  rettungslosen  Opfer 
mit  BO  unerbittlicher  Sicherheit  und  Schnelligkeit, 
%'ikl  fdUiis^VdilTsii^e'  Ge&mdi^ 
und  Länder  Europa'#,  welche  die  Furchtbarkeit 
der  Pest  nur  aus  der  Gesöhttehte  kennen,  nur  aus 
den,,  am  fernen  Bosphorut  gegebenen  Beispipleir 
ilPdft  Gfc|äöWarffef«i¥ift^n;^vöfm  sihrkblii 

liobeten  PeinUiii-^  de«  ,Mhirtehertl«Behyi'’'^lii*r ’Ve»*4L/ 
gend  ^ ■ erskternp  Ein  'solches  F6ia‘’>d«r  unwtdWl! 
aishiichiin'Zepsröriing  ^ttmlste  ihf^Msadfl  Werden*,' 
dhfai  die  WisfenScfaa{i;'dle  KuhMf  der  Aei-zte , Öhhrw' 


wUklibb  alt^i'Zei'cben  wisSeiiscbsfFtlicber  VerzweiCi^ 
litflg  sich  h(rkund>en  , dafs  ^Wirv  !den  Vorschlag  erlebe 
j%ne  iMideis!  Pol#  •‘de^'  beilwege,  die,  nach 
y^ihlichkeirond:  Natur,  itti  strengsten  Wideratreit,' 
Wtt>  > gerade^enf  j.>Gegattsatzd  ateb'en,  Ädarlafi  WaA 
Opium  roin  einarider  ooihbinirf , gleichzeitig  ünd' 
hseohselaeitigi  •unierstützeüd  und  erhebend , -Wie  in 
d«iA  In^erena-Puukte'der  höchsten  Noth,'dee 
nddrfiifalichen  ABedAefnittea^  in  einer,  denä  Orga- 
nismua  noch  nicht  gebotenen  Stärke  vermeinter  neuer 
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^«MmficiiwirkaQg«  iaavürenten.  Im 

Id««  . ni,uCi|«iir4ihig«  .mtion^loi  PtOIubm» 


di«#«n  <v«daoK«n  fqgUiab  auffaMflo.)  od«Cid«^  dar«&> 
aii«  I?flrio4«a  d«r,i^t(04>»ohl«  uaa«flf»K  .Mydisin  b«r^ 
wMh««'»  fegulajiifft.  Fiiqaip^f /«,»»•  n.4d<ud<^/i.  Aa^j 
saip,  j,ift,  ^ (eifdl.i.ÖpHWa  schidlirh  f''\  mOitt* 
hör^n  f ,eiae  , Grundlage  der  Erfabrunjj;  in  d«r  * 
Arl^^kond«.- ^d'\Gdaib«^ mtifite' 'xa’''«lner  !«•• 
ren  gehaltlosen  ‘B^nbtbe**  faetabsntkehf  was'^b'^i'* 
•haett' directep  ,'!'1deu'cti«a  und  memeid**cben  Wi«^ 
dersp'räeh  '«Yitb'äii^y^.ntitliin.  aufser  ' den' ' GrAnedn' 
der.’ inöglicbkdit.'ite^h  m . Wie  -'sditi  Ttost«* 
tÜit  das  ^irtlldi^en‘«ider '0iilm«tWdej  dfnen 
1#  In  Io  tiefen;  Wnrllld  't'eraWeiet  wird,'  erbliBketiJ 
Wil'  die  itp  OeijU«  'niedtcinitober  VVahlheit'  gei-'^ 
iMdbtd  glOehlitibe  Entdeckung  d'ea  Dr.'’Xeo,  sQi' 
bei  de)r’;Anl'fiifdigdng  ^er. Cbblirl  BliitegtA^ 
itf  der-  Gegend  'nntei^’'ddir  frlcordien'  ^u’’  kttxen  upd ' 
dlk'ealj>etersaure^ ’Wlstbnib  {MagütenrtfA'ßismAthiy^ 
iitterUeh'  InsuVrebdln^ ' Dieses  Mittel,' BdgrOndet»' 
Ar; ‘der  Xtfltnf  ’der ''Cbölera,  so  weit  sie’ 'bisher  er»'' 


taijl<]i't''nnd  .erO^ireb  Wa^  «inaig  eingreifende  ond,' 
«ibk^efchdiirde'‘Beiiydmb»n.  Denn 
fMg^nes  Mittttll‘^;|'*ad'.«ieh,'  führt  ati  ’dedv  Blloltdt','' 
dsfs  gerade  das  Wiimutb  auf  dil'Sirbkfd  desV^dM* 
Organe  der  Renvoduekioif  ' beherrschenden  Nerven» 


gp^q^blga» 


en»ddu< 


«o/nriTi,  krlfttg  afficirend  ein. 

• *1  . i_  _/l - _ _ fkü  • ■ 


wirkt  und  mithin  als  eines  der  heilsamsten  Mittel 


wider  die  Cholera  indicirt  wird.  — Indefa  dürfte^ 
nach  Btreng  bewihrter -analoger  Erfahrung,  daa  sala» 
aanre  Gold  (Aurum  muriaticum)^  einen  Gran  deasel. 
ben  iss  einer  Unae  destillirten  Wataera  aufgelötet« 
das  Glaa  mit  tcbarafejli^  l’agiererOberklebt,  um  die 
Einwirkung  des  Lichts  abauhalteh,  alle  3 Stunden 
a«  I io  ^30>  Tröpfen- vach^^der  Heftigkeit  der  Zu» 
fkll«  (-dcn'  Wismuihj  In^der  Anwendung,  gegen« 
jene «Ithtel hafte 'aUftretende  Löbensfeindin  Ober.i( 
tmffeli«j  ' Das  GolA  ' liöigert  das,"  der  Reproduk»! 
tioQ  csnd  Vegetation’ sdgewan  Ae  Nervenaystem , in>»' 
dem  «s  Repmduktioni  und  Assimilation  regelt  ;•  wo»  >’ 
dnvnhl I die ' davon  ahbangenden  Lebena'funktionenl 
elköliA  werden,  augleich  aueb  das  so  wichtige  Ge-/ 
tehdfe  der  Ausdünstung  betbätigt.  So  wird'demi* 
di«  ^bessere  Miscbuiig  uen  Safte  gefördert;  die  Kra-' 
sie  des  Bluts  witd^gabobeti  } in  dessan  Deconspo« 


e?i1bW  ttich'  Aüswei«  io  martöTior'  Seciionsbefmidi','’ 
dlir  Wbiert  d«r  Cholöra  Vfrurielt.'**  Audi  bietet 
d«r  AnritfVsUttg^M  irfö  fähige  yiUrunOhiuriaticurtt  Weit  ‘ 
pTöfsere  Vortlieüe' dar,  alt  dieT  nnr'‘iii  fixer  PuIVä^U  - 
form  darrcicKbaren  iVlitiel,- in  eineV,  so  eilenden:'^ 
Sdbritti  die  To|iesprorten  ei'reichen^eti  Kraiikheiti- 

Ötundcn  ernster  Forscltang  o^ch  praktiipUex^ 
n^edicinische^*^  <\ya(irlieii:  j^ül^i^e  e^i  leiser  AoJDiig, . 
wio'’eines  tieilufig,  bringenden  Oenius , mir  dieM 
Idee  zu,  welche  ich,  so  wrp  si^  .m^ir' Jtam , aus  re» 
gern  Jnterosse  an.  den»  Wohl  der  IVfli^weit,  in  leicL^^ 
tfm  Umrisse,  sogleich. it)itiLeile..j  .GevTifs-.wird  sie^  , 
i|i  unserer,  durch  jene  auch  .^eiitschlandj furchtbar  ; 
bedröbeade  f>lage  so  vaihängnijrsvolier  Zeit,  au^ 
wohlgemeinter  Ansicb^,,’,  rnit  def  Freude  des  ersteig 
Fiindens,  ins  PfjbUh.üno  ,gebr.%phl>  auch  wohlwoU 
lende  n'äb.pre  Prüfmjg  verdienen.  Diese  wage  ic^’^ 
zu  hoffen^  m\t  W II, nsebe  scblinfseud,  dafs  m^xi»^, 

Ansicht  dntch.j  o^eniliche  lllatter  yerbfeitet^ 
IS^Iärnern  gelange,  welche, ■ durch  ihre  ölTentlicboj, 
Sjtellung  hl  deii  Stand  gesetzt  werden ,.  bei  Anwei^-;j 
düng  de8‘‘yoVge5clilagenpn  .Mittels,  (die  . RichtigKe^, . 
der,  hier  d.4i;gc|egten  ^doe,,j  jirekti^öli  und  gemein»  ^ 
liftttig  zu  bcij^ätigen,  ' 

. I ■ Dr,  •][}  i « r.ui,«  n n , 

\ Stadcphysikvasu  PeinaitiHanbover*-' 

1 • H ■ • : . . . ii  tii  >:  ir : v 

t'  ii  i'jlli  ' ’ i-  . r ' 

ö - * i ^ ^ ■ f ! . * . I . . i ,V  » : ' I 

-r  n 'li*»  , ' ru>5\' ■ ' .> r i»  m.i,u  \;  eifisa 

,1-  i orn  . £.»«.<■  tii  »T->rI 

t'f  ■•  ••  .>•  -^"S^auen-ttbffguätr-^  ; • 

I'-  n ■ - Ir  >■  . . 'lit  aiitj.vl  ta'j  • '! /4  fl  »V  n 

.ii.'Da  dir  Ankiohienr^den!  Aerztalfibfll  die  ^tiktma 
■ehe  Cbolevs  .'eben  so  «etaobiedenrftind  ^ -als  di^  ^fa.1 
sbneta  dagef^n  AUgepriesenem  Heiimitteis^ 'dka^ 
lüder  noch  nirgends  «i«ifQnMiges  ResulÄt  enfoljgrr 
ist,  so  scheint I es  c,  mi(r  mcht  .unpsAseod  .ztiiiseyas^’ j 
wenn . Aerzte  ,i<  die  .gleichwohl  >enb  .KtanJi^dlt  »niefat*» 
heobaohtat'  haben  ,i  ihre  AnsiobliBn  „igeatfitst  tkuMdi«^ 
Trm>  vieieh:  Aer.atan  bescbriebenetvcSysnptorDe^l  aAF. 
ein»  bescheidene  Weisb  laut  iwerden  laseeA.  sHifla.f 
habe!  iHOsicbtlich  der  Cholera  eine!  eigene  Jdee  kiif-t. 
gefgfaüp.^eUh»  ichi.keiiieiiKkges hall  ri«btig  «ier<a 


leantn  willi  welcb«  aber ' viedeöihfr-dM:  ^Kilnhei« 
luo^  «ine|  erfabreneni  und  «inaichiavo>Ufii:ea  Arstea 
werlü  aeyn  möcht«. nrn  -V  ^ in  f.n 

Wir  haben  bit  dahid  , d’Bfs  wir  die'cb^> 

miscba  BeacbtfFenbeic  dei  Cholera  - keiineft 

lernen  werden,  jine  mit.  den  Gefahr  drohenden  Zu- 
Bllen  SU  tbun,  die  iuf  unsern'l^rpV^' äufsert, 
und  können  auch  TiUr  dagegen  uffie^'d^HeOmittel  in 
Anwendung  brlhgen.  Niemand  EWe\feli; 'daifan,  dafa 
daa  Nervensyateiti  tüerit  dnd  trortTifelichl  angegiir; 
feil  wird , und  fast  alle  Aerzte  k'bmin^i:^‘  därin  über- 
ein, dafs  wir  die  geacfay^actite  öder'  utlteTdrOckte 
Thütigkeit  dieses  Systems  durch  t^xcitaiitia' wieder 
'emporheben  müssen,  abe'r'  i^ch"habe  bisher  nicht 

Seleten  , daTs  irgend  Jentand  dei'  gl'eiölizelqgen  Lei- 
en des  Rlutsystems  "gedacht  oder,  dagegen  Mittel 
Sngerathen  hättet  uiAdyglöicbwiyht.^afnd  Sy- 

steme zur  Erhaltung  odsetes  LebehV  ü'üäitigänglJ'ch 
nötbig.  Dafs  ,das  Nervensystem  leidet,  ersehen  wir 
ans  den  vielen,  iq  die’ ’ÄMgeo"Spr^hgenaeh’SyIhpto- 
uen,  — nicht  tu’  deutlich  erschbih'en"'d'ie  L^elden 
des  Blutsysferas , und.  dtnnoch  sind  sie,  na6h  den 
vorhandenen,,  wepn  gleich  vetde'ikien  Symptomen 
in  einem  hohen  ,'GVade  . da.'  ' Die  Aerzte  ttimraen 
gröfrteotheils  in  Eolgendem  überein  : . " ' 

.'  1)  Das  Blut  ist  scbtvarz  und  so'idiok  nrie.Theer, 

enthlit  wenig  Seitum  und  wird'  znletzt  wie  ein 
^rei  — obqe 'leiue  Crusta  linß^  .und»  dies  nicht 
etwa  nach  dem  Tode,  laondern  achon>idamiy  wenn 
gans  im  Anfänge  der  Krankheit  i einer  Ader  geöff- 
net wird. 


dsT.i^. Eiik  rdiilft^^ltöhe  Angst’ ; äenen^ Zufällen 
dn.Ersdckhng  khdUcK -7'  ein  sehr  schi^eies..^thmch, 

. .£is«skllt*  -del.tganzen  Kürpeui^  seihst  der 

Zange.  nam.ii&f. 


ii.ii 


.rechten 
en  Lun-^ 


■ -5)  Polypöse  eCoHcremente«iitlf  Berken  und  den 

grolssn  Bluigefiliaec.iiijf  e.  .r:>  n^'n  ■ ..n 


' " 6J  Hsth-  tin^  S^hWeifisbsöndeVüng ‘eeissirt  uhcl‘ 


— Plio  ~ 


f^r«ine  h^cfigi  «rSgj  CivoaliltAi}, 
äieri9Aty«i'ieni'>tcfaeirt«ti<  «tf 

während  die  Venen  das  imnvei^ddioher  Werdem'fte 
jplm  ^ufn,..do|»  gröf»«»  BJ,^/^pf^i^en,zuiufüh^pn  im 
,8fj*l\de  9i^d'«j  . , , 1 )i')tiniTi( ii;  ■ -in; 


J 

- 11*'^ 


, VVoher^'e^sjieht  n^a  {t^fr  d’l^’Läliniui^gder  Ai;- 
'terieh*' und,  der' ue  ^hcj^i^enden  ^ufälj.«^ 

U-  OfFenbar' befindet  sich  dfs  jD^ur^ft.;eineni  deaozj^- 
'dirten  Zustande  I und 

• p muff^der  ^qd  nptbwendig  erfolgen^  wen^Ja^^ 

jgctieinen ; da  eine  jgute-  vVirKii^g  gehabt  zp  hab.ei^ 
1.:.'^  --  . i'j.  --sjä^njt  sind,  Indeop 

_dei^  Punkt  gemin^ 

LiOii  , 'V  n i . ^ der  Gefafse  ind 

Stind^ip 'isf;  jdaf^Blut  im  -FJii^Ii^przii  etb^Iten.  — ,Sp.&r 
te^bin  nüts'en,  sie'aiQbt  un^4.  Veb^fta  Tielmehr,,  ...  ^^ 

31. .■  uui  .-!•»  ,1.  l'i  " -»rti-iTsVI  ilL  , i .'Ji::  '•'' 

(CI  npn  aus.eemacbt>  ist^  4^fs  der  Sauer- 
ftbir;  zu  den  unentbehrjicbsicn,jl^\8miti?ln  .für 
gern  Körper  j'  m fpeci«  , föp',  d,|ytfiutiy^ 

80  drängt  sieb  (natürlich  ■ die ‘jfrige  auf:  warui^ 

wenden  w^r  ihn  nicht  künstl/oli  oei  der  C^qler§ 
es  gleich  nicht. ausmitteln.  iwlo 
Weise  das  tboleragift  die  Deii 
oxyds'tioW  des'^Briuti  bervorbting%^  ^ waruni’aoll« 
ten  wdr  hdear  lnrcHt  mit  dep  Kunst  einschreitbn 
ab  langeiidsSii  Blutsystem  künstlich  in  Thätigke^f  stk 
•rbalteu:9uchen;j'bi8  das  Gift-ehtfernt  ist,  oder  biS 
seine  Kraft,  v^rsebwindet?  oji  *ti/ 

•bii'r^  )str 

Dia  Anwendung  des  Mittels,.d^f^(^ 
bee  wecken',  .dafs  man  dem  Kranhpnziinmer^ 
SäuerstöfF  Zuströmen,  oder  dafs  man  den  kränken 
diesen  mit  ^tanwatmospbärischer  Luft  TeriBisebten 
StofF  einathmen  lieFse. 

Dszu^''wdrde  eine,  an^  deV!  Sjpitze  raii.^drnei^ 
Häbnoheri  li'iid' einem  elastischen,  in  den  Mund  tu 
nehmenden  Röhrchen  versehene,  ünd  mit  einer 
Sol.  Gmi.  elast.  übersogenen  Blase  am  besten  sich 
eignen,  indem  msn  diese  mit  SauePstölFgasi  füllte 
isnd  durch  diese  oder  jene  Drehung  des  .Hähnchens 
dem  Krinkfin  mehr  oder  weniger  bavon  einathnifm 


an V’’—  Können  wir 
und  auf  welch  'eine 


I 


^ m — 


liefte^  iftblt  Standen 

t eib  lolrf  »^)r^  .yjiAwäV  ^y  thysikn», 

•i  i:i-i  ilai;»  ,trn*:  n V '«* ;.3i,It;.j»  ta 

V'^  K6nigrGrof*biJUll*annbvW»cIlöfc 

.n,U. 

..u».  i*  ■>  -I;- 4i'-3‘ .i  .oisiJ  ns.  unKU 

i'.'t  iTi  i.<<  (I.  ' tov  9.»  ,1.  , /I3«. (.ijiii'il  iai-.>li;il 

*^ii • Jtl.  li  !••  V oi'hae 

V roK'bm  ’ eienftüs  der,*  Meinfini'  dM*  geetrjlej 

schon  früher  dar- 
Mtt  bingedcutev,,  dafa  esj  sehr  wichtig  sey',  ,aueli 
Jas  ehemiache  ;,V«rhältnJ[s  _ ‘des  “C hole'ifagifta  ^ und 
fa^np  Wirkungen, ira  Organismus  be'i^^der  Beurtbeij 
^Dgund  B'elU^pf^g  der  corisgi|Öseri  Cholera  mehr 
i^a  Auge  au  p^n,  und  hier  isV^allerdings  der  'deaj 
ejiydirte  , , l^yp.ercärboniairte  , ^^vepotve  ?,ustand  de4  ^ 
Blut«  daa  , aip^ipieisten  hervprt^ptende',  und  die 
lehnellate  Bewirkung  einer  ^ Oxydation,  des  Bliita 
•pchte  ein  fifauptmittel  seyh.  Oh.die^s  nun  dqrcli 
^e  vorgeachiagenen  Einalhmungen  »ijea,j.Sauerst^|f^ 
ä«  heyeirken  J*ey^  müssen  Versuclie  ,’entscheide:^j 


"s  . j . • • ‘r.  JJW*'  • F» 

■nd  ich  kann  darüber  aus  einem  Bnere  von  Hrn, 

^ -a  ' • . r\J' 


ta  friachen  Fällen  und  unter  günstigen', Ümständem 
Paa  einemal ‘liefs  ich  20/ das  ander?nial  dO^Qiiär^ 
reines  Sauerauflgjw  einaihmen.j,  Beide  Kranke  sta^- 
ben^.  und  die’ ^pUii'on  zeigte  Jnicht'  dep  geringsVV^ 
iinflufa,  des'.Oyyg.ens  auf  den  q|-^nigmps  , ^em 
^tberes  Blu^,  .,  Auch  war  der /VerUiif  der  Krank- 
heic  nicht  im  mindesten  gestört,  oder  andere  Symp.» 
tome  herbeigeführt  worden.  Einmal  nur  schienen 
Mch  die  Weneen  p)ölzlicli  zu  rötl^i^n,! ,Die  Röthf^ 
aber  verlor  sich  -bald  wieder ^c»hiio  f ine  Spur  alt;i 
lAckrtilasaeiid,, -,9  -■■j.ü  c*  ri# 

> Wichtiger  scheint  der*  GribraafcW  von ‘Säuren  «tp 
seyn , die  sich  leicht-  entbitid^n/hitid‘-  JdefD  Blutd» 
beimiachen  , -wie  eben  die- Antvehdtrng  deä>!>fiü'daiins 
nittosum  nach'fldpe,  oder  vonf^Bisigdäropfen.  1 n^ij 
: • - . . ilj»  eL  . . -f  ;>»a 

.■  ' -!'0  .1-  ,*  1;  ■ 

. ; I 

ad.«  ««a)^ 


'nahmst^  Hühl(PA.g9g9M  Qkf9S*r>iht;  -.t-il 

1806;.gi9tf4rt«  hier  die  rotli'e 
••  autban  ,^entoh«n  daran,  anoh  ein  Bekenn» 

»HaY w .»BVft i*»f» 

dan^f^ßnffjer^  da  die  Erfi^elfungen  aus  dem  Maat» 
darm  noter  den^färcbterlielistan  Sobraersan  onauf» 
hahaam  fortgingen,  immer  yon  einem  Bette  in  daa 
andere  gehoben  werden  mufate.  Dia  Stuhlgänge 

ä'arefi  mit  ainer  er  offen.  Menge  Blut  gemifcht«,  and 
a^ühtM  ^tQcky  ^n  der'I<äi)da''aitiea  hiflbren' Zbllef 


oenanaeite  ,aen  nrannen  unn  aagie  mir^  er  wuran 
Unhid'wenigä'n,  Bbjinden  aterbie^. ' 'ic|i  bäaöhiftiglll 
inibh'  gerade  ini' def  Zeit  seht '^eY  ikilt^der  Xokid 
und  ibrer‘’chemia6hen  Einwiiküng'iuf^Teracbiedadi 
Körper y'r  lind 'kain  auf  die  Idee,  ob 'e#  nicht. 
iiaik  aey,  die  f^rcljiurliche^  Witkünedn  m.efet  Krai^^ 
iieii' durb'b  <)Ü('ea  einfache  Mittel  au^heniUien'^’-^lk 
uitalfo  Hrn'  Dr,  ‘Beuit,  ob  er  arohl  emuhen  trplb^ 
ififi'"iöh  d;e)m  Kranken  die  Kbhle’ geben  darfet  M 
aryfaderte  "ftiir , tbuii  sie  wai^  afe  'wdlleii^ 
Kraifke  acirb't  doc^  nach  eihigeU  BtutadeiiJ  ibh  g)li>l 
k'dte^  alao  Kohlen  aus  Ellernhola  \Alriü^s 
Dirf  ilei , *i|B  aufW  feinste  pdlvefn  dutcb'  L^iiiii 

yVandbeutern.'  sie' mh.  Althee» Syrup-^di'  «Ü 

lieV'Latiwerge  ! ühd'  gab  derb  KVanken  alle  Stundidi 
älÄen  Tbäblöffif  ybih'  Nach’d'et  aweiien' Dosis  waiu 
Schwanden  ''dib  ’fdbtepkHbfaeii’  üi'detn'  Schnreraani 
f^ch  der  dritteij'Je'gip  sich  "'Ser' fHutabgang  ’iHla 
nach  d'er  v,l*>'Kb''and  fünften  Gäbe  .verachwand  djy 
Diartliöe, ' der,  Kranke  schlier  eiit 'tind  erholte -aidhy 
Bekam',  n^ieUc^em  er  nach  dreien' ^agen  uiivbrci^^ 
tigerweiie' Ueeringsalat  gegessen,  ein  Recidir,  gtu 
EMUdhie  die' Kdliltr'aärs  ]^eue,‘  undgenaa  nUn  vpli^ 
ständig,  so  dafa  er  noch  jetet  lebt  und  einer  gut«n< 
Cnefiandheit..^niyftt,>  Eierr  Madicinalrsth  Bewt.gah, 
datroh  diasen>Faill;iaQfmerkaam  gemacht*  die 
aahr.htufig’,  nnd.  beobachtete  .immer /^7einao.,gai^fti»{ 
gen  Erfolge  (der  Zeit  hfhe  iob.yini  |n«itVB.ip 

genen  Körpu,  da  ich  iro  Sommer  an  Durcc  tfsllen 
geneigt  bin  , ‘an  einem  Hausgenoaien  oft  Gelegenheit 
gehabt,  die  Wirkaamkeit  dieaei  einfachen  Ileilmit» 
tcls  bestätigt  tu  sehen,  und  noch  in  diesem  Sommer 

hat 


•4  t 


J1I3 

4MC«^b^ai«te^tlioii  MScfairafo^  elmn  mit  Blut 
eemitcbtan  Dorchfall  bewälm,  Ei«  Gutabesittar, 
^o*»? *»^nen  kranken  Schaafoa,  wo- 
er  acbon  »n*hrei'e^an  dieaer  tti'nkkeit  terlo. 
reni  die, geotilverte  Kohle  in  kleinen,  Doaen  ei«, 
gegeben  und  ea  lat  keines  mehr  daran  ^eatörben. 

- D*  ^h  non  «US  den’in  deA  Zeitungen  ane4< 
Jabrten  Muteln  sehe.,  dafs  versobiedene  derHeirm 
Cholere,  mit  ähnlichen  Mitteln,  wie  ulte 
Eubr.be^ndeln^  die  ,Kohle.libeE,nioht  dämmen  an. 
gefüb«  find®,  so  wme  ich  es  die  Aerate  «i»  bittau, 
euch  die  «Wirkung  dir  Kohls  in  den  Von  der  Gbo! 
lerajieiingesuohten  Gegeoddn  aum  Gesenstend.  üi. 
■ec  Prafung  au  macfaexb  .«  . 

Zagleieb  schlage  ich  änch  rar,  in  dee^Cbö» 

' . flberhanpt  in  den  fläunpen 

wo  Cholerakrankp  sich  befinden haehe  aiemlioh 
grofse  Schaalen  mit  frisch  geglöhe|;en  und  klein 
Mmofaenen  Kohlen  hinstellen  fuv  lasten.  Bekannt, 
lieh,  ist  frisch  geglabete  Kohle  sehr  wirkfai^bel 
ebeniaeben  ZusMinenaetaungen  , T^ejr,  weift  ^1',  ab 
eie  nicht  auch  auf  die  Auadünatungmisolcher  Kran, 
hea ..wirkt,  und  veranlafat,  dafa  sie  .dsdwch  aet. 
aeut  und  unschädlich  werden,  dijf  Kohle  müfate 
indessen  des  Tages  wohl  einigemalo:  iiitigerührt, 
aoeh  wohl  alle  awei  Tage  dui^h  neue  erseut 

.werden*  oLt  **" 

■SchmltZOf  tir, 

Apotbeker  in 'Perleberg. 


Chinin,' 


■I  > f / 1 -.'xi  ; 
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Ich  lebe  in  einer  sehr  sumpfigen  niedrigen,  Ge* 
gend,  in  der  ohne  Uebertreibung  ftati^ei  Vierteider 
Bevölkerung  an  Sumpffiebern  gelitten;  hat  und  tloä 
leidet«  Deber  dieces  Uebel  iieiitt.  i<d^rde]ber  vu%  ei« 
nißer  Erfehrung  epreefaen..  Die  ^C^lerA  bebe  ich 
nicht  geaebn,  habe  aber  fast  alles  darabergelesi^'jwäe 
in  den  Journalen  so  wie  in  den  Bekanntmachungen  un. 
eerer  Regierung  darOber  gesagt  srird. . Darnach. drängt 
aich  mir  dar  Gedanke  auf,  dafa/ beide.  Ktsukheitm 
aowbhl.in  ihren  Entstehung  ala  iAlihrpa,Ers«h^ 
Journ.LXXIlI.B.1.8t.  U 


Digilized  by  Google 


folgUoh'  i»;  »hi»* 'MchiteÄ ,ÜM«oh€to 

sehr;  KbiiUchfiS' haben,  lli,!..  it .•' i '»•»  , 

fxn^  huräo,  PapÜelp  äex  l^ticheinungpn. 

• InÜrmitteht.  ;'■  • / bAp/era. 

Im  einfachen  Fieber  ein  Die  ganze  Oberfli'ohe 
-kOraereriioJeß  tengeterf  -ae»  Körp«»- wirdi  m«r- 
•Frnit'y  oft  abetoiiich  mit  .’inbrkak,  rfie  an  den 

Zittern,«  Buttat'ruaxff  V«-  Fingeni^eieht  »Ich  in  Fal> 
-bundBnV><®i®*ohruMipfen  t ten^'>  d«  Angen  fallen 
.der  Baut,';.bIaii.Werden‘‘ieilJS«um  aie  «ziehe • aicfi 
.derNagelyjLippen»  Niae*  eiil'  bUner  Ring 
• AugenwinkcL  <StöVch  hat  Hduf« ' «behommt  «blaue 
blaiie  Fielen  Oberden  jllecke«  , 'der 'Pule' wind 
eanzen , Körper  eo»ehn.  , klein  .und  kaum  za  ftth- 
*lnd  Glied*  »siä’a  'adlh*»«  fei?.0"E»‘'tritt  kraropßgea 
'!»rtlT  Widholz  geüordeh'.  ErbWbbon  und  DiAreh- 

FaH  . ein  , Beiilamrobhg 
‘ ündSchmerz  in  der  Hekt« 
»rnbe , starker  Diofn^f 
*>^eirt‘ de»' Frört*  Erbro- ‘ heftige  Ktfärnpfo  in ‘djite 
*»hfln4’D¥«4cTP?h  der  Herz-  Reinen  und  Wadeh.'‘Ddr 
•Rtiibe*.'  RW#^'ängstli-  Tod  erfolgt’ unter  Kirkiiff- 
*wer  Atb«h  » “ B*klem-'  pfen  odek  aenlnel'zenden 
‘‘mung  grof/W’  Du«t» '^Schweifaen.'  Bel  deäte!- 
«Bcbtoeirren  im'Rrkuzbond,  cbehöfFnungen  derj  ’ kb 
*Bhiheni'‘’  Ber‘'Tl'ökt  geht  CholeraGestorbeneri  ÄiÄ 

” die  Herzhöhlen  Uftd  lJi» 

Gehirn  voll  schwarzen 
Blutet.  Im  Herzen  oft 
faserige  Coneremente. 
Die  Erscheinungen  des 
Dirnnkanals  waren  nicht 
bleibend,  sondern  aelbit 
abweichend. 

' « t 1 ,•  * * ’ U t 
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in  gzwöbnUobkn  Fällen 
.in.^tdoekne  ihUlfhL  ,ttnd 
Schweifs  über.  In  dem 
sogenannten  pernieiösen 
Fieber  aber  stirbt  der 
Kranke  spoplektisch  oder 
unter  Krämpfen,  In.JLiei« 
eben  an  Fiebern  Gestor- 
bänttf - finden  «tieh  «Lun- 
^abn  « «Hera  Gehirn 

Coli  Blut;  'Herzpolypen. 

•Die  Verdi  uuWgswerkzeu- 
gaben  eid  'Tetacbiede* 

»UM  Reauketi'*'*«*'- ' 

. ifllli..'  -lirf 

s i.  Ss<  llRrE  ^iioh  nadh  dieaer  kurzen  Parallele  die 
Aebnllehkdif  dM  Wesens  beider  Krenkbeiten«  ni^t 
T«#ktti<tea»''  'Beide  herreoben  epidetuianh,  beide 
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it^ainen' söwöiili  d^rcjb  Miasma»  als  davchlCostap 
{ium.licTTorgebracfat  tu  warden»- wenn  sie  ein>daais 
diiponirtes  individuum  treiTen  ; far  das  .letttera  tiÄd^ 
■ir  > hinaichtlicb'  des  : Fiebers  auffallend»  Beiapieta' 
bekannc.  Das  Miasma.'  beider  Krankheiten  eraeagt 
sich  gern  in  fenchten  DOnsten»  ist  Produkt  der  Sumpf* 
Inft,»  folgt  dem  I Lauf  ider  Ströme  i und . niedrige* 
Gegenden.  Das  Wesen’ beider  Krankheiten  aeheint 
ein  .Krampf  aller  den . tbieriacben  Funktionen,  votw 
etebenden  Nerven  au  seyn,  der  sieh  von  der  Park, 
pberie  naeh  dem  Centrum  fortpBanat»  wogegen 
die  Seelenthätigkeit  nur  consensuell  leidet.  Daher 
die  Kalte  der  Haut»  das  Blauwerden  und  Zusam> 
Densßhrumpfen  der  Oberfläche,  daher  das  Herzklo- 
pfen »<  der  Kopfsofamera.,  die  Uebelkeit»  das- Erbest, 
«hen.  Daher  der  Tod  durch  Erstickung»  Lähmung 
dw  Heesens»  'der  Lungen,  des  Gehirns»  daher 
dasieibe.  Ergebnifa,  des  Leichenbefundes,  die  An- 
hinfnng  von  Blut  und  polypösen  Concrexuenten  im 
Herten»  daher  die  aufbörende  Deoarbonisirtthg  dka 
filnts»  weil  die  Circnlation  stockt.  Denn  dies  allaa 
iat  nur  Folge,  nicht  Ursache  der  Krankheit.  «Dafi 
daa  Heber  nur  in  aeltenern  Fällen,  idieiiCbolera 
■tber  iu  der  Mebraahl  tödtet,  liegt  darin,  dafaidaa 
Miaama  nicht  iii  genere^,  wohl  aber  in  tpeeio  ver* 
schieden  iat.  Die  Cholera  steht  einem  schon  im 
•raten  oder  zweiten ’Aufalle  tödtendemfast  zur  cod- 
ctnensr  werdenden  ' Fieber,  detn  ^genannten  perni- 
fliöten,  am  nächsten.  Beide 'KrankbeUen  gehen  ver- 
•chiedene  Gomplicationen  ein.  Wir  sehen  daa  Wedh» 
•eifieber  mit  entsöndlichcn,  nervöiteni,  , parelyti- 
eehen  Complieationen  verbunden  , doch  :dte%Grund- 
form  bleibt  dieselbe,  und  eben  so 'habeni aiflh-iti 
Aer  Cholera  in  einigen  Fällen  Aderlafs  mid>C«ltf- 
mel,  in  andern  Opium  und 'Bismuth,rber  e^ern 
die  Bfiohtigern  Nervina  bfilfreiob  bewiesen,  belebe 
Feksebiedenheit  sicher  nur  in  Men»  dnrch;iepidem|. 
•che  und  individuelle  Conuätution  bedingten  Com* 
^icationen  liegt,  woraus  .sich  aber«  kein»  .Norm 
Ar  die  allgemeine  Behandlung^  ergiebt , weih  man 
die  GfundkrankheU  < bisher  verkannte.'  Will  . man 
ferner  fxjutmtaihut  auf.  die  Natur' des  Oebels  Sschli»- 
faen  , so  ergiebt  sich,  dafs  »He  bei  der  Gbolär».^ibh 
nOtslich.  erweisenden  Mittel  at|ch  in  der  Intermit- 
tepf . gut»  Pleqitp,  thwl  y jtnicaf  Menthae,  Ms- 
lUs0nf  Kalarianaf  C.  Cinnamomif  sind  Mittel»  de- 
jj  2 


> — 116  — 

V / 

\ ' 

»M  öfc' elii?- Fieber  weicbt,  aber  sie  keifen  viebc 
apeeiik.  Eben  ao  betchwicbtigen  Opium , Sia- 
nmtb , Liq.  tmodyn,  die  einxeftien  krampfhaften 
Symptome  einea  Fiebera»  aber  aia  wirken  nicht 
»eoifiicb,  weil  aia  nicht  die  durch  ein  apecifikea 
Gift  ‘ergrifFetaen  Nerven  au  heilen  -vermöpen.  • In 
andern  F&llen  linderten  Brau aepulver  oder  Mittel,  die 
der  ina  Stocken  gerathenen  Oxydation  det  Bhitt,  wie 
die  Slkuren , oder  Abtiphlogiatiea , die  Zufalle,  im 
Ganten  aber  aind  alle  nur  Adjuvantia  und  Sympto- 
matita.  Keina  der  Mittel  bekämpft  die  Oraaohe  dm 
apecifiken  Uebela,  das  wohl  nur  durch  ein  apeoiJh* 
kes  Mittel  gehoben  werden  kann.  Und  dariai'  liegt 
auch  der ‘‘Dnteraohied  xwischen  der  gewöhnlichen 
bei  nna  auch  vorkommenden  Brechrubr  und  der 
orientalilchen  Cholera.  Jene  entsteht  durch  Erkil- 
tung  oder  gastrische  Crnditäthn , dieie  durch  spa* 
ciBkea  miasmatiaohes  oder  contagiöses  Gift.  h 

I Wenn  nun  ]ene  Parallele  richtig  ist,  wenn  die 
■Annahme  über  das  Wesen  der  Krankheit  wenigstens 
einige  Wahrseheinliehkeit  hat,  wenn  ferner. ihrem 
■Wasen  nach  gleiche  'Krankheiten’  durch  die  gl^'^> 
■oben  Mittel  an  bekämpfen  aind,  so  gebe  dies  der 
•Behandlung  der  Krankheit' eine  nicht '.ganx  nnai* 
ehere  Grundlage.  Dies  specifike  Mittel  wäre  denn 
, in  der  China  gefunden,  ond' nicht  sowohl  in  der 
•China  als  > im  Chinin  ^ was  meiner  PVissent  t noch 
•nicht  versucht  ist,  ’ China  in  Substanz  wird  schwer* 
•lieh  helfen,  weil  der  im  höchsten  Krampf  ergriffene 
•Magen  weder  chemisch  noch  mechanisch,  noch  dy* 
•namisoh,  sich  die  helfenden  Bestandtheile  wird  an 
eigen  machen  können,  ui^d  auch  wäre  eine  au  gro* 
jfse  Menge  Rinde  nöthig,  um  die  gehörige  Masse 
•Chinin  in  den  Magen 'tu  bringen,  wohingegen  die 
■übrigen  -Theile  ihm  unnötae  Last  wären.  Das.Chi- 
'Bin  ist . sugleieh  sohweirstreibendea  • Mittek  Däa 
Chinin  möute  in  schnell  wiederholten  groCsan  Dök 
een  mit  wenigen  Fluidum  verdönnt,  den- Umatin* 
den  nach  mit  Opium,  Bismnth,  Nitrnm,.  Blatu 
•tnre  gegeben  werden.)  Käme. man  früh  genug  anm 
Knnkeu,  so  wäre  möglicherweise,  wennJnoch 
■heiA  Erbrechen  Sutt  fand,  ein  'Emeticum,  epäter 
Alige  Klystiere- dienlich.  • ■>  . -i 

■ ' 1 l-»:.  Dr,  B«cker,i!'’':3Jn.i 

'■'  au  Lilienthal  bei, Bremen.  ‘ 

•l*aS  ^ I t ■ * **  , * »t*  * ^ ^ Ir.  is^V  I k»  k , ’ * « 
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. Ah  sö  rhentian^  •.  i : r'n  ' 

El  Bobeint  mir,  difi  einie  Kimo  vop  Mittoln, 
die  der  Absorbentien^  ibeils  all  Präiervativ,  tfaeil»  aW 
f/iieiillicbe  Heilmittel  der  Cholera  betrachtet  werden 
dürfe.  Wer  die  Annalen  dei  Hrn,  Dr.  Fr.  Sertürner  au 
Huneln  geleien,  kann  dreist  inverba  magistri  ichwö- 
ren;  „Durch  des  Verfaisera  Entdeckungen  werden, 
•ufior  vielen  andern,  einige  eehr  grofse  Krankheiti- 
qaellen  ntebgewiesen , aui  welchen  der  umfassend- 
•te  Tbeil  der  körperlichen  Beschwerden  der  Men- 
ichin  (und  Thiere;  .entspringt.  Es  ist  dies  das  ge- 
«örte  oder  fehlerhafte  Bildungsgeschäft  in  den  Ver- 
diutingiwegen  and  den  übrigen  Organen»  im  Folge 
dei  'erkrankten  oder  irregulären  Cebensproaoase'ii 
wodurch  fehlerhafte  ,•  schädliche  Dinge^etaeugt  wer« 
d»D,  welche  durch  Ihre  Gegenwart' in- den,  Ein^e-i 
weiden  und  ihren  üebergang  in  den  Kiwislauf  em^ 
«Ine  Theile  oder  das  Ganae  bel'ästigen  .oder^tödtew* 
Sonieh  werden  'wir,  wie  es  die,  a.  a.  Oi  VOrgeleg-, 

«n  Erfahrungen  unwiderleglich  darth«*'»'  in  de» 
Sttnd 'gesetzt , ein  He«T' von  Krankheiten  in  ver-r 
nieiitn , ' oder  uns  ein  - beträi^tliches  ad  mäfsigenj»  ■ 
«nd  die  vielen  Todesfälle  im  Kindes-  und  Mannes- 
i/ter,  welche  unsere  Zeitungen  täglich  mit  Kla^n 
und  Schmeraenslauten  füllen,  vioilcioht  um  J bis 
i SU  vermindern.*’ 

■••'•  Nach  den  Miuheiiungen  des  JBerir«i'is*»is£<a<l*p4 
so  IVloikaa,  hat  der 'dÄnigo  jiCbemiket  Herma»» 
nach  angestellter  chemischer  Prüfung  des  von  Cbo-  x 
leralcfaifl^h  a'usgebiWhenen  Flnidums  gröfslentkeils 

freie  Essigsäure' darinf'aüfgefunden.  'rj  i ji*  n r rj  t 

">■1  ' \ r-'.’  '■  ii  _ ■ >HV  r*:«  if  ji 

* * 'Äahgewinne'also  die  Absorbentie«  Heb,  nehhae*^ 
the  der  Fsind  tü  'loco  grassirt,  einig«  MaU^nmJ 
Tige  einen  mäfsigisn  Theelöffel  voll' 

nesia  carbonic.,  oder  1 Scrupel  pro  dosi'  von  der 
Mahner,  usta;  auch  die  Lapidet’  ifancroi^.  dSXtlten- 
iich“eane  besonders  dazu  «ignen,  indeiinihben  eine, 
eigne  diaphoretische  Kraft  beiaUWäfawen^' deheint*. 
aueh  werden  sie  vbrauESweise  gut  vom  Magen  ver4 
wagen,  welches  vielletcht  in' einem  besonders .bW 
deutenden  AntheUe  an  thierisoher 

• ' • 'I  . 1 1 ' • V , *1  •>  /■  1 .T1»S 
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iMg.  Uee.  LßOpid.' eoHcrorl  dMC^ht.  vj.  Pulv.  aroma^ 
tie.  drßfhm.  ij.  M.  D.  S.  Dreimal  des  Tages  einen 
tB&fsteen  TheelöfFelvoll  mit  Wasser  au  nehmen. 
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De*(  Königl.  Grorsbr^tannis^be  Leibarst  Sit 
Matthewt  •Tüt’He'y  b»t  natb  in  Oltindien  geniacbt.en 
ETfarnngen>disses  übliitel  als, das  wirksamste  in  ^det 
CHolera,/iri  folgender  Form  es^pfphlen.  Der  Krankn 
nlmmfiai  eihem  Weingleise^ejoll  Wasser  ÖQ  Tro> 

Sfen  Gajeputäl,  wiederliolt  diefs  alle  2 Stunden  bii 
M Brechen >aufgebört  hat«, und  nimmt  noch  eine 
Dosis  > nachdem  das  Breobeo.  Siufgebört  bat^^tuid 
wird  'dabei  srerm  gebalten.  . Man  .versichere.-  dle(ji 
dabei  von  IQ  Kcankea, nur. teiner  gestorben. • 

-Cllil.t«  1,111»  1 ,,  ...  . ' 
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Pflaii*rbmd9tkuiil^  dir  PrätPtdidlgegendi  für 

dartßholpra.  •.  ,m, .. 

-•  10  uu/ «oL  Im  in  I i:,.  1-:.  .* 

»ngeneigt  iwordA!P>s:  dar*  fpan  .iq.ei« 
Her  von  der  Cboleta"ergl1£EeiieAE&«gv.nd.Peciip^^ 
ater  Aber  die  ganse  Gegend  der  iiersgrube  vom 
Eitdd-idMi  iBrnslbcidSi  bif-,  sntp, Nabel  .aufgelegt,  und 
beatlndig  getragen, habe,  und  .dad^ch  von  der,Cbo» 
lera'.hefMit  gebl^ben  sey.  -vin-  ^ine^.  anoern,OegehdL 
litfs  'der  Gutsherr,  seinen  aämmtlicHen  Untertbaneit 
den’ Unterleib  .mit  Theer  bestreichen,,  und  dieae 
blieben ifitli lM,-nr ' )cb  Uugi^e  oic,bt  , die  Idee  yrer- 
dient» Aufmesihfeinbfcit*  JVIsn  weifs  'trie  grofs  der 
EinBufs  infseri^ber  Mittel,  und  besonders  auf  die 
Mägenge^end  , dat.»  . Und,  ,bier  Kommen  zwei  Ce- 
aiobupunkt^i.i^  Betracht..  Einmal  diese  ^eaond^a 
fortdauernde  arzneiliehe  Einwirkung  auf  'die  Ma* 
gennerven  , wodurch  ihre  Gegenwirkung  gegen  den 
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»Je»:irMaihiririii»g*‘  uaigltAAii«bt  xikd  W< 
{Sleieh'  di«  Gwreigthor  ka  liMi^flMiftra'  Bb«IM|gdiik«W 
Tirrmindert  wird: : ~ Streiten»  aB«r''di«  iitllitMilM  «Ml 
Etnfinr«  der  tenotpiiin-e  nnd  beioe^dawiAdir  £l4ki 
tmüic  • »blialt^rd^  iCrmft  der^  H»nb»d»ck8«|;L'> ' 
kann  wiesen,  in  welchem  Yerhilcnirt^efai’aolelUil 
mieennetischer  Sto£F  aor  Elektricitit  etaht,  nnd  ob 
sein  Einwirken  nnd  Eindrin{(en  in  den  Orgenis« 
mns  nicht  ebenfalls  durch  Barxbedeckung  abgehal- 
ten werden  kann , und  besonders  auf  die  Präeor* 
dialgegend,  die  wir  doch  immer  als  die  erste  In- 
sun»  oder  Statdbn  ‘ Bdr  ^Wirksamklm  dieses  Gifts 


,da^»er  ew  Ifat*- 

’ J7  f.i  .1  fs  I '1 

-^rA  eil.  ; . 'H  :;nr  jueibiav  ’-'tu  ilotunüd 

iJ»W  : I • /'I  ni  doiiLi  ■ J i»tl  .jisinii. 

-*s//  Mm  v-anlJ  1 iiri  f j«lcl 

- 'jjib  ?r-I  ‘ •ut6  ^ nj.i'.oC)  asjrnO  3 ut  leS 

u>i)aw;3  w .4  nov  idsi«  h'^'i  ,n9t 
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De  bis  jetit,  wie  ich  glaube,  kein  Mittel  auf* 
gsfenden  ist,  das  sich  in  allen  Fillen  als  heilsam 
gegen  die  verheerende  Cholerakrankheit  erwieaen 
bitte,  so  erachtet  ea  Einsender  dieses  fflr  Pffioht, 


die  Sachverstindigen  unmaafsgeblich  anf  die 

n'Kiafte  des*  Oslt  aufmerksam 

nov  ‘i‘  I rr  i^lfjmsH;  tsCJ 

^dlle  'ÄrÜeir<'^b<l'K^tänni}? 


bewundemswetlhen 
»a  .bsafthtni.  ^ i 

Biic  Allen  von  mawuivn, 

bdyinfligt  'dii Syhmeraen 
i«hdhp«d erWchi ‘;nrblrtaiged  i' 

4j^|sTr7:i]  , -nr,;  -{  , ' itn  1 wjiiairi 

r S 3>‘  TSU  , UeH 

.n-<ilSdllte  mat  daoiosoh*  da»  Oel  ni«{i«lstMbi«fiem[!8 
«a  GXolerä:  an«ieRde«/könaen7r.M[iraIas 
wabradkeinlioh»  daCa  '.das  Oel  deAi  Kds«i)}f  d**  Mlnr 
gen»  xibd  der  lEingevreide,  (Weiohir «bsiodet'.Ghö^ 
brkhbstindigesBrbrechen  und  fdatYihtiendMijDHircbb 
f»lk- JiarvoTbridgt,t  !wp«n>ftiioht-  »dfb<bb<tr'i^o^  Jatn. 
nigstena  linderte?  . ,V\i(irde  es  -daki«»oi<ds»iliiqtl4iAk| 
das  Erbrechen  erleichtern,,  und  dasselbe  dem  Kran* 
fcen  wienifeet*  tjüeal'lidl  ’<i#efeheÄ?'<VV*§ldÄ‘l}4e»34lohf,, 

«Sota  des  S^biMsUedepcin  ^llbkllMltawlMeliMchAM 
Ocls  an  den  Winden  des  Magens  hingen  bleiben. 


und  , die , Wirkung  .j  dtfnelbea:!  4««n{|;ar  ’ «ufrelbeod 
vnd.  itefjirörend  maeben  r indem  es  xieoji  und  neclii 
Mine  IwRubiaende  Wirkung  ä nf*erte?:<, Würde!  «.nd<; 
liofa  'niebti^.  Oel  die  ScBmetMni’dsT  Eitageweids 
betMiftlgen«  undvicinet  En»audung.idefc<!i)armiui-i 
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■ -'■md^tr'^bh  ^OfiiüdlEfA,  uns 
««Mföblfidii "Mitter,^  Iiit7icb“l\idk‘  neliUo^'t 
Chol«ra4|>ideniie  cu  Higti  in 

bülfreioh  geseigt,  und  verdient  mit  Recht  alle  Aat- 
merksamkeit.  Der  Gebrauch  iit  folgender : Man 
Ufat  § bia  i Dnae  dea  Crauta  mit  heifaem  Waa> 
■er  Bu  6 Unsen  Colatur  ^ Stunde  lang  diger- 
ren.  und  giebl  von  dieaem  Aufgufa  alle  Stunden 
1 Efalöffel  voll.  ^ ^ 
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Der  (Kampfer  wurde  von  jebet  ala  ein' 

•*»W- 

Ul ije.  dayon  Mufi g GeJ^rauch  gemf 

, der  r^na^^ung  ^ 

Kampreraitiuleta, 

Heilung  der  Krankheit  aelbat.  Bei  dem  CBole^ 
nofrtegiUfn^kaim'ier  dlao  ddppalren  Nntaen ' hi(beh. 
AhiU  ^vla'  ' Zevndrtmga  dea  Gifte)  bm 

vVfrkenV  '^tfaeile  ’ aie'greraea  f bittiUjjtieum  und  ‘ Diga 
pAorWicn'mt  die  hier  ao  -ndtbige.  »cEtaelle  Erbebutue 
der  Lebawakraft,'  BetördeTung  darCilealation,  <TrieU 


neeb  der  Peripherie  und  Schweifa- (eleo  die  Heui^ti 
Hdlbationen'dee  Kur)  befdrdm.  > -<>  ■ 

■'•.i  ! ;t|  »<>  .1  . '1131a  >i  *1  »•  u ' ' «l< 

iti  JIr.:<üb>knewam' verdient  ijalio«>  Allen  Dank  dt’* 
ja«t.  kiemitCveHf»i«rkiem„geii)«^t.'  tu  fatbeoa  Mot 

..laiiOid  na:;4nud  ausg.. iu  ut  nobuc'//  u.j)  üu  ai^O 
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ttknben  wir  an«  sn  bwiäerlcvn Jab'clolrön  E*gH- 
iche  und  Teotsche  Aarat«  (i.  Mm«])'  iha 

•ogewendet  h»ben;  Ferner  dafs  ea  nioht  nötbig  iit)i 
tu  Erklärung  «einer'  Wirkung  di»  Pathoiogia  ani~- 
maik  ansunehmen  ob  wir  gleich  cugebeii,  oafa  am 
£«4«r' der  Begriff  von  Lebenakaini , deuiiwir  bflia 
jtdemi'JVliaama  und  Contagium  annebniMt  'mii«sen»> 
u da«  Gebiet  von  lebenden  Weaen  eiugraift;  EndA 
licb'aber,  daCi  wrir  mit  Vergnfigaa  ^eaeben  baben, 
wio'  Hr.  H.  bei  der  Anwendung  die  Grundaits«  den 
Homflöpatbie  verlifat  mid  sai  denen  der  gewöhn«' 
liaben  Mediairi  . übergebt , ind^m  er  einmal  bieri 
aieht  da«  Prinsip  > Similia  ‘Siinilibits  «um  Grund# 
legt,  und  Eweitena  ao  atarkb  Dosen  das  KampfeUe 
rerordnetf  «iau'wohl  kein  Arrt  unserer  -SonulC 
wagen  würde,  ..  . . iir  ,v  , i.  <>.  ' 

• . ii  ■ : . .1  '■  (,  JJf  t« 
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Bf  rieht  über  dis  taBrtchifderieH  g^*n  Jis’  ßhohiea  kt 
fVartchauftmgnBandeten  Kurmethodstu  "i 
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erlapbejti  üne,  'dielen'  Äüaaug' im«’ Hri.’ 
CR.^2|!pn>er  Bu  jBriialäü  Schrift : „SeÖ^acXtuüg'en  übik 
SUr^idemuchs  ßholerä  gesammelt  ifi  Folge,  einer  in 
iÜBSß/iem  'jiujtrage  gemachten  Reise  nntft  J>Var^ 
aeftab,”  hier  roittptheifeü , nicht,  um  d«'^  Eeaen  de« 
0^h9bs  dadurch ' entbehrlich  eu  macb^nv,  weUheii 
^it  vielmehr  bei  dieser  Gelegenheit  als  eins  ded 
und  praktlsdh  ^üttlichaten  über 'diesen  OH 
^{ditand  bestens  empfehlen,  sondern "lihi'minchd 
erreiche  praktische  Kotiaen  dadurch'  sür  Ifchn^^ller^ 
und  allgemein etp'  Kehntnira  des  medisini'tchen  PÜb* 
likuips  zu  briil|;en.  , Hrl  Dr.  Remei  '^ti  toä  der 
Begieruug  beauftragt ' ipvorden,'  'die'"KraQkheit  in 
Warschau  und  'idaa  dortige  Hei'lVerflihr'en  genku  x,u 
beobachten,  und  diefs  ist  der  ßericbt,''den  ei 'darw 
pber  an  die  RogUrung'  al^gestattet' hat,  ' . ' 

•i  ‘ » ■!  'i‘-' m‘  . f-  1 ■.  i.ii  ' 1 . i ■ d,  H.)«  J 
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.Alt  dnrAtiütfiehe  Choiw4  ateh^suarst  in  Wäkw. 
Mbau  Kfligti , ^4raren  di«  dorit^en'Aerate  nieht*  we* 
nig;er  aU' Torbeceitec  daraof  • inidi  «6  tvenig  gerA^ 
»cet,  aie  gebfibrend  zu  empfah|^enV^daff'  deriObcB« 
M«dicinal,>  Rath  aicb  genöthigc''«afa',  in  aller  Eil« 
aüa  Englischen. und  Rutiitchen  Beiiehten  di* 
oben  ervefthnte  Anseeiiuug  und*  Nacfarieht  fto:  di«^ 
Aersie  tnhaimjnenzustellen,  und  sfie ihrer  Beaobthng 
ux  eiB^fehren.  4 Die  Folge  ds^on  war,  dars'in-dim! 
tfrste*'  Sdtreoken  und . eingenommen  vbh  . dörge^ 
fafsken  Meiiiungen;  ennöb«  Adrst«vtioh..S)iidleKW 
Mi^igtfiff«  :ku  äichniden  bddraieftiiieiten'^üäie  imdhM 
Wendel:  T«rderbIiob<>fAr  die wKrapkaö;  Awaren  '«1« 
dle^l^ankheit  aeUisti  Dahin  gc h öri f harne ntlioh.  dM£ 
Mifsbrauoh  der  großen  i Gaben  TomiCalomel'Uod 
Opium,  worin  man  den  Englischen  Aerzten  maci^ 
ahmen  zii  mfisaen  glaubte,  ohne  zu  bedenken,  daß 
einea  Theila  die  Resultate,  welche  die  Aerzte  et« 
langt  hatten,  nicht  eben  .seh'i^ glänzend  gewesen  wa« 
ren,  und  dafs  andern  Theils,  die  Verfchiedenheit 
des  Klimas,  der  Körper-  und  Krankbeits-Constitu« 
tionen  auch  nolhwendig  ^»sentliche  Abänderungen 
in  dem  Heilverfahren  bedingen  mufsten.  Darauf 
WMi*d'«I^jhfikt»\kiun;wxicb'tha'u}idUbDJiiBoik.\darcl(  die*:El| 
gebnisMndas' LmtdiAnöffnangesa^g^fahrb^i  welbhe  an« 
widersprecblich  darthaten  , dafs  es  sich  bei  der  Be« 
Handlung  der  Cholera  *um  etwas  ganz  anderes  hau- 


sten 


g^^ispheh  in  telfÄ  . , . ^ 

nung  apE.,a,?*‘\  ,.,und  den  Gesuch  .der  hefm 

mn . der 

»«fthlfeftigenJer^W  ^ 
Pd»prHP^W^^,pl9/l.*™  dip.E»|li»c^,en.  Aerz^  dec 
rigcA^  yVelt , ypranaegangen,  j ^W^ltejn.  ,Es  -yot*teM 

P i.yof! L*?4H  . n 
jcEtfU 

'3«| 

^oleri|.  P*^et)den^^  und  mit  dem  Stempel  der.api|- 
^ilisfiljgU,. Heilmel^ife 
/die,,|lede^ey;n  ,^pn>{  ?S;I^Ue^  vielmehr  kerftM 
Zvireifel,  dals,  so,  wie  dies,e' Kraablieit  mehrere  Als« 
Änderungen  auch  ein  nach 'diesen  ahd. 

nach  Alter,  tnaividiialitaf  d^''ttnnli’en , Dauer’  det 
Uebeli  eto.  mehr  oder  minder  abweichendes  Heil- 
Terfahren  nothwendig  machen  müsse.  Da  die  Cau« 


123 


nlverbftlttiiHe  dfÄsar  rlthuHrafUn'KranÜbbStin  Ti««i 
lea  Besiabnnf^en'  lO'  überaus  dunkel , und  weit  eaU' 
femt  lind , hinreichend  erkannt  tu  seyn , so  waCi 
es  Unmöglich,  auf  sie  einen  rationellen  {leilpiaiet 
sa‘grflnden,  und  man  muf<te  versuchen indem 
ihin'  durch  ZusaratnensteUung  i der,  prägnantesteiK 
Kränkheitserscbeinungen  ihrer  'eigenthümliohea  Na^. 
tiir  häber  rückte j auf  diese  Arttein  Heilverfahma 
hereuitellen , welches  den  billigerweise  daran  «tt 
niaobenden  Forderungen- entipracbea' konnte.  DiU 
Sya^pTome  , welche  sn  dieiem  Ende  besonders  wiob«> 
lig  XU  aeyn  schienen,  war^n  die  Unterdrückung 
der  Circulationt  und  'die  krampfbaficTReitung  den 
{tihxen  Gefäfsi^ystemesy  der  allaettseihe  Ikrampfbaftf. 
Zostand,  die‘  Unterdrückung! der  ihiierlsehen 
me,  und  die-  Aufhebung  der  HauttbStigkeit«  : Indem 
man  nun,  die  diesen  Ericheinün£en. vntsprechetH 
den  Beilanseigen  aiifitdllte,  und idieiBerüdkaicbtid 
gang  def  Nebenafitotiohen  damit  verband,  gelangst; 
man  sn  denajenigen  Hsilverfahrsn,  walches  endlioh 
tu  der  Zeit,  ‘welche  ich  in  Wsrachtai  xubraohte» 
illgemein  als  das  beste  anerkanät  sshirde,  und  welk 
cbes  ich  mis  bestdrena  Erfolge  sld<  alle  (anderen  ßdtl« 
tbcdsii’habe  uhwehden  sehens  j /Ds«  idabpitü^Idaatr 
seibexi  sind  fdlgendet^  ’ ‘ i'r.vl  ur,</' 

♦ ' I * fy>  JlO  II  / *>1  ? n»  ' 

I Min  sucht  dem  Kranken  «ofoity  obifa  ddn  niihv 
d^ten-  Zeitverlust sine  Vena^su  öffnkni^  und.  ds« 
dtfteh  eine  seinen  Vethaltniisen  angemesikns  Men^ 
Blut  'sn>eintlesndBkwDieses  Miltei Hiielt  man  £ast-it|i 
tfllen  Fällen , ‘diejenigen  ausgenoniaiiexi,'in  welohsstf 
ibSn  öberhau|K  Untee  keinen ' fJnutdnden  ziir>A.dM| 
hAnen  dürfte,-  füir  KngexeigC,runi>ilijtttcls  Veeinindäv 
räug  der^Blucieiasas'^  das  Heik/.hn$<<ise;ig«of|ear,Gidi 
Nfie*,  in  WUlohatr^sl».- sich  tosaiötaiSB'.jdkäiigt,.  .^t| 
erleichtern  ,-7 und  itr  ihrer  Thätigkcitlwaedsc'neMlik 
stellen.  Ex  'isc  wasientlioh,  dals  (tÜMh  MaaCsrdgfjl 
lehlennigst  bei  den  'ersten  Krankbeitseraeheinungest 
ergrifiPen  werde  ."Weil -sie  euiea  Tlieila»  recht. xeitig 
id  Aasfübriingi-gsbraCbt,  oft  allein  odec.<Von-g^ 
ringen  leicht  xu  beschaffenden  Hülfsnsitteln , besp.9^ 
dsj^s  von  warmen  ichweiTstreibändein  Gstränh^hl 
doteretOtzt,  lünrsiebt,  uAiideh  Kranken  sofort  def 
Oesündheit  surAoksugeben^  wovon  ich  anisb  dur^ll 
eigne  Beobaobtun'g'mebrfähig  uberzeugt  habei-  tbeiU 
sbec  'w«il,'^w«tm  «dkmttl  sktj  läogn 
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b»-*der*Ptira  uiifahlbtt  und.  dio  ExtTemititen  kalt 
wardeo,  die  Venätectioni  keinen  Erfplg  gewählt, 
•und  dal  Blut  nicht  mehr  diefst.  Ei  ist  ferner  we>, 
MUtlicb,  dafs  dieser  Aderlafs  unter,  aoloben  «Ui»* 
Ständen  , geroacbt  werde,  daCi  der  Kraj^ke  sich  im 
Stande  befinde , d'en  Erfolg  desselben  .in  Buhe  uqd 
B^ucmlicbkeic  abaü warten  ; esiat  namentlich  höchst 
gefährlich,  den  rdaranf  erfolgenden  Schweifs,  wsl* 
«her  in  sehr  glAcklichen  Fallen  die  ganee  Krank- 
heit beenden!  kann  , zu  unterbrechend . Dafa  ein  sol> 
eher  Schweifs  sich  einstelleh  werde,  darf  man  hoC> 
£en,^wenn  unter  dem  Aderlässe  der  Pule  sich  beb^ 
gröfseriund  voller' wird,  und  dev  I(ranke  sich  slU 
gemein  erleichtert  <nnd  gestärkt  fahlt>  Selten  ist 
jedoch  der  Erfölg  so  schnell  und  so  vollständig, 
und  man  ist  dann  genöthiget  zu  andern  HaUptnil^ 
fein  zu- schreiten.  Unter  diesen  steht  oben  an  sin 
haifseafBad,  nicht  unter  30°  iR<eaumur;  in  welches 
msn  den  Kranken  bald  nach  dem  AderUsseu  sstiC 
(wenn  man  nicht  etwa  echoti  im  Bad«  selbat 
Ader  lassen  kann),  worin  mah'ihm  fortwährend, 
die  Brust  und>die  Extrhinitötenrialath  frottin,  und 
ibtif  nach  Umständen  vOn  einer  Viertel-  bis  su  sü 
mr> halben  Stunde  Verweilen  läfst.  Zusätze  su  dss 
Bädern  von  Kali  causticum  oiev.  carbo  nie  um  p u>e 
von  aromatischen  Kräutern  sind  hie  und  da,  M) 
viel  mir  aber  bakatmt  iat,  ohne  sonderlich  ausge* 
■elcbneten:  Nützen  gemacht  worden.  Leider  hahl 
Ml-  übet  die  Wirkung  warmer  ;Oämpfe,  .von  wel- 
«hen  man  besonderen  Nutzen  erwarten  sollte,  keine 
Isedeiitenden.Erfebrnngen  machen  jkönnen.  Die  ln 
Bä^atelle  üblichnn . Essigdampfbäder  Baben  offenbal 
»Ur  sebr  wenig  geleistet,  und  es  iat  mir  nicht  be- 
Iftihit  geworden , II  dafs  sonst  sweckmäfsigere  Vspr 
euhbe  io  dieser.  Art  nmaebt  worden  wären.  NäcMtl 
dew  dber  sind  die  Kräftigsten  Hautreize  engeseigt, 
nnd*  unser  diesen  ” hatte  sich  besonders  die  MoU 
das  Vertranen  der  Warschauer  Aeazte  erworben. 
Sind  die  Krämpfe  .der  Extremitäten,  an  denen  der 
Kranke  leidet,  besonders  yorherrsobeud , SO  sppH* 
oirt  man  eine  oder  euch  mehrere  &Ioxeu  an  dis 
B'üeltenwirbelsäule  • und  ewsr  in  die  Gegend  det 
letzten  Rdokenwirkel  und  höher  kinAofi  leidet  <let 
Kranke  eher  besonders  an  Erbrechen  und  Lsxi««> 
so  legt’  man  eine  solche  zwtiaoben . die  nerzgrubs 
uttd'  den  Nebel  «uf^den.,  Bauch,  und  mgu  h«t  »Iw 
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dikn,  um'd«ito  'achnaller  snnl  Ziele  eii  gelaageti, 
gewöfanlieh  -der  lehr  einfachen  Methode  bedient, 
eine  mehrfaeh  und  dick  soiammengelegte  Com- 

Eresae,  die  mic  Spiritua  befeuchtet  iit,  oder  mehtw 
ich  kusammengelegtea  in  Weingeiit  getrinktate 
■liöaehpaitier-  anauaQnden.  Der  Erfolg  dieaea  Ver- 
fahrena  iit  oft  wunderafanlioh  ^ und  aelbit  gan«  ver- 
’Bweifelte  Kranke«  deren  Tod  nnvermeidlioh  acbien, 
und  denen  man  anf  R&cken  und  Dnterleib  lu  elei> 
-eher  Zeit  solche  Moxen  applicirte,  «ind  dadaroTi  in 
das  Leben  sutaekgernfen  worden  Man  Terbiii- 
dec  damit  die  Anwendung'  dar  Üantreise  auf  die 
-Elct^emitlten , scharfe  durch  Pfeffer  Terstarkte  8t- 
napiaroen  auf  die  Oberarme,  die  Waden,  die  Fufa- 
Moken,  an  dieser  leisten  Stelle  soll' men  sogar  di« 
•leichte  Anwendung  des  Olaheisena  mit  gutem  B«> 
folge  Tersucbt  bähen.  Iit  dies  alles  geschehen,  und 
hat  man  den  Kranken  in  einem  guten,  vor  Zugluft 
-und  Kalte  wohlverwahrten  Zimmer  mit  wollenen 
Decken  warm  sagedeckt,  so  läfst  man  ihm  all«  ' 
•Viertelstunden  ein  Bierglas' voll  Getränk,  eo' waiMi 
'CI  es  nur  immer  trinken  kann , an  sich  nehmen, 
•indem  man  von  Zeit  ati  Zeit,  etwa  alle  awed 
Stonden  eine  Doiia  von  5— iOTropfetf  Tinet,  Opii 
troe.  hinsutetat.  Ba  acbeint  flhrigens  glaicbgQltie 
an  eeyn,  welche  Art  von  Getranx  man  su  cnesem 
Ende  wlblt,  wenn  es  nur  warm  ist)  am  meiaten 
im  Gebrauch  fand  ich  entweder  Pfefferrafinsthe« 
'Uder  eine  Salep- Abkochung,  andere  aber  liefien 
■einfacfacB  warmea  Wasser  trinken,  welches  diesel- 
'ben  Dienste  that;  doch  konnten  einige  Kranke  dasc 
selbe  nicht  gut  vertragen,  sondern  wurden  dadurch 
•noch  mehr  aum' Brechen  gereizt,  in  welchem  Fall« 
m«n  ca  durch  ein  anderes  Getränk  ersetzen  mufsto. 
In,der  reinen  , und  in  ihrer  einfachsten  Gestalt  aul^ 

•)  Doch  ist  nicht  zu  vergessen,  dafs  die  Moxa,  auf  dio 
• gedachte  Art  angewendet,  eine  zwar  nicht  sehr  tiefe, 
aber  doch  sehr  ausgebreitete  ‘tVirkmig  an^übt,  wo- 
durch oft  sehr  grofse  und  bodciiklichc  (icschvi'üre  ver- 
anlafsc  werden,  die  einen  grofsen  Kralteauftvaiid  e.n 
ihrer  Heilung  erfordern  , nicht  gerechnet,  dafs  sie  dem 
Kranken  lange  sehr  heftige  Uchincrzen  yerursncheii. 
Das  Zehrfieber,  welches  hei  Manchen  eiiitritt,  mag 
, wohl  Oft  durch  diese  Geschwüre , lwo’nicht  heirvorgo- 
rnfen , doch  tuitcrhalten  werden,  und  _es  sind  daher 
diese  Moxen,  so  vortrcMiche  Dienste  sie  leisten  kön- 
" nen  , gewifs  nur  mit  Vorsicht mit  gröfserer  weniif- 
s Stent  als  die  gedachte  Methode  gestattet,  anzuwendeib 
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.tretenden  Cholera  eobaint  diee^  MeaCe^flAlnEqe  jQft- 
.rabigupg  de.«  Kranben,  sur  JHervocbriogung 
raieblichen  Sehweiftes  und  ßiüluog  der  Audeetwa- 
.seni  hinreichend  ait  «eyn , und  es  i«iß,nnir.  .eo  ^rgj|- 
Aommen , alt  ob  niebreTn  Aerste,  welebe  •ufserdaib 
Xslomel  mit;  Opium  {Hydrarg.  mtu.  mit.  gr„  q, 
Opii  puri.gr.  ßi  alle  evtei j Stunden  .ein  Pulvni;:itt 
nehmen  , loder  in  «täikeren  t üo^eö^und  grö£seren 
.Zrritobenräumee)  anwendeten , und  denn  den  Zn> 
«ats  von  OpiiHi^r  Tinktur  eu  dem  Getränke  wegU«* 
.fsen,  .diese  Methode  nur  befolg>en>i  um  dem  Ga- 
•brauobe  au  huldigen,  und  denk  Verdachte  der  jQn* 
-thätigkeit  au  entgehen. Andere,  we)che  nicht -^4* 
migar  >gldcklich  , ja  yielleicht  glttcklicher  wwn 
<ala  sm,  antbieltan  sieb  wenigatani  dieses  Medifi#* 
dstentes  gana,  oder  gaben  .da«  Calomd  nur  ]4ai>4, 
Iwenniaa  etwa  an  Ausleerungen  fehlte,  um  dia.Snt- 
ilernung  der  , pathologischen  Abtondeiung.  in  dem 
iDarmkanale  .au  bafhTdeyn.  Zn  diesem  Ende  al|cff> 
düng«  möchte  das  Calom^l,  indero.es  augleich  uni- 
diaiaomand,  und  anregend.anf  dio  Sdbleimbäujte  wirkt, 
.baaotidersi  XU  empfahlen,,  ja. vielleicht  unenxbehi 
üoh  seyn , jedenfalls  aber  ist  es  ein  .gefährlicbati 
;vnd  picht  an  rechtfertigender  Irrthum  , dasaelb«  ih 
^len  Fallen  von  Cholera  für  angezeigt,  und  .wiel> 
leicht  gart  für  anentbehrlich  au  halten.  .Wax  dm 
.Opium  anlangt,  so  .scheint  ,ea  allerdings  .vbra<rg- 
dich  geeignet  au  seyn,  um  den  krampfhaften  Zir* 
etand  zu  beseitigen , in  welchem  man  die  «aebsw 
.Ursache  aller  der  fürchterlichen  Erscheinungen  an« 
jobän  könnte;  doch  ist  es  nicht  zu  übersehen  j dafs 
Stein  Gebrauch-  bei  der  heftigen  Congestion  > nach 
idam  Kopfe,  welbho-in  allen  Leichen  gefunden  iwird, 
jniebe  ohne  alle  Gefahr  teyn  dürfte,  uadcia.;der 
JX.bat  starben  auch  nicht  wenig  Cholera» Krankl)  UQ* 
ler  allen  Zeichen  der  Apoplexia,  manche  vielleicht 
in  Folge  des  au  reiiyhlich^ genommenen  IVIohirtafMi. 
Auffallend  war  es, mir,  dafs  in  Bagatelle,  wo  der 
dirigirende  Arzt  sefne  Kranken  dreister  behandeln 
•u  müssen  glaubte,  und  sie  8 — 10  Gran  Calomel 
und  2 Gran  Opium,  und  mehr  auf  einmal  nehmen 
lieft,  von, 26  Kranken,  welche  in  Zeit  von  4 Ta- 
gen aufgenommen . wurden,  am  4ten  Tage  schon  13, 
also  gerade  die  Hälfte  gestorben  Vikaren , und  dies 
SU  einer  Zeit,  wo  die  übrigen  Aerate  in  Warschau 
siit..«ohon  •viel>.gAnttigetee'Qdonalitiita>Vsrhältnilii 
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-b>ob*cht«ten.  Untbr  dieien  Dnlitftfld^o  aoohteit 
.natuehe  Aerste  dem  Opium  au  «iittagerii,  und  j;e« 
;i>en)acatt  seiner  den  Moschus,  das  Csstoreum , ' fse« 
träct,  Nucit  vomiea0,  Bismuthum  nitrieum  pr^ecfpi^ 
tat  um  *),  ien 'Litfuor 'Ammonii  auccin.  jft  Mglft  den 
• Liquor  Ammon,  caust.  zu  5— *10  Troftfen  alle 
bdn  oder  ganzen  Stuiiden,  und  sie  haben  iisiebr 
oder  minder,  guten  Erfolg;,  davon:  gesehen  ;n  auch 
laind  cevrirs  sehr>.>oft  < die  {JmsUnde-  von  der.  Art, 
.dsA  .mese  Mütel  dem  Opiuid:.  #eit  verzuciehen 
■tindii  im  Allgemeinen  aber  hielt  jnao  ai(^..dn  die 
.Warbindung  Csloroel  mit  Opium  auchVvin  der 
aüfdcben  Cholera,  iind -glsubce  dem  reinen, Opium 
oder  dem  Dowerschen  Pulver  i^om  den  Tinkturen 
idoB  <Voraug>  geben' zu  müssen  **).  ( Man<d>e  viNcord^ 

*)  Dieses  Mittel  iZt<  so  viel  mir  heltatmt,  gegen  die  Cho* 
lera  zuerst  von  Herrn  Dr.  Leo  in  VVa’rsciiau  angewen- 
••  ' det  VYOrden,  imd'ich  tTihle  mich  tim  io  mehr  vei*pllich- 
I . .tet,  Steiner. hier  etwas  ausführlicher  zu  gedenken,  als 
die  LobprtÜAaugeu'  mit  denen  .davon  in  öffentlichen 
Blattern  iS.  Allg.  Preufs.  .Staats  - Zeitung  IS3I,  Nrq.  169, 
von  WO  aus  dieser  Artikel  auch 'in' 'andre' Blatter  Hiher- 
, . gegangen  ist)  «e»pr.pcheu  worden. ist,,, lüz  allgemeinste 

Äufmerksamkeif’erregt  haben,  nnd  ’aU  Stu'ch  ich  zum 
* Zeugen  in  dieser  Angelegenheit  öffentlich  aitfgefordert 
...  worden  bin.  ,,  . ]j.;. 

In  drei  Tüllen  habe  loh  den  .Wisiimth  von  Horm 
- Dr.  Leo  gegqji  4«e  Cholera  anwendeu  gtsebn,  und  hin 
der  Wanrhrit  schuldig  . zu  belcenheii  ."dafs  diese,  s.o 
' lange  idh  sie  heobachteii  kininte  , glücklich  Verliefen  j 
doch  glaube  ich  nicht,  d.ifs  drei  solche  Fälle  hiure^ 
eben  kl  nnen,  um  in  einer  so  wichtigen  Angelegenh^j* 

äii  entscheiden,  noch  weniger  aber'bjn  ich  im  .Stande, 
er  Meinung  beiznpflichten , welche  in  diesem  Metall» 
ein  allgemein  hiillrclchcs  und  untrügllcbes  Mittel 
. gen  die  Cholera  zu  besitzen  glaubt.  Herr  Dr.  Hlle  au* 
Dresden^  der  voii  seiner  Regierung  abgesandt,  um'dite 
‘ Seuche  in  'Warschau  zu  beobachten , von  Merrn>  Dr. 
Leo  ebenfalls  znra  Zeugen  anf^fordert  wird  , hat  mir 
erlaubt,  auch  von  seiner  Ansicht  hier  Gebraiich  zu 
machen.  At^ch  er  ist  der  Meinung,  dafs  der  Wismuth 
in  vielen  Füllen  sehr  nützliche  Dienste  leisten  könne, 
und  geleistet  habe,  dafs  man  jedoch. ihn  so  vyenig , ala 
andre  Mittel  für  einzig  und  unfehlbar  hülfreich  halten 
dürfe,  und  d.ifs  daher  andere  bisher  gebrauchte  Me- 
thoden dadurch  keinesweges  entbehrlich  gemacht  wer- 
den. Ebeii-o  stimmt  er  mit  mir  darin  überein  j dafs  es 
überhaupt  bis  jetzt  kein  bewahrtes  speciffschei  Heil- 
verfahren gegen  die  Cholera  gebe  , ’und  der  Natur  der 
Sache  nach  aitch  niclit  füglich  geben  könne,  und  dafa 
Aerzte  und  Nicht'ärzte  nicht  genug  vor  diesem  Irrthti- 
me  zu  warnell  seycii. 

■*)  Ich  kann  hierbei  nicht  nnbcmeVXt  lassen,  wotanf  viele 
Aerzte  es  nicht  zu  bemerken  scheinen,  dafs  einweseut- 
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noefa' «iu  Saturatio  Kall  cärh..eum  meeb  Ct- 
~tr£f  oder<  die  Potio  Riverk  oder  Braute  > Pttlver» 
-und  oft  worden  'tnit  grofiein  NaCien  Oelmintorra 
bei  ^Versropfong  gebraucht^  Noeb  muri  ich v hier 
’dei  'Mitteif  erwähnen»  welche#  Dr.  Camillo  t‘ 
'inftnglieh  'Cholera -Station  in  dem  Garde  «Ho- 

''a'piul'BO  vereeben  hatte,  •iehrrfihmte.,  und  welohei 
'er  sogar  eine  Zeitlang  ala  Geheimnifa  angeaehen 
'Wissen  wollte:' es  war  die8^>>ao  viel  ich  erfahren 
'honnte  j^fdganide  Znaammenseteungr  Ree,  Flor. 
'Sambuci  uno,  vj.  Tinet,  Caitoreif  Tinet,  Asa -foeti- 
dae  ^ 'Alitherit  sulphuriei  ana  drachm,  ß.  Syr.  jimpl, 
’O.  s.‘'ftd  erat,  sapor.  D,  S.  Alle  2 Stunden  l'^Elä' 
■löffe^'  voll  SU  nehmeh.  Er  windte  cugleioh  damit 
.Ad^Iafe^  Bader, ('Haatreize,  etc.  an,  es  ergab  sieh 
aber  bei  angeatellter  Untersuchung,  dafs  die  Starb- 
lichtfeit  in  seinem  Liearetbe^viar  grfifser  war,  als 
.an  andern  Orten.  Oie  atberiioi^;h  Oele,  das,  Oi. 
’lVlenth,  pip.  Ol.  Cajeput  u.  s.  w.  sind  in  Warecbau 
^sneines  Wissens,  . und  wie  rnir  "Schien , tarn  Vor- 
tbeil  der  Kranken, ,uieniaia  angewendet  worden» 

i Unter  dieser  Behandlung  "ihit  Berücksichtigung 
'der ''Zufälligen  sie  abänderaden  .Umstande,  , genai 
eine  grofse  Anzahl  von  Kranken,  wenn  sie  nnr  ir- 
gend noch'  zur  rächten  Zeit  in  die  Behandlung  kl- 
,snen,  und  man  ninfs  gestehen,  dafs  in  der  letzten 
.Zeit  die  meisten  Todten  in  den  Lazarethen  solche 
Personen  waren,  welche  zu  spät  hineingebracht  ^ 
'wurden.  Zuweilen  war  et  nötbig,  mit  dieser.  Me- 
<chode  noch  den'  2ten  Tag  hindurch  fortzufahren, 
'namentlich  die  heiften  Bäder  mehrere  Male  zu  wie- 
!derbolen.  und  noch  lange  reichlich  und  immer 
warm  trinken  zu  lassen}  manchem  Kranken  raufite 
^auch  wiederholt  zur  Ader  gelassen  werden,  doch 
fürchtete  man  in  der  Regel  den  zu  lange  fortgesetz- 

een 

^ lieber  Unterschied  unter  der  Tinrf.  Opfl  dmpl.  (die  man 
»piriiuoaa  neniieu  sollte),  und  demX.audanum  liquid,  ^d. 
(das  man  die  Tinctura  vinosa  iieniicu  sollte)  St.-itt  fin- 
; det,  indem  die  spirHuoxei  .-illt-rdLiigs  niebt  so  voll- 
kommen die  Beitandtheile  des  Opiums  enthält,  die 
i'?."*’*?-  bingegen  aHe  und  in  dem  natürlichen  "Vor- 
, haltnus,.  ml^ich  das  Opitun  _ in  Siibstaiiz  weit  voll- 
. . kommener  darstellt , als  die  apirHuoaa , und  ich 
mich  daher  auch  immer  des  Lauaanum  bediane,  Det 
kleine  Zusatz  von  Gewürz  kömmt  bei  der  kleinen  Dose 
, nicht  in  Betracht , uud  kann  auch  ganz  wegbleiben. 

m 
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tan  Gebrauch  des  Calotnel , der  llitigen  DbrobPlU* 
wegen  , welche  man  darauf  entaiehen  iah>  Spei« 
chelflufa  tritt  Terbältniramafaig .^sebr  aelien  ein,  ich 
habe  -unter  der  grofaen'  Stenge  d«r  Kranken,  di* 
ich  aah  ,■  und  die  leirlit  g<-gen  150<)  betragen  bön» 
nen , nur  wenige  gefunden,  welche  tpeiciiclten; 
doch  ioll  der  Ptyali«mu>  ein  sicheres  Zeisben  det 
gewissen  Herstellnng  seyn. 


3.  ' 

%rfarungen  über  die  Cholera  und  ihre  bette  Behänd-  i 
lung  aut  Odetsa. 

(Aassug  eiiies  Schreibens  des  Hrn.  Dr.  IVagner  ds- 
seibst  sn  den  Herausgeber.) 

_____  > 

■I  ■ 

(Wir  Bweifeln  nicht,  d^fs'  nsobfolgende  Bp> 
oerkungen ‘untern  Lesern  willkommen  seyn  wer* 
den,  de  sie  von  einem  eihsichtsrollen  Arste  hee* 
rflhren  , der  die  Krankheit  daselbst  hluSg  und  nnu 
schon  bei  ihrem  nweimaligen  Auftreten  beobachtet 
bat,  und  Sie'iio  manches  jleue,  i.  B.  die  Anwen- 
dung der  Ata  Joetida^  enthalten.  Mit  VergnAgan 
sahen  wir  einer  vollständigeren  Beschreibung,  die 
er  uns  Tcssprocben  hat , entgegen.  d 


Die  Behandlung,  die  mir  am  meisten  gelnngen 
kt,  ist  folgende:  Alles  bängt  davon  ab,  daCs  der 
Arst  sö  teitig.alc  möglich  gerufen  werde.  — Ist 
es  ein  kräftiges  Subjekt,  ist  der  Puls  noch  fohlber, 
so  institnire  ich  einen  kleinen  Adcrlafs  von  8 Un* 
Sen  etwa.  Darauf  gebe  ich  gr.  iv.  Calemelan,  e. 
Opio  gr,  ß.  p,  dosi  alle  Stunden.  Dach  3 höoh* 
stens  4^  Pulvern  stehen  Erbrechen  und  Durchfall.' 
Sind  die  Krämpfe  sehr  heftig,  so  lasse  ich  aofser 
kräftigen  'Reibungen  und  andern  kufaern  Reisen, 
einem  warmen  Kade  wo  .es  thunlich  ist,  ein  Kly* 
stier  mit  Ata  foetida  geben , worauf  sehr  bald  die 
fallenden  Krämpfe . naohlassed.  ln  den  gAnstigMa 
Joom.LXXlll.B.l.St.  1 


V 
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Pillen  , fingt  tueU  jatsc  td«r  Pult  an.'wiedbr>Fdkk 
4>tr  zu  werden,  Nicbdem  ich  durch  Torgenennt« 
Pulver  roeinen  Zweck  erreiche  habe,  achreiie  ich 
•ogleicb  zu  Anwendung  der  Tinctura  Rhei> aguosa 
mit  Jgua  Cinnam.  in  einem  schleimigen  Deoocc 
gewöhnlich  Saleb).  Mit  den  kufsern  Reiten  wird 
fortgefahren  bis  die  Extreinitkten  tnfangen  sich  zu 
erwärmen,  nun  tritt  gewöhnlich  ein  etarker Schweift 
ans,  der  den  Kranken  erleichtern  muTt,  wenn  der 
Fall  g/floklicb  enden  toll,  und  einige  Zeit  nachher, 
oft  nach  12  Stunden  erst,  fängt  der  Pat,  wieder  an 
zu  harnen;  ist  das  eingetreten , so  kann  min  in  der 
Mehrtabl  der  Fälle  gegründeten  Hoffnungen  Kaum 
geben.  Die  Ursache,  warum  kein  Urin  während 
der  Krankheit  abgeht,  -ist  keine  Verhaltung,  im 
Gegcntheil,  es  wird  gar  kein  Urin  ab^eaondcit.-  ln 
spätem  Stadien  der  Krankheit,  wenn  det  Kranke 
auch  schon  wieder  urinirt  hat,  habe  ich  in  einigen 
Fällen  Urin verhaltöhg  beobachtet.  ' Wanne  'Ueher- 
tehläge  auf  die 'Blasengegend , die  Anwendung  ei- 
nes nicht  zu  dicken  Catheters  führten  hier  fast  im- 
mer zum  Ziel.  Unter  den  äufsern  Reizen , ver- 
meide ich  stets  di^  ;l^ticatorien',  aofter  in^fo  Fal- 
len wo  ein  typhöses;  Leiden  mit  grofser  Ejngenom- 
jTianbeit  d«a. Kopfes  sich  entwickelt,  ,t^o  t^c'nach 
Anwendung  der  Blutegel  an  den  Kopf,  berr*l  iclis 
.-Dienste  thun.  — Sind  die  ^Schröerte^  in  Ver  Ma- 
gengegend  heftig,  so  lasse  ich  Bliuegel, .'Schröpf- 
köpfe,  Senfteige  legen.  r~  Die  Fälle,  wo  icn  Aiciit 
-änr  .Ader  lasse , sind  die,  wo  ich  zu  spät  gprufen 
werde,  hier  sind  die  Extremitäten  ganz  hölzern, 
blau ; und  jeder  Versuch  sur  Blutung  ist  fruclitloi, 
denn  et  fHefit  beinahe  kein  Tropfen,  loh  gebe  liier 
'bTt^dts  Calomel  bis  ad  6' Gr.  wenn  * das -Sabjekt 
^sonst  kräftig  ist,'  bis  Btbrechen  und  Durchfall  ichwie- 
‘gen  , was  leider  dar  selten  gelingt,' da  der'Tod 
'OTb*  Ki'anken  Obisreilt  noch  ehe  die  Mittel  wirken 
Kbnhen.  Znm  ^wöhiilichen  Getränke  gebe  ich 
lane's  Reitwastei^  in' oft ' wiederholten  aber  kleinen 
'^iinti täten,  und  thiiä  bei  aebt  hcfitgefu  Erbrechen 
'«idign  Tropfen  Laddauum  faintd'.  Mdnxentbee  gebe 
i'  nie,  wir  bähen  ihn  auch  ade  uhaerm  Hoipnalo 
'^■  gewöhnliches'  Getränk  werbannt ; 'gelingt  die 
'Beiidng,  so  iit  der’  Kt-anke  in  3 Tagen  Recoova- 
lescedt.  •—  Id  de»  Fällen  wo  iah  BMhc  ««  Ader 
jäteten  and  die  BetMcnng  fortsehvfiiet , entwik- 
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ktUtfn  »ich'  oTt  heftige  Gongettip^eQ  ..i^aoh  Bmit 
uid  Kppf,  hier  thut  eine  mafiige  Blutung  \Vu«- 
d«r.  Sobald  icK  mit  Gewifsheit  das  Dascyn  ron 
Gtlle  in  den  Gedaimen  vermuttl,en  hsnn  , so  laue 
ick  das  B/i«um  weg  und  gäbe  in  reichlicher  Dose 
eiae  Emulsio  oleosa^  auch,  v ohl  reines  Oel;  ist  Ver>- 
tiopfung  da  , auch  woltl  eiw^s  Öl.  Ricini  mit  OU 
Jmygä,  oder  Plinett  rum..  .Auch  in  Fallen,  wo  ich 
tu  Anfang  der  Krankheit  zu  Ader  gelssion  batte, 
ak  ich  mich  oft  geiiötbigt,  nach  wieder  hcrgestelU 
ter  Circulaiion,  we^en  Congastionen , cur  Ader 
CU  lassen;  Die  Recon valecceiiz  ist  kurs^und  in  der 
Mehrzahl  der>.  Falle  sicher.  Doch  hal;>e  ich  , auch 
Rackralle  gescheh  nach  Diätfehlerp, .^oder  Aerger, 
Oller  Erkältung , g^e  abc;r  nie  zu.,  einer  grofsen  ßt- 
ieutenheit  gediehen  sind.  — Es  entwickelt  sieh  oft 
Bith  gehobener  Cholera  ein  typhöses  Fieber a ja 
•ie  gebt  oft  ohne  Weiteres  in  ein  solches  über, 
iicies  wird  nach  allgemeinen  Grundsätzen  behan« 
delt,  doch  werden  wenige  dieser  Kranken  gerettet, 
steil  es  meist  atisgemergelte  Subjekte,  oder  durch 
kderlifs  und  andere  Mittel  über  Gebühr  Ange- 
piUtne  sind. 
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lera. 
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lOl  Elsner,  über  die  Cholera, 
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fürchten  ? 
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tA’  T'ilo  tiut  'Uber  dia  jlnnaimittel,  vaeleha 
den  Apotheken  eines  Landes , welches  von't 
Cholera  asiatica  heimgesucht  wird  ^ vorhant,-  . 
seyn  müssen. 

15.  Die  asiatische  Cholera  in  Rufsland  in  den  Ji 
ren  1830  und  1831,  von  Dr,  J.  R.  Lichte 
Stä  dt.  Erste  "Lieferung,  i ■ ' • • I 

dkademis  ehe  Schriften  der  Unfii  e t sit/» 

Begrün,  ^ . 

F.  Guil,  Pieper  Diss,  inaug,  de  feheis  intermh  - . 
tentis  indole  et  curatione  cum  ohservata  octan~f 
adjuncta, 

Alb,  Dick  Diss.  inaug,  de  hepatis  abseessu  a/äi. , 
tomica  tjuaedam  attjue  patholdgiea.  i|.;. 

Ign.  Düntzer  Diss.  de  delirio  tremente.  ■ 
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Bemetknngen  liild  Beöbachtuögeii 

di«  Ainpl^eb^ung  des 'kchwefetsabl'eD  Cfaioioi 
tind  des  Bieizuckers  in  'yerscbiedenei»*  AH€^ 
d«r 'Lungenscbwindsucht 

und  • ■ ■ X ' 

äbdr  das  WecbSeiH«b«f*' 

. • . ;■ . t 

* Von  I .1 

D i*.  J’.  A m e i u n g j.  ' 

Itti  äiü  Ho*piul  lind  Irtenbäuid  du  äofheidi' 
bsi  Daimsudt. 


l3eo  patbologisbb  - anatoiniscbeb  tJatersüchaii- 
geo  Baylt^s^  Ijaenn^c’s  . und  Louis  babeb /wir 
eine  genauere  Jveootnirs  der  orgabiScbeo 
bilduogea  und  VeränderabgeQ  zü  yerdahken« 
Traich«  den  Terscbiedefaeti  LungeukraekbeitaD 
ta  Grunde  liegen«  Insbesondere  ist  ,.^S  d^a 
tuberkulöse  EtitartUng,  welche  hierdurch  eine 
■gaoaüere  BegriiTsbeslitntnUbg  Und  eine  genauere 
Uotericheiduiig  von  den  übrigen  patbolqgi« 
leben  Zoständen , welche  dieses  Organ  betreff 
'feu  j gewonoeU  hat.  DieSe  toberkiilöse  £nt« 
artoog'iU  den  Lungen  stellt  diesen  UoteriU« 
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«1iiiBg6D  gemah  eine  eigenthüittUche  Krank» 
beit  dar,  und  mufs  demnach  Von  der  Schleim» 
echwindsucht  und  der  durch  Vereiterung  dd» 
Lungengewebes  entstandenen  Auszehrung  ud— 
terscbieden  werden.  Um  diesen  Unterschiad 
noch  fester  zu  begründen , fing  man  io  neue- 
rer Zeit  sogar  an,  diese  Krankheiten  nicht 
mehr  unter  einer  Rubrik,  abzuhandeln,  son- 
dern sie  als  verschiedene  Kraokbeitsiormen 
rXa  betrachten,  und  der  tuberk,u{osen  £ntn‘i|;* 
tung  aber  vorzugsweise  den  Namen  der  Wan- 
zen Lungenschwindsucht'  beizulegen. 

>•  genau«  Uuterscheiduog  .i dieser  dt0i 
»ar<er8chieden«o ‘Arien  der  Lungenschwindsucht 
ist  gewifs  sehr  wichtig  und  für  , die  richtige 
Behandlung  derselben  höchst  nothweodig.  Sie 
ist  indessen' l^eioeswegs  neu,  sondern  .bereits 
seit' fanget  ^eit  wurden  sie  Von  einander  uu- 
terscbieden , und  nur  Unter  dem  allgemeinen 
Gesicbtspool^te,  solcher  Krankheiten  dieses  Or- 
gans betracbtejt,  welchen  durch  allmäblige  Zer- 
störung seines  Gewebes  eine  allgemeine  Ab- 
zehrung und  der  Tod  folgt.  In  der  That  ha- 
ben diese  drei  Arten  der  Lungenschwindsucht 
' so  viele  Symptome  mit  einander  gemein,  dafs 
'man ' sie  recht  wohl  unter' Einem  Gesicbtz- 
''pünkte  äbhandeln  kann,  und  es  ist  deshalb 
'kein 'triftiger  Grund  vorhanden  , warum  man 
' Tont  der'alten  Eintheilüng  der  Lungenschwind- 
''töcht  io  'eine  Phlhisis  pulmonalis  pituitosa^  tu- 
*'hir^iklosa‘  und  ulciYösa  pder  puruhnta  abg'ehen 
^Wtlh  Obwohl  wir  im  Stande  sind,  sie  in  ih- 
^ten  ersten  Stadien  zienilich  genau  -von  einan- 
\der  zu  . uUterscheideu , <’  so  gewinnen  ihra 

S.  m,  B.  ßerenäs  Vorlesungen  Ober  pr§ktische 
Jiirsneiwistensehafc,  herausgegeben  von  Karl 
«Jsirde/iia^  m?d.  Dr.  VII,  B.  ' ' 
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Sjmptom«  mit  d«m  Poftschreitan  dar  l^aokr] 
heit  doch  immar  mehr  Aahnlichkait  ai^d  aÄal^, 
l«a  soletzt,  oachdein.  dja.  hajdan  ersten  sar, 
EtterprodakiiDD , tniikin..  init  der  primiliran  . 
Eileracb^iodsacbt  auf  eine  Stufe  gelaugt  siod,,^ 
eine  Kraokheit,  die  Pht^tis  pulmonaü$  conßr~  i 
mata  f dar,  deren  TerschiedeoB  Arten  sieb  jetzt,  /; 
keineswegs  mehr  durch  wesentlich  verschie> 
dena  Symptome  unterscheiden  lassen,  daran 
Hsuptsymptome  Vielmehr,  wie  namentlich  dar* 
eiterige.  Aus'wurf,  datj' Zehrfieber , ' die  allge«  ' 
ueina  Abmagerung  und  das  Schwinden 'dar  ’ 
Kräfte  Und  zuletzt  ’der  colliquativ«  Zustand^ 
vollkommen  mit  einander  nbereinstimmen  obd  ' 
in  eiozölnän  Fällen  blofs  durch  unbestitbosfa'^ 
Modifikationen  von  einander  varächiaden  sind."' 

...  ! ,J 

'E^trachten  ivrir  die  Erscheinungen  dieser  ^ 
drei  verschiedenen  Arten  dar  Lungenschwiod>  . 
sucht  ia,.itirem>  Verlaufe  Und  ihrer  .allmqjili- , 
gen  Entwickelung , so  wird  sich  ihre  aodlicbe . 
Vereinigung  in*eioe  und  dieselbe  K,rankheit, 
Phihiti»  pulntonalis  conßrmata  noch  genaner  er-^ , 
geben«  . . ....  , ■ ■ ft 

Die  sclileimigte  Lungensclitvindsucht  he.^“ 
ginnt  mit  einem  chronischen  Catarrb  derSchleiln-  * 
haut  der  Luftrohre  und  ihrer  Verzweigunj^etf.^'^ 
Die  entzündliche  Aufregung  der'secernirendeb'^ 
Gefäfseben- dieser  Schleimhaut  geht»  allra:ä;hlig 
durch  diq  •auhaltende  Reizung  und  durch,  aan.} 
biozukommende  Schädlichkeiten  in  eine  walii;«.^ 
chronische  Entzündung  über,  - welche  .Var^f, 
sebwärangeti'  und  Eiterproduktioo  zur  FoJg^ 
hat,  die  sich ■ nothwendig  allmählig  auf  dia^ 
Lungensnbstanz  .salbst  verbreiten  murs,,da> 
sich  die  Bronchien  in  dieselben  nnendlicb  fec-;, 
theilani  und-  aufs  innigste  mit  ihr- zusammen;;. 
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' b^gen.  Die  profuse  Sßbleim^ecre1ion  ‘ni0inig' 
dadurch  immer  mehr'  eine  p^raien^e‘ForIil  eor^ 
Tvetcbe  zuleUt  in  V^ahreu  Eiter  Übergebt;'' Dif|< 
e^bteimigte  Schwindsucht  ist  somit' zur  ulce^' 
resep  gewprdpn , 'wieipher;  wenh'  die*  K-raiak«^! 
beit  ihren  ungestörten ' Verlauf  macht'j"  CpUir' 
' qiiät^oq  uofi'der  Tbü^fulgen.-  < ■ '•  . »■< 

I . 1 (.».  fj-  ~ • • •'  * 

, . Per  luberH  II  löj.ep,  Lu  ngeoscp  yv  i n dsucht  Heg^' 
eine  eigeuthürnjiche  Eptarluog  ,de$  .^äflgesv«^' 
I b@s„;zn  Qrunde.i.,  welches  d»«  .mit  den' Dpon-.^ 
cbiejlendep  (p  genau^erj, Verbipdpng  .^tehe'ödeg,.* 
pungen  oder  Luf’znliciieo  i^nit  .eiDapi^er  ver«i 
bipdet^  anfangs  in  Gestalt  jlileiner  hiraefp^föir^ 
gftP ^ . .vyei fsge Ib lic b ef,  Iv.n ö I r li  e n ,{tu(>ercula 
ria)  nrschein^  q^d  alltfjählig  sich  weiter  .▼fjrp. 
breitend,  die  Lungeosubslanz  selbst 'in  ~genn-' 
ge^e?  oder  grÖfs^rer  Masse  ' io* "idre^  Sinter-« 
tutig'hipeinzieht.*  " Es  k§nn  nicht^^fehl^n^rdafif* 
dufcb  eine  söUbia -^ptarluog  deS"  LuDge6gi»*i 
^ehds  die  Vünctiöpen  dieses  srichtigetf- Orgae^^ 
sehr  gestört  Vriärdep'tnüssen;  Mehr><pdnr 
pigtilr  grofse.  Epgbriietigkeit,  Hüstelp-nnd  fiia^ 
gende  Stiche  in  der  Brust  sind  die  ersten  Er*. 
9cJ^eii»ungnp  ( y^elcbe, , Y^rbpuden  mit^d^o.  pi- 
chen hier  faßt  4m*.°ar  Yorhandepen  apge- 

bpfaep  pblbisi^cben  Pabilus ‘au^i-.^äp  P^ 

, ^ ‘.in 

« Pntstebftl*  dieser  tpberkulösen  Entav«) 

^dbg  iu  erklären; 'Oder  die  Ursachen,'  din  ib-< 
r^',  EnitiVickelpng  'ZU  Grunde  'liegetf',  genaif! 
fioztigeben  , ist  •eipa  sehr  schwere 'Aufgabe, 
welche  wohl  hie  'gepügepd  gelqfst  werdea 
khnn.  VVnder  ein  gestörter  und  inangeihaftac 
SedretioDS'  oder  Pgestionsprpcefs<  nach  Latn^ 
nsc  'ood  Lörinser^  o-qch-  eine  örtltcba  Eotzün» 
^ttg  nach  J^tisem'i  and  CruytilMer^  noch  eia^ 


Ti 


m&i»geltiaflitf^  auf  dar'  8l«f»'dar 'eiweiftalA^fti 
g«Q  Nato«  at«^»blMbaod»<Cbylifikaitoii<  tiarh 
ßitrfdelin am  'Vf »oigtt*^  ^bar'Jk//.  iDafma-,  JSad 
ne'«  > Ansifht ' «on  «iner  'Veröpil^rung  id  deä 
Narveo  -dw^  Gahirot'  uod  RfiGkapmarksyj ’ira«4 
möfäo>  dia'  EnUtehuög  'diasar  aigepthfimUchaä 
Dega«efatiop  >g«DÜg«ad'tBu  arkläraoi  'ood  a« 
t>i8«1)4a>.$toi|iarhio  ibra  Eötatahapg  >ia  d*Q  Pd 
dak  BroiBcbiatandigangeo  «icb  bafioddodep  Drüt« 
«4eo  i'iäQi'aria  ibra  spropbplöse  ' Nator  nioM 
gaira  **aof»a’«^  A'oga'ti  gasetxt  ''wardaii  kSobeif( 


bogaaebtatwiLaennec  -und  oarb  ibin  mebrara 
andara  diaaar"  Aoticht  aofs  basiiiiiintaate  vri* 
danpraoben.' ’ Ätn  m'aialea  niqcbtao  vfobl'Lir- 
/e*«' AoarcKtan  iibar  die  Natqr  und  den  Ur<^ 
»pTuag  dar,  Tabarkalq  mit-  den-  Brach aiaqngao 
zoaamanapatimiiiao  t walcba  ans  aiae  aulnarki^ 
lama  Baobaeht-uDg  diasar  Kraakbait  opdlataa 
varglatcbandä  Beurthailobg'  abdPfpi*  l^i'aokhaii 
fa»^  die  ' lAit  daraalbeq  io  ieiam-  .gawiaaaa 
Aeatögia-atehen  I darbieleir.  Nach  ibm  aind 
Skropbalkrank.häU,  ' Bhacbitia,  TqbarkalbiU 
duog  .io  dao  Lungeo  (mit<^daq  aia  meiktana 
begteitaoden''  Darmgeach wären)  oöd  die  ^Toi 
berkalbildoög  io'  andarp'  Qrganan , bpaondbra 
dea  Uoterleiba,  welche  eine  Scbwiodaacbt  zur 
Folge-'habeq , oarl  ratiVibiedeird  Zv^ig%'«ioar 
aUgametpän’i  KTaokheit!  der'Eaprodqktioo,  dia( 
t&'$ptüa^lksH  im  'Lymphsytnm  vfurztlnti  aofaai^ 
aoi  raio  dyoamigchao  Aqomaüeo'daaaelben  Iwa 
Tttbt^t^spätarbia' abair  dorcb’''  Erzeugung  ^aiaae 
Scbörfa  organiiph  und  aur  gllgetneioen  |k#aak:4 

•"r  ' '»( J ,■  • -J.-..’  ir.  ■*  ' • 'jTj 

V.  daaiaii.Baitrlg«-  aqat-dtgpQttik  uacl  P«tli(^ 
.rr  Archiv,  fqr  mr- 

.Idtainiscb«  Erfibrune.  bwaütgegabca  von  ßonu 
'\^äisj  .fxiA  t^agntr  Jtpuar  u.  Pabraäit 

•'  »tue-.v  . ‘ . i' 
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f^rdi  Hi^^nach  -war!»  d!a  akflr9f«Inoog 
n^OD  eioam  ursäcblk^ea  ' Zusam'manhaiig#  dav 
Scrophelkraokbait  mit  der  TubarkslbUdang^ill 
d«tt  Luogeo  gerachtferligt;,  t aod  tbai' ^jeil#ia| 
io  .den  .meistao'  Fälieo'' wapden  wtr>>au4ilvda4| 
dan  mit'  pblhiftisebar  Aqiage  behäUtatka:tldd^ 
•chaiiT  'oäbara*  odan  anlfaratera  Erachaionsgaitt  • 
finden^  dia  auf' aiois  acropbulö&a  DyakNSiii 
schikraan  lä&sen  , sei  ,.es 'auch  «lur  ^ 

Valar  oder  die  ftluUec  ao  Scropbaiar.btt,  «laSd» 
rial  acbeiat  gawifsv 'daf«>  die  tubarkulöae 
gaoeratioo  ursprüugiifab  als  aiua  Kraokliait  diaf 
Lympbsyalems  anzusehah  ist,  uad dahof-i^lfib* 
wohli  zuarst  ^ iu  datir-im  Zallgayreba  dsarAl^Mf 
geoBubaiaoz  aarbrait«*(eD  Drü.*chea  Wurzel' fi|g(i! 
aanr-wird,  uiigaacbtat  man  d'aa'k  ,< 'Tvaoa 
Tubarkal  daai'  Auge  arai  sichtbar  wird 
•as 'Drüscheo’iucht .mehr  genau  u-otarscbaida^. 
kann'.  Dafür  icheial  auch  diä  Erfahrt iMt  M 
aprachao»  dafa^mab  die 'maistemitubarkulptfU^ 
EDtartuogen  io  dejr  obero  und  vordero- TbÖ|* 
lao  der  Lubge.  antrUIt , also  in  der  Nachbitifz 
•cbaft,  der  grölsero  :BroncbiaIverzt)reig.ungaM 
in  deren  Nabe  mäo  auch  die'  gröfstan  -nn4 
cahlraichfeten  lymphatischen  Drüscbah  findot. 

'•  '‘Hat  die'  tobOrkolösa  ,' Entartung  , in..  dÄ 
PüUogen  einmal«  begonnaa,'iiso'I scoraitai  ,4b 
l^aistans  unaufhaltsam'' vor.  Zn  .einar  fauritn 
MO  Höhe  galangt  ^ sucht  die.  Natur>  sieh- diM 
Mr.fremdartigoo'  Maas»;  zu..entladigaB<^  sip>tb4« 
ginnt  einen  EnijEBodungs.;-  oder  Erweichuuge« 
procefs,  welcher  durch  aufsere,  fast  nicht  ca 
rarmardanda  7 AnliVi€B^‘«  wie  irafzande'  OiOgo^ 
EirkiHtungeDY'  &em^^^O'f^guo^elo“  n«*  s;  w* 
ßegünsligt  wird;!'  ^f’^dafsmau 

oicht  selten  da‘,'''Wo  ma  Katarrh  suö4sjt#i>^Wr 


•nlasfiang  cu  Lesern  Eotzaodvngtp^nss«  ga%^ 
•s  mit  einem  TeroachlärsigteQ  Catarrh  ku  thunr 
CU  haben  glaubt,  wo  io  der  That  die  vorher 
lateot  gebliebenen  Tuberkeln  kur  EntKÜndaog 
und  Verflüssigung  gekomoieo.  sind  iiod  den 
Kranken  .einem  ! sicheren  Tod»  in  die  Arme 
Uefern; 

’lst  die  toberknlöse  Entartung  der  Lu ogeh' 
bedeutend  pad  sehr  ausgebreitet,  so  vermag 
die  schon i.irüber,  .ehe  noch  die  eigentlich» 
Vereiterung  derselben,  begonnen,  den  .Todf 
herbeizufilbren , indem  nothwendjg  der  ganze 
Trocsfs  der  Saiigniflcalion  durch  das  hiertu 
wichtigste", Organ  im.  höchsled  0.rade  'beeiti- 
frächtigtj  werden  ‘niufs.  Chlorose, , Wasser« 
sucht,  k'uweifen  auch  lähmungsartige  Zuräll» 
der , Respiratiöns^  werden  dann  ^dein  Le« 

ben  schon  früher' ein  Ende  machen ehe  noch 
die  eiterigte  Lungenschwindsucht  zur  vollstän« 
digec'^Aosbilduag'  gekommen  ist;  - In  andern 
Fällen'  bildet  sich  der  Eiterungsprocefs  der  Ta<s 
berkelo " durch  hiuzukommende  j < ’ Entzündung 
erregende  äufsere  Ursachen  begünstigt^  sehr, 
schnell  ans,  die. Krankheit  .verläuft '^Üas  zweite 
nod  'dritte  Stadinm  in-  kurzer  Zeit  und  bildet 
somit  die  eogeuanbte  galloppirSnde  Schv^ind-« 
sucht.-'  In'iden  meisten  Fälleu  jedoch' hat  si« 
einen  langsameren.  Verlauf,-!  di»:-  Vereiterung 
tritt,  sehr ‘»Ihnählig  ein>-<uödi  blofs  das  letzte 
Stadium,^  das  der  Uolli^^ualiop ^ -pflegt. ziemlich 
schnell  zu 'srerlauleh.  ■ ■ <7  ' ' • j 

' Lungenschwindsdclit 

ist  aieje'nlge,  in  welcher  eine  'wahre  primi^ 
live,  akute'  t>dei‘‘chronisch'e  Entzündung  der 
Luagensubstanz  inSilernng  übergebt  und'durch 
mehr  «deiflwtesiget  grofse  Zersiöir« egen,  dies« 
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Ti*ichlig0n'iOrgaiirfi'  öder  dnr«l)'’4it. profii*«  Ehi 
te*s«cr«tidn'i'<Hl)i  :Absorptio»'iQ'  die-  Bludnnsso» 
tödtlich  werdeo  kann.^  Sie  kann 'iedes/ Alte« 
«nd  jede  ! CoostitutioQ  betreffen.  ' l^feiltidief 
JLnngeaeatzütiduirgsalcha  Sabjek'terj'-'v^Alclie  be« 
nrits  Tuberkelof  in  ideo  Lungen ’faabeo,  leo  giebt 
sie  Anlafs  zur  schnellen  Ausbildung  dgertuH 


weil  diese  entweder  schnell  4odteo,  oder  äiib' 

J • a-J_  '-"''tBr-j-.-J- • Lj i?' 


^heilt”,  werden.' V ®^®*8fens  j8t  sie'.  iJie* 

^j^er  ecbl.eichenden  ,und.  verpa^läfsigted  cnro> 


LwX  ■ X - • • **a*»*l‘*  X**  5^^  . 1 

B^ftcbeo  ^J^plzund^qng  das  ,Ijungeoi*rg>ips , >7^*^ 
nach  si^h  n n _ ailinäl|ilig  Ei'terung  ^e/psigtiL 
die  in.  seltneren  t^älleo  ean"  in^' einen  Sack'i^ 
schloBseoes  Luoeeneeschwur.  eio^o.  Wanren 
Abscefs.  bildet.,  der . früher'  oder  spater  zam 
Aufbruch  komipt.  r . ■ • t 

D''  Die-) EoUönduiif  s^elcb»  • der  . «iteri^teA 
Lungeoscbwindsncht  vorhergeht , oder.,  diet 
#elba  -ineUäehr "bedingt',  entwirk'bll';Mch''nieh| 
selten  nach r Blutungen  aus  <d«^)irdngeBbubsitaoa 
•der'  den-  BrbnchienV  -oachdetn-  diepe  :eptwpdei 
Jahr  'stark  <wdr,'''‘oder  ■'iBngatiehZeib'ianhielt« 
hauAg.  WiedeekieÄhrtei  > und*)  in»  der<»Befibndlung 
-yetii^chlarsijitiwoi-de«  nDie  aerriseeneil  Geflifs« 
•ndigüngenr'  en^züudeo'i^itehi-Bnit'ideiic.bepaehe 
betrieb  ^-rltuit  >!Blhsii  erfiiMt«B> ''Zellgewebe, )«ies 
eb  t steht  Eiytairif n gq 'Mir el fhü  da  n D 'meiXt an s eienri 
lieh  schnell  um  sich  greBt)u  dm  jLaageDSuhs 

jgerstQrt  upq^^mri  dep  Erscheinuogej;^  der.J^un-p 

niR 

t-''  ‘Alle:  di'ei“A<rteai  der  LaägsoSchu^dsacfcä 
<ltoinin«n^aoaMt  ii»  threiy  i«yit«>ii^/StäEUen>  mit 
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r-  ti*  — 

N 

^inVodor  übereny  »lle  drei)  eodigtii'iftit -Eile-; 
rang,  Zerslörang  des  LuDgenorgäns  und  dar-' 
aui-  fiklgender  allgeuv^iner^  GoUi(|ueliQD«  Um.; 
die  Verschiedenheit  dieser  drei  Furinen  Hge*> 
flauer  fest  eq  stellen,  man  .in  dem  Riter 
seihst,  einigt  Verscliiedeti heilen  darbietet,, 
diagnostische  Uolerscheidun^szeichen  aufge-*^ 
sucht.  ' piese  Verschisdexiheit.  des  Eiters  istT 
nnl^ugbar  Torhabdeo.  “ Per'^  Blaulichte  t i^'Ug-C 
iichte  Eiter,  oder I der  puriforme  Scbleitn'der 
Phjihisis  pUuUosa  lil  von  deih^g^lljiVcBen  , ‘'flus-‘  , 
sigerep  Eil  er  der  Voinica  Tersc^iieden,  ‘und 
dieser  wieder  lafst  sich ' meistens  von  dem'  ?ä-"* 
h.ep  ^eil*8gelblichen  , mehr  oder  weniger  dickistl! 
•und  im  \V^asser,zu  BndCen  iiinkenden. Eiter  dbr^ 
Tpberkelmasse  liolerscheideo,  |)iese  VerscKie-'- 
de'nheit  ^es  piter^  richtet  sicb^indessen  theillf* 
nach  dem 'mehr  oder  weniger' akuten  Verlatilp 
der  Epiziindung,  welche  ihn  erzeugte,  thelTs' 
nach  der  Oertlichkeit  der  t'heile  und  oa^h"l 
dem  Irlaterlale,  aus  welchem  er.ersfeugt  wii^dl* 
Und  fonach  erscheint  es  sehr  natürlich  | dafst 
de.r  Eiter,  welcher  sich  aus  der  e’^ntzündetea’ 
Schleimhaut  der  Bronchien  secbriäft,  ‘von  dent' 
Eiter,  der  sich  ib  dem  rorlier 'gesunden  L^n-' 
genorgan  ausscheidet,  einige  Verschiede'nhei-' 
teh  da rbieliet,'  so  Wie  denn' widdi^Aiini.^er.  Ei- 
terung«:- oder ’'VerDÜ8sigan.gaprocficrs  der  .di^ 
gentbütnlichen  Täberkelmassa  ein. i etwas  y,Vir* 
sbhiedenes  Produkt  liefern  mafa)..  Bietet  dochf 
der>  Eiter' fast  ^in'  federn  Oigane^  einige  Verw 
schied'enheit  dar.  Wie  sebr  unterspbeidet  «rcb.' 
der  b rifun  liehe  oder  röthlicbeiE^tcir  der  Gebet; 
vron  dem  anderer  Orgace?  ! Wie  , verschieden? 
ilt  nicht  der  Eiter  aus>einem< Abscesse  häfit«'* 
ger  und  mnskuieser  Gebilde-  von'  demienigeiH 
^eWher  * Mcb:>  io<  DtiisenalMoeMia'  eiitwick«illl( 
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Iiiltnvr  ‘sfeiiBr  iti'e»  ein,  lo'i«ioen  ‘^••ntllcb«a. 
Eigenthiimlichkeiipn,  übsreiastimtnendes  und* 
pemeiDsamet  Produkt  der  EntcUnduog  dieMr 
Organe.  ... 

So,  wichtig  es  ist,  bei  Beurfhellang  der 
Krankheiten  eine  genaue  Diagnostik  iaa  Aage' 
zu  behalten , , so'  halle  ich  doch  eine^  zu  grofse 
Zersplitterung  derselben  ^iir  keinen  Gevrinn.’ 
Dem  urlheilendep  ^Verstände  ist  es  fielmebr* 
angemessener,,  verschiedene  Uebelseynsfortnra^ 
die  in  mehreren  wesentlichen  runkteo  sott 
' einander  übereihstiminen,  unter  einem  Gesirhti^ 
punkte  zu  betrachten, 'und  dadurch  einen  k1d>^ 
ran  Ueberblick  über  sie  zu  erhallen. ','Uod^to 
anöeen  wir  immerhin  die  alte  Eintlieilung  di(^ 
»er  drei  verschiedenen  Arten,  per  JL.ongeia> 
Schwindsucht'  heibebalten  und  nicht, einer  oder 
4.pf,.anderen' vorzugsweise. diesen  Namen  bei)»* 
geo,  ohne  deswegen  sie  noter  einander  sa‘ 
cnnfundiren  nnd  die  Rücksichten , die  uns*  in 
praktischer  Hinsicht  ihre  verschiedenen  Df« 
spchen,  die  Oerilicbkeit  des  Uebels  und  dta 
sie.  als  Arten  von  einander  unlericbeidenden 
Eigentbümlicbkeiten  gebieten,  anfser  Augfn, 
so  setzen.  ^ 

Diese  i 'Rn’ek'sichteo  ' sind  allerdings  sehr 
Wichtig.  Die.  pltnilüse  Lungenschwindsucbt 
erfordert  eine  ADdere.  Behandlung  als  die  tu*. 
bWknlüse , und  ebenso  bietet  die  Behandlung 
der  primitiv  exolcerösen  einige'Efgentbämlich**. 
beiten  dar«  Alle  aber  kommen  darin  mit  ein- 
doder  iibereioy’‘dafs  / um  mit  einiger  Sicbeiu 
beit  auf  eioe'erfolgreiciie  Behandlung  rechnen 
sW  können,  diese  in  den  ersten  Stadien  der 
Krankheit  Fiats  greifen  und  sd.deo  Aosbruch 
^deirvÖlligaa  Sebwiodkocht  mshr.  vMrhäteii  mofs^ 
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ab  dafa  ab  Io  .den  letzten  Stadien  noch  Von 
{rofiem  Nutzen  seya  könote.  s ' ' 

Das  Mittel,  welches  beim  chronischen  Ka«' 
tarrh , welcher  in  die  scbleiinigte  Lungen- 
schwindsucht überzogeben_drübt,  am  angef* 
messensten  erscheint,  ist  der  Salmiak.  Er 
befördert  den  Auswurf  und  mindert  allmäblig 
die  profuse  Secretioo  des  Schleims.  Seine 
Verbindung  mit  Schwefel  erscheint  besondere 
da  sehr  angemessen  und  nützlich,  wo  eine 
Teraltete  Unterdrückung  der  llaulansdüostung, 
eine  psorische  oder  herpetische  Schärfe , oder 
Bämorrboidal-  und  Meostrualcongestionen  dar 
Krankheit  zu  Grunde  liegen.  Diese  Mittel 
wirken  heilsamer  in  selteneren  und  grofsea 
Gaben,  als  in ‘kleineren  und  häufig  wieder« 
holten.  Ich  habe  sie  in  diesen  Fällen  häufig 
hei  allen  Katarrhen  in  folgender  Gabe  mit  den| 
besten  Erfolge  angewendet.  JRec.  Sal,  Amnu 
dep.,  Flor,  sulphur.  ana  scrup.  j,  Succ.  Liquir, 
scrup.  ß.  4 Mal  täglich,  oder  bei  torpiden  Na- 
tnren  auch  wohl  alle  2 Standen  angewendet. 
Bei  der  Complication  mit  Bluthusten  passen 
sie  weniger,  und  es  ist  hier  rathsamer  den 
Bluthusten  sogleich  durch  Nitrnm,  oder  daj 
wo  Menstrual-  oder  Hämorrhoidal-Congestio- 
peo  als  Ursachen  anzusehen  sind,  durch  Ni- 
trnm oder  weinsteinsaures  Kali  mit  Schwefel« 
milch  zu  stillen. 

Hat  die  chronische  Blennorrhoe  der  Bron- 
chien bereits  einen  purulenten  Charakter  an« 
genommen,  und  sind  damit,  wie  gewöbnlicbi 
eine  grofse  Erschlaffung  der  Schleimhaut,  Zehr- 
fieber und  die  übrigen  Zeichen  der  Schwind- 
sacht eingetrelen , so  ^bleiben  die  erwähnten 
Mittel  nicht  nur  'uacureicheod , ' aondexn  wir- 
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rkeo  I>«1b8t  . Docb'  oachtb«it»4^,  uSodatn  sie 
ErschlaiFuog  der  Schleimhaut  «vermebreo. 
sind  hier  vielmehr  sdstringirdnjläy  den  T<^dqs 
, Aei  'ScblsiinhauC  ,‘hebedda , die'  ehtzündjicbp 
^afrdguDg  ihrer  Geföfschen  raildernde^ünd  den 
allgemeinen  Kräflezustand  uD^eretützenda* 
tel  angezeigt.  Uotet*  den  Mitteläi  Tv,elcba 
Arzneischatz  hierzu  darbietet  ^^begit2ha ‘wir 
'der  That  keine  grofse  Äüswahh^  t)ie  ibaisite 
vegetabiliecbea  Adstringentia  vvirkea  gleich 
Iseilig  'zu  reizebd',  das  Blutsystetn  zu  'sew 
aüfregend.  Die  Mip'eralsa'uren  passSn  abhfi  so 
Wenig,  ^dr  das  zarte , Lungel)of*ga^ 

WeWissermafseo  zu  roh  und  zu  scharf  eingrej^ 
fend  wirken.  Die  Chemie  madhte  uns  inde^ 
sen  in  den  neuern  Zeiten  'mit  einem  MitW 
Bekannt»  welches  den  genannten  AnzeigM 
^öllkommen  entspricht,  ünd  bei  seinem  soiW 
STigen  vielseitigen  Nutzen  auch  hier  mit  dem 
besten  Erfolge  angewendet  wei;den  k^hn,  hän^ 
lieh  n'iit  dein  'Schwefelsäuren  Chinin.  Die^ 
Mittel  besitzt  die  tonische,  Kraft  der  Chioä* 
rinde  und  der  Schwefelsäure,  ohne  die  rev> 
tende,  das  Blutsystem  erregende ’Wirkbng  def 
Kinde.  Die  nenerdingS  von  Kretschmar  in  dag* 
eiterigten . Lungensuebt  empfohlene  Verhia^« 
/dnng  der  China  und  Schwefelsäure  im  Oe> 
coct  ist  diesem  Mittel  ähnlich,  mochte  abajt 
ihrer'  reizenden,  die  zarte  Schleimhaut  de'g 
\ Bronchien  zu  stark  erregenden  Wirkung  we> 
geofthier  ndr.in  selteoereo  ^Fällen  und  nur 
bei.  gröfserer  Atonie  und  bei  torpideren  Sub^ 
ie'kten  anwendbar  seyn.  Dagegen  wird  dia 
‘Verbindung  des  schwefelsaoren  Chinins ‘mit 
D.igitalis,  welche  Günther  *)•  empfiehlt,  da 
mit. dem  besten  Nutzen  anzuwenden  seyo',  WO 
^'Sahüuirgez med.  J^Äfnng.  182^.  Nr.  54i‘  ‘ ' 


AlO  gt^fBan^rttlusinu»  de^  GeiKrtsyMem^  «oi 
Hoch  ein  -gfrmsMr  Grad  der  Eotaiindirng  «na 
gegeia'ist. 

Blehrireo'  ]^rfahrangJÄn  '^ttt 'Fölge/'dfd^lch 
mit  diesem 'MllUr  machte  , hege  ich  die 
Duog,  dafs  Wir  es  hau6g  Id  der  in  Prage'i^tdr 
heodeo  Rranfiheit  mit  dem  gt-Bfstbn'  Nutzet 
•nweodea!  können , selbstn/NKeDi^tdieselbe  be- 
teiti  ssreit  ▼ntgeachritteti  ist.  Folgende  knrx# 
IkrankeogeMhichte  giebt, hierzu  einen  Beleg. 

S.  tj,f  ein  wegen  Schwachsinn  im  hie« 
Algen  Hos{>itar  beGodlicher  Mann  Von  38  Jäh. 
fen^  welcher  bereits  seit  ‘ vielen  Jahren  ad 
Engbrüstigkeit  litt,  die,  in  seiner  untersetzten 
Statur  mit  eingedrückter  Brost* und  korzeni 
Halse  ihren  'Grubd  zu  haben  schien  und  anJ 
geboren  war,  erki'änkte  im  Winter  1826  adf 
27  att  einem  Katarrbaifieber  mit  ziemlich  bet* 
Törsfebender  Bronchitis,  nachdem  er  bereits' 
früher  häufig  an  katarrhalischen  Zilfallen  und 
chronischen  Husten  gelitten  hatte.  Nach  Be« 
seitigung  der  entzündlichen  Symptome  war  er 
bis  auf  einen  zürückbleibeoden  Husten  und 
AuswUrf  genesen,  als  er  durch ' wiederholte 
Verkältdogen  Und  Unfolgsamkeit  sich  mehr« 
male  Recidive  zuZog,  welche  das  Uebel  im« 
met  mehr  versrhlimuierlöo  und  zuletzt  den 
Uebörgaoz  in  Phthim  'pjiuitusa-purulenta  ver- 
anlafsteni  'Folgende  Symp'töme'lier^e'n  darüber 
keinen  Zweifel  übrig  i Der,  Kranke  hustete^ 
fast  beständig,  hatte  Tag  Und  Nacht 'keine' 
Rühe,  und  Warf  eine  UngeheurS  Mdoge  Sputa 
aus*  Diese  hatten  ganz  den  nnangenehmen'^ 
Geruch  und  den  'SÜfsUchen  'Gesebmack  ides 
Eiters,  zeigten  (übrigens  i durch  »ihre  etwas  • 
dicke  und  zähe  BescbaffeAbeit  ihren  Ursprulig  • 


iiQ»  der  Schlfiimhaat  der  Bronchien.;^ Sie  fiipt 
lew  im  Waeser  grofatentheiU  za' Bodeo  oo4, 
waren  von  bläulich  - weifser  Farbe.  Di» 
epiralipn  war  and  hä.u^g;<  der  Fula  kleia«  - 
freq[uebt  'y  lentescirend.  Der- Kranke,  war  Imn^ 
reita  sehr  sbgemagert;  die  waren 

^i)er  die  Vt^adeo  odeinatos  angescbwollen.  ^ ^ 

Ich  baU»  zeiiber  die  gewöhnlich,  einpfoh« 
lene  JMiUel  ohne  iNntzen  gebraucht.'  ’Mehrere| 
namentlich  das  Uth,'  hlanU.,,  - dt9-^>P<ilygclß 
amarUf  Termebrteo  das  Uebel  offenbar.  , Der 
Salmiak,  welchen  „der  Kranke,  ini ' Anfang«' 
der  Krankheit  mit  Nutzen  gebraucht  halteu 
^nd  welchen  ich  sehr  lange  furtnehinen  UeiH 
wollte  nichts  mehr  helfen;  'auch  war  der 
Kranke,  da  er  keinen  Nutzen;  davon  sah'j 
seinem  ferneren  Gebrauche  nicht  mehr  zu  be^ 
wegen.  Ich  kam  daher, auf  den  Gedanken^ 
ein  adstringirendes ,,  gelind  tonisches  Mittel  aifa* 
zuweodena  und  glaubte  in  dem  Chinm,  $ul; 
phuric.  die  Eigenschaften  zu  finden , welclia 
die  Anzeiger  der  Krankheit  erheischten.'  Ich* 
gab  es  sofort  anfangs  alle  2 Stunden  zu 
später  zu  1 Gran  und  Zucker.  Ich  war  "sehr 
angenehm  überrascht,  als  ich  bald  Besserung, 
erfolgen  sab.  Der  Husten  und  Auswurf  lie* 
fseu  nach,  leUterer  verlor  nach  und  nach' 
seine  purulente  Form , die  Kräfte  kehrle„q  all»| 
mählig  zurück,  das  Oedem  der  Fülse  ver« 
sebv^and , ebenso  das  Zehrfieber,  kurz,  dnt^ 
Kranke  wurde  durch  dieses  einfache  Mit-i, 
tel,  binnen  4 Wochen  vollständig  wieder  her- . 
gestellt.  , — ; / r 


Ich  habe  seitdem  dieses  Mittel  öfters  bei 
chronischen  und  langwierigen  Katarrhen  mit 
dem  besten  Erfolge  eogewendet;  ohne  zeither  , 

Ge« 
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GftIeg«Dbeh  gehabt  sa  haben , ea  bei  einem, 
•o  weit  gediehenen- Grade  P/nhisii  pUui- 
tosa  anzuweDdea.', ilo  mebrerep > .Fällen  , in. 
welchen  olTenbar  Tuberkeln  zugegen  waren, 
oder  wo  eine  starke,  öfters  wiederkebrende 
Hämoptysis  der-  Langeosch windsucht  rorher- 
gegangen  und  als  die  nähere  Veraniassung  der' 
Krankheit  anzusehen  war,  leistete  es  >nichts. 
ln  einem  Falle  schien  es  zwar  dem  Uebel  an- 
fangs Gränzen  setzen  zui  wollen,  ein  oeuer> 
Anfall  \on  Blulspeien  vereitelte  i aber  seinem 
wenigstens  scheinbar  günstige.  Wirkung  und 
vermochte  dann,  eben  so  wenig,  wie  andere 
Mittel  dem  Laufe  der  Krankbdlt  Stillstand  zu 
gebieten. 

Die  tuberkulöse  Lungenschwindsucht  ga-> 
hört  leider,  wenn  sie  eintqal  zum  Ausbruch, 
gekommen  ist,  noch  immer  zu  den  unheilba- 
ren Krankheileu  und  wird  es, agchi  wahrschein- 
lich bieibeo*  Wohl  aber  vermögen  wir  viel 
durch  eine  wohlgeordnete  Fropbyläzis  auszu-- 
richten,  wo  Anlage  zu  dieser  eigenlhumlicheni 
Zerstörung  des  Lungengewebes  zugegen  ist. 
Frühe  schon,  in  der  Kindheit,  besonders  aber 
mit  beginnender  PubertäleeDtwickelung  bis  znm 
äOteo  Jahre  und  weiterhin,  bedarf  ein  sol- 
cher Kranker  (in  eo  fern  eine  hervorstechend 
krankhafte  Anlage  schon  Krankhliitozn  nen- 
nen ist,  eine  Ansicht,  die  sich  durch  viele* 
Gründe  vertbeidigen  läfst),  der  aufmerksamen 
Beobachtung  und  Behandlnng  eines  eiosichts-  > 
rollen  Arztes,  um  wo  möglich  einem  siche-* 
ria  und  frühen  Tode  zo  entrinnen.  Eine- 
streng  antiphlogistische  Diät  und  Lebensart,. 
Torsicbtige  Stärkung  der  Haut  und  des  Lun-  . 
genorgans,  reine,,  nicht  zu  feuchte,  aber  auch 
Joura.  LXXIII.  B.  2 Ss.  B 
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nicht  za  trockne  Lnft)  »chneHe' Hülfe  bdi  al- 
len katarrhalischen , rheumatischen  und  an- 
dern Zufällen,  welche  vorzüglich  die  Lungert 
betheiligen,  insbesondere  aber  auch  der  vor- 
sichtige Gebrauch  der  Resolventia  und  der,- 
gegen  die  Skrophelsucht  heilkräftigen  Mittel 
möchten  wohl  im  Stande  seyn  , io  seltenen 
Fällen  dem  Äasbildeo  und  dem  Ausbruche  die 
«er  Krankheit  vorznbeugen.  Ich  sage  seltene 
Fälle,  weil  es  in  der  Tfaat  seilen  ist,  dafs‘ 
ein  Kranker  der  Art  fortwährend  der  Beob- 
achtung eines  Arztes  unterworfen  ist,  oder 
diesem  auch  in  allen  Stücken  so  genaue  Folg« 
leistet,  als  aothwendig  ist. 

Seit  einer  Reihe  von  9 Jahren  beobacht« 
und  behandle  ich  einen  jungen  Mann  von  25 
Jahren  mit  hervorstechender  Anlage  zur  Lun-' 
genschwiadsncht.  Er  stammt  aus  einer  skro- 
phnlüsen  Familie,  und  vier  seiner  Geschwi-' 
Ster  sind  bereits  an  der  tuberkulösen  Lungen- 
schwindsucht gestorben.  Er  hatte  schon  die- 
heftigsten  Anfälle  von  Hämoptysis,  wahre 
Blutstürze,  erlitten.  Seine  Hämatnse  geht  so 
rasch  vor  sich , dafs  er  wegen  Blutüberfüllung 
o«d  daher  entstehender  Oppression  fast  alle 
5 bis  6 Wochen  zur  Ader  lassen  mufs.  Hier- 
zu bietet  denn  auch  wohl  sein  ungeheurer 
Appetit  nnd  gute  Verdauungskraft  die  nächste 
Gelegenheit.  Ein  einfacher  Catarrh  droht  bei 
ihm  in  Lungenentzündung  überzugehu  und  ‘ 
erfbrdeK  immer  mehr  oder  weniger  starke 
Bfotentziefanog.  Erst  neuerdings  wurde  er-' 
von  einem  Catarrhalfieher  ^mit  entzündlicher 
AIKactien  der  Bronchien,  des  Herzens  und 
• ziemlich  starkem  Bluispeien  befallen.  Fünf 
Sterke  Aderlässe  and  40  Schröpfköpfe  auf 
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Brust  und  Rücken  binnen  14  TagM,  Terban» 
den  mit  kalten  Umschlägen  und  den  eiodria» 
geodsten  Innern  antiphlogistischen  Mitteln,  wa> 
reo  nicht  im  Stande,  den  ungewöhnlichen 
Orgasmus  des  Blotes  mehr  als  vorübergehend 
CU  dämpfen,  das  heftige  Herzklopfen,  die  ber 
deutenden  Kopfschmerzen  zu  mindern,  das 
immer  wiederkehrende  Blutspeyen  zu  verhü- 
ten und  den  fortwährend  barten  und  vol- 
len Pulsscblag  weicher  und  kleiner  zu  ma- 
chen. Endlich  gelang  es  mir  in  diesem  ver- 
zweifelten Falle  noch  in  der  Blausäure  Hülfe 
zu  Goden,  wo  ich  mich  von  allen  andern 
Mitteln  verlassen  sah.  Ich  gab  sie  ihm  zu 
10  Tropfen  (nach  Keller  bereitet)  in  einer  zur 
Hälfte  mit  bittern  Mandeln  bereiteten  Man- 
delmilch alle  Stunden  zu  1 EfslöiFel  voll,  und 
hatte  das  Vergnügen,  die  drohenden  Zufalle 
nach  zweimaligem  Gebrauche  dieser  Miztur 
beschwichtigt  und  den  Kranken  allmählig  gur 
Genesung  geführt  zu  sehen.  Den  Rest  der 
katarrhalischen  Afiektion,  welche  nun  noch 
vorzüglich  den  obern  Theil  der  Lnftröhra  be- 
tbeiligte,  and  sich  daselbst  durch  einen  bren-i 
nenden  Schmerz  mit  seltenem  Ausw,urfo  ei- 
nes zähen  Schleims  charakterisirte,  hob  nna 
der  Salmiak  in  einem  Althaedecoct  mit  JBxtr, 
Hyoscyam,  und  Succ.  Uquintiat.  — So  ging 
denn  'lieser  abermalige  heAige  Stnrm  glück- 
lich vorüber.  Aber  die  Anlage  zu  diesen  Zu- 
fällen bleibt  nach  wie  vor  höchst  drohend, 
und  wie  lange  es  gelingen  wird,  sie  und  den 
immer  drohenden  Uebergang  in  die  Lungen- 
schwindsucht zu  verhüten,  bleibt  dahinge- 
stellt. Obgleich  ich  kaum  glaube,  dafs  sich 
bereits  Tuberkeln  bei  ihm  tiusgebildet  haben, 
so  ist  doch  die  Anlage  dazu  sehr  hervorste- 
^ B 2 
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chead  und  io  dar  Vamilie  erb  - und  eigen-' 
thütniüb.  — 

^ Die  Sich  aas  einer  tnöhr  oder  weniger 
aauten  Entzündung  des  Lungengewebes  ent- 
wickelnde Eiierung  und  consecutive  Schwind- 
sucht ’ist  nächst  der  schleiinigten  , auf  einem 
chronischen  Katarrh  der  Luftröhre  beruhen- 
den diejenige , in  welcher  öfters  noch  Hülfe, 
möglich  ist  und  zuweilen  eine  Heilung  zu- 
läfst,  wo  man  dieselbe  kaum  hoiFen  konnte) 
Yorausgesetzt',  dafs  keine  tuberkulöse  Entar- 
tung der  Lunge  zugegen' ist.  | 

.Das  Mittel,  welches  in  dieser  Forhi  der 
Lungenschwindsucht  vielleicht  noch  am  mei- 
sten die  Aufmerksamkeit  der  Aerzte  verdient, 
dessen  Akten  wenigstens  bei  weitem  noch 
nicht  geschlossen  sind,  ist  das  essigsaure  Blei. 

Dieses  'Mittel  ist  'bereits  von  vielen  ge- 
priesen, aber  auch  von  manchen  getadelt  wor- 
den. Seit  Hildenbrandt’ s , Wolfs  ^ C.  G.  jdmt- 
lungt , 'Starkes,  Remers^  Osianders,  •'Kopps,  Fou- 
quier’s  und  anderer  günstigen  Erfahrungen  dar- 
' über  wurde  es  neuerdings  besonders  von  Htin- 
rich  Hnffmann  *)  (das  pbosphorsaure  Blei)  und 
Lenz  **)  in  der  eiterigen  Lungenschwindsucht 
gepriesen.  Ich  habe  dieses  Mittel  häufig  in 
dieser  Krankheit  angewandt,  in  den  meisten 
Fallen  jedoch  ohne  Erfolg.  Immer  sah  ich  anfangs 
grofse  Erleichterung  erfolgen  und  dieKranken  be- 
trachteten gewöhnlich  dieses  Mittel  als  dis  wahre 

*)  Uebar  die  Natur  und  Heilung  einiger  ehronU 
eeber  Krankheiten.  Darmetedt  und  Leipiig  bei 
C.  W,  Laale.  1828. 

**)  ITeidtlbsreer  kliaiishs  Anaalsn.  IV«  B.  ill.  Sc. 
$,  383. 
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raoac«0t  welche  ihnen  die  GMnodheit  wie* 
dergeben  würde,  bis  nach  einiger  Zeit  die 
traurige  Scene  sich  erneuerte,  und  trotz  dee 
steigenden  Gebranchs  dieses  Mittels  die  Kranl^ 
heit  zuletzt  dem  Tode  die  Hand  bot.  Didse 
feblgeschlagene  Hoffnung  vermehrte  indessen 
nnr  meine  Aufmerksamkeit  auf  dieses  MitteL* 
1^8  war  mir  auffallend , dafs  es  'im  Anfänge 
so'  grofse  Erleichterung  verschaffte  und  fast' 
alle  quälenden  Symptome  dieses  Leidens  be- 
schwichtigte, wenn  gleich  es  nicht  im  Stande 
war,  die  Krankheit  gänzlich  zu  heilen.  Oie 
Schuld  davon  konnte  in  der  That  wenieer  in 
dem  Mittel,  als  in  der  eigenthümlichen  IVatur, 
oder  auch  in  dem  bereits  zu  weit  vorgeschrit- 
tenem Umfange  des  Uebels  liegen.  Ich  dachte 
mit  die  Möglichkeit,  dafs,  wenn  es  frühe 
genug  und  unter  gewissen  Kautelen  angewen- 
det würde,  sein  Erfolg  wohl  gröfser  seyn 
Biüfsle,  und  habe  es  in  neuerer  Zeit  in  eioi-  . 
gen'  Fällen,  theils  eis  Präserralivmittel  bei 
drohendem  Uebergang  in  Lungenschwindsucht,^ 
theils  als  Heilmittel  bei  der  Phthisii  exulcerosa 
corifirmata  mit  besserem  Erfolge  angewandt. 

Die  Fälle  und  Regeln  wann  und  wie  die 
Anwendung  des  Bleizuckers  aogezeigt  ist, 
scheinen  mir  folgende  zu  seyn: 

1)  Der  Bieizucker  wird  nur  dann  btilf- 
reicli  wirken  können,  wenn  die  eiterigte  Lun- 
gensch  windsDcht  nicht  in  Tuberkeln  der  Lun- 
gen begründet  ist.  In  diesem  Falle  vermag 
er  zwar  anfangs  Erleichterung  zu  verschaffen, 
keineswegs  aber  das  Uebel  radikal  zu  heilen, 
so  wenig  als  andere  Mittel  diefs  zu  bewirken 
itn  Stande  sind,  wenn  die  Krankheit  hier-ein- 
uial  zuui  Ausbruch  gekommen  ist. 
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2)  flat,  dit  Krankheit  bereits  ca  seh« 
Sberhand  genommen  and  schon I ihr  letzte« 
Stadium  erreicht«  so  wird  der  Bleizucker  eben- 
falls nichts  fruchten  f mag  sie  nun  ans  einer- 
pituitQtOf  tuberculosa  oAn  nach  idiopathischer 
Bntcündung  der  Lungeosubstanz  entstanden 
aefp*.  In  dieser  en  späten  Anwendung  mag 
wohl  der  Hauptgrund  liegen,  wärum  dieses 
Uittel , meistens  ohne  dauernden  Erfolg  ange- 
wandt wurde,  während  es,  frühe  genu'  in 
Anwendung  gezogen , häufiger  vollständige 
Genesung  herbeiführen  wird. 

3)  So  lange  noch  hervorstechend  akute 
oder  sfheoische  Symptome  der  Entzündung 
kugegen  sind,  kann  der  Bleizucker  nicht  an- 
ders als  schädlich  wirken , während  er  bei 
ich  wachen  Graden  der' Entzündung  sehr  gut 
vertragen  wird. 

f 

4)  Die  passepdste  Zeit  der  Anwendung 
nach  Entzündung  der  Lungensubstanz,  nach  ent- 
zündlichen Affectionen  der  Luftröhre  und  nach 
Hämoptysen  scheint  mir  nach  bescbwicbtigten 
dymptomen  der  Entzündung  und  des  übermä- 
fsigen  Blutandrangs  zum  Lungenorgane  die 
Uobergangsperiode  in  die  Eitersekretion  udd 
die  beginnende  Eiterung  selbst  zu  seyn.  Hatte 
sich  eine  Vomica  aasgebildet,  oder  konnte 
diese  durch  die  Anwendung  des  Bleizuckers 
'nicht  verhütet  werden,  so  ist  er  unmittelbar 

nach  dem  Flatzen  und  der  Entleerung  dersel- 
ben anzuwenden,  um  dadurch  der  fortdauern- 
dbn  Eitersecretion  Gränzen  zu  setzen.  Dia 
äufseren  Zeichen,  welche  demnach  zu  seiner 
Anwendung  auffordern  , sind , das  Weicber- 
werden  des  härtlichen  Luises , das  JVachlassen 
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der  Stiche  und  Schmerzen  in  der  Brost,  die 
auf  eioeo  höher«o  Grad  der  Entzüodung  schlie- 
fsen  lassen  und  das  Erscheinen,  eiterformiger 
Sputa.  Die  schleichende  asthenische  Eotzün* 
düng  , welche  zu  dieser  Zeit  nodh  immer  co« 
gegen  ist,  oder  auch  einzelne  Blotspuren  im 
Aus  würfe  nach  mehr  oder  weniger  heftigen 
Aofällen  des  Blutspeiens  schliefsen  seinen  Ge- 
brauch nicht  aus,  sondern  indiciren  ihn  viel- 
mehr, als  ein  Mittel,  welches  diese  krank- 
haften Zustände  zu  beschwichtigen  und  den 
Uehergang  io  die  Eiterung  zu  verhüten  im 
Stande  ist.  Gerade  hierin  scheint  der  Haopt- 
oulzen  des  Bleis  zu  liegen  und  gerade  dieser 
Zeitpunkt  der  rechte  zu  seyn,  wo  es  ange- 
weodet  werden  mufs.  Insbesondere  verdient 
es  bei  chronischen  schleichenden  Entzündun- 
gen der  Respirationsorgane,  welche  so  hänSg^ 
veroacbläfsigt  werden , und  eben  deshalb  so 
häufig  den  Grund  zur  nachberigeo  Lungen- 
schwindsucht geben,  eine  gröfsere  Berück- 
sichtigung, indem  es,  zeitig  genug  angewen- 
det , hier  öfters  diesen  traurigen  Ausgang  wird 
•erhüten  können,  voraasgesetzt,  dafs  kein# 
bedeutende  (tuberkulöse)  Desorganisation  des 
Lungengewebes  zugegen  ist. 

5)  Was  die  Gabe  und  die  Form  der  An- 
wendung dieses  Mittels  betrifft,  so  halte  ich 
zu  grofse  Gaben  desselben  für  nachthailig. 
Rin  bis  zwei  Gran  in  4 bis  6 Unzen  Men- 
siruum  aufgelöfst  and  davon  alle  2 Stunden 
1 Efslöffel  voll  gegeben,  scheint  mir  die  pas- 
sendste Gabe  zu  seyn.  Man  kann  etwa  za 
3,  höchstens  4 Gran  steigen,  hilft  es  dann 
nichts,  so  wird  es  auch  io  gröfseren  Gaben 
nichts  helfen.  Den  Zusatz  von  Opium,  den 
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mao  gemeiniglich  als  Corrigeos  wegen  'Ver* 
giftnogszufälleo  anempBehlt,  halte  ich  theils 
fiir  oanötbig,  theils  für  schädlich.  Kleiner« 
Gaben  dieses  Mittels  wirken  offenbar  zu  rei- 
/ cend  in  einer  Krankheit,  welche  auf  einer 
chronischen  Entzündnng  beruht,  und'gröfser« 
narkotische  Gaben  wirken  feindselig  auf  die 
ganze  Lebenskraft.  Zudem  bedarf  es  dieses 
Corrigens  nicht,  sobald  man  den  Bleizucker 
, nicht  in  zu  'grofsen  Gaben  und  nicht  zu  lange 
fortgebraucht.  Will  mao  ja  ein  Narcoticnm 
als  Corrigens  zusetzeo,  so  wähle  man  daa^ 
Eccir.  Hyoscyam.  oder  das  Mxtr.  Lnctuc,  vU 
rosaei  Diese  Extracte  haben  noch  den  beson« 
dern  Vorzag  vor  dem  Opium , dafs  sie  keine 
Verstopfung  bewirken.  Meinen  Erfabruogea 
KU  Folge  macht  der  Bleizucker  in  kleinen  Ga- 
ben’ keineswegs  Verstopfung.  Diese  tritt  erst 
bei  gröfseren  Gaben  und  beim  anballendea 
Gebrauch  desselben  ein.  Statt  nun  diesen  lä-~ 
stigen  Nachtheil  zu  verhüten  > vermehrt  ihn 
vielmehr,  das  Opium.  v < 

Ich  werde  nun  zwei  Beobachtungen  mlt- 
theilen  f io  welchen  sich  der  Bleizucker  in  der 
genanntep . Krankheit  hiilfreich  erwies.  Dis 
erste  betrifft  eine  Phthisis  pulmonalis  indpiens^ 
die  zweite,  welche  auch  in  anderer  Hinsicht 
von  praktischem  Interesse  ist,  eine  Phthisis 
exuicerosa  conßrmata  welche  sich  durch  dis 
Ausleerung  einer  bedeutenden  Vomica  ent« 
schied. 

6.  H. , 18  Jahr  alt,  klein  mager  und 
schwächlich,  mit  einer  bedeutenden  Bück« 
grathsverkrümmung  und  schwacher  Verdau- 
ungskraft begabt,  übrigens  zeither  ohne  be- 
sondere Brustbeschwerden , 'fing  an  im  Früh- 
jahr 1826  an  Stichen  io  der  rechten  Seile  zu 
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leiden,  welche  die  Respiration  sehr  beengten 
und  mit  einem  '^trockenen  Husten  verbuoden 
waren.  Beim  Geben  und  Treppensteigen  nah- 
men diese  Beschwerden  bedeutend  zu,  so  dafa 
er  dami  kaum  Atbem  holen  konnte.  Wegen 
•Widerwillen  vor  Arzneien  ertrug  er  diese  Be- 
schwerden mehrere  Wochen  lang,  ehe  er 
Hülfe  verlangte,  wozu  ihn  endlich  die  Zu- 
nahme derselben,  zu  welchen  sich  alimählig 
ein  bedeutender  Kräftemangel  gesellte,  zwang. 
Nächst  den  beschriebenen  Symptomen  fand  ich 
seinen  Puls  klein,  schwach  und  frequent. 
Der  Husten  war  sehr  häufig  und  jetzt  mit 
einem  copiösen  Answurfe  verbunden,  der  ganz 
ein  puriformes  Ansehen  batte.  Bei  der  nicht 
zu  verkennenden  Anlage  war  der  Uebergang 
in  vollkommene  Lungenschwindsucht  sehr  zu 
beförcbten.  Ich  verordnete  den  Salmiak  und 
Brech Weinstein  und  ein  Blasenpflasler  in  die 
Seile.  Diese  Mittel  wurden  einige  Zeit  fort- 
gebraucht  und  der  Blasenzug  durch  Reizsalbo 
in  Eiterung  erhalten.  Nach  mehreren  Wo- 
chen war  indessen  noch  keine  bleibende  Bes- 
serung erfolgt.  Wenn  auch  bei  ruhigem  Ver- 
halten die  Stiche  zuweilen  nachliefseo,  so 
kehrten  sie  doch  bei  der  geringsten  stärkeren 
Bewegung  zurück.  Es  gesellte  sich  etwas  Blut 
zu  dem  Aus  würfe,  welcher  immer  mehr  ein 
purulentes  Ansehen  gewann ; das  üebel  wurde 
immer  drohender.  Schon  war  lentescirendes 
Fieber,  grofse Mattigkeit  und  Abmagerung  ein- 
getreten und  somit  der  Uebergang  in  Phthisis 
nicht  zu  verkennen.  ^Ich  verordnete  ihm  nun 
den  Bleizucker  zu  1 Gr.  in  2 Unzen  destii- 
lirlem  Wasser  mit  25  Tropfen  Opiumtinktur 
und  3 Unze  Altheesyrup,  wovon  zweistünd- 
lich 1 EfslöiTel  voll  zu  nehmen.  Schon  den 
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Andorn  Tng  hallen  sich  die  Sliche  und  das 
Blulspeyen  verloren ; der  Husten  war  seltener 
geworden,  der  Puls  langsamer  und  etwas  vol- 
ler. Das  Mittel  wurde  noch  einige  Tage  fort- 
gesetzt; die  Zufälle  verloren  sieh  nach  und 
nach  ganz  und  der  Kranke  wurde  vollkom- 
men wieder  hergeslellt.  Dieser  Mensch  befin- 
det sich  jetzt  nach  Verlauf  von  mehreren  Jah- 
ren noch  am  Leben  und  bei  guter  Gesundheit. 

In  diesem  Falle  war  zwar  der  Zusatz 
,TOn  Opium  ,Ton  keinen  nachlheiligen  IVeben- 
wirkungen  begleitet;  spätere  Erfahrungen  ha- 
1)ea  mich  indessen  hinlänglich  davon  über- 
zeugt, indem  ich  theils  die  Zunahme  entzünd- 
licher Symptome,  theils  die  grofse  Hinfällig- 
keit und  die  hartnäckige  Verstopfung  auf  den 
anhaltenden  Gebrauch  des  Opiums  schieben 
zu  müssen  glaubte.  — 

L.  H.,  ein  Mann  von  38  Jahren,  einer 
nicht  sehr  starken  Constitution,  ohne  gerade' 
einen  phlhisiscben  Habitus  zu  besitzen,  und 
einer  etwas  blassen  ins  schmutzig -gelbliche 
spielenden  Gesichtsfarbe,  verlangte, Mitte  März 
1831  meinen  Rath,  nachdem  er  bereits  seit 
länger  als  8 Wochen  erkrankt  war  und  an- 
fangs gar  keine  Hülfe  gesucht,  nach  der  Hand 
aber  eine  geraume  Zeit  lang  von  einem  andern 
Arzt  behandelt  worden  war.  Bevor  ich  eine 
ScbilderoDg  seines  gegenwärtigen  Leidens  gebe, 
bemerke  ich,  dafs  derselbe  3 Jahre  verher  an  ei- 
nem chroniscfaen  Rheumatismus  der  rechten 
Lumbalgegend  mit  entzündlicher  Afiection  der 
rechten  Miere  und  gleichzeitigen  rheumatischen 
Schmerzen  mit  Zusammenziehung  in  der  rech- 
ten Extremität  gelitten  hatte.  Sehr  wahr- 
scheinlich war  es,  dafs  nächst  der  entzünd- 
lichen Afiection  der  Miere  die  Muscui,  psoas 
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ood  Iliacu»  lnternu$  «beofatlB  entzKodlich  er- 
IsrifTen  zvareD.  Er  wurde  damals  mehrere 
Wochen  Ton  mir  behandelt  und  durch  anti- 
phlogistische und  antirheurnatische  Mittel  ge- 
heilt, wobei  sich  eine  heilsam  kiltische  Eiter- 
entleerung durch  den  Urin  einstellle.  Er  be- 
hielt indessen  eine  Zeit  lang  eine  grofse 
Schwäche  und  Zusammenziehun"  der  rechten 
JLtUUibargegaod  and  des  rechten  Beins  zurück, 
die  ihn  zwangen,  nach  dieser  Seite  gebücjk.t 
Ztt  geben  und  sich  dabei  eines  Stocks  znr 
Unterstützung  zu  bedienen.  Diese  Unbequem- 
lichkeit Terschwand  nach  und  nach  und  H. 
befand  sich  Ton  jenem  Zeitpunkte  an  bis  zu 
seioein  jetzigen  Erkranken  ganz  wohl. 

Sein  jetziges  Leiden,  über  dessen  frühe- 
ren Verlauf  ich  von  dem  Kranken  nur  höchst 
oobesümmte  Necbrichten  erhalten  konnte,  be- 
gann wahrscheinlich  nach  einer  starken  Er- 
kältung, mit  einem  fixen  Schmerze  in  der 
Gegend  der  hintern  und  rechten  Seite  der 
kurzen  Rippen,  öder  in  der  Reg.  hypochon-. 
driaca  dextra  der  hintern  Seite ; ferner  mit 
Husten,  Fieber  gnd  einer  schmerzhaften  Span- 
nung der  ganzen  rechten  Lumbalgegend. 

Als  ich  den  Kranken  am  14ten  März  zum 
erstenmal  sab,  war  sein  Zustand  folgender: 
Der  Kranke  lag  zu  Bette,  war  sehr  abgema- 
gert  und  hatte  ein  blasses  cachektisches  An- 
sehen. Seine  Augen  waren  matt,  die  Con- 
junctiva  bläulich  weifs  ohne  alle  gelbliche 
Färbung;  die  Stimme  etwas  heiser,  die  Re- 
spiration beschleunigt ; die  Zunge  mit  dünnem 
weifsgelblichem Schleime  belegt;  die  Haut  war 
fortwährend  mit  Schweifs  bedeckt;  der  Puls 
etwas  voll,  ziemlich  weich  und  sehr  frequent. 
Gegen  Abend  trat  eine  vermehrte  Fieberex- 


ae«rbalton  mit  BreDnen  der  Hähde  und  Fiifte  i| 
ein.  Die  Schweifse  waren  besonders  des  ; 
Nachts  sehr  stark  und  auch  bei  Tage  Ter-  ^ 
mehrt,  so  oft  der  Kranke  in  Schlaf  fiel.  Er  f 
yermochte  nur  auf  dem  Rücken  und  der  rech- 
ten Seite  zu  liegen.  Legte  er  sich  auf  die  ^ 
linke  Seite,  so  fühlte  er  bedeutende  Beklem-  j| 
tnuDg  und  Vermehrung  des  drückenden  Schmer-  j 
zes  in  der  rechten  und  hintern  Gegend  der  | 
kurzen  Rippen.  Dieser  Schmerz,  der  bei  ra-  j 
higer  Rückenlage  sehr  unbedeutend  war,  aber 
beim  Drucke  sich  ziemlich  empßodlich  äu- 
fserte,  machte  mit  einem  Tag  und  Nacht  quä- 
lenden und  von  einem  sehr  bäuCgen  puriformen 
Schleimauswurfe  begleitenden  Husten  die  Haupt- 
kiage  des  Patienten  aus.  <Der  Auswurf  wurde 
ziemlich  leicht  ausgeworfen  , hatte  einen  eöfs- 
liehen  Geschmack,  ein  weifses  ins  bläuliche 
spielende  Anseben,  und 'zeigte  sich  in  fri- 
schem Wasser  flockig  und  theilweise  zu  Bo- 
den sinkend.  Beim  tiefen  Einathinen  rer- 
inebrte  sich  der  Schmerz  im  rechten  Hypo- 
chondriuin  und  gleichzeitig  auch  Husten  und 
Auswurf.  Nächst  diesem  fixen  Schmerze  zeigt* 
sich  in  der  ganzen  rechten  Lumbalgegend  eios 
schmerzhafte  Spannung  und  mit  dieser  schien  , 
eine  Contraction  des  rechten  Beins  in  Zusam-  | 
menhang  zu  stehen.  Der  Kranke  hielt  näm-  , 
lieh  das  Bein  fortwährend  in  einer  halb  ge-  | 
bogenen  Lage.  Er  vermochte  es  nicht  gerade 
auszustrecken  und  klagte,  wenn  er  den  Ver- 
such dazu  machte,  über  einen  Schmerz  in  der 
Gegend  der  rechten  Hüfte  und  der  Kniekehle. 
Dagegen  konnte  er  den  Schenkel  ohne  Be- 
schwerden noch  mehr  beugen.  Er  beachtete 
diese  Contraction  nicht  sehr  und  schrieb  sie 
dem  bereits  mehrere  Wochen  dauernden  Zu- 
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bc(te1ieg«n  za.  Be!d*  ant«fn  Kxtremitnten 
zeigten  sich  bis  über  die  Knöchel  ödematös 
angeschwolleo. 

Die  Verdauaog  lag  ganz  darnieder;  der 
Kranke  hatte  keinen  Appetit,  ohne  Zeichen 
gastrischer  Sordes,  ohne  bittern  Geschmack 
u.  dergl.  Die  Lebergegeod , welche  ich  ge- 
nau untersuchte,  ,war  nicht  im  ittindesten 
schmerzhaft.  Die  schmerzhafte  Stelle  im  rech- 
ten ’Hjpnchondrium  schien  hauptsächlich  die 
Umgegend  der  rechten  Niere  zu  betrelFen. 
Der  Stuhlgang  war  sehr  träge  und  hart,  Öf- 
ters'verstopft ; die  Urinsecretion  seilen,  der 
Urin  dunkelbraun,  öfters  trübe  und  ein  braun- 
gelbliches  Sediment  zurücklassend.  i 

. Dieses  Krankheitsbild  erinnerte  mich  leb- 
haft an  das  Leiden,  woran  ich  diesen  Mann 
bereits  vor  3 Jahren  in  Behandlung  hatte.' 
Aacb  jetzt  schien  ein  rheumatisches  Leiden 
die  rechte  Niere  und  die  zunächst  liegenden 
Lendeomuskeln,  den  Psoas  und  den  Iliacus 
iniernus  ergriffen  zu  haben,  wobei  aber  in 
diesem  Falle  bereits  die  Lunge  sehr  betheiligt 
und  eine  chronische  Entzündung  der  Bron- 
chialyerzweigongen  mit  lentescirendem  Fieber, 
kurz  eine  ziemlich  weit  vorgerückte  Schwind- 
sucht zugegen  war. 

Dieser  Diagnose  zu  Folge  konnte  ich  nur 
eine  ungünstige  Prognose  stellen  und  nur  ge- 
ringe Hoffnung  zur  Wiederberstellung  fassen.' 
Die  nächsten  Indikationen,  die  sich  darzubie- 
ten schienen,  waren  1)  die  Verminderung  des 
fortdauernden  entzündlichen  Zustandes  in  den 
betreffenden  Organen;  2)  die  Beförderung  des' 
▲niwurfs;  3)  die  Betbätigung  derVerdauungs«  ' 
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TVArkzeuge»  und  endlich  4)  die  allmählige  He« 
iMiDg  des  allgemeioeB  Kraflezastandes. 

Um  diesen  Indikationen  za  genngen«  rer» 
ordnete  ich  12  blutige  Schrüpfköpfe  io  die 
hintere  Gegend  des  rechten  Hypocbondrinms 
und  io  die  Lumbalgegend  zu  setzen;  innerlich 
eine  Mixtur  aus  Extr»  Taraxac.  drachm,  iij.  — 
Card,  hened.  diachm.  iß.  Aq.  fontan.  unc.  vj» 
üxyrrt.  spl.  unc.  j;  ferner  (jalomel  4 mal  täglich 
zu  1' Gran, und  endlich  Oxym.  $pK  unters 'Ge* 
tränk. 

Die  nächsten  Tage  darauf  fand  sich,  der 
Kranke  sehr  erleichtert.  Der  Schmerz  un^ 
die  Spannung  io  der  hiotei'n  Gegend  des  rech« 
teo  Uypochondrii  hatte  sich  sehr  Termioderti 
Ungeachtet  der  örtlichen  Blutentleerung  fühlte 
sich  der  Kranke  munterer  und  kräftiger.  DeT 
Husten,  hatte  sich  sehr  vermindert,  der  Aus^ 
vrurf  ging  .leichter  von  Statten.  Der  Krankji 
fing  an,  etwas  Appetit  zn  bekommen;  die 
Zunge  zeigte  sich  reiner,  er  hatte  regelmäH' 4 
fsige  Leibesöflnnng , der  Urin  war  bedeutend,  i 
heller,  aber  sehr  trübe  and  einen  hellbräun«.  J 
liehen  Bodensatz  absetzeod.  -,i  .« 

Nachdem  er  die  genannte  Mixtur  bis  zum*  , 
17teoBlärz  fortgebraoeht  hatte,  veränderte  icli,-^ 
am  genannten  Tage  dieselbe  auf  folgende  Art: 
Mec,  Extr,  Taraxac,  drachm.  iij.  Aq.  fontan.  ^ 
unc,  V.  Mellag.  Gram.  Oxym.  Squill.  aria  unc. 
wobei  ich  nächst  den  übrigen  Indikationen  be-'  L 
sonders  die  Beförderung  der  Urinsekretion  he-  i 
absichtigte.  Die  Caloraelpulver  wurden  fer- 
ner nicht  wiederholt,  dagegen  am  19ten  Mars 
Fnlver-  ans  Chinin,  sulphuric.  gr.  j,  Sacch.  alb,'  ^ 
ß.  täglich  zu  vier  Dosen  verordnet. 
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Diese  Mittel  worden  bis' cum  4len  April  fort- 
^esetet,  wahreod  welcher  Zeit  sich  der  Krank- 
heilszostand  allinahlig  mehr  besserte.  Der 
Kranke  wurde  munterer,  bekam  etwas  mehr 
Kräfte  und  vermochte  bereits  auf  kurze  Zeit 
das  Bett  zu  verlassen.  Der  Husten  vermin-  ^ 
derte  sich  immer  mehr  und  ebinso  der  Aus- 
worf,  so  dafs  er  fast  nur  des  Morgens  etwas  ' 
Husten  und  Aoswurf  batte.  Der  letztere  ver- 
lor nach  und  nach  ganz  das  pnriforine  Anse- 
hen und  zeigte  sich  als  reiner  Schleim.  Die 
Respiration  wurde  leichter;  schon  konnte  der 
Kranke  abwechselnd  tief  einathmeu  ohne  ReiC 
zum  Husten  zu  empfinden.  Auch  konnte  er 
BDU  abwechselnd  eine  Zeitlang  auf  der  linken 
Seile  liegen.  Der  Schmerz  im  rechten  Hy-; 
pochondrio  war  geringer  und  nur  noch ; bet 
starkem  Druck  empfindlich.  Am  2ten  April 
wurde  ihm  deshalb  ein'  Emp(.  vesicat.  ppt. 
auf  dieselbe  Stelle  gelegt.  Die  Verdauungs- 
tfaätigkeit  zeigte  sich  jetzt  sehr  geregelt.  Der 
Kranke  hatte  fortwährend  guten  Appetit  und 
regelmärsige  OelfauDg.  Er  geuofs  nahrhafte,' 
jedoch  reizlose  Speisen.  Die  Uriosecretion  war. 
bedeutend  vermehrt;  der  Urin  hell,  abwech- 
selnd ganz  klar,  dann  wieder  trüb,  mit  ei- 
nem Bodensatz  von  gelbem  Schleim.  Die 
Scbweifse  hatten  sich  vermindert , ebenso  das 
Oedema  pedum,  welches  nach  und  nach  ganz 
verschwand.  Das  rechte  Bein  blieb  indessen 
fortwährend  in  einer  gebogenen  Lage  und  der 
Puls  sehr  frequent,  abwechselnd  voller  uod 
kleiner,  jedoch  immer  weich. 

Noch  immer  das  Lungenleiden  als  das- 
vorherrschende  betrachtend  und  auch  rück-  ’ 
sichtlich  eines  chronisch  entzü^ndlicfaen  Lei- 
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3et)8  3er  Lnmbalmnekdlti  die  China  ihit  MS^ 
neralsauren  als  fortwährend  aogezeigt  haltend, 
verordnete  ich  ihm.  am  4ten  iipril  statt  der 
zeither  in  Anwendapg  gezogeDen  {Mittel  fol- 
gendes: Rec.  Cort,  Chm,  reg.  unc.  j.  Acid.  sul- 
j)hnrk.  diluf.  druchm.  ij.  Cftq.  c.  Aqua  fontan. 
unc.  xvj  ad  Cu},  unc.  vü/\  Cui  adde ; Syr,  AUh, 
unc.  j,  LHese.' Mivtur!  wurde  bis  zum  löten 
April  fortgebraucbt  und  ihm  nacbstdem  eine 
Spirituose  Einreibung  in  das  rechte  Bein  ver- 
ordnet.  Indessen  , wollte  der  Zustand  sich 
nicht  in  gleichem  Maafse  wie  bisher  bessern. 
Die 'K:räfte  wollten  nicht  zunehmen,  das  Fie- 
ber-nicht 'weichen.  Blofs  das  Leiden  der  R<|- 
spiratiönsorgane.  zeigte  fortwährende  Besser 
rung.  Der  Krank«  konnte  lange  und  tief  ein- 
äthinen  ohne,  zu  husten;  er  schlief  fast  die 
ganze  lischt  und  warf  nur  des  Morgens  et- 
was Schleim  aus.  Auch  könnt«  er  jetzt  Stan- 
den lang  auf  der  linken  Seite  liegen. 

Am  löten  Aprrl  klagt«  mir  der  Kranke 
über  einen  slefkeo  Schmerz,  den  er  gestern, 
als  er  kurze  Zeit  aufgestandeo  war,  beim 
Auftreten  auf  das  rechte  Bein  in  der  rechten 
Lumbalgegend  oberhalb  dem  Kamme  der  rech- 
ten Hüfte  empfunden  hatte.  Dabei  war  das 
Bein  fortwährend  gekrümmt  und  der  Krank« 
aufser  Stande  es  auszustrecken,  ohne  lebhaft« 
Schmerzen  an  der  innern  Seite  des  Scheut 
kels  nahe  am  Becken  und  in  der  Kniekehl« 
zu  empfinden.  Diese  Symptome  zeigten  sich 
jetzt  als  die  hervorstechendsten,  wogegen  das 
Lungenleiden  fast  ganz  gehoben  schien.  We- 
nigstens waren  keine '‘Anzeigen  zugegen,"  wel- 
che dasselbe  für  mehr  als  eine  durch  den 
fortwährenden  Fieberreis  unterfaalteD«  cbro- 

ni- 
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AoIccl^Ai'ReiiKiio^  3eritBroochialv«KtA7#igaog  bdn- 
trathlAo.»liefsMibi  J Ich  fing  »dahlh*  maiiv 
BaaptaugeoDiAck^  auf.l  das«/olvA«c2^eif«i 
haiMieae  jcbroBisch«/  flwtziüiMißch#’- JL^idao  | deh  , 
li«odeiiinuskalD<i  ’Zii':richten^t(UBd,iiTeroi!diiAt« 

d«in  <icu  Folge,  als 8tai^tj<«ize!odaa  ablei'^ 
tond ea  ßxuton u m i iiblgah dee  >:  FAadten - auf,. di« 
»obtnershafto.  SSalHa  dn  -def  Xaiahatgagend  -r’tf 
lagAO.-  Jiec.  Fic^'sJBwgund.  f,  COr* 

Ti9nMl{to<)v,mipl.n  mA%miu(l,  ^dsperge.i, 

> CanthatiU.  boa .la-t, 

a^riich  .gebraacbta  n der  . Jlranba : ooch  eioiga 
• Tagei :da*  .Ch«Ji'»-v«M/p/iaric.  f«vrai«lüäidlich  2Ui 
2;^r*fl.V  Als  alMSCides  Zustand. hia  2Xlaib 
i^rU^fort«räbrftDidriiiiiverändert.hneb/  und  .oa^ 
laeD^Hcbv  deri  PvkU  Adchts  von^  saiaei:  £reqneo«t 
VAeUefen.'>vrioNtai<^,tfDd<.mirt  atMcugaigeq.  schi«n^>/ 
Qocb  fortv^äbreod  eia  cbroeisah  eotaün.d-4 
liahes  Xeidea  ilin  fd«n  .genaoutien..4F,hailen..2u-*> 
gegen  seyn  »)U88«,v,be>jy.eFOrdojatiAliQh<ihm  foUt 
geade  Pulver.:  Colomel  tgni.  p^iOp. 

grt,\,  Sacch.  aibi  4 laaUtaglicb  1 PuU... 

▼ar#  alsr  eio«-?fYArbiodung,..  die 4ch  bereita^ 
xnebrjmals  beii^hteoisab  entzündiicben  , Leiden. 
dwi^LeudenmusLeloinach  Tlüiffiiu^  langewandt'i 
und  aebff  bewäbct'gefubdea  batle.  -vt 

nQ  ^ if  i ••  ,*>•  n;  I ;1  I f 

.n<  Bis  zam  i28teo  April;  blieb  sieb,  der  Zut,  ; 
stand*  ziemlich:. gleich ; der  Puls, fortvräbrend,. 
ineqaeot  Und  weich.,  Jedoch  schien  der  3phmerz 
ioi  der j rech teo  Lambalgegend  geringer  zu  wer-<, 
den;,  wenigstens  'konnte  der  i^raj^ke  besser^ 
aaf  ,das  -.recbter'Bein  treten.  „ Das  Leiden  der,; 
ÜMpirationsorgane  zeigte  sich  forfv^ährend  sehr 
geringfügig.  'Der  Kranke  konnte;, lange  und.,, 
tief  einathmen,  ohne  zu  husten,  empfand  da- 
beiinicht  den  geringsten  Schmerz,  oder  auch  , 
Journ.LXXIII.B,2.  St*  C 

' , f 


nfiff  irgeb*il76la«<'  bnängenShmb  EmpfinHun^  aöf 
diflf  i'BruttQ  ~£il>illoaa('e  lia(  beiden'  Seiten  'lie-s 

feist  < gainx  ; vei»chwQn<f 
dab ) «btdlb^  de^'’i9forgetiä*  wdrf  erinoch  eiwasf 
S6Maim‘  mit'  einigem . Rausperm* aus.  • Ichl wal 
daher- ' ni^lvm\ Wenig  überrasebt^'^-als  ich  aiW 
29(ed  den 'iJ&radken'  besiirithte  ' und  Von  ^itrnt 
hörllW,  dafü'  er'’T«rgaDgene  Ifacht  aufsennrdentH« 
Kch  Tielv^Schleim  fuisgewotfen 'habe.  Er  haM 
die  ganze  Nacht'  nicht  sehlalen- können ‘i'Vvsoo^- 
dern  fortwabreod  mit’getingem  RäaSpern  dicka 
Klumpen  ausgeworfen.  Er  stbätzte  die  lUebga 
des  seit  dieser  Nacht  aüsgewerfenen  Bchleim'4' 
über  einen  Schöppen;.^  Er 'hatte  die  VorsiHrg^ 
gehabt,"  des 'Morgens  mehrmais  ‘In  ein>Xjdfi^ 
mit  klarem ' Wasser  XU  spuekeäu  'i  Ich- erk'aotit« 
'sofort  an> ’detft-' weifsgelbtioben  ^Ansehen ) der 
kugeligen  Fofm'  und  dem  theil Weise' zu«  BtH< 
densioken  'des‘'Answurfs  'den  reinen'  bellen 
ter.  ‘ Maine 'Diagnose  wurde,  bestätigt , al9<mir4 
der  \Krabka  sagte,  dafs  der'-Auswurf  «ikaa< 
süfsUchein^’GWebaiack  habe.  Di«  Menge  < das-t^ 
salben  1 hatte  <=  hereits>  ^naebgelltssen  , und  nor 
-vnn^'iZeit  «i'  Zeit  warf  er^oeh  grofse  kugeligni 
Btocken  ansV"''Bei  AgenaueroDatersucbuog^^dW' 
Brust  klagte  -der  iKrankäi^jabknuifo  wenig  idau 
Torber  über  eiue  schmerzhafte  Stelle.  Der 
Schmerz;  iirder  Tiefe  'des  reohteo'  HypOcHoo- 
driuins  schien  ganz  verschwunden.  'ladesa«ni< 
konnte  man  wegen  der  an  dieser  Stelle  durxhl 
das  Pflaster  "Vernrsacbten  Exulceration  keioiaa  i 
Druck  appliciteu  und  deshalb  einen  etwa*  iw! 
der  Tiefe  noch^Worhaodenen  Schmerz  nicht*'- 
entdecken.'^  Es  war  klar,  dafs  der ' Eiteratm«  ' 
Wurf  die  Folge 'Xiner  geplatzten  Vomica  war, 
welche  höchstwahrscheinlich  ihren  Sitz  an  der 
tiefsten  Stelle  'der  hinteren  Gegend  des  rech« 
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(en  'Lungenflügeis  hatte.  Der  kranke  fand 
sich  etwas  angegriiTen.  Der  Zustand  des  Beins 
war  noch  derselbe  ; der  Schmerz  ' in  der 
rechten  Lumba%egend  schien  indessen  ver- 
schwanden. ' 


r .1 . 


-;lpa  die  Eiterbildnng  rein  örtlich  :za 
und ‘ .in  ihr  hauptsächlich  ‘ ^Qr^auer 
des  Fieber$|  und  , des  ^ hektisoh^^^  < Zustan- 
des seither  sn  liegen  schien  , 80.,  jf^fste  i>  h 
neue  Hoffnung  zur  Rettung  des  Kranken  and 
vrar  nun  daraui  bedaQbt,  die  noch  fortdauernde 
Eitersecretion  zn,|^einmen  und  den  Eungen- 
^8cefs,zar  Heilung  zu  bringen.  Zt;  ,d^m  Ende 
veroVdnete  ich  ihm  den  Bleizucker  io  folgen- 
der Form:  Plumb.  ac>it.  gr.  ij.  Aq,  Hestill.  unc. 
v;  iEa?tr.  Hyoscyam'.  ßr.  vj.  Syr.^^  iAllth:  unc.  j. 
Alle  2 Stunden:  t EfsiSffel  volk"  ' 


IM- 


^Zwar,  regte ‘'sich  in  mir,  wegen  völliger 
.Abwesenheit  aller, Symptome , die  auf  ein  so 
bedeutendes  verborgenes  Lungenübel , bauten 
lassen , einiger  Zweifel,  ob  dieses 
Eiler^epöt  auch,  in  der  Lunge  s^^inen^  Sitz  habe; 
Pä ' indessen  alTe|  Zeichen  eines  .^eherleideoe 
gänzlich  fehltep,  der  Eiter  selbst  ^durchaus 
nicht  die  röthliche.  und  dünne  (icborÖse)  Qe- 
s^affeoheit  des  Eiters  aus  einem  Leberab- 
s'cesse,  vielmehr  ganz  die  Beschaffenheit  des; 
wahren.  Laogeneiters  batte,  da  ferner  die 
rechte ' Niere  zu  tief  nach  unten  lag,  als  dafs 
man  hätte  denken  können,  ein,  Abscefs  der- 
seibea  habe  sich  den  Weg  durchs  Zwerchfell 
gebahnt,  auch ' der  Urin  in  der  .letzten  Zeit 
meistens  sich  hell  und  klar  zeigte  und^blofs. 
seit  dem  Anfbrechen  der 'Vomica  wieder  einen, 
weifsgelblichen  Bodensatz  hatte , — so  konnte 
ich  nicht  länger  daran  zweifeln ,' dafs  ich  es 

C 2 
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hier  mit  einem  wahren  Ln'ngenabsceste  za 
tbuD  halle. 

Der  Zustancl  des  Kranken 'fing  nnn  an, 
sich  schneller  zu  bessern.  Der  Eiterauswurf 
hörte  bis  zum  Abend  des  29ten  gänzlich  auf. 
Der  geringe  Auswurf,  welcher  zarückblieb, 
hatte  wieder  dieselbe  schleimigte  BeschilfFen- 
heit  wie' früher  und  verminderte  sich  täglich 
mehr.  Die  Kräfte  fingen  an'  sich  etwas  zu 
heben,  der  Puls  wurde  nachgerade  etwas  lang- 
samer; der' Kranke  vermochte  das  Bei^^'  ait 
was  mehr  a'uszdstreckenY'  <lia  VerdauungstB^ 
tigkeit  war  gut  und  ungeachtet  des’ Gebra'ücM 
des  Bleiznckers  ging  die  LeibesöfCnung 
regelmäfsig‘ von  Stallen.  ' ‘ ^ - / “ V ’ 

Den  5ten  Mai  hörte  ich:  mit  Vergnügen, 
dafs  der  Kranke  sich 'kräftiger  fühle,  dafs  et 
sich  allein  im  Bette  aufrichten  und  das  Bein 
besser  ausstrecken,  könne.  Er  war  gestern 
und  vorgestern  einige  'Zeit ' aufser  Bett  qad 
vermochte  bereits  auf  das  Bein  zu  treten '.pn^ 
zu  gehen,  ohne  den  früheren' Schmerz '‘in’ 'du 
Lendengegend'  und  an  der  inneren  SeitÖ  'dU 
Schenkels  zu  empGnden:  Der'  Kranke  'wu 
sehr  heiter  und  voll  Hoffnung.  Der  Huslelir 
war  ganz  verschwunden , der  Auswurf  selten 
und  von  schauinigter  (schleimigter)  Beschafi** 
fenheit.  Der  Puls  war  etwas  langsamer  ge^ 
worden , er  zählte  jetzt  noch  etwa  90  Schlägt' 
in  der  Minute.  Die  Srhweifse  liefsen  immer' 
mehr  nach,  und  der  Urin  hatte  eine  heltii 
und  ganz  nprmale  Beschaffenheit.  Da  ich  den* 
Bleizucker  hoch  fortwährend  'angezeigt  hiel^' 
zugleich  aber  es  nolh wendig  schien,  die  Kräfte 
durch'  ein  mildes  und  reizloses  Roborans  zu 
unterstützen ,< so  verordnete  ich  am  6len  Mai: 
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wie.  ^ij\  ad^  Col.  unc^  vjij.  cm  add.  Plumb. 
acet,  gr.  ij.  Syr.  Allh.  itne.  ij.  ijlle  2 Stunden 
l'Efslöffel  voll.  ■ , ‘ ' 

■ • ' (1  ••■■  ■ ,J.  ■•iiri  j 


Den  7t«q  Mai,  .ßs  gebt  fortwährend  bes- 
»er.  . Der^tKranke  gewinnt  aUwählig  etwas  an 
Kräften, 'er  bat  starken  Appetit,  einen  wah- 
ren Hunger,  täglich  gesunde  Oeüoung.  Der 
Uusleö  hört  ganz  ^uf  ^ er  wirft  nur'.tioch  we- 
nig Schleim  und  Speichel  aus.  . Der  Puls  ist 
raerküch  . langsamer/'  gewordeu , ..  die  Schweifs 
hören  auf. , Der  Kranke  klagt  >übe.r  gar  keine 
Schmerzen  mehr,  aber  das  Bein  kann  er  im-f 
mer  noch  nicht  ganz  gerade  ausstrecken.  Die 
vorige  Miietur  wird  fortgesetzt.  , 


Am  lOten  Miai  traf  ich  den 'Kranken  im 
Hof  sitzend.  Er  war  bereits ' seit  2 Tagen 
grotsientheils  aufser -Bette  un<f*  gewinnt  tag* 
lieh,  ja  stündlich  an  Kräften.  t'Schon  ’ vermag', 
er  mit  Hülfe  zweier  Stocke  im  Hofe  auf  und 
ab  zuigeben,  und  das  Bein,  wenn  noch  nicht 
ganz,  doeh  bedeutend  besser  auszustrecken.' 
Er  batte  seit  zwei  Tagen  keine  Arznei  mehr 
genommen.  Ich  drang  indessen ' darauf,  die" 
Istzte  Mixtur  fortzubrauchen,  ./  « 


Von  nun  an  erholte  sich  der  IC:ranke  täg- 
lich mehr,  das  Fieber  verschwand  ganz,  Ap- 
petit und  Oeffnong  waren  in  gutem  Zustande, 
der  Urin  ganz  klar  und  hellgelb.  Er  gewann 
meheiids  an  Masse  und  an  Kräften,  konnte 
bald  das  Bein  ganz  gerade  ausstrecken,  und 
zwar  etwas  zur  Seite  gebückt,  doch  ohne 
Siock.im  Hofe  auf  und  ab  gehen.  Er  erhielt 
nun  noch  Chinin,  sulphuric.  zweistündlich  zu 
2 Gran  und  ein  Decoct.  Lichen,  island.  mit 
Syrup.  Curt.  nur. 
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Bis  XU  Mai  hatte;  sich  das  Qedem 

der  Püfse,'  welches,''  seitdeni  der  Kranke' ad- 
fser  Bette  war',*  sich'  wieder  eingestellt  bätte^ 
gaiiX  verloren'.  Der  Kranke  vermochte  Wq 
gerade  zu  gehen , machte  bereits  gröfsere  Spa- 
ziergänge -önd  konnte,  da  skb  auch  der  Ha- 
sten und  Auswurf  gane  verloren  hatte,  als 
vollkommen  genesen  angesehen  werden.  — 

- ‘i  - ' , _ 

Die  Wirksamkeit  des  Bleizuckers  in  deo 
angegebenen  Fällen  des  Bluthustens  hatte  ich 
yergaugenen  Winter  an  mir  selbst  zu  prüfen 
Gelegenheit.  Bereits  seit'  mehreren  Jahrear 
hatte  ich  zu  verschiedenen  malen  mehr  oder 
vreniger  starkes  Blotspeien  erlitten , welches 
in  Congestiooen  des  Bluts  nach  der  Brust 
(wahrscheinlich  bämorrboidalischen  Urspruogsj 
z^u  nach  st  aber  in  Calarrben,  die  ich  mir  durch 
Verkältung  häufig  zozog , seinen  Grund  hajUe* 
Dieser  letzte  Anfall  war  heftiger  und  hart- 
näckiger als  die  früheren,  und  wollte  den 
früher  dagegen  mit  Nutzen  angewandten  lAIit- 
teln , wie  namentlich  dem,  Salpeter,  dem 
Weinstein,  dem  Salmiak,  dem  Schwefel  u. 
s.  w.  , nicht,  weichen.  Digitalis  und  Mineral- 
sauren  vermehrten  das  Uebel.  Da  ich  zu 
der  Zeit  gerade  mit  Geschäften  überhäuft  war, 
so  mochte  wohl  auch  die  fortwährende  An- 
strengung mit  dazu  beitragen , dafs  das  Hebel 
nicht  nachlassen  wollte.  Es^  war  durchaus 
nicht  entzündlicher  Natur,  und  beruhte,  da 
ich  keine  Zeicheu  von  Tuberkeln  in  meiner 
liUDge  wahroehmen  kann,  blrtfs  auf  einer  ka- 
tarrhalischen Reizung  in  den  Verzweigungen 
der  Lhftröhre.  Schon  fing  mir  an  bange  zu 
werden , als  ich  mich  entschlofs , den  Blei- 
zucker zu  gebrauchen,  wonach  es  mir  denn 
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* r'  Ein  andere^  Fall  der  Art',  in 'd<^r  Biii« 
isicht  'merk würdig, 'weil  er  eine  78)ährige  Frau 
ketraf,  welche  schiofo  lange  an  'eineia  chront'-  , 
sehen  Katarrh  ladend,  im  Mars  dieses  Jah^ 
res  plötzlich  Ton  einem  sehr,  heftigen  Blut- 
hasten,  'eineä 'wahren -Blutsturze/  befaUea 
wurde.  Schnell  hinzogerufen,  geiang’ies  tnli', 
den‘  Anfall'  durch  eine  concehtrirte  Auflösang 
Ton' Kochsalz.'  za  mäfsigen.  2a  einem' Ader- 
lässe', war  der 'Altersschwäche  wegen'  keine 
Anzeige.  Ich'  yerordnete  daher'  die  ersten 
Tage  eine  Auflösung  von  Salpeter.  - t)er  Blut- 
aaswarf  wollte  sich  indessen ' nicht ’gabz  ver* 
lieren  und  kam  abwechselnd  starker,  besoO'^ 
ders  da  sich  die  Fraa  nicht  schonte v sondern 
bereits  wied'er 'ibrea  häuslichen  Gesbhäften 
nachging.  Ich'*  yerordnete  ihr  nun  'den  Blei- 
zucker zp  2 Gran  io  6 Ünzen"  Wasser  init 
Althaesyrup , i^öndth  der  Bluthusten  binnen 
wenigen  Tagen  verschwand  Und  sich  die'Kranke 
bald  wieder  so  weit  erholte,  als  es  ihr  ho- 
hes Alle^  nor  irgend  erlaubte. 


Das  WecbselGeber  ist  eiue  endemisch^ 
Krankheit  der  hiesigen  Gegend,  welche  nahe 
am  Rbeioe  gelegen.  Ist  und  von  vielen  Grä- 
ben und  Bächen  und  dem  alten,  Neckarbette 
mit  einer ! forllaufenden  Reihe  von  Torfmoo- 
ren durcbschnillen  wird.  Zu  jeder  Jahreszeit 
kuinineo  «inzetne  Fälle  desselben  vor,  dpeh 
ueisieps  von  igpiiadjezer 'Art und  am  häufig- 
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V 

Jahreszei^«i^ 

in  welchen  sie  indessen  ‘läufigsten' 'Vni4 
kommen  f.;s^4  4&s  9^d.;4ie  spelerea 

iJttonata.dee.^^pimers..  ^s  entyf^pk.elt  eiq^Ja 

4ie>en  Jabreezeitea  aDtef,|,Besoad.ecn  Bej^Unr 

gn^geq , , :^elcbe  ich  hier.hqi'Z  angeben' wiU.  * 

’ ■’*  n'  :;i!7  I l i ' <■'»:•*  ( i • . • , 

So  scbädUch  im  Allgeqdeiqeo  die.  Nässe 
nqd  Feuchtigkeit  der  meoschlichen  Natur  eeya 
mag,  besonders  wenn  .d/e^eibe^, die,  Wohnqqg 
hnd  Kleidung  betrilTtf-so  scheint -es  doch, ^.^Is 
ob  man.  ihr,  häufig  zu  ,y.ieh^^r  ,^^st  lege,  «iljä 
qs  ■ möchte  mich : fast  bed.iiia^eq , t als  ob  eia 
anhaheqd  feqcht,e^  Zustaqd  ,.dqr,  atbmosjphärw 
echqn  Luft  dem  ,jMejQScbeq  , weniger  nachthei» 
]ig  sey,  als  eine  länger  anhaltende  Trocken- 
heit derselben.!  Ich  habe  bemerkt,  dafs  so- 
wohl im  I Winter  als  ,zu  jeder  andern  J^ahres- 
zeit  bei.anhallenden  Ost,wiqdi;n,.im  Allgeuiei- 
nen  mehr  Krankheiten  herrschen,  als  bei 
Westwinden..  Das, Jahr  1816,  welches  sich 
dur.ch  seine  anhaltende,  Ne^se  ,qnd  Feuchtig- 
keit auszeichnete.,  war  bekanntlich  ein  Ferien- 
jahr  für  die  Aerzte.  „Nqch  . vpr,  Kurzem  be- 
stätigte sich  diese  Tbatsache  auf  eine  sehr  auffal- 
lende Weise.  Während  im  Monat  April  und 
zu  Anfang  Mai  dieses- Jahrs  der  allgemeine 
Gesundheitszustand  sehr  befriedigend  war,  ver- 
breitete der  zwei  Dritlheile  des  May’s  hin- 
durch 'wehende,  ziemlich  ‘rauhe  Ost  wind  eine 
wahre  Epidemie  von  KätarrhalfieberU,  welche 
besönders  Schwächlinge  ^hod' alte  Leute 'hart 
initnabmen  und  häufig  wegrafftWn.  Die  Ur- 
sachen dieser  gröfsereo  Schädlichkeit  • einer 
dnbaltend  trockenen  BescbalTenheit  der  Luft 
zu  ergründen,  möchte  keine  leichte  Aufgabe 
Seyh;  gen ug^  die  Thatsafche  stehC  fest,  dafs 
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iS^ln  feo  ist  , darch  alid  afidefi 

B^^iicbe  jffidobbc^lUQgen  ’bewiäianv  ' ^ 

h , . . . ■',  !'  Ü3  ■ 1 , !l  •'  •! 

Daiäit’  in  (Uabbreitiatiimnüdg  ikaoo  tmas 
b^haaptea,  dHfs<>akbt 'die  Pevrch'tigkMt  iiniDitM 
fdfbar  es ■ ist di^ekHe  ‘mau  a1e-dl«'3Qu«lle  de# 
^^«cbeelfieberj  de)r^gafrth''scheD  uädiaucb  wohl 
der'  Ner?6D&eber  btiseheti  mufs,'  diestn  feachi 
i&tt*^‘  and  arsdrig'^  gelegenen'  Gageoden  eode*S 
ilkisch*  Yorkdinti^ni"80BderD  dafs  zu  ihrer>Er^ 
kdagofig'^  vielmehr  ‘H!och  ' andere  Bedingüogeii 
mit  wirken,  Welche  erst'  darcbr^  EntWickdJung 
ü<;hddlicher  Gasarten  feindselig  anf  den  mensch>^ 
Heben  Organismus  eiowirken.'  Diese  Bedin- 
gungen sind’idie  Wärme  und  die  durch  Aae«< 
trocknung  suätphger  Gegenden  vsioh.  entwik- 
Velnden  schädlichen  Gasarten  ,'<hamedtlich  da» 
WasserstolFgas , das  Stickstoffgas^  und  der<£a' 
Verbindung  mit  diesen  GaSarten  So  deinselige 
KohlenStofi.  Ich  habe  häufig  beobachtet,  dafs^ 
so  "lange  wir-*äobaUend  -feuchte  Witterung 
hatten,'^  hnd  die  umliegenden' Wiesengriiode  • 
durch  dasM'AnsU'elen -der^  Bäche  Wochen  und 
IHueate "läng' -überschwemmt  waren  wir  von 
Wechselfieher  befreit  blieben ,(! oder  dafs  die- 
selben wenigstens  nur  einzeln  und  intarcur«) 
rirend  vorkameo;  dafs  sie  sich  aber  alsobald 
fa^iih^er  eibeieliten' i Und.  «rnenr^: epidemischen 
Oh'arakter  'annahmen , sobald  eine  aobaileod' 
lirofcknere  und  wärme  WiUerong  eintcat,  wo- 
durch das  Abfli«fsen>  der  stehenden  Wässer 
knd  das  Anstrocknen  des  feuchten  Erdreichs 
end  'der  snmpfigen  Stellen  bedingt  wurde. 
D»h«r  - erschienen  sie  vorzugsweise  häufiger, 
im  Frnbiahr  und  Sommer,  als  in  den  ungleich 
feuchteren  Jahreszeiten  des  Herbstes  und  des 
Winters«  Nach  der  furchtbaren  Ueberschwem- 
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mqhgrddft:  im  SpäthfrM  ^48  Ja^ß^ 

1824,  welcbfl  .bift  mitteo  io- Wioter  :^i^r 
eia  aahieit,  entwickelten  sich  erst  dann  die 
icbädlicheli  -Folgen,. 4erselbe'ii,  ,4a$bdem  mit 
der  wiedelkehreadea  Wiirme^iiiad  ^^Troqkee^ 
heit  ^leB..  FfiRi|aht-s  1825  die  Redjoguogen  Eisr 
Entbindung'  jener.  scbädli$b#0)  Qaeart^e 
b'dn  wareinib  Zahlreiche  und  iciistt  Tbeil  sehr 
hartnäckige  W«t:h»elfiebdr:,t  gestlrieche  Fieber^ 
Nerrenfieber , -and  io  deren;  Gefolge.,  beson« 
ders  JiäuBge  Wassersüchten  uod<eoderey  eine 
krankhafte i Zersetxang  der  Blulmasse  anderort 
tende  Uebel^  wie  z.^  B.  der  morbus  maculouM 
haemorrhogicus  u.  dgl.  mehr,  waren  die  .herr« 
sehenden  ürankbeiten  im  Frühjahre  nnd  Som« 
Hier  des  Jahres  1825«  welche  sich  bis  spät  in 
den  Herbst.. hinein  erhiell'*n.  Aeholicbe  Be* 
dmgungenu  lagen  dem  sogenaqnten  Sommer^ 
'fieber  der  Jahre  >1826  und  1827  zu  Gru  ode, 
walches  ’sich  nach  bedeutenden  ,Ueberschwem- 
mungen  längs  dem  ganzen  Rheinstrome  und 
in  den  Niederlanden  entwickelte,  und  welches 
nichts  anders  war,  als  eioe>Gomplicatioii  des 
gastrischen  Fiebers  mit  dem  Wechselfieber, 
das  nicht  selten,  den  nervösen  Charakter  an« 
nahm*  *'  * I 

: ; w • ' ■ 

Diese  Gomplioatioo  eines  aoballendea  Fie> 
hers  mit  den  periodisch  wiederkebreodeo  Wach** 
selfieberparoxysmen  kommt  bei  herrschenden 
Wecliselfiebern  io  der  hiesigen  Gegend  ziem- 
Kch  häuGg  vor.  Sehr*  viele  rheumatische  und 
besonders  die  gastrischen  Fieber  nehmen  zur 
Zeit  der  herrscbendeo  Wecbselfieber  einen  in- 
termittireoden  Typus  an,  -oder  vielmehr  es 
geseilt  »sich  zu  dem  anhaltenden  ein;Wech- 
' selfieber  mit  mehr  oder  weniger  regelmäfsig 
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wi^arkehreodeo  Paroxyamen,  4p,  F<>rm,.dfli; 
quotidiana , oder  der;  tertiana  und  der,  fer- 
tlßrta  dupUcata  {Fepr.  intermittf  tritqepp^ya  ^ /le« 
n(iUritatus).  Diese  Complicatioaeo  erschrvertepi, 
im.  Allgemeinen^  die  Behandlung  und  bolea 
besonders  früher  .der  Heilung  viele  Sch,wie7‘ 
rigkeiten  dar.  der  Entdeckupj' des^  Chir 

0109  ilire  Heilung  viel  leichter  geworded^ 
und  kommt  nach  der  weiterhin  von  mir  mit-; 
zatlieileqden  Methode  sehr  schnell  zu  Stande. 

>'  Bei  der  Häufigkeit  der  Wechselßeber  in  ' 
der  hiesigen  Gegend  und'  in  meiner  amtlichen 
Stellung  als  Hospitalarzt  fand  ich  fortwährend 
eine  Aufforderung,  diese  Krankheit  nicht  nur 
schnell  und  sicher,  sondern  auch  auf'  diei 
möglichst  wohlfeilste  Weise  zu  heilen.  - So 
bin  ich  nach  und  nach  zu  einer  Methode  ge> 
kommen,  wodurch  diese  öfters' sehr  hartnäk« 
kige  und  durch  ihre  Gotnplicationen  ' auch  öf«<  • 
ters  gefährliche  Krankheit  eben  so  schnell  und 
sicher  f als  anf  eine  sehr  wenig  kostspielig« 
Weise  geheilt  wird.  Bedenkt  man,  welch« 
Quantitäten  von  China  früherhin  erforderlich 
waren,  um  selbst  ganz  einfache  Wecbselße* 
her  dauerhaft  zu  heilen , so  wird  man  dieser 
Methode  gern  den  Vorzug  eioräumen , der  ihr 
gebührt, 

Früherhin,  wo  das  Chinin  noch  nicht 
bekannt  oder  sehr  theuer  war,  behandelte  ich 
anfangs  die  Wechselfieber  mit  Salmiak  und 
Brach  weinstein  so,' lange  bis  die  Zunge  sich 
reinigte  und  der  Kranke  etwas  Appetit  be- 
kam , wo  ich  denn  die  China  im  Oecoct  und 
zuletzt  in  Substanz  mit  Kalmus  anwandte. 
Später  glückte  mir  die  Heilung  schneller,  si- 
cherer und  auf  eine  weit  wohlfeilere  Weise, 
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rftfbard  die  Zeichen' g.V^nscfjer'Söi^^ 
des  durtH  'Vbrri'us'göscIjickth - uod  DIg«-' 

sttymittel  'uacliIieis'eD  , die  'CbJo^ ' in.  Verblä«^ 
duhg,  mii'^Saliiiiak  und  Tärt.  Stib>  gäb'',*'uhil' 
iWar''.a,bf  forgende  Weise  : ' Bec.  Cort.  ^htn,' 
figyUnc,  ß/  Sql.  ammon.  *dep.  ,Wächm}ij,  Tart],' 
i^.  gr.  jf  — yi,  Mi  f.  pulv.  divid.  in  Sei/  pari, 
aequäl.  D.  S.  Alle  2 Stunden  2 Pulver.  Mei- 
stens waVe'h' eine  oder' zwei  solclier  Förtionea 
hioreicheod/dfts'Wech'selfieber  zu  heilen  (nicht* 
zu  unlerdriickea%  I>a  hartnäckigeren  Fällea 
und  da  wo. -die.  (kranken  sebr.erscböpft , .pda^  . 
Recidive  . za  ib^fürcbten  -wereDy  wurde  noch' 
eine  Zeitlang  die,  China  mitlkalmus  oderZimmt 
gegeben.  -Allmäblig.  ging  ich- zur  Anwendung- 
des  Schwefelsäuren  Chinins  über,  das  ich:  an- 
fangs nur  bei  wohlhabenden,  gegenwärtig 
aber;,  wo  der  Gran  nur  2 Kreuzer  kostet,  all- 
gemeiui aowenda,  Ich  fand,  dafs  das  schwe-'^ 
felsaure  Chinin  weit  früher,  als  die  China, 
und  noch,-  bei  Anwesenheit  gastrischer  Sordes 
angewandt  werden  könne.  Sie  erregt  dann 
einige  vermehrte  Stühle,,  und  heilt  das  Fieber 
sehr  schnell.  Indessen  fand  ich  in  Ueberein- 
stimoinng  mit-  andern  Beobachtern , dafs  ihrer 
alleipigea  Anwendung , sehr  leicht  Recidivn 
folgen,  und  gab  deshalb  immer  noch  die  China 
i^n  Substanz  eine  kurze  Zeillang  nach.  Die 
bei  noch  vorhandenem  Gastriejsmus  so  wobl- 
thätige  abfiibreude  Wirkung  des  schwefelsau. 
rau  Chinins  brachte  mich  auf  die  Idee,  es  mit 
einem  Mittel  zu  verbinden,  welches  diese  Wir- 
kung noch  erleichterte  und  schneller  zur  Be- 
seitigung der  gastrischen  Unreinigkeiten  bei- 
trüge, Ich  setzte  demnach  diesem  Mittel  den 
Tart.  stib.  in  refracta  dosi  zu  ^ oder  bei 
torpideren  Subjekten  zu  ^ Gr.  p.  D.  hinzu. 
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D«r  Erfolg  war  aiiffallend  gÜDit|g. Die'mei- 
Wochselfiebe^  Warden  dadar.ch  sehr  sohoell 
geheilt.  Die  Vortheile  dieser  «yerbindMog  sind 
folgende:  ^ . 0..  - ’ *•'  •' 

1)  Man  kann  sie  meistentheite  sogleich- 
nach  dem  ersten  Auftreten  der,  Krankhei^t  ge. 
beoy  ohne  vorher  eines  langen  Gehraucbs  der 
adgeDännteb  Digestivmittel  zu  bedürfen.  Hoch-, 
stens  kann  man  bei  sehr  hervorstechenden  bi.^ 
liosen  Sordei  eip" 'Brechmittel  iiirer  Anwen-, 
dniks  vorauSsdhlcken.  Meistens  dst  aber ' auch' ^ 
dieses'  entbehrlich,"  Weib  bei  grofser  Neigung, 
dazu  "obige 'Gäben .'des  Yprt.  "shA  schön  ßrbre-i 
then!  6e'vvirk4ii','  jedenfalls  aber  diese  Unrei-^ 
bigkbiteä  'd‘ur6n '^mehrmkli|e8  Ablühren^  aps>^ 
geleert  werden. 

2)  Gelibgt  ’die‘'ft(6iIudg‘Murch  'diese  Me^s 
ihode  sehr  schnall  ^ond  sicher  und ' erfordert^ 
nm  Recidtve  zii  veruieidec , bäthhör  blofs  noch' 
einen  kurzen  .Gebrauch  , der  Cliinarinde  mit 

I.  'iT- ' 

&aimus. 


• 3)  Glaube  'ich  bemerkt  zd'  habeti,  dafs  im 
Allgemeinen  die  Recidive  seltner  yqrkommen, 
s'ei'ldem  ich  diese,. Verbindung  des  ChtniHmlph. 
mit  Tart.  stib.  anwende.  Sicher  aber  ist  es, 
dafs  die-friiherbin'  nach,  dem  zeitigen  Gebrauch 
der 'China  in  Substanz 'bei  Schwachepi  und,  ca> 
chektischen  ,Me.DSchen  .sehrj  häu6g  vorgekom- 
meneo  wassersüchtigen  J'edgeütiel,^  seitdem  weit 
sellner'göwc^rdeD  nhd  mir  ihMsfr  jüngsten  Zeit 
fast  gar  nifcht  mehr'‘'vorgekohim,en^^ind. 

'*}  Von  den  frQherhin,  wo  man  bäuGg  grofie 
Matten  der  Chintrinde  aur  Dnterd^dckung,  des 
’’  Fiebers  anwandte,  .nicht  selten  Zurückbleiben* 
den  chroniscbea  Anschwellungen  der  Leber 
' und  Mils  (Fieberkucbcn)  habe  ich  nach  den  ^ 
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-‘•’i'  4)'  Da  'Chinin,  aiiiphufic".  gegenwäni^ 
wohlfeil  1»f  'öWd'  die‘'Kr.'iW^he'Jt"8chDeIl  geIfo> 
ben’  irlr<i’j''Äb‘*i8t'e8“Wöhl^dl9  ‘Woffifeilste 
tbode,  welche  es  geben  kaön,  um  daV  Wefcb* 
selfia^r  :^a;  heilep;  ■ •; 


n r “ <( 


" ’ Äy'Eiri/Radprvorlb'eil .'(liesej  D^elhode  b«- 
sti^ht  ehdli^Vi ‘noch’ darin  y dafs  man^sie  )ede|r* 
2^t(  ‘8ugleic)i“  vom  ^Anfänge  . an  in  den 
Wecbselfiebern . cömplicuten^  remiuireodeo 
(rheumatiscbdb  und  gastrischen^  Fiebern 
dem\bestep  ^‘Erfolge  reichen  kann,  tlie  frii*, 
herbiÜ  oft  sebr.  schwierige,  tieb'findluog  ^i)9f^. 
FiebeK  d^äofch.  sehr ' leichV^lind  sicaef. 
Zür  BestJltigun^ ‘’davon'‘'werde',ichi  *wei 


der ‘Art  mittheilen. 

,M  j 

.^Das  |Tiiof]«^,rige  Kjed^.;4es,  fjptsrkäufen 
H.  S. , ein  Kpabe  j litt  bereit  sei^  8 Tagen,  ai^ 
a/ioer  F^r,^cpntfni4a  mit^Farqxysmen  dar 

^ ’v^n'^läfr  eingetclil^enen  fiehandlungen  a^j|[ 
der  sweokmlfiigen  Verbindung  der  reiolvireiu 
. -den  M^tei  mi^.der  ipecijiltcb  wirkenden  Chine, 
niemtU  etwas,. bemerkt. ^ Die.  wasieraüchtigen 
I Sytnptdme  blieben  "indeaieta!  nach  meiner  frlt» 
hetren  iSkUandlangtweise'betifig  sarack.  In  niehf 
.raren  FlUen,* in  welchen '.die  Krankheit  du#akt 
Yernaoh^äraigung  lange  angebel(an.beue<iind  did» 
Kranken  sehr  entkräftet  waren , bildete  ^ eiph 
noch  wahrend  der  Dauer  des  .YVechselfiebert 
••■eine  alhteaaelne  Haut*  Bauch  und  Bruetwäs«' 
];oM>’*u«bti«us.*  > Bia  wurden,  durch ‘die  Yerbin. 
düng  dea  i^chw-fffilsaurenCbÄnins  oder  der  China- 
'mit  IVIeerawiebal  und  e^Wäa  Zinmat  glacklioh 

Seheilt,  ln  einem  andern  Falle,'  in  welchem 
ie  allgemeine  Wassersucht  |Oach  Beseitigung 
*'  dea  V^^chseißebers  m ebrere*  Wbch  en  lang  su- 
f ' rOckblieb  brachte  nach  vielen  andern  vergeh» 

- lieh  in  Anwendung  gezogtfnen  diuretisohen  und 
auflösenden  Mitteln,  die  Digitalis  vollstindigo 
Heilung  tu  Stande»  • j 
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Uanalduplkiaa,'  Ba>  b»kai«>  iSgUcIi  RIat^n»ii|f 
B'en  Fi  COX  ys  in  IM  dn^fWectiMUiQlmc«  mif  nioouei 
leicfaMo  • J^irmtB.undMidflCauf.  I fdl^ndeoHttoA» 

Dtesar  Aniälk  aleUte  •ci.fhi  eiox  iua  d«fa  adder« 
Tag 'früher  eiii  land^daüoita  aa>  dem.  Tage». ;aa 
weiclräm 'or'aich  fcQbäc<eiiis.l«Utep-*längev.if  Be^ 
sondera^  «rar ’dä»  Stadiftm  des -Hitae  sehrihefi 
dg,*  Jabge,.bis  snm-  Abend  ianbCatleo'd  4ind  tM 
Delirieo  begUHet.  '•  loh;  sah  diesei-  ijLiaii« erb eral; 
aur  lOten  Mai,  als  ee  gerade,  ad  eineaL%SBbg 
hbfiigen  Parqsysnias.  im  ' Stadisui  ' der!  )HiU« 
Der  Udia  -jiDdufre^oenty,  di^ 

Znogei  etwas  ttc£kdh‘>uiid  Uiit'gelhem 'Si;hlmmi 
belegt.  .'I  Ich  ^twotdobte  ihm 'sögleidi.  !C/iimn/ 
tfi/p/iuric.  >igr*  i ; Tai:  stib.  \grj  ß.  Satchi  < alb»l 

draehm.^^.  puh/.  :dit>id,iJn  party.a^.  atquay 
D»~S.  'Alle : 2 Stenden.  1 2 Polder  .und  lieh  diesÄ 
FaWec^  eafiald[>dio!‘Jülze^etnad.iiathliefs»  '^an^f 
arosgesetzt  den  tAbend ) imd.-diel  Oiabht  hiodurchr 
gaben,’-.  Zed»  Getränk. WabaeW iaM>  0twae^B«4i 
sfg  und  Zucker , '.oder  .Bnlternttch.  Er  bekim> 
darauf  'mebrmaiiges  Abwaichofi^  Ashbn  den;' 
aodexn  Tag  war  der  Kraokd  weit  (tnootered' 
und  bekam  etwas  Appetit.  Den  drit^n'Tag.i 
blieb  das  Fieber  weg.  Ich  traf  den  Knaben 
tBoi-ilofe  spielend.  i£r  halt» .deh» Morgen’' btatt 
eitles*  Anfalls  nur  einigeraal'sgagäbnt.  Dief 
FnWer  wurden  (fortgesetzt.  ) Dboreierten  Tug.» 
war  er  YoKkonMtiB«>  ^ebeilt» '!>Tch 'liefs  4hm'^ 
nnn  notfh  hellte  "ond  morgen  4'<inai  itäglietni 
1 PuWer  gebend  nm  ein  RecidiT.'za  verhüted.<^ 

;»  i.  . » ~ -t.  ' r;  .jJ',  - ’vr  r,>t 

•'  A.  S.,  eioeFrau  Ton  44' Jahren  »Hefe  deu'« 
17ten  April  mich  rufen.  'Sie  litt  «eit  acht  Ta- ^ 
gen  an  'einem  anhaltenden  gastrischen  Fieber  * 
mit  dreitägigen  intermittirenden  äufsertt  befti- 
gea'Wechselfiebsrparozysmen. ' Diese  Parosys--*» 
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^•dnMo§gei§-‘  um  6 - 

MMi’fi^cht  saiifr  i«terlcen7Bf«8t9'an /auf  -w«(« 
cirakii'  «io«4im£Mrit  .br*oitB»fi«  t Hiice  .tk>tgta,’ 
w«lbh«  d«o  d|»üteA  AWd 

Mhi«^  and' «ich  intl  Sobwei£i«o  jendiftc.^DiM* 
AdfälU  :jwiiireoJiivoo‘''äDlibvst  ih^li^n.^'KopW 
•^liBitrzeo'^bcifleftdt.  r A'd'><dfÜo^:Z>wi«eh«Dta§eii: 

toftend  si»  «ttba»  «^öch<  dshwf« 

dhi  HtlzB^uiid  de^iKoipfsbhiiMrf  id 
gtlriogmvm-  &radlü  ' fortt*  Xofa  ,in«dorda«t«  d» 

•oglHch  liC/ifTum  sbfphuric.  igr.^wp  Tart.  ,täH 
y.  ^acohiiiaB».  drochtn.  v'wvdlf;!/. ' pulv.\  diM 
m.'9€ij' parti Md^üoh’ ß.lS.  >All4'2>Stuod«te  1 ifolS 
ywi  ' Oett  aad«ra.'Iiag  fadd>i«li  dii  Kzaakd 
bereits  besser,  at|d  bAantMefc';  da*  iiopfsiigtp 
Bteicbes  uitbejr,  auch  «n  .deo,  vtttn  WeebMk 
fi*be»  ,^f^diten'ri¥ifdD''it«ehLSbbr‘belltig  sIbO 
iMUe  ,bedlrbtead;.iii8cbgelasade»(i/dU<^Zaofe  dp 
,idtaar-  öadiifedclii4r.bnl)4ae>)dLfittMi'  Taga^pii 
der  I A*(atb  diat  Wechserßdbfirvddexti  sbbwäoto 
ood  J kiirPsf.  .{isOea  n Atdli  . -wae  < iue  gefl|t* 

wobl,<  htÜB' s.  w. ‘ and  den«6Mii| 
Tag  * blieb  idear  J^aroxysmtiS'  das;  Wechsati^ 
bjirai  weg»ii’>  ; ‘jH  * J,  ^ r?ut 

n>  1...4  rp’i  IhiJ  ;i  .1 

i UBgeaebt^Aaeiaar  VorslelliuigaD  w 
Kranke  nicltt^sdi.bew^en  idie  Palver  noch 
•ioe  Zeitlaag  därtzubrauchea!,  usacbdem  d* 
sich=  einmal  'tvieder  wöhi  fiiblteiio  Mittlerweii« 
tiist,:aohaUe»d#fl  ‘Regeoevelter^ {darauf  niedsr 
sehr .lirbcJuie2:WtftteiMibg,.  lund'  pt**  darilelst«'> 
reo  wieder  die  Wechselfieber  eia.  Auch  ua*^ 
sere><KMbV*  >bhktam'  ein'  Eetfider  , • wörad.sis  j 
bereits  8rTafe;lang  litty  beaoa -Sie  es  mir, sa<*^ 
geo  liefs.  Ich  fand  sie  io  dato  farchterliclh-M 
steo  Pieberparoxjsmas^  Daa^Fieber  hatte  jetst^ 
die  Form’ einer' Coationa  mit  täglich  wi«der* 

' ksi- 
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bhr«tfil«n  £<iif)»)iStfB«a»ifebnu^'¥lbablAl&il>erM 

I)«rjl*osl'  •»•ri 

WM!jf#doch  g^iiiflaji;dia  darauf^  |ifi%0Bda  i Hiffl»« 
absr-Qiii  fOifaaf/liseB'nDd  bis  aufniapä(aii!^VhM«l| 
aohßUeod.  lhr,e  Zapam  war.gaoz  trocken^uod 
,init  eiä^ifn  gel^o  ‘rnülVen*t/e^rzug*ba-| 
Ä;  d«  J)iü\  Xop’&b1i;.r'-;' 

Z(D  ungemeio  heftig.  ‘Der  unrei/ien  peschaf- 
liooeu  . der  Zunga  wegen  verordnele  jcb  ihi; 
»nirit  ^elnie  ‘^Scilu’tlon*  Von  SaJ. ' awri^o'n.\'  ifep, . 
drachm.  ij.  Tart.  stib.  gr,  j.  Jig/^fgatan'.  ' unc.' 
i'  Oxym.  •sph^^nt.  J.  ' A'ni'''fcl^dfidlfa‘^'taga 
wat'der  geKifif^^fllb  ZÜ^ 

al^rüioer  äod’VVVaf|g4r  trocK'rtii^'Dil*  Sltrhti^ 
g«»i'>»wr  iak^jyifh^et^aB  t»#g« 
vatbWnkfB  ihf*%ftiirsdi^  bben  TüM 

^•»“’aleder  ,**'btjd  'ZWar.  yade'  w^dlf^'  airie ‘^?o3 
Si'a'’*f8brte^  daraVf^*  meHrtlriAls*' aW* 
Wrlfathl'1tftfiWrclV‘tifafim  Si'eViMfi*  Stub»J^ 


''Üfrti'’dftllfcWT’*g  bWMi’Uai‘Tdrdxi^'8*" 
mW'kdg:'"  Dofct«  *^r  ^ar  ’Pi/iV‘BoÄ'frdqneiÄ;‘ 
iiaWiiaft,  'ab^^og%l'DGah  ätlVai''bel%'|‘ 

Die ‘^lvbif)*MtUMeh^4'or)^ii^zt? 


gTofje  Scbwä*ch'd*1Ö^bhd.'‘ ' aie*  War’*aSMi  Vefif 
•»tt;  töiK  nm  wfeig'  AWiitt’uM'nÄT 

ZuSsi-  iapi*  &b"WJl.ldp ’m’taB 

K$>rfTOl:3-ZaJa*trfÄÜl‘i^^^ 

lich'kd  i*'  Graa.  nf  -...  Tr,imwi7  ml» 

•■'Uv.Stuu!'.  , fil^b  ni>r  stK  ^ nefaoiit?.  U efla 

'wDaoifö(4ai.i4i(6id  laidatL,)abit»faBi4iDar  ga^i 
«WMa^yfmftnQdJkh^aithaod  «ipeniiaahvi  igaif 
>«iztaa  Zattatoda.H  «detn  iSlagantab  -«baA 

BriDeiiiiv  jm  j)Ia0BiiiafpdiUa.:^blM*df^  Tlroskfdej 

JouTD.  LXXIII.  B.  2.  St.  ’ .D 
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b«it  inr  'H dod«  'iiod  hatt«  «in« '«tWas  roVh«,' 

' raiaa  ZaDga«^>'lch  .tarordaata"  ibr'‘''desbaUi 
tablaimigta  Saj^pan  nbd  OumnU  MimoM.  ThM«' 
130alweMa>  «toter  aioa  Tassa  'Cliatiiillaoth««.  ^ 

^'’.Nach  Ewaitägigem  Gebraucli  diasaf  Mijld 
halten  bic'h  'dia  genaootan  Z.urälla  Yerloreo, 
die  Kraolia''hekam  Appetit  and  erholte  lUb^ 
nun  nach  und  nach  ohne  waitere'n  GebriucV 
Vbo  Arzo.aien,  bu  denen  sie '.ferner  nicht  n 
bewegen' War.  — 

Nach  ^en  Vortbeileo,  welche  mir  die 
nannte  Methode  gewährte,  glaube  ich  eia  mit 
Becht eimpfehlen  za  können.  Ich  bemerkt 
indessen  ,,;dafe  in  solchen  Fällen,  in  welcbie 
keine  gastrischen  Sordes  zugegen  sind,  pue 
gleich  das  Chinin,  iulphuric.  ohne  Tait.  A 
gebea^  kann.  Nur  in  einem  einzigen  FsH*i 
bei.  sehr  hervorstechendem  biliösen  Leids« 
war  ich  genölhigt,  zuerst«  sehr  intensive  an(* 
lösende  vodo^bföhrende  Mittel  anzuweads«, 
bevor  es  mir  gelang,, das  dreytägige  Wstb- 
sei  Geber  durch  die  angegebenen  Mittel  (« 
heilen.  ^ 

Da  ich' hoffte,  in  dem  von  ,Z.<roux  eoi- 
deckten  Salicin  ein  noch  wohlfeileres  Heilmil* 
tel  zu  Goden,  so  fand  ich  nsich  bewogeo,  u 
ebenfalls  ^ zu.  ▼ertucben..  Ich  wurde  iodftsi** 
in  ^'meiner^  Erwartuag  getauzcbt.  Es'  gstsog 
mir  z.^ar,  mehrere  Fälle, des  WechselGcbsf* 
d^nait  zn  heilen',  gebr'aücbte  aber  dacu  eioit 
drei  bis  viermal  gröfseren 'Gabe  (3  bis  4 Grs« 
alle  2 Stunden , als  von  dem  Chinin,  sulphiah 
oed  da  bis  )Stat  der  Preis  beider  Mittersicli 
gleteb  stebt^  -00  stand  ich' von  der  weittreV 
Anwendung  des'*  Salicins  'ab.e!' Auch' zweifele 
iehi  dafs  es  dem  Chinin  den  Rang  absuiaalea 
•1  . I / ^ -irol 
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e*|  'was  fMbci  i>och1>li 
bMvwaifalo  > ätaht'y'  in  '««rmeltvtar  -^(»•«irDn 
|Ukh«ri.  Wtfksaoplb^:  BMi  tdam!  ChtMa  arär4* 
D«on  ihre  Darstellung  er  fordert,  •••o&t  allaki 
crofse  Müba^.soiulecn  die  Sali^  ht^jx^  die- 
ji^e  Weideoavt  ^ io,welc^  4^Ver'$to^ 

TOzugiweise'^  und  am  haufi^i'te^  TQ‘rpi|dat,  ge- 
hört gerade  'su  'dein  seltner ▼brKoinineodeo, 
Weil  si«  io  «kbuoiaiaeber  Hioskbt  wrdoig'Vor- 
thsil  gewährt  >uad>  daher  wenig  eDgehaat  wifd. 
la  A)lgemeia«a?-ai3ichle  dareb  dae  eben  Ga« 
ugle  der  Anespmeb  Idee  Hras'Staeierätb^  JHu* 
fäanä  bestätigliwdrdbä’,"defsiaSulieb.'das  Sa- 
ücü  sich  zum  Cfaioia  Terhatte,'  wie'die  Wei- 
dsBtiode  zur -Cblaaviode.  ‘ o 

L ^ 1.  - * -*.4^  * ' j * 

^Ich  kann  . diese  üeiiierkuDgeo  uber.'da^ 
^whselfieber  niclit  ^bliefseo,  obhejOocb  moh« 
Jw  Talle  vou  initrmiitem  larviita  %u  ^r4 

KbUs,  welctm^. beide,  unter  der.  ,I^erve  eip^ 
ssbs'rit 'beftigecpCTi^ibaUl^  auftr^ten  und  rop 
y*|cheo  derr  zweite  mit  einer^  Tollständigea 
AtDanroia  des  ^akaja^^^  oompticirt  ytar.  ^ 

. Der  erst*- iFall  «betraf  eiii  Dienst mädcheb 
wie  25  Jahrea-^.  welebes  > pldtelieb' -von  einem 
aicht  sehr  stärkem  J^ieber  aber  äafeerst^heflt«t 
g*m  Kopfschmerz  Jhefalldo  wurden  Da  Zei- 
tbini . gastrischer  Sdrdes  ■ zugegen  < waren*,'  so 
hakandelte  sch  eie  eafanga  'mit  abfahreodea 
asd  ebleitendea  -iHittelo.  Eher  Schmerz  Iwar 
tat  folgenden  Tage*  vwrsch wanden^ «kehrte  ahet 
an  dieselbe  Stunde  wie  am  worigea^  Hiit>  erw 
■•oerterHaftigkeit  znVnck.  Noofa^idämet^gleubt* 
itkVes  mit  einem  gastrisch- rheuroatiscbea  Fie^ 
harf^  ihdn  zu  haben  und  kvikderliölt«  die  ab- 
fsbreeden  Mittel  ^ bis<  mich  *111  • wderteo  Tage 
<Üe  r JBeriodifcstät'  der  ■ Schmerzen  tibeöl^rtej' 
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citfftlda»  Lttden  nicht!  4ii>d*T! , ‘aU  «ine 
mtermitterm  iarvatü,-  war.  £»' < g^laog  mir<  nsii 
durch  das‘  Chiom'  eia«.  baldife  Gain^aag-  bcti> 
b'aizu(ähpeo.i*;.>(  » ^.«■...!  m£1' U t i"*  rtieU 

ilf  ••Oöiii 


cht  ^g^rihg^ih  ioterei^e"iit.  , 

, '<  ■ ua.j  »j:s  iV"* 

>:o  iJ-iuKaert  -desiidiiesigea'-zHospitak, 

aia.Mana  ^TQD  48  Jahreb  J' dioerirdniMen  Cei^ 
ttilu lion  u adiu  Qtaraetzüi^  Slsataiv^ welcher  icboi 
leit  rieieo  > Jahren  an;  fliaCsendeabiHamorrhi# 
den  mit  rtaltiden  - ziemliidL-AäDfig' eintreleodM 
StSi'ängea  >'und  »gaatriscben;  Beschwerden  iJn* 
det,  welche  mit  einer  .:&tQckübg  oder  ;tM> 
haupt 

/ Gemüihsbe  wagt 
Irreg» 

nen  ' re^elmärslgen  und  kriUscfieii  Ausfeer^ll 
des  Pforladersysteins  ' Ve^knijplft ' sind,,' , b«»| 
den  24ten’  April  1831’  plfetjtlich  ‘ heftigeV]^ 
brechen  von^  Galle , Schldiiii'^nhd  ,Blnt  uot» 
mischt.  ’AUÜdld  hibzug^Vuf’eh  fand  ich'l&ii 
Kranken ‘-'Dodi  ober  t Uehelkeilen' «und  sUirku 
Kopfweh:  klagend.  Seide!  Zungn^waa  mit  gd* 
bemilSkbktoija  j belegt, <!  4dioi  fiule^  etiras)lt^ 
qüeb  t f .<  aber  ' ziemlklii ! vhdl.  s Diese  - Symploiai 
liefsea-  mt<h  aofortnein^giistr£sciz,«!gelligtas  Si» 
her  erketiden.JiiAus  Funcht  «io  stärkeres  Blkl^ 
brecheo.,«it «Erregen  , wagte  ncibaoichtis  ihn 
färi.  arste  eits'  Breehtnillelv  za  gisben^  no^gleiifc 
asjangezeii^C  acliieo , > soodebn.iheiiaädeltd  üm 
die  ' ersleoM  Tage  < mit  kuJiJenden  i Abföhranft* 
mittelo  V ’ dfagnra.:  au/p/iuri<cs  dMpi  • Taamiä^ 
Oxym.  $pL,'  uod\  .Ektrv  (lUdgeachlst 

er  (darauf  reichlicb . ’abfi^rte , jiwtflitea>>iaii^ 
^.Zeiahiiti  biliöier ‘ Sordek  nicht cgaadi t»* 
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äl)4¥^Hl4ÄWn^,  'lÄrdAPi 
sn'  ^oz-ßeiö(ii«i1i'‘lib«T'^'ein'  %(Mr» 


SiNWtiden. 
i^tmerzen' 

Ira  Achmefittifliltet  fßio^fob'  ib^ar^lioken  Saitii 
des  Kopfs  , welcbäA’'"bbidonders  'da« 

Horgtoil ' «alnr  ‘ bahl^  ’ war , gdfeo  • Abend  ‘ ' hib 
osbtiHefs,  und  ^^bä'  di«  Nacht*  biDduTch  'ver-^ 
icKonte.  Dab^^  War  "^die  Cön^u1^cf{va  aad  ScIvi 
rntica  seines  lid^bri' Auge^'bedeateird  entzün-* 
daf^'  mit  dunkfem ‘‘Blut* ‘miterl(tareäf-’{wBht'^ 
blieinlicb  Folge  Vöti ' der  AnsTrdogong ' beird 
F.rlirechen)‘'äiid  die  bbcb  freien  Steilen*  dM 
CoDjfftotiva  gelb'tingirt.  ■*'  .■'* 

j"  ( !» 

Da  eine  Erkältung  tQnäcb8l,ple.die  wal^i^ 
KbaiDlicbe’  Ursache  der  Krankheit  anzusehOQ 
nw,  80  verordnet«,  ich  ihm.  den  ; l7ten  .eine 
Auflösong  .von  Salmiak , esaige^orem  Atdnt^rr 
uiuinllqDur  ,.i)od  . S^uerbooig.,,  Aber  scbpt?  CM^ 
aodara  Tag  eah  ich,inic)i  genulhigt,  vpo  dil^ 
farAosicht, abzugeben.  Er  batte  seit-^Anbruph 
dei  .7agesi  diet^he/tigsteo  Kof)rf,ch!^ef;ceD ;{  di^ 
Zoegawar  aufs  neue  mit  dickem, gelben  Scbleio^ 
l^legt,  leb  vero^d^ete  ihip  d.esbalb  ein  leic^. 
I«i  ßrecbmittel  ans  Tart,  stib,  Puly^ 

Rad.  Jpecac.  gr,  auf  einmal  ,z^j  ijebmeo^ 
worauf/ ^r  . aii>«  „grofse  Menge  0.ali«  erbracby 
Dnd  darauf . . «in,,  kühlendes  Abführungsmiltel 
aus  N(Ur.’  sulphuric,  wie.  ..iß,  Tart,  »tib,^<gr,  }. 
Aq.janmn.  unc.  ,yj.  Pulp.  Tapfiflr^nd.  Oxyrrf.jpL 
»la  unc.  j.  Zum  'Getränk  .erhielt, .er,  Butter, - 
milch.  ; Die  Zeichen  der  gaglris^fi«  biliös^ 
Sordas  verminderten,  sich 
Wurde  reiner,  aber  die  jExacerbatiq^«9 
Murgens  dauerten  fort  und  nahmen  imm/9r,mg^f 
eioen  regeiuiäfsigeo  interuiittirendep  Typnjl 

Bis  jetzt  hielt  ich  die  jeden  Morgen  *«idi 
eiDStelleuden  hefiigen  Kopfseb&etzttt;  weklM 
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oqn  Inld  ni9^f;dU  Unke,  bald  mehr  die  re^bia 
Seite,  bald  den,  .geneee  Vordexkopf  eiafiah* 
men*.  und.tPpit  i/ZiemUcbi,  ^terkem  iJ(i,Iopfeo  dir 
jjaroüdea  ireabi)Dden  waren,  |füi^,  ein  beglai- 
feodee  Sjmpfpm.der  l}ei  gaflrifpU'.biliöaeo  uad 
teinilürendea  ^Fiebern  bäuGg.-'d^s  Morgens  e»* 
tireteoden  Üsacecbatiooep^,-  . Da  . iadesseo  ,ait 
den  bedsntenden^  Aue^erungeo  .pech  oben  nod 
unten  und,  ,11^1. demj  ^Umähli^  'Nacblasieo 
der  Zeichen  gaetrUcher  Sordes  dieses  S/mploQ 
i^cht  TeracbT^ipden  wollte,  ^vieltuebr  aw  30iia 
April  selbst  an  Intensität  xugenommeo  hatte; 
da  ferner  dieses  Symptom  einen  regelraafsigM 
Typds  hielt  und  des  Mot’geus  anticipirend  n* 
gelmäfsig'  eine  ''halbe  Stunde /früher  eintrit) 
bis  znm  Mittag'  mit  gleicher  Heftigkeit  anbiiit 
Ond  dann  ällmählig  rerschWand so  kam  ich 
köf  die  Verufntliung,  dafs'ich  'ds  hier  wobl 

Siit  einer  Febrit  inttrmhum  latsfattk  zu  tboi 
ätte, 'die  nur  durch  geeignete  Specificä  scbsiU 
kü' hpilen  ’ ^eyü  möchte.  Aufser  dem  re|!el« 
üiäfsigen  Typus'  dieser  äufserst  heftigen  €•* 
Jihalalgie,  während  deren  Anfälle  der  Krask* 
sich  nur  dadurch  einige  Erleichterung  rv* 
schaffeir  konnte,  dafs  'er  im'  Bette  kDiiit* 
dbd  den  Kopf  stark  gegen  die  Kissen  drncktii 
fehlten  indessen  alle  übrigen /Symptoms  du 
Wedhselfiebers.  Er  hatte  weder  Frost  noch 
Hitze  noch  vermehrte  Schweifse  (die  Haut 
Star  während  nnd  aufser  den  Aofalieo  fort* 
Während  fencht). . Selbst  der  Puls  zeigte  sidi 
^Während  .der  Anfälle  nur  wenig  bescbleonigt, 
det  Orth'  indessen  war  fortwährend  rotb,  irübi 
\liM  'ein  ziemlich  starkes  branneelbes  Sadimiot 
fiibterUsSetod.  Dieser  Ansicht  geinäfs  rerord* 
AeAe  ;ich  ihm- um  30ten  April  das  Chinin.  $ul-  , 
eUf :.2,  Stunden  Z14  Gran.  j 
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• V .^bob  am*  aad»ro'  lH[org«fAifrAl^dwt'A«li&tt 
«(was  später  ein'  imd  war  autdi'iiildiirbiafar  tb 
liaftig.  Am\2ieD'Mai  ^aubrlle  4F't^4ir^tt(rä 
Slobdan  mit  garinger  Haftigbäit^  Vtfd  am  3HMi 
mchieti  ’ar' gar'  aichrt  mafarß^  04# 

T«r  waren  bis  zuoi^  dtea  u0#ii#getMtiU  ftirtg«i> 


brimcbt  worden^. 


Hw 


w 

.ht’ 


,U\ , 


. 1.  i^nttlerwail#.  tind  ,tnit  dem  J^aplilasMo,  dw 
p«riodlschen  ^Anfälle  4#.iT 

Ktaoke  an , über  ein»  ung#.W^j|iQl>cb#'  Kall^ 
>«  den  Knieen  zu  klagen , U;Ogeach.ie|t  .seip,^ 
FüTie  und  der  übrige  Körpei‘..g9oz  Warm  vra- 
r«a.  Zugleich  klagte/er  über  Veri|i#b|rt#n  Rii^ 
x«ou(id  Bruetschüerzeni  besonders  das  Kaph||i^ 
Mtieh  gab  er,  ’jeizt  zum.  ersten  mal»  Hbef 
<i*e  höchst  sonderbare  Erscheinung  Auskunft 
in  «ine  sehr  vrichiige  Compticätioo  seinei 
^bos  betraf^  nämlich  eiee  ▼ollkömtneD# 
AtMaros»  auf  dem  linken  Anger  ^ per  oben 
'bKhriabeDe  entzündete  und  ^it<  bed|eutendep| 
^hymosen  begleitete  Zustand  der..CoDjujQk« 
Iba  hatte  mit  dem  Nachlasse  „der  , durch  ’be« 
baieode  periodische  Cobgestioueo  Terursach- 
l*B  Kopfschmerzen  ebenfalls . allmählig  oach« 
|«iai8eD,  wobei  der  Kranke  äufserlich  biofs 
tiofache  Umschläge  der  ^q.  saturnina  ge- 
(•raachle.  Die  Eccbymose  und  die  Hanptzei- 
th«n  der  Entzündung'  waren  verkleb  Wunden, 
ibsr  die  Coojuuctiva  zeigte  sich  noch  fOMwäb- 
nod  mit  einer  schmutzig  • gelben’^  Färbe  und 
eit  klainan  rolbeo  ’ Gefäfschen'  bedkdkl.  Da- 
lei klagte  der  Kranke,  dafs  «r'  auf  diMend 
Aose  nichts  sehen  könnte.  Er  hatte  weder 
Vorher  Alangel  an  Sehkraft  darin  wahrgenom- 
e«D,  noch  war  an  der  Hornhaut  ued  in  der 
Pupille  irgend  eine  Trübuog  wahrcuaehmtdr 
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— röß 

(Dl«  dentaach -tiefer  li^en  and 

lieg  < wabridtMiioiich  in  ,ei6«r. Trübung  des 
^örpeBBiidvreb  biliöse  i&lblfe,'  auf  äb«licb« 
.Weise%  Wie  e*bb{  eine' solche  Ablagerung  .oder 
Du{‘ehdcittg«ti^  io  dea  CapillargefaCscbeo  der 
jßoDiooetiiflui  eilMuioen  lieffUf  r>'  «i  • ..«/ 

Hoffend,  dafs  dieses  bedeutende  Syrnj^öttk 
I mit  der  jgäo;^ichea  Heilung  des  allgei^ineo 
KiraBil^'e^nstuVt^n'des  ebenifalls  ^'versch  winden 
Werde«  nabmljtcn'ddra'uf  keine  besondere  Rück- 
'^icht\  IsoiideVn ' 'behandelte  den'  Kranken  ‘fer- 
' ndcB  den  lodicien  'welche  sein,  allgemei- 

neif  Kränkb'difskustand  darbot.*.  Ich  Terordnele 
ihm  nun"  mit’'RücksicBt"‘aur 'die  grÖfsere  Ba> 
tbeiligudg  ^ seiner  ' Respirallobsörgane  fQ'^i'eB- 
Hes':  il<c.‘  Äfll.r  ammon.’  dep. ; dracHm.  ij,.*  jia. 
fantan,'^  unii^'^K^'-'Tart.  ttlb.  ßt-.'  ß. 
und  j.  S^i^dy^iqidr/  drac}jni,Uß,  Auf  ded,  Ger 
Brauch  didser  Qliktur  ‘hätr^  sich  der  Zuaiaitd 
bis  zuin^  niai  gebessert.  Der  Husten 

ttefs*  nd^'  y ''da^‘'Geriii)r  'von ' Kälte  in  ddt&  ‘ Bai* 
n'e'n ‘bö’r^ 'aüf 'u'nd^  auch  das  Auge  war'^helfer  • 
und 'die  SehkVaff'etw'as  be'ss^r  gewurdgh.  Vm 
die* noch'' luitnar  sehr  därnieder'liegedde  "Vai- 
dauubg^thäti^k^it"  zu'  heben,  setzte' ich'  de^ 
Mixtur  Sth'tt  d'ds  '<Succ.  Uquir.  eine' balbe'^Unie 
des  £xtrl^’T(lraxac.  zu.'*  . 

■ • Ml  Hl.*  .1*  “ ?ii  > ■ ••  1 , ,► 

,.i  Deir  idOten  war  deri  Husten  ganz  .ver- 
scbwaodeo.u.  Der>Kranker  war  eietnüch  niue- 
fer,  battet  güsten  Appetit,;. guten- Schlaf,,  regelr 
mälsigei.Qaffdung.  Der  r Puls  - und  Aie.'Hautr 
tenaperatui!  waren  oorinab  *. -De«')  linke' Auge 
blieb  indessen'' fortwährend; -gell)  tingirt-'und 
seine  Sehkraft ,,  wiewohl.  hIwhs  besser •«<> dock 
iinmer.noch  eebrigeschwächt- und  .uadeutiicb. 
Aucb<^Tiar..die  Zunge. nacbkihidU«, noch. iprtr 
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früh  r*D4  mil  > > g«lbUch^Vn  i fiiiKlaiiif i ba- 

deckt.  ' Dar 'Rast. 4>a«ec  • UitiSaabrZ'iistandatf 
dar  beadndere  aoah  daa^  Auga.'afficirte,  aebtai 
DUtt  noch  danAinäfsigan  G«br(|iich>  aualearatia 
dar^mid  t|ieci£sch>-  dia-  .GallaDseeratioo  hefdr» 
daradar  IMUtal;  zu  «odiciran  > Vaud  ich  ▼aroi4« 
nalaiifam  daahalb :■  £o7/r.  Taraaoäc.\^itK.  ß. 
JJbet  aquotj  gr,  iv.  Oxym.  §pL  unc.  j,-  Aq.  Mi* 
inane  unc.  v^  Wotob  alla  2-.Sluadaa  2.£raiöf. 
fal  Toll  za  oehmao.  <i  ■ 

‘^‘‘Dan' 12tea  Mai.'  Nach'  mehrarao  Stahfi 
bat ' sich  die  Zuoge  ganz  gereinigt,  der 
Appetit  dnd  Schlaf  ist  gut,,  der  Husten  ver« 
teWundeö,  där  Kranke  geSyinnt  an  iCräften 
tind  gutem  AaSsabeh.  Das  Aqga  ist  indessen 
iroinar  noch  gelb,fund  hinsichtlich  seiner  Am- 
jropia  zeigt  sich'  jetzt  ganz  deutlich  eine 
“surosis  dimidiata.'  Die  Gegeijs'iände,  wel4 
dem  .BLraükan ‘In  der  aüfsern' Hälfte  der 
^aJiexa  das  "Auges ' liegen  , sieht  er  Ziemlich 
dautlTch,'  '^diejenigen  aber  nicht;,.' welche  an 
^at'  inneren I S^Tte^  liegen.,  Sb^'lonute  er 'drei 
Flfi^r  ‘ tnei nei^ ‘ äuseiuander  "gehaltenen  Han  j 
s^en'  den  i^bigeni^er'uhd  Daumen  aber' nicht.’ 
Die*!  Jliziur  wird  fortgesetzt '"jedoch  nur  •vier 
ErslbiTal'' voll”  den ‘Tag'  Uber  genommen. 

<:  .1}!  “ 1.  " »tti:  I»..  I -a 

*'.i)Den  16ten.  1 Patient  befindet'  sieh 'recht 
wohl,'  und^iSueb  das  Sahen  bessert  sieb  all- 
inählig  mit. ;d«r, 'Abnahule  der  gelbUohen  :Fär4 
buDg  der  Conjuncliva.  Da  er  nbeh  iinmer  eta 
was  stark  abführte,  so  veränderte  ich  die  Arz- 
oai  auf  folgende  Waise  : '</iac.^  £xit,^  Tanixac. 
Uns.  ß.  r-jilots  aqwns^  *“  ^Qiekdmü 

maj.  dfächm.’iß,  Aq>  fontani- una,' vi.' 

4 mall  täglich '1  EfsiöiTel  voll"  zü  nehmen.  >. 


f .»■  I ~ I • 
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-ü D«h  SCkAoi.Mtiji'  ünfef  ‘ tÄ|^ch«r^  ZanaBni« 
l«in«» ' W'ohlbeßHdans  «rbialt^'ar  * beute  ^in« 
Äliirtur  aus  Extr. ^Taraxac.^'unt.  f^el4*‘ 

Ftan.  unc.  y.'<‘jt4eth.  acet.  drachm.'-j.  •* Mit  dem 
inehrmaligemii^tGebrRuche  ’ dieser  ' ftlistar*  beel* 
atete  sich  <sein  Zuslatid  Euseheods»  uird  iauch 
des  .Sehvermifgett 'kehrte  uehl:*>triid  mehret»* 
rü\ck  , als.'er' in  der -Nacht  vom  6ten*aufdeu 
6len  iJudi  iio‘.  Felge- einer  n^aen  ErkaituDg 
nen  Anfall  eines  heftigen  Bheumatismue  er^ 
Ult,  der  sich  durph  Schmerzen^  uod^, Sieifig« 
keil  des  Rückens  und  der  Glieder  zu  erken- 
nen gab.'  Dieser  Zufall  verlor,  eich  auf  den 
Gebrauch  einer  Dlixtur  aus  Salmiak',  essigsau« 
rem  Ammoniumliquor  und'  K-am^fer  bihpeii 
zwei  Tagen.  Indessen  war  gleichzeitig'  eioe 
Verschlimmerung  der  Amblyopie  eiogetreten, 
ungeachtet  die  früher  stockenden  Hämorrhoi- 
den wieder  fliefsend  geworden  waren.  leb 
verordoete  ihm  deshalb  wieder  solche  Mittel^ 
welche  specifisch  auf  Vermehrung  der  Gallen» 
secretiun  wirken,  und  liefs  ein  t^uicaiorhan 
perpe/uum  _auf,die  linke  Schläfe  legen.  Nach 
einigen  l'agen  ieigie  sich  das  .SehyerroS|eii 
wieder  mehr  gebessert.  ^ Statt  dafs  er>  aber 
früher  die  Gegehstände*  seitwärts  nur  halb 
sah,  sah  er  nun  bei  gerader  Richtung  deä 
Auges  nur  die  untere  Hälfte  dentüch.  ' Wollte 
er  die  obere  Hälfte  sehen,  so  mufste  er  den 
Kopf  nach  Trioten  hin  beugen  und  das  Auge 
nach  oben  richten. 

Er  gebrauchte  nun  noch  die  gSnaooteo 
Mittel  einige  Wochen  fort,  ohne-dafe  bis  jetzt 
(den^'lten  Juli)  das  Uehel  ganz  verschwunden 
wäre,  ungeachtet  es  äich.im  AUgemeineo  ge- 
bessert hat.  Ich  werde  ihm  nun  noch  einige 
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Vcrvioa  in  TerlSlD^ahg  mllf  SSIte^VarlMsserii- 
deo  und  ableitendeo  Mitteln  Tetordoeo,  und 
boffa  dadurch  allmählig  den  Rast  dieser  Am- 
bijopia  za  heilen , Tvelche  offenbar  nicht  in 
einer  directen  J^ervenlähmung,  sondern  TieU 
mehr  io  einer  dyskrasiscben  (theilweisen)  Ent-  * 
miscbong  des  Glaskörpers  besteht,  milbio  ein 
vvahres  Glancoma  zu  nennen  ist.  Für  diese 
Diagnosa  spricht  auch  noch  der  Umstand,  dafs 
4er  Kranke  an  den;  tGränzlinieo '^seines  Seb^ 
kreises  die  Gegenstände  mit  den  Farben  des 
Regeoboeens  utngrähzt,  erahroimmt. 


■ r 


/■ 


Digilized  by  Google 


eo 
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fit  }rf  >tii  inrfn'yn')  ürlo'-^/  . ■ i.‘x 

-Ni/  ni<ibnoR  . Vf!  * . ■ : > ■ : 

• , uirfriartt;!* /b  t«.-  “ nt  f*f 

fii  » liifhiiH  ,J.i  UÄ  J-f  -iTJinÖJsKiL'  r.l  • 

«»<■1!!  ni;H  .iRi  fv’.iji  tis  fntmwrtlü 
ftl.-.ij  ,1’.. iiJRjtiU  ■; /;>  ;■  I i!»n  t<*  ;!  i'  \ 


ftl.-.ij  ,1’..  iljpjtl  J ;■  I u'll  t"  ;!1' 

M i 8*cSe  Lte  11  'U>n‘d'*  N o=t  iz  e ik 

L.nsib  i , • b "a»:*-; 


r.  1 : s . 


Vom 


Dr,  B.  C.  F.  A.  M e y e r, 

prakt.  Ante  au  Bückeburg. 


(Fortietzung.  ^S,  vor.  Heft.) 


10.  lieber  den  Einfluß-dat- Witterung  auf  Krank- 
heiten ^ ^rznehnittel  und  Heilkunde. 

"Was  von  sehr  fielen  Aerztan  hei  der  Füh- 
rung ihrer  Journale,  von  den.  meisten  hei  öf- 
fentlichen Mitlheiliingen  merkwürdiger Krank- 
heitslalle  vernachläfsigt  und  aufser  Acht  ge- 
lassen wird,  ist  die  so  unenthehrliche  Zugabe 
genauer  synchronistischer  fj^itterun^stabellen,  Dafs 
das  Wetter  auf  den  Gang  und  Charakter  der 
meisten  Krankheiten  einen  wesentlichen  Ein— 
flufs  übe,^  namentlich  W eUerwechsel  (Krisen) 
nicht  hiofs  Krankheiten  erzeugen , sondern 
auch  die  auffallendsten  Veränderungen  in  den 
Erscheinungen  derselben,  in  den  Wirkungs- 
weisen der  Arzneimittel  hervorbringen,  ist  je- 

f 
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AhH)i>y pllh/i^  to^retPl$e9baeht#t;>^al!('8e9/f# 

K#i#tfk«i»,'  ^fld*^46ii‘«'uriickg#kfirm^6^  Htj*  cH« 
kletbeo  ‘Pot^üSh'  ^ seiner  At*zn^ifil>s'blft>n''  afi 
b(i»Nt*appara'ti*‘^<ägkir  ^Hr'  Etnfläsif^ 
gerött-  Makl^bkdi^tnä^^■^itf#2a8e^len  ,'--^  lirrilad^ 
Heb -übet^eu'gt',  lim  jeüttUlgV®i§ftgiAÄiäf8- rd 
fioddo'.  ■i'*  — ;i*öL  Ijns  Jn,  ;.ii 


d M'BO  V’-  ■’■  i 

Kranke,  >,,gp&^pc\^r  ,der  i>lppaW:i^/d^slo  .1^9.^ 
abhängiger , 

oder  iuhlt  ä.ir._8jc^,,„Bei 
erUtteoe  Veräna^u.ng  öder  jdift  ;4ag§geq^ 
leistete  Reaclion, „^egigef.^.ijg  ^\j|hfi»;pU'inu,r^j 
d|u  Beno'dep » 

ikich,:  — ^.  d|5ejge%ybe^,jetzl«eiijj;^/e 
*o,'T«h)>8of  lfv-,ÖfgWir^ 
oder  uDangpn#|nn^  Eöip^djiyii^.^prjpg^, 

Refill d en.  en t sidK^s^r/  Vll 

Wm  P?f. 

iopg  TorwÄrtf  ^depjß  ^i^ej,.abhjia5 

splch^jEiflljjjsserjs  ,ic^ 
^®9:^»ieqs,jiup^er Ighi^ig^t 
ftiges.  Zpiqh^i^,V,nd,;4je  Gen^spng^pk,  ypd..  B/n 
ä^ivd  anap^enmai^Spn^  b^p^BecqnYfl?^ 

feceqjfp  . djgj  :^pjp.l|p,dli£f)ke^  gpgfn 
?T«ch$eL 

i'  '/I • _ I- . 1.  - X »r  • WJ" 


hen  (bei  ^GkV>Ml}®^]’ei(sf,9  ^fi/fa^o^er),  ab- 
Mpehinen  , pichj, sy^er/i^rep  aa^ 

i(/i  us£!:i»i<ii J i3<id'j!fr^  ni  It  d Ist 

Gleichwie  sieb  'Wetterwechsel  durch  ei- 
^WSulblfche  "Krisen^  ,-^^ßp 
Torher  anki^digen*),.  eben  soAuffaltende  'V^er> 

-•Tt-iilt-'  !»  uloa  <’■  I . .,,  ni'it.i>  tia  19  • # (* 

,n%)!  Bine'ifab'iitfftäi^^  ri^rieriÄfce  ^PWtWfUltig  en- 
-c  -digek-  tfieif  iMWOlHlfeb  teit‘  «tidi^i^^'ilHirfltSMfdcii, 

'Y«4W<  AMs  ~s«»^igen 


m-  m ^ 


«•a.  ip:  ;d»«>,Eiif;Qh»iqaqcfii  (4«r^  |Lra«kr^iAfPj 
in  dfm  .^QAliQdfn  d«|  ;i^rAn)i#9.(OtfaA 
digse  ^aafci»jfilavrech»«l,.£/,nfi£^tAi^<:/ie  i,t(,ri«fA 
n^nonn.,  nm  «in  von  d«[ift  eigfpi|lic))  «o  g«.qg«Pf 
Ifp,  dip  gfiwissen  ^igealbüq%l|«^ 

«ipd,  .gif^,i)9|eipch^d§g^|  IQßf  Krn^n  sjrippPt 
IbUirt  mit  dem  Wetter,  — er  fühlt  sichnej^ll 
pur  während  • ..Sonden  auch  eor..d«r  \|^tter* 
kvise  (#ähiN>bd'  der  Aktde)"  eatWeder  eio9  zeit: 
faog'ausdehteehd'  wbht  üjtfd  e^Felchtert  ^ hefdr 
sein  Zu^tab'd  Aich  verÄSbHh^ert , ' eine  aa^r^ 
^arret‘h8se'W^ddung  nimrirfj*— i-- oder  umge- 
kehrt, er  ,^laybt  sich  .wegen  plStxlicher  Za* 
»•hine  selnei'  leiden  einer  'grlHseiren  Lebä'iil^ 
Miahr  tiaiiigeiefiit",  desfairlb' ' ^e ' AVxneien 


f 


airfdeb  ®AFzf’  Wechseln  .zd  njüssen  jr  ^ ‘^6 
ald'' dMätif '&it‘  einer  ^fostllereb  Wlttern^g 

Itn'e  Wirklicbd' Bessern  hg  7 wehi|Üien8  e^üel* 

le^es'  Beflpdeii  die  ’ Scdhe  ^ ^ ailf " Hö# 

hüngen  dHeudbtet , aod,  S^ddüs 
i/-go  propt^  ' fM^  es  ■gei'edi^  .^'es  nicht^Htil^ 
dep  Krankeä ' <!^”dern  ‘ häh'fig  ehcli'  den'‘Air^ 
|#t;e  leite!  |^“^fäiiruhgen  übii>'K'rah1thei!en'^ii^d 
Heilwirlthngen  der  AVzhdiihflKel'  Aö  vinzh^^- 
läfsig  macht'.  Wie  ’ off  kommt'  der  Arz!^‘  * 
den  Fall,  ’die'AVzneien  ändern  da.'mB|ised'’^ 
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tel  hat  in  solchen  kritischen  AugenbiTcki^n 

-i-v  'Ui!)  f-if ':»av?v 

, pflegt  et  regnet  eioK  todt/\, und.  Tage  dsvtpi 

•)  Wer  et  dtnin  gebracht  hat,  aoiche  Verande» 
mueeetietwa.  12  btt.  24,  S^deej.ypreutatteehee* 
. wird.  imhi.fMMUph  diMiiFei»ws4t««|üel*f»*ö“" 
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Wüaä0r  giewttkt  / >' 

, ohn«  Hülfe ' von  Oben)  tiM  'l*echD«iil) 
B(ekt  hatte’ 'efWärfeb  ' dürfen. ' Genrng  an  detii 
Wi/udergiauheti  > des -Kranken',  t der ‘Arzt  ma« 
sich  ihn  gefalteti’' lassen,'  trea'^n  ^er ^nnri:  den 
Versiichungeb' ' atiSwaicht*,-  'fede')>yeränd«rtint| 
la'den  Erscbeinnngen'  der  Krankheiten  als’-dM 
alleinige'  od^er'^tiDillittelbäre  Wirkang  seieef 
jj^oeimittblr  kflkbkehen!  'Wichtig-  vi»d 

ieihwendig  -BanHiAbter  ‘bind  Wiildfbhoe)  dein 
Arzte  e'ey,  nitt‘'daine  ErfahtUbge#'Z;tl  läuterM 
Sberzeogt  uns  nichts ^ sicheret, *'el«  die  oft  eben 
10  mnhselige:;^  als  langweHigai  Behendlong  ehroe 
aisther  'Kreide,  ’natnentlich"  solcher, •’ ditii  elf 
Gichf,  Rheuinatisinan , Uniarl^bsbesohwerdett 
and  Brustübeln  *)'  leiden  oft  ist  ed 

dt' der -feil  dafsuns  ’zuV'-^ßrklkrang  uribi^ 
surtater  Zti'^'^dar-  Rückfälle'  ni^t'e'  weifvd 
obrigbleibt,'''nls f sie-' dem  'Wettereinftusse  zu« 
cosch reiben'^'  weab  die  -KTAWken'  selbtC 

siebt  «tartilr  yglhnbeii'  ibÜgen'  ' nnd---es(  «bequemed 
fndao,  mit'i dein  Arzte  zb  hadetoif> 

Aba'r  'nicht  ' nnr  auf  den  , Gang  un'd  Cbä4 
fsAter  dar 'Krankheiten , auch  auf  die  Wiri 
langsweise  ^.dar  Arzneimittel  haben  wir  den 
j^flufs  der  Witterung  , sorgfältig'  zu'  berück^ 
sichtigen : ~ d^e  Indicationen  eipzelner 

•y  F.  Gellhaut'  Cvörm«liger)Fai‘itll‘  LlppücbS^ 
li«ibsisB,  deC  1827'  an  Itarien.'das/'.Obfer'  eines 
ward»)»  Mgt , ii|i.#l*ter  Jn«^ 
gurslebhanalu^  „Ober  den  fTuti.^n  ,der  MiU'  : 
„BrnstJ«  und  l^uclihöbla  scheiden.'  iden  Me'n- 
' „schen‘'el«Vogel-and  Amphibie,’*  dthb^möcir^d 
iah  bintafO^en«}-'  der  Brustkianke<  uild  HypeJ 
if  ehondrisiviliedarifsria  eignet.  Element«. ’diZf^S 
, den  /encAren  Sad^^K,;  Wfl«-  und  .Nprd;., 

, der  den  trocknen  I«oi;d.  und,  Uitwind,  am.  wa» 
■igitan  Var^rageti  Wnn.'’"  •■“•-‘nit..  em.i  ,,  7i 


■ . '-'-«jgif 
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n«tbod«if n «nc^  .«b»»  jjowoKV ififi 
)]0r . cotifitifHtiü  ^ anytm  i <d0ifi  öf I 
vom  iSo»oe«»  rt  up4 

;i|od  NaohU^U,  ,W»  .4er/iWitfe?l»P«i  «>»?«?  iftdfit 
TageSi  (deim  uWwde  fl  «nd 

|PDom«rtafrta¥d€Oii«fjhj‘ngigw«lfevQA 

: II Q,d rtdf?tÄ;  iK>?apkbnK#§fhMf? tI J«d>«n*felw» 

1 J i }ade.  h%%tn»  ia4jß ift?c 

t«ime4«PhüVi»d,iT^ieunom8timlSBd  »linder, 

Bici>  iM^f,t,9$iflO;>'eign«n  gber^, 

Miopi  «ig«öP»f*'S^Äk<€!Uli  JV^JjieRig  hUfti  t^k  A 
^4HWiio4^  ttttd, t#FÄtattdg,s<uJ^ 
si}l»op  vip(prg«0!fiitt^t  ,«acbdeii^;dge{WK#i?4 

ip.  R'VV^flM0<d»*'g0drebt'>,^d 
dw.^Que«b»>lbe)'*,jtHj0’^eMiegehpÄ«|4«  Hr  , l»f  «dÖ 
liieheodte.  i^Meo-Zohpscbmorz  .gljdökUdifr 
öfAlildiet)  . BÜMlffdtaishuogan  t ‘,;^uf8b9ABrB^, 
lipdettAbfftbTmktP^n  (ä*«r  4WgituAgdeaft|ft^)l, 
miMgfPie  wife  yeiiicaDz^q , ^ türäiUerMjfftfli 
iphwaifeWwi^fiÄdprtLMilialo  cp?gf.sbia-«i*jP5| 
Erbrpcb«!q  )e.j— 1, . «n  di  übe« morg#»[ «( 1^  «jif 5 
S.  O.)  ‘ ist  4msScÄ  >W% ! fi?A  W9l s4Mt,  S§8m 
eben  and  ^viirde  den, Krankeo  auch  verlassea 
b'abcm VB^'n ’/kel ns  der  t,aüke^'d^ •Mittel , 'hier 
ifas  letzte  äfl5^‘^r5te^"'vbo'’J^ad“0^<^,aÜeri^^ 
gepriesen  "und.  ge^rauch^'^  kYpr'djgu  wSre^  f 
darf  uns^desh’ilb' nidbt  ‘^uptfern  Vrenn 
fet  unter '■geWisseri  VerbaltnW^en  dik  ^zb^eV- 
\g(figstenj[  denp‘.{und  wanfl,,Jticht,  ppii^unwi^- 
aam  < bliäib«nLi(z.(i  B.  iWurmntittal.  ,beü  IZiUlBh- 
ö|Ändem  Mood,J Opium  ^d«s  ^Mö¥e#ii8''fievelcht) 

^rige  Bei.fpfpt  -bei?ubehalteq,fl^^y 

bei  'S.  Wu  Wiad  a{is'/Zabbflpi»di'l6®^^^^^'-^(daa 

mm  « <*.!-  .t.  .iH 


Pf.’"WiQJe  veVmeBrfu'aJ;^^^ 

' ver- 
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TArarsacbt.'  Däi^^MUteK  kabti  «fn' 4ind  dai^elfld 
gebliebeo  seyti  ^ nur  das  ileagetis,  ~ dar 
Krankheitscbaraktör  ist  durch  den'  LuflWech« 
>•1  Teräodert  wordea ; — = daher ‘ die  ' Ter- 
scbiedenarliga  Reectiob,  dW  oft  ' entgegea^a'« 
geizte  Wirkung.-  Bei  einer 'Meögk  physikäli-^ 
scher  oder  chemischer  E^{periIned^e^haben  vri# 
ja  dasselbe^ ' Wollen  l/rir  z.  B.’ mit  dbm  Baro»  , 
meter  Höhen  messen/  so  messen jrir  zugleich 
das  Thermometer  ^519^^01116,0!*/  odey’ die  Rech'* 
BQDg  wird  falsch';"  —^derselbe ^ Versuch,  mit 
der  EIeclrisiri]bascTirn,e,^ obwohl  er  bl^i  trockn 
ur  Ostluft  vollkommen  glückte/  schlagt  er  fehl 
bei  nafskaller  .Witterung^'  --r  die  ,Gähi;un^ 
zuckerst  offhaltiger  j^lüssigkeite'a  entwickelt  bei 
Gewitterluft j ^ statt  des^  Weingeistes  Essig  jU. 


'•  *fc>  - ■«  0'JSUf  , ’ i,  i'r.  ■ } ■ 

Der  ISagrilf  vpor  eipem^  ireinea,,  absoluten 
fieialtate  dieser  *^der  Jener^^i^V.ung^un^d;Ge- 
geowlrkoim  itt  tind  fbleibt^  - da  f,wir  uns  den 
Cpoflikt  ';dee  KrSfle  als  .,isü)irt^"d^,^]^an^^  ei^ 
>iürocter  \ — denn  /n  concre/Oj  uii[dj  n^nientlicij  . 
iin  Krankenbette /j  wo  beye^J^cns^^  und^jri^a- 
geis  fortwährend  zulalligeö  EijpJluss^jti , ^;^i^  jjfir 
nicht  sehen  ’oder  nicht  elqräi^^p^^wollen^  au.Sf 
gesetzt,  sind,  wäh^end^des^GQ^ict* 
mehrfache  't^erä’n'dernngen  erfeideh^-— ^ Vo  der^ 
längere  Hebelarm  des  Makrokosthusl’  dem  kür- 
zeren noseres  Arznei^parats  nicht  selten  ge- 
radezu entgegenwTrkt , — ist  nichts  absolut, 
darum  die  reine  Erfahrung,  worauf  sich  eine 
praktische  Arzifei  '-  und  v H^lmittalhsliva^ 
gründen  liefse , ein  Unding,  oder  wir  müfsten 
es  mH:  dem  nicht  so'  ^enatt'^okhnien 

wollen.  ''Der'gewfilitalichen  Erfahrung’ 
vanübm  «kt^ti/ioeeneitUe^  tluserer  “älttssten  Rshfü* 
Joarn,LXXUI.  B.  2.SC,  E 
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n«Ut«rlqt  ’lfaffr.*  doppttlsSogir  » 

g«D  ^rache  wagen  »t  der_Ar>l;^  nicht  mehr  , 
er  gegen' »ich  und  ieioa;  Kranken  Ter> 
antworten  J^pn:  — diese  möge  immerhin  der  ■ 
Glapbe  beseeligen,  wenn  er  selbst  nur  nücb>  • 
tarnen  Mathe»  die  Ueberzeagung.festbält,  dafs 
nicht  alle»)  wa»  glänst  — an  „des  Lebens  gold-* 
nsm  Baume  giäiegen»»  Gold  sey. 

' ' Allgemeine  IVatarWissenschaft,  in 'obigetb 
Betracht  die  Atmosph^rotogia  in  ihren 'Bezie*  i 
hangen  auf  organische»  Leben , auf  Gesund- 
heit and  Krankheit,  bewahrt  uns  am  zurer- 
lÜfsigslen  vor  jeder  Einseitigkeit  bei  Feststal* 
lang  unserer  Erfabrungssätze;  ' — doch  be^ 
gntige  man  sich  nicht  mit*  dem  mechanisch^' 
Aafzeichnen  der'  za  verschiedenen  Tagszeitso 
beobachteten  Wetterveränderangen , man 
berücksichtige  dieselben  auch  am  Krgokea-  i 
bette  sowohl,  als  in  den  Tagebüchern,  — « j 
mache'  keinen  Kränkeabesach , ohne  zuvor 
den  Stand  der  Windfahne,'  des  Wettergla-' 
ips  etc.  untersucht  zu  haben,  und  erlanbe  sieh 
endlich  in  Privatnotizen  oder  öffentlichen  Mit*| 
theilangen  kein  Urtheil  über  Krankheitser- 
scbeinongen  oder  Arzneiwirkungeo , ohne  die 
als,  Ran^losse  heigefi^te  Angabe  der  gleich^ 
zeitigen  Wetter Wänderungeo  gebührend  zu  hie« 
rücksitih  tigern  . 


,*  s l)'  iT  • 1 ' 

*•  M I ll'  . • ' ' ■ ’ '•  I 

ütber  'dap  Aufhswahren  derKuhpoekenfymphe» 

ll-»"  !,  v ; I I 

»cbeUt  die  Meinung  allgemein  gewor- 
den zu  »eyn , ■ dafs  die  Kuhpockeolymphe  am  i 
aifbenttn  im  flüseigen  ZaHende . sich  zuBm.». 
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wahren  aod  wirktam  erhallen' r 
frage' warum?  .1  i > 1 i 

Die  weseotliclisteo  Bedingungen  aller  Zer> 
Setzungen  und  Gährungsprözesse  sind : Feuch- 
tigkeit, Luft  und  Wärme,  — demnächst  ein 
gewisses  (quantitatives  oder  quairtälives)  Ver- 
hältoifs  zwischen  diesen  dreien.  Fehlt  das 
eine  oder  andere,  so  kann  der  Prozefs  nur 
unvollkommen  oder  gar  nicht  zu  Stande  kom- 
men. Wärme  und  Luft  zersetzen  fliisiige  Sub- 
stanzen leicht  und  schnell,  während  diese  im 
trocknert  Zustande  denselben  Einflüssen  Jahre 
lang  widerstehen.  (Die  Bouillontafeln,  Scliiffs- 
zwiebäcke  etc.).  Dieses  auf  die  Kohpocken<> 
lymphe  angewandt,'  scheint  das  Aiifhewahreo 
derselben  in  den  jettt  so  heliebteb  Glasröhre 
eben  gerade  tdkbt  die  sicherste  Weise  zu  teyo; 
dieselbe  vor  Verderben  zu  schützen  und  wirk- 
sam ztj  erhalten.  Wir  Terhütett 'dadurch' nur 
den  weniger  nachtheiligen  Einflufi  de#  Luft-, 
keinesweges  aber  den  der  Wä#me-  uifd^des 
Lichts,  die  in 'flüssigen,  zumal  thierischen 
(lebenden)  Substanzen  anch  ohne  Mitwirkung 
der  Lu  ft  Zersetzungen  hervorbringen.  Warnni 
also  nicht  lieber  nach*  der  alteren  Mel))ode  die 
Lymphe  auf  Glasplatten  oder  Fischbeinnadeln 
schnell  an  der  Loft  trocknen  lassen  und  also 
aufbewahren?  — Die  Zeit  ist  zu  kurz,  als 
dafs  sie  während  des  Trocknens  wesentliche 
Veränderungen  erleiden  könnte,  und  einmal 
getrocknet,  wie  leicht  alsdann  Feuchtigkeit 
Licht,  Wärme  und  Luft  davon  abhaltenl 

Impfungen  mit  getrocknaierLym^dM  schlna 
gen  mir  seltener  fehl,' als  die  mit  fläsngnr/ 
nachdem  sie  einige' Zeit« i«  dergltfdhenvHdar-' 
rohrefaen  aufbewalm  worden  war:  frag« 
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darem:  iat’f 'Anderen  eben  ao  TOrgekommes? 
Und  nun  noch  Etwas. 


I-  N ' ■ . 

12.  Ueber  die  Schutzkraft  der  Pocken. 

' ' • 5 

Der  Mensch,  oder  soll  ich  der  Deutsche  * 
SAgen  ? — hat  sich  bei  Feslslelluog  des  Err  I 
fabruDgssatzes:  ,,die  Kuhpocke  schützt  gegen  ] 
Menschenblatter”  — einige  kleine  Uebereilunf 
gen  zu  Schulden  kommen  lassen  , r— : einmal 
durch  den  kategorischen  Imperativ:  „sie  solf 
und  mijfs  unbedingt  schützen,*’  dann  wieder 
durch'dieScblufsfolgerung:  „wo  sie  nicht schiiixJif 
ist  sie  nicht  ticht  gewesen.”  — Ich  frage  (npd 
durch  fragen  vrird  man  klog)frist’s  nicht  et- 
was viel  verlangt,  die  Kubpocke  solle  ‘uns 
gegen, Menschenblatter  schützen,  auch  dann, 
wenn  sie,  aufgebört.  hat,  gegen  sich  selbst  zu 
schütaen?  IstVdenn  schon  so  lange  her,  dals 
wir  die  Erfahrung  hatten  machen  können, 
„der  (Mensch  bekomme  die  Kubpocke  hur  ein- 
mal im  Leben  ?”  . 

Ich  habe  nicht  nur  io  einigen,  dem  Prenfs. 
Regierungsbezirk  Minden  nahe  liegenden  Dör- 
fern (es  war  im  Jahr  1827  und  der  dortige 
Fhysiaus  Hr.  Dr.  Consbruch  mit  zugegen)  — 
später  h.i^*^  Bückeburg  — Varioloiden  und 
ächt'jb  Menschenpocken  gleichzeitig  neben  ein- 
ander'verlaufen  sehen,,—  mich  überzeugt,' dafs 
erstere  bei  Kindern  und  ' Erwacbsenen , die 
noch  nicht  geschützt 'worden  waren,  wieder- 
um- die  ächte  Variola  erzeuge;  — > sondera 
auch-izH.  der  Zeit  dieiKs^hppckenimpfuog  bei 
einer  Menge  Menschen  ;wiedetholt  — (bei 
i-'  ’ t 
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ZwÄMrittel  derselben,  meisten!  Über >7  Jahra*' 
alt,  von  welchen  es  darch  Impfluten  nachg»* 
wiesen  werden  konnte,  dafs  sie igesetcmafsi^ 
im  ersten  Lebensjahre  geimpft,  and,  wie  es 
auch  die  Narben  beseugen,  durch  ächte  Knh- 
pockea  geschützt  worden  waren,  — nüt  Exm 
folg)  — und  aus  der  genauen  Beobachtung 
dieser,  sowohl  der  Form,  als  dem  Verlaufa  . 
nach  auf  mannichfaliige  Weise  modificirtea 
Kuhpocken,  soviel  absehen  können:  „dafs 
dis»e  letzteren  sich  eben  so  zu  der- primären 
Ktthpocke  verhalten,  wie  die  Varioloiden  zu. 
dtr  Variola,'*  und  glaube  es  daher  gewifs  ad«', 
nehmen  zo  dürfen:  ,,dafs  die  Kühpocke  ge«: 
gen  Variola  zwar  unbedingt,  — gegen  Va- 
rioloiden aber  nur  so  lange  schütze,-  als  sie 
gegen  sich  selbst  sichert/*  — Und  sollten  • 
wir  ans  damit  nicht  begnügen  können? 


13.  Kräuterbetten  und  Milchkuren  gegen  zehrende 
Krankheiten  der  Kinder , namentlich  gegen  die  ‘ 
• skrophulöse  Auszehrung. 

Der  Behandlung  solcher  Uebel  stehen  im 
Allgemeinen  und  überall  so  grofse  Hindernisse 
entgegen  . dafs  es  dem  Arzte  sehr  selten  glückt, 
ihrer  vollkommen  Meister  zu  werden  , es  sei 
denn,  dafs  es  ihm  gelänge,  seinen  Mitteln 
durch  eine  diesen  entsprechende  diätetische 
Verpflegung  die  ' beabsichtigte  Richtung  und 
beibülfe  zu  geben.  Wie  gern  würden  wir 
manches,  Recept  ungeschrieben  lassen,  und 
nie  'viel  besser  die  Kranken  sich  dabei  ste- 
hen, wenn  uns  dafür  frei  gestellt  wäre,  ihr« 
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LviMtnTi'et««'  ztt  ordo«ii , nichts  — kein«  Aiw" 
‘math,  Vorarthsiln,  üble  Gewohnheiten,  die* 
stm^  entgegeostände. 

S*«  , 

••‘  Die  ersten  Kranken,  welche  ich  durch 
oben  benannte  Mittel  herzosteilen  das  Glück 
hatteVf  waren  Skropbelkraoke,  Kinder  unrer* 
mögender,  aber  gutwilliger  Leute,  <—  abga* 
cehrti  bis  auf  Haut  und  Knochen,  entkräftet 
durch.  Zehrfieber,  Nachtscliweifse,  Scblaflo* 
sigkeit,  Husten  und  Auswurf;  ihr  Unterleib 
war  brennend,  aufgetriaben , ToIIgepfropft  too 
Schleim,  ihr  Appetit  deshalb  unregelmärsig 
oder  gänzlich  mangelnd,  der  Durst  dagegen 
besonders  zur  Fiebarzeit  heftig,  — ihr  Atbein 
übelriechend,  — die  Stablausleeroog  stinkend, 
der  Urin  brennend  heifs  und  trübe,  — die 
Föfse  iheistaos  kalt,  die  inneren  Handflächen 
und  der  Kopf  heifs,  — die  ganze  Haut  trocken 
und  welk,  — der  Nachtschweifs  hauptsäch- 
lich auf  den  Kopf  beschränkt,  daher  die  Haare 
glanzlos  und  klebrig  (hei  Menschen  und  Thie* 
reo  ein  sehr  übles  Zeichen),  — aus  dfin  Alus- 
kelfleisch  aller  Turgor  verschwunden,  daher 
die  kleinen  Kranken,  unvtirinögend  zu  stehen 
oder  zu  gehen,  fortwährend  auf  den  Annen 
getragen  seyn  wolitsn,  — ihre  Gemülhsslim- 
inoog  Terdriefslich  — überhaupt  die  Zerrüt- 
tung aller  LebensTerrichtungen  von  solcher 
Art,  dafs  mir  zur  Anwendung  durchgreifen- 
der Mittel , — die  ohnedem  schon  vergeblich 
gehrancht  worden  waren,  aller  Muth  verge* 
hen  inufste.  Meine  Behandliing  konnte  dar- 
um anfänglich  nur  gegen  Symptome  gerichtet 
seyn:  — ich  bewirkte  durch  einige  Gaben  Ca- 
loinel  reichliche  Ausleerungen,  iiei's  diese  durch 
Klystiere  befördern,  zur  Beschwichtiguog  des 
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lfust«ns  <ein  'SSftcbeD  Itod'  Hart',  emct^"  mit  Sdi 
bmmon.  od«r  ptcloral.  raicheo « ' iiDd.'um 

die  nächtlichen  Beängstigungen,  die'iBreao« 
fieber  und  Kopfschweifsa  • iQÖglichst  an  facf^ 
schränken  und  cu  fnäfsigen , die  Kranken  statt 
in  Faderbetten  auf  Heumatralzen , di# .mit-ChiV 
milleoblumen  durchschicht'el  waren,  unter  wiölU 
een  Decken  schlafen.  Dieser  letzten. 'Aufgaba 
wurden  anfänglich  die  meisten  Schwierigkeit 
len  entgegengesetzt,  man  färchtele,'! di# 
Kinder  würden  sich  durchliegen  und  erkältae« 
endlich  gar  nicht  mehr  liegen,  immer  geträt 
gen  aejn  wollen^  ' sab  jedoch  sehr  bald  ain^ 
wie  sehr  ‘ man  sich  geirrt  hatte:  denwiidie 
Kranken  schliefen  gleich  jnuden  ersten  Näch- 
ten ruhig  und  ohne  Unterbrechung ^ obnctjfid- 
iegttigungen,  Schweifse  und  schienen  sogar  * 
ksl  Tage  oder  wachend . das  harte  Lager  dana 
Gstrsgensayn  Torzuziaban.  Stellte  /«ich  Imi 
so  günstigen  Aenderungeö  nach  einigen  Ta» 
|sn  Appetit  ein,  glanbte  ich  den  Magen  und' 
Darmkanal  vom  gröbsten  Schmutze  gereinigl« 
so  liefs  ich  statt  aller ' anderen  Nabruogsinitt 
tel  frisch  gemolkene  warme  Kuhubilcli,  triu-^ 
keo  und  wurde  dies#  gut  verlcagen,  •gewan- 
nen die  Kranken  dabei  an>  KräfldB^|A.oDnteo( 
nach  und  nach  < die  übrigen ''Aczneiamlt#l<  bei 
Seile  gesetzt  werden,  zumal  des  Sommers,. 
Monate  lang  eine  eigenllicbe  'Milchkur  : fort-' 
setzen,  das  Kräuterbett  dann  iund  wann  eiw 
neuen,  und  sah  auf  diese  einfache  Weise 
Kranke  hergestellt,  die  meinem  fVöheeeh  Er-  ~ 
achten  nach  in  den  letzteb  Stadien  eioer  P/ttbr- 
sis  luberculosa  oder  Febris  nervosa  lerita  nur- 
weniges  mehr  zu  hoifen  gaben.  ' 

Mao  könnte  I fragen  , woher -idh  dia  Idee 
zu  dem  Kräuterbette  entlehnt  habeP  — -t  Auf-: 
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iriditff  ^ §Mtand«D V ' waid«  * »i«  tiiir  an%»drait4 
gen.*  Als  ich  dasselbe  cum  ersten  Alale.  (im 
Febr.>  1827) 'empfahl,'  war 'mir  hauptsächlich 
dämm  zu  than,-die  heifsen  Federbetten  ge- 

eine  einfache  Henmatratze  zo  verlansebeD« 
^e'.  Chamtlleoblumen  liefs  ich  weniger  ihrer 
Heilkräfte t wegen  als  deshalb  zusetzen  ^ ’om 
ddrch • das ' Ungewöhnliche  ^ dieser  Anordnung 
den' 4onVururtheilen>  befangenen  Glauben  un- 
gebildeter Menschen  zu  fixiren,  — ich  dachte 
gerade  an  die -Heilkräfte  eines  Krauterkiaseos, 
ohne  1 aber  •einen-'  so  glenzenden  Erjolg  roa 
dieser  neuen  Einrichtung-  im.  geringsten  so  er- 
warten.' 'Wie  grofs  mufste  darum  eben  sowohl 
meine  Ueberraschueg  als 'Freude iseyn  , ela  ich 
gleich'  derch  • den -drstea  V:e#8uCb  die  Uebar- 
sengangs  gewann,  :mit  'Uirl#e  deg  Zufalls<eia 
so  einfcchesuund  wirksames- Heilmittel  aaf§e> 

- fundeo-eu  haben-,  -rnjilnd' wie /konnte  /es  un- 
terlleibeh-,'  > dafs  "ich  ;ron«Stunde-  an  -überall 
dem  Kräuterheite  das  Wort  ,redeteV'',wt>  ich 
akrbphnlöse  ader  rhachstische.  Kinder  zu  aehaa 
b#kans'«der 'aolehe  Caclresien)  und  dereu-,Fol- 
g«übelt(2ehrkrankheitee)  «u-  behandeln  liatta? 

-AttCsardepay ‘wie- leicht  ausführbar  und  we- 
nig koslspielig' eihenKu»,  -Zu<  welcher,-  einige 
weiii|ge<*Areoekiiittel  znr  Einleitung  derselben  j 
ausgenommen V nichts  weiter  erfordert  wird,  ' 
gla  ein  wohlfeiles  Leger  >und  eine  eben  so 
wohlfeile  Kost  1 > : ■ >" 

; « . • 1 ’i.  » lOi  • • ... 

An  aulTallendsten.  war  mir  bei  derglei- 
chen' Kuren  der  instinktmäfsige  Antrieb  zum 
Genufs  der' frischeny  warmeb  .'Milch , welcher 
sich  gewöhnlich  . schon  am  f3ieu  oder  4tea 
Tage  des  Gebrauchs  hei.  deo  Kranken  (mei- 
stens Kinder)  einzustellen.? pflegte,  — ^ sodann  j 
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■Dcb  Varlanga»  nach  iiiraai'<)barohl  haHad 
Lag«r,  anf  welcbam  sie  zur  grö&ten  Ver^ 
wuoderuDg  ihrer  . Aneehörigen , trotz  des  ab- 
geeeiirtiä  Zustandes*  ihres  Körpers  j*  lieber  zu- 
bringeh*^  und  geduldiger  ausharren  möchten, ’’ 
ils^  '^uVbr  in  den  weichen  und  h’eifsen  Belten 
beid'es ' ßeWet-se , dals  einfache wenig  gekün- 
stelte'Mittel  llir  Kinder  die  beilsainsien  sind 
und  immer  bleiben  werden, 'zugleich  das  meiste 
GTuck^ bei  ibneo  machen.  ' 

Zur.  weiteren  N^ch Weisung  meines  Ver- 
Ibbreos"  glaube  ich 'hemerken  zu  müssen,  dal^ 
ich  die  Milch  am*' liebsten  von  jungen  Kühen,^ 
iögeoaniiten  ^stliogen,  und  zwar,  von  Welde- 
^ieh  i'  wo  möglich  immer  nur  von  einer'und 
d^nelbed  KuH,'  — anfänglicli  in 'kleinen  Por- 
fi^en',  aber  iti  hestiihintea  Tageszeiten,  w6. 
imigfich  ’au/'der  "Weide  öder  im  Stalle,  un- 
i^TlI^lbir  in ‘ diii  ’ tauberes  Trinkgeschirr  ge-«! 
iöÖii^en  ,*'‘al8Ö  'ji‘öph"g  anz  warm 'trinken  lassA, 

~ je  frisch^t:‘‘,''d^to'  leichter  zu  Verdauen  un4 
heldtnmlicha^'iit^ie,  Als  BeikoVt  erlaube  icik'  ' 
Ai<;h'ti’ wleit'er^’dlli ‘dann  und  wenn  ein  Slück- 
cb'eid'  |uf ’ätisgebtickDen ,‘  ungesäuerten  Wei^^ 
zVnbtüdts;- . - ' ■ ‘ ■ 

Die  Matrat^ren-  müssen  nach  Anleitung  ei* 
oes  Tapeziers  von.  gut  getrocknetem,  wohl- 
riecbeodein  Heuergastopft,  auf  beiden  Seiten 
mit  starken  Lagen  Cbamiileabhimen  veraebeo 
und  gehörig  durcbnäht  seyn.  Läfst  man  dem 
Kopfende  eine  etwös  erböhele  'Lage  geben, 
so  bedarf,  es  keiner  besonderen.  Kopfkissen, 
welches  ich  für  besser  halte,  oder  diese  dürf- 
ten nur  sehr  dünn,  nicht  länger  als  der  Kopf 
hoch  und  eben  so  breit,  als  die  Matratze,  da- 
bei nur  locker  gestopit  seyn.  Zur  Bedeckung 
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fand  ich'aiii  laintnäs'^ Laken 'trad'darübär dine 

vrolleoa  • Decke  hinreichend. 

» 

Andare  Kräuter,  als  Chamilleoa  xuaa« 
s'etzen»  habe  ich  Anstand  genommen , ' weil 
die  meisten  derselben  durch  ihren  Geruch  den 
Kopf  zu  sehr  "einnebmen;  — da  neuerlich  in- 
defs  das  Salveiol  gegen  Nach  (sch  weifse.  em- 
pfohlen worden  ist,  so  konnte  man  allenfalls 
die  Salveiblätter  auf  ähnliche  Weise  za  be- 
nutzen den  Versuch  machen. 

Endlich  noch  die  Bitte,  die  scheinbare 
Geringfügigkeit  dieses  Gegenstandes  meiner 
IVIitiheilungen,  zu  entschuldigen.  ,3Ian  mufs 
solche  Mittel  selbst  Tersucbt  haben , beToc 
man  sie  lieb  gewinnt,  nnd_  sollte  toU'  depi 
besprochenen  nicht  etwas^mehr  als  Gewph's- 
liches  EU  erwarten  seyn,  weqn  .wir  etwa  die 
örtliche  Wirkung  eines  Kräuterkissens  zum 
Maafsstabe  nehmen  und  hiernach  durch  Mul- 
tiplication  der  zeitlichen  und  räumlichen  Ver- 
hältnisse den  Werth  eines,  ganzen  Kräuter- 
betts  berechnen  wollten?  Sollte,  ein  Alitlel, 
welches  zugleich  auf  Haut  und  Ltingen  hele- 
bend  einwirkt,  unbedeutend  erscheinen  könr 
nen , da  es  zwar  langsam,  aber  desto  anhal- 
tender zur  Wirkung  gelangt?  — Eine  zwar 
unrerbürgte  Mittheilung^  (~'  wenn  ich  nicht 
irre,  in  Hecker*$  lit.  Annalen),  dafs  man  näm- 
lich in  England  und  Holland  rhachitische  und  ' 
skrophulöse  Kinder  auf  3Iatratzen  ron  ge-  | 
trocknetem  Farnkraute  schlafen  lasse,  Yerdient  I 
deshalb  nicht'  unbeachtet  zu  bleiben.  j 
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• 14.  Dot  Tamponirtn  d*r  Btuttgtlbifmfunden 

•ch«iat  mir  das  ZuTerläfsigste  aller  Mittel  zar 
Stillung  bedeutender  Nachblufungen  an  sol- 
cbea  Korperparlhieeu  zu'seyn,  vro  sich,  wia 
z.  B.  am  Halse  .keine  hinlängliche  Comprea- 
sioo  aubriogeo  läfst.  Wie  leicht  und  acboell 
ausführbar,  einen  kugelforinig  zusammeoge» 
drilltea  Charpiefaden  mittelst  einer  Stricknadel 
ia  die  Bifswunde  zu  stopfen , darüber  ein 
Stückchen  Feuerschwauiin  zu  befestigen  und 
also  die  Bildung  eines  Blutpfropfs  zu  bevrir- 
ksn , da  man  von  diesem  Verfahren  keine 
weitere  üble  Folgen,  z.  B.  Entzündung  und 
Eiterung  zu  befürchten  hat.  Das  Mittel  ist 
nicht  neu,  war  es  aber  für  mich,  als  die  Nuth 
mich  es  lehrte. 

“ t I 


15.  Dlt  sogenannttn  Todtenßnger  vom  Zurück^ 
zithen  dt»  Blut»  nach  £intvirkang  der  Kälte,  '' 

Einige  Mittheilungen  des  Hrn.  Prof.  Nau^ 
mann  über  diesen  Gegenstand  (im  Decbr.  St« 
1827)  veranlafslen  mich,  ein  Uebel,  welches 
nicht  so  gar  selten  ist,  ■—  da  ich  selbst  daran 
leide,  der  Aufmerksamkeit  werther  zu  achten, 
als  es  mir  in  der  Voraussetzung,  man  sei  dar- 
über im  Reinen,  früherhin  zu  seyo  schien.  — 
Wie  ich  dasselbe  ansehe,  liegt  ihm  eine  ganz 
eigeothümliche  Disposition  zum  Grunde,  — 
hagere , langglicdrige  Menschen  (ich  selbst 
spönne  mit  meinen  Händen  10  rheinl.  Zolle)« 
die  wegen  Trägheit  des  Blutuinlaufs  an  Con- 
gestinnen  und  Stocknngen  der  Säfte  innerhalb 
der  Centralorgane,  an  Trockenheit  der  Haut, 
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UnfY)at1gVeit'd«i^"Darin1cana1«  hSr« 

i,ch  am,  häufigsten  darüber  klagen.  Die  näcb^ 
sie  Veranlassung  giebt  meistens  eine  mecba- 
i}isrjie  Anstrengung  der  Finger  bei  feucbtkal- 
ler  Witterung  lin  Herfest  unJ_  Frühjahre  (bei’ 
W.  WWk  und  Nebel),  ^ B.  das  Waschen' der 
Hände,  das  Stiefelanziehen , das  Halten  der 
Schreibfeder  und  ähnliche  Verrichtungen  , zu- 
mal in  der  Morgenzeil,  durch  welche  die  Fin- 
gerspitzen auf  irgend  eine  W'eise  erkältet  und 
zugleich  gedrückt  werden,  lllit  dem  Erstar- 
ren der  Finger  tritt  auch  Cefühllusigkeit  ein, 

— die  Nägel  werden  bleifarbig,  d,ie  Haulb#^ 
deckungen  weifs  und.  rupzelig.  Der  Mittel- 
finger als  der  längste,  erstarrt  immer  zuerst; 
bleibt  das  Uehel  'aiif  den  driften  Phalanx  des- 
selben beschränkt,  su  geht  es  äuT die  benach- 
barten Finger  nicht  über.  Am  häufigsten  be- 
fällt es  die  dritten  nnd~  zweiten  Glieder  der 
drei  mittleren  Finger,  und  zwar  der'geschäf- 
tigeren  rechtem  Hanxd,  selteqer  die  Spitze  de» 
kleinen  Finger»,  niemals  den  Daumen;  ^ 
das,  Blut  bleibt  während  des  Zurückzieheos 
immer  'tvn-Nieveaui  Auf  ähnliche  Weise  er- 
starren die  Furszelien , die  Nase  und  Obren 
(häufig  bei  langohrigen  Thieren);  das  Kälte- 
gefühl in  diesen  Theilen  ist  aber  ganz  ande- 
rer Art,  nicht  -mit  dein'  dumpfen  Schmerze 
verbunden,  der  > ohnerarhtet  der  Gefühllosig- 
keit die  Finger  gänzlich  unbrauchbar  macht. 

— Durch  Vermeidung  aller  Anstrengungen  j 
derselben  im  Nassen  oder  beim  Aufenthalt  in  | 
einer  kalten  , ‘feuchten  Luft,  wobei  der  übrige  j 
Körpär  sich  ruhig  verhält,  beugt  man  bis  zum  » 
Frühstück  dem  Uebel  am  sichersten  vor.  Ist 
es  erst  da,  so  verliert  es  sich  sobald  nicht 
wieder,  und  zwar  nur  langsam,  nachdem  durch  { 
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allgemeioisKSrperbeweguDgeii  öder  durch  deä 
Genafa  .erwärmender  Getränke  der  Blujlumleuf 
belebt  worden  ist.  Ofenwärme  ued  reizbendl- 
schuh  helfen  dagegen  wenig,  besser  bekömmt 
das  Froltiren^der  Finger,  ' ’ 

^ ' H / '•*'  i 

Gleichwie  nun  dieses-  Uebel,  einem'  Fie* 
berfroste  ähnlich,  anfängt,  Yerläuft  and 
endiget  sich'  dasselbe*  aachr;  > man  em<pßodet,‘ 
wie  beim  Auflhauen  erfrorner  Glieder^  zuerst 
ein  eigentbümliches,  nicht  nnangenehmes  Frik- 
kein,  etwas  Wärme,  sodann  brennende  Hitze; 
während  die  Fingerspitzen  und  'Nägel  hoch-^ 
Toth  gefärbt'  erscheinen , t und  zuletzt  erfolgt 
sogar  in  Handschuhen  ein  örtlichet  Schweifs, 
woran  die  übrige  Hand  nicht  Tbeil  nimmt. 

Dieser  Verlauf,  welcher  uns  veranlassen 
konnte , das  Uebel  ein  örllichts  Fieber  zu  nen- 
nen, läfst  über  die  nächste  Ursache  desselben 
keine  Zweifel  übrig;  ich  glaube  wenigstens 
nicht  zu  irren,  „eine,  von  den  Nervenpapillen 
der  Fingerspitzen  ausgehende  krampfhafte  Zusdm- 
menziehung  der  feinsten , innerhalb  der  leidenden 
Theile  sich  verzweigenden  jirterierC^  — für  sol» 
che  anzusehen. 

Durch  die  Erfahrung  belehrt,  dafs  dieser 
Krampf  nur  einem  inneren  Impulse  weiche, 
es  nur  darauf  ankomme,  den  Blutumlauf  über- 
haupt durch  direct  oder  indirert  wirkende  Mit- 
tel zu  beleben , gerieth  ich  auf  den  Gedan- 
ken, — auf  entgegengesetzte  Weise  durch  ört- 
liche Hemmung  des  Bluts  innerhalb  der  Ve- 
nen , also  durch  eine  künstlich  bewirkte  Con- 
gestion  die  leeren  Gefäfse  wieder  zu  füllen,  — 
legte  deshalb  eine  Ligatur  nicht  gar  zu  fest 
am  den  Oberarm  der  leidenden  Seite  und 
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nbcrseagt«  mich  sehr  bald » da/a  dieses  Mitl«I 
ausreiche,  sich  leicht  und  schnell  Too  dem 
lästigen  Uebal  so  befreien. 

1 * • 

Ausriihrlicher  dep  pathognomonischen 
Werth  dieser  Erscheinung  hervorzubeben,  haita 
ich  für;^  überflüssig,  da  er  sich,  aus  der  he- 
seichneten  Disposition  von  selbst  ergiebt  und 
es  genügen  dürfte,  aufmerksam  darauf  ge- 
macht zu  haben.  Dagegen  sey  es  mir  erlaabt, 
bei  einem  anderen,  diesem  verwandten  Ge- 
genstände länger  zu  verweilen « indem  ich  es 
unternehme , ein  Seitenstück,  zu  den  Schnür- 
brüsten  der  Weiber, .aufzustellen. 

(Die  Fortsetzung  folgt). 
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betreffend:  ^ 

dieetwannige  Aehnlichkeit  der  von  alte- 
wn  Aerzten  beschriebenen  Cholera  mit 
der  Cholera  orientalis^ 

ein«  Vorlesung 

|«baUflo  im  ärttHchen  Verein«  zu  Hamburg 
den  9.  August  1831 


von 


D r.  D.  A.  A 


8 8 1 


n g. 
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: I U »■ 

Hoebzuebrenda  Versammlung ! V * 

Nach  der  sonst  sehr  löblichen  Weise,  in  der 
Pithologie  zuerst  auf  das  zurückzusehen,  ^as 
Alten  darüber  verzeichnet  haben,  bezie- 
Isn  eich  manche  gelehrte  Aerzte  in  der  Ta- 
itbologie  and  Therapie  auf  die  Schilderungen 
dir  Cholera,  die  sie  in  den  älteren  und  älta> 
Mio  Aerzten  antreffen,  und  wollen  in  ihnen 
die  Aehnlichkeit  mit  der  asiatischen  Cholera 
(tkennen. 

Um  die  Richtigkeit  dieser  Angabe  zu  prü- 
bn,  betrachtete  ich  das  darüber  Vorkommende  ^ 
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in'^en'*wicFlTg8len*  derjenigen  ^Iter^n  Äerzle, 
die  mir  gerade  mehr  oder  miod|n*  befreundet 
sind,  etwas  naher,  lege  es  Ihnen  in  kurzem 
Auszuge  zur  Trüfung  vor,  und  überlasse  die 
Entscheidung  der  Frage  in  BetreiT  der  etwao- 
nigen  Aehnlichkeit  der  von  diesen  Aerzleo 
beschriebenen  Cholera  mit  der  Cholera  orie/i* 
tali$  Ihrem  eigenen  UrtHeilei,  wobei  ich  jedoch 

mein  eigenes  nicht  zuriickhalten  werde.. 

' ; ! . r I ^ 

Hippocrate$ , der  zuerst,  die  Benennung:* 
Cholera  ijl  einführte,  erzählt  fim  fiiol- 

teö  Bache  twv  *£niSi]uuSv)  f dafs  Eutychidä 
in  iFolge  einer  Cholera  tetanasarlige  KrärapfS 
der  Schei^kel  bekam,  da/s  .er  während  drsi 
Tage  und  JVächta  eine  grofse  Menge  einer  sehr 
saturirten  , und  rothen,  befenäbnlicben. ' Qalle 
dorch  Erbrechen  und  Durcbfall^äusgeleert'liäbe, 
und  nichts  bei  sich  behalten  konnte,  bei  gro« 
fser  Schwäche,  Unruhe  und  unterdrückten 
Harnen,^.  1 g .CI  .-i 

I 

Läfst  die  Beschaffenheit  der  hier  ausge* 
leerten  Masse,  die  entschieden  galligt  war, 

, eine  Aebniicjlj>kwi^„aooehmenc)  der,^/io/era 
orierualis  ^ in  weicher  bis  zur  Crise  die  Gailete 
Sekretion  immer  gehemmt ist  ? Koniint  <dA 
Ausgeleerte  mit  der  sefüsen ) meist  mit  deal 
Reiswasser  verglichenen  r Flüssigkeit  bei  dek 
oslindilchen  Cholera  übei'eio  Wahrlich  nickll 
Es  war  eine,  gewöhnliche gelligte  Cholera 
von  höherem.  Grade  }>  w;elQher  isich«  >.1ivie  . dMft 
einer  höheren  Stufe, dieser  K.raokheiL\nickt 
s^ten.i  geschieht,  Rrämpfet  d.ec.:£xlreDaitäl4ik 
und  sogar  aufgehobenes  Harnen  zugeselUeiWte 

-öl -Eia  anderer  Fall ,!  d!en  i'JHi^/^dcrnresl  (ins 
selban. Bache)  erzählt,  ist.lolgeiidBr  ;!  Eion  Al^nal 
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jo  Atb’«*  vt>D  dir  «rgriMiw 

Er  b«kam  Schmsrxdn',’  Erfavech«d''iind 'Döroll- 
fall,  dt«  nicht  g«iUUt-  w«rd«ii'  Inoiiätvdt.'  Ihin 
versagte  di«  Stimmei  'und  «r’knbBta  eicb 'nicht 
TOD  seinem  L«g«r-  b«weg«u. ' Oie  Aageo 
irsD.trüb  and ‘hohl,  und  nbo  tAten  auch  Ud- 
'terleibskrämpfe  und  Singultudeiojl'  OerDurdi« 
fall  war  viel  siüiker  ala  daa  Erbrachen.  Mach 
Helleborus.  der  ihm  noch  ob.^odrejo  gegeben 
wuriie|  etbrabK'^r  aich  anfänglich  noch  mehr, 
hon  stillte-  eich  EVbrecheh  'und  * DurebTän, 
doch' wurde  der  Kranke  htfn.kah.  D^'-wurn 
hr  Körper  tod  noten  bla  zur  Schaamgegeu'd 
isit  warmem  Wbsser  g«bänt,'hla  dadu^ö^ 
die  obara  Theilb  durebwärtht  ' WordeW^ 
nnn  erfolgte  GenMung.'-^;  * »-  • “ "r“**** 

'•  ...  i I . I.I  »'.'I.  >1  nui  ^ lui^ 

Aüfrdioge'^livieddr  eine'  heftige 
Da  iooessen  unter  anderen  nfckA  apgeg^eoen 
^^/mplomfq  aqph  ifber  4>9  i^f!^al)^cnheit,.^ 
«uigaleerlen  „3t9f?e, ',nicb»f  ,g^g9||ab^o 
*»«ht  es.de^  Politik  -vrepig'^rei  ,„efr 

-wag  g«geq,  njfi, f4t,  difl  .mit.dgpr 

«latiscbpn  pz^.^^fllgeJ:Ort^  ;Ia>  ..Ggngffii 

>ber  tritt,  fs  bei,eip/|i;  gejsligen,  Apalegung  dgpt 
A/’pocrutea, entgegen,'  dafa  fr^  rro  er  tod  Chor 
l«ra  spricht;  gar Jfcgip(?.,aQjb^p..jl^rankbaj|dt||f 
die  asiatische  Cholera  yor  Augen  gehabt,  in- 
dern'  «rTelnl<(hnT'eiebeiite* 
irjUKÜp^  yom  Oenoase  mancher'« ■ Speibete* ‘iitt 
Sommer  •harleitet,  namentlich  Tom  Genteaed 
der  Sepien,  •'Afutcbelfi,  Krebae,  Brbaenr,  ZwiiJ 
beln,t  und  uoch^  anderer  Speiaen  ; ala  etVrÜi 
leiaera  acbkdlitfae  Foteozen , >die<aie  yeranlM^ 
ten,  «nennt  er  die  Berauachong  durch  alten 
Wein  and 'die  Inaolation.  Dafb'er'aber  unter 
Cholera  nur  Gallenergiefanng  nach  oben  Utard 
]oucn.L^III.B.2.Sb  E 
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.»<k1«Of  i>i«hilAb0r  etwa  «ipe^  vrU/b«!  dar  aeia- 
.tifcben  Cholera  erfulgaDda  Ergiefsuog  saröeer 
I Flüssigkeiten  durch  den  Nahruogskanal  'var- 
^elehe;  besagt  der  Sinn  der  120(en  Koaxi) 
JlQoyvwaig , welche  lautet:  Lipyrische  Fiaber 
.(d.  h.  Fieber  mit  grofser  innerer  Hitza,  bei 
-äufserer  Kälte)  losen  sich  nicht  |>  wenn  nicht 
iin  ihnen  eine  Cholera  eiatri.t.  - ^ •. 

11 ' j : : . I • * 

Ehe  Ich  Hippocraus  verlasse,  bemerka  ich 
'pur  noch,  dafs  die  beiden  angeführten  Krank* 
*iieit5gescbichteo  im  fünften  Buche  de  morbis 
vulgarihus^  die  sich  auf  Cholera  beziehen,  nicht 
^q^8täodig  ausgeführt  sind,  wie  fast  alle  übri- 
^gep  Kjankheitsgeschichten  in  diesem  Buche, 
denen  man  es  ansieht,  dafs  sie  nur  schoafi 
und  zum  Behufe  künftiger  weiterer  Ausfih- 
iimug  niedergeschriehen  wurden.  / 

n-iit  Tritt  man  an  die  bekannte  lebhafla  SchU- 
ideruDg  der  Cholera  von  ^retaeu9,  so  wird  dem 
lieser  zu  Muthe,  wie  etwa  dem  i^rzte  bai  ei> 
-pem  Falle  von  stärkerer,  etwas  befremdender  ' 
‘Cholera  in  einer  Stadt,  wo  man  die  Anknafl  . 
tder'asialischen  Cholera  befürchtet.  '‘Ist  sie  dl  j 
Wirklich,  oder  ist  es  nur  die  europäische  il  j 
einer  gesteigerten  Form?  Man  mufo  hier  du  i 
Sehreckbild  näher  betrachten.  ' ] 


.^f^,:,'Aretaeu$  leitet  seine  Beecbreibaag  nit  dar 


nale  nehme,  .'und  nun  liefert  er*  eine,  ga« 
paue  Schilderung  der  meisten  schreckenden 
Symptome,  unter  deuen  aucii  'das  unter- 
drückte  Harnen  und  die  Krämpfa  vorkom- 
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^ iS3  — 


Biea  Sjoiploin««  w«lch«*Ton  Anfftog«  bis 
zum  Ende  ein  Bild  zusainmeosstzeo,  . worin 
man,  weoD  man  es  nicht  genauer  betrachtsit, 
allerdings  Aebnlichkeit  mit  der  esiatiscbeo  Cho- 
lera erkenoen  könnte « doch  stören  oBenbSr 
.schon  folgende  2<Mge.  'Nacbdem  der  Nalirungs- 
•kanal  nach  oben  und  unten  sich  seines  gerade 
.in  ihm  befindlichen  Inhalts  entleert  hat  (wo* 
.bei  zuerst  wafsrige  Flüssigkeiten  durch  £r- 
_ , brechen,  und  flüssige,  stercorüse,  übelriechende 
Excremente  dur4:b  den  After  ausgestofsen  wer- 
.den},  kommt  erst  Schleim,  dann  Galle  zum 
Vorschein,  die  vollends  von  einer  seh^  ge. 
sättigt  gelben  Farbe  abgeht,  wenn  der  Kranke 
seines  Widerwillens  ungeachtet  Nahrung  zu 
sich  nimmt.  Erst  auf  der  letzten  Stufe  der 
Krankheit,  unfern  dem  Tode,  tritt  der  Schweifs 
ein,  dann  erst  erglefst  sich  eebwerze  Galle 
nach  oben  und  unten,  dann  erst  flockt  die 
Haroiecretion , vergeht  die  Stimme,  uod  dann 
, .erst  wird  dar  Tals,  wie  in  der  Ohnmacht, 
j -klein  und  eebr  häufig,  n 

Immer  nur  wird  Galle  ausgeleert  die 
^ gegen  das  Ende' schwarz  wird,  während  bei 

i'  Des  Durstes  und  tehweren  Athmens  erwlbnt 
■ ' jlretaeut  nicht  SAkdrflcklicb,  doch  sind  lie  wehr* 

f.  eoheinlioh  in  dem  tberapeutiichen  Abiebnitte 
r.  in  der  Beroerkune  begriffen«  t dcft  der  Magen 
t eben  eo  djumh  kaUea  , wie  durch  warmes  Gs* 
^ trinke  bellscigt  werde  , er  doch  aber  unaufhör- 
lich das  keile  begehre;  (wes  freilich  euch  we- 
gen des  Gef&his  grofser  Hüte  im  Magen  ga- 
ac-hehen  könnte).  Faniar  empfiehlt  er  eis  bis- 
weilen tutriglich  eine  paiaive,  eenft  ishwan* 
kende,  Köblung  tuwebende,  Bewegung  des 
Kranken  (in  der  logenennten  atwfi(),;Bur  Ver- 
beSierung  dei  Pulies  und  jfthemt. 

,,  **)  Auf  die  Buerst  durch  Erbrechen  erfolgenden 
Ausleerungen  uä/sriger  Fiöitigkeiten  kenit,  sie 

F 2 


dbr  aftft«Uch«iir  Cbbl«i«  ntar  OeuMtttg  i 

4i« ' Auracheidaog  dbbkel  üi  i 

. kritisch«' Erscheinung  eibtrltf;  Wie  fast  alls 
Secretionett ^ -So  sfockt  *ea<ih'''die  Harnsecrettos 
in  der  asiatischen  Brechrubr  bald  im  AnfabfS, 
und  der  Pols 'irerscbwindet 'mei»t  ungleich  frl-'] 
her  und  dermafsen,  dafs  der  Arzt 'meist 'nicAt 
im  Stand«  ist,  ihn  als  sehr  schnell  su‘be«Uiii* 
men»  vrie  Arttatui  thut,  'der  das  Verscbwia 
den  'des  P-olses  erst  fast  gleichzeitig  mit  d 
-Momente'des  Todes  eintreten-  lafst.-  Eben 
'wenig  pafat  in  seiner  Schilderung <^die  Bern 
•kong  auf  di«  Cholera  orientalis , dafs- die  Kran@ 
heit,  die  meist  im  Sommer,  selten  im  Fr^ 
ling,  -bnd  am  seltensten^  im  Winter  entst^e, 
▼orzbgsweise  das  ' Alter"der  Jugend  und't|k 
mittlere  AltSr  befalle  j übrigens  häuBger  'lUak 
der  als  Greis«,  ‘und  * hsi"«rslbren  nicht  l3^ 
'lieh  werde*’  r.-j  i,  L ••  «,  fi  i'-j 


u 


Uebrigens  wird»  nicht  id  AhrednigestnlH^^ 
dafs  das  ganze  Bild  der  Cholera,  welches  Ar 
toeus  «nfgestellt,  «in«' 'sehirvgrofse  Krankhi 
.darstelle  (nach  meinem- Dafürhalten  dien 
päische  Cholera  in  einfr  sehr  gesteigerl« 
Forinyi 'die  unter' dem  i^^iperen  I^imqieli 
strich« » .unter  welchew  <d«r.duippadocische  Artt^ 

I wabrschei  nlich : labte , * ge  wif»  niobb  selten'  tödu 
lieb  geworden j was  zuth 'ThMfe^hbii  aus  sei* 
neg  Schilderppg'j  'iipd*  npclT, besonders  ^ps  sei 
.ner  SchigfslMmerliobg  im  tharapeutiscben.Theil 
herrorgeht. : Nachdem  j er  nebmlich  die  gutes 
Zekh«o'  aDgerdhrt,'bei'dereb  Eintritt  pich  Gs 

ob  ^ie  iarof  wlrea,  kain  aolchat  Gewicht  gs 
legt  werden,  weil  neck  der  Angabe  dieees  Ar«»] 
tes  die  gleichseitigen  Ausleerungen  nach  unfe&j 
• hsinaswegs  sexöi,  sondern  ctercorös  sind.-  i 
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lt«llu>ft,l»rw4r(«o^lüült,  mMt 
(ja*  , Rechen  oii;ht,  aufbört,  SjchaftUa.,Moaufr< 
hülltaui. aoUlrömty  4eVKraiik«  J^alty.  uod  bramii 
uüd  bUu  fuJae  Eu^erlöacbao  ap-. 

bogea,  der  Arat  ,!*vobI'  tbäle|,aich  aaf,eio« 
^oitän^'ga  Wiis^  ypia  Kranken  km  antfernaa., 

Wir  wenden  'unä  sq  jiftxandtr  TraU 
liiinus.  Seine  M^iairng  ist  iblganda;  Nifdtt'jada^ 
Cholera  aöb'®  KOD.!  Galle  her«  aod  der,.f}ama 
j«r^Kraokheit  ae;  siebt  vno  x^^VS  ('^P^ 

(ia|la,  ..wel£he,  euidi  nicht  die  eiociga  Üraacha' 
•Ittset  KrankhaU^Uay^  • aopdecii  700 
(Jiwpea.jHoni^r^  \curkpiqmpndt«iWprt^: 

'iiij  .die  Gedärme,- jabpulailai».,;  ,jWed?b»i  dpi* 
A.uucbetdangaorgan\,;emaa  ibnaiL  4urcb  dpoi 
M^igeQ, , zugefäbrieo,  'Kcaskhaitiato^a.  ,9ajeadi 
Sun  bosebreibtt  in  seine-, 'Wppfa'Sin-f 

zogeheo,  eine  .Cholera  ,tqd  Terdoebapen^  .JUar4 
gfo,  eiaoi  89icl\a:,  ; bpi-i  d^r  ipi 
hitwpleo  keip.[]^rbrecbep  undiP^rfttd^ülir.^PP*' 

nnr  ß(eig«p*  ^azp  Statt  fipdat^dap»  «IRf» 
Igalliglrf.  fibplera,  die 
^ä|l|g|i,jin,d9n;^räK;ordien  and  atarkeni,jy(urpb 
[g^uadep  iat^  fuletzt  eine  Cholera die 
ip^/Torbandenen.  tiirgeacireadan  jUprebvigkwii 
» durch  pbpe  Gafabr  tbuD/it-t, 

ich  erregen  köno^^,^Dar  bLäl^,,d«r,jfpctjjami- 
iifD  und  der  Convulaionen  erwähnt 
>«l«genbeit.  der  theraneutiachen  Beatinamun« 
*li  bei  allen  *‘8afh‘«fh'  angdfiihrfbh'  AVtetf  der 
iliolera.  Die  KvAnlth«t'*(-*o-'«dbrl(^'ft‘ 
icr  im  A11geniein-^‘)'yÄi''8i»hf‘lTOit*,  ^uA'd'iabre 
larke  ‘OlinbiaVfht'^orid'  eitf  aufsWoi’dVnllicbea 
dnheo 'der  KrSAe 'fcetbeil“  ‘ ' . 

ich  gehöre  überhaupt  nicht ^z^  de.ll,Vfr-' 
brera  der  ralfiolog^ie  dieeaa  4^t^ay<5o 


ihlr  att<%  psthmogts^e 

lQngr*'ihiffl^ät%ea'  »cKeiat  ■"•  nlld  '.‘oalch' 
Dafiifhäliän  *^6rtae^^chrld^^p4'^^‘>*iSOT' 
deDartigsten  ItrankhafteA  Zü^läöd«/  dra  *at  ääi’ 
pässeod  'zusamm«tis(äl[te',^'lDi^hV  die  mjiideetli* 
ßariieksiehtigefig  ‘ rerjKetTf^,^  wö''  ToadChöleW' 
über^ai^pt,  oi^ec  9twf^  ga|;,^oi;haMatUcl)e?jCboo 
l«ra,^U)Oitec.  Ai^zjao  di^  , n v. 

' iÖae?fu*  ^^üreliäntis^^ktVilßM  höbe 'Grade? 
Süt'  Chöteiti,  dod'  k8e^'t#  ihän  bei  ibnt  zuite 
Tbdil:  i>odi  ’ stdbsig^  ' afi ''bit’  ^/Haeui  weHeit^ 
UbH»rMba|eiilible  voran,  lid' 
erfölgl  '*Ei‘b^^(^h^b  .'  erst  'eigelben,  dsNii^ 

e?bbr-  f^cVgrüdbn  übd  'grünapdhfarbigen , sti^ 
letzt  tlibe^  atth'vvarzeik“ -Galle.  ' Bei' Zubühni^ 
de’r  Kra'cikheft*  ^erde  'durch  Erbrechen  'eiiÄ 
DnrtKfalt  '^ae'  däoDe  wäfsri^e  Flüssigkeit  aWi 
geleerf i ■' dfi  '^'s weilen  dem  Wasser  gleicht^ 
vrbifd  "toah 'Fleiach' gewailchehi'''uDd’init  die* 
seb  adigbieeiteo'  Säften' ‘Werde  meist  biitW 
einbl  W^fBe^'epeichelartige  ^l&ssigkeit  'zU'  Ta'gJ^ 
geiöhJWt,'  'Nun  '-werden"‘abcli‘'die  EktremitÄ^^ 
tkä-’kl^It'^’  däs'^  Gesiebt  wird  BehWarzbreab;“det' 
Därät.  unlöschbar  , ‘def  Athem  sehr  beschlWt'^ 
irigt*^/ee' erfd}ean  Krämpfe  der  Arme  und'^W#- 
ddh;''^äls  ‘Gmiiibt  'falft  immer  mehr  ein',  ' die* 
Adgei^  ^scheiden  rotb  j und  Siugultus  ist  das 

ZjÜtzft'.  ■ •i'.L; /ii-  J 

tie<i  • C'-^c.  Ij  ‘■''0'^'  ‘ 

K j Wj®°e  hHP.autb  die  fliif^sten  dieser  ßymp-r 
gOW^L;.4er,.europäiachep  als  der.4>rieff-^ 
talispbe^j^Ch^era  gemeinschaftlich  zukninmep 
Ahrfd©  zu.  ftej|eo  ist,  dafs.  b^i 
hohen  Graden  der  europäischen,  f^holera  bai4e 
Krankheiten  eine  gewisse  äufsere,  Aehnlich- 
kdtt  vöm^ibgeln),  so  scheint' mir  doch  schon 
düf'  galligtb-^Eldirecben  im  - Anfänge  .ungleich 


s 


mehr- fSr  das  Daseyn  Her  €urt^äi/^in  Ktaahh 
b«it  za  sprechaoy  so-.trie  auch  der -UmsuiiMl|t 
dafs  di«  Uarosecretion  nicht  ials  :uiiter.driidbtT 
»Dgefährt  wird,,  und  eodlicti  nodlt<d(e  Aogabaf 
dieses  Arztes»  < dafs  bisweilen»  tuid/ zwar  ÜS) 
einem  spätersn  Z.eitra,umS  dieser  Kranlüiett'  - 
(wie.  dies  aus  /seiner  fiescbreibung-herTorz«^' 
geben  scheint)»  blutige  Stuhlgänge burfolgeefi 
was  • wie  Trolles,  and  JP,  Frank  bMastrhen»  beir 
höheren  Graden  der  europäischen  Cholera  Bis^^ 
weilen  erfolgt»  während  dies >:Yon  den  Beoh-;^ 
achtern  der,  ostindischen  Cholera  nicht  apge- 
geben  zu  werden  pflegt.  Wanigslens  mufste^ 
das' abgehende  Blut  den  zähsu,  klebrigen  und ^ 
Verkohlten,  Zustand  .oflenbaren»  der  ihih 
dieser  Krankheit  eigenthiiihlich  ist»!' was 
hts  Aurelianus  nicht  angiebt.  — - . Am  bedenk-, 
lidaten  noch'  bleibt  der  Umstand»  dafs  na'cll!' 
dkm  galligen  Erbrechen  im  Anfänge,  die  aus-.'^ 
^eerten  Mäsden^  bei  Zunahme  der  Krankheit!^ 
serös  zu  werden  scheinen » da  auch  in  seltner - 
rio  Fällen  in  den  frühesten 'Ufotneiiten  der^ 
Mliodisched  Cholera  zuerst  ‘ Ga ll'e^'äusgeleert  • 
sgird  . (besonders  wenn  s^'''eio^’e^  Sluodei^'* . 
nach  der  fllahlzeit'.eintrilt)»^  un'd  dann  erst  se-^^^ 
rose  FlüssigkeiCHlief  der  indesden  bereits  aus- ^ 
gebildeteren'^  Krankheit.^ ''^ol:h';;'^'  ^aube-'icb» 
dafs  diesem  jedsida1I&  nicht^niScReideäde ’Uihi^”' 
stand  von  den ‘übrigen  Merkmalen  » die  icb[ 
fni*  ’ das  Daseyn  der  eufOp'äiscHen  Chblera  an-^ 
führte»  überwogenf  Werde.'  — ’ Sollte  aber  auch  * 
bieriti  meine  Mkinuog  ' die'  rietilige  seyn'»  sqs 
macht  dieser  Arzt  uns  doch, andersekig  durch 
einige  Andeutungen  letwes  stutflg/^die  er  ni<d^ 
aas  eigener  Beobachtung  ent^opiiiie«».  ;sqp>%) 
dem  Ton  deus  Alten  hinsichtlich  j)f|r/Ohole|r.«,; 
aoführl.-  So  sagt  er  — ein  grofser 


DIQ: 


r ! , ijOOgIc 
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ättö«feä'«lllfeji':<^  ^ars'’die':Al>‘- 
dieier  •Beziebttög'i'Bifclyt^ 
iiMnt}','’'4^'Cti0leM'6ls  tfiW«'4i«hr-fled(e  Hraitk^' 
'liö'  Aicht'  iiber  CTvrai'  Tag« ’ 
daiiera  («i^gehsifit^liagerti  zä  Woilao  ^-'dafs  sie,  » 
W«*o  ‘Jstöi'i  zQM^'Tode  ‘ föhity^  nkhfä  tibjsr  awei'» 
T«gÄ'  dau^rüX*’  ^>**0^^  r 'idato  - ' Midides  im  ! 'Wm* ; 
tef”  bei''  'd#b  '^Ü^atikeo  Wai^ohes  ( »Wasser  • äö*»^ 
lt«bd«'^''i2ttio'')eib#''Gh^e^a' itdC’Wiiiter EiB«» 


Jelireseeity  dtf' 'Reicher  diS'^'bui'O'^äifKhe  aicht*» 

Tdrzukoiömettf'pflegi.' — ,*■!.  . r-.* 

l7e/sus‘‘^eschr^bi  die  Cjhbtefg'als  eine  Enf-'* 


bei  .vfelcbemi  Zp8auinenlre^q.e6  kein  Wun-’ 
itrsey,  wenn  lemand  pfotziicli , verschjeden, 
*ch  .^4rs.m«o  U. 

, i < , j Q^fSi  ^^esf ,{ Be|ch  rßikfmB.  rßm  W^eafc  r je^g 
a«C  j>iehrit,bhi/4iiwrffef3‘l»oJbfftß5%df 
p^Ucbqo  ^keleae;{}»«KBe ,.  .^esfOv^ 

tear.sei«ei)fiBeec)ireii>^i>«  Thngn  igfibpii'vgipjjA.^if} 
gdö,. /i  Wolll«  • Gqtt,„  sei^:  .lbe|f43eiv^#tb»r , A«»ti  1 
speuqh.  pafs^ivbeft  solau{  4ifii(?^o/^A4^n/ui4$;!(* 
Icfhrä'i'ftfäbb"thi4  nbriK,^ 'Vo^'>lbrer ^dcbsioht' 
uBä’  de'lr'Ffbihetl  'bfei  ^td  ^BlrtWaN^fe'iefBer  bloi*» 
feiab' ' SkÄztt' '«gelibbe  n V ^ einea< ' 'stifrkeb»  -S  [a- 11  ng! . 
iAT9i*'bo 'viele  *lTöh‘i‘haade(tte^9bi4  gw-P^rus  #b»l» 


rÜÄäSe*^*  — *7* 
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Von  ihm  wtirdeb  acht  iri- Holland  ao§e»; 
stellte  Beobachtungen  - verzeichnet;' > jdie  iQnn, 
in  Beziehung  aüf  'Cholera-,  aogeflihrt  0ndet.| 
Die  erste  Beobaoh'lung ‘betrifl^-eine  iFrau  , die., 
durch  Brechen. und- Durchfall  eine  gt^fse  ^eoger 
einer  iväfsrigen  verdorbenen.  Flüssigkeit  ent-, 
leerte,-  bis  sie  'unter  kaltem  :3c<Uneilse.  undj 
Zittern'  des  Herzensi ohnmächtig,  ysnrde,  rbnd^, 
dem 'Tode  -nahe  schien;  voh^Hacnunterd^Ük;-;, 
knbg  vrird  nich4s<  «rwähnt.  Die  (.zvreite  is|[ 
sicht  dw  Rede  ivrertib^  da  sie  .eine  Cholera 
$puria  betrifft,' von'  einkih  .rfusch, er  . dutqh  ei-, 
sen 'weioigten  fHelldborils- Aufg.ulk  erregt.  Die 
dritte  bet  rifft  ehe  a£al  U>  ein  e;  Gholtra  spurffl^,  u p d , 
entstand  darchr  UebeCladung  ,det  » ,t>Jie 

vierte  hat  ein.  jonges  Mädchen.. ton.  gaUig^eoti 
letaperamente  znmi /Gegenstände,  die  sc^on. 
^tWon  Zeit '.SU 'Zeit  von  galligtem  £rb/;e^.y 
dbeo  ipnd  /-  DuilCkfaU  . mit  • EbphOrie,  ..hf^fallaa^ 
Word er\*>  und  nuau  ins  Sommer  bpach  l^iätfabr^ 
Jera^veiederilauchgrönh  jGaJle,  Qach4h[bea.,un4, 
Unten  entleerte/  Am  dritten.  Tage, ^ 
ehern  .I^orestusf  l epatbb^ebtigirufm  yrA^e,  'un^. 
die  i sehr  • verdoibUBe^'/.GeUä  nnlersttchl^,,  < ff»Qd[ 
er  dle’ •Kraske-im  Ftebei jund-aehr  eptkräftpt;^ 
«iWlbekam  -nnn«  bald /huch  krampfliafte  Zusanv>r 
neozidbungen-in  den  fScheokeha..  und  Händeft^j 
das  Gesicht  spitzte' sich,  die  Kräfte  sanken  im-, 
mer  mehr,  esi  trälen- Ohnmächten  und,  kalter 
Schweifs  ein,  und  erst  .kurz  vor  dein  T^de ,;  der 
em vierten  Tage  erfolgte',  .verschwand,  bald  der. 
Puls,  bald  entwiekelie  eC  sieh elv^iedar.  P>o- 
ser  Fall  ist  .dei.  einzige 'unter, .den.  acht  Fällen,, 
welcher  tüdlliefa  endete.-  Anderer -Unästända. 
tfitdlt'zu  gedenken^  stimmt  .schgn  . das.,,  was 
vom-  Pulse»  angegeben,  ist.,,, nicht  mit,  seinein. 
Verhalten  bei  de«  marg/soländifichAP  J^c^chrubr 


c::  3k 


überein,  'ftleberhaiijit  ‘ »cheiot-  die  Kranke  »n 
einem  netTÖien  GaUenfieber  geetorbeii  in  wja^ 
Im' fünften  Falle  ist  eine/heltige  Chölera.ge- 
^ehildert,  bei  der  nur  Schleitn  und  grnnepan- 
farbige  Galle  ansgebrocben  .vtrurde,  und  etarkd. 
Ohnmacht  eiätrai.  Die  sechste  Beobachluog 
berichtet  zuerst  von  einer  i Cholera  bei,  einer 
SchVrab^eren,  die  so  heftig  war  ^ dafs  die  Frao! 
einen  ’ Abortus  befürchtete^  vrozu  es  abeti  nicht 

kam,  demnächst  von  der- Cholera  einer  ande^' 
ren  Frau  , bei  der  die  Klrankheit  mit*efligeiOt 
Leibschmerz , grofser^  Angst  mird,  mit  Waden-, 
krampf  auftrat.  Die  BescbafTebheit  dea.PuUr: 
ses  ' deir  Respiration  und 'die  der  ausgeleertea 

Stolfo  vrifd  bei  beiden  Frauenzimmern  mich t 
angegeben.'’  Die  siebente  Obsprvation  bezieht 
sich-  wieder  taüf  eine  sehr  ungestüme  Gboieri^ 

Ydn'  hohem  ^fade.  Der  Kranke  fiel  »" 
der* 'starken  Entleerungen  in"*  Ohnmacht^  danh^ 
traten  Krämpfe  zuerst  in  den  Händep  ^nd 
unteren  EziVemitäten;,  tescnders  in  den  We»; 
den,  hm  ,t  ^«röSaof  sie  sich  von  hier  über: 
die  Muskel*’  der  Brust,  ^des  > Rückens,  der. 
Kehle  und'  über  andere-  «Mwkeln'  verbriet wi., 
Nie ' hat ’ ‘foreklös vorher  id  seinem  arztlteb^- 
Wirkungskreise^  dergleichen  ’geeehen;  4 
Krämpfe  Wate«!  zugleich  mit  vielem  Schmers- 
verbunden die  Obnmadhtewbr  sehr  tiaf^  ed« 
dafs  Fprcstu»  für  eine«  VUrboten  des.  T©^ 
des  hielt.  < Die  io  grofser  Menge  auSg^rt^ 
diene  'Maierie-  war  galHgl  V die  Beschaffenhei*, 
der  durch  vierte 'Stuhlgänge- entleert^  Mateti© 
ist  nicht'  ' bestimmt.'  'ETsr^ik  dem  Zeilrauni© 
der  Recnnv'alesceuz.-als^sebon  ieit  drei  Tägem 
die  'Ausleerungen  -aüfgehört  haUeo,  lerfölfetii 
eine  leicbtö  Dysurie  mit ' sehmerzbafle»  Em-^ 
pEndung  in  fder ’ ScEaamgegend.  Von  dem  ä«Ii- 
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t^'’Falle  andßcb  nnr  fiwfn^rkt,  Mdfi 

eibife’  varzweifetle  Cholera  gvvfMiü  ney\'  ohne’ 
dafe  sie  io  deb,  za'iinserem'l^cdiufe'wiiihtigen' 
diag'nostischeo  Hauptpunkten  naher  bezeichnet 
'burde.  Daf»  deb  Kranke,  der’,“ wie  aüir  dein' 
Trxte  hervorgeht,  im  Herbste!  von  der  Cho- 
lera befallen  wurde,  den  Winter'daraüf  durch 
Erkältaog  in ‘einen  Fluxuni  coeliacum  yerfieli'  " 
der  in  zehn.  Tagln  'geheilt  ‘vfrurde’,  'daiin  bei'^ 
ibnk''ein  flüchtiger’ Schmerz  ib  der  Nierengei-  ' 
geeit}  eintrat 'j  ’Vfö'irirtif  Pusteln  ath ‘Gaumen  und' 
aof  'der  Zongb’  entstanden,  alle  "diese  Be^’*' 
schvrerden  gehören«  wenigstens  nicht  zur  Sa-- 
che,  anf  die  ei  Mer'aiihömittf. ' 

• ^ -i.  t h . . , • I ;'"ii 

Aus  diesen  karzeoi  Notizen  ;:werdsD  ^in 
schon  erseben„j  d^fs  Fprestus  'wahrlich  pinige, 
MtuteadeilBr^hrSDgpn  über  .Cholera  halte,. 
gUoben  aber  vielleicht  mit  mir,  dafs  ,der  wür.- 

igt,  bereits  vpr  pnehrpren  Jahrhunderten  ver>h 

«ehiedene  flepht^ter,^  .Wenn^^ihmMiaotdimaJsr 

Gelegenheit  gabptpa  werden  koopte,  die  epi-, 
deraische  ostindis.ebe  Cholera,  zp  .bepbaehtep,. 
sieh  bald  vpn  ihrer  gänzlichen  .^yprscbieden<^ 
ImmI  siberzeugen  würde.  . ^ 

‘‘ ' Sydenhath  erktäft  das  Grund  wesSn  derCho*d 
lera  ' als  ‘dütihälis  ‘ini;Zusaiiiizrä-n{iange  be^tei« 
hind  mit  denr ' Ausgange  <ieS'’'S6minms  urtih 
dekn  Eintritte  des  HerbStes‘|  aud'vrenn‘ander» 
um  dieselbe  Zeit,  entBlebenda  Krankheiten,* 
wie  Dysenterifep^*-*  Quartanfieber  *603'  herbstr 
liebe  Terlian’Äebelr;’ sich  Wohl  bis  in  den>  Win- 
ter hinein  ersttecken;  so  beSebrädke  sich  hin- 
gegen die  Cholera  auf 'nicht  fiel  läbgere-  Zeit 
als  auf  die  Hauer’ des  einen  Monats  in  der  ge- 
nannten Jahreszeit,  in'' Welcher ‘Ule  eotslehr. 
Sie  'bezeichnet  nach  ihm’  so  de«  Eintritt  des 
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der  Kukuk 

der  be*ei9lii),*t/w  Xa|Trefi?eil,etwa  TOf^ionißq^  . 
Cliolera  sei  ^.inai^cb^r  Aehniicbkeil.der  3y,n«f^  _ 
touie  uncfracbiet^jjeina  von  jener  ^e*);stkraii^ 
h^it  liiinpia]>y^Uj  verschiedene;  ]^rankb.eii^-J^' 
beschreibt  nuaihxp Symptome,  Im.J^bre 
sah  er,  sie  »tärkpr,^als,  je  ' ,ypf W . »n  Loa^||y  : 
yerbrejiel,  un4,il)^i  vi\usgangf_^  he>rseo  Soqi^  ^ 
ijjers  vön.^1^76  jjeobacblete  eV.hejt  jdieaer^ej^jji 
demiscb  vprgekoiprae/\en  - 

stärkere  ,^m(l|-^nha^tflnda«#o^r^^/^al^i,Z^, 

fält^  ••i*  V'  ni^ia^ 

8*T  Krankheit,  ^f.dpri  Un^l^, 

leib  begränzfen,  ^sondern  auch  die  Muskeli 
JiJS’  ganzfeo'TkBf^iVi',’  bes6W54rrf*’di'©'^e^'Ari** 
uhd  Beide''  «lihahitieA.’'^  Ö***  bdhder  'asia^ 
sehen  Choidte  'cdns!ant»9t4^'’Vn^Vtn’üf?kang’  <W 
Hffi-ns  ‘ÜTid'  ÖÄ  fjudhlVbllali ’RespiValid'n,  «o  W» 

der 'b'el'“‘^";0hÖ#efä'  «rUölätid  euPfatlend^ 

VdränVJerhnM'  der'Ziit/ge«  "«’wÄhnr  yr  mit  ki^  I 
ner  Syibej ^M’Al^g'edle^n©tt  nW 
»ft  BchnelP^lid^  Wanfi^,^  atrih  ‘aft  tlichf  Äeil«» 
iTlfeln  to’^iÄgfti<^‘^egeWii‘i  (VMr  hrnsi.4^ 
lieb  eines  ihm  im  Jahre*r670'  Vhf^kbnrtite^rf 
EaUed-,  bfVW«kiV! 
schlagen 

die  be*4«,Ä^»ti#<)ien  oftw»fhp<^,frpj?« 

und  bai„e^m,.v^rb^l|'pilAiHPWs 
Qben,  vpn  , Li|benjj)trpg^'^eiqtTelep  . spjV 

sprirUti  e^„ glicht,  «r».4i  »Uf  )Befi^bupg  atrf  M 
Haut  gi^bt,,pr;  nur, Kälte,  ijn4.Wte4i  Schw^ 
an,  *irbt  »kr  ,'VyelJkwprden  und,  ; 

schrumpfen,  da»  man  besonder»  an  den  Häa^j  ! 
den  wahrnimmt.'  Üeberh«\pp.^  gedenkt  er  ni*r; 
gend»  der  Cliolera,  d»«  er  pdti.«einem,^-fl4<d^1 
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-^ncir  r3iffÄcf5ien*rEpldoini» /»  noch  ’ er’i^ltint  ^ «r 
'«tv?a  des  Umstandes,  dafs  üm’ die  Zeit,  da 
die  gesteigerte-  form  'epidemisch'  herrschte, 
plötzliche  Todaefaile  nach-- einigen  vorange-> 
gaogenen  Darraentleerungeo  > und  'Krämpfen 
sich  ereignet  hätten.  i Alles- ''Tvas  er  etwa:  in 
Beziehung  auf-  Tödtlichkeit  bei  der  Beschtee- 
bong  der  Cholera  vom  Jahre.  1669  bemerkt, 
läuft  darauf  hinaus,  dafs*  die  Symptome  'die- 
•ser  Krankheit  auf' die  UmsteKendeo  sehriei(- 
scbreckend  ein  wirken,  und  dafs  sie  wirklich 
wohl  auch  den  Kranken  in  dem  kurzen  Zeit- 
räume von  -vier  und  cwantig  Stunden  lödten 
könnten.  - — - Ueber  die  Beschaffenheit  der  aus- 
'l•leerten'’MaS8en  bemerkt  dieser  sonst  so  ge- 
Bsue 'Beobachter  nichts.  ' 

Dafs, -nnn.  nach  dieser  ‘Auseinandersetzung 
.dtmnäch  .auch  die  von  Sydenharr\  beobachtete 
.Cfto/era,  selbst  jn  ihrer  atii  meisten  gesteigert 
,Ud  Gestaltung, ,, nichts  von  der.  -inneren  Ma» 
JigDilät  der  ^asiatischen  Cholera  gehabt,,  a'p 
Geist  und  I^eib  von  i^r  verschieden  war,  liegt 
Urnen  wiederum  selbst  vor.  Augen.”  'I  ^ 

Es  dürfte  hier  erlaubt  seyo  / nur  einiger» 
mafsea-  und einen  Augenblick  -hurivona 
Uauptlhema  abschweifend,  > die  Bemerkung  ein- 
zuschallen ,i<>daTs  bei-  nicht  entschiedener-  Bitk 
terkeit  der  aosgeleerten  Masse-y'  ohne-  che- 
mischa  PrüftiOgs mittel  nicht  immer  leicht  seyh 
durfte,  aus 'der  biofsen  Farbe  die',  galligte  von 
der  serösen  ■ Besehaffenheit  der  MaUsgeleerteo 
Masse  zu  unterscheiden,  indem’  auch  das  Se- 
rum, zumal  bei  Unterleibsaffeclionen  mit  krank- 
haft aliettitti^  iGaliensecretion , nicht  selten 
naehr  als  'gewöhnlich  gelb,  bisweilen  auch 
grünlich  «ussieht.  - Auch  ist  zu-bedenken,  dal« 
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' schon  «ine  sehr  geringe  Qnintiiat 
tar'>  Galle  zur  Färbung  eineCj  grofsen  Menge 
.ungefärbter  entleerter  Flüssigkeit  fainreichen 
könne..'  Zwei  Bemerkungen.^  die  ich  deshalb 
äufsere,  weil  sie  -Einfluf«  haben  könnten)  mein 
■Urtbeil  da  in  etwas  zu  beschränken,  wo  ich 
die.’von  den  alteren 'Aerzt#il  angegebebe  gal- 

Bescliaflenheit  der  AasJeernngen  als  ein 
nicht  mit  dem  Charakter  der  ;äsiatischen  Gho-r 
lera  übereinstiinraendes  Merkmal  bezeichnet 
habe.'  .'  .'i  ■ 

!•'  .'I  i.. 

Bei  meiner  Aufgabe,  Ihsfti.,  hochgeehrte 
-VersatmnjuDgl  eine  blofse  $kiszb,-und  keiige 
^imfassendere  gelehrte  Arbeit zu  ’^der  es  tt^r  . 
an  Gelebrsanikeit  und  Mufse  .gebricht , vpfssn.. 
legen,  begnüge  ich  mich  nun,  Ihnen  die  ga> 
'kannten  Aerzte  in  Beziehung  auf  Gbölerä  to^- 
'geführt  zu  bähen  , und  bemerke  nüt  nb'ch'  hia> 
sichtlich^  der  Eigenthümlicbkeit  der  asiatischeh 
Gholera , dafs , so  wie  die  Beobachtungen  'dj^r 
t)isber  genannten  älteren  Aärzte  nur  die  eof- 
Topäiscbe  Cholera  zum  Gegenstände  gehabt  nu 
'haben  scheinen,'  auch  dic|enigen  Aerzte  att/s 
'nicht  mehr  jüngst  rer wichener  Zeit,  welche 
^ier  Herbst - Cholera  aufserhalb  Europa  zo;b^ 
obacbten  Gelegenheit  batten,  sia  pls  eine  io 
ihrem  .Wesen  und  io  ihren  Symptomen  mit 
üer  europäischen  Brecbruhr  übereinstimmende 
Krankheit  darstellen,  zum  offenbaren  Beweise, 
dafs  diejenige  Ansicht , welche  uns.  die  epide« 
mische  >estindische  Cholera ; als c eine  nur  durch 
die  Hitze  gesteigerte'  europäische.  Cholera  be. 
jeacbteo  möchte ; unstatthaft  sey.  Ich  nenne 
nur  Hiltary.  Dieser  > wahrhaft 'Hij^mcratiscbe 
Beobachter,  der  geraume  Zeit  auf  Barbados 
lebte,  bemerkt:  d^,  ihm. die.  CbDlemi,  die  er 
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da  bfii  ErwachseMD  ' bei  ^in^rnjfbeQ^ 
acblety  daselbst  mit.  milderen  Syinptofaeo  alf 
in  England  aufzutreten , scheine.  Ja  sogar  die 
io  Ostindien  seit;  aller  Zeit,  be^eb^nde  ende- 
mische Cholera  wird  yon  Bontius  ah  eine^zwa^ 
sehr  acute  und  gefahrvolle,  jedoch  als  eine 
nur  mit  goUigl,en  Ausleerungen  verbundene 
Form  der  Krankheit  geschildert,  und  was  die 
daselbst  mehr  sporadisch,  verkommende,  sehr 
bösartige  Form,  den  sogenannten,  JUort  de  chien^ 
beirilTt  , so  weicht.sie. io  manchen  ihrer  Symp- 
tome zu  sehr  von  der  epidemischen  oeiindisch^a 
Cholera  ab,  als  dafs  man  sie  für > gaa;^' iden- 
tisch erklären  dürfte.  . Als  tief  greifende  uo- 
tsrscheidende  Merkmale,  io  ,semiot^cheE  Hiu* 
dcht  hebe  ich  den.  Puls,  den  , Urin  .und  deq 
Zustand  des  Sensoriums  aus.  DaHoh^  det 
Tom  Mort  de  c/u«n, selbst  befallen  wUjcde.i  giebt 
des  Puls  als  stark  und  ungleich  an,  den  Urin 
$Ut  bezeichnet  er  als  klar,  dabei  r,Oth,  oder 
weite f überdies  sei  die  Krankheit  mit  Fieber, 
Kopfschmerz  und  Delirium  verbunden;  Merki> 
aale,  die  mit  der  fast  gänzlichen  Pulslosig- 
keit, der  aufgehobenen  Urinsecretion  und  dem 
bis  ans  Ende  bewofstseynvollem  Seosoriam  in 
dsr  epidemischen  ostiodischeo  Cholera  nicht 
Sbereiostimmen.  Die  Identität  beider  Krankf 
heilen  will  auch  unser  Zeitgenosse  y^nqea/ey 
sicht  anerkennen,  und  erklärt, , dafs  das  Ge- 
ummte  der  Fhäonmene  im  Mort  de  c/iien  nicht 
so  gestaltet  und  gestellt  sey  als;  in  der  ostin- 
diseben.  epidemischen  Cholera , .vielmehr  noch 
irgend  ein  hinzukomm^ndes  Moment  das  We- 
sen dieser  Cholera  bedingen  müsse.  .. 

. Noch  ist  es  demnach  nicht  an  der  Zeit, 
dis  versebiedenartigea  Elemente  zu  vereinen, 
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Ro’  lob1!ct^''iaIii  nach  •In^ih'  letsMn'  Ziele  hin 
dieseR  ‘Strbbeo  des  menschlichen  Geistes  anch 
bleibt'}  vielmehr  müssen  siS' -einstweilen  noch, 
' -wie  schön'' aus 'diesen'’ wenigen  Andeutungen 
'beryöt'gebt scharf  geschieden  werden. 

' ii*  , 1 

. Ni'cht^gar  fern  liegt  mir  die  Vermathung, 
dafs  nur  bei'  der  europäischen  und  westiodi- 
' liehen!  'Cholera  der  Unterleib  'den  Heerd  der 
Krankheit  bilde,'  während  bei  der  orientali- 
I schen^  die  allgemeine  Vergiftung  des  Organis- 
intis  iich  auf  ihn  nur  stärker  refiectirs,  wu 
sich'zafin  Theil  'schon  daraus  ergiebt,  dafs  die 
gefährlichste-  nnd  unbedingt  tödtliche  Gestsl« 
tung  dieser’ Krankheit' 'diejenige  ist,  vrö  fast 
gar  keih  'oder  doch  kein  bedeutendes  ‘Unter* 
leibsMden  hervorliritt-,  nach  wenigen  Entlee- 
rungen -odei^  gaoe  ohne  dieselben  die  Menschen 
plützHch  niederstnrzeo  '(diejenige  Kratikheits- 
furin,'- weiche  einige  englische  Aerzte  Chohrt 
.yi$phyieia  nennen),  oder  wo  der  Tod  io  sechs 
bis  sieben  Stunden  erfolgt,^  keine  Aueleerao* 
gen  irgend''eiDer  Art  Statt  finden,  die  Kran- 
ken aber  die  'fades  choMca  iin  höchsten  Grade 
habeny  puls]os"uhd  kalt,  mit  weit  geöffneten 
starren  'Augen  da  liegen,  Welche  Efstarrdeg 
nur  darch  periodisches  Eintreten  krampfhaiter 
Verziehuogeti  unterbröChed  wird.  ' VielleichC 
verdient  die'epidemischd"hriental{scfae  Gholets 
ihre  Stelle  in  der  Pathologie' neben  dem  eag- 
lischen  Sebweifafiebtsr , -dasiui  15len  und  lOten 
Jahrhondert  so  verwUst^end  einen  Theil" Euro- 
pas dnrehzog;  (eine^ Vergleichung , die,  wie 
ich  nachher  fand,  schon  P.  Franko  jedoch  nur 
in  Beziehung  auf  Cholera  überhaupt,  und  mit 
ganz  anderer  Auffassung  angedeutel  hat).  Viel* 
^ leiclit^kotnmea  beide  Krankheiten  in  ihrem 

Grund- 
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•ia^«niiartfi|^  in  ifoljaif 

|oi,beidea  yeränaariunE' Blpt^ 

obzu\?al(fLA»c^aiot|  nar.n^jt  j^i^.PptarschSa^aJl 
dafs  da^  serpsa  Thail  des  ,3^(es,  der 'io  dar 
Chpler^,  durch  den  Nahriiogskanal  * sich  ar> 
gieiat,  im  Schweifsfiebe^  dar  Hau^'^antstront ; 
|i{)cb  ^ch^iotjos  nii^r,  'dafs  sogi'arj^ 


ancpa 

un  S/mplpma  eioige.  Aaho  IpcblL^t ' arkep  nad 
Idr^eb  f p^mentlich  die  varzvi^ifla'qgtvo  itd 
4ag*ü  die  .ulibaschreibllclm  jäilaia  und  der  uo« 
IMlQicbUcbA  Durst«  '/ 

" *'Bocb' idir  >kal»r«  i^edar '>Diib«r>'8u  meioam 
OageDstaocM‘'’durUok ; mit  f<dgaodar  Bamar^ 
wateb«  'öoalr-aur  Varaollatäodiguog  dat 
ZQtantodAstellin'g  ’gahürt  dro^'^idhi  in  .Baaiig 
Mr'di'r  a*irrt^^sc{iW  oad  ostindisoba  GhoUra, 
^'dia  Jtn^Liahl4>iauftretat»^idD  liamilgeD  akii»- 
tirfid'Zug^o  8artMbte>:  dsfs  »ainbllch  kaioer 
tOBl-dtd’  gaosmaitah  «Uilatvn  Aarziaa, 

dirt)  Tott’ ‘irc^h  >-40  tialan  hiar  nrcbtiganaD&lab, 
r'd  €ontdi|fidin>  kal  ded'ädro^äiaebdanind  kraai^ 
iirdttijbab  IßHbl^ra'  angaodmaiair'babbj  \aia<^äk 
b'bi'^d*^  mikilihr  varvTaddtab  •D^sbotaa» 
l^icbahl  ^'Fi^arN^beWird  ^bja^jatzt/^dasi  Conta- 
iiolta'  titaöbr^1}4t'dai^>4rladtaKacbdä  6bblara  noch 
iiicbt:<"'aUgeiivaiilJV«bgeBOfb«dn  ^idocb’  fnaahta 
H,‘^’dara'«s  bSir 'iab  bbid  ‘QokiNtrMtbara^>.t^»> 
Tiga  ’BaWiiv«'  'rdlr'aaiBan'  Dafäfti  >dar  'Writ 


. ..  / ^ucbtat!  puQ  die  ^qdk^a8'*ilai)eD 

ilBheq^  Y Vfchi^dai^e^^  ^^räplbaiÄ^ 
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cfem  Tb3e*  “(Jurch  Vergleicfjpng  deiMti,  w«  . 
äfiers  und  treuere  Aerzte  darüber  inufgefaftt 
haben , mit  wdnigen  Worten  zü  .berühren,  ’ 

‘ Es  gilt ' zuTorderst,  noch  ,Tor  der  Leij 
ehenÖirnung  'oder  der  Beerdigung“' eine  Eri 
scheinung  zii  berühren,  die‘‘näch  der  orien^ 
tauschen  Cholera  zwar  nur  noih’an  wenig»* 
iLeicben  als  einö  'Seltene’ beobachtet  word^ 
jedoch  imtttbV’,  a!«  eine  merkwürdige  nicht 
übersehen,  ^öch“' weniger  als  eine  we 
ihrer  schwierigen  Erklärbarkeit  unbeqo» 


ICDI 


absichtlwh' in  den  Hintergrund  gestellt, 
gar  TÖn^  der  bequemen  Dummheit,  ohne 
tere  Prüfung  geläugnet  werdeü  darf}  Ich  tneiif 
die  Von  Mofuhäll  auf  Ceylon  Sokolou  i* 
Orenbnrg  an  u Leichen  beobeebteteq  kraaf|‘ 
haften  Zuckangeo  und  iVerziahtingreny  so 
siach  dem  Tod#,};  Ypn  solchen  Henigkeik, 

,Ton  so  langer  II  Dauer,  u Oh  <Soko/Ws 
thase , ducch  ntipen  freiwilUgen ! Galvanisuif^ 
di»  Erscheinueg  ^''zo  »rkfäxen,^'  Sta.uhafg  »e~ 
.oder  ob  wirkliioh  Scheintod  Tor  dA» 

.Statt  gefandiao,  -der  darch  d*ei!iLräqf)p(s 
4ki  dem  wahnen  Tod  überging  ,rrilÄ(ett  sieb  si 
^eit  nicht  absniLUeln ; doch-rStslbst  in  1* 
»dem  Falle  rhlieber  eine  ■ solche.  Asphyxie 
•ehr  merkwürdige',  wiei  sie.wbhi  b*»  jetsf 
fkemem  der)  äUereilrAerzl»iti<achi!der -eprof 
»«cbenl  Cholera  i.beebacbtflu.wgrdfK  >'i|IerkvT 
dip  tsind  nun  i diOc  Worte  d«s  iDiT.  tGnusehkt  i* 
JDädzig  in  jekieH  jüngst  erspbienenea  SthtiA^ 
,,Die  Cholera  in  Polen,  auf  einer.iHei»e  dur^ 
einen- Theil  4>esa^  Landes/’  Sie  lauten:».^ 

tritt  auch  die' 8?>ni|t  Im.^’Av^ebblicte  d«  Ver-| 
' Scheidens, keÄBtinlicÄe  Vel^Ädiriin^  der 
’fritt  an»DS  d9*'***  •*“*  /fegt' '’Aftl ' geöffnet*“ 

«istet»  <!ng«ose.^'»»|w5. 
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• «i\f.  4«M.'..B«o<b ' gburtfoilM  d»4 
mao  ;|Iaubt  bai  ,d«m  erftUa  ^otriit  io  dat  ZioK 
mer  iaum  eine  'X<aiche  «ir  aabwo.^*)i  Ob  aiaa 
auocoicbt,  durch; diaae^aaioe  Bamarkuag  io  dam 
Giaubao;  40  AsphyaHt  bestärkt  wardanftoill«, 
o()«r^obi.uiaa  (abgoMbah«  jalit  von  iCouacbAa’c 
Beinerkuog),  «iogedetaA  .dar  friahareo  Baofat» 
achtuDg;£cou’a.,«d«n  bUa^oilan  Zuckuofba  aio« 
ieloefLÜUualuila.)«iach  dam  ’.Toda.ba  CboloMfe 
kickato  gfiaaban.)  hat,)  aina  taodeianEBUSroag 
n ibcbaal  fabba  ^ tbiaiba  JudarörtarA  ,’;8:  i I 
kb?  iabrai  »Uo,Mka..maiaaoa  iThaa4n/oit« 
Bl  dauao;  Baraioh,:aoabigahört^<  diai  Rabullala 
All:  MB  ältarao  Abtzlata  -Äacb  Chölarafiliab 
MANiotomaoeal) JLatQbaoöffouogeo  mitb  daoaB 
aabai§kkbaii^!dia  aoaaraa  Zaitfandiaaa 
■aiAh  jFüUea  ‘.d^^nChölträ  one'H«bi\V4b|aataUt 
vatiu'i  doch  kai\o  diaa«r  Puok-i  aur  Ibarührt, 
bicb^  iikar  yollatäodig  auegeführt  «TMda«k^iyraSl 
aa.'a^  «ioar  iioiahaair.duMknjfäbDaada«'.  • Vaiv* 
gfdcboag  att!  floü|aadaBB  /JUatorialfeHiBaagal^ 
«k  akbritat'ürli(il)).ar^äi!l  «u$i  danN  &afe^:•ui- 
giaidhanl  > VarbbltAiMia  J dar  r>  aboiHlge^r  Lbichaaa* 
^aaga»,  d«a/Btdb  auf  (Ke  taartipäiafbai  Cbo»- 
kra  baaiahan  ,(akiB..Krankfteil9i  dia^aNtti  aalir 
npd  Dur;^flii«gdotlich  iddUid»  l#uida^ 
gifao.  di4  zahlrai.cbeaiLbiehaaüiFaiifigad^nliNil- 
■'ik  Jaidivi;dia  .OatioCdkcba  Cholara  dir  patbA* 
kgUcbaa  lAnatQBlia  dargebotäoi,  Itmd  iBbaadiaa 
anaangelo  dija  laapiga»^*  too  iÜiiren.^mtMlma 
a4rzeicboaten , ’Lekb'doöffbabgen'  der i. bei  dair 
biDtigBQ  avaitaBdao  HUmsichti  uodn  VoUatän> 

Aigkailttnlu  i, ' ' ^ i“«  I nLi;'i,’  li 

' ^Bai  dao  waoigen  iAodeotairgeo  ir/daa^ich 
^iinatii  jadoch  hiiiBiöhtHci»  diaies  irAoklaa  Itwid- 
taiegeobhabe,- laBsa^.,ich  die  Hauptrabakatafdar 
LdcbaQÜffaangaa.  >iai  jBaciehunsk:  .aaULuCboküa 
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indtHtofüt f til^nhrfrUin^licIl^dllAitnl^’ %D<4i^Wälflfl^ 
■utitti  heijer!iiät'''eii^etii^'  MoÄÖ^nWf  äfesÄt’tiöfc^Wl'*' 
«Ate  <d(a>  hiörvor,^  yvo  d»r'  Aogabe'^der 

äe£tionm>  'Blte«er  iAerx#e  -ioei»« 

^kiszer  gbomfe zur  • Vörg4((icbui*g' 

Ziigdif  iA^niiohkeH  od«i^-Mf <'Bgz6iobodag^‘<ie8 
•4Jotilrsohiefii^''ticrthwei<Ji§owii'd,  ? u 
-iiio  C/issofliy uler! alt*AiMÄafiftke(,  tim'*diß' 
4onl«>'id'eii:.ijeb9i4'hoc}frerid<«)iit0 'Anatbm^<^£äDd 
•^[»ii3Mi»ünPCttol6r»tl?i*r|l?ö»ibettiii'’di!>  68Äönt 
blase  leer,  idi»^bqzeiLlabe»(l'>iUflwa 

Uko'^absiZ^l^t  «ioeöaanffdleifdMl  C^M^ei^scil^ci  ge- 

^üliHÜdL  dm 

iGiiUbaaTibadfuttgi^ca  dtlK'Gilleiibtasb',  dt«r  iMia 
■Mwbl)  dfe»  C/io/eraio'ri^ta^i8ebfiodet;>Ma**'i8@AMB 
u^cifxi: ira^dtcüe  BtrotinBnsibtK  fiiWak'ffeb^toiP'^Fiwa»- 
JdHdk>4^<^ri^iin  >isiD  ^ödtij^h'igedvscs* 

iCbolekia  vbrzisi«hber /i tnaW  da» iDuw. 
id«mi9i^Bd/<d«»'  F)sb»iM  it^wübdig  bModig.-bifd 
•mit'  ei«ebn«oUvrarz»tii  r]ICaletib*'«4füHtd'Uidv  sdcrts*. 
d41dg•<’'<äü»]ieh^yl 

•bvecfa^  e«t4bert»wdii(}a4'i^afl>'bi(^’>beili$n‘  d^ne. 
-ketftVichdDg-  %i'«’«riie‘iHUt  »Bluti  br-MmüclifdriGblte 
•autukmi'f?  seglBieh  abai^eB  dl«  - v%döse«^  ;G«faise 
ijbf  Aiageiiiid^  ix)U‘*Blifk'‘ii4erfälii , ifaob 

^«i>  diel  > «zogelo  oxid) J Üi« 

•OaüepbHs«' isebv« doMalfrjia(AiFe//ea  cjikisn^ifi^ 
~^UMä(n^y.  ii  iObildieMoSbbUfinieit  z'ag(«ich  calH 
citAStdjdit  i«wrbuad«n'  oder  nicht  ji'oSer rob 
letkrap^aviiLeerbeit  daonit 'gMäaeiot  sdy«  tmiAi 
indhtkjb  Au^!jediD>rFiitl‘*dbet'  'Stimitit^^«« 
'Hett^rb^ullatf  di4seeu3ectNW  Mkleht  mtti  ’detk 
Befunde  bei  der  Cholera  orientalis  überbin-^'^ia 
jfcfd'efö^' weder  Brand,'  •'nocb'^t  Blot  Veraiischta 
-Galla^idttdetn'  FylbrosiibiMi^duodenoOli  bet>'jb^ 
ttbneLbtefcreriqfFn'unge^  (ktfgetmiEskQ  wird,  nKur  ia 
'de^ddhedeuteDden  > Iü«&nsäcbe^  ^Dmibifidd'  mit 
‘J  u 


f 
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LeicbenöffnoDgan  üb«r«iD  } 
nach  :d«iQ  ‘Alag«iii>  ial  di«  Uöh«  g«co§«K.<iiK«l[^ 
wie  es  ^damnlüei  -'deii  an  dev  imorg^bim^ 
leben  Bveebruhr  ä.V*rstorbeoen  «bceDCaUsiioCt 
aolraf.  ,.i  ;i'v,  «uf 

Ein  anderes  Resultat  aber  gaben,  ^e  Lei-  ‘ 
chenqfTnungen  R/o/an’s,  ’in  'ÜoFarn'l^d  Lebw 
zwar  ebenfalls  dürt  ütid  saftlos  war,'cRe.GtfK 
leoblase  aber  von  Galla  Strotzfb;  atid'"bAi^  v 
Dreck  sie  nicht  fahren  liefs,  zvrid  ErSch^ii 
Mb'ogen,  die,  ,so  an  sich  und  aufsM'  Verbitil 
düng  mit  den  übrigen  betrachtet,  tnit  deneh 
Shsreirisliminen^  wie  man  sie  nach  deV  ablati- 
^irheu  Cholera  antrifft.^' — Hieran  schlie/iiäli  bicA 
such  die  Mittheilungen  jDremerft/o«cVf;‘'iJi(^' di4 
Caltenblase  der,  an  Cholera  Gestorbedbli  c/be'o/- 
talli  lehr  von  Galle  erfüllt  fand,  'die  jedoch 
dirisoigen  glich  die  iui  Leben.  öntTedn  wbrdb, 

‘mq  TOD  ihm  als  ärd^lnös 'oder  gVünr  fi'ibk^icb- 
D«  Wi^d  ; also“', dicht, ’..vbh  der '(iunifelo  T^rbe^, 
welche!  ;dib''iii'‘'dei'"  (}alledbiasa''aHMsa't^^ 

Gälfg nach  der  Citdferü  ortentalis  xd^haHbrt  pQh^. 

,<‘1  Friedrich  Hö^nyann  giebt  iin"All^tnSineh 
sti  Resultate  d^rt^Von’ früheren 
tielllen  Sectiooen , an  t’^Brand  in^  d'eul'G^där-t- 
bien,  'besonders  in  den  dünbenYt^ieHilehllic'K 
W puödeoutn,  .gleichzeitig  w4b1f'‘^<^u 
l^forlner,  Earbiink”'d'es;  AeufsereiÜ  BeV’Uedatnib 
TOD  Galle,*  libd  ‘fleUrxation  der'^GälleHVdh^, 
Ttiederum  das  wahre  Gegentheil  des^^njibm^ 
t«D  oder  contrahirlen  Zustandes  derselben, 
Wenigstens  an  der  Galleninünd^ung , den  ^n~ 
f>aley  und  Richter  in  Moskau  nach  der  ostin- 
Obehen  Brechruhr  angelrulfen  haben. 

Von  den  wesentlichsten  charakteristischen 
Ericbeinttngen  bei  den  Lelcbenöllniingen  nach 
der  Cliukra  oiientalUf  nameotlich  dem  zähen. 


V 


^ loa  — . 

kltirigvb'ab«!  yerkohluo  Zustähd  das ’Blulei, 
•ekiar  «GUicliartigkeit^  ini  d«a.  uArterian  und 
VatMOi  in  wie  seiner  AnhauCung  in  allen  Ca* 
yitäMby  habe  ich  weoigHeiis  hei  ällerao  Aers« 
tea  nichts  gefunden.  < 

' • r.  ‘ ' 

Ich  heeoda  nun  meine  Skizze  mit  folgeo* 

oeg|  ,.irielleicbt  zeitgeinäfsen , nacliträglichea 
semiotischen  Schlufsbemerkung,  dafs  man  zur 
Constatirung  ostindischei'  -Cholera  auf  eiozeloe 
Symptome  keinen  zu  grufsen  Werlh  lege,  a|i 
yrenigstep  auf  Krämpfe,  zum^i  (ifi*  Etitremi* 
täten f die,;  wie  wir  bei  älteren  Aerzten  ges«* 
heo, beben,  nicht  «o  gar  sel.l^eo  sich  auch  zur 
eufojifischeo  Cholera  gesellen.  Dafs  man  abir 
ai|(ph  bat  achreckenderan  Symptomen  sicit 
glgifh  die  ostiodiscbe  Cholera  anzu'nehmeo 
hab^».  habe  ich  vor- etwa  aschs  Jahren  sslbtt 
erfahraoi,  als  ich  zu  eioai^  töo  einer  heftiges 
Cholera  ergrilTeoan  Frad  §6^01*00  wurde^ 
im  Gesichte  über  und^übajr  blau  war,  bei  gro* 
leer  Zus^mm^ngesunkenheit  und  anderen  si*^ 
schreckenden  Symptomen,.  Damals,  ni.chtest* . 
ferut  an  die. asiatische  Cholera  denkend,  wurst*  I 
ich  mirj,d.as  yon  yaoQsai^  Stockung  herrü^j 
sende  Symptom  nicht  gleich  recht  zu  dea(ss,| 
und  j besprach  es  nachher, mit  ärztlichen  Frsas|*j 
den.  Die  Frau  genas,  nachdem  nach  äob^ 
teodeip  Siogultns  Aphthen  |Zum  Vorscpsto 
ffjLqminen. 
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liat  bre  eh'mitiety'  ' 

Uer  Erfolg  det^-  .yertcbiedentitigeir ^‘sür’‘IJoiIuitjg 
der  Choler»  »rigeWandten  Arzneimittel' z«ig't  d*ft 
jetzt  nöeh"  keit)  ipeoifieches  Mittergegeii  dieäs 
Krankheit  exiitirt.  Ob  es  je  gefunden  wird  ^ karih 
sar  die  Zeit  lehren.'  Bis  dsbin  ist  es''Pflic1it  des 
irttes,  nach  ^llgeiTi^inen , durch'  ErfakVung,  In- 
daction'  und  Analogie  aus  der  Natui'  ddr  Krankheit 
kergeleitetea  Regeln  sein  Heilverfahren  zu  be> 
iiimmen«  , . ■ ■ • • : i-  . - ' 

■ f 

.Et  lehrt  aber  die  Geschichte  der  Cholera»  wie 
sie  sich  bis  jetzt  nach"  allen  uns  eiigekommenea 
Beichreibungen  der  Krankheit  und  nach  allen  Sek* 
üons- Berichten  zeige,  dafs  die  Krankheit  urspräng. 
lieh  durchaua  keine  entzündliche  Natur  hat,  dafs 
dutch  einen,  seinem  Wesen  nach  bis  jetzt  une 


\ 


. J 

x»r 

1 , Ciooglc 


§ftnzUoh  uubeli«nnt«n  ^iCn iteolftun g»»toff  eia  tiefes 
Irgriffenieyn  dei  Nerventyitemei  berbeigefahrt 
wird,  ein  Schwäoheeuttend  dee  Organiimus  der  sieb 
durch  eine  Lähmung  der  Hautnerven  Untbätigkeic 
der  Uautgefäfte,  durch  Erlöachung  der  CireuUtion 
in  der  Oberfläche'  dea  Körpers  überhaupt,'  ausrprichr, 
und  durch  diese  Bedingungen  hervorgeruron  das 
bekannte  Heer  jener  fürchterlichen  Symptome  in 
•einem  Gefolge  bat.  ' 

. . Die  Erfahrung  bestätigt,  dafs  eino  solche 'An- 
nahme nicht  ^ theoretisch',  sondern  in  der  Prascis 
heilbringend  ist,  dafs,.  wo  es  gelingt  diesen  läh- 
tnungsartigen  Zustand  dea  Nervensysteroes  durefh 
innere  oder  äufsere  Mittel  eu  hM>en,  und  wo  es 
gelingt,  die  Oirculalion -dek  ^ßluwa  wieder  frei  zu 
machen,  die  Cholera  gehoben,  und  der  Kranke, 
wenn  nicht  Nachknrnhheiten  erfolgten,  gerettet  ist. 

Die  Hauptindicationqn  sur  Heilung  der  Cho- 
lera Können  demnächst  nur  seyn: 

1)  Wenn  e«'-Oberinräipt  möglich  ist  i Giftstoff« 
ansteckender  Krankheiten , wenn  sie  den  meniob- 
lichen  Körper  berührt  haben,  noch  su  entfernen, 
das  CholfirAt'  Gißt.f  sobald  si<ih  dio  ^rst»n  Spuran  der 
Krankheit  zeigen , aus  dem  Körper  zu  entfernen , du 
wir  zu  neutralisiren  er  nuchrnicht  im  Stande  sind. 

2)  Den  lähmenden- Einflufs  de^.  Cholera- Gi/tet 
auf  das  Kervehsyslem  'durch  die  kräftigsten  H^ittel^ 
welch»  \nsfr  ~di4 . Jkffiteria  medicq  a^i  die  Has^ 

,xn  hebepf  mindestens  vor  gänijifß^tr  Ausbildung  der 
Kranl^heit  d.urch  die  stärkste  Dpistimsfiftng  und 
.metion  dos\Kprvensystemt  desx  Einßufs  des  Giftes  so 
Xn  sclffpächen  und,  zu  modificiren'y  dafs  die  übrigen 
auf  seren  pnd  innerei}.  I\dittel  y.die  diesem  Zwecke  ent- 
sprechen, einer  desto,  sicheren  fj^irkung  nicht  ver- 
...  : . . 

Nach  diesen  Prämissen , die  sieb  auf  die  uns 
übeTlieferten  praktischen  Kranklieitsbeobschtiingen 
‘‘iirid  aiif  Erfahrung  gründen,  tnufs  das  Brechmittel 
'als.’  das  Principslmittel  gegen  die  Cholera  betrach- 
tet Werden.  Das  Brecbniittel  in  dem  ersten  Zeit« 
rauihe  dieser  Krankheit,  sobald  sich  die  eraten  Zei- 
chen des  auf  den  Körper  einwirkenden  Giftes  sei- 
'gen,'  in  hinreichender  Gäbe  angewandt,  mufs  ala 
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iu  Mittel  beiraclitet  iverd'en , das  ^daV  Gift»  mag 
dörch  die  iisuCt  die  ILüiigen»  oder.dur&li  den-VetiT 
dsuune*appaiat  dem  Körper  zugeföhrt  werden  » -.aua 
dem'  Körper  aumoEten  > kann  undv  w;eiclies  !diirch 
isiae  bekannte  j£iA.wiHmngen  aordat  ganze  Neax 
Teniyatem  den  fürcbterlichen  «Eindruck  d*n  jcneii 
Gift  binlerlafat,  zu -.  tilgen  oder  zu  schwächen  im 
Stande  ist;  dafs  aber  nur  im  Anfänge  der  Krank- 
beit  die  Anwendung  dieses  (Mittels  der  Erwartung-, 
10  der  es  berechtigt,  entsprechen  kann,  wo  die 
»iierbin  Statt  findenden  Blutanhäufungen  in  den 
Central  • Olga  nen  es  verbieten,  oder  zweidentig  ma- 
fben,  ergiebt  ai'ch  ana  der:GeschicLte  der  Krankheii. 

' / !-.J'  ^ 

' Wenn  man:  bishes  .es  nicht  ^.Teriucbt  hat,  auf 
dieie  Weise  die  Behandlung  der. Krankheit -einzu- 
leiten, so  scheint  die«  Drsache  davon  zu  zeyn , weil 
du  in  die  Augen  fallendste  Symptom  der  Krank» 
beit,  das  Erbrechen, ..hiermit  in  Widerspruch  zu 
liehen  scheint.  Aber«  so  wenig  dies  Symptom  in 
^•enschaftlicfaer  und  «praktischer  Bezieldurrg  einen 
tbzakteiistiscbeir  Namen  dieser  Krimhheitidarstelli, 
>0  so  viel  weniger  -nöeli  kann  diez  S<pirprom  aUeiti 
^ii  Behandlung.:  der Krankheit  i^befcsmroen.  Oie 
Krankheit,  di»  sogenannt»  Cholvrhhai  nicht  ihr  Tt,ni» 
trT»ieht,  wenn  das  Erhr»th.en'au^Üörtf  ‘.ivielni»hr  hört 
dar  Erbrechen  auf,  wenn ' die  wahre  Bedingung  der 
Krankheit  gehoben  ist.  Alle  Ueobachtungen , «die  uns 
»cuerdinga  zugekomman,  bezeugen- dies.  — Allez 
im  aus  der  Beobachtung  dieser  Krankheit  hezvoz- 
gabt,  zeigt,  dafs  daa  Erbrechen  ein  conamen  natu- 
ree  medicatrieii  i'et'i  dafir«ohne  Erbrechen  die  Krank- 
beit viel  heftiger  ist;  die  praktische  und  tbeoratl- 
•ehe  Heilkumm  'wdifs  dies- au  erklären,  sie  weifs; 
difs  bei  gehemmter  Tbättgkeit  einzelner  Theile  und 
Sjriteme  des  Körpers,  zmagonistiscli  andre  Theile 
rtcatürende  Functionen  übernehmen.  Dafs  aber 
du  freiwillige  Erbrechen  nicht  im  Stande  ist,  die 
loganannte  Cbolerakrankheit  zu  heben*^  ^iat  nttät- 
licb  , weil  die - Natur  .versuche  ,'  -zur>  Ausgleichung 
der  ganz  und  gar  unterdrücktan  OiTOulaztoman  der 
Oberfiäche  dea  Körpers,:  zu  heftig  -und  stürmisch 
erfolgen  müssen,  wenn  nicht  der  Angriff  des  Krank- 
beiiistoffea  im  ersten-  Beginnen  geschwächt  worden 
ist,  — weil  .diese  -Versuche  nicht  mehr  mit  der 
fiifligen -jaut  in.  dam^Köcper  fixiitea.Cinwitkung 
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Se$  Cholangi/lM  'Und  iiiu  i der  ■ deduroL  ’b«t!riiKt* 
brachten  'Lthroune  in  Verbiltnifs  stehe* » weit  iu 
Magen  ond>  Dermkanel  nicht  nur  die  ganee  Xhtiig- 
keic  der  Haut  Tieaiürand.^  eraetsen  sollen,  sondera 
weil  diese  Theile  noch  tugleich  die  Thätigkeit  dar 
Lungen y die  durch  tu  grofa*  BlutanbSufung  daa 
Oxydalionsprocers  nicht  gehörig  Tollaiehen  kaou, 
ßbernehnien  und  durch  Ausscheidung  so  grotnt 
eeröier  Mssseni  das  Blut  vnn  dem  angehäuften  Stick- 
tind  EobUnstofFe  befreien  } diese  Naturrersucbe  müi- 
aen  deshalb  in  so  hohem  Grade  gegen  die  HefÜS* 
keit  der  Krankheit  scheitern,  als  bei  den  st'ärkitaB 
£ingri£Fen  der j Kunst,  bei-'  den  reiohlicbsten  £la^ 
encsiehungen,  Verbrennungen  des  noenschlichen  Köf« 
peis,  die  über  cwei  Drkthoil*  der  Oberfläche  ais« 
nehmen  , aus  dem  Grunde  fast  immer  tödtllcb  rat' 
laufen,  wail  die  Lunge  einen-  to'grofsen  AntbcÜ 
der  gestörten  Hauttfaätigkeit  Obcrnimmc,  und  ia 
die  stärkste  Lungenentsündong  geräth.  — Auf  dir* 
Ansichten  gestützt  darf  man  annehnaen , da (i  dn 
Brechmittel  im  ersten  Anfänge  der  Krankheit  gegt* 
,ben,  durch  seihe  Einvrirkamg'  auf  das  eesaraiait 
IderventjateiU'''  *snl  durch  die  Erregung  der.  Usai- 1 
thätigkeit- bewieken  wirdt,  dafs'  die  übrigen ‘;diatar 
Idee  entsprechekdea  :} Mittel  • ihren  Zweck  leicktit 
«rreiohah.  andidära.ee  sugleich  dasjenige  Miuii 
eeyn  \mufa,  daa.Crühteitig  und  Jsräftig  gegeben  ba- 
.wirken  rvird^idafs  das  nachher  erfolgende  freiwil- 
lige Erbrechen  nicht  so,  ezoediränd  und  labenigt* 
fährlich  auftreteil  kann,.  ^ .1 

• V)  iir  . |.  . . t I> 

Es  kaum  nach . allem > diesem' kein  theoretücliai 
Raiionnement  seyn,  was- die, Anwendung  des  Eint- 
ticum  beim  Beginnen  ..der! 'Cholera  eo  dringend  ao- 
eeigt,  und  ea  dürfte  nur  - vorsngsrreiae  darauf  so- 
kommen  cito  und  tuto  seine:  .VVirkung  herrono- 
bringen.  Als  äufserit  schnell' 'und;  kräftig  wiikts- 
des  Brechmittel  galt  sonst  da«  EtAtticum  siccum  Mv' 
ryact.  aus  Grs*  Breobweinstein  Und.  eben  so  rh- 
lern  Kupfervitriol,  FArcbtete  iinan  vom  Tart.  itib- 
eine  Soowhcbende  Nabenwicknng,  so  dürfte  dia 
Ipecacuanha  mit  Cuprum,  sulphur.  «ben  so  kräfug 
auf  das  Narveiiaystera  einwirken;  — etwa  scrup,  }• 
Pulv.  tpecac,  Cupr.  iulphur.gr,  ij,  Jmyli  gr.  v,  nach  Vst-j 
achiedenbeic  der  Contticutiun  gana  oder  geihailt  | 
w sgagab*n<i  £ia>aciut£ar  Sinapiatnua  xlurch^MMrrättig 
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TarttirKt , ' iftoh  .votber  '^»cb'eb«ne)i>-%itir«ibun^ 

Hertgrube  mit  E»aig , Jcet.  sguilL,  oAer  Liy^ammoiTt 

caust.  etc,,  wprde;  fiie  , Thätigheit  <Jer  Magennerveti 

arliöhen  und  die'  Wirkung  des  Brecl),nnuels  ineliF 

lichern.  n i j 

. Ur.  JB  ehrend, 

' Aret'zu'Grevitmüblen  in  MecklenbuVg* 

/ > . v'<  <t  1 it:  1 i?;;  t-:’  1 ^ 

t ' li“'*  ■ ■ » 'i  • • . 

' . j .r  1 , I 

i(Der  Vorschlag  vel^ieni  gewifs  alle  Beachtung. 
Aach  £nde  i«h,adäs  Hr;-  Drl’Schäfer  das  Brechmit- 
tel in  einiget) /Fällen  schon '»it  Nutzen  angewen» 
Aet  bat;  beeättdexvf aber  Hr.  Dr.> Gotte  (s.  unten). 
Nur  würde  )^ch!  blofs't /pecocunn/ia  anrathen^  dk 
die  scharfen  ;Metailsalze  doch  wohl  bei  diesem 
Ii6cliit  gereieten  Zustand  ides  IVlagens ' bedenklich 
Wären.  '•  t ' t t •;.»  ' H.)  ‘ 

k . » » I ' r *• 

• il  r ^ . 1.»  ' ’y 


*'■  ' Belladonna,: 

fa  Heilung’  ’^er  Orientalischen  Cholerd  tn  ihrer  'er- 
iltn  Einwirkung  auf  den  B^e/tschen , und  hesoriders , 
Utr  Verh'ütuTfg  einer  'entstehiriden,',  oder  zur  Tilgu&g 
einer  schon  vorhandenen  Disposition  für  dieselbe,  ' 

- • . ' < I ■ .y  ■ I . : D • • 

■ •■■i'rv.'u  .k  wV-On  . «“1  I '.-.‘i  i 1'I 

«■  -Dr.'  ik7i' TW nyer^' ’*•'  ;>  'i'5 

praktis^em  jirzte  in  Berliiti  * • 

•'>  r r_ 

' Da  dte^oxienUlischeiCholera  nach  allen  bisher 
bekannt  gewordenen.  Erfahrungen,  voneugsweiss  di.e 
GingliengeßeblitelA  des  ' 'Unterleibea  su  ergreifen 
icbeinc,  und i ' «Ue  i bisher  gegen  aie  angewandten 
Mittel  sich'.ian  - Verbältnifs  suci Bösartigkeit  der 
Kraakheit  alt  wenig  hülfreioh  erwiesen,  haben  , so 
*cblage  ich  die  Belladonna  alt  Mittel  vor,  utid  swarr 
voraüglich  als.  Prophylaoti'cum , als  :Jieilmittel  aber 
n»r  im  ersten  Beginn  des  XJebeis , das  beifst  also  ent> 
wreder  ixur  Vorbeugung  einer  Infection  des  Abdo- 
minal-, Nerven-,*  djebltnsy'  oder; • nur  < sofortigen 
Bsititigung  dieser  ersten  hranklutfiest  Einwirkut^, 
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•ingetreten.  \ 

'*  Trott  Aef  vielen  Gegher'.diaiV»  nthneniion'« 
»dien  Schutemittel«  gegen  den  Scharlach',  fi^de  ich 
iiiciit  nur, tolgende. .Männer  dafür  aprechond,  all 
Jitrndt , DüsCßrberg , Fortney  , Mlqi^,  Schenk  etc., 
■oiidern  habe  (waa  freilich  in  den'Augen  Anderer 
der  Sache  wenig  AuefchUe  geben  mag)  selbtt  in 
meiner  lOjahtigen  Praxi«  darüber  mehrfache  gftn- 
«itge  Erfahrung  .gemacht.  'Hr.  Dr;  'Rüttil  fand  noch 
jüngat  bei  einer  Scbarlaohepidcmie  . die  Belladoaäe 
XU  4 Gran  in  1 Unze  Waaaer'^  da  woi-die  Gefahr 
noch  weit  entfernt  und. da«  Alicanli*  anbon  12ibiai4 
Tage- genommen  war,  ala  Proph'ylaoticnm  bewibit» 
XVo  aber  did  Ansteckung  xu  nab»,  und  acLbat  rioi- 
J lause  war«  brach  .der  Scharlachu zmuac .)«eim  6a* 
hiauch  aus,  jedoch  in  einem  viel  gelinderen. Grad» 

Je  weniger  ich  mir  nun  diesen  günstigen  Ein* 
fliifs  der  Bellsdonna  im  Scharlach  erkUren  kiav, 
desto  mehr  Ufst  sich  davon  wohl  eine  grofse  Hofi* 
xuing  bei  der  Cholera  schöpfen,  da  diese  KrankbcU 
gewifs  tiierst  ,aiifs  Gangliensystem  einwirkt,  dea 
F\exui  folfirU  speciruch  irritirt,  während  das-Cete* 
^rslsystem'  Jähgere  Zeit  vollkommen  Trei , und  gap^ 
unbeeinträchtigt  bleibt,  da  man  also  ejne  Beeiq* 
trächligung  dc«‘ ^i'rnlebens  durch  die  " Belladoniik 
nicht  KU  fdrchlen"  brsiicht  1 desto  mehr  aber  hoffen 
darf,  dafs  ihre  besänfiigonue  Einwirkung  aufs  Gsn* 
gli  ensystera  diesp  Irritatioit  durch  Ansteckung  nicht 
ersteben  läfttv  , 

Beim  Gebrauch  der  Belladonna  ist  wohl  die 
gröfste  Sicherheit  gegen  die  Cholera 'Infection  erst 
di’nn'  zu  erwarten,  wehnc die*'Doiisodcn  Grad  er- 
1 eicht,  dafs  ein-  geringer  «laicotiaeher.  .Einflufs  äals 
frehirn  'entsteht,  indem  "diese-^  Affädtaon  derlHim- 
nerven  der  Ansteckung  keinen egröfseren  Eingäag 
giebt,  da  das  tHirn  in  dieser' Krankheit  im  Anfiitjg 
gar  nicht,  später  aber  .nur  secnndir  (durch  Biuif- 
leere)  ' leidet  (was  im  Scharlach  sich'  gans  anders 
verlikit),  wir 'aber  durch  diese  gelinde  Ilirnaffektion 
des  Mittels  den  Maafsstab  erhalten  ,'Hn  wiefern  wir 
-bis  eur  möglichst  stärksten  Besänftigung  und  Raia- 
enttiehung  (Abstompfung)  deh  Gangliensystams  ge- 
•langt  sind«  da  wir  wegen  tonst  zu  tUrkat  Hatcots 
^'4 
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wirken  dürfen,  und  eur  Abbättiin^  dVi' AnsfeelJätlg 
wobl  tucli,  nicht  braucben.  Ferner  giebt  un*  diese 
Höhe 'd^k'  Dbsli  Bis  etir  Nsrdose  noch  rugleich  den 
Mtifssta'h  für  G'eichlecht  und  Alter  , indem  wir  dai 
nlittel  -’ stets ■reläti«’,^  dkm  Subjekte'  bie  su  .die'sbhi 
Gnd  geben;"  j-'  -i 

* lyiih  k,dnnte  ‘ijun  iii  palliativer’ Hiiisicht  das 
tnet|äc|f^  Belladonna  na^L  Jlahnatn'ann  tii  4 GVanj'iij 
2 Unt^h  ^im pit^aiser/  yerscbre|ben  ,‘“und  täg^ipl^ 
2ipal  pirt,  sov,^^  Tropfen  als.  ,qar  ^Subjek^ 

^ablt,'  ärJAngen,,^l|ilsAa,nn  ; aU«päi)lig  p dosi 
.UBsip'  Trmpfe'^  •st.^tgen,;  bis, gelinde  j^fixcose  erfolgt 
jweie  hiOlstp  i^aiil  nun  durch  "eine  paisende  Gaos 
wt  .&)itt'e|s,'.zu'^  jerlialten,  suchen  / und.  würde  ^au^ 
4t«e  Weise/am'^sicVßrsten' zum  Höhenstande  kom'» 

ohnn  'dafs‘^eiinv8tÄr“»».ptes  \ d^rc^ 

.Tcrichiedenjbeitj' ^es  Extractf.  'sn  ^.insicht  s^i'ner 
fnft,  noch  des  Su.bjects  in  Hin'siph't "seiner  ßeedptt« 
%l  *u' ^fär,9^V  ,w,äre.  t'.'.'."  ..  ‘ 4‘ü 

*>';Bei  driiigeiLdiBr  Gefahr, sbhonf  erfolgter. iuttk 
dakung,!miara,astflrlich  raschpc  und  KräftigeriieMi* 
fairkt  >Hier  ist  die.  Belladonna  nicht  idi 

Aiaahligi  steigender ä .sondern  sogleich  in  soiIsMIv 
MiDtfaasa  gebsB .daXs  Nstcoie  ci^steht.  . rjoiii)t 

li*«  «f  aU-'i.'irr  t.i'  ' ;;  ,i;  ' 

•’  Vi  rio'.lcnr  : . ij’-.-vii  ..  ' c 11  ■ 

iJ  'ijÜ.  ! i.  a'i  ' * > ^ . •',•14 

• n' 1 1.  (15  ((  I j-(/ j ,,,.  •'  , .'.ii...  ri'»  T V/  ii.'.v 

• . . j ’niili'J  , *5!  , . ■ ••;  i , ' ' il.< . ' ; . I , !Ti, 


Vorschlag^  ans  Erinnerung /t^hazir  Ztit.  *i'r 
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Versiilarsti  durch  das  böse  ’ Zeichen-' der. t2eir, 
isTch  des  Schreekenswort  Cbulera  ,"dai  nun  tfsec 
SOI  'jeglichem  .Winkel  nnse'rer  iWielttheires'.  eri- 
töat,<  möchten  < Sie  einige  Kunde^von  den  Fäk> 
len  jener ''Kranlkheitsform  'haben:,'  welche  Idiik 
ta  jener  »Zeit,  «sich  boten,  als  r.  ich  autfibeader 
Ant' in d Königsberg  <.war.  Gern, ' will  ich  , I- so 

viel,  dsir>  noch i hiervön -erinnerlich  ist,  mittheiiw 
len  j > mic-i dem  • Wunsche,'  dafs  ich  nicht’ eu  spkt 
^onunsnt-aAidjaDein  dstnaligcs  iVnxfshtan  bei  dem*. 


illO  ^ 

Mihea  mit  itlcich  ,^lftc]ilicbem  EsAolg^^aaeh 
bajjUitet  teyn.mögei  . .i;  •: 

Sie  werden  «ich  vielleicht  noph. entsinnjap»  out 
die  Cholera  i'*  einem  entlpg^^ppj T4*ih d« 

^^dt,  .ippfadi'ch.  enchien  , in  eiunifi  ,Fa|r.uef  geU* 
genen,  niedrigen,  feuchten,  von  SohiiTarn  bewol>a' 
teo  Hiiiieru  , deren  eine  Seite  von  einet  nicht  giai 
unbeträchtlichen,  immer  feuchten,  Wiefe,'  die  id* 
i)erp*eber  von  eiqe^  dergleichen  , unObercebbar gri' 
fieA aus  iVlOör  und  Sunrtpf  beatdbptidpti,  ^be|rinlt 
Unreinlich  gehaltene  Gräben  dh'd  Kanäle,  nabit 
rfeÄ» ' dumpfen,''  trägen  Flusie  ‘ ihät'eh  yhn  «daft 
'Seiten  das  Ihrige' hinan.  E's  ’w'ä't 'itf  Ä 

jies  Sommers,  der  durch  heftige’  Reg'engfltse'^ 
^eich  daraiiF 'folgende  , ungeCeohnliche  Hilta 't^ 
yveiilpselnd  sich  auizeiclinete;  R^eu^MÜlgieen,  don 
iiiä'ildnäT.  nebit  geifart''en  Verrichfaogen  ifsir  Verdi» 
un'gswerkeeugV, I cfort,  durch  den^G^enhrs  sehr  iw 
liger  Nahrungsmittel,  besonders'' ai)<|r  durch  w 
Cbermäfiigen  Gebrauch  das  lehr 'ttdi'h‘dh“6israf  ■■■ 
firaitutweines  uiid^  darch  den  £ütAit£K^,dcii Sosbasft 
■be^itatiget,  t^area"gerade  di«  bSrualMndeii  Ktsw 
iiniibh,  sumalti»- den  ^tiefer  gelegewen  '<Pheilsn"df 
SMdt‘^'Sinti  Vorsudt.  nDär  Reiisia^^snisPrioordto 
schien  die  Richtung.de»' Rb«isn:\«iMiii#aunaol»JiMib 
Parthie  hin  au  bestimmen.  — So  ranfste  wohl  ba  ^ 
herrschendem  West  winde,  der'von  dergrofsenMoo^  ' 
wiese  her  wehte,  dierer|^nrenTadere  Theil  des  Oft# 
von  warnierFeiichtigheit,  nachtheilig  wirkenden Gss< 
arten,  naroeutlicli  Waisersioffgaie , erfüllt  seyn. | 
Hier  qua  xaiftd.»t(:hh«i'ineh<evaab  I^s^iiäaeiiA  durch* : 
gebftids  aber, , nur  mannlich^^  i»  ih* ! 

rer,  wie  ich  gfauoe,  eigenihümlicben,  reinea  Mi ' 
_«tslc  und  mit  ihren  bekaontan , ächten,  M arkmalsCf 
welche  hier  au  wiederholen  deshalb  überflüssig  ssjt  ' 
,WA»d0.  .Imtmär  'jeher  schien«niMi«i^o£tes 'N*** 
.wen  J«r  Bru st n uhd'' nächst  dieaevi  da»  Zwercbfdi.^ 
■hMrbei  die:IHCAptrolle  au  apielea , der  Magen  Mä 
•mitleidendi  ergriffen,  zu  aeyn.  D a st  > ängsten  dp 
fohl  schien,  w;ijf^aaih  Theil  bei.  dem^Keacbhuiia^ 
ve&M 'Quelle  >its  der  Br,uet  ad  haben  ddien  epneä^' 
«tviacbe  Bewegung  auch  immer « '^leMlidEibresb^ 
-eiobthexlicb  voHnging^i'*-'  tcb  entsiha«' mt«ii,h*h 
iiufig  geeagts  dtfs  einat  bei  dem  Untcndeben 
«n  WaticB*'dBd  ^iohätoflf  «ehr  reäohfiiifiismt^MUh 

» * 
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ein  ihnlicbet  GefabT  irti’cb  inehfeye  Mtl®  i «TgfifFJ 
wenn’  ich  ein  P««r  Gläfer  «lieses  Wasiert  getrun- 
ken l/atte.  Offenbar  witri  tnir  zue^at  cü®  liriiit  von 
einer'  ßeklemmtnig  efgri/Fen , di®  «ich  ziiiettt  der 
epigaitriscfaen  Gegend  mitiheillo  und  dann  Wor* 
gen  und  Crbrecben  erregt®.  — n ■ ; > ■,  I ‘ 

j.  , le.  . ' (.  ■ ' 


Merkmal®  von'  einemr  entzflndiiehen  Zualand® 
<lci  Migeni  waren  bei  fener  Cholera  nidht  ibfemerk- 
•>*r;  dieae  wflrden.aich,  telblt  unter  aolelietn  Auf* 
nihre , doch  wotir'veyratben  haben.  Ü^berltaupc 
leheint  diea  auch  bei  der  ]etar  bcrra.bhendkh  epidaa 
nriieheti  Ch'olef®',  -ap  ''friel  auch  anfangt  hiervon 
Krlaiitet®,  Picht  der  Fall*,  "'oder  nur  teilen  und 
hllig  geweaen  su'ieyn:  denn  aoniat -‘Wiirde  et 'si» 
tferlich  von  Eptzflndung.  Erweichung,  ßrtiid  det^ 
•eiben  o.  dgl.  *Ia'ut  wiedergchaliet- hthen.  ‘Durch 
Syienham  noit  dier  Weis®  dieser  Kraclifaeir  ciniger- 
miCien  vertrant, ‘ and  dnrcfa  di®  vorliegenden  Fall« 
von  der  nervösen,  krampfhaften  Natur  defaet^e^  > 
btUbii,  .lieft  icb';x|tvörderat,  da  kein®'’  beaoBdeco 
gegen  dep^  Andrang  du  BlNtct  nach  dem 
him  hier  obwaltete^,  Tücher,  einer  Hand  eroft, 
derb  lattmaaengewickelt,  ^ in  aied^pdet.  Watter 
tauciian  und  «le  wepbie^swtiae  auf  di,c.phere,Raucb> 
pgend,  auf.dti  Rückgrad,  auf  die  ini^ere  6eitf,deg 
•Vadea  und  di®,, Oborarpip .legen.,  fi«i  d^.Cfeij.atar- 
leo,  uaem.pGndiichaia ^ itodteokalten  lla'üt ; 4ufa«rtp 
oft  di®  Siedhitae  dea  VVaaferi  kaum  die  ^Ifte  dpc 
^eerdhniioheji  Wirkpng,^  und  erat  nach  ,4®m  wi,Cr 
^erboUep,  Anbring®n  deatelben.  JetaC  mi^la^en  di« 
tranken,. waa  aie  deir.Gptuhe  wegfti  aqi;  u^ngarp 
>f‘Un.,tog|eicb  in  pin,,^o.,waTm  ala  möglich,  .durcn- 
>armtet  Bette,;  und.  i^i^rden  niit,,I^rügei)  t^mlpgi;, 
die  ®uin  Tbeil  pilt  bciläo™  VV’asset  «ngeföHt  wa^ 
•in.'  Dann  nahmen  aie  eipen  odcr.fvvai 
Upiutntink,tiir,  tiippUx  auch  croo. , am  besten  auf 
•in  #eiiig  Zucker  getröpfelt;  mir  mo^t' 'in  irgend 
rinar' Art  von  flhsai^ei  Halle.  Jede’Stunde,'  oder 
r>>ch  Betchaffeufaett  dt^'Dtnatlnde , jede  halbe  Stun- 
de, anfangs  wruigitetir,  ,ward  ein  Tropfen  mehr 
r«reicht  und  lo  steigend  forigefahrthj’’bis'  auf  10  — 
12—15  Tropfen.  'Et  ist  unglaublich,  welche  Menge 
’on  diesem  Mitiel  in^n,  auf  diea«  Weite  gereicht, 
'r'briigeti  kann  " pbntf'if gen d Betaub^g  ,'Intoxiea- 
ion,  oder  tinr ’^dTte  Neigung  'non  vblilafe,  al« 


i'.'  ' So 

bainerkte,« 

7>ar  i(än  ■' 
•^iisdrack/i 
IID^  ncj  jsA«. 
«tl8C|L(}C}n(30'I 
U«t 

psUiaL|ct«'»i^i 
i ' ‘ gb  jjüj  r 
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Folgen;  tv 'btm^riien.  In  . gtober  Gabe,  logleicli 
Kum  ertteff  i\l9le  gereicht^  vvird  e*  augenblicKlicb 
-wiedeir  ausgeyvorfen , so  daft  ei  tobien , als  niQssa 
man  den  uneioufirdlichen  Magen  nach  und  nach  an 
d,ie|en  Eindruck  gewöhnen.  — Durch  dieses  nana* 
liebe  Verfahren  mit  dejn  Moliqiaft  ist  es  nrir^  bei- 
läufig gesagt,  sehr  oft  gelungen,  die  bartnäckigiiea 
und  iangw>criguen  Wechsclßeber,,  die  in  früherer 
Zeit  in  jener  liefen , feuchten  Gegend  jährlich  epi- 
deroisoli,  herrschten  —^^caet^is,.paribut  — schnell, 
sicher  .und  ohne  Unkostfn  su,  heilen.  Stflndlich 
einen  Tropf«\n  n’ehr,  au  7 bis  S.^Tropfen  hinauj^j 
bis  au,in  Anfall?  hin  gehomman  und  o/inn  in  klei>‘ 
nerei^.  Gaben  , wenn  der  Anfall  ausblieb.,  absteigaa 
.gereicht ,(,;Warw  oft  LüLfreieber,  ,als  die  ausgesuc^ 
teste)  (^luna , pder' das , .damals  noch  nicht  bekannte 
Chinin.  .Ucbrjgent  ist  die  Verwandtschaft^  der  Cbo; 
lera  miti'.4enx  VS'echselfieber.,,  so . wie  mit  dein 
Keuphh.utteuf.in  deren  reinen  ^.orni«  au  Tel* 

bennea.f,  <■■■  ,us>i)  J.  . 

’ Da  indessen,  die  kranKhifte  Reizbarkeit  ^ee^Ra^ 
gern  bt;iMjir  Chplera  so  erhöbet'*ist , dsfs  br  ntdÜI 
die  mjndesre  PlQtsigkeitV  kelbsf'  nicht  den  milde* 
eten  ß'chleira  aut  SsTep^«Gprarai  etc.  erträgt  , TieT- 
mehr  eine  wahre  Wasserscheu  in 'dieWr  Pertiie 
offenbsr  da  |st)  ao  glaubte  ich,  iclietero  Winke  d#t. 

fölpetr  «u- mössen  'und ‘uhtprsagte  da«  Trta'. 
lidn  bbiXiebensst^afe.  Fneilich  war  ea  ein  Jald^ 

, iher  'dein  arihen  Danaiden  , bei  ihrer  Höllenpls^, 
aiizotbben  j’  und  dem  qiiülenden  Durste  etliche  Trd^ 
pfen  Wktt'ert  Verweigern  au  raflssenf  ibeir  dodk 
aphien  bist*  barte  VerbdP  wohl  au  thdn,  aift 
'in  d'en>ertt«!n  ^-^kärglich  dngeMliilten  Tropfeh*  detssiki 
hen,' pder 'eines  aus  Gninniisebteini  ii.  dgl."  beig^ 
leteii  Getränkes,  fand  sieh  eblle"£dtrehtdFe(idg#b^ 
.hin  solches 'Eotbshrnift.  e 'isinf*'  -t 

i ' , So  |uld,.asls,ic|i  einen  ^acb^s  tra-dem  A.pfsl& 
bemerkte,  4^1$  Erbrechen heftig»  pder. selt- 
ner Itam  , dse  Hippocrsti^cbe'^Gj!{si?bti."*ebr  (Dfb^ 
aiiadrQckte,,die  .^sut  warmer  und  der  Ppls  griöfisc 
und  weiqber  «yard,  hlieh,',icl^^bei  . der  suleist 
reichsan  < öabe  des  Opium'  (teilen,  und  stie^ 
nun,  jedes  Mal  1 oder,^  T.i^pfeti  weniger  dason, 
rnckwtns  mix,|der  Dosis  WieiMruin  herab.  . Omer« 

dessen  srard  4m  Erwiinien  de?  Bettet  auf  obtn  aa- 

' ' . - 
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eegebeba  Weile,  die  durch  ihre  troolteira  WSrme 
Vorzug  vor  dem  feuchten  Bade  zu  haben  leheiot, 
welche!  oft  nicht  ichnell  genug  zu  bereiten  und 
unlieberer  ist,  bis  sum  warmen  oehweifie  and  dar- 
Aber  fortgesetzt. 

Ich  darf  veriiobern,  durch  diese  Behandlungiarl 
mehrere  Cholerakranke  im  Verlaufe  weniger  Stun- 
den geheilt  zu  haben.  Ein  alter  Mann,  zu  dem 
ich  zu  spät  gerufen  ward,  starb. 

Dis  jetzt  herrschende,  epidemische  Cholera 
scheint  den  n&mlioben  Charakter  zu  haben  und  ihr 
Anibruch  durch  mancherlei  ungewAhnliche  Vor- 
tfnge  schon  seit  geraumer  Zeit  Torbereitet  zu  se3rn. 
Gaben  wir  auf  die  Erscheinungen  zurück,  die  in- 
naihalb  der  Erde  und  im  Dunstkreise  vorgingen, 
10  kann  man  kaum  zweifeln , dafs  der  Wasieritoif 
eine  Hauptrolle  hierbei  gespielt  habe,  und  iu  sei- 
nen Wirkungen  noch  fortsetze.  — Der  .Westwind 
Wir  der  herrschende.  Seit  langer  Zeit  brachte 
er,  wihrend  der  milderen  Jahreszeit  eine  unge- 
wöhzlicbe  Menge  von  'Feuchtigkeit.  Im  Winter 
auch  in  südlichen  Gegenden,  eine  Menge 
Sebttie.  Der  Stand  der  Stürme  und  Flüsse  war  seit 
lange  höher  als  sonst.  Das  Uebermaafs  des  Was- 
leri  zeigte  zieh  in  Deberichwemmungen.  Länget 
variiegte  Quellen  in  bergigten  Gegenden  strömten 
neuerdings  «ine  Menge  Waisers  aus,  neue  Quellen 
entstanden.  Unverkennbar  war  seit  mehreren  Jah- 
ren der  günstige  Einflufs  der  LuftbeschafFenheic 
lof  die  Vegetation.  Bia  euf  diese  Stunde  ist  die 
Atmosphäre  so  mit  wäfirigen  Dünsten  überfüllt,  dafs 
die  Sonne  aie  den  ganzen  Tag  über  nicht  zeratreuen 
kann.  — Ohne  Zweifel  stehen  daher  grofae  Vor- 
gänge innerhalb  der  Erde  aus  ihren,  mit  Waiaec 
fiberfüllten  Adern , Erderschütterungen,  vulcanische 
Aaibrüobe  u.  dergl.  Erscheinungen  zu  erwarten. 
Auch  deuten  die  Barometer  hierauf  hin.  — •—  Der 
Olt  des  Ursprunges  der 'Cholera  enthält  alle  Bedin- 
gangen  zu  ihrer  Entwicklung.  Ihr  Fortschreiten, 
ibrtn  Zujg  bezeichnen  dumpfe,  durch  feuchte  Flä- 
chen und  Moor  begzänzte  Flüsse.  Der  seit  gerau- 
mar  Zeit  herrschend  gewesene  Westwind  ,,  der  eine 
graue,  tief  einberziehende  Masse  von  Wolken  vor 
•ich  her  trieb,  gab  unaufhörlich  neue  Zufuhr  von 
Feuchtigkeit.  — i 

Joorn,  L2QU1I,  B.  2.  St.  H 
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Gewif< ' weicht  daher  die  Mischung  der  aipiot- 
phär*  Luft  seil  einiger  Zeit  von  der  gewöhnlichen 
sehr  ab,  und  — wenn ^ es  nicht  schon  geschehen 
ist,  r**  so  ist  es  wenigstens  auffallend,  dafs  nicht 
irgend  ein  Chemiker  nähere  Untersuchungen  hier* 
fiber  anstellte  f aus  denen  sich  vielleicht  ein  unver- 
haltnifsrnäfsiger  tJeberschufs  von  Wasserstoff  im 
Dunstkreise,  und,  als  Folge  hiervon,  manches  An- 
dere' in' Hinsicht  auf  'den  Vorgang  des  ^tbmens, 
wQrde  ergeben  haben, 

Unter  solchen  Umständen,  und  wenn' die  hier 
angedeuteten  Voraussetaungen  nicht  gän^Ircb  obhe 
Grund  sind,  liefse  sieh  vielleicht,  auf.  den  Fall, 
dals  der  Mofansaft,  auf  obige  Weise  gereicht,  den- 
noch versagte,  von  der  Anwendung  der  saiierstoff- 
haltigen  IVHttel , besonders  von  der  der  Aqua  oxy 
muTiat.y  unter  mancherlei  Formen  angebracht,  g^e 
Wirkung  erwarten.  Ob  dies  versucht  ward,  ist 
mir  nicht  bekannt.  — 

Jede  einzelne  Beobachtung,  sei  sie  auch  gering- 
ffigig,  aber  wahr,  steigert  den  Grad  der  Erfahrung! 


2. 

' Mittbeilung  mehrerer  mit  Nutzen  gegen  die  crietir 
talisehö  Cholera  angewendeten  HeUmethoden»  ^ 

t * » 


* Herrn  Dr.  LeviseufS  Methode. 

^ ' . ' 
Hr.Kreisphjsikus  Dr. Levifeur  in  Sadtke  (Brom- 
berger Regierungs -Departement),  wo  die  Krank* 
■heit  mit  dem  ausgeprägtesten  Charakter  der  asiatt- 
achen  Cholera,  seiner  Versicherung  nach  aufgetre- 
ten ist,  — rahmt  ganz  voraQglich  die  Wirkung  des 
Kampfers  in  folgender  Form:  Ree.  Camphor.  pulu, 
Extr.  Hyfiscyami  ana  gr.  xxiv.  Gg.  mimosae  unc. 
Emult,  papav.  concentr.  unc.  vj.  JLiq.  ammonii  sucr 
ein.  drachm.  duaSy  Sacchari  alb.  unc.  j.  M.  Bei  bc“ 
ginnender  Krankheit  toll  stQndlich  1 Eftlöffel  p bei 


/ 


1 

r ^ by  Cjuu^Il 


115 


der  aufgtbiideun,  wann  noch  niobt  Magsnllbmung 
eingetreten  ist,  1 bis  2 EfilöiTel  voll,  so  oft  alt 
eine  Ausleerung  erfolgt,  gegeben  werden, 

' Dia  erste , selten  auch  die  iweite  Gabe  wird 
inweilen  wieder  ausgebroohen.  In  diesem  Falle 
soll  unmittelbar  darauf  eine  andere  Gabe  gereicht 
werden.  Das  Erbrechen  legt  sich  bald  beim  Ge* 
fühl  einer  angenehmen  Wärme  im  Magen.  Dauert 
blofs  der  Durchfall  fort,  so  wird  die  Gabe  nur  alle 
Stunde  wiederholt. 

Der  Pula  hndet  sich  nicht  sogleich  'irieder,  aber 
der  ü'berauf  sdhmerebafte  Wadenkrampf  mindert 
sich  bald  bedeutend;  auch  werden  die  untern  Ex* 
tremititen  früher  als  die  obern  wieder  warm. 

Gleichseitig  mit  obiger  Emulsion  wurden  trok* 
kene  und  heifse  Kräuterkissen  auf  den  ganxen  Du* 
terleib,  scharfe,  nur  rothmachende  Einreibungen 
auf  die  Fufssohlen,  Waden  und  obern  Extremitä- 
ten angewendet  und  wenig  'oder  gar  kein  Getränk 

fereicht.  Zur  Anwendung  von  Bädern,  heifsen 
Einhüllungen  u.  dergl.  fand  aich  keine  Gelegen- 
heit, und  dennoch  behauptet  Hr.  Dr«  Leviseur  niobt 
einen  einsigen  nach  obiger  Methode  behandelten 
Cholera  • Kranken  verloren  au  haben,  wenn  nur  die 
Behandlung  eintreten  konnte,  ehe  noch  das  Erbre* 
eben  in  FcHge  der  Lähmung  sich  gelegt  hatte.  Der 
Beginn  der  Krankheit  Werde  unfehlbar  durch  diese 
Methode  sogleich  unterdrückt,  und  überxeugt  von 
diesem  Erfolge,  kämen  die  Bauern,  welche  sich 
nur  unwohl  fühlten,  und  verlangten  selbst  die 

traue  Medicin  (Emulsion),  von  der  sie  kaum  einen 
XslöfFel  voll  verschluckt  hätten,  als  sie  schon, 
etwa  nach  5 bis  10  Minuten,  erklärten,  dafs  aie 
sich  jetat  besser  befänden. 


Heilverfahren  des  Hm.  Dr.  i,ewe  ttan  zu  Len- 
sehisz  in  Polen, 

Schon  vor  einigen  Monaten  habe  ich  meine 
Ansichten  über  die  Cholera  in  der  deutschen  War* 
Schauer  Zeitung  No.  131,  132  und  133  Jahrgang  1831 
’ H 2 
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bekiimt  gemachT;  Icli  habe  tjeTvieirä';  aaft  d«»  W*- 
ten  3er  'Cholera  in  einem  «igentbflmlichen  Krank« 
heitiitofTe  beitehe  fabgetehen  daronV  ob  Contaginni 
o3er  Miasma) , welohet  6to£F  einen  Krampf  aller 
unwillliühTlicben  Bewegungaorgroe  .erregt,  aicb 
damt  ipäter  auch  auf  die  der  WiUkQbr  untervroc»  _ 
fenen  Organe  verbreitet,  und  in  beiden  einen  nio* 
tum  -pervtrtum  tue  Folge  bat)  — mit  einem  \Vorte^ 
daf*  die  Cholera  indua  eine  Krampfkrankheit  ist» 
Hierauf  gestQtrt  gründete  icb  ein  rationellea  Heil; 
verfahren,  indem  ich  den  Moschus  in  Verbindung 
jnit  Opium  vorschlug  und  mit  OlQck  anwondete} 
zwei  Orlttheile  meiner  Kranken  wurden  her^b* 
•teilt,  welches  schon  ein  günstiges  Verhälioifs  is^  j 
indem  bei  andern'  Heilmethoden  gewöhnlich  aWM 
Orittheile,  und  auch  wohl  mehr,  ein  Opfer  dar* 
Krankheit  werden.  Doch  der  hohe  Preis  diesaf 
von  mir  vorgeschlagenen  Mittels  liefs  mich  dM 
Wunsch  aussprechen,  dafs  ein  anderes  krampfaiil» 
lendes  Mittel  ausfindig  gemacht  werden  möge,  wtl- 
oh«s  im  Stande  sey,  den  Moschus  eu  ersetsen.  Oa* 
rede  als  oben  angeführte  jiiuichten  'über  die  Cholm 
dem  Drucke  übergeben  werden  sollten , kana  i^it 
die  Bekanntmachung  des  Dr.  Leo  in  den  Wer» 
schauer  ßUttern  eu  Gesicht,  wo  dersclhe  das  ,/Wa» 
gisterium  Bismuthi  alt  ein  sicheres  Heilmittel  dar 
Cholera  ankfindigt,  und  da  ich  von  diesem  ßlitld 
in  dem  Msgenkrampfe  so  herrlkben  Nutsea  geae* 
hen  habe,  so  bemerkte  ich  am  Schlüsse  meiner  Ab« 
handlnng  in  einer  Nachschrift,  dafs  ich  dtesaa 
krainpfstillende  Mittel  auch  versuchen  würde.  Dieb 
ist  nun  geschehen,  und*  ich  halte  es  für  meine 
Pflicht,  meine  Erfahrungen  darüber  bekannt  eu  ma« 
eben,  ohne  gerade  meinem  Freunde,  dem  Or.  Z.ee, 
den  ich  als  gelehrten  Axst  aohätae  und  ehre,  aa 
nabe  treten  au  wollen. 

Es  ist  nicht  an  läugnen , dafs  das  lHagisteritam 
Bismuthi  in  sehr  vielen  Füllen  die  Heilung  der  Cho- 
lera ganz  allein  au  Stande  bringen  kann,  doch  nach 
meinen  Erfahrungen,  und  wie  wir  sehen,  anch 
nach  den  Erfahrungen  der  Aerate  in  Lemberg  und 
in  Daneig,  ist  es  nicht  immer  ein  sicheres  Mittel. 

In  Danaig  starben  von  24  Kranken,  bei  denen  man 
dieses  Mutei  anwendete,  18  Personen,  also  |,  uod 
^a  bestätigt  sich  daher  nicht  das,  waa  davon  in 
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dieieiD  Joarnal^iv^MIaiUefto  diasf^^Jabre» 
geiigl  wird.  ^ 

Ich  gUaba  aber,  da£i  der  Grund  dieaerS^erblicLbeu 
in  der  Anwendung  dieaes  kranD.prs.tillenden  Mitteil 
wohl  darin  au  aaGhen  seyt  dkfa  es  alt  Gift  eine  schäd- 
liche Nachwirkutag  im  Kranke  Burückläfst,  und  daifs 
« nur  in  den  F^len  eine  Heilung  hervorbringt  ^ wo’ 
durch  vieles  schleimiges  Getränk  der  ^ heftigen  Ein- 
wirkung dieses  Giftes  vorgebeug®  wird,  oder  wotean 
ichonratt  kleinen  Gaben  ausreicht.  Der  Hr.  Dr.  Leo 
iclueibt  die  Gabe  von  drei  Granen  alle;  % — 3 Stun- 
den vor,  und,  will»  dafs  mit  dem  Mittel  ununter- 
brochen 48  Stunden  fortgefahren  werden  lolle.  Aber 
di>  Mittel  aebiea  mir  nach  Orfilas.  Erfarung^  su 
gebhilioh.  wegen  au  fürchtender  Entzündung.  *)  , 

Da  also  das  Wismutb  den  Wunsch  noch  oner- 
lüUt  Ufaty  ein  den  Moachua  eraeteendes  Mittel  ab-  ^ 
tugeben,  Hefa  ich  in.  meinen  Forschungen  nicht 
ntcb,  sondern  bemühte  mich  ein  solches  Mittel 
tufzuiueben,  welches  auf  eine  gelindere  Art  wir- 
bed,  den  Zweck  gehörig  erfüllen  könnte , ohne 
|*btt  irgend  eine  schädli^a  •Nachwirkung  su  ha- 
«>•  Diefs  Ist  mir  nun , wie  ich  glaube , gelungen, 
u*d  mein  Herr  College  in  hiesiger  Stadt,  der  Kreis« 

"tt  Dr.  M^oialowskif  dem  ich  meine  Entdeckung 
oiuheilte , und  welcher  mit  diesem  Mittel  eben  so 
glScklieh  als  ich,  die'  Cbolerakranken  behandelte 
Und  noch  behandelt,  wird  das  von  mix  Gesagte  be- 
Hängen  und  bezeugen  können. 

Es  ist  dieses  Mittel  das  Zincum  oxydatum  oder 
di#  logenannten  Floref  Zinci.  Ich  gebe  et  in  fol- 
gsnder  Form: -JR.ee.  Zinci  oxydati  gr.  ß — Saceht 
"Ib-  gr.  X.  M.  f.  pulv.  'D,  S.  Alle  Stunden  ein  sol- 
dies  Pulver  zu  nehmen,  und  lasse  dabei^zum  Ge- 
nicke warmen  Lindenbluthenthee  oder  einen  dün- 
nee  Gerstenschletm  trinken ; wobei  gar  kein  ande- 
t*i  Mittel  gebraucht  werden  darf,  indem  dieses  für 

*)  Der  Hr,  Verfasser  erlaube  x^iis.  zu  bemerken,  dafs  uns 
iirfda?»  an  Tbiereii  ßemaebte  Erfaruiigeii  lücbt  be- 
'Veiseud  scheinen,  dafs  mau  den  bis  zu  6 Gran, 

">id  mehrere  Tage  lang , ohne  allen  Schaden  gcgeUcn 
habe,  nnd  dafs  wir  gerade  Heu  Zink  Siir  angrciteiider 
uir  das  Verdanuugssystem  halten  müssen,  als  den  Jkis- 
*">d,  weit  er  viel  leichter  Erbrechen  erregt.  — Auch 
tm  der  ifUmut  seine  ■Wirksamkeit  und  ÜnschatUicnj 
i«  vielen  Fällen  beit’ätigt.  Und  welches  MUiel 

nuft  iaiiuet?  "• 
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•ioh  sclbon  bldrölohend  ist,  die  Kranliheit  ginslieb 
CU  beben.  Bei  I^achUri  der  gefährlicheren  Symp- 
tome , elf  des  Brecbedi  und  des  Lsxirens,  welcbies 
ein  Zeichen  des  cllmählig  aufbörenden  Krampfes 
ist,  werden  did  Pulver  dann  nur  alle  cwei  Stun^ 
den,  später  alle  drei  Stunden,  und  dann  auoH  selc- 
ner  gegeben,  Freilich  wird  ei  "auch  Fälle  ge- 
ben , in  denen  das  Zineuni  oxydatum-thtn  so  we- 
nig, als  das  Bismuthum  nitricum  'praatipltatum  und. 
alle  gepriesene  Heilmittel  und  Specifiea  etwas  lei- 
sten wird;  ich  meine  vorzöglieh  die  Cholera  ocu- 
kusimut  die  in  2 — 6 Stunden  tödtet  und  bet  der 
alle  Kunst  scheitert.  Aber  das  Zincum  oxydatune 
hat  als  brampfstillendes  Mittel,  nach  BtarcuS  Hem, 
das  Eigentbfimlicbe , dafs  es  entweder  sehr  schnell 
oder  ^ar  nicht  wirkt,  und  so  habe  ich  auch,  eben 
so  wie  mein  Herr  College,  bemerkt,  dafs  er  in 
8—10  Stunden  schon  seine  Wohlthätige  Wirkung 
äufsert.  Geschieht  diefs  nicht,  so  haben  wir  im- 
mer no'oh  Zeit  zu  andern  Mitteln  unsere  ZuBuebc 
cu  nehmen,  und  da  bleibt  dann  der  IKloschus  mit 
Opium  oft  ein  grofses  Hdlfsmittel.  — Ich  will 
nichts  sum  Ruhme  des  Zincum  oxydatum  sagen, 
welches  ohne  eine  giftige  Nachwirkung  eu  haben, 
ira  höchsten  Grade  krampfstillend  ist,  und  sich  Von 
selbst  durch  seine  Eintaohbait  und  Wohlfeiifaeic 
empfehlen  wird.  Von  allen  durch  mich  und  mei- 
nen Collegen,  den  Dr.  PVoiulowski ^ behandelten 
Kranken  ist  kaum  ein  Zebntheil  gestorben.  Ich 
füge  noch  hinzu,  dafs  das  Zincum  oxydutum  in  die- 
ser Krankheit  bei  Kindern  ein  ganz  vorzQglich  pas- 
aendös  und  wirksames  Mittel  ist,  so  wie  es  auch, 
zeitig  angevrendet,  eben  so  wie  der  Moschus,  im 
Stande  iat,  den  völligen  Ausbruch  der  Cholera  bei 
Erwachsenen  zu  hindern. 

Mögen  daher  alle  Aerzte,  denen  die  Cholera 
sich  zur  Behandlung  darbietet,  sipb  selbst  vom 
Nutzen  dieses  Mittels  fiberzeiigen!  Mögen  die  Rel 
gierungen  der  Städte  und  Länder,  in  denen  sich 
die  Cholera  zeigt.  Versuche  damit  anzustellen  be- 
fehlen l loh  hoffe  dann , dafs  dieses  Mittel  von  Al- 
I len  als  gut  und.  bewährt  anerkannt  werden  wird, 
und  dafs  wir  dann  im  Stande  seyn  werden , in  den 
meisten  Fällen  diese  so  gefährliche  und  furchtbare 
Krähkheit  zu  heilen.  ' 
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Ctenstochau, 

• \ 

Seit  die  Cholera  in  Europa  eingedrungen»  und 
Mer  wie  in  Aiien  ihren  furchtbaren  Charakter  of* 
fenbart  hat»  tiud  die  Bemühungen  der  aie  bekim« 
^fenden  Aerate  mehr  dabin  gerichtet  gevreeen,  jein 
opeciCcum  gegen  diesen  vernichtenden  Feind  auf* 
luCnden,  all  dai  eigentliche  Wesen , deiaelben  au 
irroricbeii»  um  dadurch  au  einer  rationellen  und 
tlücklichen  Behandlung  und  Heilung  dieser  Schrek« 
kcD  Terbreitenden  Krankheit  au  gelangen.  Diesem 
nbeilrollen  Streben  nur  ist  es  auauschreiben»  dafa 
U Allgemeinen  noch  die  Aratlicbe  Bekimpfung 
dp  Cholera  nichts  weniger  als  glücklich  ist.  £s 
ist  daher  wohl  jetat  die|höchate  Pflicht»  an  das  Eu* 
i9pkiich>  IratlicLe  Publikum  eine  ernste  Warnung 
cigshsn  au  lassen.  Lasset  ab  von  neuem  Kngtlicben 
Soeben  und  Streben  nach  einem  specifisch  wirkenden 
yiUtel  gegen  diesa  Krankheit  ^ es  führt  ab  vom  einaig 
rillten  Pfade » von  sorg^Itiger  Beobachtung  der 
Nitoi  und  von  der  Erforschung  ihrer  ewigen»  hei> 
hpa  and  unabänderlichen  Gesctae»  die  sich  in 
Auädi  was  ist»  dem  unbefangenen  und  unermüde- 
tca  Forscher  aeigen.  Obgleich  das  Gebiet  der  Wis» 
ttaicbari  frei  seyn  soll  und  mufs»  so  drängt  sich 
mir  doch  oft  die  Frage  auf»  ob  die  Regierungen 
Sicht  verbunden  wären»  einauschreiteu » wo  das 
I^beu  Tausender  ins  Spiel  kommt  1 

' Aertte  I wendet  das  Verfahren  » welches  die  Er> 
ibrung  von  Jahrtausenden  uns  lehrte,  auch  bei 
ieksmpfiing  dieser  Krankheiten » erinnert  Euch  das 
itundsataea  unsere  würdigen  Veteranen  der  Heilkunst. 
iefeland's  in  Berlin  — „generalisirt  die  Krankheit 
nd  individualiiirt  den  Kranken.'*  Ohne  mich  hier 
uf  eine  genaue  Definition  dea  Wesens  der  Krahk- 
«it  einaulasaen  , frage  ich  blofs  alle  meine  Herren 
«liegen » ob  es  Einem  von  ihnen  nur  einfallen 
>inn,  die  Pest»  den  Typhus»  Faulfieber»  Nerven« 
eher  oder  das  gelbe  Fieber  mit  einem  Specifico 
ebandeln  su  wollen?  — und  wenn  nicht  in  diese 
Issse  von  Krankheiten , su  welcher  deun  sonst 
'ollen  sie  die  Cholera  rechnen?  Darüber  ist  mau 
ndlich  dock  wohl  einig»  dafs»  obgleich  Brechen 
nd  DucobCali  konstante  Symptome  dieser  Krank« 
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h«it  «ind,  l!e  doch  nicht  dat  Weien  derielben  aus- 
niacben,  aondern  eben  nur  Symptome  afnd.  Ich. 
eestebe  aufrichtig,  ich  habe  , aolange  ich  bia  jatsc 
Gelegenheit  gehabt  habe,  die  Cholera  au  behandelo^ 
und  diese  war  sehr  hänßg , unmiuelbar  nach  ein- 
ander' hoch  nicht  5 Kranke  gehabt,  welche  ich 
hätte  auf  gleiche  Art  behandeln  können.  Ich  habe^ 
nach  meinem  DafSrhalten,  gesucht,  möglichst  'ra- 
tionell au  verfahren,  ich  habe  .mein  hauptsächlich— 
•tes  Augenmerk  auf  die  primäre  Affektion  des  Gan- 
£|ieh- Systems  gerichtet  und  partielles  Leiden  _ s. 

Entzündungen  eto.  möglichst  berücksichtigt.  \V^0 
die  einzelnen  Behandlungsarten  betrifft,  welch«  ikx 
der  Regel  .80  laut  gepriesen  worden,  so'  habe  ich 
•ie  nach  dem  Grundsätze:  „Prüfet  alles  und  ‘ das 
Gute  behaltet"  fast  alle,  öbgleich  bisweilen  modi- 
£cirt,  angewendet  und  bin  aü  dem  Resultate  eo- 
langt,  da^  eine  bescimm'te  Methode  durchaus  fti^t 
für  alle  Fälle  pafst,  sondern  dafs  der  Arzt,  wie  in 
allen  andern  Krankheiten,  individualisiren  und' dein 
Charakter  der  Krankheit  gemäfs  handeln  mufs.  Waa 
ich  hei  allen  au  der  Cholera  Erkrankten,  wenn  ea 
die  Verhältnisse  gestattetep,  gleichmäfsig  angewen- 
det habe,  sind  die  äufseren  ableitenden  oder  kram'pf- 
widiigen  Mittel,  als:  warme  Bäder  mit  Zusatz  von 
Seifeiitiederlauge  oder  Pottasche,  10 — 15  Blutegel 
ad  scrobicul,  cord,  f wdnii  der  Kranke  daselbst  Über 
Schmerz  Klagte;  do'cb  ‘sei  man.  bei  alten  oder  sehr 
geschwächten  eusgemergelten  Personen  mit  der  An- 
wendung derselben  vorsichtig;  ich  habe  in  der  Re- 
gel nachtheilige  Wirkung  gesehen,  wenn  der  Kranke 
über  60  Jahr  wer;-  — ein  Senfpflaster  über  den  gan- 
zen Unterleib,  oft  die  Moxe  und  warme  aroma- 
tisch • spirituöse  Einreibungen  der  Extremitäten. 
Zum  Aderlafs  habe  ich  nur  3 mal  bei  jungen  kräf- 
tigen Subjekten  Indication  gefunden;  von  diesen 
wurden  2 gerettet;  aufserdem  habe  ich  ihn  nie  an- 
gewendet; an  wenden  aehen  jedoch  habe  ich  ihn 
sehr  oft,  doch  in  den  mehraten  Fällen  arfolgloi.  — 
Ich  habe  mich  im  Gagentheil  in  den  mehraten  Fäl. 
len  genötbigt  gesehen , die  stärksten  Reizmittel  an. 
suwenden.  Vom  IVlagisterium  Bismuthi  habe  ich  in 
den  leichteren  Fällen  gute  Wirkung  geaehen,  und 
ich  säble  ihn  vorzüglich  mit  zum  Apparat,  Afedf. 
eamtnt.i.  gegen  die  Cholera«  ■ Bei  der  Stärke , mit 
weichet  die  Cholera  hier  und  in  der  Umgegead 
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infcnt,  habe  ieh  von  der  alleinigen  Anwendune 
des  warmen  Watae'r»  Gebrauch  zu  machen  Anitaud 
genommen,  doch  habe  ich  etwas  Aeiinlichea  luit 
Natien  angewendet.  Ich  liefe  iiüinlich  den  gröfs- 
ten  Tbeil  der  von  mir  Behandelten  alle  Viertel, 
stunden  ein>  Glas  ddnnes  warmes  Infus,  menth,  yi- 
ptr,  mit  2 Tropfen  Tinct.  opii  crocat.  trinken,  und 
twir  mit  sehr  gutem  Erfolg,  doch  habe  iph  dieses 
Mittel  nie  allein  angewendet,  sondern  habe  die  an- 
deren mir  nötbig  scheinenden  Arzneien  auch  gege- 
ben; es  bedarf  daher  .weiterer  Erfahrung,  doch  ich. 
wiederhole  es,  ich  gebe  es  .allen  an  der  Cholera 
Elkrankten  gleich  vom  Beg^ini;  der  Krankheit  an. 
Bei  ichwicblichen  entnervten  oder  alten  Subjekten 
habe  ich  den  Moschus  mit  und  ohne  Camphor  oder 
mit  Sal.  volat.  Com,  Cerv.  .oder  mit  Ol.  valeriatu 
seih,  oder  Ol.  n^enth.  pip,  apgewendet,  aber  wahr-, 
Kbeinlich,  weil  .es  eben  schwächliche  oder  alte  ^ab- 
jakte  waren,  mit  nicht  beionderem  Erfvlg,  obwohl 
saeh  in  einzelnen.  Fällen  mit  gutem,  ln  mehreren 
FsUcd,  wo  offenbar  gastrischer  Zustand  war,  habe 
ieh  die  Rad,  Ipecacuanh,  zu  1 Sernp.  in  ein  oder 
bächitena  zweimaliger  Gabe  angewendet,  und  zwei- 
tDsi  war  nach  erfolgter  Wirkung  die  Ciiolera  wie 
weggesaubert;  hier  war  sie  aber  auch  gleich  beim 
Beginn  der  Krankheit  angewendet  worden.  In  meh- 
reren andern  Fällen,  wo  schon  Zeit  verstrichen 
wir,  half  sie  nichts.  Oft  such  hat  mir  eine  Satu- 
ratio  natri  carbon,  cum  succo  Citri,  in  Verbindung 
mit  Liquor  Corn-  Cerv.  tuccin,  und  'Tinct,  thehaica 
gute  Dienste  geleistet,  vorzOglicb  da,  wo  gastri- 
scher  Zustand  Statt  fand,  aber  acbon  einige  Zeit 
verstrichen  .war.  Ich  komme  nun  zu  der  von  mir 
sm  häufigsten,  und  zwar  mit  sehr  gutem  Erfolg, 
angewendeten  Behandlungsart,  und  ubergebe  dieso 
^er  FrQfung  des  ärstlichen  Publikums.  Die  Anwen- 
dung derselben  fand  natßrlich  nur  statt,  wo  der 
eben  angedeutete  gaatriacbe  Zustand  nicht  war.  So 
ssie  ich  zum  Kranken  gerufen  werde,  verordne  ich 
schnall  ein  warmes  Bad  mit  Zuiatr.  von  Seifenaie- 
lerlange  oder  Pottasche,  und  das  Verfertigen  eines 
l&nnen  Infus,  menth.  piper.  Ich  lasae  von  diesem 
10  lange  die  Symptome  der  Cholera  fortdauorn,  alle 
Vierteutunden  ein  Glas  warm  trinken  , mit  eineju 
Zuiata  von  zwei  Tropfen  Tinct.  opii  crocat.  GV' 
nach  dem  .Bade  lasse  ich  dem  Kranken,  w 


Gber  Sebmer>  in  der  MagengegeniS  klagt  / 10—  lä 
älutegei  a^plieiren dann  ein  erwärnuea  Senfpfla* ' 
Ster  auf  den  Unterleib  legen  und  die  Extremitäten 
mit  erwärmtem  aromatischen  Campher*  Spiritus 
waschen  und  stark  frottiren.  Als  Medisin  erhält 
der  Kranke  alle  Stunden  20  Tropfen  von  folgen- 
der Mischung:  Rio, 'Tinct.  caitorei  tnoscpw.,  I^nct, 
valerian,  aether. , Tittct.  thehaic.  Liquor,  Corn.  Cerv, 
succ,  'dna  Drachm,  utiam.  In  der  Regel  stellt  sich 
mit  der  3ten  odbt  4ten  Gäbe  Besserung' ein.  Merk- 
würdig ist,  däfs  der  Kranke,  wen«' die  Cholera 
anfgehört,  die-  Tröpfen  in  der  'Regel  nicht  mehr 
vetträgt,  sondern  dafs  sie  ihm  Beschwerden,  ja 
oft  selbst  neues  Brechen , verursachen;  Bier  lieCs 
ich  nur  noch  im  verringerten  - Maafio'  daa  Infus, 
minth,  pip.  forttfihken , und  gab  nebedbei  alle  v ier- 
tel'''  oder  halbe  Stunden  einen  LAfFel  alten  Ungar-- 
Weih',  und  dabei  gentfsen  in  der  Regel  die  Kran-* 
k'en.  Gebt  die  Krankheit,  waa  ' nicht  äelten  ge- 
achieht,  in  einen  typhösen  Zustand  über,  ao  lei- 
steten mir^  j^ntiea  und  Camphor  gute  Dienste;  blie- 
ben hartnäckige  Diarrhöen  zurück  — Columbo^  Cos- 
earilla  mit  Naphta  und  Opium,  Den  Beweis,  da£a 
hauptsächlich  Mangel  an  schleuniger  Hülfe  die  Cho- 
lera BO  sehr  gefährlich  macht,  liefert  mir  Czensto- 
chsu,  wohin  ich  vorzüglich  der  Cholera  wegen  ge- 
sendet war;  in  Alt-Czenstocbau  z;  B. , dessen  Be- 
wohnerfast sämmtlicb  alttestamentarischen  Glaubens 
und’  als  solche  für  Erhaltung  des  Lebens  besonders 
besorgt  sind,  und  daher  im  Augenblick  des  Brkran- 
kens  Hälfe  suchen)  habe  ich  22  Individuen  an  der 
Cholera  behandelt,  und  von  diesen  ist  mir  nur 
eines  gestorben;  in  Neu- Czenstochau,  wo  die  Hülfe 
schon  später  in  Anspruch  genommen  wurde,  star- 
ben von  19  Erkrankten  8.  Denselben  Beweis  lie- 
ferte mir  das  für  Cholerakranke  eingerichtete  Hos- 
pital. In  dieses  wurden  die  Kranken  selten  ganx 
im  Anfahge  der  Krankheit  gebracht  und  es  starben 
von  41  von  mir  Behandelten  20.  Nach  meiner  An- 
ticbt  sind,  um  das  Mortaliiäts • Verhältnifs  der  Cho- 
lera zu  mildern  , zwei  Anordnungen  hauptsächlich 
nothwendig  : 1)  das  Publikum  mit  der  Anwendung 
der  äufserhclien  Mittel  bekannt  zu  machen , und. 
2)  den  Aerztcn  unbedingt  zu  gestatten,  die  ge^eu 
die  Cholera  nötiiigen  Medicainente  stets  bei  sich 
zu  führen , damit  nicht  erst  durch  Verordnung  des 


Dtgilized  by  Google 


123 


Reeepts  and  durch  das  Fertigen  desselben  la  einer 
vielleicht  entlegenen  Apotheke  die  (o  hostbare  Zeit 
verloren  gehe  und  der  arme  Kranke  dadurch  auc 
Beate  des  Todes  werde.  So  viel  ist  gewifs,  dafs 
die  Cholera  durch  richtige  und  schnell»  'Anwen- 
dung zweckroäfsiger  Mittel  sehr  oft  bezwungen  wird, 
difs  diese  Anwendung  leichter  und. sicherer  wird, 
wenn  wir  diese  'Krankheit  nicht  noehc  als  ein  Alles 
verschlingendes  Ungeheuer  oder  mit  einer  gefärb- 
ten Krille  betrachten  ,i sondern  bedenken-,  dafs  auch 
tie  den  allgemeinen  Naturgesetzen  gemäfs- yerläufc. 
Am  meisten  tödtlich  ist  die  Cholera  - im  Anfang» 
des  Ausbruchs  der  Epidemie,  wo  der  Verlauf  oft 
>0  furchtbar  schnell  ist,  dafs  alle  Hälfe  zu  spät 
lommt,  oder  wenn  Qberbatipt  die  Hälfe  entweder 
sicht  zweckraäfsig  angewendet  oder  gar  versäumt 
wird.  Dafs  die  mehr  oder  weniger  grofse  Gefahr, 
die  mehr  oder  weniger  glückliche  Bekämpfung  die- 
ser Krankheit  sehr  durch  die  Individualität  des  er- 
lunkcen  Subjekts  bedingt  ist,  versteht  sich  von 
•elbit.  Noch  etwas  mufs  ich  bemerken , was  ich 
)<doch  bitte,  nicht  als  Anmafsung  auszulegen.  In 
der  Voraussetzung,  dafs  Cholera  piimaire  Affection 
dei  Ganglien -Systems  sey,  dafs  Alles,  was  das 
Reiven  - System  schwächt,  die  Disposition  dazu  er- 
l>iht,  so  wie  umgedreht,  was  die  Lebenskraft  jä- 
cei  erhöht,  die  Disposition  mindert,  habe  ich  fol- 
gende auch  die  Verdauungskraft  berücksichtigende 
Miichung  mit  ausgezeichnetem  Erfolg  als  Präserva- 
uv  gegeben,  und  zwar  vielleicht  mehr  als  tausend 
Berionen,  theilt  schon  in  Warschau,  theils  in  und 
»m  Czenstechau , von  welchen  mir  bis  jetzt  nicht 
«in  einziger  Fall  bekannt  ist,  dafs  eines  die  Cbo- 
leri  bekommen  hätte,'  ungeachtet  ich  dringend  um 
Miuheilung  gebeten  habe.  Da  bakanntlich  Furcht 
vor  der  Krankheit  die  Disposition  dazu  ausnehmend 
erhöht,  so  ist  wohl  auch  nauptsächlicb  die  roorali- 
lebe  Wirkung  des  als  Präservativ  geltenden  Mittels 
in  Betracht  zu  ziehen.  — Ich  spreche  übrigens  nur 
Stil  Erfahrung.  Die  Mixtur  ist  folgende;  Her, 
Tina.  aromat.  unc,  duas,  Balsam,  vitao  Ho/ia, 
^rachm.  tres,  Napht.  acet.  Drachnu  unam  «t  dimidf. 
Ol.  Calam.  arom,  gtt.  Cjuinque.  IVI.  D,  Täglich  2 — 3 
mtl  20  Tropfen  mit  W'ein  oder  Liqueur  au 
nehmen«  • * ‘ 
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Ie1i-’st«ll*  ••  'dar  W«iiheit  Einei  KönigUcliei 
faoben  Ministerium«  «nbeim,  von  den  Ton  mir  ge- 
gebenen Bemerkungen  Gebrauch  au  machen«  odei 
nicht 4 'ich  bemerke  nur,  daf«  meine  Eifabrungea 
rein  praktiaoh  sind,  da  ich  schon  in  Warichan  im 
Hoipiral  ordinirender  Arat  ftir  die  Cholera- Kran- 
ken war,  da  ich  nicht  versäumt,  habe,  die  BrCah- 
rangen  Anderer  au  banntzen  and  deren  Behandlung 
zp  prafetoj  nndich  auch  in  und  uro  CzenstoohauBun- 
derte  von  Cholerakranken  behandelt  habe.  Solltea 
meine  Bemerkungen  nicht  gana  unganitig  aufga- 
nommen  werden,  so  bin.) ich  recht  gern  «rböugi 
das  wettere'  Resultat  meiner  Erfahrung  mitsiUheUin, 

C&enfttochau j den  t.  Augusfl831« 


• . • • f 

• • a * 

Kalte  Begieftungen. 

Ein  lehr  achtbarer  Cholera- Iloipitalarzt  los 
Königsberg  schreibt  mir  hierüber  folgendes: 

T 

„Ich  kann  veriiohern,  dafs  jenes  Mittel  iur«em 
glfickliche  Erfolge  gehabt  hat.  Werden  die  Kran- 
ken nach  der  (ihnen  höchst  angenehmen)  Begia- 
fsung  warm  bedeckt,  gerieben  und  bekoroiusn  ei- 
nige Dosen  Ton  döclitigen  Reizmitteln  (bei  uni  ist 
Tinct.  Valer.  aeth.y  in  den  schwersten  Fällen  At- 
ther  Camphoratus  üblich),  lo  kommen  sie  meii^enl 
nach  einigen  Stunden  in  einen  schönen , warmaa 
Schweifs.  Manche  Kranke,  die  in  einem  fast  vei- 
zweifelten  Zustsnd  aufgenommen  worden , waren 
nach  12—24  Stunden  CtmTalescenten.  Oft  wifd 
durch  dieae  Behandlung  der  Tvphus  verbfitet,  doch 
tritt  er  mitunter  ein.  Besonders  glaube  ich  aber 
in  dieser  Verhütung  glücklicher  zu  seyn^  seit  ich, 
sobald  der  erste  8turm>votüber  ist,  für  reicblick« 
Unterhaltung  der  Auslesrungen  sorge  (durch  Ol.  Bi* 
eint,  oder  wo  der  Leib  nicht  empfindlich  ist,  selbst 
durch  Rheum  und  Salse),  und  bei  den  «riten  Spu* 
ren  von  Blutsudrang  nach  dem  Kopf,  Blutegel  setse 
und  . kalte  Umschläge,  oft  auch  von  neuem  Stori- 
•>  bäder  mache.  — Opium  wird  nur  in  kleines 
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gegtban  und  nur  bis  die  fibemiirsigen  Ent>  " 
liemngau  aacb  oben  und  unten  sich  märii^en.'* 


Birm  .Dri  Gotie't  Methode  durch  Brechmittel 
und  China, 

El  icheint' mir  diese,  mir  TOn  dem  schon  dar 
gilehrten  Welt  rühmliclist  beKannten  Hrn.Or.  Gosse 
sa  Genf  mitgetbeilte , Ddetbode  gaiiE  TorBAglieher 
Baröckticbtigune  w&rdig.  Er  hielt  sieb  bekanntlich 
ttelirere  Jahre  ln  Griechenland  auf,  und  batte  da 
biaCg  (^elegenbeit , nichit  der  Pest,  auch  die  Cho- 
lin, und  Ewar  tbeila  in  ihrer  sporadiioben , tbeils 
io  ihrer  epidemischen  und  selbst  comagiöien,  höchst 
tthbrlichen  Form  su  beobachten  und  eu  beban- 
piln.  Er  ging  von  dem  GrundsatE  aus,  sie  als  den 
iohlljeiner  höchst  lebenigefahrlichen  *Fe2>r/r  inter- 
perniciosa  cholerica  zu  uetrachten  , und  grQndeie 
kietiuf  folgende  Behandlung,  mit  welcher  er  au- 
hitotdeatlich  glücklich  war.  Gleich  bei  der  ersten 
^nwudlung  des  Uebels  liefs  er  ein  Brechmittel  von 
fyftttct^nha,  nebst  Reibungen  und  allen  Etw'brmungs- 
buttln,  anwenden,  um  den  Schweifs  eu  befördern, 
2 Stunden  nsch  dem  Brechmittel  fing  er  an 
4 Grsn  Chinin,  sulphur.  zu  geben,  und  diefs  alle 
«Stunden  su  wiederholen,  verbunden  mit  kleinen 
Giben  Laudanum.  Et  wurde  von  der  Wirksam- 
asit  dieser  Metbode  so  überzeugt,  dsfs  er  wührend 
^ir  hsrrschenden  Krankheit  allen  empfahl, ’die  Ipe- 
tacuanha  bei  aich  zu  tragen,  um  gleich  im  ersten 
Eintritt  das  Uebelt  davon  Gebrauch  zu  machen, 
Heil  von  der  augenblicklichen  Anwendung  aufser- 
ordentlich  viel  abhüngt. 

Auch  unser  vortrclTlicbar  Brandts  tritt  in  sei- 
Hr  so  eben  erschienenen  Schrift:  „lieber  den-Un- 
itschied  epidemischer  und  ansteckender  Fieber^ 
''Openhagen  1831.'’  dieser  Anaicht  von  der  Natur 
Krankboit  bey, 

. H. 


t 

s 
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Verwandtschaft  der  Cholera  mit  dernT,f^echselfieZr^i 


Die  Verwandttehafc  der  epidemisclien  Choler 
lind  des  epidcniischen  Wechselfiebers  ist  nach  mei 
per  Meinung  nicht  zu  verkennen.  Beide  sind  Pro 
ducte  der  Sumpfluft.  Beide  haben  ein  daraus  eni 
wickelces  Miasma  zum  Grunde,  Beide  können  un 
ter  gewissen  Umständen  contagiös  werden.  JBeic3 
zeichnen  sich  durch' eine  besondere  Erkältung  ’uni 
Erstarrung  der  Extremitäten  in  ihrem  Anfall  aua 
Beide  können  im  ersten  Anfälle  tödtlich  wirken 
so  dafs  man  die  bösartige  Cholera  gar  wohl  fa 
den  ersten  Anfall  eines  perniciösen  Wechselßeberi 
halten  kann.  Beide  können  in  einander  übergehen; 
so  dafs  sie  oft  nur  als  eine  Formveränderung  er- 
scheinen.  - — Einen  merkwürdigen  Beitrag  hierzu 
giebt  uns  ein  Brief  des  Hrn.  Dr.  fVa^ner  aus  Odeasa, 
den  ich  hier  meinen  Lesern  miuheile; 

„Ich  habe  eine  recht  interessante  Beobaehtiihg 
gemacht,  die  recht  deutlich  darthut,  wie  die  Krank« 
heit  aus  eigenthümlichen  atmosphärischen  Verhält- 
nissen entsteht.  Wir  haben  nämlich  jeden  Sonamex 
sehr  mit  W^echselfiebern  zu  kämpfen , die  hier 
gleichsam  endemisch  sind.  Seit  dem  Anfänge  der 
Cholera  bis  zum  17ten  Juli  war  keine  Spur  voju 
Wechselfiebern  in  keiner  Volksklasse  zu  finden. 
Alle  Ursachen,  die  sonst  ein  kaltes  Fieber  aetaten, 
^aben  bestimmt  die  Cholera.  Am  17ten  Jul.  sah 
ich  seit  1^  Monat  wieder  das  erste  Wechselfieber, 
welcher  Umstand  mich  freudig  überraschte.  An 
demselben  Tage  fand  ich  noch  zwei  Individuen  mic 
Fieber.  Ich  machte  die  Autorität  und  meine  Col- 
legen  darauf  anfmerksam  mit  dem  Bemerken,  dafa 
ich  überzeugt  sey , die  Cholera  werde  jetzt  nach- 
lasfen , da  das  Wiederersebeinen  der  Fieber  eine 
Veränderung  der  atmosphärischen  Verhältnisse  nie 
Recht  annehraen  lasse.  Von  dem  Tage  an  nahm 
die  Cholera  ab  und  machte  den  Wechselfiebern  Platz, 
die  wir  jetzt  in  grofser  Menge  haben.  Auv  einem 
Wechselfieber  habe  ich  die  Cholera  nicht  sich  her- 
ausbilden sehen.  Auch  die  endemisch  herrschende 
Diarrhöe  der  Kinder,  die  gerade  zu  dieser  Zeit  die 
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gyßfiten  Varfrflsluagfn  anrichteta,  wird  lelcnai  ba> 
obicbtet.'* 

üeber  dieien  wichtigen  Gegenstand  und  die 
Entwicklung  der  Kranklieit  aus  der  Siimpfliifr,  vorä 
dient  Searles  Werk  und  gtns  besonders  Hrn.  Geh. 
Rsth  V,  Graefe's  Vorrede  dazu  gelesen  au  werden, 
welche  überaus  viel  Ijehtreiches  und  Interessantes 
»nthllr.  ' 

n* 

u 


K . . a i;  . . 

ht  die  in  St,  Petersburg  herrschende  Cholerakrankheit 
coritagiöser  Katar  Y 

Von 

Dr.  TV.  Lerche^ 
jdrzt  in  St.  Petersburg. 

O 

Mit  einer  Nachschrift  von  Ilufeland 
über  die  Contagiositdk  der  Cholera, 


Die  Cholera  scheint  das  Eigene  zn  haben  ^ dafa 
><s  Ton  den  meisten  Aerzten,  ehe  sie  solche  selbst 
peobschtet , für  contagiös  gehalten  wird,  dafs  diese 
ln  der  grofsen  Mehrzahl  aber  sehr  bald  von  der 
Idee  an  ein  Contaginm  zurückkoinmen,  sobald  sie 
velegenheic  linden,  eine  Cholera- Epidemie  zu  be- 
obichten , wie  sich  denn  dies  schon  an  mehreren 
Orten  und  neuerdings  auch  in  Riga  und  St.  Po- 
teribnrg  bestätigt  hat. 

Als  Gründe  für  die  Nichtcontagiosität  mögen 
folgende,  in  der  jetzigen  Bedrängnis,  wo  es  dem 
Ante  so  sehr  an.^eic  und  Mufse  zu  literäriscben 
Arbeiten  gebricht,  freilich  nur  flüchtige  Andeutungen 
•latz  finden,  und  nscbsichtig  aufgenommen  werden. 

_ Die  Cholera  ist  eine  rein  miasmatische  Krank- 
"*it  und  durchaus  nicht  contsgiöserNatur.  Dies  ist 
tur  Evidenz  erwiesen  durch  folgende  Argumente : 

, 1)  Durch  die  Art  der  Verbreitung,  indem  in 
MU  von  • einigen  iXagen  viele  Menschen  (in  Riga 
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nadr  8c.  PeCei’tbtirg)  in  veriobiedenen  und  vreit  von 
etnamUr  entfernten  Gegenden  der  Stadt  ergriifen 
wurden,  die  IVlasse  der  EtnwoLner  aber  mehr  oder 
weniger  krankhaft  afficiit  ward,  und  zwar  in  äim- 
liclier  Art,  aber  nur  in  geringerem  Grade,  so  dafa 
fast  Alle  an  einigen  oder  mehreren  der  logleich  an* 
zugebenden  Zufälle  litten,  als  vermehrte  Transpi- 
ration, verminderter  Appetit  bei 'vertnehrtem  Dur- 
ste und  belegter  Zunge,  Ueb^lkeit,  Unregelmäfsig- 
Keit.des  Stuhlganges.,  unruhiger  Schlaf,  bei  Vielen 
selbst  Schlaflosigkeit,  Eingenommenheit  des  Ko- 
pfes oder  Schwindel , Knurren  und  eige'ntb  Qm  liehe 
unbebsglicfae  Empfindung  im  Duterleibe  und  krampf- 
haftes Ziehen  oder  Zucken  in  der  einen  oder  an- 
dern Körpe'rparthie.  — 

2)  Dadurch,  dafs  Personen  an  der  Cholera  er- 
krankten, die  auch  nicht  in  die  geringste  Berüh- 
rung mit  Cholerakranken  oder  deren  Dmgebungen^ 
auch  nicht  einmal  der  Aexzte,  kamen. 

3)  Dadurch , dafs  die  Zahl  der  Erkrankten  auf 
den  Landhäusern,  im  Verhältnifs  zu  denen  in  der 
Stadt  äufserst  gering  ist,  obgleich  die  Aexzte,  und 
so  viele  andere  Personen,  die  mit  Cholerakranken 
in  Berührung  gewesen,  auch  die  Landbewohner  be- 
.auohen.  Dieser  bessere  Gesundheitszustand  hat  dar- 
in seinen  Grund,  dafs  auf  dem  Lande  die  Duft 
freier  und  reiqer  ist,  dafs  die  Bewohner  der  Land- 
häuser mehr  Zerstreuung  und  nicht  alle  die  Schrek- 
kenSBcenen  beständig  vor  Augen  haben,  wie  die 
Stadtbewohner,  nicht  so  sehr  der  Hitze  ausgesetat 
sind,  besseres  Wasser  haben  u.  dgl.  mehr.  — • 

4)  Dadurch,  dafs  ina  Verhältnifs  sehr  wenige 
Kinder  von  dieser  Krankheit  befallen,  weil  diesel- 
ben beitem  Gemüths  bleiben,  nicht  von  den  trau- 
rigen Tagesereignissen  afficirt  werden,  Kummer, 
Angst,  l^urcbt  und  Sorgen  keinen  Zugang  gestat- 
ten ^aher  auch  nicht  an  Mangel  an  Appetit  und 
SchlaTlosigkeit  leiden),  also  nicht  in  der  oeständi- 
gen  nervösen  und  Gemüthaspannung  sind,  welcho 
so  sehr  zu  dieser  Krankheit  disponirt.  — 

5)  Dadurch,  dafs  ganz  gesunde  Menschen,  durclt 
Diätfehler,  kaltes  Getränk  bei  erhitstem  Körper  a. 
dergl.,  augenblicklich  an  diesem  Uebkl''elrkraDken, 
und  dafa  es  sich  von  f der  = Erkrankten  naobweisen 

läfit. 
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MfcC»  daEi  iI*!iaitn^«r>voi:j4IÜ»S«Uenif)  BeaB(U|jto 
«ffcccea  , Erkiltuag'4.  «.  w«  iinir&!  >belaUiu  leywniui 

63  I^*4uroyV. 

üro^ebiingen  trqts  aller  Betchäm^'ng  nnd ifortgi)- 
attater  Bera'brung  wahrend  der  v.eri^iedeaen 
laiätungen  bei  dergleichen  Krankten  «iclit  ergriffe^ 
werden,  wenn  »ie  nicht  «clipii  vorher  dazu  bc86,a^ 
ders  dieponirt  sind,  nicht  DiatfehTcr  Vegehen,^o^er 
▼c^n  Schreck  und  ^urcht^crralit‘»ind , yvelcbe^lMa» 
teM  fOr  »ich*  allein  unter  den  obwaltend e'i^  atqäöV« 
phiriscben  Verhältniiien  diese  Ktankheit  aii  Üra^if** 
gen  izn  Stande  sind.  — 

7)  Dadurch,  dafr  die  Familien  der  Aerate,  die 
Dtt  ihren  Kleidern  ja  ganz  inficirt  scyn  müfsten, 
trete  aller  Vernachläfsigung  hinsichtlich  der  An- 
Keckiing,  in'defuBjegel;;  mehr -von  dieser 'Krankheit 
verschont  bleiben,  als  andere  Familien,  was  wohl 
daher  rühren  mag,  däfi^die  Aerate  zu  Haute  auf 
Beobachtung  swe.ckipftCtige^, 

hen,  und  ‘durch  ihre' Ueberaeugung  von  der  niefata 
eontagioaität  auch  die. Ihrigen  von  der  Furcht  vor 
der  Anateckung  frei  halten.  — ^ 

8)  Dadurch 7 'däfi'  auch  nicht'  kth"Beisp^  von 
mnhtstreitbar'  erwiesener  Ueberlrsgultig  'der  'Krink^ 
beit  durch  Contsgiura  aufgeführt  werdish  kann.  — ^ 

Wäre  nach, allen  diesen  noch.eja  Zweifel  Qbyijg, 
oder  ein  weitere^  .Beweis  nöibig  , ^ so  ; würde  |c^ 
Beseitigung  des  Ersteren,  und  zur  Ffihyuftg,.de# 
Letateren  sich  hinlänglicher  Stoff  aus  denij  Kranit 
beitiverlsofe  • dsn  .Resulttten  der  Beha^dluM, 
Krisen,  der  Art  der  Rückfalle' u.|,/,  w.  a.nr  Genüge 
entnehtoett  lassen,  ^Auch  läfsteiph  nicht  eipinal.^j^ 
den  CholerabospitllettS'  Bildung  einet'  J^msn^> 
tione  - oder  |n|^ctionthe^erdes  anndifirf^^  4P  da» 
dadurch  ein  Contavium  sui  generis  erseugt,  und 
dadurch  die  Krankheit 'fortgepflenat  wenden. j sollte; 
sondern  Aerate  'und  Krankenwärter  erkranken  (sb* 
geaeben  von  der  allgemeinen- missmafjiphep  J^in- 
wirkung)  nur  dadurch,  dafs  sie  übetniäfsig.  ange- 
strengt werden  ^ der  beständige  Ahblich'.'des  Elen- 
des sie  such  psychisch  sehr  herunterstimmt',  ] die 
ungewöhnliche  Lebensweise,  der  Mangel  der.  nö-, 
tbigen  körperlichen  Erholung  bei  T^g'e  und,  näcbt-  ' 
lieben  Buhe  sie  überhaupt  aum;  Erkrapkcjpi.fUi'po- 

Journ.  LXXJII.  B.  2.  St.  I 
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aiirt'«  «nl  il«v  AufcntiuH ' in  - dW'^nBf flTlioK  ichlatt 
teo  und  duroh  allcEfaand  Ausdünttungen  verdorb» 
ntn  Luft  f IO  wi«  auf  jeden  geaunden  Menicbia 
•o  auch  auf  iie  haclitheilig  wirkt  und  ihnen  alleia  i 
'dadurch  xum  Erkranken  liinlängliche  VeranIa^iuo|; 
gegeben  iit^  jede  Krankheit  aber  unter  den  obvrtl> 
tenden  UrettSnden  und  atmotpbariacheii  Verhaltoi«* 

• en  nttarlicb'erweitfl  den  herrschenden  Krankbaiit^ 
eharakter  mehr  oder  weniger  sich  aneignet,  wü 
wir  dies  ja  auch  aufserhalb  det  Doipiuler  htuij^ 
£eaug  beobachten.  ” 


ot.>  , »t  in.K  T n»  .1 
,ny'0r;ii‘  ^ \ ' H:  • 


. "4 
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ie  ta  eitx 
eufiuiiniijwes 
den  ec'^a«  neb 
Iten  MKl  noil 
” OegendhneaaO  . 
nicht  ZTs  iioin 
ten,  uuir  .net 

t y J 1.  <<.li 

■ teil*  iinii  *U3i  • 

^ sncPt  Siz  ihciu  * 
eeseugpuasao  . 
l*cu  iMiAi  uatj 
qtu  et.' sie  uap 
senCifu'uiiSnez  ■' 
«)  X}*e  M eiQ  (e 

TIia  m AffT  f% 


c :> 

' * n ' - ’ . j| 

^41 A : ! ‘ * f . a %fa  a 

yia'l/t  Kalkte  krij^t  oom  Hu/eiamd 

l.lo-.v  •.  . ' ' . 

1.;%  . **oer 

dia  C^emtdgiosität'  der  Cholera.''* 

• II»  ji  ® , «a 

10  4 ].i.'  ' ' b ll'.y  / ■ 

n Itw 

j,,.  Ich  glaube  Ober  diesen  Gegenstand  meine  M(H 
aiuag  in  meinen  frühem  Aufsätzen,  besonder«  b* 
Journal  der  pr.  .11.  Aprilheft,  über  den  Vnt^ 
schied  von  Epidemie  und  Contagion  ^ hinUnglich  sujl 
^sprochen  au  haben.  Die  Cholera  ist  tiraprü^ 
Hch  Produkt  dar  atmosphärisch •talluiisoban  \Ve4. 
I^lwirkung,  eraeugt  aber  auch  in  dem  höchit« 
othde  ihrer  Ausbildung  ein  Contagium,  was  til 
'äoa  Individuum  au  Individuum  foiFpflanzen  kinii 
Sie  vereinigt  also  Miasma  und  ConShgium,  Lufj 
ttn^  Menschen  • Ansteckung.  Sie  trigt  sich  von  ^ 
au  Ort  über  auf  doppelte  VVeisei  theils  durch  pw 
Mressive  Lu/tansteckung  *) , welche  besonders  de 

• e)  Cie  stürksten  Beweise  fUr  idie  atmotphäriache 

sieuciinfc  sind:  Einmal  das  an  vielen  Orten  gleichj 
den  erMeii  Tagen  bemerkte  Erkranken  einer,  sehr  (r 
fsen  Menge  ven  Menschen  in  den  verichiedensa 
- Oegenden  der  Stadt,  wa«  durch  perstiiiliohe  Ansteetii 
..  nicet  zu  erkläreu  warei  /.weut'iis  die  an  vielen  < 

. ten,  und  auch  in  Berlin,  bemerkten,  lange  verher/w. 
' henden  ähnlichen  L'nterleibskraiikheiten,  BrechmhraV 
lind  Uebergang.'formen,  die  aich  allmalilig  bU  atir  Hui'« 
, der  bösartigen  Cholera  «teigoriet»;  Auch  das  nacht<^ 
gende  Beispiel  der  Ansteckung  eines  Schilfes  auf  o9f 
' nem  Meer«  durch  die  Orttaunusphär«. 
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d0t  SirOMb  foÜgtj  wi«  «loh  MilAliwriMOh  n««. 
-N«li  bcii  d*r  CJ«bertraeang'  nadh  BarllW'^akaigt  Lar, 
ivetofae  nichc<aM  Land«,  aondetn  -dttVOi)  di»  Wa^ 
tkracrbindqiig' d«r><  Warte  dea  'Fin«b4ehala'i'and 
der  Har«]' erfolge»;  theila  durch ''arigeätenkN-  lMea* 
lohan  und  Sachau  y Wobei  aber  Keaoadar«  >*ta  be- 
a^rhen  ist,">Mar»'  dieae  . Ancteokung  -hfieba«’  bae^ 
dingt  and  deshalb 'aalten  iat,-  indem  uehnilioh  die 
»enigitea' ■ Kranken '"die  Hdbe  der  ' anatedkendkn 
Kraft'  der  'Krankheit'  erreichen  , <nnd  iMOl« 'wtedanr. 
tiiti'die  wenigateir  Mensch  an  di»>s«r  lAufnahkad  der 
■Keaekbeit'  ’erfbr  der  liehe  Reeeptieitit  i'beben;  Ea 
^ebi  altb'aa  jedem  Orte  ein»‘dopp^te'>Xl«fed  tod 
tranken , tohrbejotdie  die’  Kdankbcit  euii  der  At> 
»otphSre,  nbd  aolohe',  die  sie  von  Indiredueü  ev- 
balten  hal^n;J  dieietacere  KlaateUa«  bei  weite«i  dib 
liiuCgtiar  Et  scheint  aich  sogar/  to  gut  wie  Zu- 
nmnaendrlngung  vieler  Kranken  io- '»intlB  Haute 
dni  AnttecklineatttffFJ 'Vermehrt  and  ethObt,'  und 
dia  flauaatmoephlire  'vereiftet , alttf '»och  ^ eincib 
telkrticheniOrMr^-wo  die  Kraukh»it  heiwdil,  ein« 
*11*  Krankheit^' begdnttigand«  'OrUatnaoafihtffe'  eu 
Wdea, •)  ■ »UA  li.' '1..  r .i'i 

’ft'Wii',  1.  •.ri  . .n.-.i,.'.  mm  rOA 

Ea  ist  mir  in  der  That  unbecraiflich/lwi«  uai> 
ttr  ieTctett  ' ein'  Stteit  Ober  diciim'  'G«geo«tand 
'Statt 'finden  -kann;  'ja,  wn '»et  i leider  , htr-:und 
da  geschehen , die  Aerite  darüber  in  awei  Par. 
ikaien,  Contagionisten  und  jinticontagionitten , aer. 
ftlltn,  und  aich  feindlich  gegenüber  stehen  kön- 
nen. — lat  et  denn  nicht  eine  Iftngat  anerkannte 
VVabrheit,  dafa  eine  Krankheit  durch  epidemiache 
Einflüate  «htatehen  'i»nd.  dtnqMe;n,C»nUf«MUS  ent- 
•wickeln  kann  und  dtili  «ua;iei0h  4ibaeU>»  Krank- 
kait  aut  der  Aimoaphhre,  nndi  aitch  ape  «inean  ,Con- 
tigiiim  eraeugt  wer.dchktnn?  — lei;; habe  gegen |daa 
gröfsere  Publikum,  um  recht  popuUr  au  reden, 
aiiebtdes  Baiapielt  dea  Schnupfena  bedient,  aber  ea 
pafst  auch  für  Aerate.  Niemand  aweifelt,  defa  der 
fiebnupfen  durch  allgemeiu  herrschende  naftkalte 
' i -1  anJt  ..  1 

*)  Piff*  wird  durch  dns  neulich  bekannt  gewordene 
Ficinm  bestätigt  , dafs  auf  einem  migU.'chen  .Schirre, 
vvss  iinterwtegs  diirchaiia  in.  keine  Bj:rühriii^  gekom- 
men war,  litif  ‘ der  Hohe  von  IVlg«  if«  dffiier  See'plolz- 
lieh  I Matrosen  in  der  Cholera  erXBOpuktcu,.  . i a 

ij{ii:i  >1 


m 


IrfMlc  MMugt' wtfdAinlitift«»  aberik« 

4*Oiiw<inig  f iMifalt  itum  d«r»ay  «Ul»’ ki««r,,  der  4i<* 
Mn\Saiibu|l(«a.'inif^U*n  Qrad«^bet»\ib0  .eucb  dank 
iMMnJLufa'ieiaaan'andeni  Individunrti  miuheilenkua 
Uaidt;  ial  aa  niehfc deraelba  Fall  mit  dani'Scharlaclfick^ 
jnit  dar  Rnbr»  dam£eucbbuatet\  a«  tr  ja.?  t E*  bl 
gawUaiabsn  ap,  H^ricdtUgf  au  ;lieeot  fdia  .Cbolera«l> 
afau^ltiUnd  ..pvop^gtft,  :aich  blofsc.dureh  Amteckuft 
M >.tiin.Antsteht^me'.dareh  Anst»ck$n Jt  UtLt  laimn 
ialbanlamgbar  bt»«h  » • ab'ar  höcbtb  badiagt , der  bS. 

badiagt.«  >dWGi  dia'.ChaleracoiitagioaiUt  höehiuia 
aiait  dar  bdbajrJaohaoBtagioiiilt»'  jd.aiala  ejamaljil 
idar  'TpF^*****^"‘*6i<^**^i*  vargliftiicni  ararden  kaaib^ 
4>ai  walohor  diaiFaIi#idar>Aaä(acihulis  .viel  biuEnil 
■vad  aataiabaid'eader  Torkoimnem'rn  Alao  ^at.diaCkP, 
Jdrai  Aeioa  Paati  and-  diejenigen  gaben  au^vaait,  weldd 
iaM  aliaaar  i^  gleiche  'Kanagdrie  atellea,  IM 
(daalPeataoDUgiura  .»iat  vielt g^^altaaroer,  lUowUa^ 
(sbabIiabac»(d>4i<T  weitaiutnioht  ;ao’ bedingt  in  leü# 
iSVirbungea  dnraJiDiipoaition  uadandeie  DmatlaAr 
nvia  daa.'CbtOllei'egiftf  dagegen  .'abeci nur  durcbll’ 
Ailbsniig^  ..M«l^  dprcb  dtf  X>nft  ^ji|nitlbdilbar , 

{egen  man  die  Cholera 'auch  aut  der,  Luft. k 
ommen  kann.  Voraieht  und  varnflnftiga  Abioav. 
-antiAiwird  alaa-'aaeht'bitt'reinian  'Thail;  dar 
Ia4a«aunganiöglicfa]ieit.uemfernaai,  obwohl,  nie 
li^iBcn,  .aök  wia  >daa  bei, dar  Fatt.rllardinga 
Jioh  itC«'v  fit  •%  • r*  > fi'si  'V  -^:n  , i,s,.  • . 

-■r»Ä  .»r  Ü.ll.  <,.1  ,f.  ^ , 

,t»  -1  .•  i:  ij>,  t ^ - t I flT, 

e . M .t  I ..  t ^ ' i.  f;  f * S • »■  > 

ei-  •;  I ■ .1.)  ♦>  ' • ■ ' ! . . • • 

-iiu  FamB<=nair-''iraB  daa,  waa  die  biaheriga  Et^ 
'tuagi  auoh'  bei  nna  in  Preufaen  und  hier  in  Btili 
■beätattgt  hat,  auaatnmen,  ao  Ittfat  aich  allai  ‘ 
>'folgenda  wenige  Sätze  surdokfabren : 

,n-j 

>!*  Man  kann  die  Cholera  aowohl  aua  der  Li 
’>ala  dnrcb  Ansteckung  erhalten. 

• ' ' -I  . I j .1  I. 1. 1.  ■ • I 

2.  Die  erstere  Mittheilungiari  ist  viel  bäafi| 
ala  die  letztere.'  i • 


3^,Zur  AuFnabroV  beider  Mjttheilungen  pbd| 
aber  eioa  cigeatbfimlicb»  UezepttviUt  dea  0r|| 
niamus. 
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in  uniar«r  Getv-nlt «tehen4«  Et«  vrtrkuDgea'  «r- 
iett|{t>«d«r  bagQnstigt  w«rdc4t  und  dien«  tindt  .U«.- 
btriadung  des  Mageiif  , ■C'enufs  i ■•ur«^ , (^Iahender, 
eibrender,  klltapder  jf’  utii y erdaul icb er;  Sjieiaan  u«d 
OetrUnRe,  daa"  Ueblermaajfs  vou  ipirituösen  Geirln- 
ken,  Erkaltung,  l>t|rcbn4itung,  Aufanibaliin  (euch- 
ter-L»kf  «iadaraeElagende  GematiiaafTacie.  Die  Er> 
farung  hat|  untj^iligemal  gelehrt,  dafi  unmittelbar 
nach  der  Bowirnudg  solcher  Potenaea  die  Cholera 
iDigebrdehen' it|,  dahingegen  fait. 'kein  Beispiel 
aainirt,  wo  dieselbe  ohne  solche  vorhergegangene 
Einwirknngen  entfianden' wäre.  | { 

' Sr.Die  Verhütung  der  Cholera  durch  Abhaltung 
dei  AnsteckungssiofTet  ist  nur  unvoJIkommen  mög« 
Heb,  da' die  Mitiheiluiig  durch  die |L|ift  , gar  nicht, 
Bad  die  durch  daa  persötiHche  Con^giunt  nur  aum 
Th  eil  zu  Verbindern 'iac^  'Doch  aind  die  detlialb  von 
den  Keeieluiigeh  !,|ietr6irenen  Maafircgelu  löblich 
and  dankenawertb.' 

• .1  — .r  I ■ • , i I : 

f 6^'Daa  aichertt«  Scbutamittel  bleibt  ^«her:  die 
ytrkstung  der  E'nijtfäng'lichkeit  för  d^e  Krankheit, 
Bad  diese  beatebt  in  der  Vermeidung  der  oben  ge« 
Binaten  Belöi^erangsaiittel  deraelt|ea  ' und' iM  gA- 
lemj^uth.  ! • 

■,  i 7.’  ;:;i.  /.i'V'  I 


Ueberiicfat  des  täglichen  Standes  'der  Epidemie  in 
Berlin',  verbunden  mit  dem  jedezmeligcn  Witte 
tungsBuatand , eu  geben,  Oberaeugt,  dafs  eine  aol- 
cbe  Zusamnianiteirung  , to  wie  die  Anmerkung  der 
Woebentege  in  Beriefanng  auf  die  Lebensart  der 
Einwohner  , au  mehreren  febrreioben  Reauluten  füh« 
tea  wird. 


^ , ’U  ] s ' • f 

Wir  machen  hiermit  den  Anfang,  eine  kurze 
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Di»  BAliotheV  dar  prakt.  Hellk,  ^ Jugmit,  enthält; 

Die  fittknemannianer  alt  Getchichtschreiber  mttd  Kri- 
' tik^,  von  Dr.  F,  J.  Siebenhaar,  • • • « 

G,  Palloni  fülle  eoatitutioni  epidemiche  e tui  malt 
■ andemieiw  - ^ 

Kurte'litter arlfbha  Anzeigen.  ‘ 

Cholera.-  (Forttetzüng.)  , , » = 

' 16, Alex.  Turmbul'l'  Chris tie  obtervations  on 
tke' nahtre' and  ireatmrnt  6f 'Cholera. 

' i7i'  Cholera,  Us’Hatufe ^ eause  and  treatment ^ by 
Ch.  Se arte, 

Hineralbäd  e r.  " ' ' ■ 

• • . • • , I fX.  . . J I 

‘ DU'  Hereules  • Bäder  bei  Mehaditt^  vtM  J,  C, 

• Sehwmrxottr  i , • < < 

Deieriptiom  de  Vetahlittepient  de  thaint  de  mer 

a Schevemingep  f.  ^par  J.  F,  D'Aumeril. 

’^heJemiieha  S chriften  der  Universität 
Berlin,  • • > 

I • 

V Lei,  Jul.  Kuehne  de  dytphagiae,eamtit. 

Cer,  Lud,  Sfatre,  Tappert  de  ottium  regene- 
ratiene,  . 
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Bei  Joh.  AinLr,  Barth  in  Leipsig  iit  ericbieota 

Carus , C.  G.  , ErUuterun^Mafeln  zur  ▼(ergjeicbi^ 
, den  ^aiomie,  . lieft  111^;  fnthaltend  auf  ^9 
pfertafpfa,  die  Erläuter.ung^  der  Entwickelan^i^ 
eescbi^hte  ^in  den  verschiedenen  Xhierklassen,-  (M 
Fol.  Rtblr:'  ■ ' . I 

— — Tabulae  anatomiam  comparativam  illaitnfH 
lei.  Texturo  in  latiniini  lernadnein  vertit  Fü'4 
X'>  Thienesnamt.  Pari  111 , . oont. -IX  Tabula«  um 
incisai,  variarum  animaliuinielassiunt  hinontÜn 
« evolutoriam  illustrantei,‘'FoW  12  Rtbin'.  11 

'Alle  Freunäe  der  Anatomie  werden  mit  fH 
gnOgen. bemerken  t ,d«fa  diese«  ibntn  durch  die 
aten  Hefte  auf  das  Kräftigste  empfohlene,  mit  grfli^ 
lieber  Gelehrsamkeit  und  unerroddlicher  SoreblT 
bearbeitete  N’Verk  seiner  Vollendung  wieder  um  eie^ 
Schritt  näher  gerfiekt  isr.  Gern  faätta  der  Hr.  Verfang 
wie  der  Verleger  dem  Pvblikum  dieses  Heft  sehr 
früher  übergeben , die  müfaevollen  Zeiohnuagi 
aber,  lei  denen  mit  grofsem  Zeitaufwande  dv» 
aus  wahre  und  schöne  Darstellung  der  Gcgensils 
erstrebt  wurde,  und  der  schwierige  Stich  der 
pfarplatten , machten  es  unmöglich;  dagegen  kss 
aber  das  4te  Heft,  die  l^erdauungsorgane  enthalten^ 
ist  einem  weit  kürsern  Zeiträume  erscheinen, 
für  dasselbe  schon  Vieles  vorgesrbeitet  ist.  — Ffl_ 
diejenigen,  welche  das  Werk  noch  nicht  kennta 
tollten,  bemerke  ich,  dafs  früher  davon  eraebig 
nen  ist : 


4 


t. 

Erläutilui-'. 
schiedabeit 

— — HH  - 

Erläutatiiä' 
d-  - - . 

j;aiJiitejn?|aa 

— — HH  — 

scpTeqapoTqot 

j;ij’snt'ing[j3 

z z }#i  r k 


— — Heft  I.  enthaltend  auf  VIII  Kupfertafelii 
Erläuterung  der  Beicegungswerkteuge  in  den  Ter< 
schiedenenTliierklaasei).  gr.  fol.  826.  cart.  12  Rtbl^ 

— — Heft  II,  enthaltend  auf  IX  Kupfertafeln  dij 
Erläuterung  der  Skeletbildungen  in  den  ▼erschis^ 
denen  Thierklassen,  gr.  Fol.  1827.  cart.  12  Rtbl 

to  wie  dieselben  Hefte  in  der  lateinischen  Deb« 
aetaung,  zu  den  gleichen  Preisen. 
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Professor 
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hocbstao  Alterthuma  schon  hialt  man  dia 


Tm  ho 


/ \ f ^ ^ * 


L«b«n  Terleiht^'das  das  Alterlhimi  nntar  däj^ 
Namen  d»r  ^P'es'ta  verehrt«,'  iind  • ata  dessen 
Symbol  io  besonderen  Tempeln  dteVestalinnen 
ein  nicht  erlöschendes  Fenef  unterhielten,  diäV 
ser  Götterflamme  schrieben  sie  «och  die^waiT 
men  Brunnen  zu,  die  mit  bewundernsWurdi> 
ger  Heilkraft ' begabt , der  .Erdei  entquellen. 
Das  filaterial,  das  dieses  lalibelebende.  Feuai* 
im  Schoofse  der  Erde  nnterhält,  iati  der.  Schwa-* 

A 2 


1 


fei,,  der  darum  Oetov^  das  Göttliche,  hiefi, 
uad  seine  Brennbarkeit  durch  die  Blitze  er- 
hielt, die  Jupiter  rom  hohen  Olymp  herab* 

sendet. 

% 

Anch  VuhanuM  oder  Hephaestos , der  ei- 
gentliche Gott  des  Feuers,  nahm  die  warmeo 
Wasser  in  seine  Obhu^  und  schützte  sie,  da- 
mit in  ihrer  Kraft  Ufigeschwacht  sie  auf  dia 
Oberfiäc^(^i<P9ld^;  gfla(ig9u;;lt^^(eD.  Tu/* 
caniae  aguae  hiefsen  darum  auch  öfter  im  Al- 
terthame  die  warmen  ^Sader  und  Gesundbran* 

l^ti*fwiÄ!ditrÄftl]iologie  i^ 
gern  auf  Letnnos,  , Lipara  .und  3>ciiien , .be* 
sona^^  litt  W^^'Aeluh;“uWa-^d^ä‘da^  ditt/  in 
es,  wo  ein  so  grofser^Rhichthum  voa  heifiai 
gnellen  goj:h  sif^^^n«^  Da  di« 

warmen  yueilen^  wolilthäligeo  nit 

nicht  zu  TerkendViiden  ‘Finöufs  auf  die  Erhal- 
tung der  Gesnndheit'  «nd-  -zur  Wiederberstah 
lung  vieler  Kranken  besitzen  , so  wird  mat 
sich  nicht  wunderia>,  ' wenn'^nf  diesen  Um* 
stand  Bezug  habende  Benennungen  der  Tha^ 
men  schon  in  den  frünesten  Zeiten  vorkommsa 

aqüae  hiefsen  bisweilen  die^ 

■i.'Jlj«.! V.ili 


reit^^Öüell)^.  ^ich.yon  einer  Krankheit  hsiltii, 
ü'na  llur^h ''Bäi^är  insBesohderö  gewannen  dif 
Atliletep  "ib^Vh^rkuIische  Clarke,  ja  bis  aoj 
den  'heutigen* ' Scbw»; 

feiq’uetlen  ,'zn  '^mhädia.  in  ' Ober  - Ungarn  dis 

Il6fkul68 ~ BdQ6r«  ( •!  - I 

• 'I  i M •'»  , f.y  I.  * ' ; . n 

Najaden-  und  Nymphen ’,‘>'.Fbkelinnen  dst 
Ooeanusl  bewdbnt'en  nur:reine-*und  kalte  Qual- 
len { din  Salz-  - und I Soolqüellen  gehörtso  is 
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4ai  |{9Mfi  4{6e 

Thermen,  zumal  dea.Sch«f9felöu«UcttV>>Mk^1 
pejprvdie  mepicinischun 
die^^^uof.  Galder^fiiu^  bn 
Mq,..dim  9!#  /u^,  iLucina’  ihBaNSuU«,  Mb(01^ 
^..  i)ailhriDg0ll4^^,., Göttern  ,0iiv>ahn ; ..^(W 

W0i:fn, 

^rnri^o  g^vrei^i^iimd  oj^ht  J9iin|b»rtt4i0>  >«( 
den  neuesten  Zeiten  wieder  bereicaert,g«wofij 
dsneu  Thermen  zu  Puzzuoli  *) ; Hygita^ 
Avc#M«P>  .ali^TÜhml#  • Tochtew^^,  «9^^ 

At{uat  Fibulae  uotar  ihre  besondere 

Obhut;  ja  PliniuM  sagt,  um  der  Thermen  wil- 
i«a  wurde  selbst  dm  Zahl  der  Götter  Ter- 
Mehrt,  wie  tnao7  denn  in  Sicilieq  einen’. i^^po/Zo 
"Ifwinitts  iverehrte ,. , der  besoodetl/t  lA  ,fSy»a|uit 
Missa  Tempel  .bat^.-,  ♦ 3j(’  ’ /l  , f r:n<I 

Hsn 'sieht' ‘bttt  diesen  kurzen 'tVoiüen ^ dtf 
,^'|to£sem  Ansehen  diese'  natürlifchen  HeiU 
adltol,  und  des ’^Ohl  mit  vollem  rBecfatU'stiiti^ 
sie'  warfen'  bd 'allen  '2^iten  nlt^t 
^S^Bsland  ‘ der  Verehrung'  u'nd  'Hncbachtdngil 
Mndera  auch  für  die  NatinrforS'cher'  ühd  AerztM 
|br  Prärung  und  • Untersuchung.'^’’ *A^s'j'deitf 
Donkel  dier  Mythologie' gin^  die’L'shlre^  von? 
den  Heilquetleb 'hervor und  die  'AnSicbten^^ 
die  man  dort  'hegta^,''  hatten  einen'" ntchf'zu' 
Erkennenden  Eidfflnl'S’  auf  die  Meinungen  dei^ 
dWste  Tbn  ib^hr  Entstehnng  Und  Wiili^ung.- 
Mögen  dies  Andere  verfolgen,  die  die  noch 
»obfearbeitete  Geschnchte  der  Heilq^üellen  'selbsl^ 

• ■ , ..n.ii-flf  " -■  .1’  I’  U'  ' ^Üj  U h 

' *)  IVlan  sähe,  hierüber  die  Notizen  . dee  Dn 

S^ietta  aber  die  Heilkräfte,  der- dortigen  Therfy 
Uten  und  deii  . dabei  autgegraoenen  ' Tempel  des 
Sei-apij  ^ im  eraten  Baud  deif  Oiornäl,  medie. 
^»pol.  und  daraus  im  Apriihefie  1829  das.  Bul- 
letin des  .SIcienctf«  modieales.x  i.t  m r 
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/ 

M ' fck  telcti 

M^'c^ij^‘’6irtiaclzHge’  vbo  dehi  JZ^9tää^()^  def 
jiäfdrliiVtbristthb'iii^'KeÖDtui^ge  ’vbb"  den  Min'b^ 
falbt'üDdedri't^  secfaszeb'hlMi^  JaärhboddHe  *üli 
gebiü  d#Äi'  ’Z«itj)unkt#;>  Wo  taan 
Attfiogr  dld‘''Wis80h8cbaften^'iieu‘'  zli^bda'rbeitdff 
tfbd-  dM‘v^i^\fidstWa''‘ca’  fehöir  CnaAbltUo^^l^: 
legt  ‘der ‘Wir  feie 'heat  tu  TagViiM 

blickeo. '*  ' »-■  - i«-'-  .,t 

,r>;;  ■•/!  Vio..,-  ‘f  i".  -i.  iu- .•  ' ‘‘oviab 

eolt  'rfen  i Misdiikg^i^äTinm^  4k 
t . 1 y-  i!  Gegundbrumtn:^‘  ’ ' • 

iiw  ’T  'i*;'»  • ' '^s'  ■'■'  . • j •• 

^ I ' •(  •.  I §.,2.-  ; .,  ^ ..  ,.^: 

' • ’fii^'rfcbligo  Einsicht-^  iki'  die  Bestabd- * 
theile  'diD#fnftschuagsTerhäUoife8e  der  Gesobd-  ' 
braoneo,  konnte  erst  die  ii^b<^ste  Zeh  gewäh**' 
Kfebl»r.n«d.)ldiefe^^  bi^eiMitniils  £f^Öri  eio^%  dea  ' 
Foitecbritten  :der  Chemie  an«  ^chvan^9^  ‘ 
nnd-  duqkeh,  ja  selbst  ,?^§rvrQ^I»en,,.  * 

§Jsp  die  I Begriffe . »eyn , ; die.sQwphl  die  aIJI^eg'^ 
griechischen! ; and.,  römischen,  Aerzte,,,.alf  ’ 

feere  tentsche,  Vqrfahreo  ubis;  in  das  Äiebflfe'*’' 
iiebnte  idebk^buodert  herab,  ’von  dem,  ’ 

, difeF/ Hfeijwdsfear  batten»  zumal  da  ihnen  aUe 
die, ! Werkzeuge  abgingen  ^ die,,  .-zur  UiiterftUt 

ehung> , dieses ttCegenstandeSi-^yöriig  uneotbebrr 

lieh  8ind»iti,3ie  waren  aqjCse^i.S.tf^id,  die  «»“• 
zejneo;  Bestandtheile'  ausznmit^eln ,.,jund,;OOck 
weit;  weniger  vermochten  si,e,  dje  Quantitäten 
derselben  |zo  bestimmeoi>a  jPenooch  unterjschie^ 
den  sie  die  Quellen,  oft  ganz  richtig,  aus  dem 
. wäfe  die  Färbe  des"  Wasset^s'j  das  ruhige  oder 
, uhriihige  Verhalten  desselbpn , ' der  Gerücb, 
Geschmack  n.,  s»  w«  lehrtq.  .Die  verschiedene 
Temperatur  (der  . Gesnodbrunnea  ist  so  auffal' 
lend».  dafs  man  frühe  schon  darauf  aufmerk> 
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lan  8«7B, eSnA 
eii'ii^«  B«stimarati'g  ^ Wäilnigrädes  T«rmocht4 
man  wiedcram  aus  den  oben  tcbdn  angeföhr- 
tan' Grnndaa  nicht  su  gaben  ^ dennoch  ist  dia 
■IlgemeiDa'' Eintheilang  der  Mineralbraooea 
nach  ihrem ’Terachiedeoeo'WärmegehaUe,  dia' 
ehedem  gebränchlich  war,  nicht  sehr  Terschie-' 
den  'yoh'  dar  baae^en ; wenn  man  nach  letzte- 
i'er  eie  io  kalte kühlv,  laue,  warme  and' 
h'eifse  aQterecheidet , so  Ihäilten  sie  die  alten 
Aartle  ein,  in*  Thermen  die  warm  sind  im 
eierten,  dritten > aereiten,  enten  Grade',  and' 
in  kalte  Wässer,  Wobei  freilich  diese  Grade* 
■inrnacb  dene  OefohW  bestimmt  werdeh  konnten.' 
■ ' Die  Wichtij^keit  'der  Gasarten,  die  da- 
Aalt  Güster  odär  spiritüblische  Subtiirtäten  hie-' 
hen^'sah  man  'vollkommen  gilt  ein,  aber  man' 
11^  dicht  im  Stande  sie  von  einander  za  un-‘ 
iehclieiden , und-  stand  ‘dabei  in'  dem  irrigen 
Vfabne,  als  ob  sie)'raetalliscbe  Tbeile  aufge-' 
Kst  enthielten.  Die  festen  Bestandtheile  nairata' 
diao  corporalische  ' Satte , und  sucht«  in  ihned 
niemals  die  metallischen , sondern  haaplsäch-- 
Kch ‘nor  Schwefel,  alkalische  und  salinische* 
Theile,'  mit  deren*  Unterscheidung  *S  'abdr 
eiedefum  inifttich-  aussah',  so  dafs  man  sehr' 
oft  selbht  ' Salpeter  und  mineralisches  Alkali' 
öit  einander  verwechselte.  * ‘ 


- y Eintheilung  _d'er  Mineratbrunnen.  ' ' 

3.  ' 

’ ■ Von  der  Kenntnifs  des  >innern  GehaltM 
1er  -Heilwässer  hat  män  su  allen  Zeiten  di#' 
jründe  zu  deren  Eintheiluog  entlehnt:’  di^ 
invollkoinmene  BeschafTenheit  der  ersten  maFste 
dso  oothwendig  auch  ‘auf  diese  nbergehen.' 


/ 


dert^  dbf;  »^y)fe.  ^rchtfb^ 

80  vrird,,p^f» ..^Ar^,  i)Q^^o,r  44^^  P^e  damals 
bräuchIic|b,9„^lp(he^uQg;,  i^ahe  ^ 

bereits , die  ^Rllf  d ^pachiscbBp , ^prste  äDg*j|8* 
beo  haltea,.  d,«flpp^,  kpuiu^pi^ Jq^r.^srkifiu« 
dige.Unteracbie^jpF.  ^ JPip  ^|alif\qiAcheA  ^cbriftr. 
steiler  recbnpp„faR^,.Äl^a  iJ^e,,ldpilbruQDpD  iR. 
deq_  S.cbwpfelc^^p^pn^  teqtpabPn  ®b«  •• 

dea.^äQerlingp^tiiPqd  ,AlIerdtqgp-  ist  es  waki^! 
dafs  iltalieq  - reicher  eqlp^urpsen  Tbernif  { 
■Bt«  Teul3cbJapj(Ldeg«geii;i?i^ibr,Quellen  beiiUb. 
die  skb...dqxqiii,  'Reicbi^iqoq  a^»kobleqsau|tfi 
GaS;  «q^a^icj^e^ ).  Sehr,  qqpqeeepd,  war  esm 
gewifs  qicn^.jwenn  man  dPtnei*  die  Mintr» 
quelleq  .m.^Srk^wefelJbaUigey  -Ercbge  and 
tallische  eiqiheUjte ;,  aber^  die,  .Untarabtbeil» 
geq,der  baidea  letztaq.  sind  dam  beatigaa  Za« 
staqde  der  .Wissenscbafiea,.  fremd  gawordsa 
wie  denn  zumal  voOr,Gold4;  Silber,  Quacku|>| 
bar,  Ziqq  und  .andere  > Metalle  eotbaltendM' 
'Wasserq,  jetat  qicbt  mehr  die  Hede  ist.  Die«. 
Aaqahmen.  entspriogeq  . aas « tdar,t  allgameiaeoi ^ 
allerdings  Tial  Wahres  aathaltaadan  Ansiebt, 
dafs  die  Wässer  alle  jene  Snbstaqaen,  s1M| 
auch  alle  Metalle  eothialten:f  diadio.dan  G**' 
birgen  vorkommeo , , aqs  welchen  "sie  eDtspria*. 
gen:  and  wenn  man  .eicht  jus  Stande  wv’ 
sie  nachznweisen , so  begnügte  man  sich  mit 
der  Bemerkung,  dafs'ibi^^aseyq  ans  den  WiN 
kungen  erkannt  werden  könne;  so  seyan  dis 
den  Stahlgaog  rerstopfanden  Wässer  aisanhsl* 
tig,  dagegen  in '(jenen,  die  den.  Leib  offss  e^ 
hielten,  Salpeter , oder  Kupfer  .sich  rorfinds; 
zerstöre  das  Wasser  die  Paicbelq.,  dnreh  wel> 
che  es.  läuft,  .so  sei  dies  .ein, .'Beweis,  dafs  e 
CltalcanthuM  entbaUe  „u.,iS,,ier. . Failo^us  ab"*  ^ 
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^ Ton  dBm„U3»fgrpi 

madbruna^n  ^ .,  njcht  ,,iU>przpugpa,  ^tonnle|j 

beba^pt«^  4v‘5i^f®bllP'‘|‘.?*.^ 

clieo  DiemaU,i«ftih4^;eo.„T-,.i^f.%f^ 
lieh  dadurch  zu  helfen , indem  sie  annahineii, 
dbfb  'die  MetalU  allerdings  nicht  htt''h:ötporall. 
icliab  (nativ®n)"2ti8lande’ ith*‘'WAs^ÄV  #101»  fä 4- 

deoj  'wobb  abBr^MM-eh  *Seal«‘*ihid  Gtoister  hi? 
ibVsr  bbdtd.ii* ' G’dfrtraliqn.  Vdrafhird- '^an ‘'uii'i 
it-l*' ditsatn  Fa^'ztlbr  aeltsaihen  ’Awddfocke  denj 
Zustand  der  Oxydation  oder'Oifydulötfrtni  si 
B.,das  Eisens, c»>  ri*ia«ul»WH  U"*“«®*’*» 

illsin  auf  aefrjrj 

MaapMt,  d^f^siiWann-ir^an-  ayclr  bjai  melall- 
biUigan  jWäaaefag  mit  Sieden  ^ j^sulliren  u. 

*•  w>- bis  an>d^o  >qog*l®”  xubräcfila  und 
sich  zermarleEl.q  Vi<ao  (TvUrde  man  doch  ihren 
^ahtsn  Iniialt  nieinais  auszumitteln  und  dar* 
soitallso.;  im.  ; Stande.,  seyn«,,  j Dieser  letztea« 
l/msland  ist  zu '.karakterislisch  fufj  .die  K.e,nntv 
oifs  des  Zustandes,  der  :Chemije  in  jeneni  Zeit?^ 
aller, ^ als  dafs,  man  ihn  nicht  anfübren  sollte^ 

’ I ,>  • ' ■ ' I ' . .1 

EntsUhi/i^  der  warmen  ijueüem,,  • t, 

4.  1 . I 

Wenige  Gegenstände  haben  so,  sehr  die 
AufmerVi.samkeit  der  denkenden  !^ew,ohnet),der 
Erde  auf  sich  gezogen,  so  viele,  Forschungen 
und  Hypotheken  veranlafst,  als , das  Daseyu 
beilser  Quellen,  die  sett  J^^hrtansenden,  schon,, 
tnshr  oder  weniger  unverrückt  ihre  Tempera- 
tur erhalten,  und  zum  Tröste  der  leidenden 
Menschheit,  ihre  heilbringenden- Wasset  «r- 
giefsen.  So  grofse  Fortschritte ' auch ‘ die  Na- 
turlehre selbst  in  der  K.6'nnlnifs  der  JWineral- 
bruunan  gemacht  hat,  so  ist'  man  doch  auf 


=.  fö  Ä 

k&rAe”’yV’dfte'^ktg«nieiii‘  üb«f  ErklaivDg 
dTtiiet'  inerkwH|rdi|;«n  FhäDomAns  einverttiB^ 
d«n»'  and^b^^'a.trf  deb  fa«Migdtt' Tag  Terdriagt 

deshalb'  etoe  Hypolheae  die  «oder«.  ' 

,«i- er.  au  ,*i-  .;-,i  ' u--  -S* 

Nar;.ay4fl  masere  Vorf^ahreo  davon  bialUbi 
soH  hier  qaU  uVianigen  ,\V^or(eo' aogedealet  wiai 
dan.t,  Selbst  die  .^Itasten, griechischen  rbiloio*, 
piien  IrMgan.  verschiedeaa.^jp^aichtan  ,vpr,^'m 
die  Erwävto.aag  des. . Wassejra  < im  lonara  dfR 
Erde  »u  4rLlärp|i.,  . < ) ,. 

' ’ T/iWiVibj^/u9' glabMb'l  diet  Sonne  drisgi 

in  die‘ Porl^by'QDd'S^alte  iie^' Erde,  yerslirid 
in  derTi^tb  derselben  ihre  erhitaeWde-Ri’sft'dUl 
cooc'enlri/d''^rs  r ^nf  diese  Werse'  vrarme'ateiM 
seihst'  gleich  dem  Feuer  das  Wasser  and  'SsW 
zünde  alles,  vrüs  src'b  'Brennbatea  im  Schoefti 
der  Erde  befiQde','''eine' Ansicht',*'' did  ms«i> 
Allen 'feiten  'schon  yerwarf;*'abe¥*  irf‘ neatrt 
ZeHen  suchte  ein  berühmter  Chemiker' wsed 
nicht  dieselbe,'  'doch  eine  ähnliche  geltend H 
mäiefaenv  indem  er  annimmt  dafs' so  wia 
den  höheren  Begionen  der  Atmosphäre,  di* 
Abnahmd''ider^Teinperatuf'durch  Abnahme  dit 
Dichtigkeit  und  gesteigerte^ Capacität  für  WärsMi 
sich  erklären  lasse,  so  Werde  das  Entgegsoy 
gesetzte^  ^eseT''’Er«chein'ttäg^^' 'Annahme  der^ 
Tetni^ei'atur  .iL  ^*der  Tiefe' der  Erde,  'dnrcb  diS 
Eesullat  entgegengesetzter  Verh'äHniss'e,'  dnreh 
Zunahme.' dei^^  Dichtigk'eit  dbt'Luft  bedipg^ 
nnd' so'' die~ Temperatur' der  heifsen  QoeUsi 
erklärlich.  ’ 


•>f  - 


- Ddbereiner^  ehenoiiche  Constitntion  der  Mine 
raltyaeier  p.»|23,  '24.  Osann  PhysikelUeh-m** 
diciniiche  OartteUiiiig  der  bekanntefex  Ucil4ud* 
len.  hp.  194.  ‘ ^ 

" • i . -V,  ; ■ i:  . 
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' ;'b^)eriW  häftm'  a’o , Jaft 
d^r  üo  ' öfl’  ip'  dea;'M{D9l‘Hl'Wä«sarn  ' gefiiodeq 
werde,"  idi*  Ursacli^'.da^' £rwäI‘tüüb^'gesuc^^t: 
^eHeo  tni/sse','  öw'd*  'adcfa  ffeuare  'sthriebeb^' 
die'  erhöhte  'Temperatür  * deml  UmstaDde  zo,‘ 
dafs  bhiweileb’QuiBlle'n  hiN  Lage^^  run 
Üalk''ib  ^Berährobj^,  tretbo  und,  so  did  Wärm4* 
eotWickelt  vreVdw.'  "Diese Wefaigsten's  im 
rigeo  Jahrhuq(|e|^ta^  ooch,.vei^theifl^ta  Aosicbt, 
icheiqt  maq , nuq ,,  nohl  gäqzlK;]^  ; aufgegpbeo 
suhabeo.  ,v  . .,n  ■ 

AriMoulei  behaaptetd,  'dafa*  dis>  Erde  ihre 
<igeae,  ihr  inwphpeode  Wärme  besitze.,  un^ 
die  jneisteo  der^  alten  Philosophen  stiihm^en'' 
dieser  Ansicht  bey. ’ Dieser  geinäfs  nahm  inan. 
Sn , dafs  da  , wo  io  der  E’rde'dieser  eigene' 
^srmestoiF  ’aic^  .fqbäqfa,  da  dehne  er- seine 
Duigehangen  , aus,;  , bilde  sich  Höhlen,  und 
ioam*  dq^nqi, oder  dort,  näher  odeif  ent«^ 
femter  u\o'pH.,aeinera,  .Heerde  in  Elammeo  zgnji, 
ypricheio  , ^auf.t  welche  Weise  pich  die  ViiU 
bildeten  ; während  dem  die  Wärme,  ,ihrq 
Umgebungen  ausdebneod,  um  &iph  eioeq  Aus-^ 
gs«g  zu  .öHoeo  , warde^  sie  die,.. Ursache  deq 
Ericiiülteruqgen  und  Erdbeben,  und  qicht  min- 
der die,  der  Queilen,.  die  darum  auch 

to  baufig  in  s der  ]\ähe  feuerspeiender.  Berge 
«ich  vorfiiidea.  -*  r • 

Und  diese' alte  Lehre  won  der  iooero 
Wärme  der  Brda , bat  zu  allen  Zeiten  ihre 
Vertheidiger  gefunden.  Wenn  Cofleaius  , Leib- 
'HU,  Biiffon  und  Andere  an  einen  im' Innern 
der  Erde  vorßndlichen,  nie  erlöstihenden  Feuer- 
beerd  glaubten,  so  sind  zwar  dagegen  rnao- 
fbeHei  Widersprüche  bekannt  geworden  abdr 

die'-geachtelsten  'Naturforscher  der  deubreu 

\ 

V 


I 


N 


Wallmfinr  fiorfifit g\au^o-i^s^  ^|1, 
fflhrqogep  .g^iriär»,, -561011^  e^gepj^^ijmli^e 
ä^fsern  Eiqflps«^ 

fi^fdkörper^.annehmfn  zu.w»ft»«T,  »*>1^.^*«^' 

si,^,.  si<?h  augeii^cheipJi(|jX)4«r 
B^'oleiirpbeft,  AnsicbX.r.  uod  pp.h  pb.*?*? 

4^^  sfbpp?,.S>^U« 


aa 


'^  SuM  'äutW  ^'iühiit$'ptrTriiktl  igtieä,^'^ 

" ^iki'  gT^dWc/os*  Hi/bkaf)t  fa6/fcari^S‘  fülrriho  hims, 

£t  penetrant  terras,  Aetnaque  minantuf  OlyHi^ 

stÄ  Cali4o$.:t*d4utU  ipßt9ii^ifmtibuf  ßquai^^ 

]^och  'lUlsen^'lipch  aas  den'  alt&n' 

anerirere  ' Steilen  _ aaführeb  ,*  diö' iii  gleicheib^ 

Sinne  geschriebeü  sind/  : f,p. 

Wenb",:iror  langen  Jahres  Miteus  toh'eii 
irem  bewegii<ihen  und  Wä'rroehden -Geiste  (ßpi-, 
rtitis'  fhobHis’  coiorißcusj- in  der  Erde  sprach,'  ö® 
die  wanne' Teinperatur  der  Quelleb  zu 
rtri , uad  *■  späterhin  Hierönymüf  Gardanu»^  in 
trbserm  Planeten'  einen  wannen  ‘ Dämpf 
cdlidus  octlüsui)  dingeschlusseh  glaubte,'  so  siebt 
man  darin  'nichts  anderes,  als  die ’uhteririi*: 
sehen  Gasarten / 'deren  Entstebwbg’und  Ent- 
wickelung 'in  den-  jotigsten  2aeiteri  vielseitig 
erörtert  wurde.'  Dib  Natutförscher  des  löte» 
Jahrhunderts  waren  grofsentheils  mit  der  ari- 
stotelischen Lehre  in  Hinsicht  der  Entstehnngs- 
art'der  warmen  .Quellen  einverstanden,  allen* 
sie,  wichen  doch  in  einem  Punkte  von  eioap- 
der  ah.,  Zur,  Unterhaltung  jenes  Feuers  im 
Innern  des  Planeten , .dient,  wie  Einige  glaub- 
ten das  Düumen,  während  Andere,  und  sswar 
die.,  Mehrzahl  dieses , ebeufalls  der;  ältesten 
AnitiAhl  gemäfs , dem  Schwefel  euschrieben, 
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•dan -sifl^miaUtar  ilieiriea  Q*reU«n  ;ohh«'Uoterw 
«cliied  rorauitselzlen.  Di»  Tlwanuenj  8«gt  yiri'- 
ttoHltSf  lieiTs,«»!-  h g,^.Q /Srhvve- 
auistpr8e'n‘||.,  uod  somit  .^in^^rlej  ürspryng 
^labei»  mit  den.  Blitzen  des  iujpiter. 

Dondius  aus-  I^avia  schrieb,  ypr;last  3Q0 
Jahren  hefug  gegen  diese 
*Srbwefel  als  Ürsaclie  der  Thei(sen_^Q^eneii^  at 
lein  er  fand  in  'in  Rpui  pipep  gpWajiu- 

,teo  Gegner,  , ->n;  üiib.*;'!  • 

^rinTctn  der  Mmerajtvasser,^  ^ 

th  • ib  5.  5.  ' • ' 

.b  ‘ • . 


’i 


Dos 


‘{  Der  innere  Gebrauch  d^  W'oeralhruijnep 
isgen  uiancheflei  itrankbeiten  ist  önne  Z 
W sehr  alt  , * Wie.  dies  fast  aus  •aU^n^inedi^ipi- 
»cben  Schrifteh  der  yorzeirnachgewiesao  werl 
^•n  kann,  in  deinen  nätnnch  oft  gjBopg  ▼,on 
ieta  Gebrauche  derselben  die  Rede  istj  allein 
ansführlicbeÄnleTlun'g  *V.»br«r  Benutzung 
Fumirst,  inan  dennoch  in  denjenigen  ^Werken, 
lie  tönst  aiii  umfassendsten , die  Lehren  de^r 
Beilkunde  ent^'alten,  nainenllmh  ist  in  Gfl/en  i 
lahlreicben  Schri'ften  nichts  Specielles  über 
llesen  Gegenwand  anzulrelFen.  Nur  «Ijem 
irchigenes  von,  ^pamea , der^^zu,  den  ..Zei(eii 
les  Trojan  lebt»,  * und  in  Row  .di^  Arzne^ 
tunil  ausübte,  hinjerljefs  einige  ,Vorschrifle^ 
;om  'innern  Gebrauche  der  Reilbrunnen , ,die 
los  ydetius  anfbe.v^ahrte , denn  .die.  Si^hrifteii 
les  >irc/irgines  selbst,  sind  leider  nicht  meh^ 
orbanden.  Diese  Vorschrirten  des  allen  Eklek- 
ikers  standen  im  löten  Jahrhunderte  noch  in 
rofsem  Ansehen,  1 und  man  mufs  in  der  That 
ie  als  die  Basis  aller  der  genauen  Regelnt 
ntehen , die  man  jetzt  deshalb  > kennt , so 


;;14  — 


jna < j and ! add  aacK^  i b dal!  Isi» > iTa|^  :tHr 
acheit^an  mögen« -—»i  .i  .n  ‘ 

Scbbn/in  ^alien ‘Zeileli ’iÄacliVd' man’ aVrf’i^ 
'gehÖ't-igÖ  A:uswaM  tjea  ’ zU|^abfauch^n  jen^ 
o^xalbrunna^na' aufiherksaml,' fillein'  da!  män  dis 
‘MUtel  nicht'  be^fsy  sie  gebörrig  zu  unteVscbeU 
8ö'k.dniitei^  id  [dieseqf  I^nk't^'äufßifd^ra 
itrlh'uihe’^’ ''  nich t"  wo^  I*  ga  n ki,  Verknie  jen 

j64r^c1Kp‘'dä, 

Kurbrunnen  bestimuite  man  den  Friihling  Hill' 
das  Spätjahr man.  liefs  besonders  des  lVIp^* 
gens  dnd  mhr  Tags, 

lang  trinken,  was  ühHgaiis  die  Art  der  Kraok- 
beit  und  das,- Gutbefinden  des  Arztes  rpähsr 

e.jfvo  «'>'  r'-i.  'i.fA  ~’.H.  ria 

soll  man  nach  jircnigmes  den  .Anfang  maci 
und  diese  Dosis  bis  zu  drei,  ia  bis  za  st 
läeminfs' ve'tiXärllfi  an  '^dieses  Mt 

scMiht  man  sieb  keineswegf  immef  gen^o 
bnnded  zn^.'  > , I?  tBqciJp® '"bemerk^ \ 

starke  £ersönen  sejbst ‘zwäbzig  ’Ffund,  yert! 
gen.  Wi«  “doch'  fieut  za  '^*fage  ‘ ' gab  "es” 
den  Römern  !Lep(eV'  die’^'den  'Ninzen  *de& 
peral  Wassers  ZU  yergrorserp  gl^abten.,  ■ was 
sie  'davon  1 recht  viei  lrinken , bod  gjeicbsa' 
einen  nuOm  dann  suchten , wenn  sie  eit 
ungewpb'nlic^' '‘starke’  Qua'Dtilät'''des'  lVl‘iner^ 
yyas*®rs,  zu.sich  zu  ueb,men  un  Stande  warea* 
So  ' ’sa gVo ' seb 0 li ! Ptinius : j — ' ' ^irmlis  tfrror 

J"tuiddm  piurimo  ' potu  g)ofidhtUr,'^  'Viäiqiie  %W 
ureidas  .Dioendo  in  tantum , ut  annuli  integtrtnt’ 
tur  cute,  cum  , rtddi  nort  fto$set.  ,hausta 
iudo'aquat.  ' . . 

Eines- der  am  frühesten. bekannten  Mtoe^ 
ralwässerv  das  auch  zura 'Tfiaken  diente,  sind 
die  Aquat  altkilac  oder  a/6a(nieoejp.;die  um  so 


1' 


c;uooii 


n M,  ~ 

4fls  u^chtpne$  b|iin  ^ Uebraiiqb^ 

(jfi^^u^bji^n^na  .81^  «uf,  ' 

:^o.  Sie  /iegw,^;|g,jler  m Ijjflr 

4w  Tevero)  sich  in  «nesen 

* ergiefsf;|^^Dtf 'zWar  nftfirt 


BV  v«g«v««7ba  C«  VT  U ■ VTVa»  TVIS  J 

m ode^''^'ii  iTiW«h  HerrTSc 

liiäiFteih''  efn’st  dMW'^rüh'itftiV)' 

Sy "Jiug^tM ‘ni> d dlli^llfififtWete ’ Nm 

lketi>  'ddH^di'^  ' deF‘  'he^mg^'öd’eii 

^l8',  •hütf  fc-aHist ‘ f^ir'git  ib  siMW  ^IbetaMi 
M'^eaade' gedeckt ^iekVi^  Vl^a^’Wfk. 

“H*  diTrth  d«  '*»^4*1  »»WrtbHy*  Oräidl-^^ 

™ War'i“’*' dü/I-i-Onrj  '.tii  äT.:  j 

I 4;>i'r.  ^stiili.'-f  -jeb  «;.!il^>'5 

{Rex  uone ' 

ii(üd_gfmiQrh,.a^i  tosjiifl.Äh^gp/M^j.uK* 
mq^rum  jqn^  rmiwn4:>iati:ti 

In-  W 'b,u.3>(-!ib.’  i . PTrUi^: 

V»*»e  1 

scbbn^  jy^rtiaili&y  I Seriepa  ^ ^j^qusanfias  ui\^ 
pro  . Vfufsteji , ^ Wf|nn  ’ ;g^|fih  G^q 
lang  gewesen  za  seyn  scheint.  

'HiBei  dMU^  Gebrauchejieines.^Knrbrbdnens 
Mdten  , es<  diti  I Aeszti»- im -sechszehiatänuJaftTil 
^Nüdsrte ‘am  «weckinäfsigsten,  wentli:die  üv-f. 
**Htsa  MoVgaaS  ■ gaituE'.  früht  nüchtetfa  ivarro  <gd/ 
Uddet  zQr  ;Qaflile  rtgingeo  >uddrda  >2‘»-.3  Beu 
tbsr  Tolt  vrdrmi.eus-  der  QaeUe'i.fadken  undi 
t|4i  dabei  mäCsige  ;Bewegung)machl»o  ,-)tiiucKj 
dsAeti  sie  ' an  eipi^gellnder  lAbfnJi'tangsmitteSt 
Atgsbraucbenf  aj^mentlich.-etn  Infüsutn  üKoaoü 
'm  mit . Zuekei;«.*>.t>Kicbt  aber  blofs  Krankd^^ 
>Midsrn  aqcb  ifieaaade  fandan;  siehu^ib  jeaer^ 
zumal  i^.  Italien,  bei ^^e^  Kurbruqnen 
uhljreich  ein^^  haupts^clijtch  um.  der  > 
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darf’ 

^ir-inän ‘iibÄ'^Bä* pflegW,  d'af» 'rbbn 
Wasiif  ®Ä‘KWbw.^ 

üii&  l^Bai|E,!ielten  vbr£ubdi&"tf,^^rtu^ 

lin>,„ib  lil  nH?  («rsr,  » I »s  .liaril  U\i>t-5 

vv  hMR  *P^9ymkr 

jlpffinui^  VglvicJl^Kl^p  J^lge»  <i«ni.lfot 

! ^5“ft  l.  “y®P  0. 
fcho.9  wh^5.gu4ib 

i^an^e  ; W^»?r,  ^pbal4'  f if^  lirji 

ÄfP.r,  P«4w  Mf 

dafs  die  oatürlich  vramien  Wässaf. Jpiijt.,dfg9 
Verluste  der  Wärme,  auch  zugleich  die  Gas- 
arteo  '■tobd^  i#l»^1föett  'ih'fd'VdJiaQ^li'dhitie^'yf^k* 
samkei«^iel4»l)G  ''(Wt'/rid^  iTfti*» 
bei-'id»''ä4eht  ^MtiiliiD  kanii'  a#'*htllmrltWto ‘,'“idB(ii 
•ioigW\  Sdhriftehel  ler  de^i^  ' d^fiifj 

hielten ,.  es  rühre  die  ,Wirksaipkmt  der  £ücb^ 


den.  — 


.jni'KiiJ»  f 


All  ^ DieMD}'AB8idbten<i  ge«närs'  war'!«9'  bhtÜN  ; 
lithi,  dafemha  -vlon  versevitdetedn  Mineralwas’**^" 
sich  aiiehti.Tiel  versprach'^  •aber/man^hatteUlMrd 
Wirksainkadb« Vion  BO  «ortbeilhafteo: Sditen ’k«^*^ 
neh  lerndiif  bd&PsijmaQiisiie ‘dJarum  doch'üt^^ 
^ans  :entbehareiilevrpllt»i’  '«aeaiu>rdiw  Umstända 
dbm  ßesiuchi  den  Quelle  selbsr  «'«^hinderteiU  <bt 
jthtab'fJaheh'beildlakl»  wurden:, ‘Zumal  dureirdt*^ 
liea- , : b aduv£Vabk«eiah>< ! vorauge  weise  - foigenda: 

l^asaery  die  iZU:i  allen -•ZttiteniHÜelUubd'>  klar 

sich  halten- [sollen,)  bäußg  versöhicktj  nämlfcb*:  • 

*'  * f.  i)k\l/ijjüäe  *Sancti  CassiaM^  'oder 
Clusinae,'  ‘iSih' liegen  in  Biie^^i-kidien kalwOf 

ge- 


T-  — 

I •>  ' 

|V,0ibirg!geo  )de»>'IN81id^  dln 

(fiabiete-^Ton  Sieotf,  i»i«.gA^öretv‘Btt ’^adraDiHdfe 
«ichMboo  im  hohe.irükltertlitiiiiiii  tjerö^n^  «raL 
lindem  schoai 

^^.das'  Kaisers' sieH^brütimtb!. 
}0graim  gedenkt  .ihtdriolgenderüiallieitii*}'»  «>  . 

eicui  gemii  ihpidi^  degtis  ^ 

^ Q^iä '^cäput ’f  «!  ' sforrtdc/rtdMdsfl^jjww«*’^ 

[[  rj!-..!-.:  ‘ I ’Ut  , Hl». 

■'"Oiifflfs , Gabiosqüt  petuti^t 
ff’jKaD'  na'bm  tarn  Veree%‘jldk‘\VbViu£Swei'te 
ijp 'Wasser  diner  QaeUd^die  JPtcuncalfe*  oier 
Llsa/e//a  hiefs,  and  zaVd^  '^b'ei^K'^ämeiteD 
Itfe  l^ber  für  .nützlich  gehaltea  wurdet 

^?t : Pi^  {f^quaß  Porre^m^j  ^t|^B|ogeil 
m Appen ^isc^en^Geb^  ^ iw hWi;  4e«»»o 


fcgp^^,rpti4j.  W.WP  ö.jjch-.l^is^ftipf  df/?.^Jk«iMi 
joiech® . A wly.se,  ^ j rveriftqgg  VRe^lpfe^» 

! ^ b»i? Wf '^in4* 

«^ein-,;g»of8es  Jiatten  diWftiQu^l« 

mo;  0h 

‘ U Kranken  W 

l *pr»c;i ;>  P^mU^Q^tk 

fuiu  riftfjiliirt  Id  T äCBld  *l£if 
TH0'^>Aquai'>0Ülät\\IiuccximjA  odiMr^tliafM 

i|Na 

owr  Leodhaua  litbl^rdSäer  lioni  liBid£ii,nMf  f 
kMtiged  GrorsberzogtkahauVoSkatMi  ISe^t^ijDM^l 
linsen  .wnsd»  c ehedem  evieliälsigl  vtiwdbd^t^a 
tied;>itt:i'wi^tfa«kifnnt‘>inoch  immerrhänfif^  »ftid 
Gid»sauicha. . . Nack'i'  deb  UotersudMbige(i  vi^d 
ACpicilCOTimnf»  man  das' iWesseir  am  'dewOlcräi^''^ 
Jilda  BitlereeliHtaltigaoieäblBiKr  uscb  esieW 
Joaxn.  liXXlII,  B.  3.  Sc.  B 
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r 


> : l (4'  tJÜitH  AqU(n%  n Iku  . ^.Sahu!a§~-  ’MonHßl'ßdtm : 
,'ifiMdriao dem  baatigeiiii^lfstp^ifo-ll^trurido. 
jÄ<>iir']Ai«tte:7die9*i^|kqBllrä  ,k«DDSn',  ala  tnab>  & 
4^  (ficgdsdi  SaliaBn^'aalefeiifiwolLta-^j d4M<i8b«r 
■^*l>g|^ihigbripgen  EstetigAs'ivieder  ^reriaisseii  ^rmi- 
dfo  iltuifsteiii  1 Hiäufigj,<.iirächst ' die.  TAmailifll« 
io  dem;odiitiigdn:t.Bbdipfigdb  }£rdre4:i>aü\;i'iUB 
sum  Trinken  ^u^4.  F;bJ?'9®ödlsnj  vpr.gpg^iyfUa 

läufig,  eumal  als  ein  sicheres*  er- 
öffn j^^^aJlii^eC:  jeist  eio4^c]ieee.|^el- 

len  iin  Gebraüoh^f  die  ihrem  Geji^U^,- nach 
sWR;  iffin  'förj|eij ; pnjfiehliefsen, . 

B / . 'S-i-Jp  >»'  •' ■'  > '•  :■  I •><»,  T*'<  ‘i.ui.^.JWO 

Senr  vorsichtig  war  man  ub|ige4^eoedegi 
bi£^hi'f%lÜh  und  Ve?*cfaickeb  'dei^Mi 
WWsÄl^/ '«dBWli'Mer ‘teuA/(*enr 

'd^ferjäid  Kbijkifbirrdy'däGei^ 
eben  'Tb^ibhi^ene.  nodh  ie\it<iidV  FTlKtzalfi  ^eYi 
^•Vden  Kbüdi  ‘ ' Matt'  tyia^chtcllb 
aVif‘te#sebtedkne  Weit^^  üp4 ' K^r^linfvdi^e 
id  ^ty delrndn' oder  nVmd  j^^lEiy 

gen^'deh 

i«r  Willy ang’SlQrgh^ii'gälik  Ode'f 

dkiA'8l(i^etiuntefgaog,^Bll^^ge  .^unl^d?^ 
«6gleMh 

mit  Blase  verbunden  und  durch'^MäbdWtrb* 
MrUitt , ';d&et  si«.  ■iiSkAüttklä'örbea.>tbugeWv  diese* 
Tenveahile  tod  boe^Ui^<  mü  aa^Weudb^ 
tfMn  {tinerl  undr  nHSäi&idBicheraii'  dfo<bl  ed^f 
Nendeat^CBBclitklaWaidedi^nlaiiiitidrä  Wic^^ 
e^eU  tlMKdv-  bl^kjtädns  laakaudesewegen  iwsfeey^f 
bfA  $tuäiiier<  noch  dvradeniMicUtsilortbliägbnl^i 
lifirfw  (YgrtfATte  thnd  dah  Wns^r  ito<ktiebl4e‘.^| 
FiieetHy  i'dD  imoCslesYiBiasb  aorlieslp«ruf‘Mif^Mfd^ 
Weue  dazu  vofberaitnhyidftvi'äNwend^sUAtiril*^^ 
ii  .i?p  ,e .« ,in/p/.a  .liiufrt 


f 


~ 19  — 

poriÄ  kGhl'^ gehalten  Werden,*  dSel^ 

Zweck/ IglaohtÄ  ’TOan  ke8«na,eri<'"nodh  daddreh 
w «ri'ei<;WÜ,ij3wenn  «Äftf  Kldlne' ihit  SauW 
wser  gefüllte*  PäÜscben*’?H  kbdbj^W’  grSßehi 
Päf$ero'  tranSpörtfrie',  idie**liitt'dömVMben'  Waki  ' 
w gelJUt  «nrdeo , welfft.ep  ahesr,.weggö8chüt- 
RflH. : P Pf'  sinh  alt  - d^^  ejcen  > 

cheas  Mm:,fjft^raw:he  wurde. 

•iw-  */•!:  J ',. 

Dflde~  ,4]utaUen  und' ihre  Gtbr^f^ch$afi*m  '’i>. 

*•*•  «iill  6, * T' 

viil’M  ''^'-1**  c.  iww 

/ Allbel^annj_  es,,  daft  die  Griecharnj;pi;}l| 
nooerih^  Bed^>  Apstalten-inU^ejper 

> rwi§^?;J0d  Iiawj»  ,a;u;  errjc^r 

. |»Woh^gWarep,5  die,,in  , neueren., Ze|te;i 
!*S?  •*  p^pd 'daf dpi,  eine 


®Mer  herrlichen  Denkmäler^  der  Kunsk  ver- 
jf  Wchw  -Wir • WV*'  fiöch'^ih'  ihren 

«U8a  h®e»WlidttBr  <’  ö---**-  ö‘b 

•wJii  •W»-'  .'!.)  )►>  (li  i*  Tf'i  <;‘w*  -5i\3 

V ./Qj;  frpl^hfaT iji 

fl'»*<r  4^n8i4r  ! thun,3g;ejgp^p^j  yreil,  ,4/p 

.•  • •“  Wi }%feuc^e  > W «l«r  -Blöder 

beaond§^  pji^deitT 

■ feer,  wwei|^;,^firf, 

'■  Die  Aerir«  eefelrtabhhtth- J^hrh'dpdöfcW 

^o  eehr  ofli  »bre  Kvantied'^^eh/btttttrfHÄ 


C : : z 1 bv  C- :-.  =;^Ic 


X * 


-•  30  « 


„I^ti  .,der  dji^<  dw • BadeanMAll 

odor„  zwei  ^age  za  _rt^eO]  daoa  ’^rsl 
imV  deV  Kp^^f;^,;^giDDen4..a^h  aptirie^o  »ü 
jjgeo  €|ine  '^pd,_JLebap$pr4nuDg  vqr,  di« 
allei;^Dg8;,ii?iu3le^^  *veAfte%,gmfft,ö  ;.  ' 

Man  ' hatf'a  dativals  Bä3e; 

(cwiimunei  '•/flcrfnoe^*’ ui‘d  ' belsörfderiP'lJaH’ekabi' 
nette  Märinei*  •'äiid'-eöfAä  ’füV*  Wäiber 
dann  wiederum  eigene,  die  für  Kranke  be- 
»linnB*  -^»eöV^  i^BlfcIte'''an''‘töpfr8-,-  lEläphan« 
tiasis  oder  Syphilis  J^ttenJ  Die  innere  Ein- 
jrichtung  derBadestub'en  scheint  iibrigpng  bochs’ 
äihfafch  und  prnnkl^  gew^Vii''’kü '^ädVn. 

In  Hinsichf  deb ' Zeit'i  ’ >»ie  rijb.d’  ^iä'  oT 

iriap  baden '’  Boii  \ kbthmen ' Venr  ^ ^b^ibliieden^ 
VtirtchrifteriJTbrj  * w'or'unteif'bÄ5pJid6r8^,3ie  'ai- 
^ebthumlibh’'iät  ,•  dafs  iriaii  p^b'riilifc’hj 

fläs  Bades  *sw'  4apge,V fm‘| Wäs$är’  Bläibdii*eb|Ö| 


B'ridenk 

f ; ■ ■ />  ( ; ■ kJ ( i >*5  *lo lilTSIz  ^ ^ 

^ '^  Bipe.  besondefet  Aprm8:i^S|imkeit  Y^dian 
die  damals  schon  übliche'  ShQ- 

che.  Ob  ihr  (gebrauch  'den  Rümero  sCt^  be- 
luaDhb^WaV j^-sChfeSkit  zweifelhaft  ,':'öh|lCTW  C! 

einigen' behrinpf et  wird  ;^’'Jreb‘f§bldba^kbil6pi 
We’dW  I A ' der  gHechiecheri ',••  ^Qcü'  iii' ‘Öhr  'Jat'e'j. 
riÜbb^te  Sj^dbe  Äh  Wbrt  VcjFj  eiii' 

zig  darauf ^%'¥z5ghJ^  Die  fel^t  ÜBliaf^-BSnbn' 
n^ng^pp^eh’uP^^TiiRswhe'  iöfteeÄar  a«< 

-MGert 

*9  4^®. ;i4fP?Wf?^%^Sphwf?«9«"depnnek«ren  zw 
ipATeränij^rt^ , üJ^#rg»gi  ö?^r»»hA2A<ft«“ >’ 
man  in  italieniscfaen  Baderö  .VocrichtnDgeD 


Ztihi  G A#afe^Ä*\ drif  “ €^h')?he  j .•^Mlhflich  ‘ in 

a.h  BiK4rsaifes:^»fc\'kT 

s a 
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Gorsm  Lüccft ' o)iä 

iosbesi/ndere  * rähmte  mläh ' 8eli vrefel v^irslidr  ‘ izU' 

(ÜBsem  Gebrauche.  Die-  AaWendängBart  ‘ v 

ielbr<  eiafacb  ; ; hian  brachte  | nbinlicb  io'^ dem 
Badewassm  eio-  oder  mehrere ‘R'^hren 
ao,  die  mit  bewegUcheoi'odiBt8ck.enr' oder 
oBB  Tersehen  wurdeo , .(>  > defa  das  Wasser 
oiBhr  pdet  weoiger  ‘ hocl^  auf  den ’PaUentei^ 
benbfalieiir  konnte , ' und . zwar  in  'Form  eides* 

Schauer  y,  oder’  Regenbades"^  {aspersio^'f  inipfh- 
wmn)  oder  eines  Tropfbädes  '(5f;7//cid/nm),  ■'••EV 
witrde  ,znmal  bei  chronischen’ RhenmatisnlieWf' 
bchisB  tf.l*.  w.  aber  auch,  bei  mancban  eb^- 
<iaro  Krarnkfieiten , besonders  häufig ' auf  dbÜ^ 
jBschöhieh^  Rbpf  d'ngewendety''ühd‘ zwar. 

?»r  ein^ ' Stunde’' lang ' des  *f*efie* ' odef*  salbsti 
*0^  längeTj  ib  %ine^  Badeap'stalt  bei  Roset'tb; 
hallB  man  die  Einrichtung  getröfTed',  daTs  diW' 

B?^e^..  v^eIehe,,da8.Be4ewa»ÄerJ^».di»  .Wan-  j 

W'  fiihrt^;^  ^uch , zpgieich . ztif 

mdzt  werdaa'kopolep..^  . ? )■-[ 

Nicht  minder  ^kannte“  tna'W’' damals'  ‘scHthF 
^•n’ Ndt'ze’n  dbr  7ViermfiWäm/)/e,'up'd*in’an 
wgar ‘zura’  tjebraucbe  dersfelbiebi  Wo'^'es  an->^ 

;ing,-  besblJdijwy'ReHälter''  "den ''warnieb^ 

QueHeir'  afi^dbracht/die'l^?t''deid^äme'n'’2?ö,-  4 
nmcuTd^  libÄtitlae  belegt' wurdisd.  ' « 

Weit  berühmter  ,w^^  ip  jenen  Zei^tftt: 

»och  die  .na/wf/ic/iertiGnsÄjj^cr  »..zufpal.  .ini  Sitttr: 

ÜBo  ond  in  der  Gegend  vo^rJVeapel,  •wo.dlf  I 

«ebreren  Orten,  namentiicli  in  Pozzuolif  Ba- 
f"«,  ad  deui  /.ocufe  yi|g/>a/ids , * bei  Cuiiiae  u-.  L w. 
Srhvvefeidäinpfe  äus’  d'dFVRfcde  aiilVleigeD. 
natörlwhen  Höbleh  'er#ÖileWe'’miih'  dann  öiid* 

>)f«clue-  Treppen  äh*,'  ■sö''dafV  die' Kran kdH' 

'nebr  oder  • weniger ‘^^ief  hSnabsftei^'Sb  kOnnrAr:^ 


Dtgilized  by  Google 


Ao-  eloigeDvQitBi)''^rdfiA.  ««Ibat.btfr  Ö^irnuii- 
geot(ii^ractf/äy  bfftul^L^i  um  «iözeLnp’  Jiör.per- 

io  di*«*!*- 

U«0.8t«ckpn:rKUj  kpnf^eB.  lar:Spj)Qm>9.>bpi  4er 
^tf4t  /ABO  ebeof«^.  ‘4«i::gioicb^Q 

BtftürHcb«,  Q9$(bg4€!r.i;\i,--  c 


r/ß(i  lim 


.Salbet  ,^r  ^>.9  RirEIamngj  der  fl|n|iQjqg|e 
a^V-.Altao  ist-,  di«  Kaantnifs,,jdieser,' Orio.  in- 


^4rässant,.deao  ^ie/,^C^ärv'i.ef*«  'das  5jpi- 

ramtn  JEluiönis , ’ ier,  EinäsM  UoLarwqit 


roDtische9.,Sjiinpre  w,.^.  ».-»lud 

a^j'so^ha  Smlfeo  ip  der 


a.^l  4!^0«d  rSpbWefeldampf«  pderr'äAd^e  me- 
Gä«ari(^  'aufsliegpn^  .dm 
gqp.dero  E(genscUa(tep  'vimgep  .cUe'l^bildung^^^^ 

Mb  ..  i >.-i» 

* Die  B0anltii^iig\äei''J3ßhefdhchkimrf^*'(V-, 
lutämtntum)  ^geJ^-ditfocherlef*  Kt^'dlÜifeif*tf»' 
ist  sehr  alt,  indem  Schott^ DioSi^r/a^J  P/W«*' 
und  Galen  .^re.den,,,  'Bespodersj  Jbqpübint 

\?ar  späterhin, deshalb  das  Balneum Sanctv^Bar-^ 
tholptnoei,  ifl  P^vifi/s.,;  Man  heit®. Te^fphiedpna 
Methoden  „ 4.iesen  .jSchlatnm  sojzu'dsq^tkD  ^ die 
wenigstens  «iheilwefse  von  d«p,;)et;ft.  ^yhlicben 
abweichen,  _ ft|9/<k^ttrdig  genpg,  tiat,^  ^er 
stand,  dalTs  man  schon  in  alten  Zeiten  den 
Mrn'eralschlamm  der  Badequelle^'  khniitlicb 
iraefazubilden-’  sueMe-^'^- ■ wozu  man''  bei'*'./rftthiS 
Vörftcbrifteii  findet^  • :*  L.,t?  i •- • 


, Hierher  gehört  9pch  die  sonst  übliche  Sß- 
bl^rratio  miner^u.lfs ^[,^Q3^u„'mst.a  besoodars  den 

achwefelhalligeo^  j$ehlA9ta>  <4e>^ , tM'Perai^qe.üe 

auf.  der  Insel  /fenpriq  rühmte, »nd  gegen.  Wes* 
sersucht  . empfahl.  . Piq^,  Kr^nken^  wurden  da- 


— V 


Dig!*  zc-d  by  Google 


^ ^ 


mit  ’ t iradi'ÜUtMH  ticir.  'dä'Dfti  f onM 

SoMfe ; ifsHsst  ’ giBbiMicItl;» . ükaQ  ? «6«r.  iubh-  ««I 
ühBÜch» ' W etae  däb  , <¥00^  dar.  Sonne  • 4rwärta^' 
len;  Sand  ans 'dem  Mfere,  nnd 'Elitasen.  i.i 

l-U  .liyO-Li  ■'  ' , rjft- 


mAtriHltt  deir  hri  lidttffUndatiiJbdöamtiHI^ 
' Utid  ^fbrätidükhsim'^Mktwalbr 

■''1  ■ <■  ■ ■ ^ ' L'.'.’;';'  . lil  n 

!.  fit)?:  I , (i-* 

' a)  'Tfotacbe  nach  3b^«rnaemonrdmi^^^ct'.?I 

. befoT^e  EiDtbeila^^ao^ 

Qrtho^rapbie'der  alteb  ScHnftstellerf'  au^ 
WI.U  ■f^gUMlj.dSlÄMK^ 

I«  »orli^jScli5D4en|,^^l59*^^^ 

' . . "Saueitririnnlih.'''  ' 

V ‘ V'.  ij  . ,iu 

Schwälbacb«  -;ilamatäd(er.:>vSarperbrunfi49i| 
fi^bäcAi;  ^rpbeK  Jin^.der;  Grafschaft  i Katzen^ 
*^obog«D,  iHolzbauaen.  auf  deri.Heida,  Schyraj;,' 
l'r  Bruooen  bei  Naafefteu  ,;  SeJ[tera;edi!|ie  K.4mm 
°'rger  Brunnen,  Braubacb , Ekelbrunnen  bei 
ßtaubacb,  DinkbolterBf*i;inff^il,''Ran88er  Sauer- 
*'fonn«n Ems . an  der  Lahn,  Nieder -^^und 
Obe/!£abt>8täip',  ^onterbrnnn  fei'Ande^^acb. 
^«ylbtnnn'  ‘daselb$t‘^  ' Xylfa^brunn  Bef 
^oiooiotfftteio , Fällbrbno  Dei,'‘Bro^  ^ Eßckin? 

daselbst  mit'  ^ ibbhNren  , TUfinerblqueHen,^* 
Zi«er  Brunoetf,  ^VV^ehrer  und  Wahlmiib^^.' 
Wrbrunneni  mu\bener  bet  Ehreobreitstelbi,^ 
Weiilbal  bei  Bacbarach , ^''L'enzig'‘BWnban‘ 
Daun  in  der  E!ifrel«».HtfUei'brub'nen^da- 
"♦'bil , Oaunerberger’  daselbtt^K  Spaa , . ;3t« 
l>i»o  bei  Trier, 'Longoi,  ;iUatjLe»»dj)tf  «P»  Trieci*v'^ 
'<^biD,  Bellerthal  bei  dem  Schlofs  Leyeo,  Lo> 


Dtgilized  by  Googic 


' ' \ ^ ^ ^ 

MD<>tn*TK0HiebMif!W!iiiniiitgfididiM»<Clkiti 
derthht'^datellBt vcfiewtobWrah^,  ' Kerlicb  j 
dich'^TvUe  im'TrmiBoheo,  •'BbgereVßÄuWbiiaa«' 
oen  in  . Westphales  ,*»^legelbbrg«i>  (BriitMif 
b«i  Hameln,  Badelborn,  Melhbrunnen,  Wil* 
dti<»feiir  Jb.i\dar  ^rafadjaft’tiWald^ck'^ 
Laodftbiara».SyAU4ktr!^«9«\  afI>4ee  ÄH 
retzheim,  Ebersvrald^oder  Birkenfeld,  L«J‘ 
oingen  eine  Meile  toA  Simmern,  Montabaar, 
Krone|^^C8!t<  -Fa«l^HMI?>tj^H  SipdiWTWjjld  in 
der  WetlerJ^y  , -3clvwalheim,  CarHpör  '&^uer- 
hruni?*ia  .'der  ‘GrafsÄrftV  öiniif  j^O^aVlTdjieir, un- 
fern ^’V/'VörigöiiV'  Wi»Vnstädter‘  oÜor  .Röfsb^- 
ctje^,  l^^rbtiino;  J ’PeilPid^r  lBr.‘  jäb  ^3er  Nie^N 
Äfaidl^sfl'GriesV^^^  Pol««- 

brunnen,  Rinoldsaa , ‘De^bis^lr  bei  CäH  J'Gö|l-< 
pingen  und  febenh^sM  ^fieifBlinger  oder  Ue- 
berkinger  Br.,  Rolenturger 7 Eger , Fiderisin» 
Bf Mpfdä Mijel^  USawmruBtieto< i 'im  'Tirieri- 

ecb^B-  y ^Gbbersv?eilö^i-4m»ElkBrs , •Bejü'-in  dm 
Matk'^’Srandeebtfrg-,  •' Reichetibtirg'  4b'’SteiM* 
K^ibgefb  Fyäb^ken.  • ’ ' 

iHil  <i?»tj,iini'  -li  ,(■•  . 'f 

-Tfiiirei  1*#^  :i  'iSa*|24fun n en.i  < ‘-i  (*  

biii;  -T  . 'I  ,iii  vl  •»•»li  nt. 

ABW«»»  Ptlw.  JP, 'preufschland , , die  ,|brf 

“ . ,?wrdpq, .l^pijpei^ ^ aljeiq  ^ 
nHtm^hqndcm  Or^en.,.  .^die, 

PHPn?nuH?4?*“ » S|p^au9^^( 

^{^^e.n.  ^nutzl.  und  ^ngMichtet  babeq,.,,..; 

Wildbad  zu  Brbsa);  das  Wasser  Solzacb] 
des'dorcb  dasStädllein  Udenbeiin  iliefsl;  da) 
IVenbad  zu  Offenau  bei  Wimpfeov*'  • " "■•■ 

•ü*:  ,ndV3..1  cvjiii '<J  luwl.  : u ' • 

/ " - 


N ( ( « r.  t o jl  «ir  r • 8 c r. 

Das  Werioger  Bad,  {eoes  ztriUsbisIrlln- ' 
gen,  das  Glotterbad  im  Bj-eisgau , daj  Bad  zu 

tj  * 1 • 1 ^ r ö I»  '.*1  ^ V c% 

orascoel  u.  «•  w, 

.*1»  .LIfi77.T>bO  n'i  ft ir.ffMwIiJ!  > 

Badenweiler.  Huberhad  nnd^ellerbad  In 
der  MarkgrafSciiau  Baden  ^^L'^Vfemteio , Tiia* 
derborn,  Keichsbov^^  ’F^d8rib!ii4t;(B(rbi8gau, 
Abach,  Hirschber^^^i^|)9  ,an^  Bodensee/ 

Etinger  Bad  bei  BäselV')6erbeTbTtmn>  iw 
Basels  Lenker  Ribbad  bei 

Laoten  weiter , eine"  MeHe  Voin  Freiburg  im 
Breisgan,  Glott^)ftrt(^‘«Wi^^A"f’ffibuig^  und 
Waldkirch. 


SchtvefelivaBserß 

<»  MiedttixJtnii  lifibnBei^hsbOy^niil^^slmd, 
Briegerbad,  Urdorff.Jbeij^nch,  Baden  in  der 
Uarkgrafschaft . Wildbäd  in  Wirtemberg, 
Aschen  , > Abslöb  ''Badett  ia  Oe6treiid!i , 9 Car^dii. 
bad,  'Wemsditt^en  j .^uckeotfafLiri 

Erdpec  h-i»dmr3SbAwef9H  k Be%d'div  asser, 

•f  / 

Lampersloch  zwischen Ba^inAei  n«d<K»AbaU 
weissenbnrg,  ‘yyaldsbernvi^dn'i  der^uG^i’btkchafi 
Bitich,  Ao|ikotiw^\^V  ^Breiaach'^v<?jEBadö1pfa^eli 
am  Bodensee , Marbach^^daielbst  ^'der  So'e'i  bei 
dem*  >8bhkift''‘Belet^snmu'in3L  Wnstphaleo , < >RpV 
denbrnon  bei  Baderborn,' der  Bnogerbauboi^bei 
Bheioield^P"ll^  XT'»ri»oVI  n»I^  t‘ 

.i*i  11. iJ  .bjlA  laivt 

Ffefieri»  ^ ,i  .u  ,£  ,Ltf 
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.V  w ? « 4 «<)l  Yl. 

.n'^GättlflDi::  psc'-jf  ,Ll.3  ei  ^ 

11^  r*»;U  «fßb  , nOS 

^ JifisentvjOiSir,  , r a 

,w  .fl  .u  iH:.'  j,",ir.a 

ErUobsch  im  Odenwald.  rVenbratm  im 

Schwarzwald,  BdrtÄfigW  Bmf^  Gtengen. 

f’  hnir  .hfixiv .i^ffftWflohf'n 


,u’  ^t4ba4il)t^‘i8bMh|Mrii^''<lBrfo(9jl  .rtTo-iiAb 

.OÄEUöboU  , ll  ‘HttA 

Karlsbad  bM'  BlblwIgittV’ 't^llach , Baden 

Mf  0«mreicfa.,^Rotjrt«iL'l  iod  in.ri  ispnilH  ' 

«V‘ 

im  i'-jfKijüi'l  <;.,r  f*  >ufrT  t»!H»  , teiiav^iaGiüß«.! 

Ln«  S^beitt«bad^tftiB<a4^MwitoiO  .«n:^  i-iM 


S . •lasi.uT»' ., 

*^'ß)^-Ä^Vda^^hi  /h'9^äM  Im>{lfilA^'lf«th . 

i"jf  r,i  tiornli  ; ti •>. ~J  <iU 

r/  «i  <1)^11  Mi '/•*'”  , f; 'r^''al!vr:a:Iir.If 

ji^u^e  t SAh^hüriß  aä  tArifmeif  cßHdAß 

inAqäMtiUü^^i^i^uihiin^yiJ  ,l  .>^ 

r.  zzü  <':Hb£f»e hScbw»fBU]imriileti.t\  ^ t,\ u r. 

•drvPlittölofii'>aiws 

> jifüüi'' djaiivi)  P^it^bitnsh\Ay^f  , g"?'  • .v  sra’.? 
kiahi^^m  iHsul^iilaiiemtna  ; d'-cjid 

Bui'rm6ffses<'aqt^M<]ieydSaß^hi:,Aie,i'.  rn-i 

■iqiiaet  CaRdä'JuxW  2Ulü<ant:f  JE^niom,i 

iu  jK>/infc;!i-*g!f''ti  löb  \ inovii  ■»Iu.il  irnl  miintüiöL' 

♦)  Man  sehe  Notisan  ttber'die  "»JW 

Inael  Ischia  ba).  NflaRflliM  vo^ 
fVetul  in  MOhfcben.'^'Mbft’  Chirurg.  Zeit,  1830.  , 
Bd.  3.  p.  321  u.  f.  .8v>.'->ii 
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az; 


Aid  Borkonfutn  t > ; ?•  » u \".  y K 

Budeni/'ti  in  Hilvetici$.\  r/> 

\ • 

Aquae  Su}p1iurisl'''fi'äiÜrati'te^  calidae_ 
in  tertio 

’f  ■".  /d 

Warme  ^c^hwefelaj^e^^fl. ,,  = . 

Salntum  regis  ad  rmnUm  'Jeretummim  ti'Sä/im^,^ 
Balneum  PetteaUiu  i vui'.  ■ ‘ .. 

ß.  Rapolanum.  ■.''lu  'm'nuAä  ; -.n\'yd  .1». 

Busseium  balnei  P^iter.bm.wi^  ‘.i  rr.oi'.v..,-..A» 


k-k 


Balnea  Stygiana  prope  Homimti^  n'v  v." 

TritcJi,  in,  jBqfanäil(aine(t,i\  ,f  'j  g . ‘ A.  ‘kv 
Balneum  sanctat  Mariae,  .üii-ai.-i.t,,  r.  iv^i  \i  ■ 
B- in  Corsica»  ."v-'. 'V’.AA.  r.'  z ik'AVüi.'d' 

itsestana  balnea  t ubi  nun«  Dtepiantmi  iii  Shilh:'  '’^ 
Balnea  in  Calaguria  Hisfmaiaeyi'parUd  > -0  ink  .«d. 
B.  de  Molgjus  in-.'GaVecia,  im  ; 

Birculana  balnea  juxta  Thermopytas.-^ 

Tkrmae  ad\IßerQpQlim,‘,,\yr'\  n. 

.‘.■.Mii\kA\  !•'.  arkr.’issid' 

Ajuae  Sulphuris  naturAiUt^fl  e-aH^ni^ 


'k>  'jiks: 


.V 


A\  ‘J'kl’vd, 


in  ge  cundo  .vgpnndu,-' 

JUäfsig  warma  Sch^äf^qüalle^  ^ 

Balnea  patavina  AponL  ,o.. 

B.  Sancti  FlUlippf.  x'-^  -.nj:-' 

B.  de  Mqcereto'.'^  ■ ••vrddi*,.  * 'l'A \ 'm  A-kn'-.k d. 

B.  Sabatii/ui  ad  iFlfaeellum, 

B.  Astruni  in  Putp>lafitf,i.  i,\  ,S . -v.riiuv 

B,  Callaiura  et  fl/ia.wdjP«teo(/d/M«i..  .»i  ; k , - 
ß-  cd  Cq/oi/W^ 

B.  mus  in  Japigia  Calabriae» 

B.  ad  Vinaduttt  'Cagiru)tt. ' -*•  ^ •'*  .■  - 

ß.  ad  aquas  pppidum  , vulgo.Aix.  in.iBrahautia,  ' 
B.  Brigensia  in  FallesiA'.  »miiw 

f'  .'  V r,ooi'...;r.TJiVV 
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Aquae  8ulph Ittr^all Mk  %« 

in  primo  gradü»i\  iv»  * >’;->Vk.>v 


0 0 it K 


■/  , i •;  \ t.  * 

Balnea  Saturnig^  n . ^ on?.i/n>  . 

B.  ln  Piceno.  ‘ v f 

jB.  aquae  sandtdg'  tü^  ^fidüt<f,  ' ” * ^ 

u^^^‘^M^4(4fj9<M\iinLs)C(iuseo/{7r."  '> 

Balnea  ad  Ärsam  fluvium  in  • 

JB.  Sancti  Martini  sub  Como,  .t->un>'''<u''«*  >- 
Aqua  Castiliorüs  in  ^enaüäi^'^^  Lr.\»d 
JB.  in  Prochyta  ionite^'oTi  ^ ai  ' 

Aqua  caldanae  juxta  Or/uUMtfRjf^  GtinioÄ  &ppldlitn, 
Balfita  in  Sardinia.  .•^uhü'l'fk  aavji’.nz 
CoVidae  regales  in  Hispama,  ,:r-rno'-J  > - 

Balßi!ufi9jTraka\äbfd0ni‘'^\'>*'^  ^tisvAr»^.  i.rvo'^'* 

B.  ad  Orensenn  £\vitätem;(\'>'  i>' v'>  v/j-.  V.  , 
B.  ad  pagum  Fnteri 
Bathoniae  in.-A'^liazvX^  t ’t\« 

Lacut  ad  oppidum  Victoncäfn'in'Sdotla*  -•■■>;'■-'''  ' 
fhermae  in  Bajanis.  ^ 

«>  TheSiAHn  u i n n ' ^ ■'  <> ** 

Aquae  ad  Tesrbdnxitgi.  üImi  u j .1 « ,»v  i 
Aquae  Fitabienses.  , . , 

Balnea 

B.  suave  in  agro  Pisano, 


• A 


m » - ' V 

Aquae  sextiae  in  provincia  Nanbaii^hsti  •'. 

Balnea  ad  Faghum  fluvium  in  ’ ' 


Aquae  temperatae  ad  I^stien^'in'^ZTrigäridy  '^  ‘.V 
Balnea  Ladislai  in  Ü^goflay'^ 

Aquae  temperateß  dd''"JSthlalk.'  '''''  ''  u'-uun/.^a  • 
J5flMfea''0^nWoHlfWö^tt‘ftf<rt#  Pkim-Gdkidi 

i'i  ZVliii  ^ • * 

Aquae  Sulphji^rM^^Jf\^ii,q^f^\  Vr.  ;A 

B(ku§-Fadiimmts'\  irt  agrö  Nortinoi  'liv-.v-r* 

Balnea  Hortana  prope  TyberifA.  ' > 

Q^hermoddoa  Cappadociae  fluvius. 
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Ui  •.v.vU.n 

Aquae  sij^fplfurene  *ad  i.  . . J V.i  M 

Aqua  frii^_^e^n\  Julo,month^^^^ 

Balneum  de  Ägnano  in^figrv  i*kaao»'M\>y<\  i>w>K 

• i.ivA'i'i  0"ju  ii  . . i.'.uv':  u.l  n'i  ?nuQr-  1.*  '..ii.iijU 

^ Aquae^$al»ae»  i.v.vt 

Unter  «iner  8ureerei!d«ütUt;l»%£|^ß%W  Z#hl  '8alz> 
haltiger'Qrto  'mögtn  ‘ ' 

mhn'^ntia  mön/e  ' 

Saliae  in  Leslfp,  insula»rr.  % 

Salinae  in  P^o/aterrano , ^emiüq^f.  JPiceno, 

Aquae  Virginü  ad  montan  Q^fhonk  suh  Pataml, 
Binofin  domiu  npv.  sub ^Monol  ''  " ' 

AM  ,- 

- cd  Cfucrium  ; i;) 

— Tronscheru  sub  ßergamo.  , ■■  . 

Unacida  AscuK  ^ 


. u • • .• . 


jia  V. ’.  ;a 

Aquat  naiurales  nitrat 

, r,  ' .- 

~ in  valk  - Sancti  ^JS^gttini  ,opu4  wonii  plfit^ 


ö®-  V 


nuniapft,..  ^ \\n  \ i. 


Aqua  Sai^tl.  'i^qiir^^^  '’ZU  fV,\^  öi/.ur') 

Aqua  sancta  Pelicqna  sub  oppido  'MonticoH  in 
PicenWk-o  » ‘ vj’ > 

'Aqua  Succellaria  in  Aerigrm  ?.3•aia.'\r.^'fc^ 

Aqua  Porra  in  Senensi.,,,-^y  jAv.ui^ii 

Aqua  Porra  altwa  in  FlgmtV^i 

Aquae  ad  JLecciam  Casteilum  in  Polaterrano, 

')K  rnmnh'.tl 

Aquae  albulat,'  iV 

Arno  fluvius,'  '■  • 

Ubanae  aquae  in  agro  ^I^Tmntahoi  .^\>\A^  iaj5pK 
Porretanae  aquae,  ,nuM\abk\i,i  aa  dswVlA 


Balneum  S.  Bartholomei 

B.  de  Corsena  sub  'Ijuca\  et''Sr.  'JiftMMlK  - 
Balnea  sanai  JüUaüi  'm(käia  ‘iri''i*ise^ö^'^  ‘ 

' Aqua  BlanduIa'^ttA  '^Ührp6)t  :>•» 

Balnea  ad  aquas  in  Liguria.  ubi  nunc  Monfer- 
ratum. 

Aqfui^.'Ad:  )2uÄnep:n^Quii5w«^ 

‘ Balneum:  a8rÖ^..TolaUlntiü,iiU'-d 

Balnea  olim  urbis  Sah^caq  ^ pald^f^^^ü^^Pif^ 


Aquae  ear’ gy/»*ö,  ' 

Aquae  -öd  i'l 

/ baatianu  • • , , ■ , i 

Stygoa  hydor  in  AWi^iilkl  ‘ ' v 

j 'usv.  jvw-.Vjvi-.uMi-  — 

Aquae  «6  Puteöim,^  uUhimV.u^O 


I ■ Aquae  ntramentoeae, 

Aquae  chalca^ho^m  ^ ^ 

Aqua  ad  Zepusium  in  -SWip/;Vciö'P2<ff/i^iJ^ 

^öa  ‘ 'Nkiisö/tfi  irt ' JDia^, ' 

Balnea  Volaterrana  ad  Casfrum^niTPiirrtV*';''*^' 
Crathis  ae  Sybaris^  ßumiria'‘fh^i^^tf^,'^'^ 

*•»  l\*i  j’\‘.  .lu"  u'vii'  I^I»  'ivif'  Itl  .i’j-u  1 irtjU>>R 

Aquäe  bituminosa 


Asphaltites  JiAoeett  hoiis.'^  - ‘ »Hi/ivitXiui  ßu?^- 
Jordanie  /ocus,  e^'j/?brtinb  ^Ixoeddi^iWujiS^^ 
Herodis  Balnea  in  Judaer^,-  ^ ^ nvv^; 

Balnea  Petrolei  (rt» 

. i^un'T^  'li  jnjiüav^ß'^  jw.  us'jJL  ßö  »öü','»' 

Aquae  ferratae,  . 


Balneum  ^vibiB»iÄ  ^ 

Balnea  S.  Cassiarü,  ,3ßus'i\a 

Ficuncellae  aquae.  ■ 

Aquae  Caldaneäac  iie^Sihena.V'  aßnu-'*  ' * 

Balnea  ad  Qncianum,-  iuinuwvi' 
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B.  sanctum  etL.Saaeanum  in  iTifStia. 

Bi.de  . 


A(}uae 


Balneum  de  aqws  in  <tgro  Pieano. 

ysrdniksi'agew  i'-’i'A 

Bi‘hn^m'in*W^ieäekSJ  ,r  tt;ii 

maf9aHn'*^ice;  " \-  ‘ " ‘•üo  ‘ 

B.  ad  Narnim  fluviumi^»‘^t^  -2^i  u». 

Aqua  sancta  ad  wpntem  jilbadjum  in  Picenis. 
Aquae  Tungrif'^^äy'ho<Bi  '‘itiunt  ad  Leodium  in 
Belgis.  M ii.','  .\s, 

Aquae  <id  Vianimt  eivitatemuHufXßnUeii  s 
Aquae  frigidae  .msSigißf  tnontibi^.  C > -i  iV\  -r»!»  * 
Fa<f'4to#'MSrni|penucit^  in»  i. 

Balneum  Castarel/i  euhtPuteatÜ,  i.\  ör/k'^)»  3-1,. .V.  , 
Aqua  in  Ijuculliano  Jujäta  Ne0p(dit9i.\<>^y\  > ;■  k j.:. 
Aquae  Returbii  in  agro  Ticinensi,rs^v.i\..\)  n.ii\v-.  < 
Aqaa  plaga  tomana  in ,)Aenafki.i.<\  v 

, - V .Cj'k>!\'lVv  l’i  S.ii  'V. 

^quae  aereae,  ^ 


Aqua  a groita  in  Viterbiensi. 

— JasielU  in  P'iterbiensi  et  aqif.a  nausd, 

Balnta  L>eucensia  in  VaUesiis, 

Aquae  CeHenses~tn~Hdvttm; 

Aquae  Tigurinae  prope  Urdorf, 

Balnta^  in  Chalcyde^  quae  hodie  sub  Nigroponte, 
Aquae  Hellopiae  in  Achoja  Plinii, 

Aquae  viridea  in  Perside, 


Aquae  plumbeae. 

Balnta  phanbea  in , Lotharingis. 

Lacta  plumbeuM  in  Peru. 

Aquae  aureae. 
Aquae  de  Buxo.' 

Aquae  »ub  Mevania  th'  Umbria, ' 

.11  . . V ■■  V '^  - 


i 
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>a<rg«nt%a«f 

Aauae  sub  Parrano  Castro  in  cIaTjSiiii^,'^at^e^' 

Aquae  ad  rivflrej'  iW''i>4^Ä‘‘' 

■*  .or.n*'.  \ 

Auch  TOii.aWätWWA 

limat,  Minium,  SpiesglaoA^vÄlf^W*»  .Q^W 
Chrjrsocolla  Ocher  W# 

ten  sollen  j nt  die  Red^'wvV.’.;* 

.:^^  tnl  iü  '■•.■‘VjtjM  \>n 

,■>  \ -H.avV. 

Acidae  S,  Joanis  ad  urbent,  - . « . V \ 

ad  CaprfMcamis'vy.-'  rmv’r'AT  mui^.V. 

jiquae  in  agrii  Piacenst  Hb'pähitMhiAi'.A:  \ •- 

Aquae  ad  AtUxsheramy^xmMSm^ 

AquaA  acidae  in  Piannönioiy.z  ö'.n-ti'i'U 

Aquae  vino/cittfl«'mjBe/gi**v\,  ora.V.U»->Mv\,  w%  ».rdv 
Aquae  Cü/«nfle..'-f.-'u .VV  w\  iu’iujv^ii  3DU,-iv 

Fons  CHlorius  in  .»irr>aMair\  otmmot  uii5'V\  .ßUv'V. 
Aauae  in  Achaja,  •■ 

# U 1»  W > 5»  U ll  \»  Iv 


, .'-.i  ..i.‘,  rä  ziJJoxft  a 

' .neji  >ü  jt.» -a  Vj  nn  ,r.' i\\  \\\3i/vit.  — 

: '.>  a;.n?Vv 

J ai\ov\  .tmü’.nu)  V' 

.v’uu'/i  vi,;iAa^v  ni  auiqo'.'oVi  at'«?'--: 
r.rw'bvVr/ 


.iv^k^ua'.^ioJL  m o9>',rr«\«\  ^ 

ni  »ui'inu»^ 

.3  '.) '/  \ 11  i)  3 11 11  V 

.OXVj<^  5% 

..u.ivn'vl  ni  aiuö'ialf'.  «ujs  "«Ji'vh 

n. 
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"\l  !.I;W  Jlf  Ä'PIW 

- ^ »#V*1  , 

••  . • 

.,  ./i  •;  >•  • • 


'I  •.,  to  ;...;  (.■  ; ^ t.;  ^ iir>/a 

i-  ,...!'.  ' ,,.-  • , . ; 

•;  >•  ;’■  • •.!  , • • •■  . M.ia  [la  : r.nt 

. . ' ■ ’•.''  ' 1“'  - Ol  iImiI  , 

' ;■  fl  ^ ,I  . 1 ^ i . II  ( l I ) 

. l'.  . -1  -a!'  ,T  > .’  'i‘<-  : /.  al 

i'-  r.  w . '■' ■ .vjj.  {i-,.-."  |io/ 

ti  : ’ ■ ;..o*  fl,-  • ’ i 

> <0ie  Behau^dilnii^g . ^ an:« 

i’-'-  <■'  ^ ^ ' j‘  <’!  'J7/»:£.f 


epidemischen,  C h p T e r*  a 

* r,i*  »f.  . X «;la  .,  na 

\ > - auf  <>Tbeorie  und.  Erlabctuig  gestiks|itii.H  ft 

•7  ;i-  --f  y'ö)^>’  ..><<  ^ iv^ 

tabrordentl^hem.  ,Prof«^«M  «ji  ( der ; U^iv^e^tbä^, 


Ulli 


>iitiiiisoiwn:Gafeielliofa..fär  Mttnrfiindl]eiikiu>d«(  dar 
" ! .l’Eby^ik^«w4i%  isHoW 

• 1 , ,>,  !,  irr:f.h'r.-^W 

• . “‘i »»,  üi  !'  i 'v  !•(  ii’l  J>nu  iiö/'  i'iii  oih 

Zilt' ei&a'bddr' 


iiilid' ‘’WÖÜl  ‘in  ’ rieadttij 

6r‘  6ö‘ 

geschlagen  und  a nge wendet  worden 
der ' epideoukchen  > BYecbruhe4‘  bann)i  i4trjinan 
im  Stand«,’  a dnrch  sorgfäUigejiYttglaicbung^diiiK. 
Reanüato , '-weiche  man  .bei.ijlen  Tersehiedeaen. 
BtbaBdrnag6metboden.,efhftlt«ni'.hat,t  irgend  eiw 
nen  i SidiluA  auf . die  Yorzüge  . der  «ioep, .Bee> 
haodliing  i Täb  der  '$br  ^entgegengesetzten  iio> 
ziehen , : und  sicht  wundern  ,darf  es , wenn,  aii^ 
eige.Aerzle  behauptet  haben,,  dafa,  , weii  beii 
4er  Cholera  oft  mehr  als  die  Hälfte  slürhe^x 
Joain.LXXlII.B.3.St.  C 
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arrl{Tn»sr'«ffir  ÄBfÄW  ^snCrifÄtheit 

sich  sehr  schwach  beweise  und  in  Folge  des- 
sen die  Frage  aufzustellen  sich  berechtigt  hiel- 
ten : ob  es  nicht  besser  sey,  bei  dieser  Kraok- 
lieitdie  Heilang  der  Naturzu  überlassen?  — sie 
Grundsatz,  welcher  auf  Mangel  an  geschicht- 
lichen Kenntnissen  der  epidemischen  Cholera 
Yon  Seiten  derjenigen  ,i weiche  ihn  ausgespro- 
chen haben,  beruht;  daher  wir  auch  die  Na- 
men dieser  jStfbitl6t8lfer  io 'gegen fnärtiger,  ksi- 
nesweges  der  Polemik  gewidmeten  Abbaoi- 
luog  mit  Stillschweigen  .übergehen. 

j:  t . 'J  „rr  .'!  '■>  b ' ([jj 

Beinahe  in  allen  Landern  ist  es  mit  m 
weni^'h-  uns  :^kadntea'  Ausnahmen  •h#stali|t 
worden , dafs  nur  selten  die  von  dar 

epidemischen  ^Brecbrnhi^  Befallenen  ohne  As> 
Wendung' Voh ' At^neimitteln  genesen  si^ 
<täd“j.|^T8''fa8t  .Sill¥  IPejrsonen , ' welche'  .dli^ 


einug  una  allein  def^stlM«Voigenj  Aowendaig 
Yoa  «Arzneimitteln-,  reidankten ; deomonglack* 
lieber  Weise  ' arind'‘  sa^  viele ‘Gelegealltiliteo  bat 
der  letzten  Epidemie  vorhanden  gewesen , sni 
die  Bösartigkeit  undTödtlicbkeit  dieser  Krank« 
lieit,.r.weop  ihr  . durch  die 'Kunst  nii^tt  jEip« 
h^It  gjethan  wurde  ,7 'und  pie  sichVseihst  über* 
lafsqtp,. blieb  i «u  bestätigen.  f ;; 

nr:c:Sdht>tf'>'r0A  dev  sporadiscbed  > Clmlera  sagl| 
j4/exanUer  TralUaniui  'ia^httc  effeciwet/tmt$agM» 
ac  > 'ivrondi  u nh)r>a ' I hau J t stnipUcem. 

aed  atium  ’abiotutam  ’suimde  tabemf  '^uei  phtküM 
dicUuri^i'COntiliat.  ^ Tf al/es ferner  bemeikt  iB 
seiner  ' ausgezeiebdeten -'Beschreibung  'diassr' 
Krankheit,-  an  welcbdr' er  selbst  litt:,  Ton« 
auttm'  cum  $it  illiut  saavida, ' aponta  appartt^  pro- 
citl  hio  abesse  debere  ’F&bios  cunctatorUf  otiotot 
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minriarum' tpiclatöfti  atque''6s6re$^plgröz  et  in» 
ames  gtfierosorum  medicaminum , sed  reqtdri  'ei- 
vciiaiorum  et  subactorum  in  arte  facienda  tdrö- 
rum  cekrrliham  inJustrium,  • • 

.Bei  der  epidemischen  Cholera'  bestätigen 
disseo  Grundsatz  folgende  auf  sicherer  fieobacb- 
tuog  der  Aerzte  beruhende  Thatsacben  ; Georg 
OGilvy^  Sekretär  der  medieiaiscben  Gesell- 
schaft zu  Bombay  berichtet  in  der  ofiicielieo 
Bombay  -reporiSf  dafs  yon  der  lUitte  des  Au- 
gust 1818  . bis  Ende  Febmar  1819  yon  - dar 
210,000  Mann  starken  Bevölkerung  jenes' Ds- 
itrikles  15,945  yon  d^r.. Cholera  befallen  worv- 
den , wovon  1294  ohne  Arznei  und  ohne  an- 
ders 'medizinische  HiilfW'  geblieben  und  daher 
lämmtlich  ‘ gestorbeh  Wären während  vdti'  dfeii 
fibrigsn  14,651  Fällen  j' wdlche  sich  iiiherhkr^ 
sechjs  und  eipe;^  Monat«, einer 

äiedidoischen  Behandlung  erfreut,  hätten^  pm 
938,  d.  i.  6f  pr,  C.  gestorben  sind. 

..  PersW^e  Schrlfleteileryversichert,  dafs^eln 
mit  Sicherheit,  beglaubiet  Wer- 
den könnte,  wo  eipe‘,C«n,esiu?^  ohne  Anwe^f^ 

Jung  von  Arzneimitteln  erfolgt  sey*  ' 

^ • 

Nach'  den  officielfeo’ Madras  - Berichten 
‘erner  starben  von  1507  Cholera  - Kranken, 
welchen  "keine  medizinische  Behandlung  sii 
rheü  wurde,,  1255,  d. ' i.  fünf  Sechstbeilej 
wahrend 'yon  5453  Fällen  welche  eine  arzt- 
iche' Behandlung  genossen,  nur' 981  oder  eia 
^üoftheil  bis  ‘ein  Sechslheif  verloren  ginget  * 

erwähnt,  ‘dafs 'ihm  auf  Ceylo^' 
tein'Fall  bekannt  sey,  wo  ein' Cholera- Kran- 
ker ohne  Hülfe  der  Kunst* genesen  wäre,  ebör» 
0 CörifyV»,  AnhesleYj'Keniiedy,Kerdudrenü^m.''J(!^ 
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^ . ][in « prenb.aj:g*8chen  und  > 
.Go^,y^roeinent  wurde  . die.  Beobachtang  bMtä* 
tigty.  dafs  grüfftteutheiU.  nur  diejßnigen  geret- 
tet wurden  • welche. 'bei  Zeiten  eine  ärztliche 
Hülfe  haben  konnten.  Daher  läfst  sich  aoch 
' die ' Terschiedene'  Sterblichkeit  * rwischeo  dei 
Land  - und  ^Stadtbewohnern  erklären,  indeai 
in  den  Städten  die  Sferbltchkeit  im  Allgemei- 
nen geringer 'ist,  aH/in-  den  Döriero«  z. ‘B> 
■in -der'  Stadt  C)renhurg  starben  von  llOQGia-j 
-lern ••  l^ahken  nur  200, ‘Während  in  den  Dof- 
'fern',  ‘wohin  dio  Epidemie  von -der, Stadt  aai 
verbreitet  wurde,  von  35*Krankeh' 28|'io'i»- 


daselbst  sehr' ungünstig, 'weil  die  Yorartb^ 
des  Volkes  oft  ein  Hindernifs  gegeo..das  acbMVt: 
nige  Suchen  von  Hülfe  abgaben.  " i '■ 

Wenn  wir  uns  nach  den  ansowendeodeo 

- _ V.»  


den  Grundsätzen  der'  allgeiueinen  Xher^ifl 


neüi  andern'Vön  dOOholetakränkeii  24  etaiM 

• I ■ t <■  ■ . . ..  . . 


' '•  * ■ ■ ■!  rUi  '•  . Jt' 


meisten  Fällen  der  Vorthjeiläuf  ers'terer  Seileid«' 

.1  I ' I > ■ .'  I I ■ ‘ 


der  yortlieilautersterer  Seile  i» 

.1  I ' I > ■ .'  I I ■ ‘ 


I . ' I > ■ ' , I «i . 


I ' I > ■ ' , I «i . 


Eben  so  war  io  den  Krankeohänsero  za 
lUoskan  überall  dfr  Erfolg^,  von  der  frübzeitij 
gen  Behandlung ''abhängig,  .und  dabero  sio| 
die  Resultate  in  den  temporären  Hospitälerf 


Eben  so  war  io  den  Krankeohänsero  za 


n überall  der  Erfolg  von  der  frübzeiti 


Mitteln  amseben,  so  haben  wir  ;Xwei  Weg*^ 
deren  Nützlichkeit  zu.  bestimmen,  erftlich  psch 
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nd  'Patfaitldigräi'  nnd^swalilBin'iiäcb^’dM' 
fabroog  aia;KTaak.«nbette^  i .*  "'i- 

'!'/  So.Wle'^dia  allgemeine  Therapie  snnaclhsi' 
iD'aeV  allgemeinen  Rraukheitalehre  ihre  (jfuiid-t‘ 
läge, ‘hat,  und  die  wesentlichsten  Quelldn/der^ 
4nzeigen' zur  Behandldog*  in  der’ erkrankten 
Katur  der  Krankheit  selbst,  so  wie  in  der 
hrauf  gegründeten  . Beartbeilnng  ihres:  .Ver- 
aofes  liegen,  'so  mufs  dies'es  anch  bei  Besdm-'« 
mnng  der‘  Behandlung  jeder  einzelnen  Krank-  ' 
heltsform  j'  sie  mag  »eine  neue,  Torher  nicht’« 
bsobachtete,  'oder 'eine  ‘ Ton  alten  Zeiten  Jisr 
gtwöholiche  Form  se^n  » Statt  finden.  •>  Stim- 
ui«a  oun  diese  nach  den • Grundsätzen' der  all- 
^eineiaeit" Pathologie  nnd  Therapie  yorgetra-  > 
»neo  Ansichten  mit  der  Erfahrung  am  Krab- 
t^eobsUe  .überein,  so  haben  ,wir  ein  Rechte 
<liei«)ben  gegen  eine,  bestimmte  Krankheit  als  . 
oiilzli^h  zu  empfehlen./  , ......  ... 

. '^Wenden  wir  nun*  diesen  iGrundsatz  .anf  t 
lie  epidemische  Cholerar  an,  fassen  wir  die. 
dsaptsymptome, 'Welche  diese  Krankheit  cha-'^ 
skterlsiren,  zusamme'n und!  vergleichen  wir<« 
ie  mit  den  Resultaten  der^iteicbenölTbungen, 

0 ergiebt  sich  Folgendes:  r.:-' ■' i 

' ‘ Der  schwarte, 'dicke  Zustand  des' Blutes,'* 
liis  Gegenwart  eines  solchen  venösen  Blutes. 

D 'dem  linken  Her^ohre,  der  linken  Herz-'' 
.aminer  und  den '‘gröfsern  Arterienstammen^  * 
0 wie  die  Symptome  von  Blutstockungen  in 
ast  allen  Innern  Orgäneb , in  dem  Gehirne, 
len  Lungen  und  der  Leber,  die  Unterdrük- 
.ung  der  llaulausdüostung  und  die  Stockung 
ler  Galleirabso'uderuug  zeigen , dal's  sich  der 
Mutnulauf  -von  den  iiurserli  Theiteii  nacludeh 
nu'efif  Orgaueu  gedräugt  uud  ^ dadurch  die 
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FuUktl^eo  dwsenrOigSDe'gestorffk&t;  fe'rdtr 
die  eigeothümlichen Tisciden,.  zähen,  geronr 
DßMr,  milch  ähnliehgQ-  im  Darmkagate  aoge* 
häuftgnV§toiFe  zeigen  von.  einer  eigentbii.gili- 
chen  Absonderung  im  Blagen  and  Dartukäpäi, 
vrelche  .das  heftige  Bret^hen  u{id  4ie  Diarrhöe 

-''Aus  den  Blutstorkangen  lassen  sich  alle 
Symplotne  genügend  erklären;«  durch  dielUe- 
berladtuigea  des  Herzens  mit  Blut , hört  des* 
sen-'Piinktion  auf,  der  Puls  wird  kantn  fübU 
bar  und^steht  später  ganz  still;  die  Haut  wird 
kalt >nhd .mit  kaltem  Schweifse  bedeckt,  was 
man  auch  bei  andern  »Krankheiten,  wo  das 
Biu-tiieinen  renösen  Charakter  annimmt,  beob- 
achtet. ...1  l 

*'  Aus  den  Stockungen  'des  schwarzen  Bla- 
tÄ8‘’ite  Gehirne 'sind  die 'während  der  Kraak- 
heit  beobachteten  Symptothe  von  Stopör, ’lTaub- 
heit,  rSchwindel  ,<>  Ohrensansen  «und  Erweiter 
rung  der  Papille  zu  erklären.  Wenn  derglei- 
chehBlutDach  dem  Gehirne  strömt,  so  hemmt 
es  dessen  Fonkti^:' und  wirkt,  wie  Brvdii. 
d vr oh" frühere  VeiiiicKe  dargethan  bat,  gleich 
einem  narkotischen  Gifte;-  und  scheint-'selbst 
häufig  mechanisch  durch  Druck  die  Funktiu- 
D^D  des  Gehirns  zu  lahmen  | ,wie  auch  schon 
durch  Versuche  und  Beobachtungen 
naighgewiesen  hat.  , Bei  Thieren  erzeugt  e* 
nämlich  einen  Zustand,  vou  Betäubung,  die 
Pupillen  wurden  erweitert,  die  Respiration 
wurde  mühsam  und  die  Muskeln  gerietheo  in 
Zuckungen. 

• Daher  lassen  sich  nun  bei  der  epideroi' 
sehen  Cholera  nicht  nur  die  Krämpfe,  soo« 
dem  auch  die  bisweilen  eintretenden  plÖtz- 
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lcf]«p' Taileftralle , wo  die  Meaechen fronpk 
Milz  gelüdlet  sclieioeo , erklären. 

iiuch  hat  man  überall,  (gefunden , dafs 
rend  die  . Symptome  der  Cholera  haftif  giBr: 
lesen  v?areo,  auch  dieset  Blutstockungen  nndi 
Lustrelaugen  des,  Blutes  .und  anderer  Flüssige, 
.eileo  im  Gehirne  bei  «der  JLeicheoöfifnung 
eutiicber-  auagedröckt  war^n,  was  ^nntsl^, 
n8b*80ödere  nacbgewiesen  hat.« . ' ■ Se 

Aus  den  Stockungen  des  Blutes  in  den 
junieen  lassen  sich  die.  Symptome  des  he~. 
>clinerlichLen  und  im  Verlaufe  der  Krankheit 
'erlangsamten  Athemholeae,  Welches >man  mit, 
1er  Akpbyxie  vergleichen  kann«  .erklären.  SoL^ 
lies  schwarzes  Blut  findet  mau  auch  in  der 
riial  bei  Erstickten  jederzeit,  in' den  Luogea 
ingeiammelt  eben  so  iährt:die^  Einathmung> 
ilei  aus  den  Steinkohlea  sich  entwickelodea 
SloiTes  ähnliche  Symptonaiet' .’Uiid)^  gleich  wie 
äe  io  den  Bergwerkeq.  bisweilen  »ich  ent-y 
lidelndeu  Gasarten,  oft  schnellen  Tod  herbey. 

Daher  haben  auch  einige  Aerzle  4>e  Chq^^ 
•ra  mit  einer  Vergiltuog  ..verglichen , und  de-. 
ln  Wesen  dadurch  zu  erklareu  versucht. 

. f 

Wenn  man  nun  einen  Schritt  weiter  geht 
iQd  die  Wirkung  mancher  Gifte  auf  uosern, 
lfg»nismus  vergleicht,  so  erhalten  wir  iuaoii4 
1)10  Aufschlufs  in  Bezug  auf  die  Cholera.  . 

Pontana  war  einer  der  ersten  , welcher 
'orch  Versuche  mit  Viperogift,  Opium,  Tn>., 
>üDa , Kirschlorbeeröl  und  ähnlicben  Stoflei^ 
dafs  die  mit  diesen  Stoffen  berührten 
'lerven  keine  Spur  von  Beizung  verriethen, 
fifg  liiiigegeii , sobald  nur  der  geringste  Theil 
^loes  dieser  Gifte  in  das  Blulsysteiu  gebracht 
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htffUgiten  'Schmernb  ‘daimiicb  ent- 
Stäodeo*  ' . .! «f*  , .i' .ii;;  ja  --j.  .•  •;  ;;*• 

Aiogthdit'  nhä‘^De1Üli  brachten  einen  klei- 
rrett  Tfaeil*  Tieute  Gifte»  an  ein  kl«* 

nea/’Blntgefaf«;, ‘‘Ytideni' sie  alle  übrigen  Tb«U« 
dae^Meseoteriofnsl  Weggesoltnltfen  batten,  le 
daf»'  der  Berültrungspankt  des^Gifle»  ‘Our  mit 
detn-'BkPgefäfs  Statt  finden  konnte,  und  beob* 
achteten  bald  darBar&^hTuIsionen  und  den  To^ 

t f>^*Iirodh  legte  utn  die  lilutgefärse  bei  Thie* 
reh'  eine/ Liga lufl'urfd  appiicirte  da»  Wo». 
rVira''<'6ift' «a^dieiScbenkelnerTen  und  konot» 
dadurch 'wedei!^  einen*  Krampf  noch  irgend  i|i| 
Gefuhj  bei  de«',  Bu'di'esen  Versuchen  gebraadn 
ibti*  Thiereh  evregeuy' weil  durch  Anlegtingdi''^ 
Ligatur'  die  Verlihtdobg  zwischhn ’dar-'Ve^ 
teien^  Wunder  bnd  ‘ dein  Köi^n  hu^ehllfl 
W(lk''*'^Soba1d  er‘iher  die' Ligaltir  lürstey*^^ 
deti^  Btutumlauf  wieder*  herstellte,  'traten  ” 
Tiilliloaen  und  dat-^Tod  ein.  ^ ’ • 

Äeboliche^'i^rküngeri ' haben '£mmrrf 
5cftne//  'hei*  de#  Anwendung  < defr  '‘Aogasfai 
Riiide  nnd  des  Upas  Antiar  ^ Giftes'  erbali 

Der  Verfasser  die’ser'  Abhandlung  hat 
tei^-  bei*  Versuchen  • mit  Thieren  = beobachls^ 
dbA-ein'  Tropfen  Bleusäni^e  oder  Upas  Tieule' 
6Hl  in  die  Blntmasse  gebracht,  augenbliAK' 
eben  Tod  herbeigeführt  bat. 

' Nimmt  man  nnn  noch  hinzn,  dafa'i 
che  Gifte,  wenn  sie  in  die  Blutmasse  gebrad^ 
werden,  schnell  auf' andere  Organe  und  eioigs 
daYon  namentlich  anf  den  Magen  wirken;  t- 
B,.  in  die*  Venen  ‘eingesprützte  ArsenikaDflö* 
sung  erregte  nach  Jutger  leicht  Magenentzno« 
düng,  in  die  •'Venen  angebraebte  Abfubrrnil* 
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te?V  Äfegeo"  Abflihreii  ,.^Brei6hmittel  das«H>sif 
•lo^ebräciity  Breohe0,  — eine  schon  dein  O/aus 
jBtimc/j/us'”bekffnnte  • Beobachtung:;  betrachtet: 
man  ferner  das  Gift  des  wüthenden  Hundes,; 
welches'in  das  Blutsystem  gebracht,-  die  furch* 
terlichste  NerveuaiTection’  er;ieugt  ^ wahreud  es' 
auf 'die ' Schleimhaut  des  fljageos ‘angebracht,’ 
nach  /fcr/ivig’s  vielfältigen  interessanten  Ver-: 
suchen'  mit  Hunden,  bei  keinem  eiozigen'die 
Ansteckung  be-wirkte;  vergleichen  wir  ferner 
biermit  die  Einbringung  :des  GMes  von  Schlan- 
gen in  den  Organismus  verinitlelst  des  BluU 
Systems,  indem  die  von  diesen  Schlangen  Ge- 
bissenen nach  5-~20  Minuten  an  'Schwachem- 
Blutumlauf  f h'nlter-  Haut^  Ucbtlktit  ^ ■ Schwia- 
dal'  Unempfindlichkeit,’ « Schwierigkeit  iin 
Schlucken,  bibweilen*  än‘'faeftigemj  Krampf  der- 
kfickenmnskeln  und  Convulsionm , nach  JP’il~ 
kmSf-  hctd  an  JErbrecheri  f tStillsiand  des  Blutum- 
leufs  ''aüd'  CanVülsionen f ' nach  Breton,  .litten,- 
während  . Rüssel  -das  Gift  solcher  Schlangen 
hinerKch  tohue’  Schaden^.verscbluckte;  - berück*' 
sichtigt  man  ferner  den  Nutzen  der  Anlegung 
der  Ligaturen  über  die  gebissener  Stelle,  in- 
deiH- fiidta^nach''JSurtcr’8  Methode^  eihe'Sclinur 
ober  die  W^ode  so  fest  aniegen  mufs , ' dafs 
dadurch  der  Blutumlauf  durch  die  oberflächlich 
liegenden  Venen  und  die  AufsMugung  des  Gif- 
tes verhindert  und  keine  tödllichen  Symptome 
beobachtet  werden ; benutzen  wir  endlich  die 
Analogie^  it>dem  wir  eiud  Ansteckung  dee 
Blutes  auch  bei  andern  cootagiösen  Krankbei- 
len, Masern,  Scharlach  u.  s-  w.  nachweisen 
können,  wie  nicht  nUr  die  Ausscheidungen 
ans'den  Säften  auf  die*  Haut , der  Aufruhr  im 
; Blutsysleme,  sondern  auch  die  vgii  Hume, 
I Mionro^undk-WiUan  verinitlelst  des  Blutes  von 


t 


42 


Masernkraokfln  'forllepflanztA  t>der 
ten  AIa»ara->Ueweift«n;  wie  feroet',  die  .voo 
undt  V'iborg  gemachten  Beobachtungen  beitati- 
gen,  indem  der  -erstere  berichtet,  dah  eie 
Schmidt  einem  räudigen  Pferde  die  Ader  uff* 
nele,>  wobei  ihm  das  Blut  auf  die  Brust  sprang 
und  er  die  Baude  bekam ; der  letztere  hing** 
t;en  den  Rotz  von  kranken  Pferden  • auf  ga* 
Sunde  dadurch  fori  pflanzte,  dafs  er  diesen  dal 
Blut  von  jenen -heibrachte ; wie  sogar  eodlick 
eine  im  Jahr  1829  in  Rufshmd  zufällig  gr* 
mnclite  Beobachtung  zu  beweisen,  scheint,  ia* 
d'io  ein  Arzt  zu  seinen  an  .der  Cbolera  tsH 
lieiiden  Kranken  zwei  Hunde  mitzunebuN^ 
pflegte,  welche,  als  er  einen  CbolerakraokC 
zur  Ader  liefs,  etwas  • von  dem  auf  den  Bo* 
den  gespritzten.  Blute aufleckten,  heftige  Krii* 
|)fe  bekamen,  und  bald  darauf  starben 
se.h«n  wir  uns  untvidnbringUch  zu  dem  Schht* 
genöthigt  dafs  die  meisten  der  Conttigien  tiM 
Gifte  erst  durch  .den  ff'eg  des  Blutes  gehen  t» 
von  da  aus  die  Störungen  im  Nervensysteme  tP 
zeugen,  ■ . . - Z : ' • . • . . 

• • * "JO'  • ; . . 

Wir  wissen  aber,  dafs  der'SiolF  derVte> 
veh  ein  organischer  ist,  dafs 'die  fierveoiub 
stanz  und  das  Gehirn  vom  Blutsysleme,  wst 
ches  ihnen  den  St<>lT  zur  Unterhaltung  ihrt 
Lebens  znführt,  ernährt  und  daher  in  eini 
sieten  Abhängigkeit  von  dem  Blutsysleme sft 
(lallen  wird,  dafs  sich  vermehrte  'Phätigk» 
dfs  Blutsysiems  auch  im  Nervensysteme  dnrckl 
erhöhte  Empßndlichkeit^  durch  Schmerz  od*r| 
durch  Beschränkung  und  Unterdrückung  d*r 
Nerven  kraft  ausspricht,  dafs  jede  Slocknog 
des  Blutps , Itesouders  im  Gehirne,  ScbUg' 
Aufs  herbeifiihrt,  dafs  sich  jedv .HjatCrenuluff 
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Blafes  ioi*  IVerTeosysteme  abspl^gelt,  ^aTs 
daher  Gifte  und  Cootagieo , |e,  nachdem  sie 
mehr  oder  weniger  feindselig  ^ für,  den  Orga^T 
DÜDius  sind  , .vermittelst  des  151  ulsysl eins  inehr- 
ader  weniger  heflige  jNerve^sjmp.tpme  und  deii^ 
Tod  berbeifiihreo.  - . < . ; . 

Ohne  jedoch  diese  Ansicht  weiter  aoszu- 
nibreo,  und  besonders  die 'besondere  Bezie- 
tiuog  mancher  Contagien  zu  besliinmten  Or- 
ganen oder  Gebilden  des  tnenschlicheo  Orga- 
aismus  zu  erörtern,  welche  wir, bei  den  Bla- 
sern zu  der  Schleimhaut  der  Nase , der  Lun- 
ten und  der  BJeibömschon  Drüsen , bei  dem 
Scharlach  zur  Schleiuahaut  des  Bach'^ns  und 
des  Gehirtts , bei  den  Pocken  ^zu  den  Lungen 
und  der  Leber,  bei  dem  Typhusgift  zum  Ge- 
Mro,  bei  der,  Luslseuche  zu  den  Genitalien,,' 
(ioigen  lymphatischen  Drüsen  und  schwam-, 
OiiglOo  Knochen,  beim'  Weichselzopf  und  Por- 
hgo  zu  den  Haarwurzeln,  beim  Wuthgift  zu 
den  Speicheldrüsen  und  depi  Schlundkopf,  bei 
den  Pians  zu  der  Haut,  den  Genitalien  und 
icbwainmigten  grofsen  röhrenförmigen  Kno- 
chen nach  weisen  können,  welche  Beziehung' 
Sei  dem  Choleragift  zu  den  Schleimhäuten  des 
j^lagens  und  Darrakanals  Statt  , findet,  ohne  . 
ferner  den  Beweis  für  die  Contagiosität  die- 
ser Krankheit  zu  führen,  welchen  wir  uns 
anderwärts  auszuführen  Vorbehalten , schlie- 
fsen  wir,  dafs  die  jetzt  herrschende  Cholera 
dne  durch  endemische  Verhältnisse  erzeugte, 
Anfänglich  nicht  ansteckende  Krankheit  sey, 
bei  welcher  sich  jedoch  durch  bestimmt  nach- 
zuweisende Umstände  bald  nach  ihrem  Ent- 
stehen ein  Contagiuin  entwickelt  hat,  welches 

leichtesten  die  dazu  disponirteo  durch  ein 
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Eintreten  tit‘ 'die  'Ättnospliüre  eines ^ tihotefa^ 
Kranken  befällt,  und  sich' ohne  Berührung 'de«> 
Kranken  in  kleine  Entfarnuhgeri  durch"  die 
Lüfl  .in  Kränkenstöben  mittheilt',  <jedöt:h  auch 
Von  Ort  Äu  ’Oit"  durch  Menschen  und  Gegen- 
, stände,  welche  mit  an  der-Colera  leidenden 
Personen  in  Berührung  gewesen j übertragen 
werden  kähh'^  w^ehes  in  diÖ  Blötcirculätion 
der  dararl'in  BerühifÜng  kommenden  Personen 
' el'ndridgt';’  eine  ‘Art  Vergiftung ' erüeogt , das 
Blut  zersetzt;,’ wovon  sich- der  Crüöl^  ulid  Fa- 
serstoff oder' das 'schwarze  kohlenstoffige  Blot 
■ in’ den  innern  Organen.,'  besonders’  in  dem 
' Gehirne;  dem ‘Herzen  und  der  LebOr  an  häuft, 

und  wodurch  das  Nerven8yslem''fief -verletzt, 
Rräinpfe  erzeugt,  der  Blutumiaufy  di©  Gallen-'- 

ahsooderung  und  die  Hantausdün^stWog-gehemnit, 

dä'^egen  vermehrte  Absönderungen  auf  fast  al- 
len Schleimhäuten , be8onders'‘aber  auf  der  des 
Magens  und  Darinkaoals , ' und  dadurch  zü-‘ 
^eich  die  Diarrhüe  und  das  Erbrechen  erzeugt 
werden.  " ‘ ' • . ' " 

. Daher  . glauben  - wir  nup  die  ganze  The- 
rapie dieser  Krankheit  in  folgenden  zwei  Haupt« 
indicationen  umfassen  suAponen: 

Erstlich  in  Entfernung  der  Congesüonen 
von  den  innern  Organen  durch  Wiederherstellung 
des  "Blutumlaufs  und  der  natfirlichen  Ausdünstuna ; 

Zw  eiteas.  in  Entfernung  oder  Tlnschäd- 
‘ llchmachußg  der  in  dem  Darmkanole  aftgehäußen 
krankhaften  Stoffe. 

- Die  übrigen  nufzustellenden  Anzeigen  sind 
eigentlich  nur  symptoinatisclie  zu  nennen;  da- 
hin gehören;  'Hebung  der  Nerventhäligkeit, 
ilemmuiig  des  ‘ Schmerzes  , Verhinderung  des 


r 


45 


Sinkens  der  Kriirte,  des  CoUepeue,  indei|i 
.diese  durch  die  beiden  aitfges(ellten  zweiHeupt- 
indica(ü>Qei)  |;evfi)hiiiic)i  von  ^selhs^  ausgerülirt  ' 
^«*rden,  da  die  anscheinend  grufse  Schwärli^ 
l^'ttser  Krankeo  uaeiir  io  einer ^ Unl,erdrückuog 
Kräfte,  welche  darch  die  AohäufMng  des 
Blutes  i|  innern  edeln  Organen. hervorgebracbt 


wird,  besteht. 


Entfernung  der  Cdhgestionen  von' den  innem  Or~ 
ffioi  duTzh  PP'iederhersteUung  des  Blutumlaufs 
nd  der  naturliehen  Ausdunstung  ^ alt  erste  ln- 

^ ^ dikntinn‘‘  "* 


Es  entsteht  nun  die  Frage:.  Wodurch  wie 
!<e  erste  Indikation  am  besten  und  sicbersteri 
Wfiihren,^  Coogesiioneq  von  den  ionern 
prganen  sicher  ableilen , und  den  Blutumlauf 
“i?  wie  die  ^autausdünstung  wieder  herstelleii 
""'Dnen  ? • > < 

• i . • ’f  •'  >-  I. 


Diese  Indikation  wird  am  besten ‘erfüllt? 
durch  zu  Anfänge  da"  KranJkheif , ehe 

Puls  am  Öandgeknke-zu  schlügen' huf  gehört 
, angast  eilte'  reichliche  Bluierriziehungen*  ‘ 

o.  durch  auf  die  Haut  angel/rachte  Beizmit^, 
und  Ertvm mutig  der  Hain  lu 


[’  €.  durch  innerlich  gegebene  stimidirende  Mftl^ 
Fl  besonders  solche , welche.^  der ' Erfahrung  ge-' 
w*,  gleichzeitig  auf  die  Haut  wirken,“"  ' ’* 


A.  Blut  ent  Ziehungen.  '' 

^ I * ■ , • , • s i .Vi 

Ehe  wir^hier  auf  die  Frorternng  der  Art. 
M Weise,  -wie  dieselben  angestelit  werden 
lössen,  eingehen , dürfte  es  wohl  nicht  un- 
^teckinäfsig  erscheinen,  zuerst  die  Meinung 


L 
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Äflir 'Aeratei  'milche  die  <!lhol(rt*a'''l(o  beoWh- 
t'en  lind  zu  behandeln  G elegb'h heit' gehabt  hs« 
henj  für  und' wider  diese ‘Belrtridlöngaweiee ; 
ZQ  huren,  ' und  die  erhaltenen'  Resultate  za 
vergleichen,  um  dbnn,  auf  bestimmten  Erfah* 
rungen  ftifsend 'die  dabei  zu  beobachteodea 
Kegeltf'angebenf  eu' können.  * * 

Bei  der  sporadischen  Cholera  haben  die 

meisten  Aerzte  in  gernäfsigten  und  io  heib* 

Klimaten  gewöhnlich  wegen  der  vorhandene* 

Schwäche  ,den  Aderlafe  verworfen.  Jedocit 

empfahlen  ihn  schon  Valtr  bei  plethorischea 

Jünglingen,  wenn  Entzündung  der  Eingevfeidl 

elntrele;  Fnd.  'Hoffmann  zur  Abhaltung  dc 

E'otziindung  und  Milderung  der  Symptome: 

'rraUe$  y desgleichen  Sauvagis , und  frübeT 

Schriftsteller  Pietre^  Quiqueboeuff  in  ' eigeM* 

Abhandlungen  ('‘‘f'ti'rnmVjg/iam  und  eihige  ^ j 

neueren,  welche  die  sporadische  Cholera*  id 

heifsen  Uindern  beobachtet  habao»  als  Ju/u* 

son  und  Chisholm. 

...v.  • 

Wenn- wir  nupr  auch  ans  diesen  wenlgH 
angerdhrleo- Autoritäten  eher  einen  Schlafs 
gen  die  INützlichkeit  der  Bluleolziebungen  i* 
der  sporädrs-cheo  Cholera  zu  ziehen 'berechtigt 
sind,  so  müssen*  wir  dennoch  in  der  hist 
fr^ltcheo  Beziehung  vor  Allem  .dem * Graod^ 
Satz  , festhalteo  t-vdo/s. . 4m  epldimi»d\e  Choltn^ 
wdcht  von^  au»  Europa, t^falltn 

eine  andere  Krankheit  ist  j als  die  in  gemafsigtot. 
Klimaten  im  ^mntet  und  Herbst  vorkommenä 
Form,  dafs  folglich  von  der  Behandlung  die* 
ser  auf ' die -^'Behandlung  jener‘‘epiJemi8ches^ 
kefii  ^Uiger  Schlüfs  gezogen  werden  darf, 
und  däfs  selbst  die  'in  heifsen  Ländern  vor* 
koihmende  ' sporadische  Cholera^  häufig  eint' 
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»ndßTB  Bchandlang  «rheiächt;.ial»:diftieit  |8i? 
eolstandeoe  epidemische  Fori&,i>.>s-  . 

Io  der  epidemiacheo  FornVaber  h’ab'en‘b'ei 
Weitem  die  JÖeiirzahl  'der ‘Aerzfe , die  Blbt*- 
entziehuDgen  durch  ihre  Erfahrungen  als  wcihl- 
ihätig  bewährt  "gefunden  ,* 'nod^' sie'  haben'  Kö- 
sultate  ^rhaiieo  , welche  diejenigen , ' die  sich* 
ohne  Bluteotziehuogeni  beruhigender  oder  sti- 
malirender  -JMitlel  zu  Änfbnge  :der  Krankheit 
bedient  haben,  nicht  aufza weisen  vermögen» ^ 

Der  Bericht  des  Bengarscheo  Gesund- 
bdts-Kgthes  von  ,Jameson  welcher  authenti- 
iche  Belege  von  ,100  Aerzfen  enthält,' sagt: 
ios  BTut  lassen  konnte  beiallfin\Eü.ro-i 
FÖern..Jund  bßi  allen  kräftigen  JEin^e’^ 
^orneH^i/r'tfcin  drei  efsten'Stunden  kach 
inn'^jdnfall  irti  UTUrchsthAitt  von  't^ 
kii  iO  'Unzen.nngefvendet  tverdeny  Un^ 
tir,die8en^Xd'mständen  schnitt  es  Schnel- 
ler'  als  jedes  andere  Mittel die  Krank~ 
l>tit  kur  z ab  f iäfste  die'Kräm'gfey  stillle 
^ie  Reizbarkeit  des  Magens'  und  der 
^ingew erde yC und  entferniehdie  aUgenK 
^tine-  Unterdrückung-der  Krdfte,  . „„l. 

In  den  JÖnmio^-Vepor/s,”  welche  40  Öffe-' 
tislle  Berichte  eotbaUen , wird ’däs' Aderlässen 
bei  Enropäern“ebenfafls  als'  das  Sicherste  Mit- 
^i|.und  selbst','  wenn  es  friihz'eitig  geschehen^ 
iaoD,  auch. bei  den  Eingeborenen,  als  sölches* 
«ttpfohlen.-''  .'  ^ 

^ i.*  • •>:  »»»».!■  *«• 

«Scott  1 sagt  ia.fdeä -Madras -reports'-^  dafejf/ 
obgleich.:  der'' erlosch« ue  Hdrzscblag  und>  die- 
VerqichtQogi  aller  • LebeUskräfte'  den  Aderlafs  " 
»uht  aoiaaeigen  geschienen  i.hgb^,  derselbe, 
^fiflooch  veranstaltet  und  beobachAfl:  wordeai« 

I 
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'8»T8  i'dA^auf  /emtretende  ' OhtiBClcht  ^ 
günstiges  Zeicb«o  abgegelrän^häüe.  - Durch  ei- 
t>^ji,.grül^e^a  i^üeri^^s  werde  der  Blutumiauf 
'wieder -iiergestelift.  ,*  .Der  CÜllapsus  sei 'nicht 
Folge  des , Blut, ve;lus(jesj  sondern  werde,  durch 
letztem  gehoben.  ^ ,er  trete  jedoch  leicht  dann 
einy  wenn.,.n.ur  eihe  iLleine  Quantität  Blut 
weggelassen  werde.  , 


. V/  ll'i  t 


*»  «i.4 


.J 


'^  'i  Cßrbyn  ist  einer  der  Ersten  gawet(ea,  weh 
eher  die  Bluteutziehungeo.  int  d«ol8l8  bei  der 
unter  den  Truppen  des  General  jfifqsr/n^s  hsrt" 
sehenden  epideinisihen  Cholera  mit  äjusj^e^eichi- 
netem  ' Erlolg  ' angewendet  'hat,'  so'  ’däis  ‘'Ujin 

dabei,  .'vÖ'd  '.’ 110 ’^rAnilen  tut  ^ berdlls 'al^d 

rupfallue  Xeute,  verlbröh'  gin'^b^  m , u i ^ i 

imTP  ‘ i.  i ^ ..  ' ..I  r:.u  j 

5J .» y ,m^tht^„  ^fs. 

iPetd  des warmen  Badei^^die  f^pi- 
d.emischa,  Cholera  .häufig  heb^n,,^Qif^^,  igla^bt 
jedoch.  gleich?ejtrg.u  deft , 
gep  .über  .den  iVutgen  des  C,a|i9iniM,u^4,Pi’^°^ 
4^htu pg^  eehu^d%  j^eya  s;i^  .^iisse^^  ^ ^ y\ , ,• 
.eiApfieblt  jden : Adexlafi^ biclit  ntis 
zuf.Atifangbder  .dvr^nkheil,^  sopderir.  aneirilÄ 
den  später^'  3i>eTiodeD'<  derselbbn ,, \uM  di«  Jn-n 
n^rn  Q^g§P^r^ypn  zn  befreien. 

Er  yertorl  feinen  ' einzigen  jvön  bO^lCränken, 
wo,  - er . fruK . gur, , >Ä46r  liefs,  , und  -behadpteti  ■ 
dajTs  wenn  inan  ]lm. ‘ersten 'otadih  «he' der 
Fuia  . am  .Handgelenk  zd  s (Qbla^n  anfj^dbürt 
habe, 'zur  Ader  lasse,"  9*  von'  16 'Krankpis  g^." 
wifs  gerettet  würden  , namentlich  aber  'dann, 
wvnn  die' 'achwarze,<'FarbebdM  Biulesuitf.  die 
rothebübergeb'ef''  ddid^..  aber.I  .sah«!'  mani  «.di« 
Kranklan'  häoßg  nicht'  so  'früh y;  in  .wekbem' 
Feile  andero  'Mftt^ 'ZU  Hülfe  gMomm«n  wer-' 
dao-müfstenV' < * . • • • .n. 

Der 
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Dei^  Wiin  t ' Sdriffiafh  HÖTs  ’ bei:  A 

J.  1823  zu  Meera^  herr^eheoden 'ChiÜfef^'^ 
bis  60,  Unzen  Blut, hW»^  trbfiMflb  deriS*^«  an 
dar  Uauti-zurückiiebrle»,  die, T«dia,DJtältfrt;fdl9 
Krämpfe^. „daß  ;£.rbr«cheQy<,  xvie>  dev  .uoßuftt 
lösehliche  Durst,  siclx  vermin devtep.A  andj-viele 
gbnäsön'i  ats^  audb*^  selbs'i^in'^en  vprgerücktfp 

t,-.ij-.4lf  (!i  iiwr  ,,  . ■f'Jir.q'?  ,1  tv. -I . <i 

• i Bffgd  ■ vpHor  ' bei  ^lieichirdieivi  Blutrabd^ 
bodgeni;>voii  2df  Gliol«rakrairkeii< 

T>  I i • ,1»  n«uU 

BurreJ  bericntel , dafs  er  von . ß8  ^ der 
Cbolera  •l&idendett‘^iLt‘ÄTö|k'ife  byi’'*dfemer  xuan 
reichlich''  zur  ^Adfer-  ‘geteisih "j  'böV  2‘  ver'lpVen 
habe,  während  von  12  GBö^le»}rkVäbköh’**‘b'^ 
«elcbeq-  dar /AderUfC  e^, I versäumt .. Börden« 
Bgestorbea,  wäTßp.  j ; .jL  ...  ' 

^ ’ Crnrv,  ^ Wiibdarzt  Äe^^  I^ei^lpi^V^ 

*B  SerröprV  ^^V^or/  ■^bri'  lÖO^l^^oieraM 
anr  1 böi  AdWbnd'iing  dieÄr'läelhöde*,'''*  ' 

. bestätigt’’ dieses  (VevfahhNi*  dorch 

ebDlicha;;gliicklich6.''ResultadeiiW  fßtiq;>oti. 

A <.lln  '..'■i.i.'ti 


»chi  habe 'Sich* 'danach' edrgiek1ärf[  Ääf’RtäSWfb 

bah»,  dan'n  aökge^Üfeb'^^'daft;,*'e^'‘^tf 
**y,  die  Zunge  ’^sef''^^  dartftrtH*fturh‘ty‘^da8''ife?- 
brschew^'die  St u'blauelddruVglBn’',  'die  K’r'Sul'pfe, 
ditf  'B'ekleAthtbta^dd'  Veii^{iQdelit"oder'^Ä^'z'iCbth 
SiinstdhdigUbVacbt  'wc^fdbii^  dia'lläMabsdnde- 
r«»g«8si 'diwge«eidtf/i  ubÖ"Jfecft^tMHei^iS9rälf#^» 
JourQ.1^111.  B.  3.St.  D 
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m 
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liätttD;  in  der  Regel  alle  1>eniirabi- 
ggn4«  ^yo^tome  aufgehört. 

> >'■  «Sjrä'ter*  empfahl  Gravier  30  bis  60  Stuck 
Blategel  an  die  Mageogegend  zb' Hetzen’,  und  , 
biofe  frncbe»  Wasser  dabei  zii  trinken.  | 

^”"*V'Von  90  Kranien  sollen"  ii.O  .durch  bIof»«i 
Wdssertrinkeh  geredet'  worden , 63  'schwär 
Erkrankte  später  genesen  und  10  deshalb  gs-  ‘ 
stOfhen  seyn,  «reil  ‘die  Blutegel,  statt  hi  dis 
Mageogegend aln  Uoterleib"  und  so  die  Wei* 
eben  angesetzt  worden  wären. 

7-  - M IV'  • fc!  J , ‘ . >-  ’»  ' 

j ..^Ur^Negrjfi  wendete  die  Blutegel  .bei  dir 
Sejfzbe.  io  J^arikal.,iia.  1825  ebenfalls  nk 

gtöfsem  iS.ulgenr^J  ill  ' i/n-> 

la-^r  Cü//efge  etlf>  deü»^  SchifTe  'General  nan  ^ 
beobachtete  iui  Jaoi  1821,  dafs 'fast  alle,  wet 

neullen  _wurden  und  denen  nicht  zur  Aa« 
girassen  word|^.^^ar.  oder  bei^  welschen 
Blulent'ziehüb^l^en  nicht  gegangen,  starben,  wäb-i 
dtniL  dseidoigee, «weliche  in  •daa)>atigemeias! 
Hospital  zu  Madras.)  gebracht'  'wördwo',  wo 
mim.  ihnen  alle  Aufmerksamkeit  widmen  ood 
dif%9thigen  Mit\dl  reichen'  scT  wie.^ieW  Adir 
Iksien  konnte geWasbh*.  ' < ' 

jit  MM  - ■ f.'t  ^ 

empfieblti  die  Blutentziofaqegee 
besonders,  XD  Anfänge  der  Krankheit,,'. wsns 
Efhtn^ben  jpnd  Diarrhöe  noch  nieb.t  xu  längs 
.pitlfl^lteq  ^bep,  .wodurch  d'»  innem  Coe- 
^efdionea.^4  die  ansschgidaAden  kleinen. £e- 
fäfse  befreit  , .tq ürdaA.,  bedauert  jederxeit, 

da^  er^  wann.  der. rkci^schejtAugenblick  be- 
gei|g  vorüber  sey^  A>cht  mehr  entxiehee 

köpne,;htdem  er  g)anbt,,dafs„,avdän  di«  Aut> 
laegungdP  „durch  .^tdbi  ’HAd  Erbteehen  aeiiee 


Vi. 


■ 
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läolflre  Z#ll  aogehaltea  hältaa,  uod  wirkliche 
Schwäch«  eiogetreUn  sey,  dar  Adarlafa  ali- 
dann  Erschöpfung  barbaii^hr«.  Rr  Tarlor  von 
767  Cbolerakranken  Eurupäern  211 « too  406A 
Eingeburneo*  1544,  folglich  27j  pr.  Ct.  von 
dea  erstarn,  nod  slemlich  38  pr.  Ct.  ypp  deo 
leUtern.  . ’ , * 

Legion  auf  Ämbpina  starben  von  172  Cbo> 
Isrskraokao  74,  71  wurden,  bald  nachher  ge* 
bsilt,  ,und  die  hbrigep  .blieben  wegen  /ander 
nr  Krankheiten,  ppc^,i|n  Hospital,, aind  aber 
^ahrscheiplirh  nachher  gesund  entlassen  wor- 
dsn.  Auf  24 Cholerakranke  rechnet  er  9 Tudle. 
Gegen  Ende  der  Epideihie  starb  ihm  bei  diä- 
tst' Behändlöng  nur  der  15te  Tbeii,  und  in 
dsm'günstfgsted  Falle  der  17te  Tbeii  an  der 
Cholera. 

Nicht  minder  empfahlen  TValker , 

Gordon,  n,  m.  a.  Aarzte'und  Chirurgen,  wel- 
chs  Jo  dew^drei  var8chiadanen"ReportS‘, 
Bsflgalan,  Bombayiind  Madras RofgefiihTt''W*er^ 
den,'die  Blutentriehungeni  besonders  um  dah 
(Bit  Blnt 'überfüll le  Gehirn  au  befreien. 

SedrW  »aglt‘  durch  den  AderlaJ's  wtr~ 
den  die  'Kapillar  gej  äfse  freier^  dif  Cir- 
Cülatiön  in  denselben  erleichtert  uhä 
ihre  Erregung  begünstigt.  Tägliche 
Ertcheinuri gen  lehrefi^^dajs  das  Blut^ 
nachdem  dessen  TU  aste -verfing  er  i ist, 
beller  an  Farba  erscheint  n«  e.  w.  ■ 

Die  Eoropäar  waren  übrigena  in  hhifsen 
Ländern  diejenigen , bei  denen  man  .die  BJat<i 
SDtzisbangen  nütslicbar  fand,  als  bei  den  Rims 
fteboroen',-  wo  man,  eben-tso  wie  bdi  sehr 
SchwächUcben i dieselben'  y^enigär  ahznwenl 
den  pflegte.  »i-Wil 

D 2 


N 


^ i Auch  in  Furlien  hodeä  wir  diü-Ntitdirh- 

^ jkeit  der  Biuteatziebnogeo  io  derselben  ßpi* 
, 'Oemie  bestätigt.  - vu  .ü-  * ’’ 

^ John  Cormf,cA  .sagt,  ^'dafs  in  Persien  wK* 
teiid  der  Epidi^ii.'im  * Jl  1S22  der 'Aüerliitl 
‘Während  deV  'secuddiii^n’  Stadien  ^tifer'KrAB)^ 
hei^  höchst  nützlich  gewesen  sey,  inJeiä  b 
*ÄeW  Kopf  frei  ineche‘',‘’äid  J^eiguHg'itir  Scjilaf 
■#icl?t''he8ei’iige,  liWd*  d A.'^'VVi^deriiiy^ltV"'^ 
llhaler  *Ab*<^befddilgerD  ;ift^'‘ddr  'Eübei''üri 
Iflich 'httid  er  BIutAgbl'i/tid’ Scht-bpfen  tiii 

^ M;:; ■‘f’i 

Sudhu,  6rwahot,...^fs  [mep^.in^JP 
späterer  ZeU  den  IVutzen  ^er.jBI 
»ebuogeo  in  dieser  Krankheit,,  erka^jj 
daher  die  Blute^Vzi^büi^gen  ^i^Ietzt  ^ 
als  bei  dem  ersten  Erscheinen  der  £p| 
^^Dgewendet  habe.  ^ . . , . 

.1  . Eben  so  berichtet.. ZTit^ent/ipiizni  Ar 
*<  4aCs  Biutentziehungeo  ‘ den  ersten  Ban 
liAi^pt^ten , dafs  sie  das  sicherste  JUitl 
wesep,  die  obwaltenden  Hiodernissd  dei 
Kreislapfs  aus  dem.  .Wege  ^O’-ränmeoi 
das  Fortscbreilen  der  Krankbeit  ,.zp^Jbi 
80  .wie  dafs  dieselben  selbst  bei  dem  oi 
Step  Grade  "der  Lebenskräfte,  bei*  ,ypil 
losche'ne'm’  Herzschlage  und  gänzlichem  i 
tpn<,,noch  Hülfe  leistend  gewesen  ,w5ri 

•.\  In  Rurslaod  empfahlen  die  Blntentzi 
gen  fast  alle  Oreoburger  Aerzte: 

iu  Pupürent.  sah  in  der  zweiten  Firiot 
Krankheit!  jederzeit ^ dafs  sich  nach'dere 
^ndnng  der  Puls,  ln  heben  und  Erle 
a;.  Mog  des  schrecklichen'  Schmerzes,  des  I 
Ijias.invder -BrusAiV  dev>' Angst  u.  e.  w>  < 
tfatan  pflegte.  .‘•r  • 
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i i ^T«rlor  ••'^on  \69<  Xholerakräakea< 

or'12  bei  der  entsäbduogtwidrigen  -Bishaad^t 


iji.wei^d^Dg  .^dbS.Calppfel  Opium 

i>he  der  Kraoken,  uud^  ^Pfonders  paajiQert 

a'"hl  ,v_9n,^Drp,ck  unter  der  Brust  fortdauerd* 
l«r''ituäe'h^e.  *’12  bis*  2t)'  Bluteeel  in’  die 


iafs  die  Bluteotziehungen  em-'Haupterforder^ 
nlf*  wafen;  eben  so  der  Operateur  fVoikobri- 
Dr.  Pätnitzk^f  der  Staabsarzt  SchU 
niansüi' 10  ,der  Festung  lletsk,  der  Staabsarzt 
^olinsky/ia  Saratow,  Blagodatow,  u.  in.  A. 

'■'Dr.  Jälmichen  sagti^/cA  meiner  seits  er- 
'1‘nere  mich  dtuiUch  der  (itii 
Erleichterung^  nnä/le^s  völligen  schnei^ 
^^nd{.er^chfv ind^fii  d^r  di  t Cho  ler a chc~ 


aog. ii  r.  . 1 ’•  j , ' •*  . ■ .1.  )j 


hindgroen  zu  Nischney- IVowgorod , .fanden. 


r aAttrisi  r endclt  .'JFf  iHlendnffsP^^wüft^erid 
äit^  FHeJsen‘$  äeg  >BI‘utes.  >•—  . — Dit- 
gelb«  plötzliche  £r  leicht  eru  ng  habe 
i'p/i  gffhf  hä{tfig  zn.bc^bachten  GeUjen- 
f{AU  gßhabi^  nQjnehttich  an  ^ptäßten, 
die,  aujr  (len  verschiedenen  Bosten  d^s 
Kremlins  befallen  i^nä  augenh  licklich 
in  das  mir  anyerirattfe  Hospital^  riicht 
selten  mit  Waffen  <und  Gepöckf  ,ge~ 
führt  wurden.  — — Fast  alle  d,i  ese  Sof 
daten  kamen  mit  dem  ersten  3tädiurn 
der  ^tkn  fthei  t dhfalTtn  wurdk  sol^ieich 
die  Adkr' geöffnet i sihr  tyenig€  yon  ib~ 
i'tarbeny'  and  alle  fühlteii'  Üich  ’so^ 
dfelch  erleichtert.  ‘ ^ 

T f i-  ‘ .1-  , . “•  • « .•  • ' 

i,.  Er  fiihrl  ferne?  an,,  dafs  die 
lospectoreo  Pohl , , , Bamig , Seidler , • . :u,nd  er 
gelbst  bei  den  Aofällen,  der  Cholera  dorcb 
Aderlässe  dem  Tode  eotgaogen  vräreo  j‘\blcht 
ssu  gedeoken  der  Vieleb  mit  ihm  in  den  Hoi- 
piVälero  dienende'n 'Aer^te  und  ,Stüdebten  |,die 
eben  so  wenig  baush'dlterisch  mit  ihrebl  Oige- 
beii  Blute  ümgegangen^  und  ‘ Von  ddbOb  eebr 
wenme  gestorben  wären,  während ‘‘der ' Dr. 
}i!bim  *ku  Moskau, ''welcher  sich  'hartnäckig 
geweigert,  sich  eine ' Ader' olFaegi  oder  BluN 
egel  anlegeo  zn  lassen,  als  ein  Opfer  der 
Krankheit  gefallen  sey. 

, , .Und  an  einer  andern  Stelle  sagt  'Jähnl- 
eben,  daf»  der  Aderlafs  bn  Anfänge  der  Krank« 
heil,  so  lange  sich  blofs  Schwindel , Kopf- 
weh, Beklemmung  des  Atheras,  Schmerz  in 
der 'Herzgrube'  und  folternde  Angst  gezeigt* 
’nUhV'nur  in  fast  allen  Fällen  gefahrlos,  son- 
dern sogar  auch  uothweodig  und  dasjenige 
Mittel  EU  seyu  geschienen  habe,  welches  der 
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r«!t«rir-  ' B»Mrickelaoig>)^r  ->’Ki4b1bMi  fMV 
cbofllUfed  atna  Gränae  ‘g«8t«olbt  habe."*«  r 

Dr,.  Afoaing  im  Tarnopoj 
tleo;,  80  \tie  Privalbriefj8,ai 
ie  D8ue.f(en  R^chrichtai^,^,ypin XhaUffi^ 

I di89«r  Hiösiebt  ziemli^'.gUicblaiileRda^^ 
cliie  mit»  80  dafs  di«  Qftiejrraichlsche  lQ8trak« 
on  für  „die  Sanitätsbebördan*  aad^  Contu^aa^ 
ea inten  die  Bluteotziehuogen  in  dieser Kran^^ 
eil,'  gewib  nur  in  Folg#  der  vielen,  vpn  .aa/^t 
lerzleo  darüber  erbaltedeq  vorlbeilhafteo  Be-^ 
ichi#,,  ebe,nr,„80;  wie  ;ffüba|r,  d.eg.Pftenbpi^G^ 
Jedi^na^-  BatJbi^.  •mpCohlgq, 

Nicbt'^  mii^ddr  belebk‘etid-  sind  '^la  natmtaa 
dittheiiabgeiv  über  die 'Leldienüirtfnageti  'dM 
■u  31usk.au  *tid  der  Cholera  Vet-storbenefn,  'WtlKl 
besondera  ‘Jährlichen  undt  ’MarcuSy  ,danfif 
f»ber  aocli  einige  andere  Aerzte',  ‘Hinskyi 
itiowuiff  f KiJiin , Bo^oliuhoff  .iqit  ihren  Namen 

loterzeiolmet  babeo.  ' . 

'••:«>  •-'5  , l.v/A'.r  Mi\.  \ n 

Dlehrerä  Moskauer  Aärzta ' batten  anfüng«« 
ith  eine  Art  Von  Widerwillwt ‘gegen  die  ßlui- 
>otziehungen  in  dieser  Krankheit j"uod  daher 
ioden  wir  .thier  40  KrenkeDgeicbichten»  wo 
isi  den  ersten  19  , Kranken,  ^niemals  zur  Ader 
[•lassen,  bei  demSOsten  hingegen  blofs  1 P(poi| 
}lat,  und  wabr'scheinlicb  ziemlicU  epät»  ,aot- 
!ng«n  worden  ist  (denn  man  findet  leider  nir- 
leods  angeführt»  in  welehar  Stande  der  Krank- 
heit die  Mittel  angeweodet  worden  sind),  }e*> 
Inch  lafst  sich  schon  hier  einigertnafsen  d^ 
Kinilufs  . der  Bebandlnng»  •nachweisen » weil 
liessr  Kranke  erst  am  fünfleiK^Tage  der  Krank» 
lisit  starb  ; die  folgetvden  20  ChofiMrakraokaR 
iiod  ebenfalls  sämmtlich  gastarbaö  »*  auch  lüar 


e^  I^t?a„ip 
iM.3Varsqbau.un4 


V 


— SB.  — 


WUt  a!ff^8hd»>ftIni(Aclerfafif^^eivi«Ub1te4  •'Woiw 
den,  aa^gbnbdiAialKti^  .deint^Sates»  EaU4!^>.wo 


, — gek^Oeä*}"  efn'  Aderiart  — , _ 

Bnlj;**'ynge»teflt/Vf>r^eh  War;.  .di'ea^F’Krapte 
itiVb^  JbKV  • da b ^ tf rittin  Tag.  !fi 6 e o 6 , w a r iJeth 
3Zil^W  "Krank e a',' ' '”ötie in"ktsftfigM ' n a üb  ziehn- 
fÄVlki^’‘^e{1fdtebn'äi  ,‘  ÄderlaTs 

Mbhsbh'^  ll\,X“’in  Tn'efttk^a  'iin‘  fach- 

fäb'  Hy)ibi(!h*^h (Sfti u iil'  n.d ' tn‘ *^d^r  e pi gasVrisbh' eü 
,€r^bnd  i^Hdipn‘1  ßei'.'^Ii^iseV^  ßipVUprü  Äg'.  %ineri 
Schrei  hefVdfrdreK3,**‘yn‘’irrarVdin  'u*.  kl’  w., 

.^C«rangegaa8ei}r..3^it--  W 
l49f^  ^4fQ.)ii|8?6r;¥«W.ch  kpbpA  lür^Mjk.galegeo, 
allein  •ar.atai'b  ;CW4echs- 

tiim XagÄ  .opc^ 6pine,m:rEij^r*tt;ih'das;  JküiSpitah 


u»ju(*/l  iiatilL  li-tj. 'A  -’v»'  « i'.' "A 

Dieser  Fall  ist' einer  ypn.jMni^a.i  tlTp.  inan, 

• V • I.  »i  I J»  O t.  •*  • ■ X'  1.. 


mit  Lichtenstädt f die  ßemerküng'  nictii  u’nler- 
dfütüken  ,ka<);a;,e)4ai¥i.  ltei,<.^i^]^ri>pJigi|:. Blut- 
enl«iehaoge.a  ^i^Yi^aoka  yip^lfi(*t)gß|-alW!t 

worden. , wära^^ij^, 1*,.« .••-.-stu  oi 

’ " .BeiVetper  Fra^'’Tiü^  2eslpn‘*%afW  k’pnrrte 
man  ,JiaWnVbiü6' 'ThVpXassa  , üickis^J*i^ h‘ik  , ge- 
ri^khides  miil  Tassen^'!  "Warü  wgrHe'lsitilit 

eVii  äidile‘'Vyi^  er8ffnett'-'\  ‘ 

-•*(»1  Ia.mii.  .)<.,  ’,  ^..1  rtib"'.  ;j  '; 

>.luciln  dena.'Hospikilet  .na  .Mpakläü'^.'.  weldiein 
i^^der  »atifaagitchä.’ivQrfitaTid^  ’hatte  man  47 
Ct^^GeheUieiutwi  d3  fir^Gt.  T«^(ei(BSt  v?brda 
belVener ■•beis»/ClKilerakrabkea  'zur.  Ader igela«. 
aio) , während  tT^üdzAy , • welcher,  den;  Aderlaf» 
«t^M-  inflAetiheg'nnstigle,  55  pr<  Ct.  Oeheille 

;ubd  45  pt.  £lü  i1ko4|.e  näjhiie.'  A:  ‘ > . 
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lAiiebr.}!!.  Osfibdi^  Wir  J d«fV 

dü,  wo  man  w«»(ger’ 

gen-gestj^^t  ^ar,  die  Ster, l^^clikbit  ao,  der 
C,bdUra  sc^q  etwM  ^rörVer^ausfi^l,  • ;^  J ,;  ^ 

[l^mfshairjür  c^]6i^  i^:ß.[ks^n  nicid 
fa'ügd^'^'/'däts  ^^iuteatz^efaib'Dgeo ‘ oft’  oiitzllcU 
wareä“,  will' ‘fedoch  dieselpibn  S/icht  besondera, 
einpfttiieti!"’' ' Vön  lÖO  .äd"  abr‘  Cholera  erträ n k- 
len  Europäern  aiarbeii'^  ÄlYrt  46^*,  Von  eben 
W »uil  i^fefkanbrn  Hindun  60|  ,•  von 

Walayen  70*.— ^ linter  d««  Truppen  siarJien' , 
daselbst*,  voua.'  21ten  Denbr.  > 1815  .bis  2Lle)i 
Decbr.  .'1819..  von  477*  CbolerakrODken  .^U3^ 
vnd  2Z^  ^wunden  . geb^ilt.  .-ln  KafldV  slacben 
TOD  50  ivranken  40:  io  Allput  vdfi  21  Ikran'*i 
keo  14.  . . 

L*  *4  , i !•  If  li  *-*1»  . irt  * * •*  ■ * ' w ! V - * 

'-«'«JtfoMcn  feägt  in  seinem  neuesten  Berichte 
ibsr  di<»‘Epid.efaie  In.Ostlndien  iin  Jahre.1828^ 
dsraiter^«'!». 4«ni.früherJi  Anfällen  der  Cfadl«re 
gsfuadebhabei'dafs'  derAderlafs  das  schnellste 
uadiiwirktiltta^le  iOHt^llieivfiuropäero  getweseri 
(ey,  und  bei  dessen  zeitiger  Anwendung-  dae 
B^ech^enj^|dU  Kröpfe  90  wie  dle  ünru|^e  in 
den^e/stebF  alYeb  i}äld^besei\igt  worden  wären. 

• .iM.  I ...  . . . ■»  lül» 

’ ' ln  > där".Jel2ton  Epsdemie: -^dodb’ «ntlirHt 
er  sic^  des  üftern  Aderlassw  ^»Sreil  «r  keitve 
günstigen « fit/olge  darnadi..2gMeheti  hatte  (-'in‘- 
dsnivkeins  Erleichterung.' ddr  Krankheit  - oder 
Reaction  -eimtrat,  -so  dafs  ei'  der  ftleinuo^-ist, 
dafs  yeaec' wiederum  ihre.-  Rel^ige'>  Form>  abge-  ' 
nomm0n'>fa,ahe  ,<Y>der  ander« rl/ksaciren  i',  eigen- 
(b3mliehe*> -Coastiitilion -'derj  Individuen  oder 
der  Jahreszeit.,  einen' 'uachtbetligeo  • Klnflufs 
auf- di'esei-Krankheit  geHufsert  :habetr  niubsten. 
Er  «mpüehlt  daher  .den  - Aderlafs  biufs  bei  jbar 
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tAm  Pulte,  starken  Krümpfee,.  getothattn 
Gesichte,  hefUgeo  Scbmerseo.. 

‘ Nehmen  wir  jedoch  sä^mtliche  Fäll«,' 
welche  Mouat  -vom  14tea  fljärz  bis  löten  April 
iS‘2S  in  seioeua  Reginieote  behaodek Jiat,  eis* 
zelq'y.or,  iioS'Tefgjietcbeo  wir'sie  mit  seiotr 
Behandlung,  so  .erhallen  wir  folgende  Reiol- 
lale  , welche , von  Mouat  selbst  ^ nicht  aagegs* 
beu,  von  WicbligkeU,  sind: 

' ' Von  135  Cholerakranken  behandelte  Monat 

mit  Aderlafs,  wobei  62  genesen  nndnar7, 
a(*o'  ongefähr  der- lOle  Theil  gestorben  siad( 
liiugegen  66  ohne -Aderlafs , wobei  45  gens* 
sen,  und  .21,  also  beinahe  der  dritte*  Tbeil,  < 

starben.  ;>.-*  • 

••  » 

Diese  von  Mouat  selbst  nicht  beobachls*  *| 
ten  'oder  wenigstens  daselbst  nicht' angegebe 
oeii'Besultata  seiner-  Bebandlungv* welche  Toffl 
'V^etlasser  dieses  anS  jenen  Krankengeschich- 
ten' heransgezogen' Worden  sind,  sprechen,  al- 
ler Theorie  - angeachtat|  für  die*  Blntentsie*, 
bongen,  , • -<>  • • . . . i’< 

' Georg  TV\it  ^gt  ,p.  30,  nachdein  er 
ersten  ‘Symptome  ' der  epidemischen  Ch'oleni 
beschrieben  h^t:.,i/i  hoc  ttadio  ejficadutnuan  tst 
lemedium  sanguiiHt^musiOf  adeo’ ut  ti  aanguimem, 
fluerc  videmuty  noa  :servaturos  aase  aegrum  quod- 
ommodu  'ominari  licet,  Adapectu  qtddem  primo 
inirum  videri  pouit^>  aangwou  detracthnem  prae- 
ecribi  in  morbo , ci^Ut  manifata  Symptomota  suntf 
debilis  pultue , frigus  per  totam  corporh  super- 
ßcienif  ac  virium  vitaiium  generalis  depresth.  Vt- 
rum  quunt  haec  symptomata  oriantur  ex  san- 
guinis irregulati  circulationr  ^ atque  in  visceribut 
congestione^  non  dubitari  potut,  quia  naaguüu 
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dtiracto  haee  causa  subito  tollaturi^tia  atim  cor~ 
dis  acth  indtatur-  atyue  circulatio  s’ünguinii  . nors 
parwn  prornovetur.  puundoquidem'veto,  ut  modd 
dixi,  si  sanguis-emiiti  polest  f ilktd’ plus:  auxiliif 
quam  ullum  aliud  remediurn  affert\  doteridum  est^ 
in  nimium  muhis  casibus  sanguinem  e sectis  ve* 
nis  imq  vd  ex  arteriotomia- non  ,prodire,  Non 
tarnen  hoc  in  casu  desptrandutn  est^.  sed  omni 
ope  nitendum,  ut  sanguinis  ^ cujus  Mütmam  cras^ 
sam  üc.viscidam  descripsimus , circulqtio  restitua- 
tur.  Non'igitur  'in  sola  vasorurr\  ap'dtiitä  ac~ 
quiescendunif  sid  fiiciiones  quo'^iie'adfiibpndoe  stlhi.  ♦ 
Qiianto  enim'  plus  'Sanguinis  detrahiiiify  'eo  cele- 
rius  currkt putsus  'augebitur  otqu^  dbs'curus  san-  \ 
guinis  colur  in"  laeie  rubrum  mutabrtur , ’ 'atqüe 
odeo  faustus  exilus'  praedici  quodammodo  voteritV 

Die  oeue^^en  ßerichte.ans  sind 

u dieser  Hiosicht  abdofaUs  bastätigaad: 

Herr  v.  Üe/V  bäft  die  Krankheit  für  einia 
höchst  intensiv^,  eaizündlicbe  Krankheit,  und 
eupfielt  die  Bluteqtziehiingen  zu  ,4  bis  6 t*runcL 
80.  wie  Blutegel,  .deren 'ar.^hl8w.eileü  ^egen  50 
Stück  an' den  Unterleib  ansetzen  liefs.'^  'Es 
worden  letzteren'  za'  Warschau^  i2)'!dl1^Iera-  • 
kranke  aus  'dem  iLager>  zugeftihr^,'^  <woTod  er 
6 Ton  der  heftigsten 'Form < der  Cholera  be? 
fallane  Individuen  ^ v welche  10  . Aerzte  für  die 
Ächte  epidemische  Cholera  erklärten  > io  seine 
Behandlung  die  secbsrandern  , Kranken  aber 
der  Dr.  Korabiebitsch  übernabiq*  Er  öffnete 
jedem  sogleich  alle  Venen,  die  er  ,nur  an  ih- 
rem Leibe  noch  erblicken  konnte, . ^ Zoll  lang, 
nachdem  er  sib  blofsgeleg^  bütte; -.aber  trotz 
aller  nur  erdenklichen  IVJühe'L  braitcbte  inait 
für  jeden  Kranken  2 Stunden,  um  ihm  aus 
4 bis  6 bis  B Venen  zwei  Ffuud  ,Blot  her- 


Dtgilized  by  Googic 


V 


•60 


/ 


ausziiqaetMbent  Das  -Blut  "knlt, 

8chwnTB')u.*Ji*tl^V‘'®0‘^  ’"M*''Tw)pitfo>*r«w  :i«  i«o 
Venen  teathArUen'/'Und  wA^ma  'Bäder  brachUn 
«3  nicht 'zuin  Ffiefsen.  War  «»•enditrludurch 
Hnsäglicbe  Arbeit  gelungen,  einige  Bfund  blot 
zu  entziehen , so  flofs  "dias  um  < so  bess«rv 
wurde  .hallerv,  i'warm  j‘  und  1 wenn  ^man  jetzt 
Hoch  f FfuCid  Blut  nahm  , so > fühlte  sich  der 
Kranko'-Mhr  erleichtert.- ^ '.'.z  n , 

,,  D^era^f  Iiefg^  er  dem  .Kranken  ein  Bai 
nach  dem  q.Q.  Stück' Blut- 

egel auf  den  Xigib  legen;  j^ei,  einigen  .uiurslei 
%vegen,  &h^erzen  ijn^der^Lebar-  oder  fljiji* 
g.egeo(l  diej.AdexIässe.oder  B.lntegel  >viederhiilt 
werden,  worauferst  der  Puls  yqU  wurde.  — Voa 
den  6 Choleräkranken  Terlor'n.'  2i«n  bei  die 
4er  Behabdlang  'keinen  einzigen , während  £« 
übrigen"  sethV’ybn  'KorabiebitBch  ohne  Aderlab 
behan.deltgq,'^mn>0ich  alarbqp^p^  , 

V*  ’ Dr.  !Sjl/e  empfiehlt ‘ den ’AdarJafs,  besodl. 
jders'die  Anwendung  der  Blibt'egery, ‘in  Folfl 
des  guteh, Erfolgs,  'den  er IdäVoa  gesehen  b'aUi« 

IJl)»hetL‘(iagtr  Man  Buche  den  Krankte 
sof  ort\*ohne^de  n min  dt^itan^Z ei  tJverluiCi 
eine  P’ene  zu  'öffnenr^  i'tun'd  dadurch 
eine,  seinen  V ^ hali^isfenähg  emesttet 
Menga  B'lut  Utunentle-iite'n,  Dieses  ^It- 
tel hieU'maSi  fast  in  ai/en.  F-d/Itia  fdit- 
jenigen-ausgenommen.,  in  ivsi&hen  men 
überhaupt  unter  ^kiin'en  'Uihs  t ändte 
zur  Adert  lasstn-durfte)^  für  ang  ezeigit 
um  durch  ''f'‘'ermindetunq-  der  Blui- 
massd  'das'  Herz  und  die  grofsen  Gt- 
fäfse^  in  w-elchen  sie  'sich  z'usammvf 
drängt',  ‘ zu  ^ erleichierrt  und  in  ihrer 
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\Thätig  k.ai  tioiik  d'rn  herz  fi tteH t,ni.  t-tjE ä f 
wrseul Hüh  t u dafs  dieS't»  Maujurugel 
trliietinigzt  hei.  den  er  $ t ei^..KfanM  h e i i itJ, 
trscheinung.tn  ^er  gr  iff  en  w.&r  de, , ^weil 
tie  wn'es\  ThtU-$^>  re  cht  zeitig  in  aiu'it 
fiihr-ungig,^6rmclit,  ajt  <.\ahlei  n n der-vxrn 
f «ringe n^\l'eJo^ht\z\u  b esxhaff  end en  MiJ^ 
teln,  besonderA'.vo-th  fVMrmen^  schweifen 
trtihtndem  G.et.KAuktir\ui\tAr hin* 
reicht  um  d tn  Krank  e.n.  svfort 
«und heit ‘zur  ii\t‘k  zu  g ihe«hj 'n—\yfchroa  sicJh 
Berner  durchs  .eigene  QenbÄcJxtaDg^  '.mfihrfältig 
überzeugt  hat;'  »theiln  aber  wrH , ,w  en,n 
damit  &q‘\lanC6i  g'ezdßer.k  \ wir 
Puls.iutfäkibxtr.. u n\d .die  Eattremiheiita 
haltuverdek.,  die->.  ^ enaesectiaa<: keintd 
Erfolg',  gewährt, . und  ..das  Blut  nicht 
Mehr  f lief  SU  . , . a>,  ;.v.  U u‘i 


Io  den  Protokoll  - Rxtracten ’^er'  lst'en'Biy 
Sitzung  säinoitlicher  Aerzl(^  Kiga’s  in 
Betracht  der  daselbst  herrs^eiiden  *^tbo|era- 
Epidemie  vöm‘ ÄOlen  Mai' hls^ 4ien'j'uli‘lS3fi 
ieifst  eti;^" 


:»■ 


t 

fv-i.  • • 


I . .V  I n * 

)>>«<( 


■Rüc  hsichlLich  des  Aderlasses  wasd 
Von  der  M>ehrzg,hl.der  AHmest$i'Aeu\seiä% 
’ouperojMe  • Mi.irtisamicfiti  '.anMtkünn>tii 
Biese  kr klMrten  ei n s t i mmig f$ttinie\h€ib* 
^ringende  filVir./Sumg , selb  sfainnaBSfi /kei-,i 
nend  gam.vtsrzwzifsUen  'Fcilhen,,  ’SQkald 
für  ^.no'ch  .läie  M'ö^gbichkeit  ,«torh anders, 
Blul.  aus,  dtn  - Venen, zu  erhait'tru 
Beispiele,,  von  deut lithem  NtachtheHS 
l«r  B lütentziehu  ngen  Udfsen-dl  oJi' keine-, 
^uchweisen.r  Segae' bei, >VQilk o ih-ithejt tm‘, 
Mangel  des  JPutses  .sahntrtian  blssv)eileu\ 
nit  üücAAeA>ri  tider  .vst  szhwtui'denstsl 


/ 


fp  Arme  dent eiben  eich  heben;  und  auf 
diese  Weise  den  ersten  das  JLeben  be- 
Arohenden  Anfall  der  Kr •tnk hext,  ohne 

dasselbe  zu^vernichten,  vor  uberziehen. 

Er  wirkte  um  so  entschiedener  wo  - 
rhätitt  je  früher  und^  schleuniger  er 
rtitfc  dVm  Au.l.ruch  .er. 

anstaltet  w e rd  en  kann  te,'  J a es 
Eällt^nahmhaft  gemacht.  wo  er  bei  hej- 
ti/tem,  isehr  akutem:  Auftreten  der 

Krankheit  dieselbe  in  ihrer  beginnen^ 

den  Entwickelung  , t 

schnitt,  and  sie  za  keiner  Aus^bildu  g 
Belangen  iiefs.  - Einige  wenige  Beob- 
Ich  J w^ren  indejs 
desselben  in  den  ® "j 

Kraakheit  entgegen,  ond  vindtcir  _ 
ihre  W irksamket  nur  für  das  spater 
Stadium„4^r  ' 


'1' 


Diese  hier"  ausführlich  Von  uds  angefiihr* 
jÄ'n  Bemerkungen  über  den  Kutzep  **  j 

entziehungen,'  welches  durch 
Beobachtungsgabe  nicht  abgesprochen  werd 
kann,  .bestätigt,  worden  .f, 

•»igem  >Rachdenken  fnhren. 
haben  sich  einige,  und 

sehe  Aerzte,  in  ’ ziemlich  «charfeil  i 

ken.  gegen  die  Blutenteiehongep 
Phen,  woTon  |edoch  die  meisten^  z.  • ^ . 
ger^  Hansen,  Hsrtz,  ferner 
Hahnemana  und  Schubert,  die  epidemische 
Ur.  g.r>.ltht  beob.chl.t,  “»f,  "" 

spärliche.  Beobachtungen  a"*“»^®^*®“  ® 
heit  gehabt  haben,  wie  ' 


leit  gehabt  haben,  wie  z.  «. 

tsius  ( weither  Wofs  sporadische  Falle  in  t 

«.r  Zeit  U h«t..0  La<.4Wb  b.obacbMl 
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.b«Oi  Effmmann^  welcher  den  Aderlef»,  RO 
nie  Hrrtz^  nur  bei  Rlarken«^  vullblütigen  Tur« 
looen  einpfi^ill« 

S|  V * 

Die  ersten  uneünstigeii  Nachrichten  über 
Jen  nachibeiligea  KinOurs  der  .Blutentziehun- 
Itflo  scbeioeo  von  Aereten  herzurübren,  wel- 
|he  nicht  den  richtigen  Zeitpunkt  und  das 
Mbre  Olaafs  dieser  Biuteotziehungen  aufzu- 
fodeo  im  Stande  gewesen  waren. 

Hr.  V.  Lodir  in  Moskau  Terwirft  Blut* 
•Blziehungen  io  dieser  Krankheit : 

r 

a)  (peil  letztere  nicht  entzündlicher 
jfhtur  sej'f  ■" 

•>'  *’  ‘‘i 

. i)  weil  d'er  Aderlojs  schwäche, 
r’ 

Raum  sollte  man  glauben,  dafs  von  so  einem 
^nrördigen  SlannesolcheBehauptungen als  hin> 
ichto^e.rGrund  ausgesprochen  werden  können. 
itiSD  Sflt  dann  oicht-ui  .Zuständen  von  Copge- 
ionea  nach  einzelnen  edeln  Organen  des  Or» 
iDumus,  in  Aspbjxieen*  u.  s.  w.  mit  Nutzen 
ir  Ader,  Zustände,  wo  keine  EntzUoduug 
trhanden  istp  Noch  sonderbarer  aber  ist  der 
Iwsile  Grund,  dafs  der  jdderlafs  die  Le- 
hnskra'ft  schw  äche.  Der  Aderlafs  kann 
|l  Gegeotbeil  stärkend  eiowirken , was  sich 
|icht  allein  bei  Entzündung  edler  Organe,  wo 
Jsr  Mensch  ganz  wie  gelähmt  darniederliegt, 
fesi  der  HerzentzUbduog,  bei  der  Lungenent- 
ribdung,  beim  Croup  u.  s.  w.  nachweisan 
ir*t,  sondern  auch  bei  der  Cholera  gewöbo> 
lieh  der  Fell  "ist,  wie  diefs  die  Tieirältigen 
Aussagen  der'  besten  praktischen  Aerzte,  wel- 
che die  Cholera  beobachtet'  und  behandelt  ha- 

. ...  , -I  . • * 
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^«nj  sb  Wie  dio  Kranken' tia'ch'^geichab^ 
uem  Aderlaf#  besteigen.  ‘ »»«l 


V 


Ohne  daher  mit  Gravier  und  Isegnn  oder 
V.  'i^ein- die 'Ghn1eifa‘fiir  eine'Rdlzting  und  Eat- 
zänduogi'  derdgankeni'Schleimhaut  detf*  Darm- 
haseU  zu>ballen,  ohne  das  Weeeit  derseib«! 
in  )eineiiHefzkr«nk-hei>t  in4l  ^Ibzn  und  mit 
■Marcuft  zu  setzen , - bjUlen  wir  'vielkiiehr  dn 
Aderlafs  in.  den  meisten  Fällen  für  dienlich, 
t\nd  glauben  auch,  dafs.  fast  alle  Aerzle,  wel> 
die*"  die  Cholera  zu^  tepb'achtei^Jjeleg^ 
gelmbt , oder  welcheV  was  noch  witb¥iiiger  i»^ 
^ätbmtlicbö  U.esultateuder  verschiedeoeo.  Be- 
handlungsarten zu  vergleichen  dif  >IVlü herüber- 
noinmen  haben,  darin  mit  uns  Ubereinstim-' 
men  werden'. i. 

ni  tl  i ■>  o r n M M ^»1.  tt  ' f - ).  •> I s . rlo.^  n.  II  r. a'i 

Derielbe  letzt  daher  gans.  neuerdings  .d**. 

Ren  der . epidexnU(cIien  Cholera  in  ^neiParal)il 
'dWt  Herzen!  , iiid^di  'es  dem  Herieii’ uhÄ  dtd 
v’  Gefafaiyiteme  an‘*'E#ergie  gebredhAk^boM;  d» 
>-;01iliUn»aaae  bia  iui«  die^PbripherU  M areibaak 
,,^j^}PsTapf  leitet  er, dann. .die  übrigen  ^SymptoM 
her,  il^nrcur  sucht  sogar  in  ße^neip  neueitai 
zu  beweisen,  dafs  äio  Cholera  eial 
HerzKrankheit  aey.  — " Allein  ii  tst"za  berew- 
-■»vihen,  dtfa  das  Herz,  ta  wie  alle  »AeTB-^Or* 
.gane,  ' durch  den  zurückgetretenen  iHltumlaid 
• erst  erlabrot  und  eecundar  leideC.^^^ie -weiTsei|p 
fibrösen  Concretihhen  und  andere ’V.ei'bildua* 
** ' g"u  » welche  Järtrriehen , ßJaretis  J''iind  cinifA 
andere  (Aerzte  in  Moskau  im  Hetken  vorlbip 
j„den,  sind  nicht  .überall, Jbiei  hkilrh<t>f>flnang|j| 
angetroffen  ^Worden^^  ciu®  P.J^* 

" mliive  Einwirkung  des  ‘ Contagmma  auf  dsS 
Her«  trbwer  darzntlitin  fcieyü,_  ^'Wir  haben'j*- 
M-’  doch  diese  Schriftibeim  Scbreiblgt»  ^egenwarti* 
i..  ger  Vi^ortte  nur  aus.X<(^/itfaitädc'>  JLieFeninir 

enthalten  uns  datier  jedes  fernein  UitaeiJS 
darüber. 
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Oie'  Hauptgefal^r  scheint  übrigens 
blofs  Ton  der  Stockung  des  Blutes  in  den  ed- 
len Organen,  sondern  wahrscheinlich  anch 
nijit  Ton  einem  Mangel  Ton  Oxydation  dasseU 
ben  und  von  der  daraus  entstehenden  fehler- 
haften Ernährung  anderer  Organa  barzurühren. 

Wenn  man  nun  die  Biotmassä  vermin- 
dert, so. wird  das  Herz  in  den  Stand  gesetzt, 
sieb  wieder  zusammenzuziehen,  es  kann  nun, 
was  beinahe  noch  wichtiger  scheint,  die  Ox^ 
dation  oder  Decarbo'nisation  des  Blutes  wien 
darum,  vor  sich  gehen,  so  dafs  arterielles, 
oijdirtes., Blut  nach  andern  Organen  ühergf>> 
führt  werden  kann.  , , 

Bel  den  Blutentziehnngen  haben  wir  je>- 
doeb  noch  folgende  Punkte  im  Auge  zu  be- 
balteo,  wenn  dieselben  von  Nutzen  seyn  sollen : 

Erstens.  Die  Menge  des  zn  entziehenden 
Blutes  ist  nach  dem  Grade  der  Krankheit  und 
nach  der  Körperbescbaüenheit  verschieden. 
^ der  Kranke  durch  frühere , Lebensweise 
Und  durch  sein  natürliches  Temperament  mit 
SDlznndlicher  Anlage  begabt,  so  müssen  die 
Blntentziehungen  io  reichlichem  Maafse  ange- 
llallt werden.  Findet  hingegen  das  . Gegen- 
theil  Statt,  ist  der  Kranke  entweder '«chon 
Too  Natur  oder  auch  durch  seine  Lebensweise 
geschwächt,  was  besonders  bei  den  Elogebo- 
reoen  in  Ostindien  der  Fall  ist,  so  sind  sie 
mit  gröfserer  Vorsicht  und  nur  in  geringer 
Quantität  zu  veranstalten. 

Im  Allgemeinen  nun  scheinen  kleine  Ader- 
lässe nichts  zu  nützen ; dieser  Umstand  ist 
auch  der  Grund,  dafs  manche  Aerzte,  welche 
aus  Furcht  vor  der  eiotretenden  Schwäche 
Joutn,  LXZIII.  B.  3.  S(.  E 
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blofu  0 bis  8 bis  10  Vazet/ eo  entriehen  wag- 
teir,  dieselben  in  JUifskredit  brachten  und  iür 
onniitz  erklärten. 

I 

Man  mnrs  daher  eine  grofse  Oeifnung  in 
‘die  Ader  machen , damit  das  Blut  in  'einem 
■freien*  Strome  ausfliefsen  könne,  ^enn  der 
Kranke  Tvirkliche  Erleichterung  fühlen  soll. 

f j^nriesley  entzog  in  einem  sehr  befÜgen 
«Falle  der  epidemiscben  Cholera  'Innerhalb  5 
Stunden  46  Unzen  Blut  io  zvrei  Aderlässen, 
so  vyie  57  Unzen  Blut  durch  Blutegel,  and 
^ sein  Kranker  genas.  — Die  vorher  ange- 
'führte  Behandlung  von  Dr.  v.  üt in,  ist  der 
von  uinnesley  ganz  ähnlich. 

Auch  Burrel,  Dempster  und  andere  Aerzle 
Ostindiens,  welche  reichliche  Blute ntziehbn* 
■gen  anwendeten,  liefsen  das  Blut  so  lange 
(fiieTsen,  bis  es  freier  herausströinte  und  eine 
rotbe  und  dünnere  Consistenz  angepommen 
batte.  Sie  erhielten  bei  dieser  Bebandluogs* 
~art  so  günstige  Resultate,  dafs  fast  Kieuiand 
,bis  jetzt  io  Europa  ähnliche  aufzuwei&eo  bat. 

• 'Der  Puls  ist  übrigens  in  der  Cholera  ein 
'sehr  ünsicheres  Zeichen  für  die  Bestimmung 
d'dt  Quantität  des  zu  entziehenden  Blutes, 
weil  er  in  vielen  '‘FtHleo  nicht  fühlbar  ist, 
iind*  erst  nach  veranstalteten  Blutentziebuogeo 

wiederum  erscheint. 

‘ " » 

.Gxisift  man  aber  beim  ersten  Brscheifleo 
der  Cholera -Symptome  ein  und  läfst  reichlich 
zur  Ader,  so  entwickelt  sich  öfters  dieser 
Zustand  gar  nicht. 

' Nach  Dempster  war  der  Aderlafs  beson- 
ders dann  woblthätig,  wenn  sich  das  Blut  ia 

• \ 
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Stram  ao j Coagnlam  schied , verschliminert« 
aber  den  Zustand  schnell,  wenn  das  Blut 
laogsain  berausträufelte , und  sogleich,  ohnjs 
Serum  zu  bildaa,  gerann,  indem  alsdann  der 
Tula,  nachdem  10  bia  12  Unzen  Blut  entzo- 
gea  waren,  .QAcbt  mehr  fühlbar  war.  ■ 

• I ^ 

Zmitensi  Hai  die  Krankheit  schon  Fprll- 
achiitte  gemacht,  so  tritt  gewöhnliclv-'TÖlliger 
Stillstand  des  Blutamlaufs‘  'bin , indem  si^h 
dia  Gefärstb|itigkeit  alluiahlig  verringert,  und 
der  Puls  am  Handgelenk  zu  schlagen  aufhört. 
Dann- fliafst  daa  Bli^t  seltep^  odv.  doch  nur  ip 
|K)  geringer  Jllenge  aus  ^der  ‘Ader,  dafs'^- 
dorch  wenjg  oder  ,g^r  keine  Erleichterung  Vd^ 
schafft  wird.  ’ Bel  manchen  Kränken  die«« 
Art  hörte  das  anfänglich  in  einem'  lang'sämen 
Strome  tfliefsende^' sch  Warze  y dicke-Blut  bis- 
ireilen  plötzlich  üzd  fliefsea  auf«  und  kurz 
dsnaf  trat' der  Todi  ein*.  . - 


Es  8cheii^||n  solchen  Fällen  die  Kratili:- 
hait 'schon  ^zV'vfeit  vorgeschritten  zu  seyn', 
so  dafa  ^der  zu  ' ipat  hinzugerufene  Arzt  dep 
Stillstand  ' des -Elufes  nicht  mehr  abwebdeb 

» • .-l,  • I • • . .;^l 

aSOQs  ' I ' * 1 

s?)  rir^l  ‘I  ’ j ' ^ fiffS 

DsAiBldt^geht  überhaapt  roränglich  ti9t- 
pfanweisvab.,  ist  dicklich  ,uod  schwärzlicbi, 
aird  aber  nach  und  nach  dün rt.ee  und  hellf 
roth.  Daher  mufs  man  es  ^derzeit  so  lange 
lliefsen  ’laVseW,  bis  ' diese  Vera'hderung  un 
Blute  einget/eteb,  bis  dt  he1li*pth>nd  llüsfefi- 
gar  gawofded  ist,  waS  freilich  bisweilen  ÄrtH 
nachdem  'man  30  Unzen  entzogen' hat/ eidivFftj 

'W'eon  nun  der  Arzt  i in  dem  Stadmrocc;zp 
dem  Kranken  kommt,  wo  .kein  Blut 
üiefsen  will,  . dann  mufs. derselbe  äufsera  iM 

E 2 
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Tonaira'lleizlmitter  gleichMitig^  anW^Adeb;  dik 
'aursern  GUedmafsen ' Arni»  und' Hände  di^ 
Kranken  mit  Sälmiakgeist;' Bnrstnn'  oder  Fla- 
nell reiben,  akwechselnd  io  eftt  lieii'ses  (35°H.) 
mit  Senf,  • Aeche'  oder  Sa'lk  - tersetztes  Bad 
tauchen,  nod  ' did  Venen- An 'tAebreren'Sial- 
Jen^  X.  B.  an  beiden  -^^rmen,  gleichzeitig 
eröAien,  was : upd  v*  Rein  mit  Er- 
folg ausgeführt  hab«n^  ^ •' 

jDriWe/w,  Es  ist  'höchst'  wichtig , glel«* 
yoigi,  Anfadgei  der 'Krankheit  "äo  EU  beobach- 
nach  w;<e](cheW'  Thelle  diA.  BlülStrömon- 
*geh  besod^erS  ' h^i^’eHe  bb'mebr  n^ch' 'dan 
Kopfe,  oddr* iiÄch^htr  Bros?,  oder  nach 
tiüiVuib.;" 

• • • iJ  i.i  ■ '.li  ; n,  *.•  * •' l7i 

' - ' Dieses’iist  besondeni  dann  genau -aafn- 
fassen,  weoh'man  kein  Blut  Tom  Arme  eat- 
ziehen  kann,  wenn  das>Blut  nicht  ausfiielias 
will,  der  Krampf  aber  fortdau^rt,  wenn  hef- 
tige Schmerzen,  hrennende_Hitze  in  der  Ka- 
belgegeod  und  Herzgrube  xngegeo  sind,  di« 
HsAt  ]kelt  und’mit  kalten  ,.  ;^pbrigen,, Scheren 
fsen  bedeckt,  die  Br'nst  opphmirt  i1ft,‘  Sctmer* 
athmigkeit  , Kopfschmerz  und  Lichtacheu  eiD- 
-treten , dsriFbie^inieht  mehr  fnhlbaü  ist,-  neos 
<der  Körper  eioenilaashaBen.-Geroch  Terbrei- 
tet,*u.  e;  Ww’ 


iWs  1 •* 

r 


In.  diejifim  Ealle  ipüssen  'nnmitte^bar  20 
bis  30  Blntegei|i(ee\ist..hierbei  zu  bemerlei^ 
dafs  dfe  .Zahjl  .der  Qlutegel  . auch  nach  ihrer 
GrÖfse  .verschieden  seyn  mufs.  In  Ostiodiea, 
besonders  auf  Ceylon,  giebt  es  grofse  Blutegel, 
welche  1 Unze  Blut  auf  einmal  wegzieheo. 
jinnuley  hat  sogar  berechnet,  dafs  ein  Blut- 
egel in  Ostindien  10  Drachmen  Blut  im  Durch* 
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idinilt  ohD«  'die  tVechblutang  entcoge)  io  die  ^ 
Herzgrube  und  IVabelgegend  oder  am  Kopf  ia; 
die  Schläfeogegend  gesetzt  werden , wonach 
^•wöbolicby  besonders  wenn  die  Blutegel  stark 
bluten,  Erleicbterung  und  Abnahme  der  Krank- 
heit yeracbaiB  und  zugleich  der  Puls  Toller 
wird.  . ' 

Dr.  Gravier^  Oberarzt  zn  Pondicherrjf  hielt, 
die  Krankheit  für  eine'  reine  Slagenentzün- 
duDg,  und  liefs,  nach  Brou$sau*s  Schqle,  63 
Cbolerakranken  30  bis  60  Blutegel  an  die  Mß- 
;eogegend  setzen.  Sobald  als  nun  die  Blut- 
egel das  Saugen  beendigt  hatten,  sollen  seine 
Kranken  jedesmal  schnell  genesen , und  am 
3ien  Tage  schon  bei  ihren  gewohnten  Ge- 
«cbäften  befindlich  gewesen  seyn. 

• Auch  Lesson  enmfabl,  nach'  vorausge- 
echicklem  Aderlässe,.  Blutegel  auf  den  Unter- 
Wb  zu  setzen. 

^ * 

Blutegel)  an  den  Kopf  oder  an  das  Epi> 
gattrium  gesetzt,  entfernen,  nach  Mouatf  den 
Blutandrang  von  diesen  Theilen. 

Plertens.  Bisweilen  zeigt  sich  während 
dar  Krankheit  eine  Aufwallung  im  Blutsy- 
»eine,  welche  als  eine  Bestrebung  der  Natnr 
zu  betrachten  ist,  um  den  Blutumlauf  wieder 
herzDstelleD  und  von  dem  Arzte  durch  Blut- 
aotziebungen  unterstützt  werden  mufs.  An- 
iiukf  fuhrt  in  dieser  Hinsicht  ein  interessan- 
tst Beispiel  auf. 

Fünftem.  Zaichen  das  wiederkehrendan 
(^o'laptus  während  der  Krankheit  erbeiKhen 
wiederholte  Blutantziehungen.  , 


i 

I'. 


Selbst  ' »AchdiBm  ' die  Kranltlveit  voriiber 
i»t,  mefs  man‘'8orgfäl(ig  Achtung  geben,  dafs 
eich  nitiht  in  def  Reconvalescenz  die  Conge- 
etionen , 'wozu  grbfsa  Neigung  vurhandeo  ist, 
wieder  aasbilden.  

Mao  6ndet  nämlich  häufig,  dafs  die  Kran- 
ken , nachdem  sie  die  Krankheit  überstandeo 
haben,  ■von  Stupor,  Schwerfälligkeit,  JWifs- 
muth  o.  8.  w.  befallen  werden.,  ohne  sich 
Uber  Schmerzen  zu  beklagen.  Wenn  man  iß 
solchen  Fällen  den  Unterleib  untersucht,  so 
öddet  man  ihn  gewöhnlich  voll,  hart,  gleich- 
sam mit  Faeces  überladen , und  beim  Drücken 
auf  die  Lebergegend  schmerzhaft,  welches  dia 
Kranket!  oft  vorher  selbst  nicht  bemerkt  ha- 
ben; der  i?nls  ist  dabei  unterdrückt.  In  sol- 
chen Fällen  mufs  man  jederzeit  die  Blntent- 
ziehungen  wiederholen  , besonders  aber  Blut- 
egel an  wenden,  welche  auf  die  Lebergegend, 
und  bei  Zeichen  Ton  Kopfleiden,  an  den  Kopf 
zu -legen  sind.  ' 

*■  'Daher  starben  viele  von  denen ,' welchen 
zwar  znr  Ader  gelassen  worden  war,  und  die 
sich  wohl  darnach -befanden  , auf  deren  fer- 
nere. Behandlung  aber,  aus  Blangel  an  Hülf*- 
mitteln,  nicht  die,gröfste  Sorgfalt  verwendet 
werd^  konnte. 

Diese  Gefahf  der  Blutanbäufung  Ist  bei 
schwächlichen  Personen  und  bei  den  Einge- 
boVnen  in  Ostindien  überhaupt  nicht  so  grofsj 
als  bei  den  Europäern,  welche  durch  ihr ^eai- 
perämeut  und  ihre  Lebensweise  eine  grofsers 
Anlage  zu  entzündlichen  Krankheiten  haben. 

Bei  den  -niedero  Klassen  in  RuFsland  i*l 
aber  wegen  des  häufigen  Genusses  des  Buißs 
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und  anderer  apirltaösen  FlBssigkalteD  diesar 
Zuiiand  häufig  vorhandeo,  und  rerlaagt  da- 
her gewifs  die  gröfste  Aufmerksamkeit. 

Dar  leicht  eintretende  typhöse  Zustand  in 
lleser  Krankheit  vtrird  am  sichersten  durch 
Anlegung  der  Blutegel,  besonders  am  Kopf, 
linier  die  Ohren  u.  s.  w.  Terfaindert,  und,' 
aeno  er  eingetreten  ist , geheilt.  Unterstützt 
aird  diese  Behandlung  durch  das  Anlegen 
tlarker  Senfteige  an  die  Schläfe,  die  Stirn,* 
linier  die  Ohren,  im  Nacken  u.  s.  w«,  so 
«fi«  durch  Auflegen  yon  kalten  Umschlägen 
luf  den  Kopf. 

Stckstens.  Endlich  hat  man  nach  vollen- 
)»lein  Aderlafs  noch  darauf  zu  sehen,  dafs 
<lie  geöffnete  Vene  nicht  durch  zu  festes  Bin- 
den in  ihrer  Funktion  gebindert  werde.  Am 
ucber»len  ist  es  daher,  nur  ein  Stück  engli- 
*ches  fflaster  über  die  VTunde  zu  legen. 

Wenn  Personen  im  hohen  Aller  stehen,'* 
oder  durch  frühere  Krankheiten,  so  wie  durch 
lusschweifende  Lebensart,  und  eigenthümlicba 
Constitmion  von  Natur  sehr  geschwächt  sind, 
z.  B.  bei  den  Eingeboroen  in  Indien  der 
üt,  so  werden  von  ihnen. Blutentziehun- 
5611  bisweilen  nicht  vertragen.  In  diesen  Eäl- 
len  Don  inufs  der  Arzt  nur  mit  grofser  Vor- 
'•'bt  dieselben  in  Anwendung  bringen,  oder 
*“cb  lieber  ganz  unterlassen,  und  vielmehr 
•f'gleich  zu  der  im  Folgenden  (uuter  B.  und 
^•)  «oipfohieoen  Heilmelhode'  vorschreiten. 

ß.  Rdzmitul  auf  die  Haut  angebracht  ^ und 
E-’ft'ärmung  der  letztem. 

j.  Den  vorher  angegebenen  Grundsätzen  zo- 
inufs  sich,  nächst  den  Uluteiitziebungen, 


didsa  Klasse  voo  Mitteln  am  heilsamsten  er- 
Wejseo,  und  es  ist  daher  zuerst  zu  untersu- 
chen, ob  diese  Mittel  durch  die  Krfahruog 
^er  Aerzte  überhaupt  als  nützlich  befunden 
TTorden  sind.  Allein  schon  bei  einer  ober- 
flächlichen Betrachtung  der  gegen  diese  Krank- 
heit empfohlenen  Heilmittel  unterliegt  es  kei- 
nem Zweifel,  dafs  diese  Klasse  von  Bütteln 
allen  Ländern  am  häufigsten  berücksichtigt 
und  angewendet  wurde. 

Um  jedoch  hierin  einige  Ordnung  zu  be- 
obachten., wollen  wir  diese  Mittel  von  einer 
doppelten  Seite  betrachten : ob  sie 

o)  mthr  auf  die  ganze  Hautfläche  tvirkmäe^ 
allgemwte^  oder 

■ i) , blofe  auf  eine  bestimmte  Fläche  eimvir- 
kendtf  locale  Reizmjttd^  sind.  Demnach: 

o)  Mittet,  um  die  ganze  Hautfläche  in  Thä~ 
tigkeit  zu  setzen. 

ct.  fVarme  einfache  und  mit  rei- 
zenden Substanzen  zusammengesetzte 
Wasser  bäder. 

Das  warme  Bad , entweder  einfach  oder 
mit  andern  reizenden  Stuifen  versehen,  ist 
eins  der  häufig  zu  diesem  Zwecke  empfuhl- 
nen  Mittel.  ^ , 

Dieses  warme  einfache  Bad  ist  schon  ge- 
gen die  sporadische  Cholera  in  den  ältesten 
Zeiten  als  nützlich  empfohlen  worden.  Hip- 
pocrates,  Caelius  .Aureiianus  und  Diocles,  Alex- 
ander Trallianus,  Faul  Aegineta,  Celsus  und 
viele  der  spätem  Schriftsteller,  z.  B.  Piso  u. 
A. , welche  hier  anzaführen  nicht  der  Ort  ist, 
liefern  viele  Belege  dazu. 
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Gegen  die  e|)i(]emische  Cholera  wurde  das 
wanne  Bad  gleich  in  den  ersten  Jahren  des 
Encheioens  derselben  empfohlen,  z.  B.  von 
hmtson,  Barrel,  AtuUrsnn,  zu  97°  bis  100°  F. 
Ix  Stunden  bis  2 Stunden  anhaltend  zu  ap> 
plicireo,  und  nachher  die  darauf  folgende  Aus- 
diiastung  im  Bette  abzuwarten ; ferner  von' 
Conmil , zu  Anfang  der  Krankheit  und  in  der 
Hacoavalescenz;  im  Zustande  des  Collapsus 
hingegen  soll  es  nach  diesem  letztem  Schrift- 
Meller  nichts  helfen.  Boyle  wendete  es  zu 

Bombay  so  heifs  an , er  die  Haut  damit 

verbrübete.  Qlehrere  Moskauer  Aerzle,  und 
besonders  Jährlichen,  empfehlen  beifse  Was- 
terbäder  zu  30°  R. , besonders  um  die  Haut- 
absorption zu  befördern;  letzterer  bekennt  je- 
doch die  Schwierigkeit  der  Anwendung  der- 
lelben  in  Hospitälern , indem  dabei  zu  viel 
dieoendes  Personale  erfordert  werde. 

Allein  gegen  die  Anwendung  dieser  Bä- 
der haben  sich , eben  auch  bald  nach  ihrer 
Anwendung,  mehrere  Stimmen  erhoben,  wel- 
che sehr  berücksichtigt  zu  werden  verdienen. 

Schon  Scott  bemerkt,  dafs  die  warmen 
Bäder  sowohl  als  die  Dampfbäder  den  gebeg- 
<SD  Erwartungen  nicht  entsprochen  hätten, 
heionders  nicht  in  Fällen  von  bedeutendem 
Collapsus. 

fValker  meint,  der  Zeitverlust  sei  bei  An- 
wenduDg  des  warmen  Bades  besonders  zu  be> 
cdcksichtigen , und  überhaupt  ziehe  er  die  An- 
wendung  der  Wärme  in  einer  andern  Form, 
B.  als  Dampfbad,  vor;  auch  will  er  be- 
obachtet haben , dafs  die  aus  dem  Bade  ge- 
hoRimenen  Cholerakraoken  sich  über  ein.grü- 
fwres  Gefühl  von  Kälte  beklagt  hätten. 
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Cormick  will  «bfbfalls  keine  Erleichterung 
darnach  gesehen  daben.  ' 

jänneslty  ist  gleichfalls  der  Meinung,  dafs 
ee  die  Kranken  leicht  erscliöpfe  und  keinen 
wesentlichen  Vortheil  bringe;  daher  derselbe 
das  Bad  in  den  letzten  Jahren  nicht  mehr  an- 
wendete.  ' 

Chalmen  führt  folgende  fünf,  wohl  zu 
berücksichtigende,  wesentliche  Ein  würfe  ge< 

. gen  das  warme  Bad  an  : t 

Fjr$t\kh  schwäche  es  den  Kranken,  und 
vermehre  die  Erschlaffung  der  Haut  so^  wie 
die  kalten  Schweifse; 

Zweitent  sinke  der  Kranke  öfters  beim 
Herauslreten  aus  dem  Bade  entkräftet  hin; 

Drittens  erzeuge  die  im  Bade  zu  haltende 
aufrechte  Stellung  oder  die  nöthige  ßewe* 
gung  öfters  Syncope,  von  welcher  der  Kranke 
niemals  genese; 

' Viertens  hätten  die  Krar>ken  gewöhnlich 
einen  Widerwillen  gegen  das  Bad ; und  endlich 

Fünftens  verhindere  es  bisweilen  den  Schlaf, 
welcher  Krisen  herbeizuführen  pflege. 

Chalmers  und  Kennedy  ziehen  daher  heifsa 
Sandbäder  vor. 

Auch  Vos  meint,  dafs  die  durch  das  war- 
ixe  Bad  erzeugte  Besserung  von  kurzer  Dauer 
sey  und  viele  Kranke  erfolglos  mehrere  Stun- 
den im  Bade  zu  bleiben  gezwungen  worden 
wären. 

Unter  den  neuesten  Schriftstellern  Ostin- 
diens verdient  lilouat  noch  angeführt  zu  wer- 
/ den , welcher  von  dem  einfachen  warmen  Bade 

“V,  - 
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ebeofalls  befianptet,  dal^  es,  ohne  die  Kräfte 
zu  beben,  auf  die  Kranken  erschöpfend  ein-  > 
gewirkt  und  io  keinem  Falle  gut  gethan  habe.  / 

Blumenthal  tadelt  Waeserbäder  vregen  des 
Druckes,  den  das  Wasser  auf  die  Oberfläche  v 
des  Körpers  ausübe,  wodurch  das  Blut  zroch 
mehr  gegen  die  ionero  Theile  gedrängt  und 
die  Gefahr  der  Erstickung  erhöht  werde. 

Hübtnthal  empfiehlt  sie  zwar  zu  30°  R* 
bei  märsiger  Kälte  des -Körpers,  fürchtet  aber 
ebeofalls  auch  , durch  den  durch  das  Wasser 
Terursachteo  Druck  das  Blut  zuriickzutreibeo. 

I 

W ass  erb  'dder  ^ sagt  v,  Eversmann,  ge- 
währten Erleichter ung y so  lange  di« 
Kranken  im  Bade  snfsen,  so  wie  si« 
ober  wieder  in  das  Bett  gelegt  wurden^ 
nahmen  all«  Erscheinungen  auffallend 
zu,  die  Schwäche  stieg  bis  zur  Ohn- 
machtder  Durchfall  wurde  beinah« 
unwillk  ü hrlic  hy  und  das  Erbrechen  «o 
wie  die  Krämpfe  verstär kten  sich. 

Die  Äerzte  zu  Astrachan  wollen  ebeofalls, 
iobsid  die  Kranken  aus  der  Wanne  gestiegen, 
die  Wiederkehr  der  Zufalls  beobachtet  haben. 

Richter  endlich  in  Bioskau  bemerkt,  dafs 
SS  ibm  scheine,  als  wenn  die  Wirksamkeit  / 
dieses  bei  gehöriger  Anwendung  in  der  Cho- 
lera unentbehrlichen  Büttels  von  einem  fal~ 
erben  Gesichtspunkte  aus  betrachtet  und  au-  , 
dererseits  auch  zu  huch  angeschlagen  werde. 

Davon  nun  ausgehend,  dafs  eine  reich- 
liche, allgemeine  Ausdünstung  in  vielen  Fäl- 
IsD  eine  schnelle  Heilung  bewirke,  bat  man 
darin  eine  unerlafsliche  Bedingung  des  glück- 
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liehen'  Erfolg»  2u  finden  gemeint,  und  defs- 
wegen  ▼orzüglich  darauf  hingearbeitet;  daher 
sind  auch  eiu«  Menge  Dampfliader- Apparate 
erfunden  und  dem  die  Palme  zuerkanut  .wor- 
den, welcher  den  Schweif»  am  »chnellslea 
und  reichlichalen  erzeugt.  Leider  aber  ist  der '■ 
Schweif»  bei  weitem  nicht  jn  jedem  Stadium 
der  Cholera  eine  giinetige  Erscheinung.  Je 
näher  nämlich  die  Krankheit  ihrem  Anfänge 
ist,  desto  wohlthätiger  ist  auch  eine  ober  den 
ganzen  Körper  verbreitete  warme  Auadün- 
stung;  allein  »pä’ter,  wenn  der  Körper  bereit» 
viele  wäfsrige  . Stolle  durch  , die  beständigen 
Auf^leerungen  verloren  hat,  wirkt  »io.nacb- 
theilig  ein,  indem  sie  dem  Blute  das  letzte 
Serum  raubt,  und  dadurch  dje  Verdickung 
de»  Blute»  und  die  Unmöglichkeit  der'Circu- 
lation  desselben  augenscheinlich  begünstigt. 

Noch  ist  überdiefs  za  bemerken , dafs  die 
Bäder  bei  der  Cholera  zugleich  auch  mit  vie- 
len Unbequemlichkeiten,  des  anhaltenden  Bre- 
chen» und  Laxirens  wegen,  verbunden  sind, 
dafs  ferner  auch  das  Hinein  - und  Herausstei- 
<ran  aus  dem  Bade  »ehr  erschöpft,  und  der 
fCranke  beim  Abtrocknen , oder  wenn  er,  noch 
etwas  nafs,  sich  in  das  Bette  legt,  leicht  er- 
kältet und  dadurch  der  Blutumlauf  noch  mehr 
auf  die  innern  Organe  gedrängt  wird. 

t 

Wären  jedoch  dergleichen  warme  Bader 
sogleich  zu  haben  (allein  in  Privathäusero  sind 
sie  freilich  nicht  so  schnell  zubereitet,  und 
bei  Truppen,  auf  dem  Marsche  sowohl“,  als 
aneb  in  Cholera -Hospitälern,  fehlt  es  oft  auch 
an  einer  Vorrichtung,  um  für  viele  Kranke 
gleichzeitig  Bäder  erhalten  zu  können),  und 
könnten  sie  immer  in  einem  ziemlich  hoben 
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GraJfl' reu  ^Warm»' (32^  B«  oder  110°  F*  uod 
JarUber)^'so  wie  ib  Vdrhindung  mit  reizea- 
ien  Stoffeo  (Kali  oder  Putasciie.  oder  auch 
mit  Braont'weiD),  zu  .jinfar^gt  dtr  Krankheit 
)Dgaweodet  und  'nachher  jede'Efkältung  sorg- 
ahlg""  Termieden’ '“^^ercWn , bo  würde  gewife 
mancher  Vortheil  dadurch  zu  erlangen  seya;' 

Tilesius  bat  ip  «einen  ^Scbriflen  über  die 
Cholera , beaondera  das  La'^genbad  als  Ablei- 
iDDgsmittel  empfVdjlen,  wo  wir  blofs  die  Ton 
duQselbVn  'angegebene '.T^p'eratar  zu  15  bis 
17«  11.  818  zu  kühl  tadeln. 

fJO»»*  *.•  I*’ 

Ritter  will  jedocjh  Tun  Kalibädern  kei> 
Den  Malzen  bemerkt  haben. 

Sddlitz  setzte  za  Astrachan  die  Kranken 
in  eip„mit  Branntwein,  geschärftes  warmep 
Bad  15  bis  30  JUinuten.  lang,  liefe  dabei  „mit 
Bluell  und  einem  spirituösen  Aiifgufs  des'ro- 
^han  Ffelters  und  kSnstneb^m  Salmiakgeist 
fioreibuDgen  machen,  uod  in  der  Zwiscbhn« 
teil  ■'den  ganzen  Körper ‘■-mit  Säcken  , worin 
•ich  erwärmrer  Sand  befand, "bedecken,' 

" ‘ 'Oorclv  diese  ' Wapbehbädeil,  < welche  täg- 
lich 2 bis  4' mal  wiedeHioltr' werden  münen^ 
sollen,  nach  Sddlitz i-t di*  heftigsten  Krämpfe 
geiöftit,  die  ^erstarrten  ond  züsammengez  weck- 
ten'Gliede^  gleichsam  "eufgethauet,  und'Brn* 
eben  und  Purgiren  auf  eine  wunderbare  Weise 
heschwichügt  worden  eejn.  ' - . > , ■ 

Nachspielen  andern  mit'L'angeobädern  an- 
gosleUlen  Versuchen  beim  Tetanus  und  io 
krampihafleo  * Zufällen  stehF  daher  allerdings 
SU  erwarten,  dafs  auch  diese  Ton  Kali  cau- 
siicuin  unc.  \p — ip.  oder  Ton  ’Natr.  carbonic. 
lihr.ij.  bereiteten  Bäder  za  Aofaage  der  Krank-' 
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heit  ein  wichtiges  Uiilerstntztingsiiiitte)  for 
'Wiederberslelluog  des  Blutamlaufs*  abgebeo 
werden.  • * ' 

V.  PT'edMnd  schlägt  Subllinat-tiäder  vor, 
1 bis  2 Unzen  Sublimat  auf  ein  Bad  Ton26j 
bis  30°  R.  . .. 

• ß.-  Darripfbäderi  " ' •' 

'**'«#*  • » 

Diese  hat  nian,  in  sehr  verschiedabar  Form» 
nis  einfaches'  ‘Vya^ter-jPampfbad  oder  als  bs 
arzneiliches  mit  be^immten  Stoffen  fmpisg* 
nirtes,  angewendet, 

- 4 ■ -I.'  /:  r r • i<  ‘ I , • t ■ y 

In  Ostindien  w^urde  das  eiofa^l)^^  asiM!' 

dampfbad  besonders  zn  Anfänge  nach  d* 
ersten  Ausbruche  der  Epidemie  empföhlen  oi| 
in  Anwendung  gebrabht,  jedoch  .von, rnAndUi' 
Aerzten  bald  .wieder  aüfgegebeb.  , ; ' ri 

;•••'  in  , *j  !•  t y I 

Der  sogenannteD  russiscbea  Dampfbädf | 
hat  man  sich  in  'liufsland  nicht  ^besonders  bä» 

figibedieiit^  dagffgen-. d|irch  vicderler,yqrkellr 
rungen  dieselben  zu>  ersetzen  versucht.  . 

V.  Ürfjder  .betichlet  voh' dem  im  ArbSUU* 
sehen  Cholera- Hwspriei  za  Moskea  beobseW 
leten  Verfabren',- dafsh  der  Kranke,  nachd#« 

er  im  Aufnahmeziinmerrmöglichst  schnell  eot* 

kleidet  worden  ,’*eögleich  io  eibe  AVannsg** 
setzt  lind  letzter«  zeg^eckt  Werde.,  jedofk 
so , da  fs,  der  Kopfnfni  bleibe.  „Die  Wasosj 
sei  mit  einer  ^Abkochung  von  VVeilzenklfiM 
und  erweichenden  Kraiitern  öder  neusaaoM 
gefüllt , welche,  nacb^Erinessen  der  Umstand^ 
j eine  W^'arme  .yon  30  bis  35°  R.  erhalte. 

^ '•  Nach  • 10  Ms  20  i Minuten  - wird  ■ nun  d« 

^ Kranke  aus  dem  Bade. gehoben , ‘ schnell  «k* 
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;etrocki^t|  auf  eia  geTrarmtes  Bett  gelegt, 
ind  mit  (rockoen  warinao  FlanelllappeD,  zuin 
riieil  auch  mit  ^ioer  flüchtigeo  Salbe  unaus- 
letetzt  so  lange  gerieben , bis  an  den  kalten 
Gliedern  eine  natürliche  Wärip^  und  ein  War- 
ner Schweifs  erfolgt,  und  der  Tuls^zu  spii- 
ea  ist.  ■.  . . > 

Wenn  jedoch  das  Reiben  keine  Warme 
ind  keinen  Schweifs  hervorbringt,  so  wird 
las  Wannen  - oder  Dampfbad  wiederholt. 

V.  Eversmann  bemerkt,  dafs  eich  unter 
dien  Mitteln  das  Dampfbad  im  ersten  Stadium 
1er  Krankheit  am  nützlichsten,  ja« wohl  selbst 
tlleia  wirksam  gezeigt  habe.  Der  , Kranke 
kann  dieses  in  seinem  eigeuen  .Bette  nehmen, 
iodem  man  ihn  mit  wollenen  Decken  bedeckt, 
und  alsdann  den  Raum  neben  dem  Belte,  in, 
wslchem  man  die  Dampfe  ^entwickelt,  zu- 
gleich mit  .unter  deV  wolieneu  Decke  befafs.t, 
uoUt  welcher  der  Kranke  liegt.  Indem  .man 
dod  Wasser ^'oder  £ssig  auf-  glühend,  heifse 
Ziegelsteine  gic<fst,.  hieraufjdie  Dämpfe  8 bis- 
15  Minuten  hindurch  an  den  Kranken  gehen 
äfsl,  und  dieses  alle  halbe  oder  ganze  Stuo- 
len  wiederholt,  so  lassen  dann  Breehen  und 
Krämpfe  nach. 

Man  hat  zu  dem  Ende  mehrere  Vorrich- 
tungen in  neuerer 'Zeit  in  Vorschlag  gebracht: 

Pupüreiv , einige  Moskauer  Aerzie  und  be- 
sonders auch  Julinichen  daselbst,  empfahlen, 
den  Kranken  ausgekieidet , jedoch  in  Bett-, 
lücher  gut  eingehüllt,  auf  einen, über  einem 
glühenden  Ziegelstein  stehenden  Schemel  zu 
setzen,  auf  diesen,  in  ein  flaches  Gefäfs  ge- 
legten glühenden , Ziegelstein  Essig  zu  giefsen, 
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und  80  den  Kranken' dem  anfsteigenden  Dam- 
, ufe  auszusetzen , worauf  , derselbe  bald  in 
Schweifs  gerathen  und  nachher  in  ein  erwärm- 
tes Bett  gelegt  werden  soll* 

' Je  verzweifelter  der  'Fall  ist,  je  länge« 
Zeit  der  Kranke  bereits  . erkrankte , je  mebi 
derselbe  erkaltet,  je  gröfser  der  Collapsu»  isl 
(und  daher  bei.  völliger  Abwesenheit  des  Pu|> 
ses),  desto  nöthiger  scheinen  Jäfinichen  rei: 
eende  Dampfbäder',  aus  ^ Essig  zu  seyn,  ua 
Leben  in  der  Hautoberfläche  wiederum  anzu- 
fachen und  die  Circulation  bervo’rzorufenl  Si< 
wirken  dann 'schon  der  hohem  Temperatnt 
wegen  d'ürcb^riugender,  und  sollen  häufig  wi*“ 
derhbltt  'der  Kranke  jedoch  nie  lange  densel 
ben  ausgesetzt  werden,  indem  Jähhkhen  dal 
HerVorbringen  eines  profusen  Schweifses  fui 
entbehrlich',”  ja  für  nachtheilig  und  sogar-deil 
Tod  beschleunigend  hält;  "was  derselbe,  i“^ 
Gegensatz  ^'"von  tnehreren  Aerzlen  'Moskau|s| 
insbesondere  von  v.  Loder^  welche  den  Schweif 
im' Bettel  durch' warme  Getränke ’ zu  unter- 
slützen  and  'zn  unterhallea  anempfohlen  ha- 
ben, behauptet.  • . > ' ' < ^ 

Blumertthal  empfiehlt  aromatische  Essig- 
dämpfe  und  Fufsbäder,  wobei  er  die  Adera 
an  beiden  Füfsen  zu  öfToen  anräth.' 

• Die  neuerdings  von  Hawking  unfet'deni 
Kamen  des  amerikanischen  .Dampfbades  em- 
pfohlene Vorrichtung  unterscheidet  sich  daria 
von  dem  russischen , dafs  es  die  Heilkräfifl 
aromatischer*  Kräuter  ' in  Dämpfe  aufgelöfsl 
enthält  , und  folglich  gleichzeitig  zur  gröfser® 
Aufregung  urid'Stärkung  benutzt  werden  kann. 
« Dieses  Bad  wurde  vor  wenigen  Jahr«» 
von  Kart  ff'hUlcltOy  einem  ausgezeichnete^  Bo- 
taniker and  Bürger  der  vereinigten  Staate® 
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Toiii  FTorJaniBrika,  jetzt  in'Xondon  wohnhaifi^ 
in  die  gebildete  Welt  eingeführt.  Derselbe 
lernte  nämlich  während  seiner  botanischen 
Keise  die  schnelle  und  sichere  Heilnng  ver- 
Jchiedener  Krankheiten,  welche  die  Indianer 
der  nordamerikanischen  Wildnisse  vermittelst 
des  arzneibaltigen  Dampfbades  bewirkten  ken- 

lien , Dod  hearhrioh  aia  in  a I i * , 

Werke, 


and  beschrieb  sie  in  einem  .b^sondern 

Ba  ••  -Ik.,  tß  mi  aJ  mtljf  ' 


;i:/4uL  luJA'Li  • 

Bei  vorhandenem  Mängel  irgend  eines 
dieser  Appay^e,  .kann  je,dp<aeds^&  V<irf.y 
nchlang,  e.  B.  eme  Wapne,  dazu  benutzen, 
indem  man  den  Krabken  mit  einer  Bettdecke 
dann  fest  einhüirt,-  und  D»i»K9^«vrelelM5 
durch  eine  Spirituslampe,  bald  bereiten  kann 
,dorch  eine  Rohre  in  die  Wanne  leitet  und’ 
iSlierden  Kranken  streicMeh'  l^fst.  ' 

'Dia' Wirkung  der  feihge8chlo88enen"bä^^ 
Pfe  ist  schnell  nnd‘krSftig , die  Kranken  füh- 
len sich  durch  die  mitgeiheilte  Wärme  ee 

ff  w,rd”4; "«e«- 
Es  wurde  ,adoch.Ät^  zweckmärsiger  seyn; 

Kranken  jederzeit  im^ß^te__zu  lassen  und 
en  Dampfen  dann  öfters  ausznsetzen,  indem 

Kraake^berf 

jeder  durch  Tragen,, ans  . dem., -Ivette  ip .eineit 

Wanne  oder  auf  ji“5“^tMhka'ngggri4ä^^^^ 

« ben  dur4  da»  Her^ustrag^n  a,^  einemWas^I 

«t-  oder  Dampfbad  wieder  ujpterdrückt,  wifid. ! 
..  . . (Die  F ometsung  ^lgtO_  j . , . , j; , ,1^ 

* ' ^ ■ ' ■ 1^,  ^ • .v»' al-i  *.  'i‘.I  : I HÜsäi 

, • '•'*'^1  '<  • -!JU  iiJn.i  ’i  •i«id  idili 

•JX’ir.J  j ti  u.j,  1..!»  jtleiiiJüi  nafueit 

Ioürn.LXXIII,B.3.St,  F 
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III. 


Erfahrungen  und  Bemerkungen 

über 

die  Cholera  in  Petersburg 

\ '-ihren 

^ - 

Cbaraktar^  und  beste  Behandlnng. 

■ B 0 b • « 

einer  tabellarischen  Uebersicht 

der  io'  den  Hospitälern  behaodsKn 
Kranken. 

Von 

- • Dr.’H.  S.  Wolff,  .. 

8tsdt»Aoooaobear  and  Aret  der  Reiohi.Coo* 


merc*Banli. 


ii3 


, , .t 

ln  der  Höhe  der  Epidemie,  waren  es  nb#' 
bäofte  Geschäfte y ^ sowohl  bei  Einficbhof 
und  Verwaltnng  zweier  eigner  Cbolerl•H^ 
Spitäler  im  SokolofiTscben  Hanse  und  sfd** 
im  Technologischen  Institut,  als  auch  bei  ^ 
gleichseitigen , zweiwöchentlichen  Fooktios 
als  Medizinal . Inspektor  des  Tolkreichsten  Stadt* 
theils  der  Residenz,  des  Mosko wischen,  wal- 
eher  bisher  nicht  nnr  die  meisten  Cbolerapa* 
tienten  enthielt , sondern  sogar  acht  Cbolart* 
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toipi'tllsr,  TOD  d«nen  Mcb*  zum  er»t«n  RaiofB 
gehören,  «ioe  Freistatt  gewährte,  ■—  die  mir 
bis  hiezu  leider  nicht  die  Nofse  göooten, 
Ichrifllich  meine  fleobachtudgea  ober  den  Lauf 
der  Epidemie  an  diesem  geweihelen  Orteinie«, 
iirzuisgen.  Jetzt  bei  Abnahme  der  Cholera, 
■Rch  der,  auf  Allerhöchsten  Befehl  erfolgten 
Räamung  des  Technologischen  Instituts  and 
;Uebergabe  meiner  letzten  zehn  Kranken  an 
das  Obucbowscbe  Hoapital,  benutzt  ich.  die 
sTste  freie  Morgenstande,  üm  ^die  wenigen< 
Bemerkungen  zusanunenzuflssseo ,' die  sich  mir 
btt  der  Behandlang  der asiatischen  Cholera. 

am  Krankeobetto  darbotan. 

( 

■ * ' ' ' t ^ * 

Ehe  ich  io  der  zweiten  Hälfte  Joni*s,  beim 
EncheiDen  der  Cholera  y die  ersten  Opfer  dee^^ 
Hlbsn  hatte  sterben  sehen,' ward  ich  zu  meh«^ 
xnen  Kranlien  gerufen,  die  gastrische  Syitip>. 
toms  ond  Durchfall,  selbst  mit  Erbrechen  bafc^': 

wo  jeder  •praktische  Arzt,  ohne  an  epfi^l 
dsffiiichen  Einfluls  zu  denken'^,  diese  Ansle*«i 
nsgsn  als  critische  Heilbestreh°*>§Bn  der  Na-*< 
for  betrachtend,  sie  wohl't  nicht  ^zu  hemmen» 
gewagt  'hätte,  sondern  'vielmehr  durch  Ent4 
IssroBgsmittel  nach  oben* und  anten  zu  unter-*- 
stutzen , häufig  aufgefordert  wurde.  Als  ich» 
aber  fast  zu  gleicher  Zeit,  bei  Uebernahme^ 
des  Sokolowschen  Krön -Hospitals,  die  ersten: 
mit  dem  schwarzen  Tode  ringenden  Krankem 
sab,  und  den  fernem  Verianf  jener  blofe  iin; 
öastricismae  begründet  scheinenden  Krankbei- 
leo  in  meiner  Privat -Praxis  beobachtete,  wbrin 
ilofs  anti - gastrisches  Heilverfahren  nicht  ans-* « 
reichte, 'da  sah  ich  wohl  ein,  wie  jeder  nicht 
ron  vorgefafster  Meinung  befangene  Arzt  mir 
eugeben  wird , dafa  das  Uebel  tiefer  begründet : 

F 2 


und 'diergastriscbeD  BrscheiDUDgen  nicht  pri» 
maires,  idiopathisches  Leiden,  sondern  dafi 
sie  dnrch  tieferes  Ergrilfenseyn  des  IVervea- 
systems  in  seines  Gentcalgebilden  erzeugt,  nur 
der  ’Refiex  desselben.^  nach  aufsen  seyen.<  Das 

flötzlicha  Zusammensinken  und  Erlöschen  des 
.ebens,  unter  tnmultuariscben  Krämpfen  des 
Darmkanals  und  der  GJiedmafseo,  der  schnell 
erfolgende  Tod,  oft  selbst  ohne  alle  erschö- 
pfenden Darmans^eernogen , der  geschwun-. 
denä  Puls,  die  Bläue  und  Kälte  des  ganzen 
Körpers,  oft  .ohne  alle  Benommenheit  des 
Kopfes  bestätigten r mir  .meine,  schon  früher 
vor  dem  Auftritt  der'  Epidemie,  im  .engern 
ärztlichen  Vereine,  scbriBlich  geäufserte  Mei- 
nung: dafs  das  Wesen  der  Cholecä  ein  BhÜlag- 
finfs  eigner  Art  sey,  tdnd  als  solbher.rbehaa^: 
delt  werden  müsse,.' wenn  man  Erfolg  und 
Heil  für  den  Kranken  ^ erwarten  will.  .Die, 
Selbsthülfe  der  Natur  durch  häufigen  Durch- 
fall,- selbst- mit, Erbrechen , die  man  so.bäyiig' 
beobachtete,  und  - wornach  sich  die 'Kranken, 
bald  Tollkommen  wohl  fühlten;  -so  wie  im 
Gegentbeil  der  nachtheilige£influfs;  !der  durch- 
Aengstlichkeit  unterhaltenen,  erhitzenden,,  rein 
animalischen  Diät  (mit  Vermeidung. aller<  Ge* 
müse  and  säuerlichen  reifen  Früchte,  ,zu  de- 
ren erquickenden  Gennfs  die  Natur  uns  doch 
in  jeder  heifsen  Jahreszeit,"  wo  überall,-  so 
auch  hier,  besonders  in  diesem  Sommer.;,  bei 
indiaüischer  dürrer  Hitze,  sich  häufig  .Poly- 
cholie  erzeugt,  so  wobltbätig  eioladet)  wo- 
durch sich  s6  häufig  nicht  nur  Plethora:  gene- 
ralis et  abdormnatis,  sondern  auch  congestive 
Leiden,  ja  selbst  die  heftigsten  Entzündun- 
gen edler  Gebilde  erzeugteu , wie  ich  sie  in 
fanfsehn  Jahren  meines  ärztlichen  Wirkens 
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bieselbst  selten  sah»  — alles  dieses  sjwicht 
dafür:  dafs  das  Wesen  der  Cholera  asiatica 
tpidemica  ia  einer  Congestion  des  Blutes  nach 
d^u  innern  Heerde  der  Lebensfnnktion , nach 
dem  Ganglien  - System  des  Unterleibes  (daher 
Brechdurchfall),  der  Brnst  (daher  Beängsti*' 
gang  and  Herzklopfen)  und  des  ^Halses  (daher 
die  Heiserkeit)  begründet  sey,  erzeugt  durch 
comisch-telluriscbe  Einflüsse.  Dadurch  er- 
kläreo  vrir  uns  den  fehlenden  Puls,  Tvie  in  - 
den  heftig  auftretendeh  Unterleibsentzündun- 
gen und  die  Kälte  der  Peripherie,  wie  im 
Fruste  der  kalten  Fieber,  deren  Heerd  ja  auch 
im  Ganglien -System  liegt  und  sich  in  tödtli- 
cben  Fällen  durch  verletzende  Congestiondn 
nach  der  Milz  kund  tbut,  und  auch  die  beim 
oacblassenden  Hautkrampfe  erfolgende  Hitze 
ani  Congestion  nach  edlem  Gebilden.  Im 
böbern  Grade  der  Krankheit,  wenn  sich  die 
Natur  gerade  durch  jene  stürmischen  Darm-< 
aatieerungen  serös- lymphatischer  Flüssigkei- 
tin oder  durch  profusen  Schweifs  von  jenem 
Andraoga  des  Bluts  nicht  befreien  konnte, 
sehen  wir  das  Keiden  von  der  Ganglien -Sphäre 
nach  dem  Rückenmarke  überspringen : die 
ümpfindungs-  und  Bewegungsnerven  dessel- 
ben »ind  ergriffen , es  zeigt  sich  Unterdrük- 
Ung  der  Harnsecretion  und  Unempfindlich- 
beit  der  Hautdecken , nebst  tonischen  Kräm- 
pfen der  peripherischen  Muskeln  der  untern 
und  später  auch  der  obern  Extremitäten.  Im* 
höchsten  Grade  springt  die  Krankheit  durchs 
verlängerte  Mark  über  aufs  kleine,  und  zu- 
weilen auch  aufs  grofse  Gehirn,  so  dafs  die 
traurige  Srene  mit  unruhigem  Uinherwerfen 
der  Kranken,  clunischen  Krämpfen  aller  Glied- 
marten und  des  Rückgrades  {Opisthotonus)  und 
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Maflg  9ach  tnit  t^dtendem  Hirnschla^iifs  aich 
'schliefst.  Die  LeicbenölFnuDgen  erwiesen 
nicht  Entzündung  des  Dlagens  und  Darmka- 
nals,^  wo  nur  kurzsichtige  Gastronomen  den 
S^itz  des  Uebels'  suchen  konnten;  wohl  aber 
Turgescenz  der  Gefafse  in  dem  Ganglion  solare^ 
dem  pltxus  cardiacus , wie  io  dem  ganzen  ner-t 
vus  rupiratorius  C.  Bella  und  im  Ganglion  Cer- 
vicaltf  Gefülllse^D  des  arteriellen  Herzens,  wie 
der  grofsen  Stämme  der  Arterien;  nur  zu 
deutlich  aber  Ueberfüliung  der  ganzen  Rücken» 
wirbelhöhle  mit  geronnenem  Blute:  desglei» 
chen  Anschoppung  aller  Yeneo  und  ihrer  Blut- 
leiter im  Grunde  der  Schädelhöhle.'  — Diese 
Auseinandersetzung  des  Laufes  der  Krankheut 
und  der  Erscheinungen  nach  dem  Tode,-  die 
ich  mir  tbeils  aus  schriftliohen  Mittheilungen 
indischer  und  vaterländischer  Aerzte,  tbeils 
aber  und  mehr  noch  aus  eignen  Beobachtun- 
gen am  Krankenbette  abstrahirte,  mufste  ich 
vorausscbicken , um  die  Frincipien  meines 
ärztlichen  Handelns  zo  rechtfertigen.  Fol- 
gendes waren  die  Hlotiva  desselben : 

Durch  Verfolgung  des  von  dar  weisen 
1 Natur  elngeschlagenen  Weges,  wodurch  sie 
(gleich  wie  bei  dem  zarten  Kindesalter  in  der 
Zahnpariode)  die  Schädlichkeit  des  Andrangs 
des  Bluts  nach  den  Centrallheilen  des  Ner- 
vensystems durch  wohlthätigen  Durchfall  ab- 
leitet (und  wo  der  stärkere  Grad  jener 
Googestion  sich  gerade  auch  durch  freiwilli- 
ges, wiederholtes  Erbrechen  und  'Convulsio- 
nen  sowohl  tonischer  als  cloniacher  Art  au- 
fsert),  wagte  ich  es,  diese  ahleitende  Derm- 
ausleerungen  ja  nicht  durch  übelrerstandenen 
ärztlichen  Eingriff  zu *hemmen  , sondern  suchte 
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IM  rteljudbr,  bet.  yoihandöoen  Zeieblitt  iron 
Gastricisinus,  durch  gelinde  Aosleerangiäilltel 
Dach  uoten  za  unterstützen}  und  yelbst  bei 
Uebermaafs  derselben,  ihnen  .Anfangs  frefeh 
Lauf  zu  lassen,  wohl  berechnend,  dafs  durch  ^ 
diese  Dartnausleerungen,  eis  solche,  nbmSjg- 
lieb  das  Leben  so  schnell  erlöschen  könhe; 
sondern  nur  dann,  wenn  die  heilende  Natur 
durch  zu  heftigen , nicht  hiedurch  zu  iiber<h 
windenden  Andrang  des  Bluts  nach  den  Ced^ 
tralgebilden  des  Lebens  im  Kampfe  erliege. 

Mein  Bestreben  ging  yielmehr  dahin  x In  leich« 
teren  Fällen  die  Heilung  der  Natur  selbst ''ih 
überlassen;  in  ernsthaftem  hingegen  ; sie  durch 
Ableitnng  nach  der  Peripherie  und  durch 
freiuog  des  Stockenden  Blutlanfes«  in  ihireni 
UeilTerfahren  za  unterstützen.  Dieses  ge* 

Bcbah  durch  Anregung  der  Haatthätigkeit  im 
warmen  Bade,  und  wo  der 'Zustand  halb  wege 
driogend  war,  durch  Verringerung  der  ßluti. 
masse,  als  derivirendes  Mittel  von  den  Cen-^ 
tralböhlen  nach  dem  Gapillar-Gefäfssystem. 

Zu  diesem  Zwecke  ward  ohne  Zeitrerlust  im  _ 
Bade  selbst , eine  Armvene  geöffnet  und  wenn 
das  Blut  nicht  fliefsen  wollte,  auf  die  Wunde  . 
«in  trockener  Schröpfköpf,  erhitzt  oder  mit  , 
aioer  Luftpumpe  versehen,  gesetzt.  Die  Men gh 
des  abzulassenden  Blutes  betrag  vier  bis  sechs 
Uozen,  und  nur  dann  mehrt  ^eon  ausge- 
sprochener Andrang  nach  dem  grofsen  Gehirne 
es  erheischte  und  der  freie  Biutstrom  es  er- 
laubte ; — flofs  das  Blut  wenig  oder  gar  nicht 
aus  der  Armvene/  so  wurden  zur  Erfiillung 
des  Zweckes:  der  Befreiung  dieser  noch  grö- 
bera  Stockung  der  Circulalioo,  blutige  Schröpf- 
böpfe  in  den  IVackeo  und  längst  der  Hücköt^ 
Wirbelsäule  gesetzt.  Zur  gröfsern  A'nregubg 


uy  Google 


t 


-:r  '<06 

peripherischen  Nerveneadea  oeri  Belebaog 
idee^^ripscbeoeo  ^aat^hätigkeit  wurde  io  dein- 
^eeiben;^ Sinne  der  Kranke  im, Bade  mit  Seife 
,ppd  wollenen  Lappen,  |e,  selbst,  mit  Bürsten 
^bgerieben  ^ welches  letztere  . besonders  . bei 
_dem  r.öbel  und  de,n  Kalkarbeltern,  durch,  ih- 
Schafts  'Wegen,  ^früher  vernachläfsigte 
llautikuitur , nqtliwendig  wurde.  — Reichte 
dieses  Wasserbad  nicht  hin,  die  Haut  zu  er- 
3l|r^rm^.n  und  den  Puls  erscheinen  zu  machen, 
SP  ward  der,  Kranke  in  einen  Dampikasteu 
gelegt  und  die  Reibungen  in  demselben  unter 
d.icb|^p  Decken  mit  erwärmten  wollenen  Tü> 
l^berti,  troLcken  oder  selbst  mit  spirituöseo  FIÜS" ' 
.sigkeüen  der  schärfsten  Art  fortgesetzt,  bis 
sicht,  die  erwünschte  Erwärmung  oder  gar 
jSchweiXs  zeigte,  INacb  dem  Bade  ward  uo- 
,y.erzügUch  ,f.bei  fortdauerndem  Würgen,  ei“ 
^rofses  Sepfpflaster  auf  die  Herzgrube , oder, 
hei  (Kongestion  nach  dein  Kopfe,  auf  die  Wa- 
den gelegt,  welche  letztere  Wirkung  noch 
durch  kalte)  ll,mschläge  auf  den  Kopf  unter- 
fttütjit  wurde.  Innerlich  ward,  in  der  Idee 
der.  Ableitung  von  den  Centralgebilden  des 
Weryeosystems  und  gleichsam  zur  Nachahmung 
der  Naturhülfe,  durch  Anregung  antagooisti- 
echer^Da^nausleerungen  specifischer  Art,  das 
(jSjaictPjel  zp  zwei  Gran  zweistündlicli  gegeben, 
"^pr,  man  nur  so  glücklich,  im  Kurzen  die 
J^antfunktion  mit  natürlicher  Wärme  herzu- 
sfell^P  I so  war  der  Kranke  schon  gewöhnlich 
gerettet.  Dauerte  aber  und  vermehrte  sich 
vielmehr  das  Erbrechen , ohne  Erscheinung 
j^ner  glücklichen  Hautcrise,  uud  erschien 
selbst  , Schmerz  in  der  Herzgrube,  so  wurden 
^ diese  Blutegel  bei  schon  sich  entwickeln- 
Circulatioo , oder  wenn  diese  noch  stockte, 
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bladge  ScbrSprkSpfe  gesetzt , deren  abhltende 
Wirkung  durch  Luftdruck  von  Anwendung 
trockener  S^bröpfköpf« , selbst  voo  grofserem 
Kaliber  oder  erhitzter  irdener  Töpfe,  über 
uDtergelegteoi  Filze,  unterstützt  wurde.  Spä- 
Ur  wurde  diese  Ableitung  durch  warme,  trok- 
kene  Säcke  mit  erhitztem  Hafer  oder  feuchte 
narcotiscbe  Breiumschläge  unterhalten.  Zeig* 
lea  sich  dagegen  Congestionen  nach  dem  Ko- 
pfs, dann  wurden  die  örtlichen  Blutauslee- 
ruDgen  hinter  dep  Ohren  und  in  dem  Nacken 
Torgenommen.  Zeigte  sich,  kein  hervorste- 
heodes  Leiden,  weder  des  Seiniiunar- Ge- 
flechts, noch  des  Gehirns  , Brechdurchfall  und 
Krämpfe  dauerten  aber  fort,  daun  wurden  die 
Schröpfkopfe  längs  deu  beiden  Seiten  der  Rük- 
kenvyirbelsäule  gesetzt.  Wenn  Senfpflaster 
nicht  binreichten,  so  folgten  ihnen  unmittel- 
har  spanische  Fliegen  - Tflaiter  in  die  Herz- 
grube, an  die  Waden,  den  Nacken,  oder  die 
beiden  Seiten  der  Stacbelfortsätze  der  W'irbel, 
den  ganzen  Rücken  entlang,  deren  Eiterung 
später  durch  Ceratum  Sabinae  unterhalten  wurde. 
Lag  die  Tbätigkeit  der  peripherischen  Haut- 
nerren  so  sehr  darnieder,  dafs  weder  Senf, 
noch  Canthariden  irgend  eine  W'^irkuog  äu- 
fserten;  dann  liefs  ich  die  zum  Blasenzuge 
bestimmte  Stelle,  welche  vorher  durch  kreis- 
förmige, angedrückte  feucht- warme  Tücher 
begränzt  worden,  besonders  wo,  wie  so  häu- 
flg,  pericuhim  in  morn,  war,  mit  siedendem 
Wasser  begiefsen.  Entzündete  sich  auch  hier- 
bei die  Haut  nicht,  oder  klagte  wohl  gar  der 
Kranke  nicht  einmal  über  Schmerz  während 
des  Bebrübens , dann  ,war  er  gewifs  ohne 
Rettung  verloren. 
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Z^gte  sich  mit  wiederliehrendvr  Bant« 
funktioo  zugleich  erhöhete  ThHligkeit  des  Ge- 
fäfssystems,  eo  ward  der  beschleunigte  Kreis* 
lauf,  zur  Verhütung  neueo^  Andrangs  in  ed- 
lere Gebilde,  durch  dargereichte  kühlende 
' Mittel  im  Zaum  gehalten.  Eine  an  mir  selbst 

fetnachte  und  bei  Gholerapalienten  bestätigte 
Erfahrung,  dafs  die  gewöhnlich  zum  Darrei- 
chen  der  Salze,  aus  übertriebener  Furcht  vor 
'Schädlicher  Reizung  der  Magenschleimhaut, 
gebrauchten  schleimigten  Vehikel,  dem  Kran- 
ken äufserst  widerlich  sind , vermied  ich  die- 
selben und  wählte  ej^ne  Furm,'die  dem  Kran- 
ken nicht  ekelerregend  war,  und  zugleich 
.nicht  gegen  das  unglückliche  Vorurtheil  des 
Volks  verstief^:  dafs  ihm  durch  Ischädlicbe 
Arzneien  der^od  gegeben  ^ürde.  Unter  dem 
Namen  einer  Limonade,  oder  des  beliebten 
Megoboukbacz  ward  nämlich  den  fiebern- 
' den  Kranken,  entweder  bei  blofs  synochi- 
schem  Zustande  allein , oder , bei  gleichzeiti- 
gem Ergriffenseyn  der  Centrainervenheerde, 
abwechselnd  mit  dem  Galomel  eine  Polio  ni» 
iroso-slibiatüf  en  tavage^  gegeben,  d.  h. 
Natri  nürici  drachm,  ij,  Acidi  tartar,  drachm.  §• 
Tan.  stib.  gr,  J.  Aq.  fluv.  Hör.  ij.  Sacchar.  et 
Succi  Oxycocci  q%  s.  ad  grat.  saporem , wovon 
dem  Kranken  zweistündlich  bei  dem  Um- 
gänge des  dejourirenden  Arztes  (gleich  allen 
übrigen  Arzneien  , um  Von  der  richtigen  Dar- 
reichung derselben  versichert  zu  seyn)  ein 
halbes  bis  ganzes  Biergias  gereicht,  und  so 
diese  Portion  in  vier  und  zwanzig  Stunden, 
oder  bei  leichterem  Erethismus  des  Gefäfs- 
systems  in  zwei  Tagen  verbraucht  wurde. 

♦)  lUedovoy  Quafs , d.  h.  Honigtrank,  ein  Natio- 
ualgetr&nk  im  öommer. 
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War  aDhaltender  Sopor  da , 'so  wurde  mit 
dem  gläozandsten  Erfolg«  iip  warmen  Bade 
ein«  oder  inahrere  kalte  Uebergiefsungen  des 
Kopfes  aus  gradweis  steigender  beträchtlicher 
Höhe,  mit  drei  und  mehr  Eimern  eiskalten 
Wassers 'torgenommen , und'  dieselben  all« 
tvrei  Stunden  und  nur  bei  günstiger  Eupho- 
rie io  längern  Zwischenräumen  wiederholt. 
Bai  anhaltenden  Delirien  wurde,  wenn  fort- 
gesetzter Gebranch  der  Eiekappen  (aus  meh- 
reren Blaeen  bestehend,  damit  der  ganze  Kopf 
gleicbmäfsig  .abgekühlt  würde)  diese  nicht  in 
tagalanger  Frist  beschwichtigt«,  das  Scheeren 
des  behaarten  Schädels  und  nachheriges,  seihst 
tweiatündlich  wiederholtes  Einreiben  der  mit 
Caotharideotioklur  geschärften  Brecbweinstein- 
lelbe  mit  Erfolg  gebraucht ; wenn  die  Stasis 
. VBlutsystems  früher  gehörig  beseitigt  worden. 

Das  Eingezogensejn  des  Unterleibes  und 
das  Zurück  treten  der  Augäpfel  in  ihre  Höh- 
lao  sind  Wirkungen  des  Krampfes. in  den  Ab- 
dominal- und  Augenmuskeln  t und  nicht,  wie 
man  es  vielleicht  glauben  konnte,  Zeichen 
von  Erschöpfung  durch  die  bäuügen  Darmaus- 
laerungen;  denn  so  wie  durch  die  ableileo- 
den  Blutausleerungen  und  die  Anregung  der 
Hautlhätigkeit  der  Andrang  des  Bluts  von  dem 
Rückenmarks  ab  und  der  Peripherie  zugelei- 
Ist  wird,  hört  der  Druck  auf  die  Nervenwur- 
teln  auf,  der  Unterleib  erschlafft,  fiillt  sich 
und  zeigt  beim  Druck  Empfindung desglei- 
chen tritt  auch  das  Auge  aus  seiner  Höhle, 
die  frühem  dunklen  Ringe  um  die  Augenlie- 
der verlieren  eich , und  der  Kranke  erhält, 
nach  dem  nun  freigewordenen  Spiel  der  Ge- 
aichlsmuskelo , «ein  uatürliches  Ansehen  wie- 


der;  so  dafs  maa  den  Krankeo,  besoodari 
wenn  man  ihn  nicht  früher  kaonbe  uod  nicht 
anhaltend  genug  sah , last  nicht  mehr  wieder  j 
erkennt.  — Hat  die  Pialur  hingegen  deo 
Kampf  selbst  bestehen  müssen,  ohne  durch 
rationelles  Heilrerfahren  des  Arztes  in  ihres 
Bestrebungen  unterstützt  worden  zu  sejn,  uod 
iiberstand  sie  denselben  glücklich,  wenn  auch 
nach  längerer  Dauer,  dann  finden  wir  bei  lok 
chen  Kranken  längere  Zeit  hindurch  jao« 
dunkeln  Kreise  der  Orbita,  welche  non  ir 
wirklicher  Verkürzung  der  geraden  AugsO' 
iiiuskeln  und  gleichzeitiger  Besorblioo  d« 
Beltes  ihren  Grund  finden. 

1 

Erweiterte  Pnpillen  und  stierer  Blick  bl 
gar  nicht  delirirenden  Kranken,  etwas  Eigesi 
in  der  Ehysiognoinie  derselben,  was  sieb  nicht 
beschreiben  läfst,  dem  praktischen  Auge  abir 
unverkennbar  ist,  waren  mir  immer,  selbil 
hei  sonstigen  Tage-  und  Wochen  lang  Hoff*, 
sang  gebenden  Erschaiouogeo,  ein  schiimnMl 
Omen. 

Bei  glänzend  reiner  und  trockner  Znnglk 
die  für  , einen  fortwährenden  Erethismus  di 
Schleimhaut  des  Darmkanals  sprach,,  reichlt 
ich  mit  Erfolg  die  ^qua  Oxymuriatica. 

Halte  der  Kranke  durch  die  wohlthätigsi 
Hellbeslrebungen  der  Matur,  rider  nötbigM 
Falls  durch  gleichzeitiges  Eiiiereifen  der  Kunst,' 
den  tüdtlicben  Anfall  glücklich  überstaodeo,' 
so  war,  falls  nicht  ein  Reflex  sich  durch  ein 
synuchisches  Fieber  ausspracli . gewöhnlich  nach 
ein  Paar  Tc'tgen  gar  kein  eigeullich  therapao*  | 
tisches  Verfahren  weiter  nöihig;  sondero  dia 
\ur  beschränkte  sich  blofs  auf  llegulirung  der 
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Diät  and! 'gradweise  Steigerung  derselbeo,  von 
rein  vegetabilischer  {lost  (Have/suppe,  bei 
träger  Darmausleerang  mit  Pflaumen)  nahst 
kühlendem  säuerlichen  Trank  (nach  eignem 
Verlangen  der  Kranken) , zur  leichtern  ani- 
malischen (Hübner  >und  Kalbssuppen , worin 
diuretiscfae  Wurzeln  und  etwas  leine  Grütze; 
gekocht  waren).  Später  kam  hinzu  bei  grü-j 
feerer  Erschöpfung  und  wahrer  Schwäche  ga-^i 
bratenes  Hühner-  und  Kalbfleisch,  und  zum^ 
Getränk  mäd'sige  Gaben  mit  Wasser  verdünn-t 
tso,  oder'  midi  reinen  weifsen  französischen^ 
Weins  (weil-,  der  rothe  nicht  der  gewöhnlichl, 
folgenden  Neigung  zur  Stuhlverhaltuog  ent-‘t 
iprach).  Das-  Brod  ward  den  Kranken  auSi 
Waitzen  locker  gebacken,  und*  nie  frisch, 
sondern  erst  nach  zweitägigem  Aufbewabren 
gereicht,  und  zwar,  wenn  sie  solches  ver-' 
langten  oder  vertrugen,  in  den  ersten  Tagen, 
der  Krankheit,  nur  in  leicht  gerösteten  dün-t 
»an  Scheibchen , und  später  allmählig  bis  zu» 
einem  Pfunde  und  mehr  täglich;  wobei  man; 
Mühe  batte,’ die  Kranken,  bei  wieder  erwa-; 
lohender  gierigf^r.  Efslust , vor  jederzeit  schäd- 
licher Ueberladung  des  Magens  zu  bewahren. 
Aufmerksame  Kranke  bemerkten  solchen  nach-« 
'heiligen  Einflufs  der  ihnen  noch  zu  nähren- 
den erhitzenden  Kost , häufig  selbst  an  sich*  < 
und  baten  wieder  nur  wie  bisher  durch  Pflan- 
lenschleime  (Sago  - Fruchtsuppen  etc.)  oder 
dünne  Milchgrütze  ernährt  zu  werden.  Erst., 
®ach  einer  Woche  hindurch  fortgesetzter  aol- 
'^her  Diät,  seilen ‘früher  , konnte  man  es  ohne 
Nachlbeil  wagen,  die  Reconvalesceoten  auf' 

' 'bre  gewöhnliche  Kost  (ßindfleischhrühe  mit 
Spinat  und  Sauerampfer  gesäuert)  zu  setzen; 

'oo  ihnen  dann,  wenn  es  die  erschöpften 
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Kräfle  bedarftdn  and  di«  Gewohnheit  » tir> 
langte , xar  BeicirderuDg  dar  Verdauoog  nach 
dem  Essen , nicht  vor  demselban , mit  Natzai 
ein  Glas  Branntwein  gereicht  wnr^e.  — A«o« 
fserst  vorsichtig  und  nur  stufenweise  mofits 
aber  mit  dieser  Diät  gestiegen  werden  t sreso 
gleich  die  Kränken  es  oft  stürmisch  verlauf* 
ten , um  nicht  üble  Folgen , ja  seihst  Back* 
fall  der  schlimmsten  Art  hervorznrnfen.  Eb« 
BO  schädlich  fand  ich seihst  hei  früher  gau 
^ fehlendem  Ergriffenseyn  des  Gebirns^  den  Eia* 
flufs  des  Sonnenlichts  'anf  den  i Schädel 
Reconvalescenten , welche  ich  daher  aus  Ek 
fahrung  geschreckt,  "sorgfältig  vermied,  so  daÜ 
die  Kranken  alle , um  nicht  der  Morgen<t 
lUittägs  - und  Abends  - Sonne  ansgesetzt  il 
seyn , nur  auf  der  JVordseite  des  technolofi^ 
sclien  Instituts- Gebäudes  untergebracht -mfll 
den»  Von  auganblicklichem  Sonnensticbe uh' 
ich  oft  Hiroentznodongen  der  bösesten, Art  M* 
folgen,  die  selbst  der  eingreifendsten  Bebaa^, 
lung  trotzten,  weil  sie  leider  durch  fräbMt 
Congestionen  nach  dem  Abdominal  - 
angeregt,  ihrem  exsudativen  Charakter  nur  <1 
getreu  blieben.  Dia  congestiv-entzundlidÄ 
Constitution  der  Luft  sprach  sich  auch  doidC 
während  der  Epidemie  herrschende  Schlaff 
flösse  und  Rohren  am  deutlichsten  ans,  w, 
mehr  als  gewöhnlich  des  ganzen  antipblofi^ 
stischen  Apparats  in  seiner  weitesten  Aasdal^ 
nung  bednrÄen,  um  nicht  tödtlich  zu  werdet 

Am  schädlichsten  sah  ich  den  Eioflafi 
der  Epidemie  bei  schwängern  Frauen,  «o 
Plethora  und  Polarität  (des  Microcosmus  der 
„ Frucht  zum  Macrocosmus  der  Mutter  (<<t  («* 
•a  verbo))  so  sehr  den  tödtlichen  Eingriff  ü> 
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di«  OrgaDisatioD  belordertem  Die  schwangera 
Weibef  wurden  gewöhnlich  ein  Opfer  der 
Cbolera,  bei  nicht  rasch  genug  erfolgtem  Ein- 
griff der  gebarUhülflicben  Jatrie«  und  zwar 
besonders  bei  zu  spät  und  nicht  schon  bei  den 
geringsten  Anzeigen  Yon  Turgesceoz  und  Con- 
gestion  nach  dem  Herzen  oder,  dem  Hirn  an- 
geslellten  Aderlässen;  wo. schon  bei  gesunder 
Lait»  Constitution  Schwangere  mit  der  grÖfs« 
verlieren  müssen.  Leider 
horte  ich  vom  Forüeben  des  Kindes  in  schon 
abgestorbener  Mutter)  indem  mir  der  trau- 
ernde Vater  (als  man  mich  Tags  zuvor,  in 
Cbolerahospitälern  zurückgehalten , nicht  hatte 
aaffinden  können,  jim  der  Kreisenden  Bei- 
aland zn  leisten,  der  ihr  von  andern  Geburts- 
helfern verweigert  wurde)  mit  Thränen  in  den 
Augen  schildertet  dafs  das  Kind,  selbst  nach 
dem  Tode  der,  Mutter,  deren  Zehen  und  Fin- 
ger noch  eine  Zeit  lang  zuckten,  im  Leibe 
derselben  sich  noch  stundenlang  sichtbar  be- 
'regt  habe. 

Hier  war  also  Her  schon  nach  Römer - 
Gesetzen  angezeigte  Kaiserschnitt,  zur  Ent- 
biodaog  des  Kindes  aus  der  so  eben  verstor- 
benen Matter,  versäumt  worden.,— r Häufiger 
®ocb  -sähe  ich  - von  der  Cholera  ergriffene 
Schwangere  todte  Kinder  ausstofsen , beson- 
ders wo  früher  angezeigte  Blutvermindernng 
der  Hutter  vernachläfsigt  war,  und  wo  die 
•päler  angeslellte  weder  die  faule  Absterbung 
des  Poelus ,- noch  die  Fäuloifs  dertnun  auch 
bald  sterbenden  Mutter  abwehren  konnte.  — 
Mach  erfolgter  zeitiger  oder  Frühgeburt  er- 
l^ölgten  während  der  Epidemie,  sowohl  bei 
ganz  gesuden  glücklich  Gebärenden,  als  selbst 
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bei  lange  stillenden  Müttern , die  todtlichslSB 
Hirneotzündungea  (sogenannte  MilchTersetzun- 
gen);  TOtrzüglich  geschah  dies 'aber,  bei  Cho- 
lera-Patientinnen, die  früher  die  beste  Pro- 
gnose von  sich  stellen  liefsen , nach  erfolgtem 
Abortus,  — indem  nach  aufgehobener  Thätig- 
keit  des  Uterus  , als  Yom  Gehirne  ableitender 
Funktion,  durch  jetzt  erfolgte  Concentrirung 
der  Congestionen  im  Gehirne,  die  traurigsten 
exsudativen  Entzündungen  folgten,  die  im  kal- 
ten Tode  gerade  recht  die  von  mir  gestellte 
Ansicht  der  Natur  der  Cholera;  als  congesti- 
ves  Leiden  nach  den  Centralheerden  des  Ner- 
irensystems,  rechtfertigten.  Diese  Ao'sltht  ward 
vörsräglich  auch  noch'dadurch’ unterstützt,  dafs 
man  am  glücklichsten  in  der  Sdhandlang  al- 
ler Krankheiten  während  der  Epidemie  war,' 
wenn  man  seine  Bekannten  'mehr-  auf  leichte  ( 
vegetabilische  Diät  setzte,  /'mit’  'Vdrineidting 
aller,  so  falsch  als  Präiervativ\ geschilderter 

und  hochgepriesener  geistiger  Getränke,  und 
ihnen  vorzüglich  die  Sorge  für  tägliche  Lei- 
besöffnang  bei  gehöriger  körperlicher  Bewe- 
gung und  der  Verhütung  alles  Debermaafses^ 
im  Genüsse,  nebst  gehöriger  Pflegö  der  Hanf- 
kultur ans  Herz  legte;  bei  dar  geringsten,  md 
Drücken  itrder  Herzgrube  Verbundenen  Ano- 
rexie aber  nicht  säumte,  den  gestörten  Kreis- 
lauf im 'Pfortadersystem  durch  ein  woblthätig 
erschütterndes  JEmetico  - Catharcticurfi  wieder  m 
Gang  zu  bringen  und  dadurch  schädliche  Coa- 
gestionen  nach  dem  Gehirne  abzuwenden. 
Brechmittel,  die  zu  spät  oder  hei'äpoplekti* 
schem  Habitus,  ohne  vorhergegangene 
ausleerung , gereicht  worden , ' zogen  d*® 
schlimmsten  Folgen  nach  sich.  Aeufserte  sich 
daher  der  Audraog  nach  dem  Gehirn«  du^h 

Schwin* 
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Scbmoddl,  oder  nach  dem  Ganglien  •Syst'Od)/ 
dorch  schmerzhaftes  Pressen  in  der  Herzgrobai 
oder,  heftiges  Herzklopfen  und  Beängstrguoj^ 
(nnd  Erbrechen  ohne  gastrische  Ursache),  »80^ 
lieft  ich  es  mir  zur  Regel  seyn  ; dem  drohen*' 
den  Blutandrange  zu  edleren  Gebilden , durch: , 
ein  kleines  Aderlafs  zu  steuern,  welches  wohL 
ohne  diese  epidemische  Constitution  nicht  an^' 
gezeigt  geschienen  hätte : hier  aber  vom  glän*i 
zendsten  Erfolge  war,  indem  Schwindel ,':Re.*T 
togstigung,  Erbrechen,  ja  selbst  blofser  Durchn. 
fall  ohne  alle  übrigen  'Mittel  verschwanden,' 

Dod  blofse  Regulirung  der'  Lebensweise  deri 
Kranken  gegen  den  drohenden  Feind  scbonj 
sicher  stallten.  Am  deutlichsten  sprachen  aber 
üc  die  Richtigkeit  dieser  Indicatinn  die  hän*.. 
figsD  Fälle  übler  Folgen  von  phlebophobiscfaenj 
Aerzteo  unterlassener  Oepletionen , welchem 
sich:  als  Cholera  in  ihrem’’ ganzen  Umfangs* 
mit  rasch  tödtlicbem  Erfolge,  oder  als  Ueber-i 
gang  in  synocbiscbs'  Fieber  mit  CongestioneU' 
nach  Hirn,  Longe  oder  Leber  äufserteo.... 
man  liefe  wohl  gar  schulgerechter  Weise  diel 
Krankheit  in  sogenannte  Pebres  'nervBsai  .pu- 
loido«  ruhig ’hinüberwandern ; die  mir  in  mei-  i. 
ner  Praxis,  sowohl  im  Cholera*  Hospital,  alsx 
io  der  Stadl  und  ihren  Umgebungen, 
überhaupt  seit  fünfzehn  Jahren,  so  iauch  .«ni^  ' 
wenigsten 'in  der  Epidemie  nie  vorgekö'ramen  i 
(ind,  wenn  ich  onr  so  glücklich  war,  von  deaa 
traten  Vorboten  an,  Kranke  selbst  zu  behandeln». 
Am  meisten  sprachen  aber  in  solchen  Fällen,  für 
dai  Vorbandenseyn  vöo  dorch  dynamischen' ! 
Impnlt  nur  erzeugte  coogestixe  Läiden  .des  . 
Blotes:  dis  häufigen  Metastasen  und' Msla-'i 
tchtmatismen,  die  eben  gerade  nach  Vernäcl^^  i 
lonniiLXZin. i'iG  . 


l 


Digitized  by  Google 


Ijifsigung  nölhigei*  Deplätionen  im  $pätetn  Ver* 

' lauf  der  Krankheit  sich  'zeigen  .und.  denen  die. 
Siatur  durcll*' häufiges.  Nasenbluten  abzuhelfea 
trachtet;  . So  war  ich  bäufi'g.  geaeÖlhigt,  ani 
Kradken  » -'die  .früher ^ in  andern  Hospitälern, 
bkhandelt  worden  waren,  Congestiv.,  Abscesse, 
der>  Farotiden  , des  Kniegelenks;,  der  Schulter, 
und  Gesäfsgegend  zu  öiroen , um  Pfunde  von, 
EÜejC:  Ku>  entfernen ; die  entweder  die  weise, 
Natör,  ’den  phlebophobeo  Arzt  übermanoend, 
alsnkxilisches  Depot  salbst  heilend  ab)ageite,i 
odac-wo  dieselbe, '..durch  falsch  angebracht^ 
Zugmittel  wirkiicbefilut>  Extravasate,  erzeugte, 
dtar'später  iii  Eiterung  übergingen  ^ und  sich 
oft  nach  (Schon  vollendeter  Genesung -biideteD. 
Das  frühere  Darniederliegen  der  CäpjUar- Cir- 
cnlation , sprach  sich  später  beini; 
scheinen  derselben  besonders  auch,  dadurch, 

amq;r  dafs  sich  nun.  häufig,  in  der  >Reconva-| 

lescenz’,  .inselförmige  Gruppen  von  gefüllten i 
Gefäfseo  der  Haut , als  Ausschläge  eigner  Art, 
ähblich  der  E^iera  y den:  f'ibices  und  dem  Schar- 
lach zeigten.  < , 

v^Znm  Belege  des  glücklichen  Erfolges  den 
Behandiung -von  Cholerakraoken  'nach; dieser.' 
lUethpBfl*,  erlaube  ich  mir  .hiebei  ein,e  .mit ‘ge- 
winenhafter  .Treue  ausgestellte  tabellarische 
Ueberkidkt  < der  Resultate  der  sechs  gröfsero,  i 
mir  (Während  meines  Inspektorats  aaver<re.<il^° 
Hospitäler,  in > der  Höbe,  der  Mitte,  und  dem 
NadhlassO  der  Epidemie  vorzulegeo..  > 
i.liSchliefslich  : bitte'  ich. meine  Leser  um  gh' 
tigei  Nachsicht,  ’wehn  .ich  ihre  Geduld  etwa  ' 
durch  Weitschweifigkeit  dieses  Aufsatzes  ermü- ' 
det  hafte;  der  sich,  aber  unmöglich  mehr  zusam- 
mendrängen' liefs,.  ohne  dsfs  die  rriocipien.ot^*' 
aas  ärztlichen -Handelns  übel  gedffttet  witf.d«»* 
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üthtrsicht  at>r.  techt  eröfteren  Cholera.  ttotphaUr 

Mofkauischen  Staduheil,  zur  Vergleichung  der  Ueilba'rkeii 
Sterbhchkea  der  Kranken  vm  der  höhe  ^ der  Mitte  und  der 
jibntahfixo  Epidemie^  ~ 
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Dieses  Hospital  ward 
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IV. 

Kurze  Nachri  ch  t e.n 

' ' und  ' ' 

‘ »>  «.I 

Auszüge.  i 


1 

ütibtr  Ai»  Htilaaellen  von  Cudowä  im  der  ',  Graf-  ’ 
Schaft  GlatW  ~~ 


von 


Dr»  Bemprleh,  Bruunenante^  ^ . 


Wenn  der  Verfatter  der  folgenden  Zeilen^  #elel)e^ 
<)ain  iratlieben  Publikam  nebst  einer  gedrttngteii ' 
Ueberiicht  der  Wirkungen  von  Cudowa,  eine  ape- 
cicllere  Daratellung  mehrerer  im  Laufe  4**  Som».: 
men  1830  beobachteten  Krankheitsfälle  TorsulpgS^ls 
benimmt  sind,  in  sofern  mit  innigem  Bedenken 
die  Feder  ergriff,  als  ihm'fn  Beeiehung  auf  die  sei« 
»er  Aufsicht  anrerirauten  Heilquellen  nur  die  Cr> 
tihrung  eines  Jahres  zur  Seite  steht,  so  hofft  fr 
doch  dadurch  entschuldiget  zu  Werden,  dafs  schon 
>eit  langer  Zeit  über  Cudovra  nichts  öffentlich  be« 
iiant  gemacht  worden  ist,  was  einigermafsen  tut 
»Iberen  Kenntnift  der  eben  so  eigenthürali'ehen, 
wie  kräftigen  Wirkungen  desselben  hätte  beitragen 
können.  — < ' 

■ Etgenthdmlich  aber  und  kräftig  dilrfte  wohl  die 
Quelle  von  Cudowa,  deren  Wasser  nach 
tweekmäfsigee  Einlheilung  in  {die  Klasse  der  aika« 


Dlgiti^r  : t: 
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y Google 


lisch» erdig. eitenbaliigsn»  eebArt^  mit  Recht  f,t- 
nannt  vretden  , wenn  uns  hierbei  auch  nur  die  B*-‘ 
trachtung  der  Analyse  leitet.  Es  enthalt  nlnlich 
nach  einer  von  I)r,  Kneisler  angestellten , und  ipfl 
ter  von  dem  um  die  Bäder  Schlesiens  höcbic  rcH 
dienten  lHogalla  wiederholten  chemischen  ünttf.j 
aucbung  bei  einer  Tempeiatiir  von  9°  R.  ein  PfnniJ 
des  Brunnens  dasselbe  zu  16  Unsen  gerechnet,  foI-1 
gende  heilkräftige  Bestandtheile : *) 
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A'nr  roiii«gwid«r  verglelobtader-  D«barii4lM««*> 
hm  wir,  difi  dti  Waster  ron'Cadow«  anbadokiik 
lieh  in  dia  Reihe  der  krkfiiguan  Ileilquellen  Teutaeh» 
lindi  gestellt  werden  inufsy  indem  es  nioht  nax 
eine  ungewöhnliohe  Qaantit&t  koblenaaüra  Magna* 
iii,  und*  ao  riel  Eisen  entbjlU,  dafa  es  darin  nuX 
Pytmoos,  Driburg  und  den  sonst  an  .Bestandchai» 
len  armen  Quellen  von  BrAckanauy  Liebenstain  <and 
ielkenbrunn  nachstehty  sondern  auch  eine  fasran 
Reichhaltigkeit  von  Carlsbad  grenxende  Menge  koh* 
leniaures  Natrum,  einer  in  Stahlwäaaern  oberhaunt 
leltenen,  und  in  dieaem  bedeutenden  Varbkltnirs  m 
(einem  andern  wieder  arsebeinendan  ‘Verbindung, 
ind  endlich  ein,  den  Gehalt  älier-andern  Wasser 
iberwiegendar  Reiebthum  von  freier'’ Üoblansüure 
in  ihm  vorgefunden  wird.  ^ •'*  ’ • ■ •••*  ” 

VorsQglich  diese  Stoffe' aber,  und' mimentltoti 
ht  kohlensaure  Gas,  Eiten  und  Natfum^  deren  be> 
soadere.  VvjLrWung'en  eineeln  zu  betrachten uns  ^iet 
tu  weit. führen  würde,  ertbeilen  dem  Cudowaer 
VViiier  jene  belebenden,  stärK'ehd^h,  und  doch  zii* 
l^eich  ^für  'gewiase  Falle  au<p|^,^  giiHösenden  Krdrtii|, 
welche'  ea, ;s!4  ^olwatn  vorzöglictten  llpilniitt,el 
giofse  Heer  aller  mit  wahrer  Schwache  ver> 
bondenen  Krankheiten  werdcpii  ~tass'Mi  ,*  möge  diese 
leiiiere ' n'iin  in  den  Nerven  oder  den  Gefafaen  ih* 
^ra  Siu,  ha]^en  ,.,oder  zunaebtt  ' ih;dj»h  ^,)der  ErniTh^ 
'ung  dienVnden.  Organen  begründe^  St^n,  — ^ 
{etchlqasen  .Würden  gegentheilt  diejenigen  Leideii'^ 
Welche  mit  einer  direkt  verinehHen'TbatTgkeU 'ddr 
ilucgefajfae^  b^d,  einer  aut  hVankha'ft"Mhftbte'm,V'^li'' 
»uogivermÖgen  entspringenden  Ohef^afaigen^  EW" 
iGndlichheit..4pr  Nerven,  kure  mit  einer,  allgerael- 
lea  oder. örtlichen  Steigerung  der  Fupk'tionen  des 
)rgaDitiii^‘t,  ü,nd  y<rrgTörser(er  Reizung  im  l(örpW 
'ereinigt  erscheinen.  ' ,i. 

Betrachten  wir  nnn  diese  n gen»  im  Allgemöi* 
■an  gegebenen  Andentnngen  nkkeryendehi  wiriun* 
ern  Blick  auf  die  beaondern' UebeL  rrehien,- welohie 
’u  jener'oder  dieser  Klasse  gehören,  so  werdenrui 
^rsurer,  deren  Heilung  doxeb  eweckmafsigen  Ge* 

vorhandenm  Schriften  von  .If  JirandU.,\(tfA 

f}4ann,  bvi  Briickcium , LU-l'ciist«Lii  iiiul  S«llt«iil<riii'm 
aber  “der  praklischea  Uclierticht  der  beil^eUen 
Icaitctüands  von  Ilufeland  getulgt,.  l v«w 
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-bnaeb  in  Cudowter  Heilquell«  mit  grofset  Wehr« 
aeheinlichkeit  erreicht  werdea  kcan , die  folgen* 
xfea  krankiiefteu  . Ver&uderungen  gerechnet  .«rerden 
müssen,  — i ' . , i 

.f.  Vor  Allen  dürfen  wir  hier  zunächst  diejenigen 
Leiden  des  Nervensystems  nennen,  welche. mit  dem 
umfassenden  Namen  der  Hysterie  und  Hypochon* 
drie  i(im  engeren  Sinne)  beseichnet,  bei  weitem  in 
dcQ- meisten  Fallen  auf  einer  mit  Schwäche  ver* 
kündener  zu  groften  Empnudlicbkeit  det  Nerren, 
.vore&glich  des  Gsoglientystems  beruhen , und  auf 
di«  msnnichraltigste  Weise  sich  äufseruy.und  die 
.▼ersohi«denartigsten-.  Formen  snnebmen  können«  *- 
Am  öftertten- jedoch  sehen  wir  sie  mit  groFser  Ab- 
spannung und  Unfähigkeit  sur.  Ertragung  geringer 
Anilrengungen , mit  unverhältniftmärsiger , bald  su 
befitg^er,  bald  ganz  ungewöhnlicher,. häuijg  in  viel- 
fache  krampfhafte  Erscheinungen  ausarterider  Ge- 

f'  enwirkung  auf  äufaere  Eindrücke,  vorzüglich  von 
eiten  des  Gemütbs  uiid  der  Sinne,  mit  Unregel- 
roäfsigkeit  aller  Ausleerungen,  schlechter  Verdau- 
ung u.  s.  w.  T«rbundeh  erscheinen,  und  sie  wei- 
'den  stets  um  so' sicherer  in  Cudowa  Erleichterung 
and  Heilung  linden,  je  weniger  sie  aös  angeerbter 
Disposition,  sondern  aus  deu  schwächenden  Ein- 
'Bässen  verweichlichte!^'  Erziehung  ,"‘*ftze'nder  Le- 
bensweise, pnhaltend  j"niederdrQckehder  'Gemötbi- 
bewegungeit,  wiederholter  Wochenbette ,’ von  Blut- 
Büpsen  aller  Art  u.  dergl.  ihren  Orsprung  nahmen, 
.’pdei'  auch  durch  Ueberreizung  ye'rmöge  der  Genflsis 
des  Lebens  erzeugt  wurden.  ‘ \ ’ 

';‘Nichl ’ minder  vortheilbaft,' je  viellefcht  noch 
überwiegender  teigen  sich  die  VVirkungen'des  Cu* 
dowaor  Brunnens  bei  dem  entgegengesetzten  Feh- 
^r,  der  mit  Abstumpfung  der  Empfindlichkeit  und 
xtSgheit  verbundenen  Schwäche  der 'Nerven,  •!* 
deren  höchster  Grad  die  Lähmung  erscheint,  wel- 
■ehe  tehk  häufig 'auch  mit  mangeThafier  Blutbevre- 
-gung  und -einem  Sinken  der  Ernährung,  dem  sogs* 
'-nannten  Schwinden  der  ergriffenen  Theil«.  begleitet 
^auftritt,  und  bald  aus  vorangegangener  zu  faeftigsj 
Anfreeung  der  Nerventbätigkeit  entspriugt,  b'l° 
als  Folge  schwerer  Krankheiten  , namentlich  des  Ge* 
bims  zurückbleibt,  bald  durch  metastatitche  AbU* 
gerung  irgend  eines  schädlichen  Stoffes  erzeugt 
wird.  I 
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Fernev  werden  für  Cudowi  voreaglieh  die 
Krenkheiten  paseen , bei  welchen  entweder  achlecbt 

fiemisobtes,  uokräftfges,  an  Crnor  und  Faaeratoff 
eerea  reiztoaes  ßlut,  oder  Mangel  deaielben  vor» 
handen  iat,  bei  Welchen  Trägheit  in  den  Aktionen 
der  Hereens  und  der  Arterien,  ErachlafFung  und 
Schwäche  in  ,den  Gefäfaen  Oberhaupt  bemerkt  wer« 
den  kann;  wodurch  dann,  in  dem  erat«n  Falle  eine 
unzureichende,  und  zu  geringe  Ernährung  der  fe« 
iten  Theile , wirkliche  Muakelacbwäche,  ganz  feh- 
lende, oder  zu  spät  und  aparaam  eracheinende  Rei- 
nigung, scbleimigte  Absonderungen,  selbst  wei-, 
fser  Flufs  entatehen  können,  im  zweiten  aber  fehl 
lerhafter  Umlauf  des  Blutes,  Stockungen  desselben 
in  den  feinem  Gefäfaen,  namentlich  in  den  Orga- 
nen dea  Unterleibes,  oder  BlutflOsae  aller  Art,  vo'r- 
xQglich  aus  der  Gebärmutter  berbeigeführt  werden. 
Hier  ist  namentlich  die  Bleichsucht  zu  erwähnen^ 
welche  sich  so  oft  mit  Fehlern  der  Menstruation, 
Torzfiglich  mit  Mangel  derselben,  fast  immer  aber 
mit  zu  grofter  Empfindlichkeit  und  Schwäche  der 
Nerven  verbindet,  und  daher,  wenn  nicht  viel- 
leicht eingewurzelte  Verstopfungen  der  Eingeweid« 
ihr  anm  Grunde  liegen,  kaum  irgend  ein  passende- 
res Heilmittel  als  die  Quelle  you  Cu’dowa  finden 
möchte. 

Den  genannten  Uebeln  schliefaen  sich  diejeni- 
gen der  Hypochondrie  nahe  tretenden  Leiden  an^ 
Walcbe  zunächst  in  einer  zu  schwachen  unkräftigen 
Cirkulation  dea  Blutes  in  den  Gefafaen  dea  Onter- 
leibet,  namentlich  in  dem  'PFortadersyatem,.  lind 
daraus  hervorgehenden  Anhäufungen  acbädOch^r 
Stoffe,  Ausdehnungen  der  Venen  und  w’irklicbeh 
Himorrfaoidal- Constitutionen  begründet  sind.  Wir 
worden  die  angedeuteteii  krsnkhäiten  Störungen  btf- 
sondera  häufig  und  leicht  bei  solchen  Menschen 
entstehen  aeiien,  welche  sich  bei  einem  ursprflrt^- 
lieh  schwächlichen  Körper  Iden  nachtbciligen"  Ein- 
Wirkungen  einer  sitzenden  Lebensweise,  jeiner.  au 
reichlich  besetaten  Tafel,  fortdauernder  geistigeir 
Anitren^ung , GemOthsbewegungen  'und  Auasohwei- 
fangen  in  der  Liebe  hingeben,  in  welchem  letztem 
Fall«  gewöhnlich  zugleich  das  Nervensystem  Än- 
thail  an  der  Entwickelung  der  Krankheit  erhält.  <— 
Bei  diesen  {jsiden  wird.  Vorzugs  weise,  da  die  dop. 
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kenden  Safte,  und  de«  Stuhlei  zu  crfiillen  Ktc«  der 
Gebrauch  dea  kßnetliclien  Carlabader'Hmntrent,  ^el> 
eher  in  Cudovra  schon  seit  mehreren  -jahrenr  mit 
Sorgfalt  bereitet  wird,  in  Verbindung  mit  aüa  der 
CudoHaer  Quelle  geschöpften  Bädern',  die  gömtig- 
•ten  Keiuitatd-berbeiföhren. 


in' einer  besonderen, Beziehung  aber  ateht,  wie 
alle  Eltenwässer  überhaupt , so  namentlich  das  kräf* 
tige  Cudovra  zur  geschwächten  Zeugungsfahigkait 


des,  ipännl^ichen  Qeschlecbte« , möge  diese  liun  ent 
'Weder  aut  Deberretzung  und-  Erschöpfung ‘oder  ur- 
sprünglicher Trägheit  der  Lebenskrart  überliaiipti 
und  dieser  besonderen  Richtung  derselben  hersulei- 
ten,  »eyn,  oder  aus  einer  zu  grofsen  mit  Schwäche 
verbundenen  Reizbarkeit  der  betrefTonden  Organe, 
oder  endlich  aus  zu  sparsam  abgesebiedeneni,  oder 

1 “ ^ bl- 


auch  uokräftigern  , 'wärs.rigtein , raizlosern  Saameii 
entspiingen.  Mit  demselben  Vertrauen  dürfen  wir 


den  Brunnen  ferner  zur  Beseitigung  aller  der  krank 
haften  Erscheinungen  an  wenden,  welche  aut  vor- 
angegangener t, der-*  Zeiigiingssäfte 

entspringen,  yvelche  letztere  dann,  oft, ;ii.ocli  fort- 
dauernd zu  reicblicb  auf  Kosten  der  Erna  hrunjg.Je« 
übrigen  Körpers  bereitet,  und  durch  immer  hin- 
ßg«.  werdend^  ^Pol^tionen  ausgeleert^  werd^. 
!yVeniger  allgem’ein'"  aflrfte  der  Gebrauch  unserer 
IQuclie  bei  UnfruchtbarKeit  des  andeVt^^ tt^a'^alficbts 
BU  empfehlen  teyn  , un^  i^^r  für  die  ,al^er(iii)g^s^,Otcht 
aeljenen  Falle  passen,,  w‘ö  sie  alt  etrie 
inälTatg^r , aut  Schlaffheu  der  Gefafse  enisphingen* 

.1  _ ^ ra  - » _ O lt  ?.  •_ 


der  Periode,  und  sehr'starkem  SchlcimflüfsV  pd«r 
zu  grofser  .Scb'wache’des ’^i’eryensysteros  übefhauPb 


zu  grolser  .Schwäche  des  Nervensystems  übefhauPb 
ab  wie  der-  zur  Empfängnifs  und  Ausbildung  der 
Frucht  bestimmten, Theilc  insbesondere  ängeseben 


werden  darf«’ — 


‘ Eine  vdreüglicbp  Heilkraft  ihflssen  «vfir  dem 
'Cudowaer  Brunnen  jubainr'beilegen  , bei  krankhaften 
Stbrungen  dea  Darmkanals,  welche  in.  wirklicher 

Schwäche,  Erschlaffung,  :Trägheit  und.  Reitlorig- 
keit  desselben  begr<lnda<t-  sind  s und  bald  , mit  eine^ 
allgemein  schlechten  Constitution  vesibunden,  gleiclir 
sam  alt  angeboren  ersebeinen  , bald  in • Folge  u»' 
peiieader . sch wotye  1 dzuliohaz  bpeiteni  su'geruigä' 
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Iflrpetlioher  Belegung,  oder  fortdauernder  ^ei«ti> 
ger  Anstrengung  sioh  entwickeln,,  bald  als  das  Pru- 
dukc  einer  durch  reichliche  überkraflige  Nahrung 
und  biuüg  den  Mir.sbrauob  geistiger  Getränke  er- 
teagten , durch  den  Zustand  der  Ueberreisung  her- 
beigeführten  Abspannung,  oder,  mit  Schwäche  ver. 
bundener  zu  grofser  Empfindlichkeit  auftreten>  Be 

Sefaören  demgemäfs  hierher  träge  und  langsame  Ver> 
auung,  leeres  und  saures  AuTstt^fsen,  Magenkrampf, 
Auftreibung  des  Leibes  durch  Luft,  Blähungen  und 
die  oft  damit  Terbundene  Kolik,  anhaltendes  Er^ 
brechen,  entweder*  durch  Anbäiifung  schleimiger 
und  saurer  Substanzen  erweckt,  oder  auf  zu  grofsd 
Reizbarkeit  und  direkte  Schwäche  deS  Magens  be< 
gründet,  Durchfall,  wenn  er  von  zu  geringer  Ein- 
iiugung,  reichlicher  Ausscheidung  des'  Darmscbleia 
mei,  und  Erschlaffung  der  Wandungen  des  Nah« 
riingskanals  berzuleiten  ist , so  wie  im  Gegentheil 
diejenige  'Stuhlverstopfnng,  deren  Ursache  litupr» 
säcfalicb  in  Trägheit  und  Reizlosigkeit  des  Darmes^ 
tu  geringer  p'eiist^ltiScher  Bewegung  udd  Schwä- 
che der  Verdsiiuügs- Organe  überhaupt  gesucht 
werden  ro'ufs.  — 

Aber  nicht  alirein  anf  die  Yerdauungithätigkeic 
in  weitester  Bedeutung  darf  die  Wirkung  des  Bmn- 
nens  besebtänkt  werden}  seine  belebende,  den  Toit 
und  die  nötbigd  . Spannung  i wiedec  bersteilende', 
Stockungen  bebende  Kraft,  erstreckt  sich  auch  auf 
dis  Lympbgefärs-  und  Drüsen • System ^ und  indem 
er  zugleich  die  Nerven  belebt,  i'dcm  Blute  eine 
bessere  Qualität  verschafft,  auf  die  gesammte  Er- 
nlbriing.  Daher  wird  er  vorzügliche  Dienste  lei- 
sten bei  Scropheln  und  der  Rbacliiiis  in  ihrem  efii 
•ten  Zeiträume,  besonders  wenn  sie  'sich  in  einem 
phlegmatischen  Individniim  entwickelnv.  bei  Atro- 

Iibie  überhaupt,  nnd  bei  bedeutendem  Darnieder- 
iegen  der  Reproduktion  nach  schweren,  den  Orgac 
niiiDut  tief  ergreifenden  Leiden, 

Aua  der  Klasse  der  sonst  im  Allgemeinen  nicht 
für  Eisenbäder  geeigneten  catarrhalitchen , rheuma- 
tischen und' gichtischen  Krankheiten,  als  Glieder- 
reifsen,  langwierige  Schnupfen^  Schleimbusten,  Ge<* 
fchwülate  der  Gelenke  u.  s.  w.  dürften  diejenigen 
in  Cudowa  beseitigt,  oder  doch  erleichtert  werden 
könocD,  welche  lucb  öfterer  Wiederkehr  den  Cha- 
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r«hier  der  Atnnie  'erhalten  haben,  bei  denen  eine 
utiKraftifie , «chwacbe  Haut,  deren  Anadönfiung 
leicht  unterdrflckt  wird,  vorhanden  iat,  vromit 
echleehie  Verdauung,  Stockungen  im  Onterleibe 
und  in  den  feinen  Gefaften , EracblafFung  dar 
Sclileimbäiite  der  Lungen,  der  Nasen«  und  Rachen« 
höhle  eich  'verbinden. 

Endlich  wird  der  Cudowaer  Brunnen,  wie 
•ehon  eiia  dem  Vorange^angenen.  jbervorgebt , aach 
dann  namentlich  angeseigt  und  wirksam  erichei« 
xien . wo  ohne  deutliches  ErgrilFenseyii-  irgend  ei« 
ner  Thätigkeit , eines  Systems  oder  Organes,  eine 
gu  verbessernde  schwache  und  trüge  . Constitution 
fiberliaupt  voiliegt,  welche  entweder  angeboren 
ysi,  nud  dann,  je  nach  dem  Einwirhen  . der  ver« 
fchiedenen  Gelegenfaeits  - Ursachen  die  Grundlage 
der  angedeuteten  manniohfaltigen  Krankheiten  wer« 
den  kann  , oder  auch  nach  dem  Verschwinden  be« 
deutender  Leiden , deren  besondere  Spuren  awst 
vertilgt  sind , welche  aber  ein«  allgemeine  Schwä- 
che des  ganzen  Organismus  murUckgelasaeii  haben, 
sich  ellmählig  ausgebildet  hat.  — „ • , ' 

^ Eine  besondere  Erwähnung  verdienen  noch  die 
schon  vor  mehreren  Jahren  höchst.aweckmärsig  ein« 
eeiicbteten , bei  dem  grofsen  Vorrath  von  freier 
Kohlensäure  sehr  kräftigen  Gasbäder,  welche  nicht 
nur  bei  reislosem  und  geschwächtem  Nervensystem 
die  besten  Dienste  leisten , sondern  auch  auf  die 
llantibätigkeit , und  die  Cirkulätion  in  den  feinen 
Gefäfsen  kräftig  erregend  cinwirken,  und  in  einer 
besonderen  Beaiehung  zu  den  Zeugungiorganen  au 
atehen  scheinen,  deren  gesunkene  Energie  sie  bei 
dem  männlichen  Geschlecht  wieder  iierzuitellen  im 
Sunde  sind,  während  sie  bei  dem  Weiblichen  vor« 
sftglicb  auf  den  Uterus  einen  belebenden  Einfluf* 
ausüben , und  namentlich  die  zu  sparsame  Men- 
struation vermehren,  so  wie  die  fehlende  herbei« 
fShren  können. 

So  zahlreich  also 'und  bedeutend  einetseil* 
Uebel  sind,  welche  wir  durch  die  Anwendung  des 
Cudowaer  Brutinena  mit  Sicheibeif  zii  hebeti  ho>' 
fan  dürfen,  so  mütsän  wir  doch  andererseits  nicht 
Vergessen,  dsft  in  ihm  kein  Utiiversalmittel  gefun« 
den  ist,  und  dafs  derselbe,  ohne  richtige  ABse^S** 
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oJtr  im>Uabermatrs  und  ohne  Verlieht  ingewindt, 
am  10  leichter  Naohtfaeile  zu  erzeugen  vermag  , je 
infiigar  ar  in  seinen  wohltbätigen  WitKungen  ei- 
icheint* 

Mit  Recht  vrerden  wir  daher  leine  Anvrendung 
untarlaiien:  wo  irgend  eine,  nicht  durch  Schwactie 
der  Nerven,  und  dee  dadurch  aufgehobenen  oigaiii- 
achen  Gleicbgewiclits  herbeigefQlirte , aondern  ur- 
tpranglich  ira  Blutgefafiiyitem  begründete  Aufre. 
fiuog  deiaelben  sich  wahniehraen  lafit,  — wo  wirk« 
liehe  Entzündung  oder  doch  die  vorherrschendn 
Neigung  dazu  vorhanden  iit,  — wo  bedeutende 
Congaitionen  nach  Kopf  und  Briiat,  oder  aktive 
filutflüiie  sich  zeigen,  — wo  Vereiterungen  wich- 
tiger Tbaile  oder  specifiiche  Schärfen  in  der  Säfte- 
tDiiie  zu  vermuthen  sind,  — wo  eolche  Stockun- 
gen in  den  Eingeweiden , und  in  dem  Innern  des 
Kürperi  als  Krankheit!- Draacben  aufrreten,  welche 
auf  zu  grofaer  Zuaammenziehting  der  Gefäfse,  Dicke 
dea  Bluts,  zu  trockner  straffer  Faser  beruhen,  oder* 
lieh  mit  hartnäckigen  Verstopfungen  einzelner 'Or- 
gana verbinden,  und  endlich  wo  eine  erhöhte,  aua 
*<i  starker  Erregung  und  Spannung  herzuleitende 
l’kitigkeit  del  Nervensystems  den  Grund  - Cbarak- • 
ter  der  Krankheit  ausmacht,  oder  sich  mit  andern 
Leiden  verbindet. 

Bai  Beobachtung  dieaer  allerdings  nicht  un- 
wichtigen Gegenanzeigen  wird  gewifs  höchat  sel- 
ten ein  Nachtueil  von  der  Anwendung  des  Cudo- 
waer  Brunnens  brnnerkt  werden  können,  und  die 
nicht  nur  im  Publikum,  sondern  auch,  wie  der 
Varfaiset  selbst  zu  erfahren  Gelegenheit  hatte,  un- 
ter Aersten  verbreitete  Aniicht:  dafs  die  Quelle 
viel  za  stark  aey,  um  für  mehr  all  einzelne  Fälle 
SU  passen,  dürfte  als  völlig  unbegründet  erschei- 
nen, um  ao  mehr,  als  es  bei  weitem  leichter  ist, 
eia  an  sich  kräftiges  Heilmittel  durch  zweckmäfsige 
Anordnungen  in  seinen  Wirkungen  zu  beschrän- 
ken, als  ein  ursprünglich  schwaches  zu  der  in  vie- 
len Pallen  nöthigen  Intensität  zu  steigern,  ohne 
seine  E^eothümlicbkeit  au  vernichten,  und  es  eben 
in  der  Band  des  den  Gebrauch  unmittelbar  leiten- 
den Arztes  liegt  in  zweifelhaften  Fällen  entweder 
durch  Verminderung  der  IVlenge  des  zu  trinkenden 
BruaaciUf  oder  kürzere  Zeit  des  Badens  oder  vor- 
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bereitende  Mittel  nnd  Zusitse  veriebiedeher  Art» 
den  EU  starken  Eindrücken' vorsubeugen,  «chüdliefae 
lieben  Wirkungen  bu  beseitigen,  iiird  ••einzelne  , die 
vuile  Anwendung  vielleicht  verhindernde  Erschei* 
imngen  zu  eutfuifien.  . I ,'J 

Diese  Behauptung,  an  sich  schon ' für  jeden 
Unbefangenen  den  Stempel  der  Wahrheit  tragend, 
wird  zugleich  durch  die  Erfibrung  dieses  'Jahres 
bestätigt,  <Va  von  den  Kranken,  welche  den  Brun- 
nen be«iutBten,  zwar  nieht  Alle  vollkommen  her- 
gestellt  werden  konnten,  di»  Meisten  aber  sieb 
völliger  Heilung,  oder  doeb  wahrhafter  Erleichte- 
rung erfreuten.  Nur  in  einem  einzigen  Falle,  wo 
mit  einer  durch  Ueberreizung  und',  su  sehr  he* 
schleuniglen  Lebensgenufs  ereeugten  Hypochondrie 
sich  grofse  Trägheit  des  Blutumlaufs'im  Unrsrleibe 
verband,  wo  jedoch  sugleich  durch  die  Ungeduld 
' deä  Kranken  schon  nach  9 Bädern,  die  anfangs  für 
längere  Zeit  festgesetzte  Kur,  unterbrochen  wurde, 
traten  grofse  Unbehaglichkeit  und  die  Erscheinqn- 
gen  einer,  (wie  spätere  Erkundigungen  mich  über- 
zeugt haben,  wieder  vorüber  gegangenen)'  Ver- 
soblimmerung  ein.  — Von  den -Beobaebtängeh 
aber,  in  welchen 'g^entbeils  die  günstigen  Veräir- 
derungen  der  betreffenden  Krankheiten  durch  den 
Gebrauch  der  Bade  - und  Trink-Kur,  beaonders 
deutlich  hervortraten  , glaube  ich  nachstehende#  >1* 
einer  allgemeinen'  Beachtung  würdig, . miubeilen 
zu  dürfen.  i ' , ' T 

1.  Frau  V.  ...,  einige  30  Jahr  alt,  vön'tierolich 
Kräftiger  Constitution , hatte  bis  in  di^  erste  Zeit 
ihrer  Verheirathung  einer  guten  GcaufAdheit  genos- 
sen, und  wurde  erst  vor  ohngefahr  18  Monaten 
von  grofser,  mit  erhöhter  Reizbarkeit'  'vei^böhAdnen 
Nervenschwäche  ergriffen.  Das  Leiden*,  dessbn  Er- 
weckung und  Uiiterhaltung  vorzüglich  ih  'förtge- 
setztea  unangenehmen  Gemütbsbewegungeh  gesnehfc 
werden  roufste,  hatte  einen  so  hohen  Grad  erreicht, 
dsfs  nicht  allein  geringe  körperliche  Anstrengung 
unmöglich  war,  sondern  auch  jedes  Geräusch,  jede 
Art  der  Musik,  lautes  Sprechen  tt.  s.  w.  das'  Gefühl 
heftiger  Beklemmung  der  Brust,  und  krampffaaffes 
Lachen  und^  Weinen  erregte,  deren  öfteres  Eintre- 
ten dann  eine  fortdauernd  steigende  Empfindlich- 
/ keit  zurückliefs«'  Dabei  war  der  SbhUf  höchst  lio* 
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ruhig,  der -Körper  abgemigert,  der  Appetit  ver» 
scbwuaden,  .,*Iip  Ausleerungen  jedoch  in  einem 
eieinlich  ger^elten  Zustande.  Die  zweckmäTsigste 
ärstlicbe  Hülfe  war  seit  Mdpaten  vergeblich  ange« 
iWandt  worden,  und  die  Kratihe  erreichte  CudoW« 
in  einer  beklagenswerthen  Lage.  Bei  der  Schwä-, 
che  und.  , Reizbarkeit,  derselbe^,  und  bei  der  manr 
geladen  Bewegung . konnte  der  Brunnen  inneilicU 
nur  in  sehr  geringen  Quantitäten^  genommen  wer-' 
den,  IO  dafs  die  Bäder  als  der  b^i  weitem  wicb« 
tigste  Theil  der  Kur  ,^angesehen  werden’  mufsten. 
Aber  obgleich  dieselben  ^ut  vertragen  wurden,, 
blieb  dennoch  die  grofse  Abspannung  der  Kranke.it 
fast  unverändert,  und  nur  die  .Krämpfe  waren  zum. 
gröfteren  Theil  verschwunden.  ^ie  wurde  daher 
von  mir.  nach  dem  Gebrauch  „vö^n.,.^0.  Bädern  mit; 
dein  betrübenden  Gefühl  entlassen,  sie  nicht  her«, 
gestellt  *u  sehen,  und  meine  Freude  mufste  um 
gröfser  sevn,  als  ich  sie  nach  ohngefähr  12  Wo-’ 
eben  wieder  sah,,  wo  aie  einer,  guten  Gesundheit 
genofs  und  fähig  war,  leihst  weite  Wege  za 
Full  nirückzulegen , indem  ihre  Kräfte-  upmitte‘1,-'' 
bti.  nzcb  Vollendung  der  Kur  von  Tage  zu  Tagp' 
deutlich  zugenommen  hatten. 

Auf  eine  gleich  entschiedene  Weise  liefsen  sich’ 
die  wohltbätigen  Nachwirkungen  noch  in  zwei-^and* 
dem  Fällen  mit  Sicherheit  walirnehmen,  wo  eben- 
Wls  krankhaft  erhöhte  Empfindlicbkeit  des  Ner-- 
vetrsystem«  den  Hauptebarakter  der  Krankheit  aus- 
otebte.  I 

2.  Eine  yerbeiratbete  Dame  von  einigen  40  Jah‘> 
«n,  etwa»  schwächlicher  Constitution,  und.  einem,! 
den  Körper  beherrschenden,  diirch  .früh  errabrenel 
hnglacksfälle.,  und  grofse  Religio.eität  noch  mehr 
'otwickelten  Gefühl,  litt  schon  seit  mehreren  Jab- 
t*o  in  einer,  deutlich  den  Charakter  der  Hysterie 
teigenden  .Krankheit,  als  deren  heryorstechendate 
Fticheinungen  sich  grofse  Scbvväch'e,  häufiger  ner. 
^öier  Kopfschmerz,  sehr  . beschwerliche  Beängiti«., 
pngen,  .und  übermäfsige  Empfindlichkeit  gegen  äu. 
uere  Eindrücke  vorzüglich  bemerkbir  machten,  und  , 
Welche  sieb  namentlich  bei  dem  Beginnen,  wäh» 
t«nd,  und  nach  dem  Verschwinden  der  übrigens 
‘lerolich  yege)/nä^eigen.  Periode  bedeutend  Steiger- 
t'D.  Oie  Krsnke  hstte  Cudowa  schon  im  Laufe 
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det^Jahref  1829  betucht,  wo  lie  darob  deii  'Go* 
brtuch  deiielbea  der  Gefahr  in  eine  abcehrend» 
Krankheit  an  verfallen,  entritten  wurde.  Dai  da- 
durch erweckte  Vertrauen  wurde  in  dietem  Jabte 
' noch  mehr  befestigt,  indem  nicht  allein  während 
dei  Aufenthalts  in  Cudowa  ein  erhöhtet  Wohlbe- 
finden Statt  fand,  tondern  die  Patientin  auch  dtn 

ftnaen  Winter^  welche  Zeit  tie  sonst 'fatt  immer 
d^te  im  Bette  zubringen  miissen , in  einem  reofat 
Uten  Gesuiidheitsanstande  surAekgelegt  hat,  und 
ie  entschiedene  Hoffnung  zu  ihrer  völligen  Gene- 
Bung  gegeben  ist.  —"‘Eine  besondere  Erwlbnong 
Verdient  hier  zugleich  die  Wohlthätige  Einwirkung 
der  Gas-Doueh.e  bei  einem  in  der  linken  Sty« 
fettsitzenden , und  mit  dem  Verdacht  einet  ticA 
' bildenden  organischen  Leidens  verbundenen  -ete- 
elte'nden  Schmers  , welcher  dadurch  fast ' ganz  gs- 
hoben  Jordan  ist. 

•*  V,  / e . . . « , , .V 

''S.  F.  8.,  30  Jahr  alt,  ein  Tischler , - von  hrkfd- 
gor  Constitution  und  taffguiniscbcm  Temperament,- 
iti  seiner'  Kindheit  stets  gesund,  wurde  1837'  ▼b» 
einer  LungenentzOndung  befällen,  nach  deren  beb- 
nah  gelungener  Heilung  plötzlich  heftige  Krimpf*' 
eisttraten,.  das  Vetmögen  zu  Sprechen,  und, endlich 
daa  Bewafstseyn  schwand.  Schnelle  Hälfe  .rettete 
zwar  das  Leben,  aber  es  blieb  eine  vollständige 
Lähmung  des  linken  Armes  und  Beines. zuröck,, so 
dafs  der  Kranke  nur  mit  Hülfe  einer  Krücke. zu  ge- 
hen im  Stande  war,  den  Arm  selbst  aber  gar  nicht 
zu  bewegen  vermochte.  Nacbilero  er  ohne  Erleich- 
terung SU  finden,  in  Töplitz  und  Carlsbad  die  Kut 
gebraucht  hatte,  ham  er  im  Spliherbat  1829  nach 
Cudowa.,  wo  er  wegen  der  vorgerückten  ’Jahresiei» 
nur  drei  Wochen  baden  konnte.  Diese  knrze  Zeit 
hätte  jedoch  schon  einen  so  guten  Einflufs  auf  seiot 
Krankheit  gehabt,  dafs  er  bald  im  Anfang  der  Kut- 
zeit  des  letzten  Jahres  sich  wiederum  einstelltCf 
und  dnrch  den  allerdings  zwölf  Wochen  fortge- 
setzten, unentgeldlicheo  Gebrauch,  der  Wannen - 
und  Gasbäder,  und  der  sehr  kräftigen  Doucbe  in 
seiner  Genesung  so  weit  voriobritt,  dafs  er  g*»* 
ohne  Stock  gehen , und  den  Arm  fast  nach  allen 
Richtungen  raeiwillig  bewegen  konnte,  den  Tok 
len  Gebrauch  der  Finger  aber  noch  nioht  erUngl 
bette.  - . 
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fO«{>jAfaraBv»n  Mfcge«>ÄC|i.wäö|i/lapqfI,;T,y^g^ei$^^]^ 
Diriiik4i«l«  Ob«bAupl>  >w,ogeg(W|,  ^r.,9^1^«, 

Vorkxiirift  vielfti feiuro^ro  ,pnd  TjtPCtUijij^ 

und  £«seneen  brauchte,  welclie  anUnga  einb  «^e|n> 
btrS  Beas«rung^,«r^eUgtQn.,  sjigäteir.tb^grig-.  yeihin- 
düng,  inict^evt  PftChUieiJigep 

krbtcbctap^  W^QChseifieber'oein-^l  J^an^haffjj 

Ihdabaa-keit  dün  JMaeen«  jhe^bpif<l«ri^.,j^(4»f?,!ft9FrP^ 
deni^alicbc  .aHein: (1(119 v g9(ioS9aqei).^8seis«A  erotac^ 
londarn  aioh. ■uctt-,J6«'.i«r€dR»,;e^Sffi 
fnlariUigpa  n J8riabto9U;|n  i ;T<»  ng^ßg^  r 
die. gaachiDBcbUfebif (f o£(-  .Scj^Tei^^s  Jeln» 

iteüto,  . Boi  di^nairgSlMUc)^9H3i).9rÄV%W 
Vcrdoiuing  iv^joi};,4iBiiföäffp,i4aXiqr/(r^>erfchögf^j,  ,4pjj 
tSrpot  obgeipAgftiX^,  (P^d  ,;4ipi.Z^WJi»^,?jin«a,  ,J|ljgl^ 
ucwit^lndea  Ji«klJisob9XL,.^^bi9KlirTF’f/l*<^.^ffR!’i 
hier  dar  nicht  unbpßraR^^A««¥i4ifron  4^11999 
nM^apxoohe<v«(.¥cra«Q^/ei9£9..i(f(|txau>uspd^^  9$SV 

feimheni  JI^eideAit.  (ld%  r-M#g«»#,TtV9FW*>4®*»  > 
feidCite,  •di»'ol?rognotp  .-anf^ng^*  ,l}|}qhi,tt^o^eifell^||| 
nyil;  loi«  ^6»»«o  -ipdoph, 

|4natiga«0,e«iteJlR  ;wp?4en  * ,jd’ 

gen  das  Eroreeben  fast  gani  nacbgfdMl<ih^S.i^Cai, 
eilt  «t:koraolte . FUeiobb^ü^ ,.  *p>Fpr  ^aUo;  leichl 

TwdaoUchoB  Speitpn  4*bne  jNap^bVil 
den!  konnten  ,>;4i9i>K|kf$e(||ipJb!>a/9i^i<)Di  ^beip  > :'^p4 
dan  Ksanke  nacb.id9BudGfbd«Wch(iyoft.53  B%deifp;,  Cu. 
ionio  mit  dom.  G9fÄMgW4p4fij;«Wi“W* 
ca-vorlaioen.  ibil.aiai^  < . 1 ..e 

■n  * j1;  ,/J  r.s  bitii  i ' ju  ; : jteav/ I m,ll  la J j!u 

> 8»-  BrSuleib'x  / Jao» iflt,  , 

«hef  >;<JoiiithuUOit  f:,»a*d)  o «ebxFi'.r^zbpMci  ( fTerapai;^- 
menCy^seit'  mbiu:e<9nüiIpbFon  .oft.'t^d,^(bjU  lebenf- 

lekürlieh 'k»rfnfc#ijMa’eipbt9-',,C|iA'%W«  2a,- 

««id'  4er|böobtti9b  "Sohxv'äc’bo  « 

hWtigeh  . iBrptlkrJi^pQei^,  I unä..  äppf  yfppj^e'Utepdep 
Kur«athnnigkoiotg*4hält,  wjflfhaJ^tai^gijbj  «uptff 
den  Gebrauohifdds  (ßpöpp  ?W"Aä?uW*P.P*^ 

möglich  ndaobto.*K»dd»j  j'v'iabPfFMi9l»**’  ryÄ>'W,* 

den«,  Nachl  phngflfälhjr,,  10  leWciHoyWF** 

Mne  sich  Bor.  Zwi»t»l^;sn.b<9P.  ‘lalf 

die  Kranke  j den  , dnncauehqn  . GebFeppfrjripe». 
neai  mit  deminun.iOihi^  ^ 

Baden.' so.  Terbindpti  jip  rßftp^  ^ %'4p 

der  teebswöcbentlichenKur  weite  Promenaden 
JoarB,LXXIlI.  B.  3.St.  H 


lU 


alÄf  naeb>K6llig*n  Fölgln  suAiokiul^  en  VtrtnciBhie. 
5||kter  tebe  ich 'mion  daroa  " Ohcrzengen  kfloM, 
^ils'iia  während  dea  Wintwl  nodh  dauernd  ia  an 
Claaaarung  bia  s'ut  TölUgeh  GeuaiiAig 'fortgeicfan:- 
ian  iat.  ■ ^ ^ ^ 

6.  Frtolain  .>  v,  18  Jahr  al^  ‘Ton  sartem  Köi< 

SbTbaUf  iwält  laicht 'bearegtaiu  Nerrensyatem , liw 
aiterm  Gamhth  ,*  litt  seit  'langer -ala  xwei  Jabrn 
ak  vollkbmh)eh"Mäigebildeter,  mit*  aparaamet  ob: 
oft  gana  feblcndelr  Periode  verbundener  Chlotoiu. 
Sowohl  der  tnnerliohe  -Gebrauch  dea  Bmeaui, 
kirelcheti'die'Patiantin  aehr  -gut  vertrugt  aliud 
dlp  Anwendai|g  der  VPaaser’und  Gea- Bader  t 'rd 
ehe  latarere  naiUeatlieh  aerf  die  regeliniriiea  i<<> 
Uldang  der  'Catamenien  denr’  gauatigaten  £iai>i 
hatten  t bevrirkteii  eleieh  Von  .An^ng  an  eine  e 
yoTtheilhaflv  Verlndeirungt  da^  die  Patientin  aka 
nur  wlhren4  Ihrea  AtaMnthalta  ' in  Cudowa  th 
au  Tage‘  wobleif''vriiTdet  i aoadern  aatk  k 
tttat  einer  immer  'mehr  «nnahmenden  Geannihe 
jeenierit,  iodem  die  Regeln-normal  eintreten , Seb 
nkd  ApPerit  )mr  -beaten  Zusunde  atndt  nnd^W» 
tfeu  una.  aiob  bereit!'  mit  friaobeni  fi» 

fl|ienoeen‘fiaDM«  « 

“ 7.  Frau  8...'',  einige  40  Jahr  alt.  Von  achel» 

g^bein'  durdb  ’jäbrelaDge~ Krankheit  aagegrifu«* 
0rper,'and  einem  durch' angdnitige  lufaera  LiC 
gedrflokten  Gemfitb,  kam  naehdeoi  aia  8 ‘Uonin 
an  profuaer  ' Menatmation  gklitten  batte  , in  eiao 
sehr  eriehöpften  Zuatande'  Ikit- vbllkomnaeft-atttr 
’biideter,  Hautwaaiertucbt  und  an  Unterletbiknni 

SFah  un^grofier 'Engbraatiekeit-leidend  , naefiC» 
owa.  E)*  hiar  allein  Schwach«  und  MaiiftI  i: 
Tonua  in  dpn  Geßlfsan,  ala  die  önacbe  der  la^ein 
die  flbrigen' Eraefaeinungeu' ^begiAndenden 
gteFfongen  ^ansuaeben  wer,  ao'  konnte  gleich 
vom  berehi  ein^  gflnatige  Prognoae  geatellt  ^ 
den  t welebe  aiob  aueh  vollkomnien  beatUi^ 
Hach  einem  dreiWSebentlichen  Gebraach  dar  Bt- 
der  und  dea  Brunnena  vanchwand  nebmlieii 
Anaaarca,  die  Sebmerten  und  Krempfa  börtao  **■ 
die  Menat^uation  trat  mlfaigerein',  und  die  Kri/u 
'wurden  bedeutend  gehoben«  Am  Ende  dar  i» 
Ganaen  durch  7 Wochen  forieeaetaten  Kur  befik 
aieh  di«  Kranke  bei  rdadv' vollkommenem  WoU* 
iüyn* 


-i:. 
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«m  Äaroerb.u', 

^ in  Pollutionen  gelitten,  lebte  leit  seinem  2lten 
ihre  in  einer  kinderlosen  Ehe,  und  klagte  buv 
leit  Aber  eine  volletiwdige  -Pnfibiekeit  den  Urin 
nrfiokzuhalten,  welche  sich  allmanlig  durch  18 
lonate  bis  au  diesem  Grade  ausgebildet  hatte,  und 
intlicb  auf  Unthütigkeit  md  Libroung  der  Schlieft« 
luikeln  der  Blase  au  Beruhen  schien,  da  weder 
fm^teme'  'Vorhanden  W|c#tAt',  tkrelkk#  edf  efaMb  Blak 
limein  dedtetcn,  'WetlrMie^'irgekd>eia«iGeicbwulst 
)er  Yerhirtung  nabeli^enfler  Theile  entdeckt  wer« 
in  konnte,  kch  liefs  daher  dem  Kranken  jemblieh 
randiik' trihke'n*,'"^^iicfi  eiti'WaYiPb  oiftfWm  Gat« 
id  nehmen,  unil^einf  fnfao^t  gana  sanfte,  spSteff 

I 

I 

,on,  (nacn,  ^ 


Douche  auf~  den  Unterleib^  dat 

jrt.vjvM  ich 


Mrii  Terstkrkte 

V/*%i,ck 

leh  geist%.  ^^re^p^gjd^r  ;^^ 

*r  Erfolg,  ^16ertr4j^<^nji,  .Sgapifr^ 

in,  (nach,  20.  Baaeut 


ten , 


* 0 tr  ' n 
^ftigaf  Cpne^H^on' 
Uner  klufiger  w.e 
dcbe  .wabut' 
wtrreixuni 
l.  nicht 


> la  oft  im  Gefolee  dieses  Leidenfj  p^^rkl  wir^ 
Oa  sein  Blutge^iusystam  sich  gäx,  j^j^cht’  in  dem 
iUad  erhökter  Aufregung  befand;, J^ai^j^iyit* 
ilen  in  Biesen  Fallen  wabrgenom'men  wira^'sp 
nnte  nicht  mg:  der  Brunnen  innerlich  reictmcn 
faucht,  sondern  auch  sogleich  Gsk>  ti^d  VVaf- 
bädir  angewandt  werden  , welchd-’ leiatero  mb^ 
bst  kahl  bereitet  wurden.  Die  Fortltehtitte  tur 
iieru'ng  waren  auffallend;  die  Ausleeriingieti  Wdkl 
I sparsamer,  der  Schlaf  ruhiger,  'dir  Kräfte*  Hafa« 
n Uglieh  au,  und  dat  belebende  Geffiki  adeder- 
^tender  Geaundheit  erhob  lein  gedrädktes'.Geitaih, 
iter,.  kräftig  und  jeder  körpejtlKhen  lAwUMiiiiisfll 

H 2 


! 


% 

Wlii'ftflWrf.  fffifg;*-  f irti«'L-0»iiiith‘'5^öo6«nt- 

UBiiem‘ifufeii**ft  ‘ 'V -7'’^ 

■■’ — • ■--  itsinlaj,  fisnotiiM  io'i  no 


Xlj.  - ■■^Ui  >••,  i 'uc  t'l'iei 

ii'M  oijjclä  bniT  ,etl3  n3»olTofaai^  loiito  iir  sTd»L 

rm  ‘ jtiiwf  lio  / aifi'»  ladfi  ItsX 

lisTiib  = * B-lol.rV  , ii{»jli..nis4otnui 

bnu  i-ji'lft)  of’niO  ni^.isl.  ns  eid  sisüoH 

7- b «nutn  '..^  ung^  ;i  ...jiiUlii  . rlailiuib 

ab  nöilutud  »IS  isi'i  nl-3yJs«Ht 


^ nöilutud 

ßlä  Brmw^-  hi^  Molhsnkitr  zihSfllibrttnn 
it'u'ffdoioOsifMhtn  G.sb.irg.^iihi%iJahrf  I830^3b  ni ‘i'n« 
-i-j«»  l/nobJrrj  nliudT  isüw&^rfjilari  jiu  ijifid  laV  •laho 
^ ‘ +4’b  «"j^  il;J  .03aOOll  IT'ji» 

■ 4-33iftr.i  snrr  gMg  -'  .ii:  3uia  bnu  ,uo'ni{:.fr  br.  i. 
,diöi"jlnü  r-  !)  lac.  odouoCl  oldxtistnr» 


‘li' 


Hyjii 


IDTbI«.  'yg-Ätter  ,.Va* ' 

MölkeA4»4tal4\ka’Salxbrfiäi"^t'frffiftj-®ai^^^^ 

Ibt 

lAth'  ■ ■’^uxs  b ru,_i  >.•!,  -jua^wr 


teSü’ 


au  tehen4  Dadurch  wutde  uns. auch  das  gleiclL  grofse 

itÄH  uitk  \r,iM}mrMry 
•Bäuie'anveT^m^mdhtn^ 

•LJ.H tw.iIfan-«<3Wcu»y/_  «p 


Glüoß  ÜiiiiW  soyphr-geli^btVn^^:^ 

\ü'enadeÄ'IW  'eiT)l!ol»en  , ‘ik 
<i«  t&hKc6Vt\«hr6?e;Wockdil'Üi1^^ 


-Jersblbe.SHtt^  G'S’rfi'klilin  tf^5h%lJ6&‘'jih  ^hVA' ÄW 
ScBlort-FäVWeniftSR,' aus*  w6  dlir^ibfhan’ireWiimu- 


teri' 


ifiVö'  ''WflO'büü'hi'  genomrifAi  ’ßiilen* j!  'b'egl?i%t8i 
’kÄcIf ‘^Älr^BSer  gihgj  Adi  döA  ^]Erad’e’t,‘k(f 

’JtföS  ' De^äciAlmS 


^nJ  däiih'’iÄcIf‘^Älr^B»er 

iriebmbh,  istf  dkfÜ  ancli 'dieserp' 

Kurort. %it‘  dem  unsrigen  eleicne’’ Ehtö  "'tu  Thim 

<*  nrsrfs..  1 .lli.-x  ::-.  «st  > n.t  iisiisW 


wuJrde«  ....  ■ , i 

•—  ' ''Ü”  t'.  ' It'.flf  0:>T«0;l 

ünai;e  .!^rmii)enlute  z|hlte  Famil^eji,, , 
die  Zahl  *ih.'aelnen  Personen^  welche  diej^ur. 
gebrauchten  4 betrug  1134.  . Ünter  , diesen  b.^faf^ds?! 
lieh  6|93  Schlesier,  .339.  aus  deft  andern,  Proylaaed 
uniera  Beiches , und  172  Anslander,  . 

Die  Versendung  betrug  bis  su  Ende  dieses  Jkb» 
Kil  110,283  Flaschen , unter  denen  i4522  Flaschen 
MOUbnuuien  innreren.  Die  giöi^ere  H&lfte  der  gt&> 


^ m ^ 

naune  Scy  ifnU^Aiitu^ 

.Wfii,  die,,.^fi^l^f^(ffiejj,,  BKU^enMfldlM  fff- 
f|ec,4qri  Proviii^^b  WenbyT^'eXcbef,  ,iiicE|,.*jiße^a- 
,b«f  k«ufj^’i.4imrTa|f}haQ^  «96^R.<«|ÖgWP 

,p«jfc4en  QfißlleiL^ßysjJn,  öAVf^A«r*VJ?*SXi«V»*Ä 
9m«**,  uod:^50.^Jnr*  Au}Tifl^.,Tj  „ , 

*'  MWlkWaÄsiiilfiverabreioht«  ain'4f94kurgll vte 

W^’Q^uart  Prj  Müf»- Ei«g^nmolkeD-;  ft«i' A7  ^ 412,^. 
Eselin nenn^üoll^n  uWd  kxpii5^-  161  •(^>'^  Ziegen»*  rtiid 
Kdhmiich'.  'D^lb-’Zabl  Aef  'in  der  Anitalc ‘*ioh'b*^ 
Endenden  , ^risohmilcbeädfen  ZiegeA'  WM  'll2‘^  ‘UVd 
‘die  •olcher''Eielitfni8n'  8.  «“  ■ •■' 

Bäder.  wurdea.  ^i7  g^geb^eii,  'w^g*«Vi®!!9A^^^ 
'weil.. das  ^eifenbfUigq  £*d  in^  Hör  zu^.8iqp.i3^e 
:DenbauesjWegen^ijpit  b^nMtZil  weVf^^  Upr\ftte,;  W.^»- 
jkalb,,^ych  ;eme  eröfaere  Zahl  yon  ynaorn  Mäsxen 

^svfonlt.  gjewöyi^c^  die.  Bäder  in *AhwrfiMö>f  S«“ 

brauchten.  '*  ' ' 

.;,.,  pji^yo^hew^ffl^ewds^nirankbjWXjen  uaserf;r; Kur> 
^ifta  Waren  jixyver.  Krankb'eiUn,  der  X*iffitwege 
,in  .alleif  Fo^raen^uf^^  öitfungön,  vqn  der.  jtiUpgen - 
.und  ^Itröbrenacbwfnd^Mcht  an,  mi^  und,.,ahne  Ef- 
griilenfe^'n  einaelner  r ^«;  niehr^refri  t/nterlieibipr' 
gane,,  bi*  zu  den  leichten  ,Lungpn - und, jL’u^tii^Äw 
renbescbwerden.,'.  l)ief.gesanmue  Zaut  .alj^r  unirfr 
Brustkranken  ■war  792,  .von  denen  18^;  eu'glf^ipb  .yn- 
.t;rielb*krank  •waren  ^ ,nnd  zwar  war'  : bei  den  ni'ei- 
iien  der  letstern  . däf  .t^nterleibaübe|’  daa  yprfnge- 

Sne,  nnd  das'Xi^ngcnlerden  beijbi^CilHrei^^®^*  9®*)'' 
fdrdefnde  gftwr^sf^. . ^ J,.  'ü  ,ji  t ,•.  • 

Die  nähere  Betieicb'nung  dieser  Kränken  ist  fol- 
gende. Art  Lungen-  und  Luftröhrenvtihwindsüchc 
litten  44,  anuLu^enlcnoten  ' 10^  Vört '^den  erstern 
erbielten  7 eine  grofse  Erleichterung,  und  Von  den 
letztPijn  war  nur  meiner,  der  gar  k^ine  Besserung 
betne^en  liefs.  An  veraltetpn  Kaurrben  litten.  6t 
.tneijt  Männer  in  yorgeritickteni  Alter , selbst  in  ho- 
ben.Jahren,  27  an  Langeinchleiipiluf^^"  unter  (der 
.ijen  einige  ecEoa  /4f(T  Schlein)lungeufc|iwindsu,cbt 
ano^böj;ten.  ^ 369,  meist  noch  ih  jügendllcliera  Al- 
ter, ieigteh  Kri'nkhäittfeTscheiiiiuigeii ,! 'die' auf  eiuo 
Scliwäche  der  Lungen  hin wlese’Ay  irteist’artgeboriEtti, 
•eliner  erworben,  unt,er  ihnen,  warpry .48  Bliithuster. 

26  l^len  <Wi  oft  vyiedexkehr^pder  Üeiser'keii^.ipic  ilu-  ^ 
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^ - "111  fdit 'V«]'^''^^UAig•A''A'äM?itilneh  w«iMIoh«‘<H- 

*.  " *i#lrt^iV^Wirfcfien  tfijid" F^Hon , ‘ lltt«n  >B 

/ H'elVittlint;  M;lb4t"Bluttiait«t  (l?)i 

"WiixtftBP  Ittfoniy  Huli^ft  ‘ i<öd 

•ervöiea  UrtprUngir  * Clbtf«  L^ideA  selgtra  ^ich 

rlMtUiÄP*i«*VnnU»:  Ober- 
' .bvpt  TMr  einvfMtbti 

Y'-^.  < £jn^,.4i«jt>ua»niol<iU«r  Krankei 

' V ‘ -^QcboiarddtaiMfJi  -pavarleiftk  ^o,  ^flauen  aU.ia  Stl>> 
ibftfnp;  .ifnnaf  Qopoaylig^  odf»r.  do«¥  ^rUieW 
.*:  ' Tune  reolican.  125  waren  ,«a;  Bruat  un-4  Ootcrleik 
zueleioti  erkrankt,  doeb  auf  eine  Leichtere  VN'eiu, 
«iDWbbl  '.^*V<yd  Ihnen'*  mehr  oder  welkiger  ichoi 
^fat  ■'6‘rthlatrt ", hatten,  • 15  , andere 'litten  bei 
‘dA'rch  ^ihrd^  UnterleibaUtichwerden'  an  cbroniicba 
. 'Ili1skrki[iic’*''fd  !^ta  Verschleimung  der  langen,  3 
Lttfrgeit'<‘  ikbif^Uücerleibszch'windiuoht,  und0 
> tn  Asthma. 

' ‘■’"  '^Dli'’2iAM!1ibjiyform  Tbn' Krankheiten  gegen  »•■ 

'¥b'o"Attij#rJ  Kiifgaite  Haifa  ruAteti,'  waren  inaoni* 
~Pachd"  Önterltiiosabel  bei  ‘geamiden  Lunsen  nii 
- “Lhftrab’ren  Ve^ahlafst  durch ''VollbtfltlgKeii*,  fi-‘ 

'apbe  V feVtbriliih^' des,  Blutes,  Tbrpidiut,  iodera 
. , A^fse ‘%'eiibtrkeic  der  ’ üniirlefbJorgene.  Sol^u 

'VrahKe^feeäreti ‘225  anwesend",'  LlS  'derselben  wH 
' thgen^iÜ)teHlnAo'rrhoidalKrsnke  mit  fa'öobst  manricij 

'fälligen  Krankifelttertcheinungen.  Mehrere  von  du 
1iVh'‘(^rbieltea  Shells  noph  Wahremd,  tbetls  bald  rt: 
Idey  Koft',  Alefrende  Uämorrbhidtfn , 17'  Izttra  r« 
waltend  an  der  Leber,  16  'äii  Gries  lind  Std 

4el:  Blase^o5-l|n  Heraklopfen«  9 an.  Hypooboednl 
A an  chforiiaoben  fleobtenartigea  Eaantbemen,  IM 
idaterieibsaehiwindaachtf  und  46  an  Menstruell 
Aobwerdentii  , , 

' Die  3ten  cablreich  zur' Kur  feingetroffenen  KrH 
■ ",  Ven  waren  Nervenkranke,  mehtenilieils  weiblict^ 
^esohlechts  ,’die  sich  meist  als  Hysterische  darstd 
len,  ihrer  waten  70.  Die  übrigen  unserer  KursH 
, ' Waren  Soropbulöse,  meist  Kinder  von  2 — 11  Jahn 

^ Noch  erlaube  ich  mir  einige  einzelne  Beobid 


tungen  lUher  roitzutbeilen.  ^ 

Hr.  G.  aus  B.  gebrauchte  vor  9 Jahren  die  kl 
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teaden  Brustbeivh.worden.  Damals  19  JabT  alt,  v-oa 
Mrtem  und  loropbulöaem  Sörperba^,  sobhell  una 
sclinial  aufgewaobsen , litt  er  an  pft  wiederkehren-' 
den  Katarrhen,  niobt  selten  miip!  .Bluthusten be- 
gleitet, an  Brustscbmersen  und  kurs.em  Atheni' bei 
auch  nui  geringen  körperlichen  Anstrengungen,  und 
es  war  eine  Lungenschwindsucht  wohl  bu  fütoh» 
Mn.  Jedoch  nach  dem  Gebrauch  der^Kur  verloren, 
sich  nach  und  nach  alle  jene  drohenden  Krankhoiis- 
eeicbsn  , und  8 Jahre  hindurch  befand  'sidh  Padent 
recht  wohl.  Der  vergangne  strenge  Winter  fülirta^ 
aber  durch  Erkältung  einen  neuen. Husten' herboy^ 
(}ex  den  gewöhnlichen  Mitteln  nie  gariz  ^weichen" 
wollte,  ja  selbst  noch  nicht  ßanz  entfernt  war,  ala^ 
Patient  diesen  Sommer  aufs  iSeue  die  Kur  zu  ee-| 
brauchen  bei  ufts  eintraf»  Bald  zeigten  sich  wiödet 
die  güten  Wirkungen,  und  ohne  Husten;,  .kräftig 
und  wohlbehalten  kehrte  auch  diesndal'Patient  in 
die  Heimath  zurück,  - de-  h <,! 

Frau  H.  V.  aus  R.,  traf  1821  bei  nüs'als  eii^ 
aartes  IGjähriges  Mädchen  zur  Kur  , ein«.  Die  Men» 
strua  waren  schon  erschienen,  aber  nö.ch'  ^ngere- 
gdt.  Husten  mit  Bluthusten,  kurzer  AtheVh  und 
BruitschmeTzen  mit  fieberhaften  Bewegungen  quäl- 
ten die  Patientin  schon  seit  einigen  Monaten,  utid 
liefsen  viel  für  sie  fürchten.  Jedoch,  wohl  behal- 
ten, mit  bestem  Erfolg  der  Kur,  verliefs  sie  uns 
dimals,  heirathete  4 Jahre  darauf,  und  befand  sich 
meist  recht  wohl.  Nur  hie  und  da  in  Folge  von 
Erkältungen,  stellte  eich  ein  Katarrh  ein,,  der  durch 
ein  zwetnimäfsiges  Regimen  ■jedesmal,  bald  vorübetr 
ging.  Der  letzte  Winter  aber  zog  ihr  einen  Hu- 
sten zu,  der  andauernder  und  nachtheilig  auf  sie 
einwirkte.  Fiebernd,  mager , kraftlos  und^  viel  hu- 
stend kehrte  sie  diesmal  zurück , und  verliefs  aber- 
mals mit  gleich  gutem  Erfolge  wie  das  erstemal 
nach  einem  Gwöchentlichen  Aufenthalt  unser  Salz- 
brunn. 

Frau  8t.  aus  T.  in  Polen,  besuchte  diesmal 
Sslzbruiin  zum  drillen  mal.  Bei  ihrem  ersten  Be- 
such 1828  brachte  sie  ein  Begleitungsschreiben  von 
einigen  der  erfahrensten  Aerzte  B’s.  mit,  welches 
mir  zu  ihrer  Erhaltung  wenig  HoHnung  liefs.  Un- 
erwartet-, aber  besserte  der  Gebrauch  des  Oberbruu» 
nena  mit  Eselinnenmilch  die  Patientin  dergestalt, 


tl*:  ‘Vf 


— 


Xmft  die*d<ölien^e]iLittttf^ieR'^^(l^i^fi<  vdtiir 
. ••r.lj.  r..^-n«.-?^l  .;.T>etd*r.Dfft)lp 

li«  i 

wiederk^bTte-  ufli 


noch  io'dipn.  Hll^lbVferlifi'd  Ytiil. ' • •T>e^ 
'^u\ipi'  vtTäi'i^  leidlich  • 

noch,'.  vrQliTei*_^nfr,  krifiigtr  wiedei 
Kur,  «u 


oliTei*  -..- 
WlödWbiTi 

Seit>irVd'eV''l6titi  hart,«’  VVfnter  war» 


ala^.fia' 


VOh  rint  abgcf(jni 


<^ne  .gröfseH.'TTa^hth'eH  Voräbcrj^apangon  , «ad" 
braucht*  nun  ui«»eri(i"Rhror,t  ^tn  orilieii  Mil,  * 
tsr  und  IkWrtli'difrW*  Jch  ei  .'•gälten  konnte,'*' 


meb'ii« 

BaaVI  .aeagen, 

'rir'  tnannuidbriit 
ei  xmi  ieiliadaKHebe 
viel'w’lsiv  , aalten 
- : 1 : : t : D 

tcn  * Aj6|  ^ aa  , laja  ‘ «eiteo  * 
Jiep6n_i6|  ’uxu’  laJjiaqijp^iepcHic 
ptnuucu«  ifi  fiiauuniq pxnuucu 
ECU*  Il>cpqoi(2  ‘usSecu 
qcu)  opci  9«  j»qo  map  qeiu  q 

•»n:  aein|e|!ii9D  ' 

dem  Ober  aa  lado  mab  den 


gtjlfxl.  ,Bö?*eoB  Polen  , |3  ,J^hr„(aIt„_  vo^ 
Mh*<«sk«^dyd«b«jfn  Körperhtu,.  haUf  in  frCbi 
eend  durch  Sktoplieln  viel  gclit^en^  Schon 

£u|Mo  tund  jjrunicbinarseQ' * of^er* 
dabei  w^on’^ijire  Meüitrui'  Äidit  Ä«*egelc.  Ui 
Milte  des  Juli  traf  sie  viel  baiteridi  mager  ge 
^ini. ,und  fieb(irnd  in  Saltbrnnn  ein,  und  vei| 
una  nach  dem  Gebrauch  des  Oberbrqhnene  r 
IianeqmUch  9 Vy'^hen  liinduVch  rtcbt^ohlb 
(rei  vpn  allen  ^edachte^  Be’sjcljivt^rdrn'.' 

> ■ Qerr  B,  aus  ein  junger  Mann  von 
nn  keineeweget  phthisiicb,  gebaut,, und  viiol 
aunden  lEltern  eraeugt,.  JillL.aeU|4  Jfbreii  an  || 
en  fas»  iitinier  geecnyrüTugc^;)Iuatcn  mit  stif 
olileimatMwürf.,,,.dar  meist  i(oik 
aikba  sehen  klarea  Blut  beigeiuiicii,t  wen  Zi{‘ 
haiikatai; liaohanijAine .Biunttc?*-  und  blolkfhkt , 
brat»ckiylaandi.lli2^,<  beiuch^):,c;/§alt)>tunn  auf 
ktenraah,  <utn  ei«/ hier  au  var*ucueq,  , 3ci>>  Zu»^ 
vr**:  derogeiphlldew«,  ,nu*s 

dem  ober  abnehmende  Kräfte  und  riebcrbewn 

fen,^  Nach  9wöchcntliphen)  Gebrauch,  des  'ü 
TunnenS  "rriif  Ziegeriiiiolkbh  •verHyfs-’Patieni 
lieberffei  mit'byiierm  Anikhet» , verihebi'len 
ten,  viel  * Vermindertem  IftfstVn  itnd  Sclileir 
warf,  und  l'eteterer  zeigt**  *fdh’ nicht  mehr  re 
fSrbt.  D*r  lange' strenge  Witzler  halte  keinen 
fall  herbeig'efdhrr,  da  Patient  an*ch  mßglichtt’dici] 
Nur  im-Frühjabr ' ael^tenil 


vermieden  hatte. 


I 


S ^ Wi  rz 

Bdowk  .«hna  >naf^6^ütg  ^ u werda^  , <riHk(  wouar 
BtflfBi^Mtd.«4»nd-)7,^el  «^fifuger  i^l»  dk»“SrH'i'‘Mßt‘^h'äm 
in  d]M%e;(i|k^minpr  die  Kur  •uWNe'Ae’,  JHt 


ft  'dafCw  ,d^^  ifi  •i'nero  »olc^cji  ij,,  

Mhdat  fpy»«drt«jBlk  M«l» 

,.r  -...vial  ,i  i , 
ib  )ii«  t>n<l  > il-yi 


iläutiirp.t  -Biiuqnea«  üpd/HT^kenkiire'd  o "a« 
ia|t(abraucht.,„und(dje'9^4i  $»!*■. 

u»7  H ä lfa4\< » A n un  j w r d ein.  n «j  ? '»J  R e A j Vt i" u Ü- 
sr4la,na 

i«iit4.PipdT7ul«.UB  c RrunnPnVuqd'l'lilolken  g«. 

i>ia  iKtäfta  .sermefarten  ^aict^V  dfö  'Fiaberi 


•ilero  eriiielt  die  eonst  rafira'  r 
tbA**  eiiia*  Varinderang^culn'i  £o«a/^.  „Ge^af  daa 
|dA‘iarinaa>  AafaAtbal«a  ipiSaUtn^u^.iM'at.jpidtaUc^ 
(1  atArker  TemperAlurnr^baei  Vfln'ytw.Pa  bip 

1 23*  -ina  - .SehaUBni  «in. , 

H^ßluttniicen  igeaieigt  .(liindpf UpJbWji^'men  aicM 
Pvbt  acimeli  eingecretenan-.Hitsia.iQ^fa  gTOr 

Pk!ö<^erliciiaiüa«iCBne(ing«u^.  eugemplhet\  .erbiel> 
^ bald  darauf  ßlutnutten,  2 I^luta^r^^  ,. 

•ich  verordnete  ich  roelireren  andern  , oei^denen 
I daaaelbe  beffirchten  mufste,  einen  prophylakti- 
ken  Aderlafi,  und  Herr  II.  gehörte  vor  allen  dazu, 
•il  er  aich  eben  ungemein  gebeasert  und  wohlge- 
Int  liatte,  so  dafa  aeTn  7011  ein  vermehrtes  und 
äftigeras  Blut  deutlich  anzeigte,  welches  auch 
f gclaaaene  Blut  selbst  beatktigio.  Die  Nothwen« 

f;keit  des  Aderlasses  bewies  tich  auch  nach  dem- 
bcn  durch  ein  behaglicheres  RaPndcn.  Patient 
irweilte  8 Wochen  bei  uns,  und  befindet  sich 
b heute  recht  wohl»  Sein  Aeufseroa  hat  aich  un.. 


feeiMin  «ai  Vbrtheii  ,;beiond««'dl» 

«Ubute.  *uch  hat  iich  Wit  dem/Gebriuoh  d« 
Kar.  eia  Pairmal,  HumorrhoideiHrtf«  «»ei«,  «f 
swac  aum  eraionnial.  Ein  »linlicher  Kranker, 

* der  erst»  war,  und  awar  ohne  (^^l<genheit  j 
Mb#n  haben,  der  bei  dem  orwllinten  achntll 
TcTOperatu?Vechael  einem  Blutiturx  unterlegen  hno 
derp  ein  VVölilieyn  vorangagangeii  war,  wie  P 
tient  eroprund'en  mu  ‘haben  aelt  Jahren  .eich  ni 
erinnerte,  welchea  Ich  leider  *u  s^t  eil 
weU  ich  aonst  einen  Aderl^fa  auch  ohne  aut 
Temperatur  au  achten  Verördhet  habeh  ward»,  *o« 
aureb  AdeHafa,  Blutegel'»“'eröffnende  - Araneil 
bn<r  apariame-^mit  er«  nach  14  «o 

fieatillt,  difa  er  abreisen  kondte.  ,1‘ing««’ 
veTWeilcD^  und  durch  eineri ‘fcrrtjgiicf^^ö 
der.  Kur>ulle  öeAeaung  aBauwarten , liefe  der  I 
gel  an  Vertrauen  nicht  ru,  weil  dbtd  Patienten  o 

illen  Grund  vorkuageiagt  worden  war',  er  wt 

in  Salabrunn ‘Bluthuaton  ^haltep.-  So  verlir 
uns  denn,  •!<  -alle  übelii  ZiAlle  beaeiMget  m 
um  die  Heratellunc  andere  wo  tu  luChen,  dU 
hoHentlic^  au^K  paiunderi  LaBfetiT,  wird  , ob  er'“ 
Vua  VoruithVU  «»n  Heilmittel  vermied , wi 
gana  geeignet  daau  war,  und  deaaen 'gflnatigB 
^irknng  auf  ihn  er  aelbat  erfahren  hatte. 

Die  im  Mära-Stöck  dieaes  Journalf  p. 
Wkhnte  Kranke,  Fr.  v.  T.,  war  diesmal  wiedi 
wesend,  aber  gana  gesund  , und  nur  um  einem^ 
»ieen  SÖhnehen,  welchea  in  Folge  eines  langM 
haltenden  und  oft  rückfällig  gewordenen  WtcM 
fiebera  »baehrend  geworden  war,  die  Kur  ge 
eben  au  lassen . die  auch  für  daa  Kind  einen  i 


3. 


e:  .'4 


*nr  Btkerxlgung 
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•< 


7 c -\  ir;  s 

i _l  t T' 

*”S  n 

- ^ . , 'üJer  , ••  i ■•:■•;•■.  A i!  ; ••  ■ !5 

ßptrraj,  Cb'olir^ 

r-in  ' ■“ 

/r,  fi  k/,^4M-n^d. 

u L ri  ' ~ . i. 

" ■ ■ ' n O C.  n 


•»*  »nm  ihrel  Vofki  uad 

W»r  J™*°**^  P»ten  tunä  ScÜutse  TeuiicLlandi 

äl™  n’?*- ‘‘f?.  E«'’?""'''"  ko».u..  SU  hit 
O^er  an  Geld  und  Menjcben , Ervrerlii'' 
ftbüchJ  h»uslicherGlückselio,liei? 

E Tj  *“®  Grän.linie  ro«  me?r  ,tt 

wlrtecttlibhB  Sbtieb# 

? ..  ö'™ ■'i*  A*»h  "»a^«h  .rÄ 

■‘‘“  .o"“— 

icl.^i"i,  “*  >illg«meiu  aberBebgt.  — »f. 

TentÄ®*  ^O“.  -Anfänge  an  beh-.uptet.*  und 
Win  «ich  «uigesproclieii  habe,  ~ dafs^dieie  Krank- 

•««Ku^T3"*Berür  ''' 

i«nc.w®  ß,  wie  ^aV  »"»tbeili , „ftd 

‘nniiieii  ^ Gräxucordoni  und  Con. 

"Jf  doppJhf«  w“  werden  kann,  spndern  dafs  aie 

fteaive  “°‘=b  durch  eine  pro- 

'»«rdcÄ  krn“  ^ ^ Abij.errung  aufgehalicn 


Wenn  tl»o  auch  clJeiP»  ftoitbaro Experiment  Kei. 
nen  Schuti  för  daa  eigne* Land  hat  bringen  können, 
80  kann  eandöftkpiotiviB  iie^Rfe'Wlta^ptid3r  im  Lande 
auageführten  Abaperrung«!  und  Contumaaen,  für  an- 
dere.noch  nioJit,  anßeateckte  Ländpr  von  sehr  wicU- 

x'ipjii'ini  ■hi,hÄ5^A'aifti=EihBö«  , '•-u.?d  'diei 

een  wollen  wir  nun  belgp^hton. 

Et  entatg.ttnrtf^MjHqSi  Vficluigo  Fraget 

wie  ea  ferner,  in  Absicht  auf  GrBnacordona  für  die 
nicht  angestechton  Ländw-pund  in  Abaichc  auf  Ab- 
aperrungen  and  Contumaaen  in  den  achon  befalla- 
iieü',’’'^d“freh'Cl«^<4rattg«n'  aiiP  baUbwTa^y*?  -*-'^1 

•»l'-i  ’eS^elli 


schützSifl 


’!^'“*'Wai  ydii  ^^räna  jörd^rtf  betriffti 

nfeigem ^leider 'eu!^ genüge  , 

ui^d  'ci'  würde  .Ä^M'^ergebe.^ 
wann  ein  Staat  noch  dergUichen  u^nterttfehnip»  wolUii. 
iiioh  haben  JPreuiien  . find*  0'ea.täö;ei<ili'  dieselben 
>fhon  aufgehoben.  , . :nehi.= 

-dr.  VN'aaeabst.  dite  iAbmerruc’^fnJ.}-^r^A  Pojttumqxen 
ÄnjTachoaiaogejiteckten  Landen  80  geben, 

Jliaher  ..gemfichten  Er£a,h|mngei^.,.j.aj>  ,-wip  die  ..da- 
^ureh  erhaitftit^.geo«'ue*:«fKenntivta-T4«  Eigenichaf- 
feh  des  Ansteckuugaatoffe#,  ffllgeudo;Reauhale  i;. 

»s  ’Ohgl^ifeh  ^e  AhateckungAitur  hc>öha"^c  »eiten  U&4 
'^igenth^ihlicben  Bedlh^ut)-'g%nJ' möglich  'ku 
»eetu  8Ch'iitit,{  BÖ  -iet  eie- döch 'm'öglich , und  ea  iäc 
daher  die  Tllicht  der  Obrigkeit,  auch*  dieaa  Möglich- 
J^eit  .KU  fjcschränken,:  doch,  oh^, jd«dtu:cb  Nach- 
^adle  Tiervorzy^ingen*  die  acUijtue&  ;8ind  als 
Upbel?  sp^bff.*.  , Deswegen  rat  ea  eey^jfs  tu  billigen, 
‘dafa  u\äbrerpfl<.  .d^er.  li.rankhfic,^  ^Qii^  glypfsDch,^ ' 
IWeisCj nur, kurze  Zeit  zu  dijuiBrn  pflggt,  dap 
Annäherung  anderer  Menschen  i^ufsol'  dopen  .dep 
Kranken  zugehörenden  und  ihiien  nölhigen  verhin- 
dert Werde  {Hll&'^rnogh’cÄrfe  i^liruh^  des  Rf-dnken. 

, ,S,o1)ald; abef  ^ie  .Kratähfi^t" 

.nesnng.  odendHrckJod  ,geet)dj,gi  ist,  dmaiisi  <Jieso 
«y.^rsicht  nicJiL  m^r  nöth^jj^und  die  .A^Si’.ec^'tyjg 
“des  eeyosenen'l^ap.V“ * 

. >Vnhim!.g,  — di^sp-vnajrnte^^muvu^z,,  fn^iiaMrl?- 

füliu,,  der  'Grausamkeit  d<jr^-Xre?tp«^  ,ge‘Wter 
Peiaonen,  der  liciuinuug  der 

vyiotboS',  iiV  vi.eder  and«reu\Uüch»^^cht^h(jch»t.,sc^äd- 
licb,  \ind  selbst  die  iCranlaheu,  oie„,?jlo  Yf^rhyie» 


^ 42$  <— 


i$^ri  frakW 

MttfrleB’  &Mrfatbttffckt y l»e^aMf&«soij.«'i:i&jber<ltd& 
i*t-  j*  niljprWTollkonin^n^^äi^icebiäfafar»^  bad 
ii^aHnlHiraplltolbiinudie  'A^z».^  Hliiä  dadi-B^^ 

ätn'f  vnb  -4i%»i$aKsidech'‘’öi<$bf^bspiri«»i  kana.T'-^ 
IbViU'xaiin  r|>ib<en;i  dif^dw  ö^tirmaBcptami 

dio  Verbiß twibo»  idari  :Xrankkeif  3 kiefa b<^ bfdäarr^  r«di 

fäbv*  ieti  VnOtb^f^brO’ltbd'^  Pete^uigdtrli,  ''-  ltiof^jnt% 
anb  keine  toicj^alS^Mtr«  hatten  yprar^tlota-idii^'tnidar 
keg  d n « ti  s di^  t t ak  t ^ h a cb V «ch  titu  ifi  id  er^  £ e*  Mx 

laruag  dei»» ochi'^e*  <S5«bli ider ‘ ‘Erkxawlnrti  «vif ' läbbc 

£fiCier,>  ele»m«jfi»a/fwv.  wiordie  -Abf]»%ii^dß>«li«g*M 
hTü-  -«r  tif de^:  «rnd'  in'jßwejeikurp!  hpbuldea  lin'  -den:  flft 
{in tHe lj>Ü>In  ■tiüi tb bv  «|pke  aufenieagM  v«b^ (p  ei>« 
»aräi,  deeiwcla  esna^InngeMsiitchea  ts^  datKrinii« 
keit  befallen.''  . .n.-.fjr 


a f it 


HedaTfadKlMiteeiiieffts;:sD,rrme  faei'adieb  an* 
Wetbendanxl&iuCdkhaitaii^l'eixkiHl^Äe^nigijng'deeMefiQ 
ichen^Klnded^EflTektetiinbdiAAfdini^fien',  JarklnWe« 
leben  (iBkden^lSelietieni;.  X)  nTbblrifienv  Hincb  erangeti« 
oad  kidMiiteiiiie^dlleipioliseii«niie>l&ulai«faereLa  Enddi 


die  Gesunden  nicht  durch  die  etwa 
tMtackt^rweddife.n  >^i-  iNqafffi*^  Äa&ntbegrCÄA'as 
■nfst  iafiennStretfl)  Heer  snnsnMxeSn&IaaKrniaer^isbs 
tig  ahfienöhkedano^erdMn  \ rdÜdiectigdnr^  v.w^Ubvidnd 
Comagium  nur  an  sich  tragen,  nnd  diejenigen,  wel- 
ebe  es  in  sich  tragcny  doe  heifat,  diejenigen , web- 
cben  das  Gift  n nt  lufserlich  an  der  Haut,  oder  den 
Kleidangsstficken  an!iaftet)_  und  diejenigen,  welche 
es  schon  in  sich  aufgenonmien  haben,  und  wo  es 
icbosL  einen  «Th'eil  . ih'xes 'Aiii{sah& -aqmkBoMnMOid 
«ritere  K Las unkt  gar  nichfeab^rvtönilert  zu  wer* 
den;  gehörige  Reinigung,  dir  Körpex  und  Kleidung 
durch  WatchntvlBadcnl.,  iVVeohscln  Ider  Wasche, 
D.urchräucherq  der^laider,  welches  binnen  24  Stq«r 
d<h  'gescli(^3R'^kißn,,  Ts't  volikolnniejn  *hinVeiclfeh'd' 
»ie  unicbidlicli‘'’c'u  Wachen,'  Uie  zweite  Klasse,  die 
t'^irklieh  oder  innerliob  -inhzirte , hat  noch  gar 
keine'  .ansteckende  JfCraft.  Denn  es  jst  eine  durch 
Etfrtung  'be'sisüi^la]  V^slirbViti  3afs  während  dei^Iq- 
fektionfpetfode  ‘dstS  vyle  ein  tpdhet*  Slahie  htt^ 

Körper  ftegt;  ^ Ihdd  ‘etsk^  dahQ  Ecbaa  nnd-Beproduii*^' 


1 
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tiAMlmfCj«TUn|'t  , w«ote  et  dl»  JEttcHnii  di4  Ql«l 
niamut  «cregt  äad  dadurch  b«l#hfi<wicd;  dt*  hti^ 
«rean.die  ecaUi»riS)'jnptom«  dcc,  KunUeit 4iubn 

chan.  'Dürt.  konata.ss^a  anii  b#atda  b«i  dm  Pockf 
und  ihrer' Sinimpluog  iiaeben».  / B>«r.  daqeile  dl 
Ziehpunkt  des  lnl«Vtion>hii  ^Oifsng  de«  Ficbit 
7'Tage,  und  in  dieter  Zeit  wt^ren  die  ASenhen  toO 
h-oanmen  woJkli  und'' niepiaadeta  anateckead»  Kod 
längere  Perioden)  der  Art  seigt:una  die:  Bundiwud 
r-  Alio  auch  bei  dieser  Klaase  ist ‘.die  Abspenw 
nAnötbig..  Denn^  nicht  eianaaltr gerechnet,  de 
ikan  bei  der  Selcenbeit  der  • Jnfektion  hierbei 
wii«  non  hundert  99  gans  n'hi(k&ziue>  und  foklic 
uneohuldige  die  Notb  der  £ine|ierlrhng  erleiden  ufe 
so  ist  wt!:  TölligM  binreiebend^vabluiraiten-y  bis  sie 
die  Spuren  der  Anateekong.  <d|s  heilst,  !die'Krial 
heit,  einfindet^  und  dann  ist '^eii-noeih'intjner  Z«i 
sie  abzuaondern.  .t;  i ^ t • ••< 

• ;t  Aasdenielben.6caBdeii  ebarlUcadclknaeh  ateii! 
Meinung  dienCohtanasaperre.'ad  lOorten.,  <erai<^ 
nnch-frei  Ton  dber  KAukbeit  sind  ,f  absusnlthea,  < 
dieselbe  noefaienait'niehr  Nachtheile  Hetaamus 
des  aUgemeiaek  Yeckehra  undäWoblstaaded  m 
lieh  fribrt,  und  es  auch  da  vollkommen  hinreicbr 
iat,,  den  uuen,  bei  welchen  die  Krankheit  guabrla 
abausondern.  ,,,  .;i  . , , ' 

u ’ Mögen.- dieb  -die  . Regierungen,  ibehersigen,  di 
noeb  immer  Llndessperren  uatf  Centbmasea  baib< 
halten,  ja  sie  bhi'aqf  30,  40  Tage- aasdebtmnl 

II  . . i.i>  AI  ..,-j  • 

> ■ . I ' " I 4 ' ) , tAwaamMaama«  I* 
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Uiiterstk»idmmgi.]if0rkmala  der  einheimitehtn  fiarc^ 
rahr  een  der  Asiatischen  Cholera, 

' ‘ - 1-  1^  yom  it 

, ' ' LeibmediksU  S t ießlitz» 

Mitgetheilt  von  der  Königlich  JHannffverechen  an: 
liehen  Prüfungshehörde» 


I ^ 

Die  wichtige  und  .schwierige  .Untenochnn; 
wie  die  ersten  rille  der  Asiatisohen  und  ansMckcx 
den  Cholera,  die- steh  io  einem,  Qri«  daxstelias: 
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»on  4ea  Fälleq  j^jeCfeiv^eii^elniHA^a  ChpUr«  au 
nmertcheiJeq^.iiad,.  tnuT»  iicb  fetst  jedeiiii 
ifildringen.  ^«r  4^  ,eine^  Gebend  , in,  weld.e 
j«nei  Uebel  nocL  nicht  eingedrungen  dieieiße 

»ber  von  nahe  .Ode» jljrn  her,  bedrcHit,'’  ' * . . ' 

i.  T.i^ält  mari  einei\ ; J^alji,  der  gewülmtif^teh  , *abeT 
nit /heftigen  Sympt^wen.  sich  äiirsern^deh,  Cholerl 
fürj  einen  Ausbruch  der  AsiatiscLen , so'ls/  mfa  in 
Gefahr^  das  einfache  Heilverfahren  zu  verfehlen, 
durqh  welches  fe|t  iinni^r^die  VQp.. unsere/ einhei,- 
mi^chen  , Chol^TK,  au.c|i  . in  j^hror.  irfi.ic^teriichtten 
Gestalt;  Befallene^  zi^.rl-etten  find^  hioh^  eü  gedenj- 

•dlche/jAuespruch'  im 

Pubhbum  verbrritel  :und  dafs  ganz  ohnei  ßedürtnifa  ' 
Vo.if  der  Poljaei  Mef^Vgeli^  eingeleitet  werden,  wel- 
che Koftei|,yerui»aölieh,  a)Jen  Verfeehr  'unlerbret 
«h«n;  u.^  ,s.^  w.  _ ,_£rhe^j^  man  aber/'die'^Asiatiicfae 
huol,erf.nichtaubalAhe4  ihrem  er^(en  Erscheinen,  so 
jyiterläftt  man  auch'JbierVdfs  ■ange'messe'ne  V^erfahren 
E«gen  die  Krunih^it  und  ,btflt  die ‘Obrigkeiten  ab, 
^RpstädtUngen  Ver^reiiung  dpa 

usbels  zu  treffen,  rhe  vorzüglich  bei|  te'ipem' ertted 
Ausbruche  von  entscheidendemEinfliifs  seyn'mussen. 

; Es  ist  indefa^tliphl  - zft  verhehlen,  dkfo  difc  zu- 
veTkri|ge  Unt«v»cbeidtinß  beider  öebel.j' «o  lang« 

«ie  Atiit4«ch«  ^CholeriUimcht  mehrere  ei-gr^ffen..  bar^ 
oder  wenn  beide  sngteicb  herrschen;  grofse  Schwier 
ngkeiten  hat,  und  aer  sichern,  wahrhaft  oharaktes 
nMisoben'Zeiohen  nichf  viele  zufzustellen-sind,  wel- 
*he;«inzeln  für^  sich  und  oHiie  RQcksicht/auf  den 
Grad,  zu  dem  zie  steigen  .oder  unter  dem  .sie'!,bl«i- 
hio,,das  Dsseyn  der  einen  oder  tndern' Art  von 
Krankheit  dsrthnn.  Es  ist  daher  hur 'die ‘Verbin- 
dunj  und  Gessmimheit  der  Symptome , ijir  Verlauf 
nnd  die  reiflicb^Erw.ägung  aller  Dm atih de»  welche 
vollen  Aufschlu,ra. geben.  Kann.  . ' , 

‘ ■ Schon  nnaere  e^beimiache  Brechrulir.'die  meist 
»rt  Sommer  und  beidesaen  Debergahg  iii  den  Herba.t 
»«hr  oder  weniger  epidemisch  hefaljti  wirft  selbst 
Del  ihren  gelindern  Graden  die.KranKen  sehr  dar- 
**J«der  f und  mit  sich  häufenden  Ausleerungen  yon 
oben  und  unten  verbinden  sieb  bald  erafse  Beäng. 
•Ugongen,  Unruhe  und  Krämpfe.  Die  Lage  eines 
einem  böhern  Grade  dien^r  17i*krani, 
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iondgr«  Mir  ^spitze  /n,d  ' AtlirtnH  0b_ 

eMseie  S;ri:'tJ^n  der  GUed,^.r<>cn  * cb  .n.db^ 
r«hiner*h*tt*  Krä-mpf«,  v«r^_leh«  bei  dieser  « 
■ .ich  «ndeiiÄ'Theile  de.  Kftrpe« 
bUue  F.rbo  d6»  Geliebt»,  beionders  der 
so  wie  »üch  oft  fist  der  ginRen  Oberlll 


Kfirperi,  TorzSglieli  äer  Glledmarien  | aln  Crgril* 
fanwerdan  der  Sinne  und  des  Gehirne  fiberhaupf. 
besonders  durch  böhern  Grad  Von  Schwindel,  faän£g 
ohne  Bevrufstlosigkeil  und  Oellriao.  Ein  beton# 
deras  Einfellen  und  antcfaein'e'ndes  VerXflraen  dai 
ÜDgen  f ist  von  vielen  beobachtet  worden.  Wen^ 
die  Genesung  eingeleitet  und  sie  aelbtt  soboB  Fort» 
aohritte  gemacht  hat,  entwickelt  sich  nicht  aaltcit 
eine  bedenkliche  EntzOndung  einet  wichtigen  EiB* 
geweidet,  oder  es  bricht  spiter«  selbit  nach  ver« 
meintet  Wiederherstellung  ein  schweres  Nerven» 
£eber  aut. 

Einzelne  diäter  Symptome  kfinnen'  fehlen  and 
doch  das  Dateyn  der  Asiatischan  Cholera  unvan» 
kennbar  seyn  } so  wie  die  zufällige,  oder  auansbmS* 
weite  Stattfindende  Anwesenheit  eines  oder  das  an» 
dem  dieser  Symptome  noch  nicht  berechtigt  dal 
Urthell  zu  fällen » die  Cholera  sei  nicht  untere  ge<> 
wöhnliche. 

Die  merhwflrd^e  BetehafTenbeit  das  Blutet  dev 
an  der  Asiatiichen  Cholera  Erkrankten,  seine  dicke 
Consietens,  das  Theersrtige,  Dunkle,  selbst  der 
schwarzen  Farbe  sich  Nähernde  deatalben,  euch  in 
den  Schlagadern  und  im  linken  HersVant^ikel , dse 
bei  der  Seotion  sich  dsrsiellt  oder  bei  Aderläiien, 
die  oft  Sutt  finden,  wsfargenommen  wird;  ferner 
die  grolse  Neigung  desselben  zur  Bildung  von  Po» 
lypen  im  Herzen  und  in  den  engränzenden  Arterien; 
so  wie  bei  einiger  Dauer  der  Krankheit,  oder  wenn 
dieselbe  überhaupt  zu  ihren  böhern  Stufen  gelangt 
ist,  die  grofse  Schwierigkeit  ergiebige  Aderlässe  zn» 
zuttellen,  das  Blut  durch  di<^  Oeffnung  einer  Ader 
in  Flufs  zu  bri^en  und  zu  erhalten , verdient  als 
diagnostitebes  Zeichen  vorzüglich  herausgeboben 
so, werden,  zumal  das  Blut  im  ersten  Zeiträume 
der  Krankheit  schon  der  bezeicbneten  Art  mehr 
oder  weniger  iit.  Es  ist  indefs  hiebei  wohl  zu  er- 
wägen, dau  es  uns  über  die  BescbafFenheit  des  Blu» 
tes  in  unserer  einfaeimiiohen  Cholera  an  Beobach» 
tongen  fehlt,  weil  in  deraelben  höchst  selten  zur 
Ader  gelassen  and  die  Aufmerksamkeit  bei  Leicben- 
fiffnungen  auf  diesen  Punkt  nicht  gerichtet  wurde. 
Da  such  bei  mifslicfaen  Formen  unserer  einbeimi- 
seben  Breobruhr  die  Herzthätigkeit  schnall  und  tief 
sinkt,  der  Pnls  immer  weniger  fühlbar  wird  dfiä 
Joum,  LXXIII.  B.  3.  St«  1 


•a^Ucb^etn*  am  Bandgelenbe- sohwindet  und  die 
Wätnaa  • Erseugung  an  den  Gliadmarsen  aufhört, 
|o  kann  vemiutbel  werden,  dafs  auch  bei  ihr  die 
ganaa  Blutnaasae,  vielleicht  in  geringerem  Grade 
»ine  ähnliche  Umänderung  erleiden  möge. 

Um  mit  Gevvifsheit  die  Entscheidung  au  fällen, 

2— -3  Fälle  von  Cholera,  die  an  irgend  einem 

Orte,  der  bis  jetat  von  dem  ao  gefflrchteten  Uebel 
feoi  blieb,  aJch  ereignen,  gehören  der  Asiatischen 
Cholera,  nicJit  der  oishet  gewöhnlichen  und  ein- 
heipischeri  an,  tons'sen  m^rere  der  angeführten 
eigenthömlichen  Symptome  in  ihrer  vollen^  Stärke, 
welche  meist  grade  das  Cbarakteristiscbe  ist,  bei 
ihnen  sämthtli^  sich  darstellen.  Ergiebt  sich  ^a 
aua  wahrer  Beobachtung  und  treffender  Beurtbei- 
lung,  ohne  dafs  die  aufgeregte  Phantasie  und  die 
jetat  so  allgemeiu  herrschende  Furcht  irre  leiten, 
ao*  werden  noch  andere  Umstände  und  Verhältnisse 
wabraunebmen  seyn,  welche  den  ärztlichen  Aus- 
•pruch,  das  Contagtum  sei  nun  bis  zu  diesem  Orte 
gedrungen  und  alle  Maafsregeln  gegen  dessen  wei- 
tere Verbreitung  waren  schnell  und  kräftig  au  er- 
greifen, noch  mehr  begründen  u^d  aur  höchsten 
Gewifshoit  erheben. 

I,  Es  wird  sich  bei  genauer,  umfassender  Un- 
tersuobung  fast  immer  dartbun  lassen , dafs  durch 
I^enschen  , die  ah  einen,  von  der  Asiat^chen  Ciio- 
lera  befallenen  Ort  Kamen  und  meist  s^jist  erkrank- 
ten, das  Uebel  übertragen  wprde.  ' . 

' Da  offenbar  und  entschieden  aus  der  Art,  wjie 
iie  Krankheit  von  Land  au  Land,  von  Ort  au  Ort 
überging,  so  wie  durch  ihre  in  sehr  vielen  Fällen  er- 
' WUsene  anfängliche  V^tbreitungsart  an  den  Plätaen, 
an  welchen  sie  ausbrach , erhellt,  dafs  iip  ein  An- 
S,t.eckungS8toff  eigen  ist,  so  ist  nach  der  Analogie 
ähnlicher  Contagicn  nicht  au  bezweifeln,,  dafa  die- 
ser Stoff  in  Kleidungsstücken,  VN’aaren  ii.  s.  w-  hiu- 
driijgen  uhd;^ihnen  auf  mancherlei  W^^se  ankleben 
kann.  Nur  scheint  er  so  flüchtig. au,  seyn,  dafs  er 
leicht,  verdunstet  und  seine  Kraft  V'^rljiert.  Gleicü- 
»^.Qfal  ist  anaunehnien,  dafs  er  unte)c  besondern  Um- 
^ ständen  concentrirt  und  gehäuft  Gegeirständen  sich 
initgetheilt  haben  ka«p  und  diese  ihn  frei  und  ganz- 
licp  von  sich  strömen  »u  Lasen  ,yerbindert  gewe- 
sen seyn  können.  Diese  Mögiic^ikeil.  gebietet  die 
X ttxeogsten  und  vollständigsten  Maafsregeln  gegen 


131 


My  «ai  atii  Oagendfn  in  unt  gelange»  die  in. 
rt  sind.  Wo  aber  eine  Verbindung  mit  einer 
einen  Gegend  nioht  auafindig  au  machen  oder 
Termutlien  iat»  mufa  beaondera  vor»  und  um» 
itige  Untorauchung  angewandt  werden»  che  der 
t erklärt»  die  Aaiatitohe  Cholera  sei  auigcbro- 
n.  Die  Fälle  die  ihn  berechtigen » dieiea  auito* 
toben  und  feitauaetaen » mQiien  viel  von  dem 
ondam  haben»  das  die  Aiiatische  Cholera  aus» 
sbqet  und  sich  in  den  Eracbeinungen  und  deren 
lauf  weaentlich  von  der  einheimiteben  Brech- 
t in  ihrer  mirtliohaleai  und  gefährlichsten  Ge» 
t unteraoheiden. 

II.  Oie  einheimische  ßreohruhr  verbreitet  aifch 
auf  eine  Art»  welche  den  Verdacht  von  An» 
kung  erregen  kann»  und  in  einem  und  den» 
en  Hause  wird  selten  noch  ein  anderer  befal- 
, fiat  wohl  nie  mehrere.  Im  Fall  sie  an  einem 
s und  in  einer  Gegend  epidemiicb  faervortiitt» 
wird  sie  siigleich  auf  mehreren  Punkten  sich 
Italien.  Unter gemäftigten  Himmelttiiicben»  also 
Teutschland  entiteben  solche  Epidemieen  nur 
der  Regel  vom  Anfänge  dei  Julius  bis  in  di* 
|e  des  Septembers,  und  die  Anxsbl  der  von  ihr 
rilTenen  ist  verbältnifsmärilg  doch  nur  eine  kleine. 

III.  Die  'einheimische  Brechruhr  befällt  vor- 
lich  des  Nachts)-  mehrere  in  leiciitern  Formen» 
seine  nur  in  mifilicber,  bedenklicher  Gestalt, 

selbst  dann  nur»  sobsld  cweckmärtige  llQlfo 
icht  wird»  Ausnahmsweise  tödilich»  wenn  nicht 
e Rinder  und  schwache  Alte  ergrilTen  werden. 

Asiatische  Cholera  äiir<ert  sich  hingegen  tu 
ir  Tagesseit»  stets  unter  den  bedenklichsten  Zu» 
>n,  die  gleich  vom  Anfänge  des  wirklichen  Da» 
18  der  Krankheit  an  in  die  iit^ern  .Stufen  aber» 
sn»  während  diese  erst  in  spätem  Zeiträumen 
einheimischen  'Cholera  sich  darstellen.  Jene 
digt  sich  oft  durch  bedenkliche  Vorboten  a«, 
bai  der  andern  ^rt  fast  immer  fehlen.  Grofte 
lattung  » Durchfall»  Dnriihe  im  |Untorl«ibe,tein 
tsllendes  oft  unterbrochenes  Poltern  nnd  Koilero 
der  Nabelgegend,  Brennen  in  der  ilerzgruh'e. 
Iie  nameuTose  erdrückende  Angst,  S^hwindel^ 
te  der  Haut»  Öfteres  Gähnen,  gelten  der  Asiati» 
en  Ciio^era  oft  länger  i voraus , |da|iingegen  die 

1 2 


tfinboüniMilie  Breehrubr  niei4teiis  plötKlicb  • nich 
buraes  Anmeldung  durch  unangenehme  E^pfindun* 

gen  in  def  Magengegend , durch  Schwindel  und 
lebelkeit,  in  Brechen  und  Abfahren  u.  i.  w.  sich 
Sufsert. 

Dia  häufigen  Todesfälle,  welche  die  Aiistiiche 
Cholera  immer  eur  Folge  hat,  erfolgen  nicht  sei« 
ten  nach  6-»8 — 12  Stunden,  während  die,  welche 
an  Anfällen  der  .einheimischen  Cholera  so  höchst 
selten  sterben,  fast  stets  länger  gelitten  haben,  meist 
Aber  24  Stunden  hinaus. 

Gallige  Zumisebung  in  dem , was  von  Oben  und 
Ünten  abgeht , ist  swsr  auch  nicht  häufig  bei  den 
höhern  Graden  der  einheimischen  Breehrubr  wsfar- 
Bunebmen.  Wo  sie  indefs  sich  in  den  frabera 
Zeiten  des  Brkranhens  darstellt,  spricht  sie  mehr 
far  das  Daseyn  dieser  Are  der  Cholera,  da  bei  der 
Asiatischen  die' Galle  m/eist  erst  wieder  in  den  Zwölf* 
fingerdarm  gelangt  • wenn  es  aum  Bessern  sich  bin* 
neigt. 

Haanotrer,  den  24sten  August  1831. 

Königlich»  Lnmediat  • Commission  gegen  die  ChoUr», 

V»  d»  Deeken,  v,  Dachhausen,  Stieglitt, 

' Oehlrieh,  Lodemantt, 
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Stand  der  Cholera  in  Berlini 
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In  Amon  Doll's  Univerfiläts*  Buchhandlung  in 
Wien  hat  ao  eben  die  Presse  verlassen  und  ist  an 
alle  Buchhandlungen  Deutschlands  versendet i 

Systematisches  Handhuch  der  Zahnheilkunde  ^ von 
Dr.  Georg  Carahelli.  Edlen  von  Lunkassprte, 
Professor  der  Zahnheilkunde  an  der  k.  k.  Hoch« 
schule  EU  Wien  und  ordentlichem  Mitgliede  der 
ned.  Facultit.  Ersten  Bandes  erste  Abtheilung<< 
Ladenpreis  (mit  Einichlufs  einer  Voraussahlung 
auf  die  <im  Herbste  erscheinende  2te.AbiheU 
lung)  1 Rthlr,  8 Gr. 

Der  Name  des  Herrn  Professors  CarahelU^  wel- 
cher die  Zahnheilkunde  mit  so  ausgezeichneten]  Er- 
folge in  Wien  übt,  und  diesen  Zweig  der  Heil- 
kunde auch  seit  mehreren  Jahren  an  der  hohen 
Schule  als  Gegenstand  eines  besonderen  Lehrfächer 
vorirtgt,  bürgt  für  den  innem  Gehalt  des  angekfln-. 
digten  \Verkes.  Dieses  systematische  Lehrbuch  der 
Zsh  nheilkunde  (eu  .welchem  mooh  eine  Vorredo 
nebst  Einleitung  mit  der  aweiten  Abtheilnng  dea 
ersten  Bandes  ausgegeben  wird) , .beginnt  mit,  der 
Geschichte  und  Literatur  der  Zabnhmlkunde,  'und 
sehliefst  den  ersten  Band  ibit  der  Anatomie"^nd( 
Physiologie  des  Mundes.  Der  aweite  Band'  wird' 
die  Pathologie  der  festweichen  upd  die  Pathologie 
der  festharten  Theile  dd#  Mundes,  dann  die  Opr- 
rationslehre  und  Technik  vortragen. 

Ueber  die  bereits  im  Druck  erschienene  Ab- 
thailung  (die  Geschichte  und  Literatur  der  Zahn- 
hailkunde)  läfst  sich  nur  so  viel  sagen,  dafs  sie  mit 
einem  erofsen  Aufwand  von  bibliographischer  Ge- 
lehrsanikeie  ausgearbeitet  ist,  und  aie  an  VollstlU'- 
digkeit  und  Genauigkeit  Alles  übertrifft,  was  bis- 
her für  diesen  Gegenstand  geleistet  worden  ist. 


2 


Bei  PJ^Ühtlm  Cottlieh  Korn  iit  so  eben  erfohie> 
nen  und  durch  jede  solide  Buchhandlung  su  be> 
sieben  t 

Anleitung  snr  sweckraarsigen  Anwendung  der 
Arzneimittel,  welche  in  die  Pbarmacopoea  mU 
litaris  Borussica  aufgenonimen  sind.  Zum  Ge* 
' brauche  des  nnterärztlichen  Personals  der  Kö* 
niglich  Preufsischen  Araee  bearbeitet  von  A, 
Beyer f Eönigl.  Preufiiicbeni  Regimentssrzte, 
der  Schlesischen  Gesellschtft  f^r  vaterlindi- 
sehe  Cultur  wirklichem  Alitgliede.  Ord,  8* 
' 319  6.  Preis  1 Btbr,  oder  1 Fl.  48  Kr,  rbein« 

‘ Zweck  und  Inhalt  dieser  Schrift  eVgeben  sich 
ans  dem  Titel  derselben.  Sie  soll  dem  uutetSrM* 
liehen  Personal  der  Armee  die  in  di^  Preulsiiche 
IVlilitair*  PbarknSoopoea  aufgenommetietf  Arzneimit* 
tel  kennen  lehren,  sie  mit  deren  physiicLien  Eigen* 
s.cbafcen,  arzneilichen  Wirkungen  bekannt  inecbea 
und  sie  anleiten,  jene  zweckmärsig  in  Erankbeitf* 
fällen  anzuwenden.  Dem  ärztlichen  Publikum  über* 
hau^c  dürfte  sieb  die  Sebriff,  in  sofern  empfshlsD, 
ads  ihnen  durch  sie  die,,  in  den  fiuclihaiidel  nicht 
gekommene,  BharmaG/oigQea  militArfS  BorfisstM  be* 
hauni  wird.  •,  .1  , 


■•L 


: : f 1 . 


; j.jBel  Beinr^ \f^nd\p,  ^rÖnner  in  FVftnkfurt  a,  M* 
‘JerioUenen  ' uu4  dii;  allen  Bu^haqdiungen  zu 
bapep*,.»  ■'  *■*(.■  i I e'*-  '■ 

Sehelver't  -iF,  - System  der  allgemeinen,  Thers- 
piei  ‘4m'>  Ghindiatze' dor  rnagnetisclien  Heil* 
kunst>  Ir,  Bd.  •4,'’43Bogi'  Prei'ä'3  Rtmr^4  ggr* 

Der  Verfäl^er' sagt  j dafs*er'*in  diesem' BÜchp 
Seide,'  "aus  ^tdljährigferi  Studien’  nrfd'^M'rfahrnhgfen. 
selbst  erlsngteii 'Resultate*' in  der  _Portb  ^einds 'alls^- 
meinen  ersteW’-’lirit'erriehts  ’ Witzntheilen  anfängt. 
Dieser  erste  Band- ^enthält  6ie  Vordersätze,  und 
seine  Entdecktnigeh  in  dem  Wesen  der  magneti- 
sohen  Praxis'’u*nd  deren-  Verliältiiifs’zu  verwandten 
Gegenständen.  Der  zweite  Baud,  vvelclier  die  S<* 
che  des  magtietische'u  Somnambulismus  abhandelt, 
wird  alsbald  folgen,  und  eben  so  der  dritte,  wel* 
ohsr  die  specielieu  Aufgaben  und  Resultate  in  der 
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vagBettieben  Konst  cum  Gegs|nitsnd'  hat.  Dannf  / 
arird  die  speeielle  Therapi9  in  demaelben  Stand- 
punkte nacbfolgen. 


8o  «bea  iai  craehlenen  und  ▼eriandii 

die  Indischä  Cholera 

■•ob  allen  ihren  Beciehangeuy  geiobiohtHoh , ,pt-' 
thologiacby  pathologiseh- diagnoatiacb»  therapeu-i 
tiicb  und  ela  Gegenstand  der  Staat!  > und  Sanitäts- 
PoHceif'  dareestellt  TOn  Dr«  Christian  Friedrich 
Barle/st  König!.  Preufa.  Geb.  Hofratb  und  Profes- 
lor  etc,  2 Abchellungea*  er,  8.  fein  Velinpap.  ge- 
beftot2  Rthlr.16  Ger. 

Der  Name  dea  Verfastera  bürgt  für  die  bobev 
wiasenaohaftliche  Bedeutung  der  Arbeit,  und  wird 
dio  gesammte  Arctlicbe  PaiHikum  auf  diesea  wiohr 
Uge  Werk  um  so  mehr  aufmerksam  gemaobt,  je 
tsicber  die  drehende  Gefahr  berannabf« 

Brauntebweig»  Juli  t831. 

- FrJeJr,  ^leioegt 

‘ ' j.'-  f 

’ t . ■’  i 

Bei  Gerhard  in  Dantig-  fit 'CO  eben  erschienen 
und  in  allen  Buchhandlungen  au  haben: 

Die  Behandlung  der  Cholera  j Tn  ihren- verschie- 
denen' PeriodeTi  und  Graden yon 'Dr,  Ernst 
Barchewitz,  8.  'geh.  Preis“'8'6gr,  ‘ od,  10  Sgr. 

Der  Herr  Verf.  ist  einer  ^1700  den  ■vier  Aerz- 
tsn,  ivelclie  Bu  der  Zeit  als  die,  Cholera  in  Mos- 
ktn  wütbete  itu  Aufträge  unsers,  Königs'  dqrihin 
Ringen,  um,  die  Krankheit  zu  'studieren.  ""  Spätere 
Beatimitiungen  haben  ihn  nach  Danzig  und  überall 
dahin  gebracht,  wo  die  Cholera, iin  Regierunga. 
bezirk  Daneig  -wüth^te.  Da^  Resultat' äeiiior  For- 
schungen, deren  Werth  das  Inland  und  Ausland  an-  • 
erkennt,^  ist,  so  weit  sie  das  Therapeutische  be- 
trefFen,.in  den  angekündigten  Blättern .niedergelogr. 
Welche  folgenden  Inhalts  sind:  j.  1.  Beschreibung 
der  Cholera.  §,  2.  Ursachen,  §.  3.  Diagnose.  §.  4. 
Yorbauungsmittel,  §.  5.  Kur  der  Vorboten,  g.  6. 
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Kar  der  Cbolere.  A.  Nach  Oelepnbetuuri«. 
eben.  B.  N»ch  den  verscliiodenen  Graden,  a)  MiU 
der  Grad,  h)  höherer  Grad,  c)  höchiter  Grad.  5.7« 
Verschiedene  Arten  der  Cholera.  §.  8.  Einige  ror- 
sOglicb  empfohlene  Heilmiuel..  g.  9.  Kur  der  Nach. 
Krankheiten.  §.,10.  Prognose.  — Welchen  Werth 
übrigens  ein  Bnoh  über  die  Cholera,  welches  sieh 
auf  schon  in  Preufsen  gemachte  Erfahrungen  grün- 
det, ror  jenen  haben  mufs,  welche  über  die  Krank- 
heit u^rer  fremden  Himmelsstrichen  reden , leiieh^ 
tet  von  selbst  ein«  i ^ . j.: 


* •»  t . 

Uenei  pf^erk  bher  di*  Cholera^ 

Welohes  die  neuesten  Erfshruneen  and  Entdeckun- 
gen der  voraöglichsten  praktiscmeii  Aerate , so  wie 
alle  darüber  bis  aum  9.  Aug.  h.  a.  bekannt  gewor- 
denen Mittel  und  Heilmethoden  enthült. 


Bei  C.  H.  F,  Hartmanis  ln  Leipaig  Ist  etschienani 

Die  bewibrtesten  und  auf  Autorititen'  gegründeten 
Beilraethoden  und  Araneivorschtiften  über  die 
hia  jetat  bekannt  gewordenen  versohiedenea 
Bauptformen  der 

n-  -r- ' ?-•.<  . y C h 0 I 0 r a ' 

oder  ' 

. ;das,  Wiseeniwürdigste  über  die  sogenannte  epi- 
demische esiatische  fireehrubr,  nebst  einer  voll- 
atindigen  Pharmacopoea  antuhoteriem  aus  dsn 
neuesten  Exfabrungen  und  den  darüber  erschie- 
' nenen  Berichten  englischer,  Franaösiieber,  russi- 
seber,  polnischer  und  deutsohet  Aerate,  aewobl 
für  Ciril  • nnd  MiUtkrärate  und  Wurrdlrste 
Deutscblandt  alt  anch  insbesondere  für  Nicht- 
träte  bearbeitet;  und  namentlieh  für  alle  Die- 
jenigen, welche  eich  über  das  Wesen  dieser 
fürefaterlioben  Krankheit,  sowie  über  die  an  hsl- 
teude  Dilt  und  sonstige  Votsiebtsnisartregeln  da- 
bei unterrichten  wollen.  Von  Dr.  F.  F.  fVil“ 
h*lmi.  15  Bog.  gr.  8.  Preis  brooh.  18  Gr. 

Dieses'Werk  ist  so  tufseist  eeitgemifs  und  wicb- 
tig,  daft  es  keiner  Anempfehlung  oesielben  bedarf» 


5 


I 


Dar  gel«hrt«  Karr  VerUuer  hat  mit  grofter  G«- 
tohlckliefakflit  allea  WeiantUche  Aber  dia  Cholera 
luiamniengeatenc,  aut  einar  Fluth  roa  Werken, 
Journalen  und  Zeitungen  y welche  Erfahrungen  Aber 
dieie  Krankheit  initgetbeilt  haben.  Der  praktlfoba 
Ant  wie  der  Nlchtarat  hat  aonach  den  Vortheil, 
in  diaaem  Buche  alle  poaitiven  und  haltbaren  £r> 
fihrungen  Und  Mittel  eueammengeatelit  au  findrtt, 
abento  die  wiohtigaten  Reaultale  der  Leichenöff. 
Bungen,  die- Diagnose,  Prognose  und  Behandlung 
der  Cholera  , aamoat  einer  vollständigen  Phartuaeo- 
poea  antioholerica. 

Alle  diejenigen,  welche  daa  Werk  au  besitaen 
wflnsefaen , wollen  bei  der  ihnen  aunächst  gelege« 
Bau  Buchhandlung  ln  Zeiten  Bestellung  wachen. 


Bel  Thtodk  Chr»  Fr,  Entlin  in  Berlin  sind  iw 
Jahre  1831  folgende  neue  Werke  erschienen  und  in 
allen  Buchhandlungen  au  haben  t 

Dr,  Joh,  Chr,  Alhers^  B^ed,  Rath  ete, 

Ueber  das  Wesen  der  Blattern,  und  ihre  Beaiehung 
tu  den  Schutablattern , ein  diagnost*  Verauob, 
gr.  a 18  gr. 

Dr,  J,  H,  B,  Bauer p lUed.  Rath  etc, 

Minerva  madica;  Jahrbacher  für  die  gesaramte  Heil« 
künde.  2tea  Heft,  gr,  8.  br.  1 Hthlr.  8 gr, 

Dr,  E,  L,  Grofsheimp  Reg,  Arzt  etc, 
Lahrbach  der  operativen  Chirnrgie,  2ter  und  leta- 
ler Theil.  gr.  8.  2 Rthlr.  12  gr. 

Beide  Theile  coraplet  5 Bthlr, 

J.  J.  HawkinSp 

Daa  amerikanliche  arzneibaltige  Dampfbad , •], 
ochuumittel  gegen  Ansteckung  and  als  das  tr.fanell- 
•t«,  kräftigste  und  aicherate  Heilmittel  der  Cholera, 
*0  wie  als  ein  erprobtes  Mittel  eur  Wiederberstel- 
lune  oder  Belebung  verminderter  Lebeiiskrafre, 
"*«b  eigener  Erfahrung  dargeatellt;  nabat  3 Abbild, 
gr.  8.  broseb.  4 gr.  * 

(I 

■ ■ I 

■I  r 
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Dr,  J.  Ft  C,  Heekert  Professor  etCt 

Literariioha  Annalen  der  gaiamniten  Heilkantlay 
7tet  Jahrgang  1831:.  12  Hefte,  gr.  8.  br«  8 Eihir. 

• ' Drt  PJ^ilh,  ffOrttf 

Reife  durch  DeuUcblandy  Ungarn y Hollandy  Ilf* 
lieny  Frankraicby  Grofabritanien  und  Irland»  in 
^Rficksicbt  auf  medicinische  und  naturwissenichaftt 
liehe  Institute,  Atmeapäege  etc.  Ister  Fand  : Deutaph* 
ländy  Dngarn,  Holland,  sr.  8.  2 Rthlr.  8 gr. 
2ter  Band : Italien  und  Frankreich.  4 Btfalr» 

^ Der  dte  und  letate  Band  ist  unter  der  Fresse. 

• Dr.  Joh,  Üep,  Rast  i Geh.  Rath  u.  Pratid.  ettt 

Theoretisch. praktisches  Handbuch  der  Chirurgie» 
mit  Einschlufs  der  syphilitischen  und  Aogenkraok. 
beiten;  in  alphabet.  Ordnung.  2r.  3r.  4r.  Bd«  Ans 
bis  Chi.  gr.  8,  jeder  Baud  4 Rthlr. 

Der  Pr&num.  Freit  ffir  jeden  folgenden  Band  ist 

3 Rthlr. 

n 

Dr.  Carolus  Rustf 

de  Dlcerum  diagnoti  et  aetiologia  nonnuUa.  4.  mtj» 
cum  VII.  tabulis  coloratis  in  folio  max.  3Rtfalr.8gr. 

Dr.  Jos.  Herrn,  Schmidt 

zwölf  Bücher  über  Morphologie  überhaupt  und 
vergleichende  Noso - Morphologie  insbesondere.  2 
Bände,  gr.  8.  Nebst  1 Atlas  von  19  Tafeln  in  Folio. 

3 Rthlr. 

Dr.  T^".  L.  E.  Schmidt, 

Getreue  und  systematische  Beschreibung  der  ofliei. 
nellen  Pflanzen  der  neuesten  Preufsischen  Landes- 
Fharmacopöe,  in  tabellarischer  Uebersicht;  ein  bo- 
tanisches Handbuch  für  studirende  Mediciner  und 
Pharmaccuten.  Orofa  - Queerfolio.  2 Rthlr.  12 gr. 

Dr,  Solayncs  de  Renhac^ 

Commentatio  de  partu  vitibus  inaternis  absoluto; 
quam  denuo  ed.  nee  non  praef.  ec  aunotat.  inittf 
Dr.  £.  C,  J.  de  Siebold  8.  maj.  ,18  gr. 
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Dr.  Georg  Ernst  Stahl 

JTbeorie  der  Heilkunde;  beraptgegeben  von  fV* 
Idelerf.  l,itor  Th.  Physiologie.  2ter  Th.  Pathölogie* 
gr.  8.  jeder  Theil  1 Rthlr.  12  gr.  complet  3 Rthli* 


JK[agendie*t  neue  Anneimittel, 

Vorschriften  eur  Bereitung  und  Anwendung  einiger 
neuen  Areneimittel  von  F,  lUagcmlie,  Aus  dem 
Fransösiscben.  I^ach  der  7.  Auflage  des  Origi- 
nals besorgt  und  mit  Anmerkungen  und  Zusätzen 
versehen  von  Prof.  Dr.  G,  Kunze,  Sechste, 
von  neuem  verbesserte  und-verroehrte  Auflage, 
gr.  8.  Leipzig  1831.  Verlag  von  Leopold  Fofs, 
Freie  15  Gr. 


Scriptarum  clasticorum  de  praxl  medica  Opera  colleeta. 

Von  dieser  so  beifallswürdigen  Sammlung  ex< 
schienen  bei  Leopold  Vofs  in  Leipzig  t 

G.  Heberdeni  Opera  medica.  Recognovit,  vitam  au- 
ctoris adjecit  atque  edidit  Lud.  Herrn,  Friedlaen- 
der,  8.  Lipsiae  18.31.  1 Thlr.  4 Gr. 

G.  E,  Stahlii  Tbeoria  Aiedica  vera  pLysioIogiam  et 
* pathologiam  tarnquam  doctrinae  med.  partes  vefe 
contamplativas  e iiaturae  et  ariis  v£ris  fündamen- 
tis  intaminata  ratione  et  inconcussa  experientia 
sistens.  £dit.  reliquis  emendat.  et  vita  auctoris 
auct.  cur.  Lud.  Choulant.  Tom.  1.  Pbysiologia. 
8.  Lipsiae,  18.31.  1 Thlr.  21  Gr. 

Welche  den  lOten  und  14ten  Band  bilden.' 


C h 0 ulant'  s Pathologie  und  Therapie. 

Lehrbuch  der  specicllen  Patbologie  und  Therapie 
des  Menschen.  Ein  Grundrifs  der  prahtisoljen 
Medicin  für  akademische  Vorlesungen,  von  Dr. 
Ludwig  Choulant , Professor  der  praktischen  Heil, 
künde  und  Direktor  der  Klinik  an  der  chirur- 
gisch  • mediciniscben  Akademie  zu  Dresden.  XXX 
u.  754  S.  gr.  8.  Leipzig  1831.  Verlag  von  Leo- 
pold Vo/s,  Preis:  3 Thlr.  16  Cr, 
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Bei  Leopold  Voft  in  Leipzig  sincl  ca  haben: 

Winditchmann^  C.  J.  H,,  De  penitiori  anria  in  an^ 

Ehibiia  struetnra.  Acoed.  111  tabb.  lith.  4.  inaj/ 
ipsiae,  1831.  1 Thlr.- 

fVimmer  ^ G.  E.^  De  Hypereeratoti.  Acced.  tabula 
/ lith.  4 maj.  Liptiae,  1831.  12  Gr. 

Eichwaldf  E.f  Naturhistoriach'e  Skiaze  von  Xiithaneny 
Volbynien  und  Podolieii,  in  geognoatiseber,  bo« 
taniachec  und  soologischer  Hinticht.  Mit  3 Stein« 
drucktaf.  gr.  4.  Wilna»  1830.  .3  Thlr.  12  Gr. 

^ — — > Zoologia  specialis  quam  expositit  animalibna 
tum  ririi » tüm  fotailibua  potissimum  Rossite  in 
Universum  et  Poldniae  in  specie.  Pars  1.  et  II« 
Acced.  IX  tabb.  lith.  8 mai.  Vilnae  1829.  30. 
4 Thlr. 

Kolke f F,  J.  f Ditquisitio  de  aeie  oouli  dextri  et. 
sinittri  in  mille  ducenti  hominibus  sezu»  aetate 
et  vitae  ratione  diverais  exaroinata.  Cum  Sup- 
plement. II.  4 maj.  Lipsiae»  1831*  1 TÜr. 


So  eben  ist  erschienen  bei  Toh.  Löffler  in  Mann« 
beim»  so  wie  in  allen  Buobbandlungea  cu  haben: 


Paulif  Dr»  Fr, , tnedicinische  Statistik  der  Stadt 
und  Bundesfestung  Laudau  tu  Rheinbaietnt  gr*  J 
. 8.  13  gr.  ] 


eob 


^el  fV.  Engelmann  in  Leipsi 
iieaen  t 


s ist  IO  eben  er« 


Vollst&ndiges  Recept- Tatebenbuch  xurxweckmi« 
feigen  Behandlung  aller  sypbilitiiofaen  Krank- 
heiten. Eine  gedrängte  Auswahl  der  betten  und 
neuesten  Recepte  und  Heilmethoden  gegen  die 
*•  syphilitischen  und  mercuxiellen  Leiden. 
16.  Elegant  oartonnirt  21  Gr. 
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Journal 

, 7»  *.  ...» 

der 

practisclien  Heilkunde. 

Heraasgegeben 

von 

C.  W.  Hufelandy 

KSnigl.  Ftenfa.  Suattrath , Ritter  des  rothen  Adl«r» 
Ordens  zweiter  Klasse,  erstem  Leibarzt,  Prof,  der  Me- 
'dicinauf  der  Universit&t  zu  Berlin,  Mitglied  derAea» 
demie  der  Wissenschaften  eto. 
n n 0 

E*  0 f a n n , 

ordentlichem  Professor  der  Medicin  an  der  ünlrer. 
ait&c  und  der  Medicinisch  - Chirurgischen  Academie 
für  dhe  Militair  zu  Berlin,  und  Mitglied  mehrerer 
gelehrten  Gesellschaften. 


Oraut  Freund,  ist  alle  Theorie, 
Doch  grün  des  Lebens  goldner  Baum, 

Gdshe, 


IV.  Stück.  October. 


, B.a^r  1 in  18  3 1. 

i > V»  ( , * 

Gedrnckt,%jDpd  rerlegt  bei  6.  Reimer. 
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iiii)  ;t  Odit»^ 

J!0  ..  y.'l.i'  ^ «W''' 

a#xa,|^?eispnj#jdctl«^Dr  iWMf^ne  r,uH,i 

'J  fcßij  , i«3ff*liHbban.  , niaioil  J 

BUtllici  lUiii  oi  .!<)/ 

’•  , lal  r 1'  lun  Js!»i[  -ut  i.  ■.,  },/  liV/  .liiui 


•>  SQi^klirt"  duöTiig^i 
’ <««>b  iitner  VdrWHipiil>«hrMwta 

^ulär«9 ' dka^itMh  Uib4>< 

« TraWban 

aöd  dei^'WeiMi'^hSp’^^iitcH^W«^ 
ibm«i  ^ dhsep^FräektW  ‘4«di$li«h ' ‘bttifor  t W«lli 
o'Aug^  4Mtt%^ 

A 2 


• » 
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dq(ch  bis  jetzt  geblieben , vrarum  die  Weisheit 
Gottes  zugleich  die  Roggenerodte  damit  iSO 
sehr  schwächte f ja,  was  noch'  mehr  ist,  sol- 
che, besonders  in  den  Niederungen'^,  welche 
die  Cholera  anch  vorzüglich  liebt,  mit  Mutter- 
korn — Secale  cornutum  — so  sehr  segnete. 
Denn  jede  nicht  ganz  «iom  Froste  vernichtete 
Blüthe  dw  Rogg^n^j  ^a^^,  st^ljjeinos  ge- 
Sunden  Sanmenkorns , dieses  Aitergewachs  von 
verschiedener  Längef  %dilunter  ^ Zoll  lang, 

f."4  iinj  "5?  ’?[  M 

ein  Funiiheu  des  Ganzen  darauf  zu  rechneo 
war.  Gewifs  1 Kal  laiKSh  (>bi^bci  ider  Schöpfer 
seine  woblmeinende^^^»cht  gehabt,  nur  sind 
wir  noch  nicht  dahin  gedieh^ es  zu  erken- 

nen»*!  3Yi§liieMt'igte6{tm^l<B^M8ait09^ 
Cholera,  wenn.sieddäldiekelsii,  wo  das  Tle- 
bermaafs  von  Mutterkorn  io  den  Scheuern 
ruht.  Wir  wissen  bis  jetzt  nur  so  viel,<  dafs 


Ml 


her.  allein  vor  Augen  ^’ciife  i^ 

la^dtätWic^flo  nj^gSiÄreiliseänoch 

Vv  Ri/ie<rtd|fln  »«euSideflntfcliaf 

’dfiH;  q|fl^rk:^nt,,,,deft(4#r  a)Mei8EdS8V9*ibltht* 
.^ürd^;,,  Maftri^ftnRoggftp  vorfdeiffVefr 

b WPe  wMg  • ■ VJC  Ul  ö feejftige  9 neidiNf 

£ A 


»*  Ä =- 

in  dan^  ^»A’  ge$etit 
>Ml«b  konnte^' lwbhI<»'derVorb«jiig'd&s  ,XiT«uer- 
els  aufgezugea.  Denn  in  der  NflcHt  Tom 
ilen  znm  3i;Staii,  ^uIi,. wurde  idi;toi>).  Hüf> 
I.Lt,  ißi  p^urfefc/snigk  scboD  gerufen,  uitnzwki 
reopen  ;n.  JHause  ärztlich  <behai^ 

i.^un  .der,  qeueq  Kranki'- 

worden  wäreni  - 

ecbarmungs würdig  daron.  mitgeuoin^ 
n wurden.  .^Ich  .xnficbte.  inicbr  Aofofildabin 
‘ den  *Weg  und  fand  die  Sache,  .wio  iolgt: 

I ‘^>K  • I ' ' ••  V “ ‘ i'’ 

August  L.,  '1d  Jabr  alt,  und  Rodo^  L., 
,Jabr  alt,  letztere  abe^  yerhällpifsmärsig 
>r  ^t«(V’'niid-  MaVk',  'hatten  seit  langer  als 
Tagen  über  periodische  Müdigkeit  ‘die,  aber 
sifAal^  bald  ^roraberang^  geklagt  was  bis 
to^'29steli'  Jäli  fortdauer'te,  sich 'dann  abä'r 
ii^dl  -Ink  -ernem  I sehr  oft  wiederkehren- 
Wenig  Ruhb  lassenden  ethpßndlichen 
iheu'  in  Händen'  tand  Fii.fsen  verband.  Den 
itStt  katti  die  Krankheit' zur  ‘voli.eu'^Aqsbü'i 

Dgf  tind  gestaltete^ 'sich  folgendermafken  : ' 
i'~  ' y ' ■ • ■ ' ■ • •..]•.!  • ' • • ! 

: JL)  Es  trat  ganzliohes  Erstarren  der  Arme 

diFüfse.ein.,.,.  . . V.... 

2)  tWe  Oberschenkel  zögen  sich  ^ach  vdrh 
d die' Unterschenkel  nach  hinten,'  nnd  faul- 
ten'mit  den  Oberschenkeln  einen 'spitTOn 
inkel , dagegen  die  Fiifse  selbst  wieder  nach 
rn  und  die  Zehen  rückwärts  gezogen  isst 
loden. 

T • f * • r • . * , J 

, 3)  Die  Ober*  und  .Vorderarine  , bildeten 
eichen  Winkel  nach  oben  gericbiet,  wovon 
B H'ände  nach  der  Brust  zu  und  alle  5 Fio- 
r ba'cli  innen  gekrümiiit  waren,  gleichsam 
1 Wollte  der  Mensch  in  der  Wuth  krallend 


zqgr(^ep,^  Vcb  fee1bst.4(brfl«l< 

' schei^^  .waijt^i  GUader«t«iluiig>.  .aDabäDderlidi 

,veKbU'«!b,,  , ..  ; ■■•<;- 

I 'H  4')  ’Oefter3 j Vrenrgt^tariif' iaiia  VSdrlalstan- 
'dea',''*frat‘  eid ''-a^r  "ami^Erdd^icbai'  KHtoWäi 
iuvvwen,  statt  desseD/  'erD^  'Bt^Dan,  Ypo 'd^b 
'Zebaospitzen*  adsgehaiid.VQti^'^blV,  zp  ^«0 
tgerspiiztfn“ bibadT«töi‘gebd,‘eii/7  W^ii^hlina^'iiiit 

aidem  'Gaflihle  beglaHdt'^'^'^IV’ liaren  Amai^a» 
mit  daifc^Wcban  vnt«r‘:dt^  ^aut.* . " " 

; j l-'.l  . ■ h >•  Liu  l uiiu  i.'>  f;  • t>-‘ 

5)  Finger-  vod  2Leheaspitzeo  waren  au* 
«fserdtHä' iaub:  ’ i > ' r 

't * . i . : . i i.  • • *»  Ölfe t X ? *■  1 , ■ ' • U 

• 6),,^ll^geit  :gleic)bi  naf;{)  j\fArliauf  des  Krta* 
Jbelkfainp^g  deq^.  S^pbanspM^q) 

fand , ^zog  efa.  KraumC  peusM  eO:iM®Wt" 
^ep ,,  dats , 4|a  io  dai^  .Xuffga;  'ICQrbandeoe 
gleichsaiq  ^sc)mäU  au$gaqp.ab$cjb^  tt.od  dad<^ 
dpn,  t^r/^pkeo  ein,gewamger jSchreiabgezwaa* 
^gpo  wurde,. das  £^atl|^D,,qa^b%r.  auf  kuiya 
J^ait  gapz.i unterblieb ji.id.eii/Rfaokp  dapni.PR» 
willküt)f,U,c^, ,von  de^i  ^«libplicbeq.tBäüFl^’*'’ 

läge  zur  entgegengesetz^D,.  schnell  sicjx  um* 
'WäHseäd'jl  qm^prabg  undj  'siclr  auf  die  Koieeoi 
Ellenbogen  und  den  Kopf  stützend,  gleibH* 
,pj|pe,ATt  Waben ^.gu  v^ravheitan  iscbieo, 
,nm  das,  Eipatbrnen.  wieder  «fi) gewinnen.  >)Da* 
,l)ei;fan(jl',  , » 1 ) 

>•  " 7)  weder  wirkUcbeä  Erbrecbed  > 
■i^igung  *däzä  Statti  ' ' ‘ . ' 

.8)  Die  Haut  sowohl  an.ijan  Extra®**®“ 
'tan-, ’'  äl8'  am  ' übrigen  Körper'^“ hatte  arböb.*!® 
' War'dae*,  war  dber'  nur'  am  Kopfe  feucht.'^ , 

. , iÖ)  Der  Puls  ging  langsam  und  mituniet 

j ungeregall.,  • , . v - . i.«  ' " 
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biiti  ipii'D«»  ,aafg«4«|iMfn  rqlb, 

iQMt  »IvtreMicbl  .rerstollt..  ‘.  »ÜMia 

j .V 1 1)  r 1^^  t . ^ hatten  ‘'dM”  g^WSlMHÜM 

feöer,  » »•'»«»•♦ii  ,*  ■ .i  ono  , 

/l2)  %Dj9.  ^^äsSffBang  w^'  iioripMt  ^no4 
llrlaabaqödwaög  üngeslÖr^.  ; 

)iMi|3)  ’Dla  -KrankMi  hattad  zo' aihmc fotUa 
ölliget  ÜBewofstsajo , und  nia  War  dai  iVdl^ 
tand  auch  nnr' umnebelt.  • : ■ . ' 'J 

‘ ^'^14Y  Uebeir‘'Kopfeinnahina  oder~9chm^ 
m Kopfe  kl4tä  keiner.  ’;  V' 

,lö), fand  wede,];., Tag  IVaebt 

pars,^,dip,Kriebalkra^k^pi|t,Tpr  fqijr 
war  .kl^,,aber  ioochj^f^y^j^hciU  ap^ 
'aga.  Iag  die.,t/r/iacbe«  pb  ii^ , ^ei(£,  da» 
Brkemjn  groJfdeo  Verdacl^  »pg  ^^;da  dar,Ap^ 
•fr  auch  an,;deia.-Qi^  rgrora^r.^ebadan  ▼oni 
froste 'geliUen;,'’  und  :ich..  t>a^,^ü|}era,  Dnrc.tif 
eisen  da»  cQrimti^  »ettpp'^äuGg  ip  ded 

i^rnäbreq  prppgaa  gesehen  da|i^,  j^l|ii . iqp, 
ie  Sache  aber  genauer  untersucht«  und  genau 

dpr^cht  halte,;.  dpfSjid*!^  ^ 4*9 

»icbtea  Landwirth,»o  gehörte*,  dW^l^ff.aen^yo^7 
ath  dulden , und  solcher  deswegen  frühzeitig 
korn  gemähat ,.  gedroschen , ; gepiablenr  und 
erbaoken  hatte,  welches  wenigsten»  fin 
•1  ittutterkprn  mit  sich  röhrte,  und  er,  dief^ 
•eh  eigenem  iQeständnirs,  nicht  .abgerail^t, 
ondem  mitgemablen , die^Familie  apfch  aichop 
4,,Xaga., lang  nichts,  als  ein  solches  Brodt 
•gessan  batte  ;j.so  war  ich  .auch  mit  der  Ur^ 
acbejo»  Reinen ,' Torbot  den, fernem  Genn^ 
olchen,  Brudes,  auch  das  Alehies,eu  Suppep 
tod  andern  Spai»«»  • entwaf f meinen  Knrpla«, 
«etabteicbV»’  Kritiken  ain  Brechmittel 


i 


BVdelmieHlsiieitV  ao^ 
stellte  den  Gesaaden^'hn^'flAuAe^die  Progmie, 
^($l4iH/4^gMfMi<,liK^per.,  .^nig»t»n»i  w«l- 
cbe  diese  Nahrung  häufig  genossen  bälin, 
Jem  beschick  ihrer  Geschwister  nicht  entg** 
uan  würden,  Vo  gesund  sie  ^ätich  sar  Zeh  ooch 
waren*  üleiue  Vrft'äuSsage^wiiV'i'icht}^,  dw“ 

<iei''61stedf^duli  Aiillagis  .schon^arkeankteoauch 

idie/übrlgern  .heidao  iGeschntster^KFriedricb  oäi 
Christian  L , ersterer'4>^ iund;  lefcxterer  2}  Jtl» 

nicht  von  solcher  Starke;  unq  .Hart oacki|iti'< 
und  auch  der  Starrkrampf  bei  ihnen  mehr  io 
^mHödiriS^  Abch*'  die^eo  ‘ wurden  »o- 

TOtl  Bj'ech'trfHlI?!'  von ’‘gleiehler'^uÄlität  wab- 
Vfelc|rt;''^|e^feh''d?i  beiden  'ersfg^achteo  Rra»- 
'fcnon’''‘Abffellrmlttel'j'^ili' ■'•pbgekünsteli« 
^^enBrtränkfdt'm  Whielteb,  Vrelcbe,  nadiToll- 
^'ndetei!n  Erbret%6D‘j  aubh^  deii  jütf^erfen  Krai* 
kktl ' gegehdh*^^utdbni‘'  ‘DiW  ’ Wirkung  der  b*i* 
Uei^sMitigeh'  lllittet  ging ‘durchgängig  leicht  tu 
^hltda,  ahd^  diel  Zufälle  toi'&derUü  sich  du* 
n'adh"  nüf  bereden'  beiden'  ‘fttn^ern  und  äb«* 
haupt  ntIüdor;‘^chtIgen*^Kraoken  j bei  d« 
liltelreb^Mtablffr’ siS' ÜnV'ekäWd'e^t'^fest.  ^ 

• *?  . . iii.  •'.<•«  t'Kj  , ‘ • 

Da  sich  bei'dem' Mädchen  Wn  12  J»hf^ 
rföVch  fixen'  Scbrherz  in  der;  Brust,  eine  Hn^ 
neigiang  zum  Enizündlichen'ihtzf  zugleich 
ntissprach , ' «o  wurden' 'dieser, ‘bei  Verabrn* 
'^liüng‘*deS  Ophitds  ih  «fliiSsipb^’ -Gestalt j^al** 

B Siuuden  zu  einem ' halben''Gran  J’*irtil  eia»* 
Zuaatze  von  gereinigtem  Salpeter,' zugleich 
gehörige  Quantität  ßlufegelcauf  d^e  schmar 

hafte  Slelle'  in  der  Brdst' angelegti*'dagegee  a- 
hielt  der 'ältere  'Ifijährfce'  Bruder oacbdia 
Vr  von  gleichem  Mittel 'eim'gemal  ohne  aullall«*- 
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g«ndnini«D  liatte,  alle  3 bis^S  Slan* 
'eneioen  halben  Gran  Opiumv  weiches  in  hart«' 
lückigen  Anfällen  bis- zu  einem  Gran  gestel- 
ert  und'init  zwei  Gran  Zinkblnmeo  und  etwas 
Lucker  vermischt  wurde.  Allen  Kranken 
^rde.  dabej  ^r  häufige  Gem\fs  des  warmen 
islfänkes,  al^  Chamil|en-  und  # Fliederthee, 
anz  diiape,  trinkbare  GiÜtzsuppen  von  Buch.» 
rejiejD,  und  zuui  gewöhnlichen  Getränk  die 
iulinmilch,  vorzüglich  empfohlen.  Uo> 

ir  djj^se^  Behäodlung  wich  bei  dem  12jähri- 
«aHlädcheh  pic^t  allein  der  fixe  Bruslschraerz 
ofort)  sondern  es  stellte  sich  auch,  wie  bei 
llen  Kranken,  ein  ailgAmeln  warmer,  nicht 
iberpiäfsiger  Schweifs  ein,  und  damit  wichen 
ia  .schauderhaften  Zufälle  von  Stunde  zu 
ilMode,  so  dafs  alle  4 Kranke  in  einer  Zeit 
nn  4 Tagen  vollkommen  hergestellt  waren', 
Tpbei  zu  bemerken  ist,  dafs  auch  dein  4-  und 
^lu-igen  Kinde  kleine  Gaben  von  Opium  in 
juer  , Auflösung  des  gereinigten  Salpeters  in 
Yasser,  mit  einem  süfsen  Zusatze,  bei  den 
fampfbaften  Anfällen  verabreicht  wurden,  j 

Kurze  Zeit  nach  Wiedergenesung  dieser 
irankän , fanden  sich  wieder  6 dergleichen 
eue  Kranke,  «nd  zwar  gleichfalls  in  einem 
kirfe,  wo  es  sehr  viel  Mutterkorn  gab*  Allo 
laaden  >in  dem  Aller  von  ' 4 bis  - 16  Jahren 
linauf,  <und  ‘ zwar 'trat  äuph  Jiier  'dba  Krauk- 
leit  fairiiliedWeMe  auf,  1 nämlioh  4>- in  einer 
md  2 in'  einer  andern  Familiew-  Davon  bd:- 
taiii  ich  die  4-in  der  ersten  Familie  zu  be- 
landein;  Die  Symptome  standen;  ganz  denen 
;l4i«h,  wie  bei  den  gedachten  ersten  vier 
iranken,>'nur‘fttii  dem  Unterschiede,  dafs  der 
lahalteod«  ‘Starrkrämpfe  die  -untara  Extremis 
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täWn  ftfiddiiialit  ab«t  ^ 

^bogab  -lueUy  ^o!  die<  Udterscbeolal  skitt, 
wie  bek  «rfttM«n  ,'  nach  deo  • Hikitarbacken  u 
" gesogen- fett- standeb',  :aod  .«ich  ein  Kraobit 
daBuote^  Too'  leibst  häufig  ^erbrach«  < 

‘ teil  hepb^ctilete.  dasselbe  Verfahren,  wii 
diefs  hier ' bei  ’den.  ersteren  Kranken  gen»  | 
bemerkt  ist,  Worauf  die  Kranken  gleicbfalli  | 
in  kurzer  S^eit  genasen.  ^ Nuii'  Verbot  ich  hlofi, 
Wie  sich  von  selbsi  'Tersieht,''  den  feroeno 
Ijenufa  des ' Btehles  ,und  Brodes  Voh  neuen, 
'3nii''so  vielem  l)futterkornilieifi)e  geschnrän'ir- 
tea  Korii , aber  leider ' Wbtd^  solche  lllaafi- 
regel  nikTit'befuI^t.  Der  B^inilien  - Vater,  den 
ich  'dies’  einschärfte,'  ein  leichter  Mensch  uo^ 
starker"  Braoatweinirinker^  ' was  mir  oobe- 
Ikannt  Wbr‘,*‘ liefs,  dies  nicht  befolged  , woran  i 
^'ach  ,'^Ver|Auf- 'von''binigeti  'Tägeb,  Rückfallii 
/ Dei  zweier!  Kranken  'eibträteii  "hnd  das  Kioi 

von '4;'  dabei  in  einer  Zeit  von  12  Stuo- 

'äenY  beS^dt,  lifztlichi^  . Hülfe  zu  erfatigen  war,i 
iih  Kramhf^nTalle'  starb,  odbe  gleidhsära  krämpf- 
haff  erwürgt  Würde.  ’ ‘ ‘ 

i Später  fanddn  * lieh  immer'  mehr  .|oIdi< 
‘Ki^ankbeitefälle  ,t>  Jedoeh  io  modificirtsv  «od 
mitunter  ^sehf  Veräoderlerf.und  kauin  ,s<xb 
kennbarer  «Gestalt,  allezeit  > beim  liapduasa 
und  nie-andetsl-  woider. Ftost  tm  BLoroe  ssh' 
gewüUiet  hatle^,  ,:und  in  Folge  dessen  das  ü- 
terkorn' alieib^;  nicht  etwa,- der  Lolch. le- 
-Hum  temläentufn  — oder  andere  schädliche 
menbeimiachoog , ‘ häufig  .votkain.  i Mebrsi* 
Menschen' giageo'  dabei- herum,  klagten' üMr 
Schwere  in  den.  Füfsen , Schwindel  im  Kepfa 
, -) heftigen,  Wadenkrampf,  bekawen  ebersusr«* 
'«n  ieia  so  gewalUgia  >ZjiftMtt«ei»zMhto  der 
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inchtnaskfila,  dafs  dar  gairtsa  Untarlaib  nach 
m Rückgralha  <zu  zu9ainmenga<!rüclct)ward«, 
id  man  sich,  de^  Schreyays  und  Herumwäl- 
ns  auf  der  Erde  nicht  enthalten  konnte^ 
n schlimmsten  schienen  mir  diese  Zufärin 
zugreifenj  wenn  der  Krampf  sich  so  äii- 
^te  f dafs'  der  ganze  Unterleib  aus  mehreren 
rten  Kugeln  zu  bestehen  schien , welcbeä 
ir  ich  aber  nur  einmal  bei  einem  jungen 
uer  von  *24 ' Jahren,  sähe.  Hier  fing  dar 
:staud  mit  Raserei  und  hirnentzündlicheq 
fallen  an,  dib'  durch  Blutlässen  beseitigt 
irden  murstan,  /worauf  das  haul*ige  Kriebefn, 
ennen  und.jLauTen  unter  der  Baut,  als  mär- 
ürten  Würmer  hin  und  her,  *an  Bänden 
d Püfsecy  \Vadenkräm'pfe,  der, gedachte  Ui^ 
leibskrampf  und  ein  Taubgefuhl  in  der  Haut 
gle,  u'üd  den , Bescblufs  ein  entzüudlichi^ 
iterleibslbiden  ' machte, ' wo^ei  'wieder, 

(zogen  Werdenlraufste'r^^  Alle  .diese  Krauliep 
igen  jedoch  nach  den  Anfälien,  äufserlicD 
»und  scheinend,  herum, ^ und  es  kaqi  z'i?- 
filen  ganze  Tage  lang' zu  keinem 'Rrainpf. 
sbruche.'  Das  Kriebeln  und  trennen  in  w 
ot,  samml  dem  Taubgefülil'e,  dauerte  aheV 
iner  fort,  und  verriath  den  F^ind,  er  mochte 
J diese  , bald  jene  | Larve  Vorhaben. 
lilen  schlief  auch  ein  öder  der  andere  Arm 
3Z  ein.  Manchmal  fanden  Gefühle  Statt, 
)>  ddr  .Kranke  durchaus  mit  Wortea  nicht 
Schildere.  wufste</i  ln  diesen .F^irmisn  evar 
i Leiden ' immer,  mehr  chronisch  uad  liefs 
h nicht,  so  .schnell  beseitigen,  -alsciai.der 
it  gedachten.  > ■: 

Die  Behandlung  (fieser  Kranken  litt  keine 
wisse  Mormy  sondeNi..hlo£s  des..' i Verfahren 


«öaoli  dllgemaihen  therapeutis^heir'GiimdtStMK 
£iai;S(»befall' davon  kam  mir  nidit -vor.  ’ ' 

. ' Auch  ganz  and^rn  lCrankliaiteo' unter  dem 

;l^Dd  manne,  die  ledigUcIi  Erkä|tüpa  jiacb 
fsejr  Erhitzung  und 'vieles  Tripken  bei  schwä- 
ren Landarbeiten  im  Felde,  bei  fgrofser  Hitz^ 
znif  Uriacbe  hatten  ^ ^mischtea  .sich  did  Wirr 
ikungen  vom  Mutterkornmehle^  da  mit  «in, 
'dergleichen  in  Masse  gevronnen  und  geposjieä 
Worden  vrar/  So 'z.  B.  kam- .die  sporadische 
^r.echruhr  auf. den  Dörfern,-  statt  der  Ruhr 
Inländern  Jahren,  im  verfipsseneh  Monat  Juli 
iihd  August  Whr;  häufig  und  'zuweilen  in  ei- 
nem kleinen  Dorfe  mehr  denn  6 bis  Sfach  io 
einer  Zeit  von'  einigen  Tagen  vor..  Alle  Kranke 
Wurden,  bei  Wegfallen  aller  Vorboten,  mit  g«r 
Waltigen  Leibschneiden,  Erbrechen  und  Durch- 
fall Whnell,'  mehrentbeils^.JVäcbts,.  oder  frnb 
uberfallen,  und  zwar  so  an  greifen  d , ,dafs  sie 
*iioph8t  schnell,  .Was'  dein  muer  $onVt’ nicht 

eigen  ist', 'häufig  des  Nichts,  ärztliche' Hülfe 
'juchten,  ^ und  vun' Sterben 'lihd  TestamenürW 
'Bjprachen.'  'Aucb  hierbei  fehlte  das  Laufen  und 
^riebeln  io  ‘ der  ^aut , desgleichßp. ' das  Brsp-' 
inen  derselben,  der  Waden^' und’ Starrkraoijpf 
dpr  .Glieder  da  ^ nicht,  wo  yorheir  eine  Zsii^ 
lang  neues  Brod . mit ! Muüerkorö  gegessen 

worden  war.  , 

, • r.  >;  li  . •.  . ' 

Alle  dies»  Fälle  wieder  liefssn  isich  durch 
-ein  allgemnus  gleiches  Kurverfahren  so  schnell 
' -^beseitigend  dafs  man  die  Kranken,  öbDsAus- 
inahme,  so.  sehr- das  ganze  ^Hans,  mitunter 
auch  das  ganze  Dorf,  den  Tag  ,i.', oder 
nur  erst  die  Nacht  vorher  dadurch  io  AUariug*' 

* setzt  ‘worden  war,  den  -anderu  Tag  darauf 

• schon  wieder  bei  ihcer  Feldarbeit  traf. 
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ranqe^^iltoTQeb^r  fing«9QhIa|«i»«^;.groriib  Br^ri 
mschläga,  — gleithriell  wotoni^lgewölmUbiv 
08  ^iDSi^a^eo  un4  Kleie^^.wfil  dies  am  er- 
leb'kui*  nän'd  War  — über^den  ianzep' Leib^ 
sbr*  Starker''idbamilleDt1iee' uDd'  ein  elnzTegr 
iraa  Opium  mit  Zucker,  und  hier  und  aa 

'iSt  'iafnnne  llAlKAn'  . 


ianze  «öfdH  eCt^-  besaitigdiij'^NüV'in^  »eltebdü 
^ällan  viai<’'dJ#'*WfedlBrbd^iig‘‘ dbr  Gäbe*  detf 
)pionrs  t^wdi'ü  bSctiBtens  dt^ihlsrt  ni^hig..'  Ab^, 
lie  Zeichau  '^er/Qllleibmrk%D^'  des 
ioro«,  * ali*'  li«i'*L«üfeo  ühd  ; KhisHerb' 

1er  Haut^'Ui^  ‘4ib ‘Kr’atd^e  dän’ Gliednia-' 
u.'‘#.i  ^.-Itrichen  davon  'jbdbsAWd'.mit.  D)b/ 
lr«Iir‘ichien 'biar' dJkf'p0'ibi|fb‘' Vötltbi*  gWj 


sen 

ire^hrubr 

nach*  fedl‘fra<ben',  -dbd^fbrs'd^td  dba  'acbtlt'^SJ 
:higideW««Wf«‘'»^ch^  und  Abfn^ltmilte^'' 

•!  . ^ ei.7  ,tM  :*>•!>•<« * «c!)  ' ''''i*'  1»'^* 

llemerkungeo  gemacht;  .nulcici  n :‘nödey 

[7v  b)LOiHfi^lu4leri^oiui  äi«fii«rti r.riut;  da/leine 
icbä<Bipl^oWirliang^<^  wb;«»/ indgrofeef*  fll^o^el 
iiAtev,  idöm  iiKoaike  uki  ondiibitlgetDfkbleli  bsS 
eerbtt^UfZlfli  vtiRd.pJr.  .►•  Ir.ii  ii  .X  ulpli 

hy  EV  TdÄitr^  Äöiqe  Äi^?iklftlb‘4‘fcrart.’gro^ 


6tbe  ’Art’‘.lFferi^j6htlitioii'  übSrkTindeo’  ha^,‘  bavor 
da'.  jiuadre8tbeb’VrJlolgt;"r;^  ?r " ■■’•  " 

c)  Nvr..4«n  ,!wiadeHii«}lelr,ibBhalteDderG»-i 
auf.  des  MaKles., oder ^Broda•^^fW•8  Tiel 
(•tkornAUdF  eathält,.  briogi  a^elbenil -ichädHi 

• ..  ; " ; i I.!*;  ..  id.:  .‘>  ,*IT  . i >si^v 


\ 


• I 

(inhfl  Wirkuiff^D  ond ' dii  ‘Ki^ÄibellirHUeh 
»«Ibst  'bei  &Ien»€ti<en  hervor;  ~ * 

d)  Junge  Körper'  sind  ‘^e^' jübele  fiinwlr- 
kutig  des^  lÖulterkorns  mehr  f^sgeji^tsl,  all 
allere.  ” ^ 

■ ll  M.*  l..'i  II  5 ...  1 ni.Ml  ' ) 

, T ,Zu  der  U$befzi^qpg.;^Qler  Or.  ‘ Wo  ici 
dadurch  ,gelgng<,j,>reil  ich  gn^eideg.ZeU.roa 
32*  Jahren,  (bei  starker  Lapdpragis  .ata-eiBem 
pnd  demselben jOrlq  und,  upaai9geeetzter.Ät(-| 
inerksainkeib.  aaC,i^esBo  Gegenste^, . alljabr- 
lich  Alutterkpra  uqtier  dem  GetreidÄ^.nnd.xwir 
ÖUei}8  . in  niclu , gaon^.  garingei;  klepga  „ g«fuD- ' 
den ^ dennoc|i,  aber;  keio$^> üUe  Binwickorj 
davon  am,,vfeaig8^q,:,fthfrrdb9  ^iehelkraBl-i 
kait  bemerkt » baba^.  Allezeit,  .aa hq^  ieh  .diasal 
Kjjankbpit,  nqx„[  ,w.a«m  ;über«^jg .?  ia  I Almisf 

[ppd  ,d<a«Ä«cb- 'oar  W 

leichten  die  Q^ni^^bt  lieb- 

ten, daher  das  Getreide,  wie  o^denlliche  uoii- 
^Mlie ,*^ Totf >feder  ftaABen'  beiuÜiShlink  iiicbt 
gehörig  reinigten,  ’ u-jv  jo-;» 

rrtsDio  Bebadptiteg  voter  'A;><^wird 'd4darch 
klar,:  dars/talini wenigstens  <^ibi'Vo^edä€bter 
Zeit  die  iKriebälkrävkhdili  «ne<^u  (leiner  sd- 
dern  Zeit  bemerkt  habe,  als.jjii^olAer  ^irb 
nach  dem  Monat  JnÜ 

«PJ«“ 

hallen  wurdpj^^gjan  fl^e^  'kaui|)i,  erwar- 

voiBHfilfft.  5"'  fim  .T'B'!’“; 

Steine,  das  abgehauenp  Ge,t^ei(de.  glpech  frisca 
drosch,  in  die  Mühle  schalTte  und  verbraucble. 
i)dcli  kann  ilder«  Gnmd  aixohnilarin  liegeo, 
dafs  beim  zeitigen'*  Dreieben>'i*-dae'  Getrsid« 
noch  feiichfc'dWkv''  dtiaiMutterk^a  'lilso  eicht 
erschlagen  wird,  daher  beim  Werfen  mit 
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irfli0gt^ 'änd  öicTi'is  dbVbn  la  der^preu  zu- 
ck», eoudern  die  ganze  OfasBe  den  Körnern 
itrerleibt  bleibt  and  zum  Genufs  erhalteo 
rd. 


Den  Säte  unter  e.  beweise  ich  damit,  dafs 
allen  mir  Torgekommenen  Fällen  ein  10 
14tägiger  Genufs  yök  neuem  Brode,  was 
I Mutter^q^^lffi  enthielt , gefunden 

:te,  bevor ‘ sich  oi^'  ersten  i^mptome  der 
ielMikrankbeit  selbit'' zeigten , wenn  gleich 

I Ziehen  in  densMoen  zuweilen  früher  vdr- 

ginljeni'  ’ snrjn!;;'h:»  Iihk  "il.vrjill  1i<r. 


Was  ä.  engeht , habe  ich  nie  einen 
inken 

rubolMibisa , 'Sonwftrjv  ovAAArMhr  ,jidyie^<  Jahr: 

fSL  'f^oaM^'ehiii  ■agleicb'^ZeiqhM  ihra({BJut.o 

" ■/.'ÖAs^M'Bild^ 

an  Jahre  hinauf,  wenn  gleich  me^rne  und 
ältere  Personnr~fm  H^se  dasselbe  Brod 
I dieseU;e'i;^ppe  .¥oig^,,4A€»ftgQ  bis  zum 
le  milgegessen  hatten.  Auch  nicht  das 
ideste  wollten  die  altern  Personen  davon 

”f  -Mi“ 

lieben  auf  dem  Eande  sich  mehr  an  da^ 
d ballbn  t«indÜ3e|ntisbi^effhckteis{ir.dagdgia& 
'Alten  adobiiel'Htlit^eiehbnt^Ii  fefglkdi^nitbehr ' 
isid]iang«DÜes»\liibai^'  *ls>ditAj  imgdp-iKöii«! 
■äkodbr  qk  ( dab  gnidfiiAeade  dkt^'^ieileicbt  ( 


sbenti«tätd.tiiii  ,0  97191  iis'  JI9II  nie  lun  n->{ 
i bpir  nr4.i3»b9ci  US  Isnill  icis  eid  imänl 
lim  nsölii'd — mb'  ue  tiil  l«uifl  i»b  an/ 

.nausilsed  nx  uskm 

loa  ..  * • . 


I 


• ,».”’.>t  (’••’'  n?r.l.  f' :.'f.«  »üb  r.n«r;’<M  ,-i.i 


*t . *7  • tlO  i * \r 


'ii-,;i!!  i ’i.".»?!* 


)■' i ■ /in-fif'  <r>i  ,-v  lal.HJ  s’rS  n^d 

i'i  i;‘-.*  ft  • I.j  . io>(r)'jlOir  -'.ij  nulle 


7‘  »Hicfi*!  Hivff'.M  il*,'  »'iiiinl?  1‘. 
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Die  ß.chandflüä'g 

r.nn  r ,n  .‘d  eji,ifoa  i'oi!  -m  ’ ’l-dwl 

e p 1^4  ^ c'h  eii!  ‘"‘  G h ö 1 ^.rV 

nsl.  a-»  jj  udtWüentib  ni  jti 

auf  Theorie  und  Erfahrung  gestüU^-^gr 
odii!«»  «in  (1  ' t 'r.;I  ^.0?n  ^ Jätgao  .h  . i,,H 

,1‘iv/  ii'»Pr,h  ‘M 6 ri t‘j5  ’ H b 

■UfieroViyntllidiem‘’Prdfpyj^r  'djsi^ 

v^tutforlcli. 

oorrMponx)'.  mUßlr'äqfr  'P4rü«r  iSdoietl^tf  ffdr  ,pnM 

rheiaischl^n  Getel)«»^.  für  I^afur  und  TleilKund«,  << 
p'hytiii'  -iiivä'is«'  *u  lErlaiigen' o. 

‘•7T  .1'’  n i:  . ' y/T  ,-  Ki:i»;  ,-,;i».L  »aW 


<:(1I  S 

. I » 


!w>l«  t •■•■'(  ^ ' r [.  ■.  , I ! .^  !?.(J8i<*  i «■,  filb  rfj 

-i.l  (Fortiwtang.  'S.  väri  'Floft.)  • H 

<"  ['  Ifl  in  (i-ii»/  .n>ill/-.»l  ii38^o;.«u  1.»  »•!** 


■»■»/<  f)  M'^Kioaio'l  »i  tjt!  1,  Ol  I uhiI! 


liiifl 


y.‘'Chl'ebnfkQi^*s  llf  ef/iode  rfilt  ÄemWd 

-■J  I.  . lil.jl'.t  »Iji’  Illt»;»  l»i,  p;rn?ci(^, 

JNichir.gaDS  -90l  dafchdringehd  (und  etwal 
standlicber ' alei  d^S'  Dampfbadeikt  die  Toa‘dai 
Bürg^r/wan  /^MrfolamßjtmlOblebnikow  ansSac' 
lansk  iTÖrgbschftgan»  T£erkntiKbd«V^dao  £r|», 
ken  auf  ein  Bett  zu  legen , mit^eni«nr'£att*i 
laken  bis  zur  Brust  zu  bedecken,  und  ibc 
von  der  Brust  bis  zu  den  Füfsen  mit  Hat* 
Spreu  zu  bestreuen. 

Selbti 
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' Selbst  blofsf  trockne  Wärme  babeo  mehv 
rere  Schriftsteller  gegen  die  epidemische  Cb(U 
lera  als  nützlich  empfohlen : 

fV,  Scott  empfiehlt  besonders  heifee  mit 
Salz  oder  Sand  angefüllle  Säckchen ; 

Conwellj  Säckchen  Ton  gut  gewärmtem 
Küchensalz  an  Hände  and  Fäfse  zu  legen; 

Demptter  ^ Flaschen  mit  heifsem  Sand  oder 
Jasser  gefüllt  an  die  Gliedmafsen  zu  legen ; 

jinntthy  y ein  haifses  Sandhad,  indem  er 
ingleich  auf  den  Nutzen,  welchen  ein  Bad 
mn  heifsem  Schrot  in  den  Jahren  1780  bis 
;762  beim  Herrschen  der  Brechruhr  in  li^dien 
leleistet,  aufmerksam  macht; 

% KtrauJreriy  Sokolow,  Blumenthal  u,  A.  bei* 
M SerTietten;  ' 

Contvell  erzählt  sogar  einen  ron  Dr.  White 
m Madras  ihm  mitgetheilten  Fall,  wo  ein 
^faolerakranker  dadurch  gerettet  worden  seyn 
oll,  dafs  man  ihn  in  die  Nähe  eines  grofsen 
feuers  getragen  und  dabei  trockne  Friktionen 
(emacht  habe.  > 

I d.  Kalte  Bäder  und  Begief sangen. 

Nicht  leicht  sind  in  einer  und  derselben 
Krankheit  einander  so  widersprechende  Mittel 
rorgeschlagen  und  angewendet  worden,  als  in 
iieser.  Warme  Bäder  haben  wir  als  nütz* 
ich  vielfältig  empfohlen  und  angewendet  ge- 
lehen , und  kaum  sollte  man  daher  glauben, 
iafs  die  Anwendung  von  kalten  Begiefsungen 
>der  von  kalten  Bädern  einige  Vertheidlger 
loden  könne.  . . i • 

Jouia.  LXXIII,  B.  4.  St.  B 
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Allein  schon  Barüvollni  empfiehlt  in  seiner  Ab- 
handlung gegen  die  sporadische  Cholera  Schnee 
aufserlich  auf  die  Tilageogegend  zu  legen.  Ge- 
gen die  epidemische  Cholera  aber  haben  die 
Perser,  wie  Fraser  zuerst  berichtete,  kalte 
Begiefsungen  aogewendet. 

’ Kaum  würde  sich  der  Nutzen  dieser  Me- 
thode mit  den  bisher  angeführtea  Bemerkun- 
gen vereinigen  lassen,  indem  dadorch  das  Blut 
noch  mehr  auf  die  innern  Organe  zurückge- 
drängt  wird,  wenn  wir  nicht  wöfsten,  daf« 
durch  kalte  Begiefsungen  eine  Reaciion,  eine 
vermehrte  Thätigkeit  in  der  Hautfläcbe  er- 
zeugt wird,  welche  wohlthätig,  z.  B.  beiHant- 
' ausschlägen,  wenn  sie  zurückgetreten  sind, 
•in wirkt,  indem  letztere  darnach  wieder  auf 
der  Baut  cum  Vorschein  kommen^  wie  man 
in*  der  Schrift  von  JJahn^  so  wie  in  den 
nenern  Preisschriften  von  Frölich ^ Piitschaft 
und  Meiifs  über  den  Nutzen  der  kalleü  Begie« 
fsungen  insbesondere  auseinaodei'gesetzt  findet. 

Dazu  kommt,  dafs  man  in  Persien  mit 
diesen  , kalten'  Begiefsungen  ein  allgemeines 
Kneten,  Frottiren  u.  s.  w.  verbindet,  wodurch 
der  Blutumlauf  ebenfalls  nach  den  änfsern 
Theilen  gelockt  wird;  eine  <lIethoda,  welche 
auch  bei  den  Chinesen  gebräuchlich  und  mit 
Nutzen  gegen  die  Cholera  empfohlen  wor- 
den ist. 

Im  Jahre  1823  sind  die  kalten  Begiefson- 
gen  anch  in  Baku,  und  im  Jahre  1830  in  Sa- 
rai mit  günstigem  Erfolge  aogevrendet  wor- 
den , nach  deren  Einwirkung  die  Kranken  mit 
warmen  Decken  bedeckt , und  innerlich  mit 
aromatischen  und  schweifstreibenden  Thee  er- 
quickt werden  sollen. 

1 ' 
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Kalte  Bäder  aelbit  eind  fedoch  auf  keil 
wn  Fall  zu  empfeblao,  iodem  eia  den  BlaU 
iinlauf  noch  mehr;  auf  ionar#'  Organa  dräA^ 
an , und  >o  die  Krankheit  Terschlimmern, 
ras  auch  SeidlUz  zu  Astrachan  beobachtet  bat, 
reicher  die  Zufälle  der  Cholera  im  kalten 
lade  jederzeit  znnehmen  sab. 

Wenn  Einige  in  rersien  von  der  Anwet^ 
nng  der  kalten  Bäder  IVutzen  >gesehen  haben 
rollen  , so  ist  zu  bemerken,'  dafs  das  an  dar 
•onne  stehende  Wasser  eine  Wärme  von  20* 
i.  annimmt,  und  dafs  man  dabei  "jederzeit 
!a  Frottirungen  gleichzeitig  io  Anvrenduog 
Hogt ; auch  dürfte  es  nicht  unmöglich  seyn, 
lifs  man  bisweilen  den  daselbst  vurkommen- 
kn  Sonnenstich,  wogegen  kalte  Begiefsungen 
(bfserordentlich  nützlich  sind,  mit  der  epide« 

fben  Cholera  verwechselt  habe.  ^ 

B,  Locale  Reitmittel.  ** 

a.  Trockne  Frictionen. 

Um  den  Blutomlauf  in  den  äufsern  Thti« 
in  wieder  herzustellen , haben  viele  Aerzte 
'rictionen  mit  trocknen  Lappen , mit  Flanell 
It  8.  w.  empfohlen.  Schon  Jlretaeu»  und  Alex. 
^alUanui  empfahlen  das  Reiben,  Kneten  und 
»alben  der  äufsern  Gliedmafsen... 

r 

Bei  den  Chinesen  nnd  Persern  ist  das 
?rotti^en,  Kneten,  Reiben,  Kneifen  und  Schla- 
{en  der  Extremitäten  , des  Rumpfes  und  Beu- 
:bes,  besonders  auch  der  Brustmuskeln  und 
1er  Achseln , ja  selbst  das  Treten  dieser  Theile 
mit  Füfsen  gegen  Krämpfe  überhaupt  sehr  in 
Gebrauch,  wie  man  selbst  i^  den  Sbampoolng.-. 
Bädern,  welche  Porter^ Mahomed,  beeqhrifh<9n« 
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mid  wovott  idl  I la  mainam  Werk«  öber  die 
Ifator  uod  Bebeadlang  der  Krankheiten  der 
Tropealünder  Tlr.  II.  p;  637  einige  aosfuhr* 
liebe  Nachrichten  mifgetbeilt  habe,  diese  Me- 
thode ia  Anwebdeng  an  bringen  pflegt.  Auch 
Tilesius  empfiehlt  in  seiner  neuesten  Schrift 
diese  orientalische  Methode,  weiche  unter  dem 
Namen  des  Massirens  nnd  Ramassirens  be- 
kannt» schon  Ton  Osfreck  in- seiner  Heisebe- 
echreibnog  von  Ostindien  und  China  erwähnt 
wird  • ■ und  darin  besteht , dafs , nachdem  der 
Körper  geknetet  und  mit  Füfsen  getreten  wor- 
den , die  Muskeln  dnrchrollt , mit  gepolsterten 
Hämmern  und  Schlägeln  geschlagen,  und  su- 
letzt  Arme,  Beine  und  der  Leib  durch  ela- 
stische, stählerne  Gondnetoren  mittelst  einw 
stnmpftähnigen  Ersebütternngssäge  erschütterl 
werden;  eine  Methode,  welche  bei  den  Tür- 
ken, Persern  und  Chinesen , Japanern,  Aegjp- 
'tern,  Negern  und  Sndseeinsnlanern,  kurz  bei  al- 
len orientalischen  Völkern  sehr  in  Gebranch  ist. 

S 

Von  den  Engländern  empfehlen  io  neue- 
rt .Zeit  die  trocknen  Reibungen  gegen  die 
epidemische  Cholera  besonders  Dempsterf- Con» 

' we//  nod  jinruiUvt  um  den  Blutuml^  io 
iiofeero  Theilen  herzastellen. 

' ■ ~ In 'Rafsland  empfahl  dieselben  schon  im 

Jahr«  1823  SeidHtz  in  der  Epidemie  zu  Astrachan.' 

1 

• , , I 

^ RtizMde  Einr^ungmj 

Einreibungen  mit  verschiedenen  Snbstan- 
nen  sind  ans  demselben  Grunde  häufig  schon 
▼on  den  Alten,  namentlich  von  jiretatut  und 
nachher  von  Ahxander  TraUhnus  und  Catüus 
Aunliatuis'  abf ' den  Unterleib  und  die  äufsera 
Gliedmafiran  nogewendet  worden. 


Scolt  empfieblt  g«g*n 

ra  Einreibanged  mit  «ioam  Linimant,  waU/ 
0t  aut  Cantharidaotiaktuv,  dracbm.  ij,  Cam- 
lar  dracbm.  iij,  und  Linimant*  anodyonm 
IC.  ivj  (d.  i.  Seifa  mit  Opium,  Camphae  und 
irtmarinoi)  besteht;  — farnar  EiDraibungai» 
it  Saafsaameopulvar  dracbm.  ij,  Tarpan-  \ 
inöi  nnc.  ißt  und  Oiieanöl  uoc. /j,  odar  aut 
nftam  Arrak,  aut  Bals.  vitaa  axterout,  Opo«) 
idöc,  aat  Aufgütteo  von  Sanf,  Tfi^ar,. 
Boblauch,  Alaerrattig  n.  a.  w. 

U'iConwdl  ampfiablt,  dan  Körper  mit  ^m-» 
iär,.  Saifan-  oder  Tarpedtbintpiritaa  aioao- 
jbän.  . ...  - f 

l’  -^rd/ines/ey  mit  Terpanlbintpiritut.  • - ' - 

y,  Kennedy  mit  einem  Liniment  aut  Ophirai 
äiipher,  Wacht  und  Oel.  Andere  empfah- 
t cainphorirten  Aather,  RofenaarioBpiritui, 
«üutarwein , die  Mixtura  • oltoso  ~ baü'attüca, 
dmiakgeist.  ^ ^ ' i--- * l 

^ SokolofVt  Lindgroen,  Blimtrjthalf  und  viele ; 
itsiscbe  nnd  andere  europäische  Aerzte  ba- 
in  irgend  einet  dieser  Lioimeota  odar  ahn- 
:he  angewendet.  . ' ' . 

Bei  den  flüchtigen  spirituöseo  Mitteln 
Srfte  jedoch  ein  Umttand  als  Geganänzeige 
lenen  , däfs  sie  nämlich  vermöge  ihrer  Flüch' 
gkeit  die  Körperwärme  leicht  entfernen,  npd 
iher  würde  den  weniger  flüchtigen  Raizmit-  . 
iln  dar  Vorzug  zu  gebjsn  seyn. 

y.  Siedendes  Wasser  und  scharfe  Säuren:' 

Aufserdem  bat  man,  um. -die  Haut  lobal 
o reizen , siedendes  Wasser  und  scharfe  Säu- 
en an  Tarscbiedanen  Stellen  applicirt.  .Ga- 


le 


22' 


g«n  d{«  öjjHemlschi'  Cholera  lief«  . /oRn' Cbr- 
ttiich  ^LappiBo  in  * siedendes  ‘TVasser  taacbn 
und  um  Hände  und.  Füfse  vrickeld.  ' 

’ ■ • • »IM"'  1^1  • ^ 

jinn&ilej  häjt  die  äufsere  Anwendaog  de 
kochenden  Wassers  für  nützlicher  | als  die  dci 
Salpetersäure. 

Scott  empfiehlt  kochendes  Wksser’  aof  di 
Herzgrube  zu  bringen,  und  will  gotelWir 
kungln  davon  gesehen  haben.  Diese  Methodi 
ist  überhaupt  unter  den  Eingebdrneo  io  Oil 
Indien,  wie /Cerfnsdy  ^zählt,  sehr*. gebräuchlidi 

Contvdl  empfiehlt  ! Servietten' in  siedends 
Wasser , oder  in  ßlineralsäuren  getaucht, 
die  Herzgrubor  .und  ' äuf.  die  äufaern  Glisdois 
rs^,^und  wenn  die  jHaut  darnach  abgsloftl 
ist,  ein  ßlasenpflaster  auf  die  wunden  Stslie 
zu  legen.  . . 

e ^ . . . . f ^ 14« » 

, I Die  Salpetersäure  ist  in  Ostindien  aliie 
fseres  Reizmittel  sehr  häufig  mit  Erfolg  se 
gewendet,  und  auch  voa  , Chisholm  in  Weil 
Indien  empfohlen  worden.  , 

Poivell  zu  Bombay  hat  sie^  nach  Ktm» 
dys  Bericht,  zuerst  angewendet.  Von  41  ütu- 
ken  hat  er  bei  dieser  Anwendung  der  Saipt’ 
tersäure  nur  C verloren.  , ' ' 

Auf  dieselbe  Weise  haben  Scott fiElId, 
yinnesley  y Lindgroen  und  einige  andere  Aarzis 
die  Säuren  angewendet. 

Auf  jeden  Fall  bat  diese  Anwendung  der 
Salpetersäure  vor  der  der  Canthariden  d« 
Vorlheil,  dnfs  sie  schneller  wirkt,  und  kei- 
^ ner  Nachbehandlung  bedarf,  welche  bei  den 
spanischen  Fliegen  oft  lästig  wird ; 'daher  aoch 
ie  nachherige  Auflegung  der  spanischen  Flie- 
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gen  aäf  die  Wanden  Stellen  wenig  Naob^- 
zner  gefandan  bat. 

Stnßeigef  .spanische  Fliegen ^ trockne  8chr^- 
köpfe. 

Als  lokale  Reizmittel  sind  anch  die  Senf- 
teige,  und  die  spanischen  Fliegen  f welche 
mehrere  Torgeschlagen  haben,  anzosehen. 

Spanische  Fliegen  anf  den  Unterleib  za 
legen,  ist  schon  früher  gegen  die  sporadische 
Cholera  von  uiaskotv  und  Morelli  auf  Erfah- 
rung von  deren  Mutzen  empfohlen  worden.  ' 

Io  der  epidemischen  Cholera  empfehlen 
Corbyhf  Sardhantf  Kennedy.^  Potvell,  Dempster, 
Taylor^  Kinnis  die  Anwendung  der  spanischen 
Fliegen  auf  den  Unterleib,  und  letztere  drei 
die  Herzgrube  mit  Scheidewasser  oder  Salpe^ 
tersäure  zu  bestreichen. 

Mouat  empfiehlt  in  der  neuesten  Beschrei*^ 
bung  der  Epidemie  in  Ostindien  grofse  Bla- 
■enpflaster  Tom  Brustbeinknochen  bis  an  den. 
Mabel  nnd  an  das  Rückgralh  zu  legen. 

Der  Medizinal rath  zu  Petersburg  empfahl 
ebenfalls  spanische  Fliegenpflaster.  Desglei- 
chen iwerden  sie  über  den  ganzen  Unterleib 
Ton  Humpel  in  einer  besondern  Schrift  em- 
pfohlen, welcher  von  dem  Mutzen,  welchen 
sie  in  adynamischen  Entzündungen,  vorzüg- 
lich' des  Unterleibes  leisten,  hofft,  dafs  sie 
auch  in  dieser  Krankheit  Hülfe  leisten  wür- 
den. Hertz  sucht  ebenfalls  den  Mutzen  ihrer 
Anwendung  darzuthun. 

In  einer  Krankheit  aber,  welche  so  scbobll 
verläuft,  wie  die  epidemische  Cholera,  sind 
schnell  wirkende  Mittel  anzuwenden,  und  in 


Hloslcbt  Terdieoen  di«  SiDapUman  d«n 
VoTKug,  welche  die  Schmerzen  in  der  Brust* 
und  UnterleibshShle  oft  schnell  lindern.  Diese 
finden  wir  schon  von  Cehut  gegen  die  Cholera 
empfuhlen.  In  Ostindien  hat  sie -*  besonders 
Annt&lty  häuBg  ange wendet,  welcher  Sinapis- 
men  an  die  Unterschenkel  und  FufssobleD, 
und  bisweilen  über  den  ganzen  Rumpf- voin 
Halse  bis  über  die  Schaamgegend  legen  und 
damit  bedecken  liefs. 

Trockne  Schröpfköpfe  wurden  gegen  die 
sporadische  Cholera  von  Galen  ^ Cailiu$  j4ure- 
littnuSf  Paulus  Aegineta  und  Celsua  auf  das 
Cpigastrium,  von  Alexander  TraUianus' übet 
die  Magengegeud , von  Aretaeus  zwischen  die 
Schulterblätter  und  unterhalb  des  Nabels,  so  i 
wie  neuerdings  gegen  die  epidemische  Cholera 
von  Hufeland  und  den  Orenburger  Aerzten 
enapfohlen. 

e.  Cauttrlum  actuah, 

Kennedy  f weicher  eine  Reizung  der  Ner* 
ven  als  das  Wesen  der  epideraiscben  Cholera 
ansieht,  empGehltj  nebst  andern  ableitenden 
Mitteln,  auch  das  Cauterisiren  des  Unterleibes. 

Schnurrer  und  Elsmr  haben  die  Anwen- 
dung des  Glüheisens  auf  die  Herzgrube  als 
kräftiges  Ableitungsmittel  gegen  die  epide- 
mische Cholera  vorgesch lagen , dessen  Vor- 
züge jedoch  vor  andern  ähnlichen  durch  die 
Erfahrung  erst  noch  dargethan  werden  müsseo. 

t 

Auch  Hertz  empfiehlt  es  gleich  beim  Be- 
sinn der  Krankheit,  und  verordnet  dabei  gäos- 
nche  Schonung  der  innern  Darmfläcben,  daher 
innerlich  keine  Arznei  - oder  Nahrungsmittel, 
sondern  die  Anwendung  , des  Opiums  durch 


die  Haot  ^ethode  endermlque)  woTon  ivii; 
später  das  I^otbige  aoführeo  werden. 

Seidliiz  hat  die  Qloxen  Torgeschlagen ; 
Elsiier  will  sia  auf  das  Rückgrath  auwenden« 
Es  dürfte  übrigens  nicht  uninteressant  seyn,^ 
hierbei  an  die  Ton  Dellon  im  i7ten  Jahrhun- 
derte beschriebene,  bei  den  EingeborneD  in 
Ostindien  übliche  Methode  der  Anwendung 
des  glühenden  Eisens  gegen,  die' sporadisch» 
Cholera  ca  erinnern.  Man  brannte  nämlich 
die  Fersen  mit  einem  glühenden  Nagel,  jedoch 
nicht  tief,  und  mehr  in  den^callösen  Tbeilen.’ 

Aus  dem  bisher  Angeführten  erglebt  sich 
aoD,  dafs,  wenn  schon  Krämpfe  eingetreteö, 
ond  die  Krankheit  so  weit  vorgeschritten  eey$^ 
sollte,  dafs  aus  der  geöffneten  Ader  kein  Blut 
mehr  fliefsen  will , so  schnell  als  möglich  durch 
Heiben  mit  trocknen,  erwärmten  Flanell  oder 
reizenden  Salben , durch  mit  Kali  oder  aor 
dsrn  reizenden  Stoffen  imprägoirte  Bäder,  od«^' 
such  durch  Dampfbäder,  und  besonders  dnrdh' 
Entwickelung  von  Dämpfen  unter  dem  Bette 
des  Kranken  ,’ so  wie  nachher  durch  Senfteige 
und  Anwendung  von  concenlrirlen  Säuren,, 
das  Blut,  und  dadurch  Wärme  and  Lebea 
in  die  erkalteten  Glieder  gelockt,  und  daraaf 
«in  Aderlafs  veranstaltet  werden  müfs. 

a 

C,  Innerlich  gegebene  st imulir ende  Mit- 
t</,  b tson-der  s solche,  welche  nach  der 
Erfahriing  v er  mehrte  Th'dti  gkeit  in  der 

Haut  anf neben, 

^ * 

Man  hat  häufig  einen  Widersprach  io 
der  Behandlung  der  epid.  Cholera  darin  fin- 
den wollen,  dafs  man  Blutentziehungen  und 
•timulirende  Mittel  gleich  eu  Anfang«'  d^r 
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Krabkhdlt  angewetidet  hat,  {nJcm  «rstera 
schwächend  einwirken , und  letztere  die  ent- 
gegengesetzte Wirkung  hervorbriogen  sollen. 

> ' 

Da  jedoch  < dis  Schwäch»  nur  scheinbar' 

ist,  und  mehr  in  einer  Unterdrückung  der 
Kräfte  besteht,  vielmehr  die  Hauptiodication 
in  Befreiung  der  innern  Organe  von  dar  sie 
unterdrückenden  Blutraenge  gesucht  werden 
inufs,  BO  fällt  dieser  Einwurf  von  selbst  hinweg. 

Wenn  daher*  der  Blutumlauf  still  zu  sla- 
heo/ und  die  innern  .Qrgane , .so  wie  das  Ge- 
hirn und  Nervensystem  , zu  erlahmen  anfangen, 
so  müssen  wir  die  stärksten  uns  zu  Gebote 
stehenden  lUittel  anwenden,  um  den  Blnltim- 
läiif  und  das  Nervensystem  gleichsam  aufzu- 
rijtteln,  und  somit  das  Leben  wiederum  in 
^em  Organismus  anzüfacben. 

.1  t. 

-•I-  Vor  allen  .scheinen  uns  io  dieser  Hinsicht 
du  Opium,  der  €ampbor  und  spirituöse  Mit- 
tek'  indicirt  > - • ' 

Die  Fragd:  ob  Arzneimittel,  in  die  Säfte 
anfgeoommen,  im  Blute  circuliren,  und  eine 
materielle  Veränderung  darin  faervorbriogeo, 
ist  häoOg  bezweifelt,  durch  die  neuern  Ver- 
suche'von  MagmdUy  Brodio.y  Wilson  Philip 
u.  A.  eben  dargethao  worden , dafs  die  in  den 
Magen  gebrachten  S'ofie  aufgesaugt  werden, 
in  die  Circulatioo  übergeben , und  dann  auf 
einzelne  Organe  wirken,  zuletzt  jedoch  durch 
das  Blut  wieder  ausgescliieden  werden ; denn 
innerlich  genommener  Terpenthio  tbeilt  be- 
kanntlich dem  Urin  einen  eigeiitbüinlicben 
Veilcbengeruch  mit,  und  flüclitige ' iSubstan- 
zeo , Moschus,  Camphor,  Asa  foetida , Knob- 
lauch u.  s.  w.,  riecht  man  im  Schweifse  der*. 
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eotgen  Persooen,  welche  diese  Mittel  iaoer« 
ich  genommen  haben. 

Auf  diese  Weise  nun  ist  dem  Opiam  eine 
yirkuDg  aufdasBlulsystem  nichtabzusprechen. 

Bai  den  meisten  Arzneimitteln  aber  kann 
lan  eine  doppelte  Wirkung  unterscheiden, 
mens  eine  locale  an  dem  Orte,  wo  das  Mil-- 
b1  applicirt.wird;  zweitens  eine  sympathische, 
reiche  von  dem  Verhaltnifs  des  Organs,  auf 
reiches  das  Mittel  einwirkt,  zum  ganzen  Or- 
anismus  'abhängt. 

Diese  sympathische  Wirkung  eines  fllit- 
)ls  wird  entweder  durch  das  INervensystem 
der  durch  den  W eg  der  Aufsaugung  yerinit- 
dst  des  Gefärssysteins  Tollbracht:  daher  kann 
in  Slittel  eine  Funktion  in  einem  Organa 
ufregen , eine  andere  hemmen  oder  ganz  auf- 
eben, andere  gar  nicht  afficiren.  Die  soge- 
BDoleo  narkotischen  Mittel  scheinen  auf  das 
erren-  and  Blutsysiein  gleichzeitig  einzu- 
'itkenj-  was  man  durch  die  Ausdrücke  dy- 
Bffiiseh  ond  materiell  bezeichnen  zu  können, 
»glaubt  bat.  Aus  der  angeführten  Beiner- 
uog  läfst  es  sich  auch  erklären,  dafs  ein 
[ittel  in  der  ersten  W'irkung  aufregend  und 
ihitzand,  in  der  Nachwirkung  aber  besänfti- 
)od  und  kühlend  wirken  könne,  wie  es  z. 

. mit  dem  Kainphor  der  Fall  zu  seyn  scheint. 

Opium  in  grofsen  Dosen  regt  sehr  auf. 
er  Herzschlag  wird  schneller,  stärker,  die 
irnfunktion  lebhafter,  später  tritt  Trunken- 
st, Eingenommenheit  des  Kopfes  und  wei- 
ter Puls  ein,  und  Dia|>lu)resis  mit  Juckeu 
>digt  ‘die  Reihe  der  Wirkungen. 
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Der  längs  gsfiihrta  Streit  ober  die  er* 
hitzende  oderberubigende  Wirkung  des  Opiums 
{Opium  me  herch  non  seilat)  ist  nach  dieieo 
Erörterungen  dahin  zu  scblichten,  dafs  aller- 
dings die  erste  Wirkung  desselben  nicht  blors 
für  das  Nervensystem»  sondern  auch  für  das 
Blut  aufregend  ist»  und  dafs  erst  nachher  Be-, 
ruhigung  elutritt. 

^ Diese  Erörterungen  glaubte  der  Hr.  Vf. 
Torausschicken  zn  müssen»  um  die  Wirkun- 
gen der  hier  empfohlnen  Mittel  würdigen  zu 
können»  indem  derselbe  io  der  möglichst  ge- 
• drängten  Kürze  seine  Ansichten»  welchs/sas 
der  Beobachtung  von  der  Einwirkung  dar  Mit- 
tel auf  den  gesunden  und  kranken  Organis- 
snus  entlehnt  sind,  mit  Uebergebung  jeder 
theoretischen  Ansicht  auseinandergesetzt  hät. 

, a.  Opium» 

Opium  ist  Ton  den  ältesten  Zeiteo.bis 
auf  die  jetzigen  in  kalten  und  heifsen  Läa- 
'dem  gegen  die  sporadische  Brechruhr  emplob- 
len  worden.  Schon  Diocles  empGehlt  >.es  bei 
Caelius  ^urelianus  gegen  die  Brechruhr»  des-  > 
gleichen  IleracUdts  von  Tarent  ^ Serapion  u.  A. 
an*  In  den  vorhergehenden  Jahrhunderten 
findet  man  dieselbe  Empfehlung  bei  Jiivtriuif 
Sydenham^  welcher  das  Laudanum  in  der  Cho- 
lera die  Sacra  ancora  nennt,  hei  Linni,  Sauva- 
gt$  , Trolles » Quarin , X)/cA,  Perdval  (besonders 
io  Klystieren)»  Be/de  (Opium  mit  warmen  Ge- 
träuken)»  Young , Clarke,  Panzani , Morelli 
A.  und  in  der  neuesten  Zeit  bei  fast  allen 
Schriftstellern»  welche  über  die  sporadische 
Cholera  geschrieben  haben » Peier  Frank » S.  Gi 
Vogtl,  Derends  u.  s,  w. 
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Io  d«r  «pidem.  Brechruhr  alnd  die  met- 
itan  Aefkle  ebeofalU  über  den  Nutzen  der 
Aovreoduog  dea  Opiums  eiuTer^tauden , wie- 
vobl  sie  io  der  Form  und  der  Periode  der 
ADwenduog  einigermafsen  unter  einander  ab- 
ireicheo. 

- Tyiler  giebt  den  Mohnsau  in  Substanz, 
om  die  Reizbarkeit  des  Malens  und  die  Nei- 
goDg  zum  Brechen  zu  rnäfsigen. 

Corhyn  zieht  die  Auflösung  in  Form  des 
Laadanum  dem  Opium  io  Sobstaoz  besonderf 
dsswegen  vor,  weil  letzteres,  ebe  es  seine 
WirkoDg  äufsern  könne,  erst  aufgelölst  wer- 
den müsse. 

Anneslef  empfiehlt  es,  wie  die  meisten 
osüodiscben  Aerzte,  in  Verbindung  mit  Ca- 
lomel,  wandte  dasselbe  aber  anfänglich  allein 
as.  Anderton  und  Scott  empfiehlt  es  in 

Form  der  Tinclnr,  von  60  — 100  Tropfen, 
oder  io  PuWer  zu  2 — 4 Gran. 

Thomas  M’tfflin  gab  in  der  Epidemie  in 
Bssgalen  im  Jabre  1817—18  einem  Kranken 
700  Tropfen  in  einer  Stunde.  Lloyd  gab  ei- 
nem an  der  Cholera  erkrankten  OfQcier  io- 
Dsrhslb  20  Minuten  270  Tropfen  Laudanom. 

Rancken  empfiehlt  zu  Anfänge  der  Kran k- 
lisit  100  Tropfen  Tina.  Opii,  und  wieder*, 
bolte  diese  Dosis,  besonders  wenn  das  Erbre-; 
chsn  nicht  nacbliefs,  dreimal  in  einer  Siunde. 
Ktnnedy , Leston,  Henderton,  Boyle,  M'Kittrik, 
Prater^  Dtville,  Hübenthal,  v.  Loder^  Jähnichen^ 
Mount  u.  A.  liefern  hierzu  ähnliche  Belege. 

Auch  in  dem  neuerdiogs'sehr  empfohlnen' 
^opc’scbeo  Hittel  ist  Opiomtioktar' enthalten. 
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UertM  spricht  der  Aoflegang  £—6 
Gran  Opium  auf  die  durch  das  Cauteriwn 
ectuale  erregten  Wunden,  oder  auf  die  darch 
die  Laugeobädar  erzeugten  £xcoriatiooen , das 
Wort,  nach  der  Methode  endermique^  welche 
in  oeuem  Zeiten  JLesueur  und  Liembert  zuerst 
versucht,  und  .<  ach  her  Cutter  y Cenes,  Douant, 
Morton  und' Gerhard  zu  Philadelphia  unter  der 
Leitung  dös  Dr.  Jackson  mit  einigem  Nutzes 
wiederholt  haben.^ 

Wenn  wir  nun  nach  diesen  vorausge« 
Schickten  Erörterungen  über  die  Anwendung 
des  Opiums  io  der  epidemischen  Brechruhr 
mit  wenigen  Worten  unser  Urtbeil  abgeben, 
so  finden  wir  genügende  lodlcationen  dazu; 
in  sofern  es  eines  der  kräftigsten  Mittel  ist, 
Krämpfe,  welche  io  dieser  Krankheit  vor- 
herrschend sind,  in  seiner  Nachwirknng  zo 
mäfsigen ; in  sofern  es  die  Ansleernogeo,  wel- 
che in  dieser  Krankheit  nach  oben  and  nu- 
ten Statt  finden,  und  die  Kranken  bald  er- 
schöpfen, durch  seine  Einwirkung  anf  den 
Darmkanal  hemmt;  besonders  aber  in  sofern, 
als  es  den  Blutumlauf,  welcher  io  dieser 
Krankheit  ganz  in  Stocken  geräth,  wieder 
io  Thätigkeit  bringt,  und  öfters  sogar  wieder 
Schweifs  erzeugt» 

Wenn  ferner  einige  Aerzte  die  anschei- 
nend zu  grofsen  Gaben  dieses  Mittels  fdrcb- 
teo,  nud  deren  Anwendung  tadeln,  so  ist  zu 
bedenken , dafs  io  dieser  Krankheit  die  Ab- 
sorptionsfähigkeit der.  mit  den  früher  erwähn- 
ten, viskösen  Massen 'überzogenen  SchleinAant 
des  Darmkaoals  höchst  wahrscheinlich  sehr 
vermindert  ist,  und  die  ganze  ..Wirkung  des 
Mittels  oifht  Statt  finden  mag,^ ; dhfs  wir  aber 
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incb  in  vsodern  Kraukheiten , and  noch  dazu 
a solchen  y wo  diese  Schleimhäute  frei  sind, 
; Bl  beim  Tetanus  und  bei  Vergiftougeu  durch 
iftige  Schlangen  die  erfolgreiche  Anwendung 
rofser  Gaben  Opium  vielseitig  nachweiseh. 
.önnen ; ein  Umstand , der  um  so  wichtiger 
it,  als  die  Aehnlichkeit  der  Symptome  nach 
em  Bisse  von  giftigen  Schlangen  mit  der  epi- 
■oi.  Cholera  ln  mehrerer  Hinsicht  nicht  zu 
erkennen , und  von  uns  früher  nacbgewiesen 
rorden  ist. 

Die  Resultate  der  Behandlung  der  von 
idigen  Schlangen  Gebissenen , welche  in  der 
»aeeten  Zeit  Butter  in  den  Calcutta  Transact. 
ifol.-  II.  p.  220)  und  einige  andere  Aerzte 
itgetheilt  babeoi  sind  in  dieser  Hinsicht  sehr 
ilehrend.  Butter  legte  nämlich  über  der  ge- 
sseneb  Stelle  eine  Ligatnr  an«  um  die  fei^ 
ire  Aufsaugung  des  Giftes  zu  verhiodero,  gan 
sdann  eine  Drachme  Laudantim  mit  einigen 
Dzen  Branntwein  nebst  etwa^  Zucker  und 
reffermÜDzessenz , und,  dafero  es  gleich  zu 
iben  war,  mit  2 — 3 Unzen  warmen  Was- 
T,  und  liefs  diese  Gabe  so  oft.  und  so  lange 
iederholen,  .bis  der  Blutumlauf  so  wie  die 
färme  der  Haut,  welche  beide  verschwun> 
m,  wieder  eingetreten  waren.  In  einigen 
illen  genesen  die  Kranken,  nach  2—~3  ge>> 
immenen  Gaben,  in  hartnäckigem  aber  wen.- 
>te  er  gleichzeitig  spirituöse  Einreibungen 
it  /ieth.  sulph.  yjmmonium  und  Opium  an, 
>fs  die'  Kranken  an  ein  ‘grofses  Feuer  brin- 
•n,  und  wo  möglich  herumführen. 

..la.eioem  im  Jahre  1825  von  Butter  beob- 
hteteiC  Falle  dieser  Art  gab  derselbe,  10 
iauteh  " hach  geechebenem  Bisse  der  Cobrä 
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de  Capetlo  «ine  Drachme  Opiam  mit  Brannt» 
wein  und  PfeiTermünzwasser , und  lOl  Minn* 
ten  darauf  kehrte  schon  die  Wärme  der  Haut 
und  der  Blutumlauf  zurück.  Eine  VierteU 
stunde  nachher  trat  wiederum  Ohnmacht  und 
Kälte  der  Gliedmafsen  ein , worauf  eine  2te 
Dosis  dieses  Alittels  gegeben,  und  der  Blat- 
umlauf  dadurch  in  20  Minuten  wieder  berga- 
stellt wurde.  Als  man  darauf  die  angelegte 
Ijigatur  entfernte,  wurde  der  Blutumlauf  wie- 
der schwach,  der  Kranke  verfiel  in  Syncope 
und  Gonvulsio'nen,  worauf  die  Wunde  gewa* 
sehen,  die  Ligatur  wieder  angelegt,  und  die- 
selbe Dosis  noch  innerhalb  25  MinMten  3 mal 
wiederholt  wurde,  so  dafs  der  Kranke  inner- 
halb 2 Stunden  5 Unzen  Branntwein  und  b 
Drachmen  Laudanum  s 500  Tropfen  genom- 
men hatte,  worauf  der  Puls  roll  unji  regel- 
mäfsig  schlug,  und  der  Kranke  noch  an  sel- 
bigem Tage  als  gesund  entlassen  werden  konnte. 

‘ 5)  Andere  stimuUrende  Mittel, 

Camphor  nimmt  wohl  unter  den  stimnli- 
renden  Mitteln  einen  ausgezeichneten  Fiats 
ein , und  dürfte  bei  der  epidem..  Cholera  um 
so  mehr  eine  besondere  Berücksichtigung  ver- 
^ dienen,  als  vielfältige  Empfehlungen  dieses 
Alittels  tfaeils  einfach,  theils^in  Verbindung 
mit  andern,  dessen  Wirksamkeit  hinlänglich 
darthun.  ' 

Scott  Uefs  denselben  in  Verbiudung  mit 
Laudanum  und  Calomel,  und  t'os  4 — 5 Gran 
Camphor  mit  2 Gran  Opium  nehmen. 

Aehnlicbe  Mischungen  empfehlen  Annesl^  | 
und  Ainstie^  Uwngstone,  Sokotopv,  düA-  , 

nicken  u.  A.  ” \ 
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Wir  bemerktn , dafs  Gamphor  leider  nicht 
'mmer  Tom  Magen  Tertragen  wird,  eoodei^n 
läufig,  man  mag  ihn  in  einer  Mixtur, 'oder 
D Naphtha  'aufgelofst,  oder  in  ^ Pulverform' 
'^erordnen,  wieder  ausgebrochen  wird,  was' 
lei  der  epid.  Cholera,  wo  Brechen  ein  Haupt- 
Tmptorn  ausmacht,  noch  häufiger  der  Fall  zu 
eyn  scheint.  Wir  betrachten  übrigens  die 
iVirkung  des  Campbers  auf  das  NerTensjstefto' 
o Collapsus,  und  auf  das  Blutsystem,  wo- 
nrch  er  auf  die  Haut  als  diaphoretisches  Mit- 
)1  zu  wirken  scheint,  als  eines  der  nützlicbi» 
ten  Mittel,  würden  es  aber,  rorziebn , Cam* 
hör  in  Verbindung  mit  Opium  zu  geben,) 
reil  er  alsdann  vom  Magen  besser  vertragen 
rird.  • j. 

Moschus  ist  io  Rufslaod  von  SolomolKf 
erbioduog  mit  Biebergeil  und  von  Blumen-' 
hol  als  Moschustinktur  empfohlen  worden.  '' 

Wei'.<  und  andere-  geistige  Mittel  haben 
:hon  in  den  ältesten  Zeiten  gegen,  die  .CfboT. 
ra  empfohlen  Jretaeua  CappadoXf  jilcxande^ 
'rallianus,  Caelius  Aurelianut^  Diocles\  ^scle-^ 
adea^  Ctlsus  ^ welcher  den  Wein  mit  kaltem 
i^asser  vermischt  trinken  ’.läfst;  Eramtratu» 
ad  eben  so  einige  spätere  Aerzte,  Willis, 
iiadrn,  Eitmülltr,  Dick  u.  s.  w.,  wiewohl 
jiige  auch  dagegen  geschrictbeo  haben. 

Gegen  die  epid.  Cholera 'sind  aber'difs^r 
sm  Wein , besonders  die  stärkern  geistigen ' 
[Ittel,  IVaphtha;  Branntwein,  Arrack,  Spfirit." 
ini,  welche  einen  Bestandtbeil  der  meisten* 
ier  angegebenen  zusammengesetzten  Mittel 
ssmaehen',  empfohlen  worden.  Ferner'  sidd  * 
ihetiscbe  ^Mittel,  ätherische  Oele,  PfeilW-f^ 
üozöl,  Cajeputöl,  flüchtige  Tinkturen  liUe!P* 
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Art»  da»  Capsicum  annum^  Iofu»ioA«o  tou  V»- 
lariana,  Aroica»  S«|rp«Qtaria , Aogelica,  Gas-, 
carilla»  Melissan-  uod  Hollunderblütheii  u.  s. 

apempfoblen , und  aogewendet 
wordap,  daran  Nutzen»  besonders  iit^, Stadium 
de»  Collapsus  nicht  nur  zur  Aufregung  der 
Nfervenkräfte»  »onderp  auch  zur  Wiederher- 
atelluog  des  Blutamlaaf»  von  uns  voiikommea 
anezkannt  vrird« 

- • Auf  Reizmittel  aber  kSneen  und  dürfen 
wir  uns  bei  Behandlung  dieser  Krankheit  kei- 
neswegs allein  verlassen , da  sie  in  vielen  Fäl- 
len nicht  mehr  im  Stande  sind , den  Blutum- 
lauf  wieder  herzustellen. ' Wenn  auch  manche 
Fäll«  der  epidem.  Brechruhr  ohne  den  Ge- 
brauch der  Lancette  glücklich  sich  geendigt 
haben » wie  einzelne  Beobachtungen  io  Oitiu- 
dien  und  Rufsland  diefs  darthun,  so  dürfen 
wir  dennoch  dieses  nicht  als  ein  .allgemeines 
Gesetz  nacbahmen»  wenn  wir  die  glncklicbea 
Resultate,  die ‘man  bei  der  Anwendung  der 
Blnlentziehongen  erhalten  hat,  mit  jenen^ver- 
gleichen^'  wo  die  Biutentziehungen  unterlassea 
v^ofden  ^iod. 

Mntfernung'  oder  Unschädlichmachung'  der  ifn 
Oarmkanol  angehäuften  Stoffe. 

o a)  Calomel. 

Diese»  ist  eines  von  den  Ulittelo,  welche 
bei  Behandlung  der  epidem.  Cholera  die  gröf«’ 
teo  Lobeserhebungen  und  den  gröfsten  Tadel 
erfahren  bat,  , indem  ein  Th»il.  der,  Aerrt» 
durch  Anwendung  desselben  den  gröfsten  Tbeil 
der  Kranken  gerettet  za  haben  vorgiebt».Ter‘ 
wirft  ein  anderer  Theil  dasselbe  als  den  Tod 
hjfrbeifiihrend. 

J ..  . • • ■ 


Digitized  by  Google 


— 35  — 

Diese»  Mittel  Ist  echon  Io'  frShern  2M1mi 
mancheo  böserligea , ansteckenden  Fieber'd  ' 
t grofiem  Nutzen  angewandet  worden,  wie 
B.  von  Morealif  Benvenuti^  welcher  es  in 
1 za  Lacca  herrschenden  njlt  Diarrhoe  rer« 
ideoen  Fiebern  mit  grofsem  Nutzen  gab^ 
lini^  V aldambrini  f Ohisi  und  von  Maclartf 
;en  das  typhöse  and  gelbe  Fieber  in  gro* 

0 Gaben.  r 

Beim  gelben  Fieber  hat  man  beobachtetj 
's  Personen,  welche  mit  Quecksilber  in  Be- 
irong  waren,  oder  welche  dasselbe  inner* 

1 genommen  hatten,  davon  verschont  blieben* 

t 'I 

Walker  erzählt,  dafs  keiner  von  deoeQ^ 
Iche  auf  einem  Schiffe  Quecksilber  mit  den 
öden  aufgeladen  hatten)  vpn  dam  < auf; den»? 
>eo  Schiffe  herrschenden  gelben  Fiebff  bfir 
BO  worden  wäre.  , ; 

Johnson  führt  von  der  Insel  Edara  an^ 

I nur  4 Mann  von  den  Trappen , welche 
dieser  Insel  geschlafen  hätten , von' dei^ 
dbst  herrschenden  bösartigen  Fieber  ver* 
)nt  geblieben  wären,  und  dafs  diese  4’Per<^ 
en  fortwährend  wegen  anderer  Krankheit 
zufällig  Merkur  eingenommen  hätten. 

Clark  und  Winterhottom  führen  ähnliche 
bachtungen  an.  Bei  dem'  gelben  Fieber 
rhaupt  ist  die  Zahl  der,, Beobachter)  wel- 
dasselbe  durch  grofse  Gaben  Mercur  gey 
t haben,  sobald  eine  Einwirkung  auf  die 
icbeldriisen  geschah,  sehr  grofsj  w^e  von 
anderswo  ausführlich  nachgewiesei^  wor* 

»'•.  . ■ 

Auch  hei  der,  Fest  wendete  man  eikige- 
in  früherer  und  neuerer  Zäit  das  Qeeok* 

C 2 
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•ilbiBr'  mit  Erfolg  an , so  z.  B.  tbatso  3iefi 
Schrdbirf  in  der  Fest  in  der  Ukraine,  vrelcbs 
•r  beschrieben  bat ; Maclean  vrill  sich , als  er 
von  der  Pe,st  befallen,  durch  Anwendung  des 
Hercurs  vom  -Tode  gerettet  haben.  ^ Einige 
neuere  Erfahrungen  über  den  Nutzen  des  Ca- 
lomel  in  der  Fest,  habe  ich  schon  in  mei- 
nem Werke  über  die  Krankheiten  der  Tro- 
penländer angeführt,  wozu  ich  noch  die  Schrif- 
ten von  Hambach ^ Otto,  Autenriethy  and 
Schnöder  hinzuflige. 

Ueber  den  Nutzen  des  Calomel  in  der 
Bohr,  welche  Krankheit  mit  der  Cholera  io 
einer  naben  Beziehung  steht,  findet  man  viele 
Belege.  Cunningham  behauptet,  dafs  Calomel 
zu  i“— 1 Scrup,  p.  D.  täglich  2' — 3 mal  ge- 
geben, beinahe  ein  untrügliches  Mittel  gegen 
die  Ruhr  sej;  Derselbe  hat  gegen  200  Ruhr- 
kranke, welche  ungefähr  7 Scrupel  geDom- 
men , im  Durchschnitt  bis  zum  4ten  Tage  ge- 
heilt, wie  man  ans  der  von  Johnson  milge- 
tbeilten  Tabelle  ersieht.  Aebnlicbe. Resultats 
haben  Ndll,  welcher  in  Ost-  und  Westindieo 
dio  Ruhr  vielfältig  beobachtet  hat,  so  vrie 
JBampßeld,  Hoher tsoOf  Chisholm,  Auntslejr  u.  A., 
welche  ich  in  einem  gröfsern  Werke' vollstäiif 
dig  angeführt  habe,  erhalten.  Dieser  Nutzen 
des  Calomeis  gegen  die  Ruhr  hat  auf  dessen 
Anwendung  ge^an  die  Cholera  geführt. 

Corbyn  ist  jedoch  eigentlich  der  erste  ge- 
wesen, welcher 'das  Calomel  io  gröfsern  Ga- 
ben, und  zwar  in  Form  von  Fulver  zu  15-^20 
Gran  mit  60  Tropfen  Caudanum,  und  20  Tro- 
pfen Ffefiermünzöl  in  2 Unzen  Wasser  auf* 
gelöfat,  p.  D.  verordnet  hat. 

Der  grSfste • Tfaeil  der  ostindiscben  Aerzte 
behielt  diese  Methode,  auf  günstige  Erfolge 
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h BtuUnod  bej , wla  man  aus  ^an  Calcufta  > 
d Bombay.^  Reports  ersehen  kann,  welche 
oFlIcielle  Berichte  enthalten^.  Diese, Wir- 
Dgen  bestätigen  Jameson^  Taylor  f Robso/n 
allace,  Lesson  auf  Amboina,  Kinnis  aufAfaa« 
US,  Milhvood^  Mouat. 

Üiese  Vorschrirten  hatten  schon  die  Aerzte 
Astrachan  und  der  Petersburger  Medizinal-: 
h empfohlen,  und  die  Orenburger  Aerate, 
lo/ofv,  Fupüreiv,  BlagodotofVf  Ri^ttr  u.  A/ 
olgt.  < 

Es  haben  aber  auch  manche  Aerzte  gegen 
Anwendung  des  Calopiel  Grunde  TOrge- 
cht,  welche  bei  genauerer  Beleuchtung’ 
bt  ganzihaltbar  sindir 

V,  Loder^s  theprelische  Ansicht',  dafs  durch 
fse  Gaben  Galomel  ein  Vergiftungsprecefs 
liehe,  widerlegt'  sich  von  s'elbst,  ihdeih' 
'Krankheit  viel  zu  kurze*  Zeit  dauert,  ’ 'Ms - 
i der  Kranke  langsam  vergiftet  weVdeii*' 
inte.  Auch  ist  in  dieser  Krankheit  die  Ab- 
xioDsfähigkeit  des  Darmkanals  olTgnbgr. 
mindert,  und  daher  werden  weit  grössere) 
>en  von,  Arzneimitteln  überhaupt,  undiis^- 
auch  von  dem  Galomel , nicht  nur  vertra-,; 
t sondern  sogar  erfordert;  denn  Speichel- 
I hat  man  nur  in  einigen  wenigen  Pällen , 
aacb  entstehen  gesehn.  ' 

^ ■ ir 

Hiibenthal  und  Blumenthal  haben  aber  das. 
lei  in  grofsen  Gaben  nicht  versucht , köa- 
t folglich. auch,  ebenso  wie  Andere,  de- 
Erfahrung  in  dieser  Hinsicht  sehrheschränkt 
resen,  keine  gültigen  Zeugen  abgeben.  . 

Nimmt  man  nun  die  früher  angefülirtea 
jbacbtungen  in  Betracht»  dafs'  nämlich  in 
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KrablibeH  ganze  Darmkanal  anf 
fe{aer  -inoera 'Fläche  mit^einer  mirchäholicben', 
dicken,  zähea- Hasse  überzogen  * ist , so  mufs 
die  Eolfernuüg '‘dieser  StolFe  als'  ein  Haapt- 
pbjekt  der  Heilung  angesehen  wei^den. 

« Abführmittel  bewirken  aber  nichts‘,  als 
^aferige  Sldhlansleerungen,  und'sViliafFen  ^isse 
Sfoffe-hicht  fort , und  daher  ist  die  Heilung 
dfea>er’>  Krankheit',  so  lange  jene  Stoffe  im 
D&rmkanal  'bleiben,  nur  als  imvoll kommen 
zu  betrachten. 

•'’*äEs"hflt  ''sich'’  aber*  durch  ' Bbobacbtuogen 
irrfd -Versuche' gezeigt,  dafs  bH  Cholerakran- 
kä^yoAchdbrn' sie"3— ^5  Scrupel  Caloniel  in- 
nerlich genommen  hatten,  schvträrzliche,  graa 
^pifhte,  mit  .jgnao  zähen  Stoffeh  Verlniscbte 
Ü^b|au8leeraogeo  erfolgteo,  welche  nach  und 
n^ch  .«0°^  grüne  Farbe  annahmen , .und  so  die 
4,«g>äberaog  zu  "einer  gesunden  Absonderung 
ankündigtcui;  . 

yinnesky  gab  üaher  Calomel  in  Scrorpeldo- 
skll'^Sö  lange  fort,  bis  jene  Stuhlausleerungen 
efutraten , and  empfahr  sogar  noch*eineo  ölo* 
nvt*biodurch  Calomel  in  kleinen' Gaben,  mü 
milden  Abführmitteln  verbunden,  fOrlzuoehmen. 

;,T-'>Ven  n nun  Calomel  jene  zähen,  die  Schleim- 
hänt  des  Darinkäoals  überziehenden  Haisen 
lostrennt,  so  yermag'es  dadurch  zugleich  die 
Verstopfung  des  gemeinschaftlirhen  Gallengan- 
ges y welche  bisweilen  durch  diese  schleimigao 
Massen  mechanisch  erzeugt  wird-,  zu  lÖsaO) 
und  so  einen  freiem  Zuflufs  der  Galla  io  den 
Darmkanal  herverzabringen. 

Dafs  aber  diese  Stockung  nnd  Ansamm* 
lang  der  Galle  in  der  Galleoblasis  bei  der  Cb<h 
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l«ra  häufige  Statt  finde,  lehren'  die  biahtrigeo 
Beobachtangeo  und  LeicheooffoaogeD end 
inao  darf  daher  die  Krankheit  nicht  eher  ab 
geheilt  betrachten,  als  bis  jene  grünlichen 
und  darauf  folgenden  duokelgrüalichan  Stahl« 
aosleernngen  Statt  gefunden  haben.  > 

Geben  nicht  fast  alle  praktischen  'Aerzte 
Calomel  als  ein  zertheilendes  Mittel  znr  Be« 
boDg  der  Blutstockungen  bei  Eotzünduogeo 
eiozeloer  Organe  ? Sehen  wir  nicht  darnach, 
eine  vermehrte'  Thätigkeit  io  den  ansschei« 
denden  GefäTsen  und  Speicheldrüsen  ? In  der 
Cholera  aber  entsteht  Speichelflnfs  seltner  nach 
diesen  gröfsen  Gaben  Calomel,  weil  die  Ab« 
sorpiionskraft  des  Darmkanals  vermindert  iat* 
Sollten  .nicht  dadurch  auch  die  BlutslockuÜeen 
io  der  Cholera'  in  den  innern  Organen  gelofst 
werden  können,  besonders  wenn  diese  Wir- 
kung durch  die  vorher  angeführten  Mittel  un« 
terslülzt  wird?  ' 

Da  nun"  das  Brechen  und  die  Diarrhöe 
nach  den  gröfsern  Gaben  des  Calomel  beson« 
ders  in  Verbindung  mit  Opiom  gewöhnlich 
getUllt  wurden,  da  ferner  der  Urin,  welcher 
während  'der 'Krankheit  oft  gar  nicht  aus  der 
Barnröhre  gelassen  werden  konnte,  nach  dem' 
Bsbrauche  dieses  Mittels , wenn  jene  schlei« 
uigen  Stoffe  1 — 2 Tage  bindnrcb  aus  dam 
Barmkaoal  fortgescbafft  wurden , gewöhnlich 
wieder  freier  flofs , und  es  überhaupt  ein  gu« 

Zeichen  war,  wenn  der  Urin  in  einem 
^■rhlichen  Maafse  in  einem  freien  Strome  ab« 
so  ist  kein  hinlänglicher  Grund  vorban« 
den  durch  die  Erfahrung  bestätigten 
Nutzen  der  Wirksamkeit  dieses  Mittels  zu  ha« 
«wsifeln.  . -»ib. 
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/ UnniSgUch  kann  man  die  Ylden  gtiaiti» 
9en  Resaltate,  welche  die  Aerzte  bei  Bebaad- 
Ihog  der  eptdem.  CboIera.uoter  ganz  verschie* 
denen  Nationen  mit  diesem  Mittel,  erhalten 
haben,  als  eine  Täuschung  betrachten,  zumal 
wenn  Aerzte,  wie  z.  B.  J3/agoda(o(V  den  Nutzen 
des  Mittels  in  der  epide'm.  Brechrohr  an  ih- 
rem eignen  Körper  bewährt  gefunden  haben. 

b)  Von  der  f'pirkung  , einiger  anderer  unzelner 
Miltelf  weicht  man  zu  demselben  Zwecke  angewen- 
det hat. 

. ' a.'^JUcinusol. 

...  Unter  den  Mitteln,  welche  einigen  Buf 
Io J der  Cholera, erlangt  haben,  Ist  besonders 
^nch  das  Ricinusöl  za  erwähnen,  welches  man  , 
schofi  bei  Tode  gegen  .die  Cholera  empfohlen 
Qad«|t.  Scott  empfahl  es  in  Verbindung  mit 
Mohnsaft,  Kennedy  alle  halbe  Stunden  eine 
halbe  bis  ganze  Unze  p.  D.  za  nehmen‘',  bis 
einige  Wirkung  auf  die  Stuhlausleerungeo  er- 
folgen würde , Henderaon  ^and  nach  ihm  For» 
eyth  and  J.  Brown«. 

Der  Zweck  dieses  Mittels  ist  bei  den  mei- 
sten Aerzten,  die  krankhaften  Stoffe  im  Darm- 
kanal  einzubüllen , und  nach  unten  abzuleiteo. 

ß.  Mittelsalte  und  andere  stärkere  j^bführmitttl. 

Aus  demselben  Grunde  und  um  die  £ot* 
zündung'des  Darmkaoals  zu  verhüten,  haben 
Conwtll  und  einige  französ.  Aerzte  Mitlelsalse 
z.  B.  das  Bittersalz  empfohlen,  weil  sie  das 
Calomel  durchaus  nicht  zu  den  antiphlogisti' 
sehen  Mitteln  zählen  zu  können  glauben, 
die  Engländer  thon. 
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I Allein  ai»  den  Berichten  dieser  Bebend- 
Bog  z.  B.  auf  der  Insel  Olauritins  ergiebt 
Jcb,  dafs  die  dabei  Statt  gefundene  Sterblich- 
keit diese  Behandlung  nicht  besonders  empfeh- 
en  lafst. 

Einige  haben  sogar  die  starkem  Abführ- 
niltely  Sennesblätter , Aloe,  Jalappe,  so  wie 
Irasiische,  als  K.oloquinten  | Gummi- Guttae, 
icammonium  u.  s.  w.  empfohlen. 

Drastische  Abführmittel  sind  fedoch  im 
Ulgemeioen  von  keinem  sehr  grofsen  Nutzen, 
a bisweilen  yon  nachtheiligen  Folgen,  beglei- 
et  gewesen,  ynd  verdienen  daher  keine  Em- 
•leblung. 

7,  Brechmitttl. 

Die  'Anwendung  der  Brechmittel  ist  auf 
sden  Fall  'wegen  des  Nutzens  der  Ipecacnanha 
n der  Ruhr,  auch  in  der  Cholera  versucht 
vorden.  Man  könnte  sich  sogar  auf  Hippo^ 
rotes  berufen,  welcher  einen  an  der  Cholera 
!aroiederliegeoden  Athenienser,  als  Brechen 
ind  Durchfall  nicht  nacblassen 'wollte , und 
erselbe  ' schon  dis  Sprache  verloren  hatte, 
ugleich  auch  yon  Krämpfen,  Schlucken,  'Dun- 
elheit  vor  den  Augen  befallen  war,  durch 
^erairum  g’ebeilt  haben  will. 

Allein  man  bemerke,  dafs  Hippocrates  den 
ielleborus  durch  Zusätze  von  andern  Mitteln 
.etuiculae  iucco  zu  mildern  suchte,  und  den 
Lörper  vor  Anwendung  des  Mittels  anfeucb- 
9n  liefs,  z.  B.  durch  Getränke  von  Milch,  so 
rie , dafs  er  das  'Veratrum  für  ein  gelährli- 
bes  Mittel  hielt,  denn  er  sagt:  Helleborus  pe~ 
icuIosuB  esc  Sanas  carnes  habentihus,  convulsio- 
em  enim  inducit , und  desgleichen  an  einer  an- 
lern  Stalle:  convulsio  *x  helltboro  ItihuUs. 
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^ . r * ■ 

Uäter  aen  Alten  (adelt  aber  schon  Coe- 
lius  AureUanuB  den  Hippocrales  weeen  dieser 
Anwendung  des  'F'eratrum  in  der  Breehruhr. 
Stnnert  Terwirft  Brecbrnittel , * ^uia  ventriculo 
sint  inimica  et  morbum  ougearit.  ‘ 

r yuter  tagt:  qui  hostem  vomiioriia  ejicere  co- 
nantur  ^ oUum  igni  ,adäere,  . ; , 

In  der  epidemischen  Breehruhr  «mpteh- 
len  aber  Brecbiniftel : fyison , Nielson  , '-Eng- 
land und  Cornveil.  Nach  letztem  suU'der  Brech- 
Weinstein  zu  1 Gran  mit  Ipecaciianba , indem 
man  darnach  gallicbte  Ausleerungen  bat  ein* 
treten  sehen,  nicht  ohne  INutzen  gegeben  nor- 
den seyn. 

Kennedy  empfabl  ebenfalls  Brechmittel  nach 
gemachtem  Aderlafs.,im  ersten  Sladiu;n  der 
Krankheit;  allein  der  Ton  ihm  angeführte  eine 
Ea|l,  wo  ihm  ein  Brechmittel  gute  Dienste 
geleistet  haben  soll,  dürfte,  den  daselbst  an- 
geführten.  Symptomen  zufolge^  kaum  unter 
die,  Cholera  rechnen,  sondern  mehr  als  ein 
angehendes  Wecbselfieber  zu  betrachten  sejn. 

Gosse  empfiehlt  gleichfalls  Brechmittel, 
jedoch  im  Fall  die  Symptome  der  Cholera  zu- 
nebmen,  gleich  nachher  Bluteotzlehungen,  Ca- 
lomel  und  Opium. 

, Allein  Brechmittel  haben  nur  anfangs 
beim  Entstehen  der  Epidemie  einige  Vertbri- 
diger  in  Ostindien  gefunden,  sind  aber  io  ih- 
rem Verlaufe  wegen  ungunstigeo. Erfolgs,  wie 
Scott  berichtet , gänzlich  aufgegeben  worden. 

Dr.  Adam  versuchte  dieselben  einmal,  je- 
doch mit  unglücklichem  Erfolge.  Daher  wir 
luch  die  von  Habnemann^  Schubert , Freu  und 
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ÄDdern  empfohlnen  Mittel,  ‘ Veratram  . und 
Arsenik  als  bomöopatliisrhe  Mittel  um  so  we^ 
oiger  empfehlen  können,  als  ein  neuerer  Be- 
richterstatter aus  Moskau  uns  mltgetheilt  hat, 
daft  diejenigen  Fälle,  vru  die  homöopathische 
Uletbode  io  Anwendung  gebracht  worden,  am 
schnellsten  io  den  Tod  übergegaogen  wären, 
und  als  Ldchtenitädt  in  seinen  rielen  Beri<;hlen 
aber  die  homöopathische  Behandlung  der  Krank.- 
heil  in  Rofsland  nirgends  etwas  mittheilt. 


Auch  Terdient  Keraudren  'hier  gehört  zu 
werden , welcher  ' sagt : c’tsl  la  plut  fausse  et 
/a  plus  funesU  appHcation  de  ce  dungereux  uxio^ 


ffie:  „vomitus  vonütu  curotur-''  uussi  ces  remi~ 
des  n*ont  fall  tn  general  qu*  ajouter  ä rintentiU 
tt  ä la  gravite  des  accidents.  * ' ' , ' 


Absorbentia,  erdige  Mittel,  Alhalien,  Magnesid. 

s * ' / 


Um  das  Gift  zu  tilgen,  findet  man  schon 
bei  Helltvich , Vater  u.  m. 'A.  diese  Klasse 
von  Mitteln  anempfohlen. ' 


Henderton  wendete  die  Magnesia  abwech- 
selnd mit  dem  Ririousöl  a|s  mildes  Abführmit- 
tel, so  wie  als  saliretilgendes  und  dem  Giftig 
oder  den  krankhaften,  im  Darmkanal  ange- 
samtnelteo  Massen  seine  gefährlichen  Wirkun- 
gen raubendes  Mittel  an.  Conwell,  Ainslie, 
Mouaf , Sertürner,  Kennedy, 


Hertz  läfst  sich  vollen  Spielraum,  indem 
sr  alcalische  Mittel,  Magnesia  usta  scrup.  ij. 
wit  Syrup,  Rhei  u.  Aq.  Poesie,  ana  unc.  (i. 
Halbstündlich  1 Efslöirel  zu  nehmen  empfiehlt, 
jsdoeb  hinzusetzt,  dafs  man  Säuren  nehmen 
loüsse,  wenn  die  Ausleerungen  alcalisch  rea- 
girea  sollten.  Io  diesem  Falle  dürfte  man 
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also  dia  Mittal  arst  In  Anwendung  brlngePi 
nachdem  man  mit  den  durch  Stuhlausleerun* 
gen  oder  durch  Erbrechen  abgegaogeoen  Slufr 
len  chemische  Versuche  angestellt  hätte! 

Diesen  Mitteln  geht  es  aber  so  wie  so  vie- 
len, indem  sich  deren  Wirksamkeit  durch  «rie- 
derholte Erfahrung  nicht  bestätigt  hat, ' 

Der  Ansicht  von  der  säuern  Natur  des 
Giftes,  welches  im  Magensafte  oder  io  den 
daselbst  befindlichen  Absonderungen  vorhan- 
den seyn  soll,  steht  übrigens  der 'Umstand 
entgegen,  dafs  Sauren  in  dieser  Krankhsit 
nicht  nur  nicht  schädlich  , sondern  nach  eini-' 
gen  sogar  nützlich  seyn  sollen. 

Auch  wollen  einige  Moskauer  Aerzte  so- 
gar beobachtet  haben,  dafs  durch  zu  reichli- 
chen Gebrauch  der  ülagnesia  die  Cholera  in 
einigen  Fällen  herbeigefiibrt  worden  sey. 

Wenn  wir  non.  auch  dem  Mittel  allen 
Nutzen  nicht  absprecben  wollen , so  kann 
man  demselben  nach  den  jetzigen  Erfahrun- 
gen unmöglich  die  ihm  von  einigen  Schrift- 
Kellern  zuerkannte  Wirksamkeit  zuschreibeo, 
indem  noch  zu  wenig  Erfahrungen  davon  vor- 
handen sind.  Auf  jeden  Fall  aber  würde  es 
Unrecht  seyn,  sich  mit  Hintansetzung  der  vor- 
her angeführten  Heilmethode  auf  diese  Klasse 
von  Mitteln  einzig  und  allein  verlassen  so 
Wüllen^ 

e.  Säuren. 

\ 

Diese  sind  schon  von  einigen  Sltern  Aerz- 
ieo  eis  Gegengift  gegen  die  als  Ursache  der  Cho- 
lera angenommene,  scharfe  Galle  empfohlen 
worden.  Degner  empfahl  gegen  die  sporadi- 
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8cb«  Cholera  überhaupt  reine  Cltronensanre, 
jibr.  P^attr  dieselbe  mit  einer  Gerstenabko« 
chuDg;  Fr,  Ho^mann  lobte  den  Spiritus  Vitriol, 
dulc.  und  Nitri  dulcit.  ' 

Bontlus  empfahl  gegen  die  sporadische 
Cholera  in  Ostindien  Citronensaft , Piso  saure 
Syrupe;  IVright  alle  3 — 4 Stunden  30  Tro- 
pfen Ton  dem  Vitriolelixir. 

Scott  empfahl  einen  Zusa'z  von  Pflanzen - 
oder  ÜMioeralsäuren  zu  den  Getränken. 

jinntsUy  empfahl  in  Folge  seiner  Ver- 
suche und  der  Erfahrung  am  Krankenbette, 
die  Säuren  als  das  beste  Getränk.  Er  be- 
merkte den  Abscheu,  welchen  manche  Cho- 
lerakranke Yor  warmen  Getränken  batten, 
und  benutzte  diesen  Wink  der  Natur,  den 
Durst  der  Kranken  durch  kaltes,  mit  Salpe- 
tersäure versetztes  Wasser  zu  stillen,  und 
fand,  dafs  dieses  Getränk  nicht  nur  höchst 
erquickend  für  die  Kranken  war,  sondern  ih- 
nen auch  die  brennende  Empßodung  im  Ma- 
gen hob,  worüber  sich  die  Kranken  am  mei- 
sten zu  beklagen  pflegten;  und  er  führte  da- 
her dieses  Mittel  in  seinem  Hospitale  als  ein 
allgemeines  Getränk  ein.  Das  ATope’sche  Mit- 
tel enthält  ebenfalls  Säure. 

Jährlichen  empCehlt  zur  Abhaltung  der 
typhösen  Symptome  in  der  Cholera  Mineral- 
sauren  und  vorzugsweise  das  Hallersche  Sauer 
zu  2 Drachmen  auf  1 Pfund  Gerstenschleim 
mit  irgend  einem  Syrup  Efslöffel weise  alle* 
halbe  Stunden  zu  nehmen. 

Summarische  Schlufsfolgen  über  die  bisher  ange^ 

gebtne  Behandlungsart. 

• 

Fassen  wir  nun  die  bisher  angegebene 
Behendlung  mit  wenigen  Worten  zusammen. 


BO  ergiebt  sich:  d«ft  im  üillgtmdnm  Bhitaiü- 
hungert  nebst  der  innern  und  äufsern  jdnwendung 
von  ReUmitteln  die  ersten  und  wichtigsten  Mittel 
abgeben  f um  die  aus  dem  Stillstehen  des  Blutes 
hervorgehende  Gejährdung  des  Lebens  abzuwenden, 
und  dafs  man,  \?eoq  man  so  glücklich  gewa* 
sen  ist,  den  Blutumlauf  wiedar  herzustellen, 
die  Milderung  dar  Symptome  des  Brecheos 
und  dar  Diarrhöe  zunächst  barücksichligen 
inufs,  welche  durch  zeitige  AnweaduDg  von 
gröfsaru  Gaben  Calomel  mit  Opium  und  bis- 
weilen Tt)n  etwas  Ricinusöl  am  ehesten  und 
sichersten  erfüllt  wird. 

Bei' dieser  Methode  sind,  wie  die  Ostio- 
dischen  und  Orenburger  Berichte  beweiseo, 
Resultate  erhalten  worden,  welche,  man  bei 
einer'  andern  Behandlung  bisher  oicht  aufsa- 
weisen  im  Stande  gewesen  ist. 

der  Behandlung  ^meiner  Symptome  während 
und  nach  überstandener  Krankheit, 

Wenn  die  Gefahr  der  Krankheit  TOrüber 
ist,  oft  aber  einige  Symptome  eintreten , wel* 
che  auf  die  Genesung  störend  einwirken,  oder 
wenn  ein  Symptom  vorhanden  ist,  welches 
die  Heilung  hindert  oder  die  Krankheit  uo- 
terhielt , so  ist  es  erlaubt,  ein  symptomati- 
sches Verfahren  einznschlagen. 

Eins  der  unangenehmsten  Symplomei  wel- 
ches die  Heilung  oft  bindert,  ist  das  anhal- 
tende Erbrechen  bei  dieser  Krankheit,  wo- 
durch oft  jede  Medizin,  sobald  sie  in  den 
Magen  kommt,  ansgebrochen  und  nicht  ver- 
tragen, und  der  Arzt  dadurch  in  eine, sehr 
schwierige  Lage  versetzt  wird.  Nach  der  Ao- 
wendong  des  Opinm  und  Calomel  hört  es  non 
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war  bisweilen  auf,  allein  bisweilen  hilft  auch 
ieses  eben  so  weoiie;  als  die  in  die  Uerzgrub« 
siegten  Schröpfköpfe  oder  Seofteige. 

Ainslie  und  Jährlichen  hallen  in  solchen 
allen  einen  concenlrirten  Kaffeeaufgufs  für 
ützlich , andere  haben  das  Kiversche  Tränk- 
ten, Sodawasser,  Kaphlha,  Liq.  C.  C succi- 
nlns,  kaustisches  Ammonium,  JJenderson  eine 
orizontale  Lage  mil  dem  Kopfe  und  noch 
idere  den  festen  Willen  anzuwenden  em- 
bblen. 

Wenn  der  Darmkanal  sehr  reizbar  ist, 
id  imtnerwährend  eine  wäfsrige  Flüssigkeit 
(Sondert,  so  sind  krampfstiilende  Klystiere 
id  bittere  Mittel,  die  Drogue  amere,  die  Ra- 
nhia  im  Decoct  zu  Klysiieren  mit  Stärke- 
ebl,  oder  als  Extract  mit  Salepdecoct  inner- 
ch  nach  Jaehrikhen  mit  glücklichem  Erfolge 
(gewendet  worden.  Bei  fortdauernder  Diar- 
öe  empfiehlt  schon  Arctueus  gewürzhafle, 
einigte  Umschläge  auf  den  Unterleib,  welche 
erfasser  dieses  aus  rtdhem  Wein  mit  gewürr- 
flen  Stoifen,  Laudanum  und  Brodkriitne 
iter  ähnlichen  Umständen  mit  grofsem  Vor- 
eil  öfters  angewendet  hat. 

Dysurie  und  Strangurie  sind  bei  der  epi- 
mischen  Cholera  ebenso  wie  bei  der  Dy. 
nierie  bisweilen  sehr  lästige  und  schmerz- 
fte  Symptome,  besonders  wenn  der  Mast- 
rm  vorzugsweise  ergrüfen  war,  und  man 
Bgen  Krampf  in  der  Harnröhre  oder  Harn-  ‘ 
sse,  den  Katheter  nicht  bis  in  diese  brin- 
n kann.  Dagegen  sind  erweichende,  krampf. 
Ilende  Klystiere,  örtliche  Bähungen,  halbe 
er  ganze  Bäder  in  Anwendung  zu  bringen. 


\ ' 
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Chitholm  will  io  solcheo  Fällen  durch  da« 
Ferrum  muriaticum  sirup.  ß.  p.  D,  io  et- 
wa« Syrup  oder  Wasser  mit  einigen  Tropfen 
Laudanom  alle  halbe  Stunden  gegeben,  grofse^ 
Erleichterung  geschafft  haben. 

Wir  empfehlen  io  dieser  Hinsicht  aus 
eigner  Erfahrung  den  Spirit.  Nitri  duläs,  wel- 
cher nicht  allein  als  Diureticum^  sondern  anch 
in  sofern  er  das  Nervensystem  belebt,  gegen 
dieses  lästige  Symptom  oft  sehr  nützlich  ist. 

Gewöhnlich  fangt  zwar,  so  wiedieKrank* 
heit  überwunden  ist,  der  Urin  an  ordentlich 
abzugeben,  allein  bisweilen  stellen,  sich,  be- 
sonders bei  Weibern,  verschiedene  Beschwer- 
den beim  Urinlaaseo,  oft  selbst  eioe_  tempo- 
räre Harnverhaltung  ein,  die  sich  durch  dea 
innerlichen  Gebrauch  der  fixen  Alkalien,  be- 
sonders der  Soda,  mit  schleimigen  Dingen  . 
und  Opium  oder  Hyoscyamus,  und  durch  die 
äufsere  Anwendung  von  Fomentationen  oder 
erweichend  - aoodyoischen  Einreibungen  be- 
ben läfst. 

s 

Ein  sehr  lästiges  Symptom  ist  ferner  der 
die  Kranken  quälende  Durst.  Es  würde  em-  ^ 
pörend  seyo  , denselben  nicht  zu  stillen,  und 
das  Trinken  verbieten  zu  wollen. 

Obgleich  man  m n von  den  frühesten 
Zeiten  an  schleimige,  warme  Getränke  dage- 
gen empfohlen  bat,  so  lassen  sich  doch  anch 
viele  Autoritäten  für  die  Anwendung  kalter. 
Getränke  in  der  Cholera  anfübreo. 

N 

Schoo  der  von  uns  öfter  angeführte  gute 
Beobachter  Arilaeut  empfiehlt  bei  der  Cholera 
zur  Kühlung  des  Brennens  im  Qlägen  und 
zum  Anhalten  der  Ausleerungen  2 — 3 Becher 
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al(«8  Wasser.  Alexandtr  Traltianui^  PaiduM 
teginita/  CaeliuB  Aurdiumt»,  Dioclu^  Orüa-* 
US,  Cdsus,  fJenard,  Scardonof  Pr.  Hoffmann^ 
■leghorn  u.  m.  A. 

Id  der  epidem.  Cholera  gab  Gravier  sei- 
en Kranken  ebenfalls  kaltes  .W^M'Br  za  trin- 
en , so  ^ie  auch  Annalw  u.  A. , vrie  wir 
orber  ‘ angeführt  haben , Sänren  mit  kalten 
etränken  anwendeten. 

t‘Der  Staabsarzt  SolomoiVf  Blumenthal  o.  A.' 
sfsen*  Eiswasser  trinken; 

'Allein  auch  warme  Getränke  werden  von' 
tern  und  nenern  Aerzten  ‘ gegen  die  Cholera 
opfoblen. . i 

Sydenham  rühmt  dünne  Hühnerbrühe  und 
is  Decoct,  Hordel  f Hoffmann  die  MolkeO|^  ' 
ag/iut  Emnlsionen  Ton  öligen  Saamen.  , ! 

^ PTrightf  Tiletiu*  und  mehrere  SchriftsteU, 
r empfehlen  gegen  die, sporadische  Cholera, 
heifsen  Ländern  schleimigte  Getränke,  Sa«. 


Boyle  und  Corbyn  empCehlen  gegen  die 
idem.  Cholera  warme  Getränke,  Reils was- 
fu’.-  e.'w.  ‘ ’ 1/1  h 

Afoudr  untersagt  sogar  alle  Getränke,  weil 
' Von  dem  reichlichen  Genufs  derselben  leicht 
’echen  und  Krampf  will  haben  eintreten 
hen , und  in  Rnfsland  will  man , wie  Lieh-' 
iMtädt  berichtet,  Ton ‘einer- Gerstenabkochung* 
it  Saüerhooig  • bei  einem* 'ReconTalesceaten' 
gar  einen  Rückfall  der  Cholera  entstehn 
ten*  haben.'  . ' ' ■ 

Bei  diesen  einander  so  widersprechenden’ 
lobachtuDgen  wird  man  ganz  unwillkübr-' 
h auf*  die  Frage  geführt-,  ob  es  am  Ende 
;bt  einerlei  sey,  was  man  dem 'Kranken  zu 
oken  giebt,  und  ob  man  nicht  die  Wahl' 
Joarn.LXXIlI.B.4.St.  D 
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«rid  di®  Meng®  der  G®tränke  |ed®m', Kranken 
»elbst  iiberlaafen  könnt®?  wa»  Jähnichtn  noch 
wirklich  gethan  bat.  ^ ^ 

I 

Manche  seiner  Kranken  tranken  warme 
^ofgUsee  aromatiecher  Kräuter,  andere«  Ha- 
fer ■r  and  Reifaschleim , andere  Sodawasser^ 
andere  Limonade  mit  allerlei  säuern  Frncht- 
säften  bereitet , andere  blofsee  Wasser  xn  al- 
len Teroperaturfn , ood  seine  Resultate  »sind 
nicht  doguDSliger' gewesen  als  in  andern. Hos- 
pitälern, wo  man  ^ie  Kranken  blofs  einer 
Methode  unterwarf.  - . .-./a  n 

Anf  keinen  Fall  aber  darf  man-das  Trin- 
ken in  der  Cholera  verbieten ; da  durch  die 
flüssigen  Darm  aasleer  nagen  wohl  ein  DJaogel  , 
aq  flüssigen  Beslandlheilen  im  Bl^j?. entste- 
hen mag,  welchen  man  durch  Getraöke  am 
SD  mehr  xu  ersetxen  suchen  mufsy*^  als’ina» 
dadurch 'die  Kranken  von  dem  Dtrfsbrf-emem  i 
der  lästigsten  Symptome  io  der.epidejB.  ,po'  , 
lera,  einige  Linderung  verschämr’\^'  '^  r 

^ ^ tiir».  •;  k?  ^ eiii”*'*  I j 

Hebung  der  Kräfte  nach  Hberstandener  ! 
Krankheit  ist  ferner  ein  Punkt,  3 welchen  der 
Arxt  im  Auge  behalten -mufs.  . Während  . d« 
Krankheit  ist  gewöhnlich  gar  keia  A-pi^ht 
vorhanden,  daher. hat  man  auch;  hier  seU« 

etwas  in  dieser  Hinsicht  zu  ändam,'  um  »0 
maJur  abar  naobijüberatandeoer  .KeenkheH 
Kräfte  durch  r .nährimde . ' leicht  1 verd^heb 

Speisen,  Bouillons,  guten  Wein.eu  .beM«»'  , 

däkegen  scbwer^verdauliehu  Speisen  »Cuarw  • . 

Obst,  sehleohtesrflier  u.  s.  w.  *n  ..venn«w«®' 
and  alle  die  io  der:  vorigen  Sectioo  am.iin 
V angerahrten  diätetischen  Maafsregeln-  w h» 
vrenduBg  zu  bringen«,!  ^ 

...  , 
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G«Iiod  bittere  und  «romatische  Mittel 
sttileo  die  erschopftea  Kräfte  fchnell  wieder 
ber.  Jedoch  ist  es  gQt , ilieSRE-ibe'ii  noch  mit 
Joildee  Abiphraiittele  zu  TerblDÜen,  dantit  &er 
UoterleS)  gelind  offen  erhakee  werde. 

Daher  wird  blofse  Chine  in  der  Nachkur 
lewShelich  nicht  vertragen ; Sf  iUSurg  hat  Kopf, 
weif, ‘Sch'vrindel  ood' Lichtscheu  daroach'  pnt« 
stehen  sehen;  anch'r.  JSvertmann  ‘hat  v4>o 
rein  stefkenden  Mitteln  während  der  fjene«  ‘ 
sang  nie  einen  besondern  Nutzen  gesebn. 

Einige  haben  da»^  JSfix.  add.  Hafleri  mit 
Salepdeccct , andere  bitterA'.Tfaee,  ander^e^’INtf 
Chinin  empfohlen.  * * ’ - ' - ^ 

Nichts  giebt'  jedoch  mehr  Kräfte  al's.das 
Einathmen  reiner,  tr'ocköer  Luft, 
leicht  von  einer  chemischen  Seite  befrachtet 
werden  kaep , indem  >das  stockende  Bldl  mit  • 
Sanentoff  durch  die  Beepiration  Tersefaen  wird/ 

' Daher  sind  Reconvalescenteii  aus  den  Krah'^ 
kenzimmero 'in  anstoTseode,  mit  reiner  Loft 
Tenahene  Zimmer  so'  bald  als  möglich, 
wo  möglich  ans  niedefn  feuchten  Stul^  in* 
b6ber  gelegeoa  zu  schaffen.  * 

Derxenige,  welcher  in  zuedem,  feei^lea) 
Gegenden' wohnt,  sollte  nach  iibwstaadaoar  • 
Krankheit  bald  nach  bSher  gelegenen  Gegen-’ 
deni  dafera  es  mSglich,  -eich  begabeo,' eina 
Msafsregel,  weicba  nanardlags  Sir  John  MaJ~‘ 
co7m,  nach  'Ansbroch  der  Cholera  zu  Bombay 
im  J.  1828  mit  Erfolg  bei  den  Truppen  an- 
geweodet  hat. 

For  die  ärmere  Klasse  würde  es  gnt  seyo, 
elgeods  eingerichtete  Reconvslescenteo  • Häu- 
ser io  gesoaden  Gegenden  erbanen  zu  lassen. 
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Vo\i  der  empirischen  Anwendung  einzelner  Mi- 
‘ ' tü  vk  der  epidem.  Cholera. 

•,  ,j,f ' 1/-. 

Da  man  nach  ,den  Grundsätian  der  aII- 


ga^aioen  Pathologie  und  Tbarapie  bai-B^ 
■ “lohe 


bandluog;  der  Krankbaitan  niema^  Veraucoe 
mit  Arzneimittaln  -.oboe  dafs 

sie  vorher  dem  Uctheile  der  Varn un ft, unter- 
v^orfao,  und  von  ilir 'gebilligt  worden  lind, 
sö'baben  wir  auch  bisher  uns  jeder  empiri- 
acheo,  Empfehlung  irgend  eines  Mittels  aa(- 
balthn.  ..  - 1.,  , n- 

• Um  jedoqh  auc]|,  keine  Lücke  bierin  zu 
b^aa,  werdeni,yri|r  ^mitiswanigen  Worten  die 
seit  tnehreren  Jikhren  empfoblanen  Mktal, 'de- 
ren Wirkung  sich,  th^ils  nicht  bestätigt  hat, 
od^r* welche  fheils ‘noch  ^der 'Bestätigung  be- 
do^n,  in  gedräogteV  Kurze  än/ühren.  j . 

]i.  , Diel  Faba  St.  Ignatii  oder.  Faba  In^ca, 
aimde  Ton  • Barwell  von  eineiH'  Aebtlbeils 
bis  zur  Hälfte.,  einer  Bohne  p.  0«  nbd  spä> 
tar,  von  Vautsell  als  ein  , spacifischas  Mittel 

teg^n  die  apidam.r  Brecbruhr  eDptpfoblea,  je- 
Mo  fehlen  noch  näherev  und  bestimmtere  Be- 
rie'hta  über  deren  Wirksamkeit.,  Soviel  wis- 
sen wir,  dafs  sie  auch  in  Westindiep  mit 
Qjduh  inaldmea  ^ gegen  die  einfache' Brechrobrt 
gebrattcbt  wird. 


u .r 
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Hänschel  hat sie  neuerdings  empföhle», 
und  sich  theils  >auf  diese  in  Indien'  geinacb* 
ten  Erfahrungan,  , theils  auf  die  Baziebuogeu 
dieses  Stoffes  zum  .Organismus,  theils  auf  dis 
günstigen  Wirkungen  eines  analogen  Mitteli, 
der  Nux  vomicoy  gegen  eine  ähnliche  Krank- 
heit, dar  Dysenterie,  ' bezogeu.  Allein  da 
dessen  Gründe  auf  die  krampfhafte  Natur  der 
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Iholdrä  gestutzt  sind,' 'wogegen  die  nnter  dejta 
Vesen  der  Krankheit  von  uns  vorgebrachten 
rrüode  sprechen,  so  haben  wir  dieses  Mittel 
ur  unter  die  empirisch  empfohlenen  zu  setzen^ 
ir  zvreckmäfsig  gehalten.  ^ 

Das  Spirituose  Extract  der  Nux  vomlca 
1 Z — f Gran  hat  Herr  Df.  Richter  pf- 
rs  gebraucht,  welches  sich  dem  Opium 
lalog,  bei  Durchfällen,  womit  sich  io  dar 
tzten  Zeit  die  Cholera  gewöhnlich  ankün- 
gte,  besonders  wohltbeilig  gezeigt  haben  soll. 

Hi'ibemhal  und  Pupürew  wendeten  auch 
is  Rxtr.  Hyoscyam.  oder  d.  Herb,  Cicutae^  ^in 
srbindung  mit  Calomel  an.  .r-  . 

General  Hardwick  berichtet,  dafs  6 — 7 
nollen  der  Wurzeln  • des  Cyperus  rotundus 
it  eben  so  viel , Körnern  von  schwarzem 
‘effer  mit  Wasser  vermischt,  von  den  Eio- 
iböfnen  io  Ostindien  genommen  würden^, 
id  dafs  der  reizbare  Zustand  des  Magens 
id  der  Gedärme  6 — 7 Minuten  nach,  dem 
jbrauch  des  Mittels  nachliefse.  , . 

r.'Dr.  t^dum  .versuchte  den  Phosphor  io 
tbstanz  zu  2 — 3 Gran  in  Brodkrume  einge^' 
illl.  Die  Resultate  davon  waren , dafs  von 
Cbolerakranken  2 starben , und  bei  der  Lei- 
soölTouog  der  Thosphor  io  Substanz  auf  der 
aero  Magenhaut  liegend  angetroffen  wurde, 
9Von  sich  einige  Stücken , nachdem  man 
I von  den  Häuten  entfernt,  gerieben  hatte, 
Izüodeten  , und  das  Papier  mit  hellen  Flam- 
en verbrannten. 

Obgleich  pr.  Adam  d,»8  Mittel  nur  im 
en  Stadium  der  Krankheit  angewendet  wis- 
n will , so  dürfte  es  wohl  nach  diesen  vor- 
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ausgagaogeoeD  uBgünstigan  Erfahrungeo  .nicht 
leicht  TOo  Hodero  Aerzten  aogewendet  wer- 
den, und  dieses  'gefährliche  SJittel  eig^tlich 
rn‘’kelDein  Stadium  der  Krankheit  passend 
•eyn. 

Der  Chlorkalk  wurde  neuerlich  in  Folge 
einer  zufällig  gemachten,  günstigen  Beobach- 
tung euipfuhl'eu,  iodeiireln  Cbolerakranker  in 
Rufsland  die  zur  Desiofectlun  der  Luft  hioge- 
stellte  CiilnrkalknuriösuDg^aus  Versehen  ge-^ 
trunken  bähen  und  wieder  liergesteilt  worden 
seyn  soll. 

Gröfsere  Empfehlnng  erhielt  in  neuerer 
,Zeit  das  Bismut  hum  nitricum  oder  Magisierium 
Bismuthi  nach  Dr.  Leo’s  Vorschrift  alle  2 — 3 
S.iunden  3 Gran  zn  geben,  und  bei  beleg'er 
Zunge  3 Gran  der  Mad.  rhti  tost,  hincoznsetzeo, 
und  dabei  heifses  Wasser  zu  trinken. 

Da  jedoch  bei  diesem  Mittel  gleichzeitig  ^ 
dAs  Reiben  der  äufsern  Gliedmafsen  mit 
jimruon.  caust.  unc.  j.  und  Spirit.  .AnßtUc. 
uhc.'tQf  und  bei  vollblütigen  Fersonen  ein 
Äderlafs  von  6 — 8 Unzen,  desgleichen  bei 
heftigen  Schmerzen  in  der  Herzgrube  12- 
16  — 20  Blutegel  an  den  Unterleib  zn  setzen 
empfohlen  wird,  so  dürften  wohl  die  von  Lra 
erhaltenen  günstigen  Resultate  in  den  Hospi- 
tälern  zu  Warschau  nicht  allein  dem  'Wis* 
mnth,  sondern  der  gleichzeitigen  Anwendang 
anderer  zweckmäfsiger  Mittel,  vielleicht  auch 
einigarmafsen  der  io  dem  Mittel  enthallenao 
Salpetersäure,  zuzuschreiben  seyn.  Auch 
bis  jetzt  noch  nicht  angegeben , ob  diese  Wt** 
tel  gleich  beim  Entstehen  dar  Epidemie,  oder 
beim  Abnehmen  derselben  aogeweodet  wor- 
den sind. 
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In  t)aozig  hat  aich  übrigant  dies«  HaX* 
latbode  nicht  ao  Torthailbaft  wie  io  War- 
'hau  bestätigt , indem  von  24  aaf  diese  Weise 
»baudelten  Cbolerakraokeo  vrie  Priratbriefe 
nd  Zeituogsnachncbten  melden , 18  Peraonen 
BStorbao  waren. 

Die  vom  Lieateoant- Colonel  Haxhwood 
npfoblene  Tioctur,  welche  er  auf  seinen  Rei- 
in  in  Südafrika  kennen  gelernt  bat,  und 
■eiche  als  ein  speciGscbea  Mittel  bei  den  Mo- 
iviero*^ gegen  die  Cholera  gebraucht  wird,  ist 
I Bengalen  und  Madras  versucht  worden. 

Suvtvright  zu  Madras  sah  in  einem  miU 
9Q  Cholerafalle  einen  günstigen  Erfolg; -allein 
rn.  Twimng  in  Bengalen  starben  bei  der  An- 
endung  dieses  Geheimmittels  3 Personen, 

) dafs  er  nicht  mehr  gesonnen  war,  dieses 
littal , welches  mit  der  Buchooiinktuf  f in 
rslcher  das  JDiosma  crtnnta  einen  Hauplbe- 
isodtheil  ausmacbt,  am  meisten  Aebnlicbkeit 
at,  «u  versuchen. 

Eine  sehr  complicirte  Behandlung  Godet 
adlich  bei  den  Eingebornen  io  Ostindien  Statt, 
'eiche  von  Wihon  und  mir  ausführlich  be- 
:briebeo  worden  ist,  und  daher  hier  um  so 
lehr  mit  Stillschweigen  übergangen  werden 
ano,  als'die  daselbst  angeführten  animalischen 
nd  vegetabilischen  Gifte  bei  uns  weder  zu 
aben  sind,  noch  auch  die  mit  einer  Menge 
aimalischer  Gifte  sehr  zusammengesetzte,  und 
af  Aberglauben  beruhende  Mischung  eine 
[achahmung  Gnden  dürfte. 
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Anwendung 

li  . dar 

Schlangen  - G alle 

gegen  die  Epilepsie, 

- dutoh  Erfahrungen  beseitig I, 


B n T 


PrUfang  und  fernem  Versnehen  empfobla 


T o n 


Dr.  G eorg  V.  Mariko vTzk  j, 


SU  Rosenau  in  Ungarn , Pbysihus  des  GömOnr 
Komitats. 


Ja  schwieriger  die  Heilung  einer  Krankbdt 
ist,  desto  mehr  Heilmittel  werden  dagsgsi; 
angerathen.  Zn  dieser  Krankheit  gehört  ss* 
streitig  die  Epilepsie,  welche  daher  auch  <ii 
Scandalum  mtdicorum^  und  von  uirUtottlts  nw' 
bus  HereuUus  genannt  wurde. 


Die  ungehenre  Anzahl  von  Mitteln,  svtl* 
che  seit  Hippocrate$  Zeiten^  bis  auf  die  gs* 
genwärtige  Stunde  von  den  Aerzten  gegn 
diese  Krankheit  vorgescblagen  wurden,  Te^ 
setzt  den  Arzt  in  ein  Labyrinth,  er  wsifi' 
nicht  welche  er  suerst  ergreifen  soll,  weno 
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er  TOD  der  ratiöoellen  Heilert  ab^ehen , and 
ZQ  empirischea  Uiltela  .eeine  .Zaflucht  nah'« 
men  mufe.  ‘ ^ 

* e 

Dafs  ich  diese  Menge  tod  Heilmitteln 
gegen  die  Epil^sie  verraehren  ttüI,  könnte 
mir  zwar  zum  Vorwurf  gereichen;  wenn  ich 
aber  erwäge,  dafs  viele  Mittel,  welche  gegen 
diese  Krankheit  angeriibmt  wurden,  zum  Tbeil 
Dar  cum  hoCy  et  non  propter  hoc^  heilsam  wa- 
ren; so  wird  man  mir,  hoffe  ich,  vergeben, 
wenn  ich  ein  Hülfsmitlel  ‘bekannt  mache,, 
welches  in  vier  epileptischen  Fällen,  wo  da- 
mit Versuche  angestellt  -wurden , bei  dreien 
die  Krankheit  vollkommen  gehoben  hat. 

Unstreitig  macht  8ich.':|eder  Arst  um  die 
Menschheit  verdient,  der  in  einer  schwer  hei- 
leoden  Krankheit  ein  Bliftel  bekannt  macht, 
wodurch  mehrere  ähnliche  Kranke',  bei  denen 
die  schon  bekannten  Mittel  fruchtlos  aogewen-' 
det  wurden , geheilt  werden.  Doch  hieibt  es 
sioe  ausgemachte  Wahrheit,  dafs  jeder  ver> 
DÜafiige  Arzt,  wie  bei  jeder  ihm  Vorkommen-' 
den  Krankheit,  eben,  so  auch  bei  der  Epilep- 
*>s,  sich  io  der  Kur  nach  den  offenbaren  Ur-, 
Sachen  richten  mufs;  wo  man  aber  keine  of-^ 
fenbare,  zu  hebende  Ursache  wahrnimmt,  und 
man  mit  Wahrscheinlichkeit  vermuthen  darf, 
dafs  hauptsächlich  eine  besondere  Schwäche 
and  Reizbarkeit  des  Nervensystems  zum  Grunde 
lisge,  mufs  man  Specifica  versuchen  {Seile).  Auch 
ssgt  Boissier  de  Sauvages  mit  Recht ; „Efnc  obser- 
f'otione  palet,  quam  absurda  t$t,  ophxio  in  omni 
^ileptia  arcanis  ßdendum  esse;  et  optimum  ur- 
coRum  esse  cognitionem  prindpii  quo  species  de- 
Ptndet,^*  W’o  aber  die  Grundursache  der  Krank- 
bsit,  auch  bei  der  mühsamsten  Nachforschung 
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nlcM  aufgedeckt  werdao  kann,  inafs  der  Arzt 
d^D  rationellen  Weg  verlassed,  und  zu  eio- 
ptrischen  ßliltelo  seine  Zuflucht  nebmea. 

Die  meisten  Specifica  werden  durch  Za- 
fall  entdeckt.  Da  ‘ die  Heilung  der  Epil«p>ie, 
wenn  sie  schon  läijgere  Zeit  gedauert  hat,  !0 
schwierig  ist,  und  so  unzurerlafsig  die  Ad- 

i.ahrae  einer  Heilung  derselben , wenn  aoch 

tinige  Anfälle  zu  verhüten  möglich  war;  m 
war  mir  sebir  auffallend  die  vollkommene  Hii- 
lung  der  Epilepsie  mit  der  Sc^ilangengalle  ta 
einem  Knabeu,  der  die  Anfälle  vom  3l*n  bil 
in  sein  14(es  Lebensjahr  ununterhrochen  ba^lf 
zu  beobachten.  Ich  will' diese  Thatsarhe,  wä 
sie  mir  vorkam i hi«rn»if  darslellen: 

Graf  C.  A.  ip'  Olalipalak  machte  imtb 
vor  2 Jahren,  als  wir  die  Ziegelbrennerei  b«- 
suchten,  auf  einen  arbeitenden  Jüngling  »»l* 
merksam,  der  11  Jahre  lang  ununterbrocb« 
die  Epilepsie  im  hohen  Grad  hatte ; seit  J 
Jahren  aber  vollkommen  von  der  Krankh«* 
geheilt  wurde.  Um  zu  erfahren,  durch  o«l* 
ches  Mittel  ihm  die  Krankheit  gehoben  wurd«, 
habe  ich  seinen  "Vater  Marlin  LetanoYSzkr”* 
Ziegelbrenner  in  der  oben  genannten  Ort" 
Schaft  -y-  ..um  die  Heilungsinittel,  welcb* 
sein  Sohn  mit  Vortheil  gebraucht  hat,  g««‘» 
befragt.  Seine  F.rzähinng  und  Angabe  ww 
ich  hiermit  von  Wort  zu  Wort  aoführen: 

■ Mein  Sohn  Johann  war  3 Jahre  alt,  *|* 
er  vom  Schrecken  die  hinfalleode  Krankb«! 
bekam.  Als  die  epilep'ischen  Anfälle  b«  ib* 
inehrmalen  wisderkehrieit , wurde  uns  für« 
Leben  des  Knaben  bange , daher  basochi*« 
wir  mit  ihm,  nebst  ihnen  auch  noch  as«'* 
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rerdieostToIl«!  Aerzte,  und  trachtateo  alt  arm« 
Leute  auf  alle  iDÖgliche  Art,  damit  dem  Kna- 
^b*D  geholfen  werden  könnte;  aber  leider,  alle 
Mittel  wurden  fruchtlos  angeweodet.  Die  An- 
falle der  Epilepsie, ' welche  too  Jahr  zu  Jahr 
öfterer  wiederkehrten , erschienen  im  12len- 
Jahre  schon  mebreremale  des  Tages.  * 

Da  ich  schon  beinahe  an  der  möglichen 
Heilung  meines  Sohnes  zweifelte,  und  ihm 
ganz  ohne  Siediramente  der  vorsehenden  Lei* 
tung  Gottes  nberliefs  , ereignete  sich , als  der 
Knabe  im  14ten  Jahre  war,  dafs  eheo  zu 
d^r  Zeit,  als  mein  Sohn  einen  heftigen  epi- 
hpiischen  Anfall  hatte,  ein  alter  Bettler  in 
das  Zimmer  trat,  den  Knaben  mit  Bedauern 
bütracbtete  und  folgende  Worte  sagte : 

„Ich  will  euch  ein  Mittel  Vorschlägen, 
„das  euren  Sohn  gegen  seine  Krankheit  si- 
helfen  wird.  Ich  bin  ein  Greis  aus  dem 
„Zipser  Komilat,  nnd  habe  schon  inebrere- 
),male  erfahren,  dafs  das  von  mir  für  euren 
„Snhn  anznrathende  Mittel  immer  in  der  Fall- 
„iucht  geholfen  hat,  und  sicher  wird  es  auch 
„hier  mit  Hülfe  Gottes  helfen.  Gehe  vor 
iiGeorgi  in  den  Wald,  suche  eine  Schlange, 
„tÖdte  selbige  und  bringe  sie  nach  Hause. 
tiPrüh  Morgens  auf  den  nüchternen  Magen 
„gieb  deinen  Sohn  die  Galle  von  dieser  Schlange 
welche  als  eine  grüne  Feuchtigkeit  in 
„sioem  Bläschen  enthalten  ist  — mit  einem 
„Lfslöflel  voll  Korobranntwefn  zur  Einnahme. ” 

Ich  habe  — sagte  Lelanovsxky  weiter  — 
*of  diese  Worte  des  Bettlers  kein  grofses  Ver- 
trsuen  gesetzt,  daher  entgingeo  sie  während 
dsQ  Winter  meinem  Gedäibloifs;  aber  d*r 
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'Zufall  wollte,  dafa  icli  gerade  ein  Paar  Tage 
vor  Georg! , als  ich  wegen  Brennholz  io  dea 
Wald  ging,  eine  Schlange  allda  gewahr  wer- 
den unifste,  welche  ruhig  am  Wege  lag.  Die 
Worte  des  Bettlers  im  Winter,  kauen  schnell 
bei  dem  Anblick  der  Schlange  in  meio  G*> 
dächlnifs.  Ich  tödlete  die  Schlange,  trug  sia 
nach  Hause,  und  den  andern  Morgen  — uhm 
meinen  Söhn  etwas  gesagt  zu  haben  — o»hn 
ich  aus  der  Schlange  die  Gallenblase  her- 
aus, ergofs  sie  in  einen  EfslöfTel  voll  Brannt- 
wein, und  gab  es  ihm  ein.  Nach  ^ Stundi 
bekam  mein  Sohn  Kneipen  in  den  Gedir- 
ined , das  bald  nachliefs , und  einen  stark» 
Schweifs  zur  Folge  halte.  Von  dieser  Slund( 
an  halte  mein  Sohn  nie  mehr  einen  Aubt 
von  der  Fallsucht.'V 


Auf  diese  Letanovfzkyscha  Erzäblun 
hätte  ich  wenig  Werth  gesetzt,  indem  ict 
dachte,  die  Heilung  der  Epilepsie  konnte  hi« 
non  prupter  hof,  sed  cum  hoc^  gerade  zur  Z«i 
der  Pubertät  .bewirkt  worden  seyn,  — wen 
mir  nicht  bekannt  gewesen  wäre,  dafs  di 
Aerzte  des  Alterlhums  die  Epilepsie  anch  ni 
Vipern  geheilt  Laben.  Ich  gab  daher  dir 
Letanovszky  den  Auftrag,  mir  eine  solch 
Schlange,  wie  er  für  seinen  Sohn  gebraurhl« 
zu  bringen.  Er  befolgte  auch  treu  ineiii«i 
ihm  ertheilten  Auftrag,  und  brachte  mir  nad 
kurzer  Zeit  die  gewiiosciila  Schlange,  sie  wa 
die  Coronella  Austriaca.  *)  , 


•) 


Eine  ansEübrliehe  Bescbreibung  von  dieic 
Schlange  findet  man  in  J.  N.  Z.aurenii, 
men  medicum  »xhihent  synopsin  lieptilium  ent*  ' 
datam  cum  experimentis  circa  venena  ec  entidou 
Repciliuin  Auitriacorum,  Vitnnae  176S.  p.  | 
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Diese  Schlange  wird  in  aneerer  Gegend 
»,den  Waldungen  am  häufigslea  aogetroiTeB; 
bar  auch  , der  . Co/uÄcr  Berus  und  Coluber  Vi* 
va  Anglorum  ist  nicht  «elUam* 

Die  allen  Aerzte  waren  der. Meinung,  dafs 
I»  Ci(t  d^.; Schlangen  die  «Galle  eey,  .welche 
« dem  Bif«  ;au^,  der  Gallenblase  durch. -r  ein-* 
'bildete  — Gefafse  in  den  Mund  geleitet 
erde;  aber  Rtdi  und  CJioras  haben  diese  ir« 
geQIeinnng,  durch  ihre  Versuche  vyide^legt, 
id  Geoffrby  »agt  auch '/n  TroeK  de  'Materia 
fd/M  Tom.  III.  P.  I.  p,  298;  ,,resicuhjel. 
Vlptrae;  digito^  transversa  su5  hepats  siia  est, 
figura  'Wa,  et  magniiudiqe'^obam  miriorerr^ 
quiparat  depresso  suo  lateri'su^irjaceritem,  Fel 
twn  vero  colottp ^ tst  viridissimi.y  saporis  acerrinti; 
ornarissirhif^  siihstantiae  tandeth  'pyrupo  haua 
Oie  cociq,.  Omni'  caete^ni  venenö  ca- 

die''GanfJa‘er.  Viper  .nicht  gmigV 
irto=%enigisi-  ist  sie  Von  der  Qoroneila  Au- 
Mca'öder  OoMer  Berus  giftig  f'^däis  ' aber  die 
ulende  ^ra ft  gegen  die  Epilepsie  gerade  die 
die  dtlr  Schlangen  enthalte,  war  mir  noclt 
cht  bekannt.  Zwar  sagt  Riverius  in  seinen' 
’er.  Med.  Ubr.  XFII.  Sect.  Ilt^  Cap.  I. 

• raestantTores  effectus  observamus  , ex'^  corde  et 
oaie" Plperarxtm madit'  aber  keine  Erwbli- 
“Si'Oh  di®!  Galle  zngleicb^mit  der  Leber  in 
'braachi gezogen  wurde.  i:U  > ,<  •/ 

Die  schwächere  oder  stärkere  medicini- 
be  Wirkung  der  Schlaogengalle  kann  -voa' 
Nshrungsverschiedenheit  abhängen,  wie' 
offroy^  dieses  am  a.  O.  Seite  306  richtig  be'^ 
indem  er  sagt;  „die  Schlange,  welche 
I ^idexeo  und  Fröschen  lebt,  ist  zum  me> 
iuischen  Gebrauch  nützlicher,  als  welche' 
t Tom  Grase  leben,’’ 


Ich  hiih«-)twAV  'die  untad  Torkotmtaand^B 
madieiai8chen>  Versuche  nur  mit  der  Galle  der 
Gor-onella  ^iiftriuCa'  aogeslellt,; " zweifle  ebst 
Dicht  im  miodaatea-'daTaii,'- dafs  die  Galla  Totn 
Co/u6«r'B«riii' nocb  -wirk«amer  gegen  die  Epi- 
lepsie wäre:  Künfttg«  Versuclia  werden  wahr- 
scheinlich 4Üesa  meiue  AleiDaog  bestätigeo. 

* ^ *“ 

j ' — 

Erster  Fall,  ' ' 

t *.  .V 

PaiirP^s.  Witlwe  aus  OJahpatakaj-  obn- 
gerähr  60  Jahr  alt,  litt  seit  inabreren  Jabrea 
au ' der  Epilepsie»  ,ubd  zwar,  so  stark»  dals 
die  Anfälle  bei.  ihr  täglich  wied^i'k^^l^*''* 

' pie  Ursache  der  "Krankheit  war,  wie  eia  an- 
gab, ein  grpfser  Schrecken;  wenigstens  nach 
dieser  heftigeq  Gemiiihserscbütterung  . bekam 
sie  den  enten  Anfall.  . Eine  Menge, Arzneien 
wWen  ohne'^lVutzen  . 8Dgewaqd^:;,‘Lqpt  Monat 
fti^i  1829  Erhielt  die  patientip  dia  G^la.,yon 
einer  Corön^ia  Austriaca  zum  Bipqebip/^n,  mit 
einem  EfslölTei  voll  Branntwein.  IVach  dam 
'Einnehmeb  traten'-keine  merkliche  Symptome  - 
libm  Vorschein.  Die  Anfälle  der -Epilepsie, 
welche  täglich  'wiederkehrten  , i blieben  nach 
der  Einnahme  der  Schlangengalla.  4 'Wochen 
ans»  und  kehi^teo  nun  alle  Monat  wieder.. 

; ^Dieser  Fall  .Xiihrte  mich'  auf  deri‘  Gedan- 
ken, dafs  die  Galle  von  einer  Schlange  zwar 
fiir 'einen  Knaben  gegen  die  Epilepsie  hin- 
lenglich  sey  ; < bei- .einem  erwachsenen  Men- 
schen aber  nur  zum  Theil  die  gewünschte 
Wirkung)  hervorbringen  kann,  und  die  Dosis 
der  Schlangengalle,  wie  jedes  andere  Arz- 
neimittel» nach  dem  Alter  eingerichtet  wer- 
den müfsle. 
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Sz.  %io  "Fiei8cherkä<>4ih  r ä tfs"^senau}‘  -26 
bre  ah,  hatte  seit  6 Jahreb' die' Epilep^ei 
ie  Anfalle  batten'  keine'  beatirn'inle  Teriodi- 
ät , deniy  ai»"kehrten  alle  Monat  1 bis  2 mal 
ieder.  Kein»:  AboortnTlät'in  den ''ßingeWiai- 

0,  oder  andere  örtliche  Ursachen  k-^bt« 

1 entdeckeil , und  . Wie  der  Kranke'  vbrgEab^ 
kam  ' er  den  ersten ‘epileptischen  Anrall  iÄ 
ir  Nachb'  tm ''Schlafe*' nach  einem  schreckK^ 
en  TrdUnfa;'  Ein  Aderlal's  nach  idem  e'rstett 
nfall,  ein-  Brechtniltel 'nach  "dem  zweiten^ 
id  in  ddV  Folge  ineh'rerb  Arzneimittel  hobW 
s Kra^^beit' nicht.  Itir'Jahre  1828  itn  MWu 
i N«(L..nabin  er-  dte^  Galle  vop,i2  , Schlangen 
• CoTondla  .^ustiiaca  — mit  Kofnhranntweiii|[ 
li.  eioinal  ein.  ' Uald>  nach  ■ dem  -Eit^nehmen, 
>agte,-er  ,äbef,  geriage^^  bald^pri^ergehen,^ 
dnnei;zep_  ip  der  Mazengegepd,  qnd  eiq 

J : • -V'  / . wt 

. Oie  Einnahme  der  Schlangenealle  geschah  V 
n zweiten  Tag  nach  dem  epileptischen  An- 

1,  aber  dieser  Anfall  war  auch  der  letzte, 
ao  er  lebt  schon  seit  19  Monaten  in  jeder 
osicbt  gesund. 

Dritter  Fall, 

Ein  26jähriger  Mann  kam  aus  dem  Torner 
Imitat,  aus  dem  Dorfe  Jablontza  za  mir 
d beklagte  sich , dafs  er  vor  2 Jahren  bei 
er  Schlägerei  sehr  erschrocken  ist,  und 

tirscheinlich  davon  den  andern  Tag  die  Epi- 
ie  bekommen  habe.  Die  Anfälle  die.ser 
änkheit  kehrten  seit  jener  Zeit,  bald  früher, 
(päler  monatlich  zurück.  Nach  allen  meinen 
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Jjrtlicba.  Ursa^b»  Krankheit  ; «ntd^keo,  | 
uad  die  • biabaro.«oge wandte  ärztliche  Hülfe  I 
wurde  auch  fruchtlos^  aogeweodet.  Der  Kranke 
^cbien  an  Neryensi^wäcbe  zu  leiden ; übrigens  y 
Wer.Au.  alle  seine  ;^u^ctiuo'en  itv»nprmalem  Zp- 
atand^i  I|i;h  habe' ihm'  die  Galle  von  2 Scblao. 
ften.  (CoTonella  jiu^triatia)  zum  Einnahmen  mit 
Hranntwein  bei;  gajo^^nüchternen  Magen  an- 
eWJpjbblen.,  ,Ejc  befolgte , diesen  ,JRat|i , :®ahm 
ii«  ,5chlangen^Ie;;ein,^/)hne.  darap^hf  einen 
Schmerz  im  Ji^eibe  .wahrzunehmen  ,„iedoch  der 
j^hweirs'knm  auch  hier  zum  Vorschein,,  und 
diArAnfälIe>der  Epilnpve  sind  ausgAblieben.  , 

^'’'^'Ibdehi'^ch  diese  AhhandlUDjg'''8(Äilierse,' 
ich', den  Wünsch  'nicht  unterdrücken, 
daTs  eich' ' die*  Aüfiüerksaihkeit  der,  Aertfte  auf 
üii'  neues'  lleHhiitter  binleitcü»  müge,  '^ollerch 
yielleicbt  ih  'Zukünft"  vielen  ' ünglücklicben 
dpiTeptischen^  Ki^anken ' ihre  GtHirtidheit  wie- 
dergegeben werden  kann.  ^ 
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üeb  er  das  Wismuth- 


Wirkung  auf  die  thierische  Organisation 


mit  beaonderdv  Rflckiicht 

aufseine’  '' 


Heilkraft  .in  der  Cholera  morbat.  ' 

• . 4 , . ^ t . , . i . , • f • • » \ 


Prof.  M"  a y e r,'  ’• 


' • i n Bonn. 


Uie  in  öffentlichen  Blättern  verbreitete  An- 
kündigong  des  Herrn.  Dr.  Leo  io  Warschau, 
in  dem  Wismnth  ein  Specificqm  gegen  die  ( 
Cholträ  morbiu  gefonden  zu  haben,  war  mir, 
wie  wohl  Jedem  meiner  ärztlichen  Collegen 
▼on  so  grofsem  Interesse,  dafs  ich  mich  so-! 
gleich  entschlols,  mich  näher  und  gründlicher 
als  es  durch  das . Dnrchlesen  der  diesem  Me- 
tall und  seiner  Wirkung  io  den  Schriften  über 
Arzneimittellehre  angewiesenen  Blätter  ge-  * 
scbeheo  konnte,  durch  Anstellung  von  Ver- 
lachen an  Thieren  mit  diesem  Heilmittel  auf-  ^ 
zuklären.  . . 

Wismnth , welches  in  die  Reihe  der 
Arzneimittel  zuerst  durch  Odier  eingefuhrt  wor-  " 
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den  warf  wurde  bald  aiifc1rv«n  teotseben  Aerz- 
t«n^  namentliGh  von>  Hufeland  aod  Cunradi, 
so  wie  iu  Pavia  von  Carminnti,  io  Anwen- 
dung gebracht.  Dia  Uriheile  über  seine  Wir- 
kung bei  Magenkräuipfen , gegen  welche  es 
hauptsächlich  gebraucht  wurde,  waren  mehr 
ungünstig  als  günstig.  Jahn  sagt  von  ihm, 
dafs  in  allen  Fällen, von  Magenkrämpf»a„  wel- 
che er  mit  .Wisiuuth  hebandelte;  OdAselbs 
nicht  nur  keinen  Nutzen,  sondern  eher  Scha- 
den gebracht  habe  (yid..  Auswahl  der  Arnoei- 
ihittel  2ter  Bäiid‘'^S. ' 1092).  Jahn 
hierbei,  dafs,.  als  osaai  fand,  des  \Vismulh 
bewirke  Aengstlicbkeit.,  JUagenwebe,  Zittern 
und  andere  Nervenzufälle , psa^  ,apl|qq  ^yor 
Hahnemann  hach  dessen  Prinzipien  zu  Werke 
gegangen  sey,  nämlich"  dhsselbe  in  verminder- 
ten Dosen  gegen  dieselben  .Beschwerden  als 
Arznei  zu  versuchen«  'Bei(  4Üeser  so  unbe- 
stimmten und  unklaren  KenntoiFs  der  eigent- 
lichen Wirkungsart  des  Wismuthes  ist  es  da- 
her am  rathsamsten  , die^  Wiskungsapt  ^(^ieses 
Arzneimitlels  durch  Versuche  Fe8tzustejl1e'n,.und  ■ 
ich'  darf  daher  die  ziemlich  gähfreicheh^' 'arzi-" 
Ifchen  Zeugnisstf ',  welche  ^ theilä'^  :^u  [ Qim^slien  j 
desselben,  theil.s' gegen  'dasselbe  spre'^ienV^am 
s6  mehr  übergehen,  als  ich  sol’che'als'bekannV' 
TOraussetzen  darf.'  , ” ’ - . 

^ ' I I-'  ••  , alplfL');;..  .j 

, ;Ich  wende  mich  daher  zu  den  Terthcben, 
w.elcbe  Orßla  lnit^dem  Wismhtfa  i.vorgenom- • 
men  hat,  um  die  Resultate^  welche^diescir  be- 
rühovte  Toxologe  arota  denselb,etii’erhielt,  als 
Leitfaden  za  .niMnen  Untersuchungen  ;2n  ge- 
brauchen. .4'^ 

Orfila  stelltetzwei  Versuche  mit' Rinsprit- 
sang  von  einer  AnfloSung  des  saureii>salpelet'-'' 

« r v*»*r*^^  ' 
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» 1 

laureo  Wismathes  in'  dt6  JuguTarvene  von 
Hoodan.  An.  < Es  sind  dj«8d  Versuche  Iq^  In- 
fusion aber  wenig  geng^et,.  uns  über  di4.fi-> 
genthüinliche Wirkungsart  .desr'VVismuths 
scblufs  za  geben,  weil  Ui«rb^eM(>ie  so/gr^i^^ 
Quaolilät  ^Ton  6 bis  Graq^^,  fon  o^jes^in 
SlolFe,  auf  .einmal  an  ei^.^r  :Sfe}le.  ins  Blutey-; 
Stern  gebracht  wird  and  dienlokalen  £i#wir.-u 
kongen^auf  das  Ilecz  undidie  ILvbgen  r.iweU' 
ehe  oog^ähr  .ijieselbea  sic^dy  alsjjwenD  ätzende 
Substanzen  in  die  Kehlvene  injicirt  werdyn,^' 
die  hauptsächliche  Ursache  des  Todett,  der 
Thiere  sind!  Wichtige?,  sind  dagegen  dtb|  fol- 
genden^ drei  Etperime’ölö  Orßla*s,  bei'.iv'^rcbäd^ 
er  Hunden  1 bis  2J  Dra~chrhen  basisch -ialptf-'^ 
tersaures  Wismuth  versch|ockeri‘'Iiers. 
diesen  letzten  drei  Versuchen  ergiebf’  sich'/*^ 
sagt  Or/f/fl,  als  Resultat',  dafs  das  übersSUertö  * 
und  basisch  - salpetersanre 'Wisrnnth  ib^'  den 
Magen  gebracht,  dieses' ^Eingeweide  enti^ütida'* 
und  zerfresse , nnd  daß”  eV^£ngIeich  a’bT'^äia*' 
Lniigeb.*‘®inwirke.  ' Es’.’stTiflbefksfineni 
fei  za'imterliegen',  daß  das  Tfdrvf^systBih 
patbisch'  gereizt  .die  Häü^tirriäcne  des’  Tpde’s  ’ 
sey.*'  Hermb$tädt,  de'ss^n  U[erersetzang 
ich  hibrberi  benütze’,  'führt  än  dieser  Stelle 
dafs  Wisrnnth  ^als  Schitiioktmirtel' angewendet,'' 
mit  der  ^Zeit  'ein  Ziilern  der  Glieder '\b%sHn-^‘ 
ders  ‘der' ’G'e'^tcht^müsReloy, ''gleich  ' detii^  Blei-*/,' 
weifs,  Veranlasse;  wes  ISdbch’ wohl '^qjlj'bindtV^ 
lokalen  Einwirkong  'anf  diese  SJuskelQ'  Züge-*' 
schrieben*  werden  düfl'tä.  •i’’ ' \ ‘ 

Ich  ’ ' nun  so  kTirV”bl8"naoglifW'*lH5*‘^ 

Versuche,  welche  ich’  an  TBiOTen  rnTt^detü’^^ 
basisch  - sttlpetersanren'  "Wiiifnalh  ••  irn^<ftlFif^* 
habe,  erzählen,  uiid“’iödaon  das  ErgeßSi(k  ** 
daraus  änfühten.  ^ ..?:•>  . .J  neelrevr 

E 2 
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Ersur  f^ersuch. 

JM  • •v  • t . ^ 

'II 2 Eioer  joogen  über  2 Monate  allen  Katze 
WuT^'  eine  Drachme  "basisch  -'salpetetsaures 
I Wiemath  mit  Mehl  za  einem  Tei^  gemacht 
•VerscMÖtk^n  eingegehen.  'Das  Thier  be- 
ftlnd'  sich  5 $ttlhden  lang  aoscbeinend  wohl. 
In' der  6ten  Stande  trat  Erbreichen 'einer  schao- 
migten  Flüssigkeit  ein  , Sie  halte  Stuhl','*  worin 
■WiStouthpulVer  sithtbar-war , schrie  kläglich 
und  ^'Starb' untet' Zuckuhgen  noch  in  dieser 
Stande.-  • " / /'  ' ‘ 

;Die  Section  wurde  den  andern  Tag  toi- 
genoinmen  und  gewäbrle. folgendes  Resultat: 
f^qh  ErölTnung  des. Unterleibes  bemerkte  man 
ap,j^er  äufsern  Fläche  des  Magens  vier  starke 
Blutflecken  durch,  die  Ifäute  durchscheinend. 
Die  miU  zeigte  ebenfalls  vier  gtofse  dimkel- 
gefärbte  Blutflecken  , vyelche  tief.iu  die  Sub- 
s^oz, dieses  übrigen?  .blafsrothen  Organes  ein- 
drangf)^.  Die  Rebe*,  updvdas  Pa ncreqs., waren 
dagegM  normal“  . bttschaffen,  die.  Gallepblase 
m^ig^.angefüllt^  und  di«  Galle,  diinnflüsaig. 
Im  Mngeo  noch  der  Wismuth-Teig 

zum  .Tbeil  vor.  Die  innere  Fläche  des  Ma- 
gens War  stark  gerötbef  ;undjzeigt«  oben:  er- 
wähnte vier  Ecchymosen,.  .'Die  Sdildmhaut  da 
y Matena  loar  ganz . enveicht , und  Jöfste  sich  wie 
weifser^Brey^ah^  besonders  .gegen  den 'Pförtner 
hin»  ; an.,  welchem, .ein«  gtöfsere.Mei^  vÖd- 
Wismulh* Pulver,  sich  .noch  vorfand,  j 4^uch 
im  Duodenum  zeigten  sich  Blutflecken,  jedoch 
klejitere, ,im  Jejmium,  und  lleum  waren  wenige 
aber  x wieder  gröfsere  . Ecchyinosen  sichtbar. 
Die  Schleimhaut  des  Darnakaoales  vom  Pfört- 
ner an  bis  zum  Blinddarm  .war  aber  ganz  io 
weifsen  Brei  aufgelöfst.  Vom  Blinddarni.aa 
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sah  man  Blnl/Iecksn  auf  der  'lonefn  Fliictia 
JpÄ  Dickdarnies  bis  zum  IWastdärm',  auch  war 
Jie  Scbluiinbaut  diaser  Theile  erwaichl,  je- 
ioch  iin  geringem  Grade  als  .im  Uüiiodacm 
ind  Magen.  Die  Cnnlenta  des  Dickdarines 
varen';  brauner  ron  Wismulh  - [^ulver,  weifs- 
;e(prengter  balbweicber  Kotb.  Die  Harnblase 
var  leer.  Dia  übrigen  Organe~des  Untertei- 
les waren  normal. 

In  der  Brusthöhle  fand  man  die  Lungen 
lit  vielen  braunrothen  gröfsera  und  kleinern 
iliitneckeo  bedeckt,  welche  in  die  Substanz 
erselben  eindrangen  und  durcbgesclinitteo, 
de  die  Blutflecken  der  . Milz  eine  Menge 
chwarzes  coagulirtes  Blut  in  sich  angehäuft 
arboteu.  . Die  rechte  Lunge  war  weniger 
Ificirt  als  die  linke.  Der  Herzbeutel  enthieK 
iemlich  viel  seröse  Flüssigkeit.  Im  rechten 
lious  des  Herzens  war  viel  schwarzes  Blul- 
saguluin , im  linken  Sinus  befand  sich  ein 
leines  schon  weifslicbes  Gerinnsel,  ln  den 
erzweigungen  der  Aorta  sah  man  noch  ziem- 
ch  viel  aber  dunkles  Blut.  Das  Gehirn  und 
ückenmark  wurden  luäfsig  mit  Blut  aiigi^ 
illt  angetroffen  und  waren  sonst  normal  be- 
:baiTen. 

Zweiter  yersuch.  ■ ' ' 

' . * 

Einem  jungen  Kätzchen  wird  um  10  Uhr 

ormiltags  eine  halbe  Unze  Wismuth  mit 
lilcb  zum  Trinken  gegeben.  Um  12  Uhr 
atte  es  diese  Portion  ganz  zu  sicli  genoni- 
>en.  Um  7 Ohr  Abends,  erbricht  sich  das 
liier,  legt  sich  ermattet  hin,  winselt,  später 
:lireit  es  heftig,  wegen  Sclnuerzen  iiii  Un- 
‘rleib,  lälst  weifsgesprengalleii  halbflüssigeo 
>^üib , atbuiet  beschwerlich  und  slofsweise, 


/ 
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i|it  an  Jan.  bHiter«!  -Füfsen  wia  gelahmt,  und 
Biiji  10  Uhr,  Aben(jli;Slirbt  es  unter  Zuckungen. 

■t  Die  den  andern  Morgen  angeetellte' ana- 
tomische Untersiicbang  lehrte  Folgendes: 

. Der  Magen  . war  • ZHsammencezogen  und 
seine  innere  Fläche  gerülhet.  Die  Schleim- 
haut des  DarinKanaIt<$  vorn  Duodenum  bis 
zum  Blinddarm"  in"  Brei  aufgelöfsl  , ebt-nso, 
jedoch  weniger  im  Verlauf  des  Dickdarms, 
aber  'io  diesem‘  leTzteVeo  irielirere  Blutflecken 
Ond  entznndete*  'Stellen  besonders  gegen  den 
Mastdarm'  hin.  * Die  Milz  zeigte  einige  BluU 
fliscke.  Die  Leber,  das  Pancreas  und  die 
Galle  schieneii"  unverändert  zu  ' seyn.  Die 
Longen  waren'*  braungelb,  blutreich,  aber 
schlaff  und  runzlich.  Ira  rechteci  und  linken 
Vdrbof  und  Ventrikel  des-  Herzens  befand 
äich  schwarzes  Coagulnm.  -Gehirn  und  Rük- 
kenmark  boten  nichts  Abweichendes  dar. 


V I > 


Dritter  Versuch. 


Einem  Kätzchen  wurde  drei  Tage  lang 
von  einer  Mischung  von  anderthalb  Drach- 
men Wismuth  täglich  uwgeriihrt  zum  Saufen 
gegeben.  Es  hatte  davon  nicht  ganz  eine 
Drachme  Wismuih  zu  sich  genommen.  Am 
dritten  Abend  starb  es  unter  den  angegebenen 
Symptomen.  ‘-Besonders  war  dio  Lähmung  der 
biotero  Extremitäten  sehr  stark.  - 

...  Bei  der  des  andern  Tages  vorgenomme- 
nen  Section  fand  man  wieder  Erweichung  der 
Schleimhaut  des  Magens  und  des  ganzen  Darm- 
kaoales  iin  hohen  Grade, -so  wie  mehrere 
Blutexsudalionen  auf  derselben.  Dia  Milz 
zeigte  Blutflecke,  die' Lungen  waren  braao 
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gefleckt  und  vrelk.  Das  Blut  im  Herzen  roa- 
guiirt.  Die  Leber  u.  s.  f.  so  wie  das  Gehirn 
und  Rückenmark  bis  zur  Cauda  equina  normal 
bescbalTen. 

■ , Vierter  Fersuch. 

' _ ..  T.  rr. 

Einem  Kätzchen  wurde  eine  halbe  Drachme 
Wisinulh  mit  Brud  und  Milch  yermischt  toi% 
gesetzt.  Es  frafs  diese  Portion  innerhalb  zwei 
Tagen.'  Es  wurde  unwohl,,  schrie  kläglich, 
erholte  sich  aber  wieder.  Am  yierlen  -Tag» 
bek^m  es  dieselbe  Dosis.  Es  bekam  keine 
befiigen-  Zufälle,  magerte  ab^t  sehr  ab<  und 
wurde  ganz  matt.  Es  wurde  nach  14  Tagen 
erdrosselt.  Bei  der  unmittelbar  darauf  vorget 
Dommeoeo  Section  fand  man  grofse  Abniage* 
ruog  und  Blutmangel.  Der  Darmkanal,  war 
ganz  blafs,  welk,  und  als  wäre  er  längere 
Zbit.io  Essig  eingeweicht.  Das  Gehirn^  war 
blafs,  blutleer  und  yoo  einer  wäfsrigten  Elüs- 
sigkeitwie  durcbdrungent  Auch  die  übrigen  Or>< 
gane  zeigten  .solche  Erweichung,  i.Der  ga^iize 
Körper  des  Thieres  .war  mit , einer  mit  idem 
Gebrauche  des  Wismuthes.  eingetretenen  Kcälza 
bedeckt.  csbi’  's 

Fünfter  Fersuch,.  c-.  *9 

Einem  schwarzbraunen  Kaninchen  wurde 
•ine  halbe  Drachme  Wisinuth  mit  Wasser 
und  Mehl  zu  Pillen  gemacht  in  Zelt  von  15 
31inuten  eingegebeu.  Der  Herzschlag  .war  in 
der  fulgeoden  Stunde  etwas  schwächer,  es  er<^ 
holte  sich  aber  wieder  und  blieb  wohl.  |y| 

■ r if. 

Sechster  Fersuch,  . , 

, . I.  I. 

Einem  andern  Kaninchetr-  wurde  dieselbe 
Quantität  zuin  Verschlucken  geireicht.-  l^ieKh 
einer  halben  Stunde  legte  es  sich  auf  den 
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-Bauch , die  Reapirätioo  ist  sehr  beschleunigf, 
•8  ticbzt.  Den  6ten  Tag  Abends  stirbt  es  un- 
ter Zuckungen.  ’ 

Die  Eroffnuog  das  Körpers  wurde  den 
andern  Morgen  vorgenommen.  Dabei  fand 
man  den  Magen  ganz  blau  gefärbt  und  voll 
Ton  einem  kaffeesatzähnlichen  ßrei  aus  schwär- 
sem  exlravasirtem  Blute  bestehend.  Die  in- 
nere Fläche  des  Magens  war  gerötbet  mit 
schwarzen  Flecken  und^  erweicht.  Im  Ver- 
laufe  der  Schleinihaat  des  ganzen  Darmkana. 
les  sah  man  Ecchymosen  * und-  traf  man  die 
Schleimhaut  erweicht  an,  besonders  iin  Co- 
lon, welches  mit  allen  seinen  Häuten  erweicht 
und  zu  einer  gallertartigen  Masse  angeschwol- 
len war.  Leber  und  Milz,  wie  die  übrigen 
Organe  des  Unterleibes  wareb  normal.  ' Die 
Langen  waren  toU  von  Blutflecken  oder  Ex- 
travasationen , welche  viel  schwarzes  bereits 
eoaguHrtes  Blut'  enthielten.  ^Besonders  affirirt 
war  der  untere  Lappen  der  linken  Lunge.  Im 
rechten  Yorhof  and  Ventrikel  des  Herzens 
befand  sich  ein  grofses  wie  gelbes  Fett  glän- 
zendes Blutcoagulum.  Iin  linken  Sinus  war 
etwas  schwarzes  Coagulum  zugegen.  Das  Ge- 
hirn war  mäfsig  mit  Blot  aogeüillt. 

. , Siebenter  Versuch.  . 

Elbem  Kaninchen  wird  ei  ne  halbe  Drachme 
WisiButh  mit  Wasser  und  Mehl  gemengt  als 
Klystier  beigebracht.  Obgleich  der  After  ei- 
nige Minuten  lang  zugehalteo  wurde,  ging 
doch  bald  darauf  die  beigebrachte  Dosis  wie- 
der durch  den  Stuhl  ab  und  das  Thier  erlitt 
keine  Zufälle. ■■ 
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Achttr  F’ersuch, 

Einein  andern  Kanincheo  vrarde  eine 
Drachme  Wismulh  auf  dieselbe  Art  beige- 
bracht. Der  After  wird  eine  Vierlelslunds 
Jaog  zngebalten.  Es  erfolgt  kein  Abgang« 
Nach  einer  Stunde  legt  sich  das  Thier  auf  den 
Bauch  und  scheint  Schmerzen  im  < Unterleib 
zu  haben.  Es  stirbt  in  der 'Nacht.  Bei  der 
Section  findet  sich  der  Mastdarm  uod  der 
Grimmdarm  innerlich  entzündet  uod  mit  Blut- 
flecken getränkt ; itn  Grimmdarm  befand  sich 
eine  mit  brandiger  Entzündung  umgebene  Oell- 
Buagf  durch  welche  der  gröfsere  Theil  der  Kly- 
stiermasse in  die  Unterleibshöhla  gerathen  war, 
und  eine  über  den  ganzen  Darmkaoal  verbrei- 
tete Entzündung  des  Bauchfelles  hervurge- 
bracht  hatte.  Diese  Oeffnung  war  durch  grö- 
bere Stückchen  von  Wismutb,  welche  sich 
daselbst  angebäuft  und  die  brandige  Entzün- 
dung erzeugt  hatten,  bewirkt.-  Der  Tubulus 
der  Klystierspritze  war  ganz  stumpf  und  reichte 
nur  3 — 4 Linien  weit  im  After  hinein,  die 
genannte  OelToung  war  aber  5— -6  Zoll  weit 
Tom  After  er)lfernt,  und  konnte  somit  nicht 
Ton  dem  Tubulus  der  Klystierspritze  hervor- 
gebracht  worden  seyn. 

Neunter  Versuch. 

Einem  jongen  Hunde  wurde'täglich  unter 
das  Patter  (Milch  mit  schwarzem  Brod)  eine 
halbe  Drachme,  später  eine  ganze  Drachme 
gemischt,  so  dafs  er  in  Zeit  Ton  14  Tagen 
circa  zwei  Unzen  Wismulh  genossen  hatte. 
Jedoch  ist  zu  bemerken  , dafs  diese  Gabe  durch 
das  öftere  Erbrechen  eines  Theiles  des  einge- 
gebeneo  Wismutbes  bedeutend  vermindert  wor- 


74 


den  war.  Kr  verlor  nllmahlig  seine 
magerte  ab,  Ult  au  Diarrhiie;  in  den, letzten 
Tagen  afs  er‘gar‘nirht  inelir',  sondern  soff 
blofs  Wasser.  Ein  krätzähniicher,  Ausschlag, 
welcher  sich  gleich  'Anfangs  nach  dem  Ge- 
lbrauche des  Wisinuthes  gezeigt  hatte,  war 
^überaus  stark-  hervnrgetreten  und.  die  Abma- 
gerung so  bedeutend,  dafs  ich ’das  ThieV  aus 
Mitleid  tüdten  lieft.  Bei ' der 'Sjsctioo  bestä- 
tigte sich  die  Abmagerung  ünter*^deu  ähfsern 
Bedeckungen  und  der  Fettina'nge.l  iln'  Innern. 
Der  Magen  und  Darmkanäl  war  yrelfs,' klehrigt 
und  zusainmengezbgen.  Die-  innere  'Pläcbe 
das  Magens  war  hier  und  da 'ent.ziindet  und 
die  Schleimhaut  desselben '•'aufgeTpckerl  und 
erweicht'.  "Im  Mägen  befaD'd"^icb' etwas 
Schleim  mit  geringen  üeberreslen  'vo»n  Wis- 
muthpulver.  Stärker  zeigte  sich  ,die  Röihuug 
und  Entzündung  der  Schreim^ia'uloberlläche 
im  Duodenum  uud'Jejunura.  ‘ Im  Ileum  zeig- 
ten sich  ein  Paar  Gesell wiire.  Die  A'uflüsuog 
und  Erweichüng’der  Schleimhaut  .war  hier  so 
bedeutend,  daft  an  einzelnen  Stellen  der  Darm 
ganz  dünne  und  durchsichtig  erschien.  Auch 
im  Verlaute  des  Dickdarmes'  bemerkte  man 
die  Ablösung  dar  Schleimhaut  und  die  gerö- 
theten  entzündlichen  Flecken.  Das  'Blut  in 
den  Höhlen  des  Herzens  war  schwarz  und 
gröfttentheils  enagulirt.  Die  rechte  Lunge 
zeigte  bedeutende,. Eccbymosen  besonders  am 
untern  Lappen  - dersfdheo.  Die  Leber  war 
normal  bescbalTeu. , .Die  Gallenblase  voll  von 
Galle,  welche  zwar  bilte'r  .scbmecl^te.,  aber 
sehr  dünnflüssig  war.  , Dia.  übrigem , Organa 

wurden  normal  gefunden.-  ^ 

, ‘I 
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Fassen  'vrir  nuni  die  Ergebnisse  aus  diesen 
ersurbeo  zusatnirien , sf>  linden  wir  folgende 
Wirkungen  des , \^'isinulb  auf  die  tbieriscbe 
r^anisatiou  und  namentlich  zunächst  auf  den  . 
agen  und  Darinkanal  cunstant  und  deutlich 
isgesprochen.  lui  geringem  Grade  Lei  der 
iowirknog  von  einer  halben  Drachme  Wis- 
ulh , in  einem  Zeitraum  von  mehreren  Sinn* 
)n  gegeben,  findet  bei  pOnnzenfresseudeö 
biereo,  nämlich  bei  Kaninchen , bei  welchen 
*r  Slagen  und  Darmkaiial  an  eine  stärkere 
xydation  der  Säfte  schon  gewohnt  sind,  keine 
deutende  Aifeclion,  bei  ileischirossenden  Thie- 
a aber  namentlich  bei  Katzen  bedeutende 
iQierzhafte  Affection  des  Unterleibes  Statt. 

Leo  verordnet  drei  Grane  Wismulh  alle 
-3  Stunden,  also  in  24  Stunden  circa  eine 
jbe  Drachme.  Odier  gab  das  Wismulh  zu 

iGran  pro  Dusi.  Doch  sah  er  schon  auch 
»Utende  nacbtbeilige  Folgen  dieses  ßlittels. 
,es  wenig  auflüslich  im  Wasser  ist,  so  er- 
eilen-wahrscheinlich  die  Falienlen  nur  ei'* 
.1  geringen  Theil  davon.  Wird  aber  mit 
^ Dosis  bis  zu  einer  Drachme  gestiegen^ 
Iche  das  Thier  auf  einmal  oder  allmählig 
einem  Zeitraum  von  drei  Tagen  erhält,  so 
pSerken  wir  während  dem  Leben  des  Thie- 
le bei  Carnivoren  Erbrechen  and  Durchfall, 
iimerzen  im  Unterleib,  beschlennigte  und 
‘ chwerliche  Respiration,  'Unregelmäfsigkeit 
Ausbleiben  des  Herzschlages,  Läliinung 
hintern  Extremitäten  und  den  Tod  nach 

|i|(  I 

Xen  Cnovulsionen , bei  der  vollen  Gabe 
^ leinmal  schon  nach  6 Stunden  eintrelend. 
^'•■h  dem  Tode  fiuden  wir  eine  über  die 
ize  innere  Oberfläche  des  Jllagens  und  Darm- 
lales  sich  ausbreitende  i^uUtitarlige  JE^iwai- 
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chun^  der  Sclildmhaut  dieser  Organe  ^ xveltlia 
im  höliern  Grade  mit  ' Hölliutig  und  Dlulaus- 
schwitzunv  in  dessen  1 heilen  verbunden  ist. 

\ Diese  Ecrhyrnoseo  sieht  man  nicht  bloTs  iin 
Magen,  sondern  auf  der  innern  Fläche  des 
gesammten  Dannkaoales  bis  zum  After  hin. 
Bisweilen  (siehe  den  fiten  Versuch)  ist  diese 
Biutausschwitzung  im  Magen  so  bedeutend, 
dafs  sie  an  eine  ähnliche  Ausschwitzung  iui 
morbus  niger  Hippocratis , in  dem  gelben  Fie- 
ber (und  vielleicht  auch  in  der  Cholera  mor- 
bus) erinnert.  Bei  einem  länget  fortgesetzten 
Gebrauch  des  Wisraulhes  bemerkt  in.an  einen 
krälzeähuiichen  Ausschlag  über  den  ganzen 
Körper,  grofse  Abmagerung  und  Blulmaugel  in 
allen  Organen,  so  wie  eine  Beschafl'euheit 
der  Eingeweide  der  Brust  und  des  Unterlei- 
bes so'  wie  auch  des  Gehirnes,  als  wären 
diese  Organe  längere  Zeit  in  Essig  eingeweicht 
gelegen.  Nicht  minder  bedeutend  ist,  dafs 
man  i-n  der  Slilz  und  in  den  Lungen,  beson- 
ders in  der,  dem  Magen  näher  liegenden  lin- 
ken Lunge,  eben  solche  Blutausschwitzungen 
in  hohem  Grade  antrilTt,  welche  durch  Aus- 
treten  eines  schwarzen  sogleich  coagulirenden 
Blutes  entstehen.  Daraus  lassen  sich  dis  lle- 
spirationsbeschwerden  der  Thiere,  welche 
Wismuth  bekamen,  erklären.  Das  Herz  be- 
treffend, findet  man  schwarzes  coagulirtes  Blut 
in  den  Höhlen  desselben  angehäuft,  dessen 
Coagulation  nicht  nur  während  des  Lebens, 
sondern  mehrere  Stunden  und  Tage  vor  dem 
Tode  Statt  hatte,  wie  sich  dieses  aus  der  Bil- 
dung der  sich  vorfindenden  weifsen  polypösen 
Blulconcreinente  ergiebt.  Die  Lähmung  der 
hinlern  Extremitäten , welche  man  fast  ohne 
Ausnahme  beobachtet,  Und  die  Convulsiooeo, 
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welche  da»  Thier  kurz  Tor  dem  Tode  erlei- 
det,  beweiset  zwar  eine  AiTüclioti  des  IVer- 
veosjstemes,  allein  daraus  inörhle  ich  oiclit 
den  Scblufs  ziehen,  dafs  das  Wisuiuth  iininll- 
lelbar  auf  das  , Nervensystem  und  namenltirh 
auf  das  llilckeninark  und  dessen  Cuuda  equiha 
tödtlicb  einwirke.  Orfila  hat  diese  Erschei- 
nung der  Lähmung  des  Rückeutnarkes  und 
der  hintern  Extremitäten  nicht  beobachtet  oder 
'Wenigstens  nicht  angegeben.  Die  Convuisio- 
nen  unmittelbar  vor  dem  Tode  gehen,  wie  es 
mir  scheint,  ,von  den  Lungen  und  dem  Her- 
zen aus,  indem  nämlich  die  Anhäufungen  von 
schwarzem  coagulirtem  Blute  in  den  Herz- 
höhlen und  in  der  Lungensubstanz , den 
Kreislauf  und.  die  Respiration  hemmen.  Sie 
sind  also  nls  consensueile  Fhänomene  zu  be- 
Itacbten.  Auf  die  Lähmung  der  hintern  Ex- 
tremitäten , welche  man  auch  bei  Vergiftung 
der  Thiere  durch  Arsenik  bemerkt,,  halte  ich 
meines  Erachtens  ebeDfalls  für  eine  consen- 
suelle  AlTeclioa  des  untern  Theiles  des  Rük- 
keomark.es  von  der  so  bedeutenden  Schwä- 
chung des  .Magens  und  Darmkanales,  nament- 
h'h  des  Mastdarines  herrührend,  so  dafs  dem 
Kückenmarke  seine  disponible  Nervenkrait 
(Nervenfluidum)  durch  .die  Ganglienketle  der 
Nsrven  des  Darmkanales,  namentlich  des  3Iast- 
darmes  entzogen  und  zur  Reaciion  des  Dar- 
m«5  gegen  das  Eingreifen  des  Wismuths  in 
^ioe  innerste  Organisation  verwendet  wird. 


Wenn  .also  das  Wismuth  so  tief  in  die 
^cganisatioD  des  gesammten  Darmkanales  ein- 
grsift,  wenn  es  die  innere  Textur  desselben 
^ bedeutend  chemisch  umändert, und  zum 
Theil  zerstprt  und  dadurch  die,  Vitalität  die- 


78 


\ 


««»  Organes  seinem  ganzen'  Verlaufe  nach 
mehr  oder  minder  zernichtet,  wie  kann  die- 
ses niittel  in  einer  Krankheit  heilsam  seyn, 
welche,  wie  rlio  Cholera  morbus,  schon ^durch 
ihr  Krankheilsgift  diose  Organe  in  eine  ent- 
zündliche heftige  Aufregung  ‘versetzt?  Will 
rpan  die  F.nlzündung  und  die  Ecchymosen, 
welche  nach  den  Sectionsbericliten  von  Mar- 
cus in  Moskau  etc.  im  Darmkanale  'der  an  der 
Cholera  morbus  Verstorbenen  ih  »o  grofser 
Ausdehnung  wahfgenomraen  werden,  noch 
durch  die  Darreichung  'von  Wisrnnth  verstär- 
ken. Will  man  ferner  die  Lung^'n  der  Cho- 
lera - Kranken,  welche  nachdem  Berichte  des- 
selben Arztes  von  schwarzem 'Blute  strotzeoi 
hoch  durch  deh  Gebrauch  deS“Wisi»utKes  mit 
Hlutcnagulatio'n'en  überrüllen  Will*  Iniln  ^end- 
lich die  in  dieser.  Krankheit  nach' ailgenfeioer' 
il^gabs  stallfindenden  schwarzen  Blsitcoagnlä- 
tionen  und 'altern  fibrös- albuminoseH.  Concre- 
tionen , welche  "wohl  das  Aderlafs  ’lil  dersel- 
ben rechtfertigen  ‘ und  mit  wenigen’  Ausnah- 
men indiciren'  dürften,  durch  das  Wismuth' 
noch  vermehren?  Wir  Scheint  hier  eine  an- 
bedingte Coutraindication  des  W'ismuthes  vor- 
zuliegen.  W'^enn  jemand  geneigt*  Wäre',  den 
alten,  von  Hahnemann  wieder 'hervorgehobe- 
nen Grundsatz  Sirnilia  Similibus  curaniur',  hier 
io  Anwendung  zu  bringen,  ein  ' Grundsatz,' 
welcher  überhaupt  nur  in  einer  sehr  beschränk- 
ten Sphäre  des  ärztlichen  Wirkens  in*  Aus- 
übung gebracht  werden,  welcher  nie  za  eioeiQ 
Princip  des  therapeutischen  Handelns" erhoben 
werden  und  niemals  als  Grundlage  eines  Syste- 
mes  der  Heilkunde  eben  wegen,  seinem  Be- 
schränktheit dienen  darf  und  kann,  so  würde 
man  hier  wohl  übel  verfahren , 'indem  man 
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Jrand  jniT  Brand  zu  KeilaHT  vVrsochte,  es  sei 
enn , dafs  man  mit  Hühncniunn  ein  Milliüti- 
heilchen  von  Wismulh  geben  würde,  wo 
lao  dann  diese  Streitsache  wohl  demjenigen 
heil  der  Hatbematik.,  welcher  vom  Unend- 
ch- Kleinen  handelt  oder  dem  sogenannten 
iSnitesimalcalcul  überweisen  und  in  dem 
kreise  der  Medicin  die  Sache  ganz  ignoriren 
önnte.  »i  • • ;-u  '<  r'  . - J . i r,  , . 

Ohne  übrigens  meine  Ansicht  für  die  un- 
idipgt  gewisse  ansehen  zu  wollen , glaube, 
h ddeh.iäüf  meine  Versuche  gestützt ,-  die^ 
erzte  mahnen  zu  dürfen,  dem  Wismulhe 
cht  unbedingt  zu  'verlrauen  und  mit  der 
öfsten  Vorsicht  bei  der  Darreichung  dieses 
itlels  'zu ' verfahren.  Ich  möchte  wohl  zuge- 
0,  dafs  dieses  Mittel  bei  einer  mehr  ga- 
isch ' gaUigten  Form  der, Cholera  yon^Nutzfn 
yn  könnte , in  Formen , in  welchen  sich 
3 Cholera  und  das  gelbe  Fieber,  welche  wohl 
le .gemeinschaftliche,  wenn  nicht  historfdcha' . 
h.jerrnpere' daran , dafs  das  gelbe  Fieber  &Ü-' • 
r,  unjd  selbst  von  Sauvages  Maladie  .de  Siartl  : 
aannt, ; uni,  von  dem  Pater  Labat  als/.ypii,^ 
4indien.,tn  ßra^lien  durcfai'^das,  SchiiF 
mme  eingeschleppt  angesehen,  wurde)  dochv 
tnatische  Urquelle  haben-,.,  berühren , indem  i 
rch  das  Wismuthoxyd  dem  gallicht... wassecr  . 
fügen  Krankheitsproze^  wiejer^  im  .gelhett  ;< 
jber  auflrilt,  polarisch  entgegengewirkt  wird«  ' 
nz  anders  möchte  es  sich  ab.er..  hei  eite^d 
n rheumatischen  Form  der  Cholqra  ,ver|jal- 

iJ'  Oui"bBhe‘'disün£uit icne  cü'rat.  ^-  ‘ 
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Bestätigter  Nutzen 
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Bleizuckers  in  der  Lungensucht 

■ “Von  . * 

- , . Dr.  Amelung^  • 

.^..Artt  bei  .der  Irrenanttilt  sä  Hofheim« 


''(Nachtrag  sii  dem  Aufsatz  lonrnal  Atigusthefc  S.'S.)i 


d.*  M.  C. , aas  Lausanne  gebürtig,  PflegMofa 
eines  Knopfmachers  zu  G. , 19  Jahre  alt,'  oa( 
sei(  6 Jahren  an*  ;(ieinlich  häußgen  und  liafii' 
gen  -Anfällen  der  Epilepsie  leidend,  in'FolM 
derew-auch  bereits  dein  Verstand  in  dem  Gradl 
gelitten,  dafs  er'in  die  Klasse  der ' Schwaclh 
sinnigen  « in  minderem  Grade  gezählt  werd« 
mufste,  'vriirde' den ’2ten  Mai  1831  in  das  Lao*, 
des-' Hoapital  aufgenommeo,  nachdem  man  TOtj 
Seiten  der  ihn’  behandelnden  Aerzte  das 
bei  für  anheilbar  .erklärt  hatte.  /'  ' ^ 


Zn  Enda  Junius -.erlitt  dieser*- faaga<  Non* j 
mehrmals  sehr  heftige  Anfälle  der  Epilepti*'^ 
und  erkrankte  hierauf  an-  einem  fieberbaflee 
Leiden,  wel0es  sich  durch  folgende  SymptooM 
,constatirte : Ziemlich  starkes  Fieber  mit  kl«* 
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Dam  freqnenten  Pulse,  Hitze DörstVtKopl« 
scbraerzen,  eine  >Tnitidickem  'gelben  Sefaleime 
belegte  Zunge  und  ein  ziemlich  häußgertrocke«* 
Der  Husten  mit  beengter  schneller  Respiration. 
Seine  Haoptklage  bestand  indessen  in  einem 
Schmerze,  «der  seiner  Beschreibung  nach  nicht 
loffobl  die^  linke.  Seite  der  iBrust'  und  dee 
Rückens,  sondern  die  ganze  Seite  des  RumpCi 
Tom  linken' Schulterblatte' bis-<  cum  Schenkel 
eioaabm  und  ihn  an  seiner  freien  .Bewegung 
sehr  behinderte.  Diese  weite  Ausdehnung  des 
Schmerzes,  rerbunden  mit  den  übrigen  Symp- 
tomen', liefs  michi  anbehmen , dafs  ich  es  init 
eioem  rheumatischen  Leiden'  zu  thun  habe, 
welches  sich  mit  einem' '^aS||trMeh,-galligten 
Terbuoden  batte.-  Ich  •gab‘'ihm':söfort  zuerst 
euflösende  und  kühlende  abführende  '.Mittel, 
später  mehr  diaphoretische,  namentlich  SaU 
miak,  essigsaures  Ammonium  und  Kamphor; 
äufserlich  wiederholte  Bläsenpflaster . io  die 
Seile.  Die  Zunge  wurde  hierauf  reiner,  «der 
übrige  Zustand  .jedoch ‘'nicht  gebeesext.'  i Die 
Schmerzen  nahmen  Tielmebr  zu  imd  rconcen- 
birteu  sich  jetzt  mehr -io  der  liokeoiontera 
ood  hinteren  Seilen  dee  Brnstkastonah.^  'DaO 
8ten  Jnlins  arhielt  er  deshalb  iFiHva"  das  Ca- 
lomel  und  Opium;  sodann  8 Blutegel. in  die 
Seite.  Die  Schmerzen  yerminderten  sich  dar- 
>of  zwar  etwaig  aber  der  Kranke  .wnrdd  auf- 
hllend  schwächer,  sein  Tiils  kleinwrinnd  fr»* 
(jaeoter.  Ich  Terordnala  c shrn.iinb  rein  Infia. 
y fdtrian.  mit  Camphorl  nndiUq/  Jiriundnjaoet.f 
aber  ohna  besonderni'  Erfolg.  Dai  iLeidad 
oehm  langsam  zu,  und.  besonders'' wev  nno 
aiDe  bedeniende  Oppressibn  benserkbanjai'ntr'n 
Am  15(eo  Julius  liafs  iehfibmtsida  die 
Schmerstn  noc(i  fortwahraod'tM»!^  heftig  wa« 
Jonrn.  LXXlll,  B.  4.  St.  F 

i 


Äiid'  di«  Respiration  immer  iliSrcar  •ood 
beengter',  der  Hasten  immer  quälender  ;UDd 
eefamarzhefler  Wurde)  10  blutige  Schropfköjife 
in  die  Smte  setzen,  d.  h.  in  die  Gegend  des 
hefti^tan  Schmerzes,  an  die  kurzen  Rippen 
4ir'  lidken  Seite.:  Es  war  in  der  Tbat  eine 
■serkwordige  . Eredheinung , dsfs,  als'  diese 
Skfaröpfköpfe  im  besten  Zuge  waoen  und. eins 
Menge  gelblichen  .Wassers  C^rnin),i  nicht  Blut, 
•ntleeslen.,  rdar  Kranke  .plötxlich  - mit.  sebr 
bäafigem  and  'anhaltendem  Husten  und  Räu 
spern  eine  grofse  'Menge  Eiter  auswarf*  Diese 
Menge  mochte  nach  und  nach  einen  Sciiop 
pen  betragen.  Der  süfsliche  Geschmack  des 
Auswni^fs ,i  dia  gey>liche  Farbe,  die  dünne  uo- 
zuaammenbängende'Gonsistenz,'  beeondSra  abar 
auch  die  plötzlicbe  Entleeruag,  liefs  über  die 
#ahre  eiterigte  Beschaffenheit:  desselben- kei- 
nen'Zweifel  übrig.  Es  war  augenscheinlich, 
dkfs  akh’hier  dnrch  die  Wirkung  der  SchrÖpf- 
kBpfo'; und  (zwar  Wohh  durch,  die  Gewalt  des 
gegen  wirken  deu  Drucks  oder  ^eingaathmeteo 
Jjmtt  ein  'Abscefs  geöffoat  hatte,  dar  eine  ziein- 
Ink.  grolse.  Stelle  der  linken  und  hiuteren 
Seile  desi  Covum  thoradt  eiozonehmnn.  scbira, 
und  .^ohne> /Zweilel  auch  die:  Lunge  betbsi- 
ligt  Uattei«'  c .ul-.  • T.  \i 

II  I M >»fpb(i  r(;  / , ■ , h 

I Woher  j war  dun  dieser  Abecefs  und  die 
shib  iwurhergahende'  langwierige  EutzünduDg 
•odglbiKiBo  PfiBetf  eeaaeremNacbforschen  wurde 
pzimeiböcbkt.  sfiJtrbcheinlfcIs,  dab  hierzn/aia 
befiifdr  EaE  auf  disi  lindse  Seite  die  nächste 
yeeanleaeung  'gagebeni  hebe,  -.'  Der  Kranke  war 
nämlich)  > bei  einem,  heftigen ) Anfalle  der  kpi- 
lepeieiiini-Abwaeeabesk  deS'*  Wärters  und' sei- 
net.' S|iBbangefiiiiillen.:'hülflos  geblieben,  nad 

1 . • II  : y t . ■>’ 
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war  Tialleicbt, 'mit  der  Seile  aof  dea  scharfen 
Rand  der  Bettstelle  oder  eioes  andern  Möbels 
gefallen.  Mao  fand  iho  bald  darauf  auf  der 
Erde  liegen.  Es  bleibt  uogewifs,  ob  er  sich 
dabei  vielleicht  eine  der  kurzen  .Hippen  zer- 
brochen habe;  doch  ist  diefs  wahrscheinlich. 
Die  grofse  Ausbreitung  und  Heftigkeit  des 
Schmerzes,  der  die  ganze  Seite  einnahin,  der 
schwachsinnige  Geisteszustand  des  Kranken, 
welcher  auf  die  an  iho  gerichteten  Fragen 
sehr  ongenngende  'Antworten  gab,  lassen  es 
wohl  entschuldigen,  dafs  ich ‘’das  Leiden  zeit- 
htr  mehr  für  ein  rheumatisches  hielt. 

Nachdem  ich  mich  indessen  über  die  wahre 
BeschaiTenbeit  desselben  vergewissert  hatte, 
wurde  es  mir  klar,  dafs  eine  Hülfe  io  die- 
sem Falle  nur  dapo  möglich  sey,  ..wenn  es 
mir  gelänge,^  das  Geschwür,  welches  fort- 
während eine  profuse  Menge  von  Eifer  secer- 
cirte,  zur  Heilung  zu  bringen.  Das  Mittel, 
von  welchem  man  dieseWirkung  hoffen  konnte, . 
war  der  Bleizucker,  und  ich  verordnete  ihn 
daher  sogleich. in  folgender  Form:  Bec.  Sacch. 
Saturni  gr.  ij.]  jiq. . destWat.  • unc.  vj\  Tinct.  Opii ; 

g«.  coac,  ,5yr.^.dlth,  unc.  j, wovon  alle, 
2 Stonden  l„starkeo  Efslöffel  voI|  zu  nehmen, 
ich  hielt,  in; jdiesem'Falle  den.^uipt^E  von  et-.  . 
wai^Qpiujapi;.fiic  angemessene  thei|ft.zDr  Lfnter- 
siatzung  der  Lebenskraft,  theils  um  Durch- . 

zu  welchem  der  Kranke*  sehr  geneigt 
War,  ZQ  verhüten,  theils  endlich^;  um  ihn 
i^iosichtlich  des  anbaltenden  und'  hwig  qnä- 
ianden  Krampfhusteos'  etwas  Linderung  zu'' 
varschaffen.  - ; 

I . . ' . . J Ö I. 

Der  Zustand  bUeb,8ich  hierauf  die  ersLen  i- 
siemiich  glfichi  Eiterauswurf  seht r. 
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k*piöSf  t«  daft  er  dei  Tagt'  Wohl^'ulehrera] 
Spuckkastan  toU  aotlaerte.  D*»  er  trotz  dem 
Opium  ziemlich  häu&ge  und  flnsAige  Sluht* 
gÜDge'  batte  uod  diese  ihn  nur  noch  niehr  ent- 
kräfteten, 80  eetzte  ich  ihm  den*  21sten  Jali 
mit  Hinweglassuog  des  Opiums  *eine  halbe 
ünze  arabisches  Gummi  hinzu.  Deo  23ten 
stieg  ich  auf  3 Gran  Bleizucker  in  der  ge- 
oaoaten  Form'  und  Gabe.  Der  Durchfall  liefs 
nun  '^nach.  i 

Diese  Mixtur  gebrauchte  er  anhaltend  bis 
zum  4ten  August.  Der  Eiterauswurf  blieb 
fortwährend  mehr  oder  weniger  kupüls.  3Iancb* 
mal  schien  er  etwas  nachzulassen,  kehrte  aber 
dann  öfters  starker  wieder  tsuruck.  'Todessen 
nahm  er  doch  allmählig  ab.  ^Fortwährend 
klagte  der.  Kranke  noch  über  'Schmerzen  b 
der  hintern  Gegend  der  kurzen  Kippen.  Dm 
auch  äufserlich  gegen  die  fortdauernde  schlei- 
chende Entzündung  zu  wirken,  liefs*' ich  ihm 
ein  grofses  Empl.  veatcar.  ppt.  auf  die  . schmerz- 
hafte Stelle  appliciren.  Unterdesseh  batte  sich 
der  Allgemeinzustand  etwas  gebessert.  Der 
Kranke  hatte  Appetit  und  eine  bessere  Ver- 
dauungsthätigkeit.  Er  nahm  allmählig  auch 
an  Kräften  zu.  Da  er  inzwischen  noch  über 
Schlaflosigkeit  wegen  quälenden  Reizhusteos 
klagte,  so  setzte  ich  den  4ten  August  der 
Mixtur  wieder  etwas  Opium  hinzu.  ' '>  " ' 

Bis  zum  Ilten  August  batte 'sicb  sein 
Zustand  langsam  gebessert  und  der  Eiterans- 
würf  allmählig  Termiodert,  Um  nun  seinen/ 
allgemeinen  Kräftezustand  zu  heben,  rerord- 
aete  ich  ihm  einige  Tage  hindurch  ein  Cbioa- 
decoct.  Der  Zustand  schien  sich  hieranf  auch 
nirUieh  noch  mehr  zu'  bessern.  Flötslich' 
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aber  trat,  bauptsäclilich  wohl  io  Folge  elaes 
DiätfelWere  (^er  Kranke  batte  eich  Käse  zu 
verscIialTen  gewufst  und  eine  ziemlich  grofse 
JVlengH  davon  gegessen)  eine  bedeutende  Ver- 
srhlimineruog , vermehrte  Schmerzen  in  der 
Seite,  und  abermals  ein  sehr  kopiöser  Eiter- 
auswurf ein.  Schon  gab  ich  die  UoiFoung  auf; 
den  Kranken  wieder  herstellen  zn  können, 
und  setzte  mehrere  Tage  allen  Arzneigebraucli 
aus.  Den  ISten  verordnete  ich  ihm  indessen 
wieder:  Jiec.  Plumb.  acet.  gr.  iv,  Aq.  destillat, 
unc.  vij:  Syr,  diacod,  unc.  j.  Diese  Mixtur 
nabin  er  unausgesetzt  bis  znm  4ten  Septem- 
ber. Sein  Zustand  besserte  sich  allmählig  wie- 
der und  'der  Eiterauswurf  verschwand  nach 
und  nach  ganz.  Er  batte  zwar  fortwährend 
noch  etwas  Husten , der  Answnrf  aber  hatte 
jetzt  eine  andere  mehr  schleimigte  wäfsrigte 
BeschalTenheit  angenommen.  Er  war  weifser, 
dünner  und  schaumigter  geworden  und  hatte 
den  süfslichan  Geschmack  verloren.  Der 
Kranke  batte  sehr  guten  Appetit  nnd  an  Kräf- 
ten bereits  so  zugenummen,  dafs  er  den  Tag 
über  mehrere  Stunden  aufser  Bett  seyn  konnte. 

Das  Chinin , das  ich  ihm  non  als  Stär- 
knngsmittel  verordnete,  verschlimmerte  seinen 
Zustand  wieder  etwas;  er  bekam  mehr  Hu- 
sten und  Answurf.  Ich  liefs  es'  daher  bald 
wieder  aussetzen  und  griff  abermals  zum  Blei- 
zurker,  jedoch  in  etwas  verminderter  Gabe. 
Zuletzt  den  12ten  Septbr.  verordnete  ich  ihm 
denselben  zu  2 Gran  io  6 Unzen  Decoct.  Lieh. 
Island,  mit  einer  halben  Unze  Syr.  Liqiär. 
Diese  Mixtur  wurde  den  14ten  Septbr.  repe- 
tirt  und  der  Kranke  sodann,  als  von  seinem 
Brus  übel  vollständig  geheilt,  ans  der  Kur  ent- 
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kssenr  Er  haüe  jetzt  eineo  wahreD  Hunger, 
war  den  ganzen  Tag  aofser  Belte  und  gewann 
atlmälilig  ein  recht  gutes  wohlgenäbries , ja 
blühendes  Aussehen. 

Er  hatte' nach  und -nach  die  bedeutende 
^ Qnaotität  von  146  'Gran  Bleizacker  eingenuiu- 
men  y !obne  davon  jetzt  auch  nur  den  gering- 
sten MaclUheil  in  seiner  üesuodbeit  wabrneh- 
<men  zu  lassen.  Es  scheint . überhaupt,  daf» 
.nur  gröfsete  Quaalitälen  dieses  Bieimitlels  auf 
einmal -gegeben  schädlich  wirken,  und  dafs 
die  Bleikolik,  oder  die  sogenannte  Hütlenkalzs 
■überhaupt  durch  den' märsigen  inoern  Gebrauch 
>dee  Bleyea=  weniger  zu  befütchien  ^sey,  «1* 
iTielmebr  durch  das  Einathmeu  der  Bleidäiiipfs* 

• « s 

Es  verdient  bemerkt  zu  werden dafs  der 
Kranke  während  seines  langen  «Krankenlagers 
(11  Wochen)  sich  nicht  aufgelegen  hat,  un- 
'geachtet  er"  auf  einem,  Federbette  ruhele  und 
bis'  auf  die  Knochen  abgezehrt  war,  eine  Er- 
scheinung, die  man  vielleicht  auf  Kecbouog  | 
des  Bleyzuckers  setzen  kann. 

u-  - ^ 1 

Während  der  ganzen  Krankheit  bis  zum 

• 8teu  October,  also  io  einem  Zeiträume  von 
3|- 'Monaten halle  der  Kranke  keinen  Anfall  | 
-der  Epilepsie  wieder  erlitten,  und  eclmn  fafste 

• ich  die  HoiTnung,  ' dafs  das  langwierige  Loo-> 
-genleiden  und  die  profuse  Eitersecrelioo' viel- 

. leicht  einen  heilsam  kritischen  Einflufs  auf 
>die  Epil  epsie  ausgeübt  haben  möchte,  als  er  t 
au  'dem  genannten  Tage  wieder  dau  ersleo 
.Anfall  erlitt.' . 

Bei  einer  dieser  Tage  von  mir  vorgenom- 
menen  Untersuchung  dieses  Menschen,  fa»d 
ich  die  linke  und  hintere  Seite  seines  Thorax 
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marklich  nach  innen  gezogne;  die  rechte  Seite 
mit  dam  rächten  ScLuUerblatte  dapgeo  mehr 
nftch  aufsen  vorragend.  Gleichzeitig  zeigt  sich 
die  linke  Schulter  höher  als  die  rechte,  was 
indessen  nach  Aussage  des  Kranken  bereits 
Torher  in  Folge  eines  Schlnsselbeinbruchs  der 
Fall  gewesen  seyn  soll. 

Ob  und  wie'  weil  der  linke  Lungenflügel 
durch  die  Eiterung  zerstört  ist,  wird  erst  die 
Seclion  nachweisen  können.  ' Doch  ist  es  sehr 
wahrscheinlich,  dafs  ein  bedeutender  Theil 
d^rs  untern  Lappens  wirklich  durch  Eiterung 
zerstört  worden  ist,  — eine  Sache,  die  in  den 
Annalen  der  Heilkunde  ‘nicht  ganz  seilen  ist. 
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! -of-.'i  • einer.  . . 

metlcwürdi ffen  Krankheit. 

fu  V!..*  , ■ • ‘ ■—  . • • • ; >:* 

' - -Von.j^ 

D r.  S c h ü t a-, 

ObenmCa  - Artte  lu  M.  in  Wünemberg. 


Oie  n.nchfolgeode  Krankheit  ist  für  mich  sebr 
merkwürdig,  Iheils  weil  sie  ein  geliebtes  Glied 
meiner  Familie  belroffeo  hat,  theils  weil  ich 
io  derselben  viel  Gemeinsames  mit  der  orieo* 
talischen  Cholera,  und  somit  schon  hier  io 
weiter  Entfernnng  von  ihrem  Schauplatze  auch 
jetzt  schon  ein  Uinneigen  zu  derselben  zu  er- 
kennen glaube.  Defshalb  scheint  mir  auch  dis 
Geschichte  derselben  einer  öfleotlicbeo  ße> 
kaootmachong  nicht  unwerth  zu  seyo. 

Meine  Tochter  N. . . , 27  Jahre  alt,  no- 
▼erheiratbet,  von  mittler  Körpergrofse,  ohoe 
körperliches  Gebrechen,  schlankem  Wuchte 
und  blühender  Gesichtsfarbe,  regelmafsig  neo*  | 

etruirt,  erfreute  sich  seit  dem  Jahr  1819,  | 

sie  an  einer  Art  schleichend  - nervösem  Fieber 
gelitteu  und  ein  Vierteljahr  daran  gelegen  hatte,  | 
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geringe  und  Torübergehende  UopäTslicbkeiten 
abgerechnet,  einer  ungetrübten  Gesundlieit. 

Am  21ten  Febr.  Abende  beim  Abendesüea 
beklagte  sie  sich  über  kneipende  Schmerzen 
iiD  Magen.  Sie  halte  Nachmittags  ein  wenig 
Schwei zerkäse  mit  Butter  gespeifst,  und  ge> 
Bofs  anch  nochf  nicht  ohne  Appetit  von  dem 
einfachen  Abendessen.  rNach  /Fische  las  sie 

t 

mir  noch  etwas  vor,  beklagte  sich  aber  gegen 
10  Ubrj-  dafs  ihr  das  Lesen  wegen  der  öfter 
wiederkehrenden  Magensciimerzen  lästig. werde, 
und  diese  die  Sprache  und* Respiration  etwas* 
bseinträchtigten.  Sie  trank  noch  eine  Tasse 
Pfefiermünzthee',  und  legte  sich  nach  diesem 
in  ihr,  zwar  vermittelst  einer  Bellflasche  ge- 
wärmtes, aber  in  einem  nicht  geheizten  Zim- 
mer befindliches  Bette.  Um  Mitternacht  wurde 
mir  *)  die  Nachricht' gebracht , dafs  dieselbe 
wegen  fortdauernder  und  steigender  31agen- 
schmerzen  > bis  dahin  noch  nicht  geschlafen 
habe,  sich  wegen  derselben  nicht  niederlegen 
könne,  nnd  jetzt  auch  schon  einigemal  er- 
brochen habe,  ln  der  Vermuthung,  dafs  .sie 
sich  vielleicht  durch  den,  am  vorangegaoge- 
aen  Nachmittag  genossenen  Käse  (obgleich 
diefs  Duritsehr  wenig  war)  geschadet  haben 
könnte,  verordnete  ich  ihr:,.iiec.  Tinct.  lihd 
unc.  ij.  Aq.  Menth,  ppt.  Syr.  Cort,  nuc.  ana 
unc.  Naphth.  w/r.  Loud.  liq.,  S.  'ana  scrup.  j. 
Stündlich  1 RfslöfTel  voll  zu  nehmen,  — ge- 
wärmte Tücher  über  den  Magen  und  Unterleib 
zu  legen  und  Klystiera  von  Kamillen  und 
PfefFerinÜDze  zu>  geben. 

*)  Ich  lag  an  Artliritit  branb  , mid  konnte  »eine 
Tochter  'wälirend  ihrer  Kr'iinklieit  nur  unter  der 
Beifaolfe  krüftiger  Uiiter«t(lt8iing  und  tiMicK  gio- 
f«cB  Schmerzen  beauchen. 
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Ara  Morgeii  d«s  22(eo  war  öichts  gebet« 

. s«rt.  Dn«  Krbrerhen '«rfolgl«  auT  alles  Gaoos- 
pene  und  aiit^fi  ohne  dieses.  • Iin  Anfang«  enl« 
hielt  das  Weggebrnchene  Reste  «iin  Spaiseo, 
in  der  Folge  das  etwa  kurz' zuvor  Genossene, 
Z;  B.  Tbee,  Arznei,  ohne  dieses  war  es  eine 
gelblich- weifsliche,  nicht  btKer  schtneckeode, 
noch  sauer  riechende  Flüssigkeit.*  . Durchfall 
fand ‘nicht  Statt,'-' srielmebr  waren  die  Jvly- 
"stiere'  nur  mit  wenigen  Excrementen  wieder 
«bgegangen.  f Oie  Kranke'  hatte  'die  ganze 
Tiacbt  itn  Belte  sitzend  zugebracbt,  und  tnag 
eich  ■ defshalb  auch  noch  an  den' oberen  Kör* 
pertheilen  erkaltet  haben,  obgleich  durch  mög- 
lichstes Einhüllen  diesetn  gesteuert  .wurde. 
Ara  Morgen  wurde  sie  in  ein  gebeiztes  Ziin- 
iner  in  ineioe  Nabe  gebracht.  Die  Zunge  hatte 
einen  dünnen  , ' weifslichen  Beleg  , der  Ge> 
Schmack  nicht  bitter;  etwas  ischleiinig,  der 
Schmerz  ira  Magen  zwar  anhaltend,  doch 
nicht  brennend  , mehr  kneipend ; Betasten  ond 
bewegen  des  Körpers  vermehrte  denselben; 
die  Kranke  safa  zaBammengekrüimnt  itn  Belte, 
weil  sie  wegen  der  Schmerzen  weder  auf  ei* 
n'er' Seite,  noch  dem  Bücken' liegen  könnt». 
Die  Haut  an  den  bedeckten  Theilen  des  Kör- 
pers war  natürlich  warm , an  den  unbedeck- 
ten etwas  kühl.  Sie  schauderte,  und  snrbis 
warme  Bedeckung.  ' Oer  Fols  wich  von  dem 
natürlichen  wenig  ab,  doch  war  er  etwas  fre* 
(jiienter  und  klein.  Oie  im  Spälberhsle  noch 
häufig  vorgekominenen  Uoterleibsentzündungen 
mit  und  ohne  Erlirechen,  mit  und  ohne  Ourch- 
,fall,  öfters  hartnäckiger  Stuhlverhaltuog  ver- 
bunden, machten  es  mir  wahrscheinlich,  dafs 
auch  hier  eine  Entzündung  im  Magen,  wenn 
auch  nicht  primär  vorhanden , doch  jetzt  im 
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Entstehea  seyo  mBr.ht«.  Ich  IleTs  dahdr  dia 
erst«  Arznei'  sogleich  bei  Seile  setzen,  und 
Verordnete  Natrum  bicarb.  mit  Essig  und  Laud. 
liq.  S.  während  des  Aufbrausens' zu  nehuiett. 
Oleosa^  mochte  ich  wegen  des  fortdauernden 
Erbrechens  und  Ekels  nicht  reichen,  und  Blut- 
egel wegen  der  unvermeidlichen  Entblöfsung 
und  Erkältung  des  Unterleibes  noch  nicht  an- 
wenden«  Dagegen  Itefs  ich  auf  diesen  Fomen- 
’lationen  machen,  'und'  wollte  den  ‘Erfolg  von 
'diesem  Verfahren  ahwarten.  . Gegen  den  Mit- 
tag besserte  sich  alles:'  das  Erbrechen  hörte 
auf,  die  Schmerzen  im  Epigastrio  verminder- 
ten sich,  die  Kranke  konnte  sich  auf  jede 
Seite  legen  eigenmächtig  und  ohne 'Schmerz 
aufrichten,  und  genofs  mit  Lu<'.t  etwas  Suppe, 
welche  der  Blagen  willig  bei  sich  behielt.  Sie 
war  am  Nachmittage,“  nachdem  sie  einige  Zeit 
geschlafeu  halte,  heiter,  *und  fühlte  sich  am 
Abend  fast  frei  von  Blagenschmerz , was  im- 
merhin noch  als  eine  Wirkung' des  öfteren 
Erbrechens'  und  ‘Würgens  angesehen  werden 
konnte.  Inzwischen' war  die  Haut  heifs > das 
Gesicht  rotb , der  Puls  sehr  aufgereizt,  voll, 
aber  weich  und  die  Haut  durchaus  feucht, 
was  mich  besonders  beruhigte.  Die  Kranke 
schlief  huch  in  der  Nacht  vom  22ten  bis 
2^ten'^ "ziemlich  gut,  erwachte  heiter,  und  be- 
klagte sich  nur  noch  über  Schmerz  im  Epi- 
gastrio beim  Betasten  desselben  Diesem  mifs- 
traueod  wollte  ich  jetzt  noch  Blutegel  ansetzeo 
lassen,  verschob  aber  die  Ausführung  auf  An- 
suchen der  Kranken  anf  den  Nachmittag.  In- 
zwischen bekam  sie  am  Vormittag  um  9 und 
It  Uhr  jedesmal  1 EfslölFei  voll  von  folgen- 
der Mischung;’  Rer,  Herb,  cicut.  tcrup.  p.  J. 
c,  ^q.  fervid.  infus.  Col.  unc.  Uj.  oddt ' Ol. 


Popa9:  drachm.  ij.  Cumm.  arah.  dractm.^Sj. 
^mygd.  dulc.  uric,'  ß.  Sacch,  alb.  unc.,j^  J. 
£.mnls.  col.  expr.  uric.  Vj.  D.  Bis  zum  Alltag 
^ing  alluK.ganz  gut,  .Keine  Gefahr  aboeod 
.fiafs  die  gcioze  Familie  heim  Alilfagsmahi  im 
Nebenzimmer,  als  ein., leises  Geräusch  Jm 
Krankenzimmer  di^  .Auf.'Jierksainkeit  dahia 
^itete.  , Ple  Kranke  safs  mit  blaurutliem,  auf- 
getriehenam , entstelltem  Gesichte  im  Belle, 
die  Ohren,  die  Lippen  waren  schwarzhiau, 
die  Zunge  , dunkel  gerülhet,  die  Augen  her* 
voVgetrie!)en  ■ und  icpth,.die  Fupillen , unverän- 
dert,; .Hände  und  Nägel  bläulich  tiqgirl , der 
ifwchle  Arm  halb  gelähmt,  dre  Finger  der.  r'ecli- 
leo  liaod  krampfhaft  eingeachlagen,  der  Atlitm 
etwas  beengt,  der  Fyls  klein,  weich.,  leicht 
deprimirbar,  das  Bewufstseyn  ungetrübt,  da» 
,Auge  äagstlicb  , Hülfe  suchend.  Es  wurde  un- 
vrerzügllch  am  liukei^.,:Arine  zur  Ader  gelas- 
sen. Das  Blut  war.ypn  .gewöhnlicher  Farbe 
und  Coneistenz,  und  flnfs  in  inäfsig  starkem 
■ Strahle , bis  8 Unzen  abgefloseen  waren,  dann 
hörte  es  von  selbst  auf.,  zu  fliefsen.  Kaum 
war  die  Wunde  verbunden,,  so  entstand  schüt- 
telnder Frost,  welcher  .etwa  3 — ,4  Alinufen 
aohiell.  ,W'i  h end  dessen  verlor  sich  die  blau- 
rolhe  Farbe  der  Haut,  das  Gesicht  wurde  Ii- 
vid , endlich  kalt,  der^PuIs  sank,  und  nach 
ganz  kurzer;  Zeit  war  an  den  Handw.urzeln 
keine  Spur  desselben  mehr  zu  bemerken:  die 
Hände  wurden  livid,  die  Nägel  bläulich da» 
Gesicht,  die  Hände,.  Arme  und  auch  die  be* 
de«'kten  Beine  mit  eiskaltem  Scbwelfse  bs* 
deckt.  Der  Aibem  wurde  mehr  bekluinmeo, 
kurz  und  etwas  beschleunigt;,  die  Kranke  safs 
deshalb  mit  hüben  Kopfuoterlageo  im  Bette, 
und  behielt  das  volle  Bewufstseyn}  allmäblig 
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wurde  das  Gehör  und  die  Sehkraft  schwächer, 
die  Sprache  tonlos  und  unvernehinlicb , und 
der  Tod  schien  jeden  Augenblick  eintreten  zu 
wollen.  ' Senffeige  mit  siedendem  Wasser  nn« 
gerührt,  in  welciie-die  Exlreinitäleu  einge- 
hüllt  wurden,  und  Lig.  C.  G.  succ.  init  ei- 
nem Infus  Mad.  f'ahr.  in  reichlicher  Gabe  ge- 
reicht, stellten  endlich  gegen  6 lihr  Abends 
den  Puls,  weicher  von  2 Uhr  dJittags  bis 
dahin  nicht  mehr  gefühlt  werden  konnte,  zu> 
^eieh  mit  der  Wärme  der  Haut  wieder  her: 
die 'Kranke  fing  an  sich  zu  erholen,  wurde 
allmäblig  heiter  und  gesprächig,  und  erzählte 
den  besDcheodea  Freunden , dafs  sie  gestern 
einen  sehr  schlimmen  Tag  gehabt,-  glaubend, 
dafs  der  eben  beschriebene  Anfall  schon  vor 
24  Standen'  Statt  gefunden  habe.  Die  Macht 
wurde  ziemlich  gut  hingebracht:  die  Kranke 
erfreute' sich  eines  ziemlich  anhaltenden,  wenn 
gleich  unruhigen  und  durch  Träume  und  Scblaf- 
redeo  zuweilen  unterbrochenen  Schlafes.  Ob- 
gleich sie  in  der  Macht  während  des  Wachens 
einigemal  irreredete,  so  war  doch  am 'Mor- 
gen alle  Spur  davon  verwischt.  Sie  war  hei- 
ter erwacht,  und  erfreute  sich  ihres  erträg- 
lich guten  Befindens,  indem  sie  eine  grufse 
Abgeschlagcnbeit  in  den  Gliedern  abgerechnet, 
im  Magen  kaum  noch- einigen  Schmerz  fühlte. 
Io  der  Nacht  war  einmal  Stuhlgang  von  breii- 
ger Coosisteoz  erfolgt,  bei  welcher  Gelegen- 
heit sie  aus  dem  Belte  gestiegen,  und  auch 
ziemlich  kräftig,  fast  ohne  Nachhiilfe  dahin 
zurückgekebrt  war. 


Den  24sten  gegen  8 Uhr  bekam  sie  die 
zweite  dünnere  Stuhlentleerung,  and  sank 
SUD  vor  dem  Bette  • beinahe  ohnmächtig  nie- 
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' der.  Der  Athem  wurde  kure  ^und  bekJpmr 
men,  das  Gesiebt  und  die  Extremitäten, erd* 
''fahl  und  mit  eiskaltem  Schweifse  bedeckt,  dar 
Puls  Tersch'waod  wieder  gänzlich  an  den  Hand* 
wurzeln,  doch  nicht  an  der  Carotis,  und  dis 
Sehkraft  war  gänzlich  ertoseben,  so  dafs  dis 
Kranke  über  die  Fiosteraifs  der  Nacht-  klagts, 
während  es  heller  Tag  war,  und*  sich  rpr- 
wunderte,  dafs  kein  Licht  im  Zimmer  sey. 
Ein  berbeigebrachtes  brennendes  Kerzenlicht 
vor  die  Angen  gehalten  wurde,  , nicht  mehr 
erkannt:  allmählig  schwand  auch  das|, ^Be- 
wufslseyn , und  das  nabe  Ende  schien,  kaum 
'abeuwendeo  zu  seyn.  In  der  Annahme,  dafs 
hier  zwar  fast  gänzliches  Unterliegen  der  Sen- 
sibilität, aber  auch  auf  der  andern  Seite  da- 
durch bedingtes  gänzliches  Zurücktreteo  des, 
Blutes. Ton  der  Oberfläche  und  AnbänfeU  des* 
selben  in  den  inneren  Theilen , vorzüglich  .in 
der. Brost  und  dem  Kopfe  Statt  finde,  dafs 
mithin  Jene  angefacht,  die  inneren  Theile 
aber  von  dem  stockenden  Blute  befreit  wer- 
den müssen  , liefs  ich  an  dem  rechten  .Arme 
eine  Ader  öflnen,  aber  es  flofs  kein  Blut,  jmd 
ein  zweiter  Versuch  hatte  denselben  Erfolg. 
Jedesmal  schofs.nach  dem  Schlagen  mit  dem 
Schnepper  etwas  Blut  nach , aber  damit  hatte 
es  auch  ein  Ende«  Ich  liefs  deshalb  10  Bluf-, 
egel  an  die  innere  Seite  der  Schenkel  an-, 
setzen  (welche  Tbeile  noch  . warm  waren), 
und  reichte  Moschus  mit  Sal.  vol.  C,  C.  und 
Infus.  Rad.  Va\tr.  concentr, , zugleich  woi^deo 
die  Senfteige  wieder  angewendet.  Gegen 
9 Uhr  stellte  sich  zuerst  die  Sehkraft  wieder 
her,  jedoch. erst  gegen  den  Mittag  kfbrie 
wieder  Puls,  , Wärme  und  Leben  in.dieifn- 
fseren  Theile -zurück.  J«^ct ; stellte  sic^  aber 
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auch  da».  Würgen  undi  Erbrecfien , welches 
«rSbraod  der  zwei  letzten  Äofäile  (vieileidiit 
wegen  zu  tief  gesunkener  Sensibilität  des  J)la- 
geos)  aufgehört  hatte,  wieder,  ein,  so  dafs 
jade  .Arznei,  auch  die  obige  Brausemischung 
wieder  ausgestofsen  wurde.  Es  wurde  defs- 
halb  alle  Arznei  beseitigt,  und  die  AJagenge- 
geod  mit  spiriluÜsen  Aufgüssen  ätherischer 
rflapzen  bedeckt,  welche  sehr,  wolilthälig  wa- 
ren, und  von  jetzt  an  schien  die  Wiederge- 
nesung  ungestört  und  raschen  Schrittes  vor- 
scbreiten  zu  wollen.  Doch  entstand  nach  8 
Tagen  aufs  Keue  Fieber  mit  Abend  - Exacer- 
bationen welches  sich  sehr  in  die  Länge  zog, 
und  grofse  Abmagerung  zur  Folge  hatte;  Jetzt 
am  Anfänge  des  Jul.  hat  sich  die  Kranke 
wieder  vollkommen  erholt,  wozu  der  Gebrauch 
der  Bäder  zu  Wiesbaden  nicht  wenig  beige- 
trageo  hat. 

' * ' c 

Ich  bin  weit  entfernt,  'diese  Krankheit 
für  Cholera  ausgeben  zu  wollen.  Wenn  ich 
sie  aber  mit  denen,  in  den  nosologischen  Sy- 
stemen aufgestellten  Normen  vergleiche,  so 
finde  ich  keine,  mit  weichen  sie' so  viele 
Aebnlichkeit  hätte,  als  mit  jener,  mit  wel- 
cher sie  die  Entstehung  von  den  Praecordien 
aus,  den  Alagenschinerz , das ‘Erbrechen  , die 
BesChaiTenbeit  des  Weggebrochenen , .das  Er- 
kalten der  Oberfläche , den  kalten  STchweifs, 
das  Verfallen  und  Lividwerden  des  Gesichtes, 
das  Bläuliebwerden  der  Hände  und  Nägel,  die 
Krämpfe  wenigstens  in  den  Fingern , den 
stockenden  Blutumlauf  und  daher  die  versa- 
gende Venaeseclion  , bei  i welchen  nur  noch 
gerade. die  in. der  Vene  noch  vorhandene  letzte 
Biutwelle  auszoflielsen  schien-,  da»  gänzliche 
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Verschwiadea  des  Pulses  an  den  Handwur- 
zeln, das  Schwinden  der  Sinne  und  gänzliche 
Erlöschen  der  Sehkraft  hei  fortdauerndem  Be- 
wufstseyn , die  plötzlich' wie  durch  eine  Ver- 
giftung herbeigeführten  furchtbaren  Zufälle 
gemeinsam  hat. 

' Nicht  zu  Terkenuen  iU' übrigens,  dafs 
diese  Krankheit  ‘ auch  von 'depi  Verlaufe  3er 
Cholera*^  so  weit  dieser  mir 'bekannt  ist,- ab- 
weichende Erscheinungen  darbieteU*^  Dabin 
möchte  gehören : ' 

, 1)  Der  erste, Anfall , in  welchem  das  Blut 
in  den  oberflächlichen  .Gefäfsen , ,.wle  in  den 
zwei  folgenden  in  den  innern,  stockte,  — dafs 
die  Cholera  mit  solchen  Erscbeinupgep»'  auf- 
trete, erinnere  ich  mich  nicht  irgend  wo,,  gele- 
sen zu  haben.  ^ Sojlte  diese  bei  meiner  Kran- 
ken auf  einer  geringeren  Intensität  der  Krank- 
heit beruhen,  welche  hei  gtöfserer  Intensität 
.übersprungen-,  wird,  sollte  bei  der  .epide- 

mischen Cholera  wegen  zu  kurzer  Dauer  der- 
selben und  zu  .schnellen  (Jeberganges  io  da$ 
Zurücksiuken  yuq.der  Oberfläche  keinem  Arzte 
die  Gelegenheit  sich  dargeboten  haben , ^sia 
zu  sehen?  Ich  .mufs  dies  dahingestellt  seya 
lassen,  und  frage  nur,  ob  diese  E*rscheinuog 
nicht  einiges.. Licht  auf  das  Wesen  der, Cho- 
lera werfen,  und  die  gute  Wirkung' des  Ader- 
lassens io  .derselben,  deren  nächste  Ursache 
nichts  weniger  als  Entzündung  zu  seya  scheint, 
begreiflicher  machen  möchte?!-  {.  >. 

2)  Die  Cholera  ist  mit  wäfsrigen , Ds- 
. jectioneo  per  os  et  unum  verbunden , welch* 
letztren  . bei  meiner  .Kranken fehlten.  •Alan 
hat  jedoch  1 auch  im  Orient  die:  Cholera  ohne 
Erbrechea  und  Durchfall  beobachtet.  . 


Digitized  by  Google 


3)  Der  Schairrz  ia  ' den^  Präbcrdieia  soll 
bei  der  Cholera  breoBendosej^n^  hei;meIoer 
Kraokeo  war  er  mehr  jkBei^peÄd^  aber  an>, 
balteod.  Die  wörtlichen  -BezeiehoaB^eD  der 
Schmerzgefühle  lind  immer  scbwhnLend,  und, 
Tiele  Gefühle  lasaen  sich  mit  Wearteo  nicht 
beechreiben.  Es  läfsk  sich  ann^men , dafs 
oicht  bei  allen  Gbolerakranken  des  8cbmerz> 
gerdhl  gleich  sejrn,  nnd  dafs  eSirWin  deosel- 
bea  auch  verschieden  bezeichnet  werden  wird. 

4)  Die  Cholera  macht  -keine. abgebrocbe- 

nsa  Anfälle , > wie  diele  bei  meinet  Kranken 
dar  Fall  gewesen:  Sie  führt  in  •einem  Zuge 
toTi  Gesund  heit,  oder>  dem*  Tode^,M.Aber  die 
Cholera  macht  RückfäUe  nach  scheinbarem  oder 
wirklichem  BesserbeGnden.  Als  ein  solcher 
ksQn  auch  der  zweite  Anfall  bei  meiner  Kran-, 
kea.am  24ten  Morgens  nach  derV  ant;diesem 
Morgen  Statt  gehabten  dünnereni  Stnhlentlee«* 
roag  betrachtet  .werden.  . 

ö)  Die  Blutegel  sollen  an  Cholerakranketi . 
sicht  sangen.  Ys^eicht  versagen  sie.our  dann 
ihren  Dienst,  wenn  sie  an  bereits  ganz  erkal- 
tete, mit  kaltem  Sch weifse  bedeckte,  blut- 
leere, nicht  aber,  .wenn  sie  an*ooch'iwarme 
Stellen,  wie  bei  obiger  Kranken  gesetzt  werden. 

Wen B es  erlaubt  seyo  sollte,  jem  analogia 
▼on  meiner  Kranken  auf  die  Beh^djung  der 
Cholera  za  schllefsen,  so  will' mün  der  Ge- 
brauch des  Calomels  bedenklich  scheinea.  Dia 
sächite  Ursache  derselben  scheint  nicht  lin  ei- 
ser  Eotzündnng,  sondern  in  einer,,  der  Ver- 
gihoDg  durch  narkotische  FGansen  ähnlichen 
Störung  darf  Sensibilität  zu  bestehaBj 
Welche  der  Merkur  wohl  nichts  leisten  wird, 
▼on  welchem  aber  durch  Vermehrung  des 
Erbrechens  und  Durchfallet  Nachtheil  zu  fnrch- 
Jooni.LXXllI.B.4.8t. 
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t«n tnScb'tei  G«geordi*^  lelilen  Symp- 
tom«  wird!  wohl  das  Opiom  tait  Nutaeo'  ge-« 
reicht  werdeo^-;  Damit  äs  aber  die  Krankheit' 
salbst  nicht i- steigere, -die"* Sensibilität  nicht' 
noch  mehr  herabstimme,  !ued  den>  Krankes 
durch  Termehrte  Congestion  des  Blutes  sum 
Kopfe  apoplektischi'tödte^'  vielniehr  durch  Be- 
lebung der'  peripherischen  Nervenenden  des' 
Zug  des  Blutes  gegen  "die  iOberfläehe  beför- 
dere, darf  ■ es  nicht  in  ^grofssn  , ''sondern  nur 
' in  kleinen,  öfters  wiederholten  Gaben  gereicht 
■werden.  ■ Zur  Untentüiaüngdes  letzten  Zwekes 
und  zur  Erfällüng  der  Häuptindication , näüi-' 
lieh  Belebuog^  des  Nerrensysteiiis,  ' scheint  mir 
die  Verbindung  des  Salmiakgeistes  mit  dem’ 
Opium  TOr«  allen  des  Versuches  Werth'  zu 
seyn.  Dafs‘< hiermit  Blutentleerung,  Erwär- 
mung und  Belebung  der  Haut  durch  bsüfses 
Wasser,  $pitiiuota  et  aetheraa,  Fricüonen,  Däm- 
pfe, gleichzeitig  angewendet  wirden  müsssn,  ' 
bedarf  keiner  Erinnerung. 

Wenn  ich  mich  erfrechte  j|  als  Unerfab- 
rener  ein  Wort  in  einer  Sache  zu  sprechen, 
wo  nnr  Erfahrung  entscheiden ' kann , so  bs- 
rnhigt*''' mich  eines  Tbeils  der  Gedanke,  dafs 
über  den  fraglichen  Gegenstand  -auch  andere, 
welche  eben  so  wenige-  als'  ich  aus  eigener 
Erfahmng  sprechen  v können , ' ihre  Stimmen  ‘ 
erhoben  haben,  anderen  Theils,  dafs  jeder 
Brfafamng  der  Eotschlufs,  wie  und  womit  mao 
euperimentiren  will,  Toraogehen  mufs.  Hiezo ' 
noch  meine  bescheidene  Meinung  abzugebeo, 

, war  meine  Absicht,  nnd  ich  bitte  nm  nach- 
sichtige  Beuirtheilung , wenn  -ich  irre. 


' • I 1!  wij  • . ••• 
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Diua  Fngeh  lind'  in  der  jetkigen'Zeit  allgemei.  '/ 
Der  Infektion  fOt  die  ganxe  Menicblieit  Ton  höch>  ^ 
*tfer  Wichtigkeit,  und  verdienen  wohl' uneere  ganeo  • 
Aafmerkiamkeit  und'  recht  genaue  Ervfügung.'  , 

Unter  Desinfection  veratebt  man,'' dem  Wort* 
Teritande  nach,  eine  Entgiftung  — Dank  sei  der 
teniicben  Sprache,  die  una  aolohe  vieltagenden. 
Worte  zu  machen'  erlaubt  — alio  die  Befreiung  von  i 
tinem  Gifte,  und  zwar  von  einem  contagiöaen,  einem  j 
^luttekungtstoffe  f und  den  Frozeft',  wodurch  dietez 
bewirkt  wird.  -»  ] Dieter  betteht  nun  entweder  ii) ,, 
Entfernung  det  Giftet  aelbat,  oder  in  ZerttÖrung, 
Entkräftung,  Zertetzune  deaaelben.  Hier  wa^’oe 
Bon,  wenn  es  pbytit^e  Gifte  beträfe i^  jei^r  fa^^ 
Uonalle*  Arzt  ilaertt  fragen:  , Weichet  Gift  toll'^ 
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loll  lemört  werdea  • ron  welohat  ebeinUohaa  Na^ 
tut  iaf  daiielbe?  — ’ Denn  nur  alidann»  wenn  wir 
diese  kennen,  in  ei  md^lich,  das  peilende'  Zer« 
eetsungi-  oder  Neutraliiationsniiuel  su  finden.  So 
bei  Arsenik,  Soblimat,  Vitriol  and  andern  sauren 
Giften  ein  Aloali,  bei  alkalischen  Giften  eine  Säure. 
— Aber  was  wissen  wir  von  der  chemischen  Na- 
tur des  Anstsekanesitoffes?  — Nichts,  daroh« 
aus  nichu.  — Noch  weniger  von  den  chemischen 
spesifiichen  Verschiedenheiten  der  einseinen  An« 
ateckungsstofFe.  Und  könnte  es  also  nicht  leicht 

iesehehen,  daCs,  indem  wir  ein  es  serstörendes 
gern  aneu wenden  glauben,^ wir  gerade  ein  es  be- 
förderndes und  verstirkendes  gebrauchen?  — Und 
könnte  diefs  nicht  gerade  mit  dem  Chlor  in  fie« 
siehung  auf  Choleragut  dei(  Fall  feyn? 

Wir  wollen  einmal  die  Sache  in  Betreff 
das  Chlors  genauer  untersuchen,  das  man  von 
Frankreich  uns  so  dringend  als  Jntieontagiosum 
angepriesen  hat,  und  seitdem  in  gans  Europa  als 
solofiea  braucht.  — Was  wissen  wir  Gewisses  von 
•einer  antieontagiöien  Kraft; .entweder  auf  chemi« 
•ehent  Wege,  oder  durch  ^Versuche  an  Lebenden, 
um  ea  mit  solcher  Zuversicht  anxiiwenden?  — 
Denn  das  sind  doch  die  awei  einaigen  sichern 
Wege,  worauf,  der  Arat  bierabet  sur  GewiCshsit 
bommeiv*kann. 


Wae  das  erste  betrifft,  so  beruht  der  gante 'Ge> 
brauch  desselben  auf  einer  ckemischni  Ifypothtst, 
Man  bat  nämlich  angenommen , dafs  das  Contaginm  , 
flberhaopt  nur  durch  Wasserstoff  gebunden  sey, 
und  glaubt  nun  durch  Chlor  diese  Verbindung  t||i 
aersetten.  Aber  diefs  ist  doch  bis  jetst  nur  Ver- 
muthung,  eine  ohcmiiche  Ansicht , die  durch  nichts 
bewiesen  ist,  und  die  die  nächste  chemische  Tbeoz 
rie  Aber  den  Haufen  werfen  kann.  — Mai^  beruft 
sieh  ferner  auf  die  Kraft  dea  Chlors*,  Geruch  und 
Farbe  au  aerstören.  Aber  was  bat  denn  der  Aa-  , 
steekunesstoff  fflr  Analogie ‘mit,  Geruch  und  Farbe? 
Ist  er  nicht  vielleicht,  ja  höchstwahrsoheinlich,  et- 
was bimmelweit  davon  vetsch^deoes  7 

Was  das  sweite,  die  bestätigende'n'  Veriiicke  ^ 
im  Lebsndea  beuifft , so  existircn  ^is  i«iat  dutih- 
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ini  noeb  b«tn«  •ntieb«U«odeo.  Scbön  b'ei  d«n 
TypbaieonUgiam  bat  man  dio  ChlorrSucbeTaxisea 
btufig  <ngewendet,  und  ich  weila  Beiipiele^,  dafs 
' lelbat  C'  •ntcben,  die  dieselben  tu  besorgen  litten, 
nad  also  immer  darin  eingehällt  waren,  vom  Ty- 
phus befallen  wnrden.  Ja  man  bat  Vaccineconta- 
gium  mitChlorgemiaeht,  und  es  so  eingeiippft,  und 
die  Vaccine  bat  dennoch  gehaftet  und ‘sieb  gar 
'nicht  dadurch  in  ihrer  Wirksamkeit  ttören  lassen. 

w 

6o  viel  also  steht  fest:  Vom  Natten  des  Chlors 
sIs -Jiitieontagiosum  wissen  wir  nichts  gewisses.  Sr 
iK  rein  hypothetisch  , problematisch« 

Dagegen  aber  sein  Schaden.  — Diese'r  ist  nur  au 
gswifs. — Zuerstand  vornehmlich  fflr  die  in  entebliche 
Gcaundheit.  Es  greift  die  Luneen  an«  kann  Blui- 
bosten  , Lungenenttflndung,  asthmatische  Beschwer» 
den  erzeugen,  wovön  mcL  auch  bei  dem  jetsigen 
anticholeiitcben  Gebraura  Beweise  genug  ergeben 
haben.  — Sodann  f&r  Sachen  und  Waaren « die  da- 
mit behandelt  werden.  Es  aeistört  nicht  allein  die 
Farben , sondern  auch  bei  starker  Anwendung  die 
gtnae  Textur«  und'machi  sie  terfallen.  , 

Mit  der  Detinfection  durch  Chlor  Siebt  es  als9 
sehr  miftlich  ans;  Der  gewisse  Schaden  aberwiegt 
offenbar  den  problematischen  Nutsen,  und  so  möchte 
es  auch  wohl  mit  andern  chemischen  Heagantien 
beschefFen  teyn.|'  ‘ ^ ‘ ^ 

Aber' was  toll  nun  surDesiofeciipn geschehen  7 
~ Dank  sei  der  götigen  Natur,'  die  ni^k  ip  den  une 
umgebenden  Elementen  die  zwei  gröfsten  und  sicher-^ 
Bten  Desinfactionsmittel  geschenkt  bat,  welche  zu 
gleicher  Zeit  beide  Zwecke  der  Deainfeotion , Ent- 
fernung und  Zersetzung  deiGiftt,  erfallen.  Sie  sind 
Luft  und  fVasser,  ' — Man ‘könnte  sie  die  bettändi- 
gen  Desinfectorender  fj^elt  nennen,«  denn  sie  wifken 
unaufhörlich  vereiniget  zu  diesem  grofsen  Zv^eck, 
und  was  wlre  wohl  ohne  sie  aus  der  ganzen  Natüs;^ 
schon  langic  bei  den  beständigen  Verunreinigungeii^ 
ünd’Vergiftungen  geworden?  — I}iefs,  wissen  wir 
ge'wifsi  es  ist  alte  entschiedene  Erfanirig^sache.  Jedes 
Contagiuin,  selbst  dis  Pest-  und  Pöckencontsgiuni 
variiert  durch  den  Zutritt  der  Luft  seine  Kraft. 
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Jtifi»  Kran&eneiimner  wird  durch  niobti  so  lobaell 
und  gewifs  gereinigt  als  durch  den  Zutritt  friiebK 
LuTt«  — ''  Ehen  so  daa  Wasser,  die  veidicbteli 
Luft.  Die  stärksten  Gifte,  und  eben  so  alle  Conu* 

' gieh,  verlieren  durch  Auflösung  in  Wasser  ihn 
Kräft)  und^'velbst  von  der  Pest  ist  uns,beiGele- 
* eenheit  der  durch  Hrn,  Puriset  so  hoch  gepriesesea 
Wunderkraft  des  Chlors  eur  Zerstörung  des  Pen- 
contagiuths,  aiis  dem  Orient  geopeldet  wordeU),h[i 
man  die  von '' den  Pestkranken  getragenen  Herodts 
eben  ao,  sicher-,  wenn  sie  mit  Elofiem  Wasser 
gaschen  worden,  ä.nziehen  kann^  als  wenn  diik 
mit  Chlorwasser  geschehen. 

Mscheii  wir  nun  die  Anwcpdu;Dg  auf  die  A* 
'ihj'ection'ßai  der  Cholera.  Auch  hier  ist  die  eia 
sichere , durch  Erfarung  bestätigte  und  es 
"schädlichei,  -DesinfektionsmetEode,  die  gehörige  ft 
nuttuDg  Liijt  und  PT^asser,  r~~  Man  wasche^ 
Menschen  und  ihre  Wäsche,  Kleidungen  u.  s.1 
'gehörig  mit  ;^einsm  Brunnenwasser  , und  sie  ib 
'sicher  desinlizirt.  — Man  scheuere  die  Wobne 
gen ' tüchtig^' und  wiederholt  mif^  Wasser  (duS 
$eife  noch  ’zur  Wegnahme,  des'  Scbmutsei  ri 
stärkt),  und“  lasse  sie  recht  "durch  frische  Zugb 
durchlQftei^  und  sie  sind  desinfiairt.  — Förl 
chen  und  wäaren,  die  man ‘nicht  waschen  kui 
oder  wo'iirian  besorgt,  dafs  das  Wasser  nicht! 
hug  eindringen  möchte , möchte  der  blofi#  h^ 
Wasserdufist  iininer  sicherer  desinCsirend  und  nie 
ao  verderblich  einwirkend  seyn , als  die  Chlorri 
oherung.  — Und  will  man  ja  ein  cbemiichei  Coli 
gens  haben  f io  würde' ich  den,  so  lange  her  i 
probten  hnd  selbst  gegen  die  Pest ' ebedeto  dl« 
zureicheiiden,  tVeinessig  und  Esiigdunst  empfehli 
der  riech  tiberdiefs  den  Vorzug  hat,  der-Gesundla 
nicht  nachtheilig,  sondern  sogar  belebend  und  id 
kend  auf  das  Nervensystem  zu  wirken. 

’ .^Endlich  können  auch  Fälle  eintreten , wo« 
uni  selbst  des  dritten  Elements,  des  Feuers,* 
dem  besten  Nutzen  als  Vernichtungsmittel  das  cst 
t'agiösen  Gifts  bedienen  können,  z.  B.  zur  Reia 
Cung  voii  Dingen,  die  daa  Waschen  nicht  crlsi 
oen,  Federn  und  ähnlichen  Gegenständen,  dort 
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.A«bcn  6rad  irjOn  Erhitsaag  ^ «uv  gkitliohen 
.Zeriiörung  ▼on  ^8«oli«a , <U«  auf  Jiaiu«  aadaro  Afft 

;a»  raiuigeo  aind^n,, . ••  • j;...  t.  :- 


' 'jßlaabfln  6i«  nicht,  te.  V,  Fr.,  dafa^  ich  meinea 
'Veriprachbni  uneibgedenk  geWetaA  biri^  Ihnan  aber 
‘‘die  Ericbeinnng'der  Okblcra  in  der'biesigen  ResU 
'dene,  und  beffonderr ‘hber  die  Ansichten,  welche 
‘sich'  von^’dieter  s6  Aigenthamlicfaen,  mit  keiner  an- 
' deren  (anttkckendett)  Tergleiehbaren  Krankheit  hier 
fio  Folge 'wirklicben^  Ana^anüne  'derselben  entwik- 
kein  worden,  die 'g'ewOnscbte  l^ttheilung  eu  ma- 
' 9ben.  Das  Baitreben , letztere  ko  "weit  alt  es  von 
raeineiii  Standpunkte  aut  geschehen  konnte,  recht 
'Tollttindig  werden  zu  lassen,  die  HofTnung  auf 
Vermehrung  meiner'Notizen , eine  Krankheit,  von 
der  ich  befallen  .ward,  und  maitbfae  andere  Um- 
''stinde  kaben'  micli  verhindert,  Ihnen  so  schnell, 
^als'Sie  es'  vielleicht  erbrarteteb,  zu  schreiben;  allein 
' jetzt',  da  die  Seuche  hier  ihrer  völligen  Endtobaft 
' dcb  nkhert,  und  wbhl'keineh  Stoff  weiter  zu  nooh 
neuen  Bemerkungeh^"ubd  Erfahrungen  von  einiger 
Wichtigkeit', liefern  dOrfte,  kann  ich  wohl  um  so 


*)  Wir  können  uns  nicht  enthallpii , folglenden,  in  der  I’reufii. 
, 11  StAtttszeilunf!  «Tsrliicnentin  f Aiifialz  hier  auch  dem  liicdizi- 
fiUclieiu  Puhlikuiii  initzulheilen , da  er  durcli  seiiie  lichlvollen 
An.itc'lifpii  und  Zliiamiiiensteltiingen  von  hohem  Iiiteresse  i«l, 
• und  überdiefs  den  Vohtug  linl,"  von  einem  Michtar/te  ge- 
»cliriej»;ii  m seyii , Vf** ' ^'.''^'^'lon,  besonders  hei  l)i_njien, 
«reltlie  die , .Kunstverslhndigeu  so  leicht  r.nr  Kinseili^eil 
und  Partheiliclikeit  fuhren,  von  crofsem  _ Nutzen  für  die 
.Wahrheit  und  Wissenschail  ist , Lidem  es  einen  reinen  Blick 


'eenem  Nicht arBle,  *) 
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' gMrn  f ftli  dit  ^#btigste ' Rifialfac'  d#t  hUilgra 
•ehauane>  ointlich  &«'  hier  bald  'Aaoh  dem  Aoi> 
brache  der  Krankheit  eingetretene  wesentlielie  odd 
fast  allgemein  gewordene  Veränderung  der  Ober  sie 
gehegten  Meinung,  eine  Veilnderung,  xu  welcher 
auch  ich  mich  bekennen  innfe,  so  Inhalt  ich  auch 
früher  von  der  absoluten  Contagioiiut  der  Indi« 
achen  Cholera  flberseugt  war,  und  wovon  ich  ihnen 
'die  Gründe  näher  su  entwickeln  beabsichtige,  sich 
jetst  auch  wohl  schon  in  Berlin  wiederholt  haben 
dürfte  ,•  so  dafe  mein  Schreiben'  ihnen  ohnehin  we« 
niger  ein  Beitrag  tur,  Eröffnung  neuer  Gesicht^ 
punkte  seyn,.  als  .vielmehr  nttr.nocb  tur  Beetsü* 
gung  der  dort,  wie  ich  wenigstens  aufrichtig  wOn« 
sehe  und  hoffe,  schon  gewonnenen  überelnstim« 
snenden  Ansicht  dienen  wird. 

6o  wie  «B^inlich  Vor  >dem  Ansbiruebe  alle  Aersta 
in,  Petersb4rg,  von  Ruf  und  Anseban  ,.^‘fas^^  ohne 
Ausnahme  (iu  ;elner  darüber  bersihepden  Conferaas 
.von  40  Aeraten  waren  nur  2'eutgegengesetster  Msi> 
nung)  sich  überseugt  hielten , 

Cholera  im  engsten  Sinne  ^d*a  Wortgs,  eibe;  er* 
'^4tetk*nd0,.  von  Menschep 

.Menschen  sich  überuageudp,  gansj eigeuthümliftlis 
Kraakheit.sey, , SQ  wetten  ,auch  fast  alle  Be.wt^knsr 
der  Residens  von  dem  Glauben  an  eine  beispisuV* 

frofse  Ansteckunga- Gefahr  dieser  Krankheit.^dura|i« 
rungen  und  geängstigt,  und  die  Rjegierung  sf^iep, 
idan  anbefoblenen  Sicherangs«  Maafscsgeln^  aulol^, 
dieselbe'.IHeinpng.  au  hegen. ' . ^ ■ . ,i, 

Allein , schon  das  erste  Etsebeinen,  der  Cbql^ts, 
libr  — durch,  einige  nül^  dpn  .ihr  eigen tbümliqbi^a 
t ..Sytnptomen  enfolgende  Todesfälle  ^ sieJuhdr.  mar« 
/dtnaer  Auihtueh,  ersebüttertnp.  d^ese  Meinung^ Tga 
Grund  aus,  und  alle  Ertqheiaphgep.^  welph^'P" 
, .ferneren  Verlanf^4«r  Seucbe^VQr,h«ra**<  s. ‘vWftlegtsn 
. diese., Meipung  ^mmer  roeh^,.und‘  lierten.die  ent« 
gegengesetxte  in  gleichem*  Veirhiitnisse  Kaum  ge* 
. winnen  und  sich  befestigen*  *•.  n>  i ,* 
Bereits  vor  einiger  Zeit  erklärten  sieb . durch 
, «igenbändige  Unterschrift  38  Aerste,  ’wov^  dis 
meisten  an  der  vorerwähnten  BeratbungssConfe* 

, renx  Tbeil  genommen  hatten , dabin  i „dafs  ibisr 
..  ietsigen  Deberseugung  nachs  in, der  Cholera -Krank* 
beit,  die  sie  vor  Augenf  xu  behandeln  hatten,  dar 
ßpidemischo  Charakter  vor  dem  contagiüsen  ohne 
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T^fcjgTeioli  vorkerrichfjij  i9y,  und  nur  9‘Aerxte  tpr#- 
ch^n  sich  mehr  oder  weniger  dsfür  aas^  difs  sel- 
biffc  ihnen  contagiöser  Art  in  leyn  scheint.'* 

. Doch,  weit  entfernt,  di«  Contagium,  t^elohes 
'irie  in.  der  faerrscbenden  Cholera  anpahroen  ^ mit  ir- 
'getrd  einem  andern  ra  Tergleicben,  sieht  auch  diere 
-dlGnoiitat  sieb  bewogen,  einsuraumen,  defs  die 
, Natur  des  Cholera- Cootagiums  nnd  die  Modalitk- 
tenxlder  Uebertregung  desselben  ihnen  Töllig  un- 
ibakannt,  und  ihr  Gianbe  an  deren  A'nsteekungs- 
-E^enachaft  nur  auf  das  snecessiTe  Foruchreiten 
.deraelbrn  llngs  den  Wasser- and  L,aod>Coimnuni- 
.gatienen.  von  Indien  bis  hieher,  and' auf  den  Um- 
.eiand  begrandet  sey  :•  dafs  jedesmal  und  fiberalleine 

• Ansteckung  von'  anfserhalb  den  ersten  • Ausbruch 
scheine  herbeigeffihrt  au  haben.  — Diese  sogensnn- 

Con,tagio^i^t^  ^(iinraen  d4ber  auch  mit  den 
Äeraien  der  ei^ieegengesettten  Ansicht  vollkommen 
da-in  äberpin,  aafsjes  ungleich  wichtiger  sei,  sich 
|vor  veranlassenden  Ursachen,  und  vor.  dem  Ver- 
ssümen  augenblicklicher  Berücksichtigung  der  sich 
einetellenden  ersten  Symptome,  alt  vor  dem  Zu- 
SkrtsmentrefFett  mit  Cholera -Patienten  nnd  vor  An- 
'Wkhkrnng  an  die  Orth  -ibtes  Aufenthalts  au  hüten. 
~“Sie  nicht  weniger,  als  ihre  anti  comtagtonittiseben 
^CoUegen  begaben  sich  ohne  andcTe  - Prttervativk, 
etwas  Kivftiges  in  Speise  Oder'  .T^nk  tu  sich 
•Mf  nehmen,  id  die~ Cholera • Spitaler  und  ans  die- 
sen, ohne  alleiReiirigungs- Proeedur,  als  höchstens 
' die  Hinde  mit'Eesijg  tu  vraseben,  au  gesunden  und 

• kranken-  Pertonen  ihrer  Prasia  and  nicht  weniger 

• in  ihre  eigenen  ■ Familien  l -i 

'''**  Wai^’mir'den  Aeraten  sich  ergab,  fand  auch 
bei  allen  Bewohnern  Statt';  die ' allerfurchtsamsten 
nur  etwa  a'nsgeUommen , die,  nicht  selten,  trota 
der  höchsten  Vorsicht,  und  gerade  in  Folge  deren 
Uebertreihnng  ein  'Opfer  der  Krankheit  geiTorden 
sind;  nnd  dieses  Ergebnifs  wsr  nset  wenig  Wo- 

• eben  der  faerrscbvnden  Epidemie  in  Riga  und  in 
Mitan  das  nämliche,  wie  in  den  beiden  Hanptstid- 
ten;  das  baifst  also:  in  allen  Stidten  Rufslands,  in 
welche  die  Krankheit  bisher  aingedrungen,  und  die, 
Binsiebta  ihrer  Verhältnisse,  mit  an^rn  Europäi- 
schen Städten  vollständig  in  Vergleich  gesetzt  wer- 
den können,  ist  die  Umiiimmung  der  Öffentlichen 
Meinung,  wodurch  faic  alle  Einwohner  dvn  Glau- 
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«0  eiM»i>b9f0nfier0  Aoitecknngi^Gtfahr.b«!^ 
^pb6)«ra  aurzugeben  sieh  bewogen  fablten,  als^ld 
erfolgt^  was  ^igeeen  mit  so  vsal  andern  an  Irsüi- 
,ciier,Halfe  Mangel  leidenden,  oder  von  Fatalsten 
, bewohnten,  oder  von  Juden  aberfällten  6t&dten  in 
undNeu^Ruftland  durobaiisnicbt  der  Fnllist.’T* 
( .:>  Indem  ich  mich  hiernach  en  den  Ursaohan.db« 

• aev  gSnslioben  Umstimmung  der  Meinungen  weaft, 
-alaube  ich  besonders  aber  den  errten  Ausbrnoh'dst 
•Krankheit  in  hiesiger  Resident  ansfabrlicb  seya  «n 
'smlssen,  weil  ans  diesem  eben  dio'Haimt« Ursaeb'en 
-bervorgeben , welche  der  Idee -von  CbntagiMitll, 

• in  dem  gewöhnlichen  (wenn  men  es  naher  erwifi, 

- aberall  oauptsaohiieh  der  Pest^entfehAtenJ  Sinne, 
•ferner  Raum  ca  geben,  geradean  unraöglieh'  nu  ah« 
■eben  scheinen.  t . > ;•  i'':’ 

' Soll  der  Begiiih  der  Krinkfaift^tiachVder  eritsn 
' Erkrankung  'mit  Symptomen  * Wirklichen  'JjLiit* 
tischen  Cholera,  die  offiziell  bikanht  gemacht  wiirds, 
festgeuellr  werdet!; ' so  erfolgte'  'derselbe' in  Petefi* 


I erste  Kranke , eifi  von  Wytegra  angekommener  Res* 
sischer  Kanfmiu^r,  die  Resident  angesteekt  habCt 
!dc(s  die  4^q,ch%hVf>rklicb  dnreh  ih»  au  nächst  and 
.ansscblietilich ' eptstanden  und  eingeschleppt  sef. 
;.)l^  selbst,  ist  dgfan  nicht  gestorben,  und  w>t 
„infolge  bestimmter  Versicberuag-j^er  competenta» 
,Rehörden,  nach. Angestellter  gensu,er. Untersuchung, 
bei  seiner  14  Tage  vor  der  Erkrankung  Statt  gehsh 
,;ten  Ankunft  vollkommen  gesund.,  F, wahrend  .dieser 
. Frist  jedoch.,in  häufiger  Verbindung  mit  den  gröb* 
^tentbeils  von  d*'  VVoIga  kommenden,  am  obern 
, Ende  der  Stadt. anlegenden  Barken  gewesen  *).  Wt* 
, tegra  liegt  an  dem  Flusse  gleiches  Namens , dictic 
.am  Onega  • See  , - und  swischen  diesem 
der  Wolg^,  besteht. allerdings  eine  Wasser«  Comtno- 


Aoininera , — aI»o  ▼or  Aushritoli  der  Kranklipit  üi  e« 

alten  Hesidonz,  wirkliche  Falle  drt  .Indischen  Cholera  vor- 
(•ekominen  ain<l , deren  Syiupluiiie  damals  niclil  erkannt  wur- 
den , jehtt  aber  von  den  Aerzlen  , . svelrlie  sie  ru  beobachtea 
Geleccnheit  gehabt  hatten , bestiiaint  dafür  eehalten  ukI 
kbm  werden.  . , - . ,J 
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nieation,  di*  rp^  ,dieteni  Fltiai*.  bei  dem  damals 
‘sehon  ir>led$r  von'  ^er  Cholera  ergri/Tenen  Sudtcheu 
Ribinski  ausgebt.  Jenen  Öre  selbst  aber  bat  die 
^Krankheit  erst  volle  3 Wpeben  nach  der  Abreise 
4ea  erkrankten  Kaufmanns,  enreicht. 

Schon  längere'  Zeit  vor  Eintnu  dieses  ersten 
'Cholera • Falles y nnd  beinahe  eben  sP  lange,  als  die 
Kachriobt  voo^pem  Ausbruche  derselben  in  Riga 
,hier  eingetroilan  .war',  batten  hier  mehrere  E^kran* 
kungen  Statt  gefunden di*  — vielleicht  nur  des- 
halb, weil  weniger  crfahrcite,  besorgUebe  oder  ge- 
wissenbafte  Aerete  herbei  gerufen  wurden,  oder 
,au^  die  gute  A^'endung  der  Krankheit  mit  mehr 
(Gewifsbeit  als'bci'dein  N^'^ytegraer  Kaufmann  sich 
^gewärtigen  liefs,  — für  gewöhnliche  Brechruhr  ge- 
nommen worden  yv»reif  *),  Auch  litten  in  diesem 
Zeitraum,  d.  b.'  in  den  letaten  14  Tagen  vor  dem 
Ausbruche,  viele  Personen  an  den,  dev  Cholera 
vöraogehenden  eigenthümlichen  Und  su  dem  eisten 
Stadium  derselben  gerechneten  Symptomen  , als  da 
sind  I heftige!  Kollern  im  JLeibe,  DrQcken  und 
Bre'nhen  in  der  IMsgen^egend,  Mangel  an  Schlaf  und 
Elslost,  Aengstlichkeit.  abwecbaelndaa  Gefühl  von 
Gebelkeit  nnd  Stuhlgang,  Taubheit  der  Hände  und 
Fafse,  kurs  an  allen  den  Symptomen,  an  welchen, 
nachdem  die  Krssikheit  einmal  ausgebrochen  war, 
— ohne  Uebertreibung  — die  halbe  Bevölkerung 
von  Petersburg  aus  allen  Ständen,  doch  in  den  hö- 
bern  Klassen  am  häufigsten,  mehr  öder  weniger  ge- 
litten hat  und  zum  'Theil  noch  .leidet  **).  Dafa 

• r,  . . , 

'*}  Dioser  Mnna  sclieint  niso  die  Krankheit  au.s  der  piUnumlr- 
len  C’AoZcra  - Atinospliiire  sich  geholt  t:u.  hnben , die  in  den 
Barkea  Torhandcn,.>  und  den  daran  g/CU/ohnleh  Fährleuten 
nivhi  mehr  gefährlich  war.  Spiiterhin  erkrankten,  wie  auf 
hUpu  Punkten  der  Stadt  Chulerafalle  eintraten , aucli  mehrere 
dieser  Barkenfiihrer ; rOn  ilinen.  und  von  dein  Wyteftraer  Hiir- 
ger  sing  solcliesgestalt  aber_  die  erste,  Ansteckung  iiirht  ans, 
sondern  sie  erlöankten,  srie  alle  andern,  in  Petersburg  au 
der  zur  Epideutie  gewordenen  Seuche. 

Ganz  gleiclie  Erscheinungen  sind , — zufolge  diircliaiis  un- 
■»rlheiisclier  Zeugnisse,  — in  Astrachan,  Baku,  Moskau, 
Tiflis,  dem  Kaukasus,  Kiga  etc,^  kurz  überall  da  walirgenom- 
men  worden,  wo  die  Krankheit  über  einen  ^röyvern,  oiler 
enger  beivnJvnten  Kanin  sich  verbreitet  und  lifnger  geh'errsolit 
hat.  So  wie  aber  diese  Erscheiniin{^n  fast  niemals  Statt  ge- 
funden haben,  wenn  in  Folge  von  T)iircluohrschen  durch  an- 
"eiteokte  Orte,  blofs  einzelne  Personen  erkrankten,  und  wo- 
bei denn  der  Kegel  nach,  die  Krankheit  auch  nicht  un- 
ter den  Truppen  anhielt,  ja  häufig  auf  die  zuerst  Ange- 
' steckten  sieb  Deschriijikta  una  für  diese  selbst  Herstellung  mo;|- 
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hiebei  da*  Mor«Ih’cbe^grofi«n  Eioflaf*  fibe'i'^ii  kib 
. nem  Zweifel  unterworfen  und  Wird  von  ke  ‘ufeii 
^Aufricbtieen  betcritten  werden,  d*er  am  Orte  t laet 
Aufemhelts  eint;  volUtändige  Cholere  •Epocfa  lu 
^durc^leben  hatte,  betonders  wenn  Volks*Unt|  icD, 

^ wi»  hier  in  Peteraburg,  ihm  Gelegenheit  g >ea, 
fSein  'Befinden  in  und  nach  denselben  au  vergleii  an. 

In  den  vier  Quarantainen , welche  züm  S<  auta 
_der  Ketidens  in  ^eu>Ladoga,"'Brönitta,  Bore  »rit«  ; 
.schi  und  Narwa  einige  Zeit  vor  dem  Auibr  ehe 
der  Krankheit  errichtet  worden  sind,  ist  Niei  isad 
.,an  der  Cholera  erkrankt,  unbeachtet  in  der  )ut« 
,ranttine  auf  der  Motkowischen  Strafse  (in.  aro* 
.nitza)  viele  Hunderte  Toii  Reisenden  aufetwi^O 
, enge  Hauser  .beschränkt,  und  mehrere  Taut  fnda 
,.von  Rekruten  aut  allen  Gegenden  vbn  Rurilnil 

• tiacli  und  nach  daselbst  lusarotnen  gekommen' und 
^angehalten  worden  waren;  in  allen  drei  Quirid« 
^tainen  aber  keine  Klaitification  nach  der  retpicti- 

▼ en  Ankunftiteit  gemacht  wurde,  die ‘doch  afiein, 
bei  Annahme  der  Möglichkeit:  daft  scheinbar  — 

•‘V  lieh  liefs  j et!  itt  such  g#"Miwärtie  in  Petersbargs  naJier  U»- 
Sr  g)‘bung,  auf)  cigcnilichen,  Lande , nicbl»  von  dietra 
clioleriscben  Syiuptoiiien  und  Einprindungen  und  c-ben  to 

• ■«•«•nisj  'von  Forfpllanzun«  der  Krankheit  zu  bemerkea 

, ■- „p^p'spn.  Einzelne  Fabrikarbeiter  und  LancUeule,  besonders 

ur-  die  Finnen  , haben  sich  zwar  die  Kranklieit  aue  der  Stadt,  *- 

die  sie  selten  niiclilern  verlassen,  — geholt , und  sie,  nn- 
initlelhar  nach  der  Rückkehr,  — bi»  zu  den  Symptomen  det 

■ zweiten  Stadium»  der  KranlJieU\  ^gar  — entwickelt. 

. Diese  sind  nber  fast  durcligäneig  dein  Gebrauche  friscligemol' 

' ' keiier  ülilcli , Oder  andern  wannen  Getränken,  simplen  Re>* 
Imngeii  u.  s.  w,.  gewichen , nur  ganz  einzelne  Slerberalle  und 
nirgend»  Weitere  Verbreitung  vorgekoininan.  Gnter  den,  nur 

• etwa  8 oder  Wt  Werste  vor  der  ^rriere  wohnenden  Teut- 
*’  sehen  Kolonisten,  die  ebenfalls  tiiglich  in  die  Stadt  kommen, 

oder  Besuch  aus  ilerselhen  echalteii,  aber  ordentlicli  und  mä- 
' ' fsig  sind  , ist  keiner  an  der  Cliblera  erkrankt.  Dasselbe  fin- 

• det  mit  allen  Inseln  statt,  die  Mrifi  zn  Sommer  - t^ohnungen 

■ g>-brnnrlit  werden,  wie  Kaiiienoi  - Oslrow,  Krestowsky  etc. 

' An  solrlien  Orten  aber,  die  enger  zuxammen  gebaut  und 

dichter  bevölkert,  zu  .Sommer- Wolmungen  gewählt  werden, 
wie  l'ergola , _ .Slrelna  , ^low.ija  ,iind  Slnraja  Oerewma  , sind 
weiii;;er  vuiisligc  Erfahriinge«  gemaobt  worden.  Docli  waren 

• die  .Sterbefälle  auch  liier  in  Vergleich  der  Erkrankenden  sehr 
. viel  giiiistiger , als  in  der  Stadt  selbst.  Diese  Erfabrun^n  in 
li  ihrer  (le-saiiiindieit  aiifsefnfst  , sind  es  eben^  wodiircli  die  Mri* 

niing  begründet  worden  j d.if$  in  volkreichen  Städten,  die 
Choler.'.  (bald)  einen  epidemisrhen  Charakter  aniiehine  **“* 
nioJit  an  die  Aliiii'sphäre  gewohnte  l’iTSon  leichter  darin  ei- 
. ,1.  kranke,  als  ein  anderer  tu  derselben  I.ehender,  doch  aber,  — 
nach  dem  ynin  IMiasma  wenig  herührleii  I.ande  zuriicl^eH* 
..rend,  — die  Krankheit^  mehrentbeils  nun  sduieli  überwinde, 

und  selbig«  nicht  \erbreile.  y 
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nid  Mlbrt  wirklich  — geioiids  Pcnoaen  Träger 
der  Krankheit  teyn  könnten,  dieQaaramainen  xweck- 
aiifiig  and  'erfolgreich  machen  kann.  Auch  ist  kein' 
Fall  Torgekommeo,  oder  doch  mir  wenigsten*  nicht 
lor  Kenntnilia  gelangt,  wo  eine  ron  angeiteckten 
Ortan,  an  Land*  weither  kommende,  einaelne  Per* 
eon  loch  innerhalb  dea  erforderlichen  Zeitraum* 
krank  geworden  aey,  um  die  Meinung  reranlaasen 
10  können,  dafa  aie  die  Anateckang  von  eufaerl^alb 
loitgebraebt  habe.  *) 

Am  nimlichen^Tage,  an  welchem  der  Eingangs 
gedachte  Wjtegraer  Kaafmann  erkrankt,  wurde 
zwar  des  Abends  ein  Maler- Geselle  mit  allen  Zei- 
chen der  Indischen  Cholera  befallen  und  starb  am 
saden  Morgen.  Dieaer  war  jedoch  mit  jenem  in 
keine  irgend  denkbare  BerQhrang  gekommen , wohl 
*bir  ein  nnmäCaiger  Trinker  und  namentlich  kurse 
Zeit  vorher,  drei  Tage  lang  nicht  nüchtern  gewor- 
dea.  Mehrere  andere  Geeellan  de*  nämlichen  Mei- 
<t*ri,  die  in  einem  Lokal  mit  ihm  wohnten,  wur- 
dee  mit  dem  ganzen  Oenae  abgetperrf,  niemand  ans 
dteiem  Rauae  lat  weiter  erkrankt,  aber  in  ganz  an- 
d*r*a,'weit  entfkrnuren  Siedtthcilen  seigten  aich 
Io  den  näehtt/olgendea  Tagen  bereit*  viele  ähnliche 
krankheitafelle. 

Bia  zu  Ende  der  eraten  ^Voche  atieg  die 
Iiebe  Zahl  der  Erkrankenden  bereits  Aber  100,  und 
am  iSten  Tage  worden  im  BfiUetin  579  angegeben, 
die  in  allen  Gegenden  der  Stadt,  aber  mehr  oder 


^ El  ist  iiberfaavpt  mir  kria  Fell  hier  Torgekoauaea,  und  wird 
i^cke*  eadi  roa  keinem  der  Aerzte,  die  Conte^iemüten  liad 
wkeaptet , wobei  die  Aasteeknas  eiaes  Mensrhea  dnrrb  den 
••dera  oder  dnreh  Sacbea  unwiderleglich  nj>cb;:ewieMn  und 
nnbedreitbar  -emedil  werden  kunn&.  _ Der  Falle  d»ee- 
wo  eUrke  Gnnutlii  - AÜektea  deprimirender  Art.  beUjpe 
Erkiltan^ea.  grobe  Diatfehler  und  FabrUUiigkeit  oder  I.eirUt- 
nen,  die  nadute  VeraaUuaiig  waren,  giebt  ea  za  Taiiiaiden. 

Moskaa  ist  der  erste  Anshroeli  in  der  nämlicfaeB  Art  mit 
naer_  Aasteeknas  tob  aahenlier  absolut  niclit  ia  erweislicbe 
JCerbiaduBg  ru  bringea.  Von  den  Kaufleuten,  welche  die 
nu^y  - howgoroder  Messe  besuchten  , als  dort  die  Cholera 
»Bsbra^^  ist,  nach  ihrer  Rückkehr,  kein  einziger  nknnkt, 
was,  bei  der  allgemeia  auf  sie  gerichteten  AaGueeksaonkeit, 
«naem  Zweifel  unterliegen  kann.  Die  Anstecka;<e  aber 
weh  einen  aus  Perm  cebhrtigen  Studenten,  der  rem  der 
l^irersitäl  Kasan  nach  Moskau  gekommen  war,  — ist  ia  al- 
Lp»  Ihren  Detail  als  TÖUig  ungegnindet  befnnden  worden.  In 
war  die  Cbolera  noch  nicht  ausgebroclien , als  dieser 
oiudenl  abreiste,  and  seia  Bedienter  ist  weder  anlwwecs 
gntorbta , noch  voa  dec  Cbolera  beUUea  worden. 
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1er,  dünnbebiuter  Sudttheil,  welcher,  durch  de  t 
Haupt« i^trorii  und  den  Haupt« ^r»i  der  Newa  abg(> 
•ondert,  im  Noi'd-Ottea  der  Reaidens  lie^t,'  äli) 
eben  io  wenig  unter  dem  O^itwinde,  der  in  den  ei* 
st’en  14  Tagen  der  Krankbeita  «Epoohe  Faat  ohne 
ünterbreeb'ung  herriobte,  ela  unter  den  uni 

Nordineit«  Winden , die  eplterbin  mit  jenen  at« 
weohaelten,  blieb  mehrere  Tage  veracbont  *},  nnl 
hat  Oberhaupt  im  Verhsllnifa  der  BeTÖlkerong  dit 
wenigsten  Kranken  gehabt« 

Aua  der  beigefogten  Liate  werden  Sie  ersehet, 


Eiebt  in  diesen  5 Tagen , nimlioh  vom  27.  Juni 
is  1.  Juli  alten  Styla,  awiachen  6 bis  600  Nenai* 
krankte  und  vom  Juni  bis  4.  Juli  tkglioh  übet 
drittehalb  Hundert  Todte  an. 

Man  glaubt  jedoch,  dals  jn  dem  Zeitpunkt  dar 
grOfsten  Heftigkeit'  der  Krankheit,  — namentlich 
am  28«,  29.  und  30.  Juni  a.  8t.  — die  Zahl  dei 
Kranken  und  Todten  noch  viel  bedeutender  gevre* 
aen  sei^  und  aohllgt  .erstere  gegen  700,  letsters 
gegen  oOO  tlglich  an  Seit  diesem  schauerlichan 

*)  Es  wird  keinnswpgs  anaenoininen ; daft  die  Cholm  stets 
mit  dem  Winde  ^elie,  una  lucjit  nnders  fortscUreiten  kiinne. 
Aber  einmal  einen  die  KrankJieit  begünstigenden  Zustand  der 
Atmosphäre  Torausgesetzl , »lurs  ein  starker  Wind  die  Ver* 
breitiing  derselben  nach  unter  ihm  liegenden  Punkten,  begiin* 
stjgen  und  beschleunigen.  Auch  trelTen  die  nach  einigen 
V^rhen  TOn  Gewitter  und  Kegen  begleiteten  West  - nnd 
SVordwest-  Winde , die  ab  und  zu  mit  grofser  Stärke  sieh 
einstellten,  mit  dem  bemerkbarsten  ^Taclilassea  der  Krankheit 
zasenunen. 

**}  Nachdem  za  Anfang  der  zweiten  Woche  die  Volksliunnlts 
entstanden  , welche  die  Folge  liatten , dafs  jedem  Erkranken- 
den freigegeben  ward,  in  seiner  Wohnung  zu  bleiben,  oder 
in  ein  Laznreth  zu  gehen,  sollen,  • — wie'auch  keinesweges 
unwahrscheinlich  ist , viele  eeniorbcn  und  begraben  seyn, 
ohne  dafs  sie  vorher  als  Jiranxangecehen  waren.  Die  UrMche 
hiervon  üt  nur  allzu  begreiflich ; Eine  verhältnifsmäftig 
nicht  auffallend  grüfsere  , docii  immer  bedeutende  Aiizahrvon 
Krankheitsfällen  . fanden  unter  den  freuiden  , — an  dem  Auf- 
stande hauptsächlich  theilnehmenden , — Arbeitern  statt,  d^ 
ren  Zahl  vor  ihrer  Auswanderung  oder  Kiickkehr  in  dis  Hei- 
math  auf  60,(XX)  an^schlagen  werden  kann.  Diese  hattes, 
wie  es  immer  der  Fall  ist,  keine  eigeuiliclie  Wphnungen, 
sondern  nur  Schlafstellen  in  leerstehenden,  halbverfallsns" 
Häusern,  oder  auf^den  Arbeitsplätzen  selbst.  Die  Erkranken- 
den unter  ihnen  blieben , wahrend  die  anderen  arbeiteten  oder 
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Moment  aäbm  die  Knakheit  aüf  ein«  tilcfai  < weni- 
gar  wunderbare  Weite  fast  eben  so  acbnell  an  Zahl  . 
nnd  an  Kraft  (oder  Tödtlicfakeit)  ab,  ohne  dafa  je- 
doch die  Beispiele  eines  unglacklichen  und  schnei*  . 
len  Verlaufs  bei  derselben  gana  verschwunden  wä- 
ren: sie  entfahrt  selbst  gegenwärtig  noch  eiaeeine 
Opfer  ihrer  Anfälle  innerhalb  wenigen  Standen, 
ln  diesem  raschen  Verlauf  der  Krankheit  in)  Gan- ' 
len  unterscheidet  sich  die  Cholera  ,rdie  in  Peters- 
barg  herrschte«  wesentlich  von  der  «.welche  Riga, 
Moskau  nnd  andere  Orte  im  Rufslands  sadlicben 
Provinzen  heimsuchte,  eben  so  aber  auch  durch 
eine  ungleich  gröfsare  Verbreitung'  derselben  übeti. 
die  mittleren  und  höheren •SiknAe»  Endlich  kann,' 
uad  allerdings  mit  Recht,  behauptet  werden,  dafs,' 
uBgeachteC  bei  der  ungleich  gröfaeren  Bevölkerung 
fflr  Petersburg,  den  Zahlen  nach,  ein  gönstigeres 
Verbältnifs  obcuwalten  scheint,  die  neue  Residens, 
in  Betracht  des  kürzeren  Zeitraums  der  Krankheit, 
doch  keinen  geringeren  Tribut,  als  die  alt«  Haupt- 
stadt, SU  entnehten  gehabt  habe. 

Es  scheint  jedoch,  dafs  diese  drei  Ergebnisse 
io  Tetenhurg  sich  sämtlich  aus  einem  und  demsel- 
ben Grunde  ableiten  und  erklären  lasten.  Es  ist 
dieses  die  anhaltende  grofse  Hitze,  aber  kaineswa- 
gas  als  solche  und  für  sieh  allein  ^ soiidern  verbun- 
Jen  mit  der  hiesigen  allgemeinen  Neigung,  in  die- 

aich  zusanunenrotteten,  ohne  alle  Hülfe  üe-en  J^ron  Familien  - 
oder, Freundes  - Theiln.ilime  konnte  nicht  die  Kede  seyn  ; sie 
atarben  oder  wurden  erst  weni^  Stunden  vor  ihrem  Tode  in 
ein  I.azareth  gesclialTt.  — _ Die  gew.iltige  Sterblichkeit  jenes 
Moments,  die  weit  über  die  offiziellen  Angaben  hinausgehen 
toll , ist  daher  erst  längere  Zeit  nachher  aus  den  Beri'chlcn 
von  den  Segräbni/t -Vlätzen  gefolgert  worden,  die  jene 
i'otal  - Sunune  von 'beiläiifis  SIXtTodten  für  die  Tage  des  28., 
39.  und  3(1.  Juni  a.  St.  lie^rn  , und  wovon  dann  der  Hück- 
scblnfs  auf  eine  ebenfalls  gröfsere  Anz.vhl  von  F.rkrankten  die 
aatürliclie  Folge  ist.  — Indefs  bleibt  docli  HjnsicJits  der  Hich- 
ligkeit  dieser  f,)aelle  manclies  Bedenken  übrig.  ^ fehlte  an 
den  Begräbnifs- Orten  der  Cholera  - Opfer  wie  in  allen  neu 
eingerichteten  Anstalten  . Ordnung  und  Aufsicht , weil  d.is 
Bebel  und  das  Bedürfniis  die  getroffenen  Vorkehrungen  iiber- 
bolten  und  die  vorhandenen  unzulänglich  machten.  Die  Gra- 
ben - Gräber  können  also  leicht  mit  doppelter  Kreide  ange- 
schrieben  haben,  und  es  ist  aiifserdem  völlig  erwiesen,  däfs 
in  jenen  Tagen  des  Schreckens  Hunderte  von  I.eichen , an- 
statt in  34  .Stundet^  erst  nach  2 T^en  und  ^äter  noch 
wirklioh  unter  die  Frae  gekommen  sind.  Die  Zahl  der  an 
einem  gewissen  Tage  begrabenen  kann  daher  leicht  die  an 
demselben  wirUich  Terstorbcncn  bedtutend  übersliegeo 
baben. 
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•eff'Jafarensil  rob«  NabrangtiDittel  ant  dem  PAui*^ 
'■enreiohe,  kalte  Sappen  von  fetten  und  haitfaaeii». . 
gen  Fitoben,  und  tkuerlicbe  auf  Eit  gettellte  Gar. 
trinke  an  Kenieften  *).  . Der  gemeine  Mann  aber>^ 
trieb  noch  diete  alte  Gewohnheit,  ao  au  tagen,  nun 
Wideraprucht- Geitt  und  Trota)  aber  auch  beinah«  t 
alle  Etkrankungtr  Falle,  die  in  den  höheren  Klaaaen 
im  Beginn  der  Krank eit  Tor^ekommen  tind,  iaa- . 
tan  aich  auf  Unvortichtigkeit  dieiar  Art  oder  auf 
Erkältungen  aurdokfAhren,  wie  fiberbaupt  der  ohne 
Vergleich  gröftere  Theil  tlmtntliober  Erkrankun« 
gen  während  dea  ganaen  Zeiträume  der  Seuche!  — 
Dia  Heftigkeit  deraclben  bat  aich  vermindert,  dia 
Vnranlattungen  daau  tcheinaif  aber  die  nlmlichan 

fablieben  au  aeyn,  und  aind  et  — wenigttena  fQr 
ie  letalen  Wochen  laut  Zengnifa  der  Aerate  eo>  i 
wift , dtnen  die  geringe  ’Anaahl  dar  Krankheitafllle 
eegenwirtig  geatattete,  von  einem  jeden  die  Voran»/ 
laaaang  gehörig  an  erforschen  und  au  ermitteln* 
Dagegen  kann  nnatreitig  die  grofte  Sterblichkeit 
im  Beginn  der  Cholera,  aufaer  dem  Mangel  an 
binreiobenden  mit  allem  Erforderliohen  vertenenen 
Anstalten  für  das  dieser  Krankheit  eigenthAmlicha 
Bcbnella  Wachtthum  bald  nach  ihrem  Ausbruche 
und  an  Erfahrung  über  die  Natur  und  Behandlung 
der  Krankheit,  der  fiberali  so  nacbtbeiligj wirkte, 

— in  Petersburg  noch  besonders  dem  Umstande 
beigemessen  werden,  daft  einer  groften  Anaahl  von 

, .Er-  . 

•)  Mprkwiirdi»  ist  in  clipser  Ilinsieht  die  nenede  in  Moskan  ge- 
mnclite  Erfalining,  Die  Cliolern  hat  nliinlich  daselbst  nie  so 
vollständig  aufgehört , dafs  iiirlit  dieses  ganze  Frühjahr  hin- 
durch noch  einzelne  Fälle  derselben  vorgekonimen  -vrären. 
Mit  dem  Eintritt  der  grofsen  Hitze  aber,  — Ende  des  Monats 
Mai , , — haben  sich  diese  Fälle  so  bedeutend  vermehrt , dafs 
gegenwärtig  über  7~800  in  Allem  angegeben  werden,  wor- 
unter verMiUntftmäfsis  f'"  weU  gr'öfxcrer  uinfhtU  aut  den 
höheren  Ständen  sich^efindei , als  solches  in  der  ersten  mit 
Ejhde  Ans^ls  beginnenden  , iiud  ihrer  ganzen  Dauer  nach  der 
hättcrcn  Xabreszeit  nngeliörenden  Euidemie  des  s’origen  Jahres 
der  Fall  gewesen  ist.  Zugleich  noer_ liefert  diese  £rfalimiig 
auf  der  einen  Seite  den  wenig  erfreulichen  Beweis  , dafs  die  | 
Cliolera  bei  einem  einmaligen  Besuche  es  nicht  bewenden  i 
lasse,  auf  der  andern  Seite  nüe«  gewä'lirt  sie  doch  cb^ur  au^  | 
den  Trost,  hoffen  zu  dürfen,  dafs  bei  ihrer  Wiederkehr  sie 
im  Allgemeinen  sich,  wo  nicht  milder,  docli  in  ilirer  Ausdeb- 
niing  bescliränkter  zeigen  werde.  Endlich  dürfte  hierin  auch 
wohl  davon  noch  ein  Beweis  zu  crhlicken  seyo  , dalii  der  Er- 
folg aller  Bemühung,  der  Krankheit  entgegen  zu  wirken, 
liaii|>tsäclilich  von  iwm  Fbrhandct^^yn  \genugendet, Yoikeb- 
rinigvn  abhänge.  — • 
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EflrinlND  ttnter'd«in 'Volke/Iwelche  Verheinllicht 
wurden,  entwnJer.gar  keine  oder  geredetn'cine  ttL 
dcriinnige  • oder*  nacbtfaeilme  liebaadlnns  au  Tkefl 
Ward.  Man'  kann  num  freilicfa  , Uiniicma  'des-  liifak 
tiogetretenen , ungewöhnlich  raicLen;  .Verlauft  de« 
Krankheit,'  inic  groftem  Fug  und  Hecht  euch  Jip 
Frage  aufstellen  , nicht,  gerade  .die.. J^o/kt  • 
laufe,  weget)  der.dadurch  vcTanläCatandichten  Meir. 
•eben- Haufen,  nnd  das  ' Verbleiben  der  Krank«a 
'QDler  den  Geaiindbn  alt  Haupt»  Urtaohen'der  achneU 
.len  V.epbreitopg.  SU  betrachten. teyn  eoHteu  , und 
dadurch  für  die  UebCrtragung  i dea%  Ansteckiinge* 
ktoiTei  von  einem'  Menicben. .auf  den  anderen,  ^ 
nach  und*eelbft  vor. der  wirklichen  Erkrankung  dds 
Anttetkondpn  r—  alao  £är  die^euige  Antteckungii. 
Alt,  über  welche  der  eigentliche  Haupt *Zweifei 
Bad  die  wehrhafte  Meinungt>  Verschiedenheit  .ber 
ttekt,  ein.atanker  und  mächtiger  Ueweie  sich  esg^ 
henbabe?  -~iAllein,  ohne  deshalb  übet  jene  Htnptp 
frsga  enteCheiden  ru  wollen,  scheinen  .nair  dem 
tbeagedaefateir  — allerdinga  sehr ^dnsprechemlen-^ 
Usweite  doch  auch  viele  andere,  gewichtige  beobw 
*ohtungen- noch  entgegen  au  atehen..  ''■i,  - f 

Eine  verhältnlfsmärsig  a&ffalllnä  '^ergröfsA^le 
Sterblichkeit  Unmittelbar  iiach  den' Ai^Häufeh in 
den  Aufentbaittbiten  und  Schlsfaiä'tten  der  vorg^> 
dachten  Art  / ilt  nicht  bemeikl  W9rden.  In  melii;«^ 
ten  für  länger  dauernde  Bauten  eigens  arrielftete^ 
Schuppen;  die' also,  aüCh  nach*  3er^  RückketV  ein« 
groCieu  Anaahl  Arbeiter  in  ihre  Ileitnath,'  fo'rtb^ 
standen,  'und  deren  Einlieger  Mch, wenig  oder 
nicht  vermindert  hatten,  wie  in  d‘cn‘ßdrck«n 
dis  Arbeiter  am  Bau  des'  Senats^.-  ^ der  tsa^s^ 
Köche  und  des  Petri  - Schul  - öehäu'afS,  *iit  di^  Krao^. 
heit  nicht  über  daa  allgemeine  Vertältnirs'  geitiegdia. 
ln  den  Kasernen  and  Liägsrn'*aber  ^st  d'sssclbp'viel 
gQnstiger  geblieben  > wes  der  glÜlcbro^rsigen  pnd 
firmeren  mklesdung  dea  Militaire,  so  wie  der  gro. 
fteo  Beaufsichtigung  seiner  Nahrungsmittel,  belse- 
tnsisen  wird.  — Die  Kirchen  sind  bei  den  tsnl- 
>*ichen  Todten* Messen  gefüllter  als  'je  giwesen, 
und  die  Schauspiele  haben  gerade  wihrenu  dct'er. 
stsn  Wochen  der  Krankheit  mrtbestenden,  ohne  dafa 
die  Anstecknng  unter  den,  diese  V«teromlungs  • Orte 
Besuchenden  sich  vergrOfseft  ge'seigt  habe.  .(  ' 

JoBm.LXXlII.B.4.8c.  H 
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Dt« 'auf  den  Begrlbnife^PlItien'  und  in 'den 
Hotpitllern^besehlftigten Pertonan  habender  Krank- 
heit kein«  rciebere  Ausbeute  geliefert^*  nnd  bei  den 
fiospital*  Dienern  hat  sieb  sogar  die"  Bemerkung 
•tgeoen’y  dafs  in  denjenigen  Laaaretben , wo  «in« 
geringe  Anmbl  ’Anfwärter  bei  grpfset  Anstrengung 
.und  &madane  sehleeJit  genährt  waren,  mehrere 
•vnir  der  Krankheit  ergriffen  Wurden,  während  in 
d«tS'r«icAer  dotirten ‘Pri^t-SjpiMlern  , wo  die  Arbeit 
nickt  Abermüdend  lind  augleioh  fAr  'gute'  und  hin- 
reichende Beköatigang.  der  ■ Aufwärter  gesorgt  war, 
kein  Eintigar  erkrankt^vst.  *)  - >.  ‘ 

- Die  Pagen-,  Kadetten-  und  flbrigen  Militair- 
Ereiehungs »r Häuser , säinnatliche  institbte.far  weib- 
liche Eleven  and  die. verschiedenen  Krons-'AnstäU 
ten.sur  Ausbildung  junger  Lente>  fAr  bestinamte 
2weeke,  wie  bei  dem  grofsen  General • Stabe  , den 
Krons • Fabriken  , dem  Berg- Corps  u.  s.  w.  ^ sind 
glaioh  am  Tage  des  Ausbruchs  streirfr  abgesperrt 

i.^icfats- 


tmd  bia  gegenwärtig  irocb  erhalten  worden, 
destoweniger  ist  die  Krankheit  in  alle  diese  Hin- 
Allein  von  den.  jungen,  mit 


ser  eingedmngenl 
VoTsiebt  genähzten  und  eoharf  beaufsichtägien  Leu- 


ten sind  nur  wenige^  und  «war  durchgängig  ein 
tetnef  in  den  verschiedenen  Schlal-SälcB  ,und  Stät- 
ten von  2Q  bis  ICD  «nci  fnehr  Betten;  Mtfllen  wor- 
den, ohne  daft  u'eiter  ein  Anderer  ' vpn  derselben 
BehlafgenosienschaFc. erkrankt  wäre,'  'obgleich  die 
feisten  dieser  eineelnen  Fälle  tödtlicn  waren  , und 
— markwflrdig  genug  — in  der  ersten  heftigsten 
Xtankheits  • Periode  Torkamen."  Dagegen  btt  die 
Krankheit  in  allen  dieien  Lokalen  unter  dem  eben* 
fälia  mit  abgesperrten  . Adminiitrations  - Personale, 
WO  die  Nahrungsmittel. und  Lebensweise  riicht  be> 
•ilfsiehtigt  wären  **'),  verhähnifsmärsig  eins  un* 

:eckan; 

- G)in- 

_ ^ ^ , .r.  hSlüiiv 

se£  BBoh,'  sich' völlig  ßleich  waren,  isf  dia  ain*  ganz  !B  Aof- 
wärtern  in  Cbolern-.S[>itäler  venrendat  worden  und  I at  kfi- 
Ben  Mann  an  dieser  Krankheit  verloren ; die  ander  > Com- 
pagnie dagegen,  welch'e  in  der  Kaserne  ruriickl>h>b  hat  3<' 
Mann  Krankte  und  eine  dem  allgemeinen  Verhällnirs  ntspre- 
(diende  Anxalil  Todte  geiiabt.  — Eine  günstigere  .ehent- 
weite  und  die  angenommene  Meinung ^ dafs  ^e  K:  inkheil 
nieht  antteeieni  ^■'y^  haben  also  die  allgemeine  Gefahr 
nicht  allein  aitf-  — sondern  überwogen,  — 

•)  Die  Vortheile , welche  Aufsicht , Ordnung,  vetbnn  en  mi‘ 
«tan  dia  Stadt  weniger  nahe  berührenden  Lage , ge  ahrrn 
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Icleh- grfiffnre  Menge  Personen  ergri/Fen  nn* 
lUn  ’dom  Trünke  ergebenen  die  Melnzahl  wee» 
erafft.  , • ^ . j 

'üeber  alle  diese  allgetneinen  Wabrnefan^ungen* 
na  Thatsacfaen  hat  nun  beinahe  ein  Jeder  >Von  nnt; 
I seinem  eigenen  Hause  und  in  befreundeten  Fa.’ 
ilien  Gelegenheit  gehabt,  Beleg«  au  sammeln,  di« 
iinem  Zweifel  unterworfen  sind."  ,.i 

■i'Eeiner  von  allen  mir  bekannten  A ersten,  — er 
oobte  nun  den  Glauben  an  Gdntagion  befaalteil  oder: 
'fg®g®ben  haben,  — bat  nach  Ti^evlauf  der  ersten  Tage 
ehr  daran  gedacht',  ’ wieder 'Sieh  — beim  Eintruk. 
!■  Cholera  .-Kranken  noch  imne  Familia^.uniL 
io*  Praxis  — von  solchen  Betuchen  surückkeh. 
ad' — > durch  Fumigation  ii.  s,-  w. 'zu  präserviren,r 
id  zwar  eben  so  wohl,  weil  aller  Glaube  an  eia« 
itth«iiung  dieser  Art'  bei  ihnen  verschwunden' 
ir,  «1»  weil' dazu  Zeit  und  Gelegenheit- ganslioh 
ingelren«  i»  . - 

R Es  'sind  allerdings  mehrere  Aerzte  ond  -auch  zu 
ren  Familien  gehörige  Personen  krank  geworden 
id  gestorben;  doch  von  den  Aersten  seihst  nicht 
iihr,'  als  dem  allgemeinen  Vekbältnifs  nach.  •«.' 
-'Statt  finden  mufste,  und  fast  Oberall  mit, .der 
teBofakeit,,  eine  nähere  Veranlastungs  > .Db'saoh* 
ehzuweiaeh.  ~ ..Ihre  Familien 'dagegen  sind  ver. 
hnifamäfiig'mehr  als  andere'verschont  geblieben,- 
'enbar  nurj’*weilsie  sich  sicherer  glaubten.  Von. 
en  meinen  Bekannten  ‘ haben  sich  sehr  wenig«,, 
halten  lassen,  solche  Personen  zu  sehen  und  an», 
uefamen,  in  deren  Häusern  .Cholera •Fälle-  Statt 
fanden  hatten,  und  einige  von  denen,  die  es  ge. 
in,  aind .deshalb  nicht  besser  gefahren.  Der  Ge« 
ime  Rath  der  sieb  vollständig  iiolirt  batte, 

dennoch  ein  Opfer  der  Krankheit  geworden,  und 
if  #*  hat  sich  ’ und  dem  Grafen  den  Tod 


haben  sich. in  dem  hiesigen  Botanischen  Garten  und  Inder 
Molwoschen  ZuckerfabriK  erwiesen.  Unter  einem  Personal» 
Ton  beiläufig  lUÜ  Personen  hat  jener  wenig  Kranke  imd  nwr^ 
ein  Paw  Todte  gehabt , letztere  aber  keinen  Mann  rerloren.. 
Zwei  Eisengieisereien  dagegen,  jn  welchen  die  Arbeiter, 
schlecht  eelialtpn  waren  luiiT  sich  aufJebnten,  haben  zieulfie^ 
Marken  Verlust  gehabt.  Selbst  bei  den  Arbeitern  unter!  dw 
Direction  dos  Wasser  - und  Wegebau -Corps  an  Kanälen  un4. 
Schleusen  hat  Sorgfalt  für  gute  Nahrung  und  Verhülung  49* 
Trunks  die  besten^  Erfolge  gehabt,  nna  zwar  genÄil  liindr' 
Mnnfsgabe , wie  die  ümstäiide  eine  gehörige  Sorgfalt'  tmd  ■ 
strenge  Aufsicht  möglich  machten.  , . . '.Io'/'/ 


^ m 


Io4«b  b»  «4*  aem»lben  ln‘fllBr’.KaUa^ 
AlSndlH»  rott  einein  Balfcon  bar»l>  .8wh  unrc«hiÄlt>> 
um  den  eiw.f  der  Ansteckung  •«»K***^^*  geweBenen 
Eretnvd  nicht  su  tBiner -Familie  ins  Zimmer  ho m- 
wen  *n  lasien.  — Eben  «o  lind  f ao  viel  mir  be.. 

bannt  gawotden , .bei  allen  Personen  aua  den-hö-^ 

hnm.KlaMens  din.ein  Opfer  der  Vr 

unvorsichtiges  Benehmen- oder  ein  unglacklichne. 
Znsamc»*ntrefren  von  Umständen  die  ,Veranlaa*ung 
ihrea  Erkrankens  und  Todes  geweeem-  • • ' 

#*«^Von  den  aus  uhgefähr  aO.PersoneO.hcs^endbja 

HauiRerioisen  des  .Gesandien  Ihres  Hofes- siud  i anc 
der  Cholera  wirklich iflikrankt  und  2 davon,  wor- 
unter der  Hofrath  B.',  gestorben  5 drei  andere  abe« 
mit  Darohfall , Erbrechen  und  anderen  Symptomen' 
befaUen  wordene  die  dem  Arite  ea  sweifelhaCe  lia-i 
faen  1 ob  die  Krankheit  nicht  aur  Cholera-iaioh-ltut^ 
bilden  werde,  ühtaf  den  drei  Eratere»  -hatte  aber 
durchaus  kein  Zusammentreffen  noch  ugend.nwao- 
Annäherung  Smw  gehabt,  woraus •eiiSftAosieohaing 
sich  folgern  lisfsc.  Die.  beiden  VBiatorbMen  haben- 
die  Krankheit  gersdoau  durch  Gexin^sehätaung  d« 

durch  ihöchsiverdstfbtigo  Symptome,  sich  aehAndw, 

eenderi  Gefshr  aum  Ausbruch  komme», iM»eo.^lJia, 
drin»  ist- die  Frau  dea  Sohweisew eipei  aCh^öH-. 

liehe  an  der  Gicht  leidende  Petnonf  »»f 

stellte  und  von  der  aut  vier  Personen  bestehen^»’ 
Faanili»  keiner  mehr  erkrankt.  ~ Vop.  den . diai* 
anderen  einigermafsen  bedrohten  hac  nur.  einer  sich.! 

'Hofasth  B.  während  1 dessen, «Krankheit  genä>. 
hwtt  bei  ihm  aber'«eigton  sich  die  ^mptorod  g«M 
rede  am  acliwächaten  .und  beinahe  14  Tage  nachher. 
Von  den  abrigen  12  oder  13  Personen , dm  .dem 
Hofrath  B.  während  des  Anfalls  Handreichungan 
eeleistet,  oder  nach  dem  Tode  ihn  gerdKUgi  undi 
ohne  sonderliche  Vorsicht  eingessrgt  haben;  haC> 
keine  auch  nur  die  leiseste  An-vrtndlung  verspürt. 

• Gant  dasselbe  fand  bei  verschiedenen  «ndefen 
Familien  meiner  Bekanntschaft  Statt,  in  deren  Woh. 
nungen  Cholera  - Kr*»ke  und  Sterbefalle  vorgekom- 
men®  sind,  ohne  dafs  bei  irgend  einen^ derselben 
Auateckonc  und  Weitetverbreitung  weder  in  den 
Häusern  selbst,  noch  aneb,  — bei  ununterbroche. 
«.m  Verkehr  mit  Bekannten  und  befreundeten  Per- 
Toms  — unter  diesen  bemerklicb  geworden  wäre. 
Wohl* ab»  war  bei  allen  diesen  Fällen  die  ?ersn- 


L 

i 


Digitized  by  Google 


<iungt*IJr»>chfl  > tvnu~  Exktankeii'.  genau.  Batbüu^ 
eilen.  . ■ i i ' 

‘'  Ich  bin  nun  all erdingo-^ell  entfernt,  aut  dem. 
einen  Kreiie  meiner  eigenen  'Erfehrung,  ja  «elt)st 
I dem  Geaammtw  Ergebnir«  der  Krankheit ui- 
leriburg  herrscbta  und  ,eo,  vollständig  den.  Cha« 
ktee- einer  Epidemie  ifaatte  oder  zu  Jiaben  tch’uji,- 
fi  die  Aer^te  selbst  f«it  ohne  Ausnahme  dadurch 
r Umitknniangr  üiTes  i Urtheils-  gebracht  trurden, 
e Folgerung  zu  sieben  t „es  haba^  die  Indische 
lolera  durchans  nichts 'Contagiöses  an'' sich.*’ 
utpflensung  von  Indien  bis  hierher,  ihre  — •'•weniv 
eich^ufsersc  beschränkte  — Verbreitung  yon  Ai«n 
sehr  nahe  gelegene  Orte,  und  das  FreiWeiben. 
nselner  Städte,  die,  wie.  a.  B.  neuerdings  Dör- 
tj  sich  tdit  Erfolg  abgesperrt  haben  *),  iieigen 
iverkennbar,  dafe  irgend  ein  Foriflansungs-  odc* 
ittlieiliings*  Prinzip  mit  dieser  Krankheit  verbun- 
n teyn  'mdste-,  wie  dieses  auch  die  entschieden- 
!n  Ami.  Contagionltten  unter  den  Aerzten  selbst 
nräunien.  Allein  dieses  Prinzip  ist,  seinem  ei* 
'lUlicben '-Wesen  nach,  eben  so  unbekannt,  ,tls  die 
ifirlwing  desselben  in  jedem  etwas  bavölkertso 
rts  lehr  bald  unbemerkbar  wird.  ^ > 

'®Ib  grofsen  volkreicbeh  Städten  aber  tritt  dieses, 
obt  allein  augenblicklich  nach  dem  Ausbruch  ein, 
ndärn  et  scheint. auch  innerhalb  ganz  kurzer  Frist 
B Atmosphäre  [w;cnn  sie  anders  nicht  vorher  schpu 
n 'erhalten  hatte  **).]  einen  Zustand  anztinehmen,f 
itch'.den  alle  Einwohner ,•  oder  doch  von  ih-, 
0,1  bewögen,  ■werdet»  müssen,  die  Krankheit  duroh», 
■ für  rein  epidemisch  zu  halten. 

Dafs  der  Ansteckungs  * Modus  bei  der  Cholera 
ienfalls  ein  ganz  anderer  seyn  müsse,  als  ,dio  ,-t- 

) Die  VevIiHltnissP  , sich  mit.ErfoI.o:  zu  Isoliren  , sind  ijhWgenS 
fiir  Dorp.1t  sehr  piinsti";  die  .Stndt  ist  meistens  mit  niödagen 
R'iusern  seeitsohichtiit^gehfiut  ; 'von  fiiga  aus  hat  sicli  .uber- 
hanpt  'die  Ciioh't.i  nur  iinbedenlend  micli  Divland  Inn  -x^rbrei— 
teu  lind  die  uanzo  Dinsccend  von  Dorpat  bietet  iveiiig  Kvauk- 
heitsfiille  dar."^  o > 

*)  In  Petersburg  liefand  sicli  die  Atinosphare  bestimmt  i/or,  dcnu 
Ausbninbe  der  Krank-beit  sclum  in  einem  Zustande  , der 
EntMickebiiig  dm-rliaiis  giinslig  seyn  iniil'ste.  Ob  dieser  Zu-' 
slmd  telliirisrbeu  oder  cosmiscbeii  L isacbcn  bei/.iiiiiesscit  ^er 
ein  Produkt  der  Cominimirationni  sey , die  von  H'ga.}  ^ J- 
tepsk,  .Moskau  und  liibinsk  <la^  Ciiole.'.-i- .^li.ism.i , wejiii  es 
ein  solches  giebt , ziiliilirl^n  koimleii , v ird  muIiI  einer  der 
n/i'/en  Zweifel  seyn.  die  Uuisinbts  *ler  kiiC'ler.i  - IVlillboilung, 
vorder  ILnui  noch,  ubiie  Lösung  bleiben. 


\ 
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hdigUeh  daroh  Btr&hrun^  erfolgend«  — AnlteolinDB 
bei  der  Peit,  die, gebt  nicht  elloin  eue  der  lauiend« 
ftliig’ bewahrten  Gefehrloeigkeit  der  enbaltenditea 
BerObrong  dei  Cholera. Kranken  wihrend  dei  ein- 
aen  Verlaufe  dee  Anfalls,  — er  führe  nun  zur  Bei- 
terung oder  SBRi  Tode,  — sondern  auch  aus  der  Ei- 
foIglQiigkeit  aller  bisherigen  Sioberungs »Anstalten 
augenscheinlieb  hervorl  ^ 

In  Aufstand,  — glaubte  snan , — w&ren  dis 
Wald-  und  Morast -reioben  Gegenden,  durch  rvel- 
ehe  die  Wohnungen  und  Heerstrafaen  nur  sri* 
•chmale  Streifen  , zu'ischen  denselben  aber  sabllois 
nicht  aü  beaufsichtigende  Fufipfade  sich  binsieheni 
die  fatalistischen  Beligions.  Ansichten  des  Volke«, 
und  manniohfacbe  andere  Schwierigkeiten  der  Aui« 
fabrung  die  Ursachen  dieses  gänalichen  Nicbterfol^i 
der  Quarantainen;  und  in  Preufsen  schrieb  man  dem 
Mangel  an  Erfahrungen  dieser  Art  es  au  , dafs  dort 
eben  so  wenig  ein  Beaultat  von  nur  einiger  Bedeu- 
tung ersieh  wurde.  Nun  ist  aber  auch  Ofiuerreich, 
das  seit  Jahrhunderten  Quarantaine- Anstalten  gsg*» 
die  Pett  besitzt  und  dadurch  gegen  die  Einacfalsp* 
^iing  dieser  Seuche  sich  und  den  Süd  - Osten  von 


und  Preuften,  übersogen.  Allerdings  mag  dort  tum 
Theil  daa  Uebertreten  der  infiairten  Polnischen  Trap 

{•en  sur  Vergeblichkeit  der  Bemühungen  , die  Ch«*- 
era  sbzuhalten,  beigetragen  haben  ; auf  vielen  Puok* 
ten  aber,  wo  die  Krankheit  den  Sicherbeits- Anitil* 
teo  zum  Trots  eingebrochen  ist,  hat  kein  ähnlicher 
Debelstand  Statt  gefunden,  und  man  sieht  sich  |!«* 
swangen,  den  Quarantainen  überall,  wo  selbigs 
nicht  durch  ein  seltenes  Zusammentreffen  von  Um- 
ständen begünstigt  werden,  eben  so  wenig  Nuttel 
und  Erfolg  gegen  die  Cholera  zuzugestehen,  all  ü* 
gegen  Blattern  und  Maiern  haben  würden.  *) 

Es  wird  behauptet,  dafs  eine  der  ersten  Ur>i* 
eben  der  Erfolglosigkeit  der  Quarantainen  gcg*" 
die  Cholera  in  der  Art  des  Benehmens  derer  zu  'u* 
eben  sey,  denen  die  Handhabung  und  Bewachnug 

*)  Offenbar  ist  es  allein  der  rasche  Verlmf  der  Cholera  »h 
Krankheit  an  sich  selbst  und  als  Epidemie  wodurch  »le-''" 
Ehre  theilhafl!^  geworfen,  mit  'der  Pest , der 
conlagiönen  Krankheit , rergliclien  in  werdeij  ; sie  lial  eix* 
mit  <lie>er,  unter_  allen  aneieekenden  Krankheiten,  dia  ue- 
Uißeie  Aehnliclikeit. 
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erielben  fib«rtrftgen  werden  mfliaeii.  Eine  eolche 
rnsaverläftigKeit  aber  würde  gewifi  baupCiBcblich 
ine.  Folge  des  Mangels  an  Gelegejiheit  seyni.Ton 
er  i^nsteckungt  • Gefahr  überzeugt  eu  werden  , der 
si  der  Cholera  allgemein,  hauptsächlich  aber  auf  den 
unkten  Statt  findet,  wo  die  .Contumaa»  Anstalten 
;ngerichtet.8ind<  ~ Die  Vorschriften  werden  füi; 
berfl&fsig  gehalten , während  bei  der  Pest  gerade' 
SS  ^Gegentheil  Statt  findet,  wo  die  ’VernachläfyU 
ang  der  erhaltenen  Befehle  sich  nicht  selten  und 
ihnell  an  den  UngSborsamen  selbst  rächt,  die  De« 
ertragung  der  Krankheit  durch  die  leiseste  Berfih-' 
mg  Jedermann  bekannt  ist,  und  so  die  eijgene  Ge« 
hr  für  die,  welche’ den  Vorschriften  s4Wider  hän- 
sln, deren  Aufrechthaltung  sichert. 

Schiiefslich  will  ich  versuchen.  Ihnen  die  An- 
obten , welche  Aber  die  sogenannte  Indische  Cho- 
ra  hier  unter  den  Urtheiisfähigen  am  allgemein- 
sn  verbreitet  sind,  möglich  geordnet  susammen- 
iitellen.  ’ ^ _ ....  * ‘ 

j.' Diese  Krankheit  bietet  noch  ein  weites  Feld 
tr  Beobachtung  und  Untersuchung  dar.  Ihr  scbnel- 

Verlauf  unter  schreckhaften  Symptomen,  wennj 
e..in  aller  Stärke  und  Entwickelung,  deren  slo^ 
ist,  aiifcritt,  .begründete  die  Furcht  vor  der^ 
Ipen.und  führte  ihre  Verwechselung  oder  Gleich- 
sllüng  mit  der  Pest  herbei.  Dies  ist  aber,  bei 
<r  absoluten  Verschiedenheit  beider.  Seuchen ^ eiol 
unheilbringender  Irrthum  I ’ 

,,  .Noch  keinesweges  ist  ausgemacht,  ob  die  nach 
ttfslaud  gekox;9J|xiene  Cholera  die  vollständige  In~ 
iche  Cholera  aey;  wahrscheinlich  vie)roebr.‘ ist, 
ifs  diese  Krankheit  in  jedem  Orte,  nach  dessen 
kalen  Verhältnissen  und  nach  mehreren  anderen 
orbedingungen,  sich  modiilcire. 

In  engen,  dicht  bevölkerten  Städten  und  Dör- 
rn,  von  unreinlichen,  armseligen,  im  Allgenaei-^ 
m kränklichen  Menschen  bewohnt,  tritt  sie  üh-^ 
eich  heftiger  auf,  als  an  Orten  und  in  Gegenden, 
o von  allem  diesem  mehr  oder  weniger  das  Ge- 
inibeil  obwaltet.  Sie  durchaus  für  nicht  anstek- 
md  zu  erklären,  ist  man  nicht  berechtigt,  und 
t bei  dem  vagen  Begriff  des  Wortes  unpassend  $ 
e ist  es  aber  wahrscheinlich  weit  weniger,  als^ 
iele  andere  ansteckende  Krankheiten,  und  gewifs 
if  oine  ihr  gana  eigenthflmliche  Weise.  Sie  nimmt 
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j.e'denfiU's  iinf ’nicht  eina.is<jUrkeir  Piinliten  achnell 
eiMen  epideiiii^cLen  Charakter  ah,  der  in  Folge  aa> 
derer-  Ümsiähde  ein  gefährlicher  oder  ein  milder 
werden  Vanh, ' Sie  wird  hiernach  entweder  in  je- 
der Hinsicht  schnell  gesteigert  und  aller  Kaust 
trotzbietend,  oder  durch  Vorsicht  uiid  Sorgfalt 
leicht  abwendbar  und  einer  Tefst&ndigenf  ttnd  nicht 
heroischen  Beiundlung  den  ganstigiten  Erfolg  ge- 
stattend. 

die  Cholera  durch  einzeln^'  gesdnd'e,  oder 
’asühd.'aotieinende,  in  freiet'Luft  sieh  bewogenie 
'erson6n  auf  weite  Fern&ti  verschleppt*' werden 
höhne , ist  tfieht  wahnch^nlrch',  .Und  eben  so  we- 
nig/ dtfs  "tin  Ansteokungistofl  an  solche  leblose 
Gegenstände  sich  setze,  die  blofs  durch  Grgeirdea, 
irt  welchen  die  Krankheit  herrschte,  passirten  oder 
in  Orten  lagerten,  wo  sie  ausbraefa.  'Aber 
rcÄen  - 71^0 und  verschlossene ^ wenig  oder  tir 
gar  keiner  Lti/treinlgung  zngänglicb^,  -Eäurne,  also: 
^rmtenf  Karawanen  und  Schiffe  scheinen  im  Stands 
z'u  seyn,  ejiie'lCrankheits -Atmosphäre  mit  sich  fort- 
\ziifabren,  die  bei  datih’leb'endän  und  deran  gewöbn- 
tk'n  Menschen  die,  Krank^ic  nicht  entwickelt f abef 
auf  diesem  oder  jenem  Punkte  ^ durch  Beiniischung 
anderer  noch  unbekannter  tellurnther  oder  kosmi- 
scher Ursachen  vermehrt  und  verstärkt,  bti  dass 
dis'ponirtan  Personen  die  Krankheit  zum  ^ushruch 
^’bringen  vermag!  — Der  einzelne  Adensch  holt 
oder  erwirht  sich  aUö  die  Krankheit  mehr.'  als  dafi 
hr  sie  "bringt’,  der  au«  einer  angestcckten  Gegend 
Kommende  kann  in  eindt  iolchen  zdir  Ansteckimgt* 
Reife  'ge<j$;iben deh'  ‘Atrn’hsDhare  .zwar  liilt'  PrädlspP- 
ntrterCe , ' aber  eben  sowolil  der  Zuerst -Erkfankends 
'als  der'  jdnsteckende  sey;n  und'genannt  werden?  «• 
kann,  unbedenklich'^ahge'hommen  werden  ,'>difs  em 
solcher  am  Orte  a.  erkrankend , an  dem  Orte  b.  ge- 
sund geblieben  und  seine  Natur  von  der  erhaltenen 
Disposition  sich  befreit  haben  wQrde.  Das  Fort- 
ithreiten'.der  Krankheit,  wie  es  in  allen  «eiäen 
Verschiedenheiten  und  Abwechselungen  beobsebtet 
sybrde’n  ist,  ihr  erstes  Atisbrtchen,  schnallei  Au‘' 
lodern  und  eben  so  schnelles  Abnehroen  können*'“ 
keine  ändere  Weise  genügend  erklärt  werden, 

’ widersprechen  durchsus  dem  BegrifF  einer  abio*“' 
ten  ausschliefsUcben  Contigiosität. 
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^;*''AIt-t’4'lgernng’  liiMen  lieh  bierfcut.bn4.«aii44^ 
p’iigentkC‘inn«h_  bestimnat  .»ichi.dartlajleP'^ 

6tt'*£influf(  dSit  moralttchan-  Zustradat  des 

diMer"  Kt^nkbelt  füc- i^c/i«Uz Anitkl^ii' 
icb’stPhende  b6tultata''t>iieben : *s'' 

‘"'Quirahtainen  in  .w*nig  ber&lkerten  Gegenden 
n laicht  'itr'^evyacbenden'  Terraifi  - Absclinitten. 
dnnlen'-T'on 'grdfaeiti  Nutzen  aeyn^  und  sind  iiberi« 
snpt  Pflicht  der 'Regierungen , eben  d^a  mpralU 
’Aeu*' Eindrucks  wegen,  so  lang4  .die  .Krankheit 
fcAt'da  ist.  Auch  Absondetung  und  Absppr- 
Vo  die  Lokülieäe  und  die  isolirte  La^e  sie 
^^CdttfgeK , ^siiid'  beüaant  ,'  nur  dörfen  sie  nieroaU 
> wPie. ^gedeihen  ,'dafs ‘sie  eine  übertriebene  Furcht 
^gründen.  • Findet  aber' erst-  in  .'volkreiciien  mit 
'bhaftem  Verkehr' Tersefaenen  Gfegenden  ein  Aus.» 
mcb  von  bedeutendem'  Umfange  Statt,  so  sind 
enigatens  all^eikieiDe  und'gehäuhe  Siehejrungs« Ani« 
alten',  - so ’ wie  Absperrung«!!/  iln  Innern'  volJtrjei'^ 
iep- Städte^'' UTtaiisfährbar  uitd' .haben  die  gcöfstea 
ad  rietfält^sten- Nachtbeilel  -ib  / 

In'SuIctteti  'Gegenden.>mu(e.  dann  alles  Streben 
sAin-  gehen,  die  Furcht  vor  der^  3eu'<^p  .zu  ^ban. 
>a  und  die  Mittel  zur  schleunigsten'  Hdlfleistung 
I häufen , su  sichern  und  zu  verbreiten  , wenn 
e nicht  etwa  im  voraus  iTchön  angescbsflt  sind, 
u eigentlich  die  Hauptsache  seyn  sollte  und  un» 
\ sorgsamen  Regierungen  sicher  auch  werden 
ird,  _ In  Moskau  isj;^^'die  diesjährige  Epidemie 
sich  heftiger  .als  im  vorigen  Jahre,  und  aus  den 
itoehmen  Klassen  werden  in  Folge  der  bereit« 
geführten  Gründe  weit,  mehr  Personen  ein  Opfer 
|rielbeh.  Aber  die  für  die  niederen  Klassen  gOn» 
igere  Jahreszeit  und  die  fo'rtbestebenden  Spitäler 
uen  die  Krankheit.in  ungleich  engeren  Schranken 
id  lassen  auch  im  Volke  viele  Genesungen  gelingen. 

Ohne’  der"' vergleichenden  Uebersicht  in  j der 
lats-Zeitnne  Nr.  235.  ihre  Resultate  streitig  ma- 
len . tu^'woll^n , hat  das  unter  besottderen . Nach« 
«ilen  von  der  Cholera  beiragesuchte,  im  allerun» 
'Schränktesten  inneren  und  äufseren  Verkehr  ge- 
isbene , Petersburg  dennoch  günstigetre  Resultate 
s G^anzig-  anfzuweiien , in  welchem  von  Anfang 
I streng ’geapem  worden  ist.  , 

Der  verlauf  der  Krankheit  dauerte  in  Peters- 
‘^S  «igAntlioh  kaum  F^'ochep. , Von  450,000 
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Meflteh*a«  dl«'lwnn  Au«bni«b  d«t  lCra:to1ib«U  ^bc 
vtrea,'  and  wovon  die  50fiCQ.  Fre$ndi»fi  wanigiteni 
«in*  verblltnirnniffige  Zahl  von  Kranken ,ood  Tod* 
ten  batten , wurden  9000  befallen , und  4600  itar* 
ben.  Ea  erkrankt»  also  von  50  und  ttarb  von  98 
Menschen  nur  Einer.  In  Danaig  erkrankten  von 
60,000  Menschen'  innerhalb  dreier  Monate  1285,  and 
«tarbca  918  {-  9/e%  macht  von  47  Menschen  ein» 
Kranken  und  von  66  einen  Todtenl!  , 

Die  beiten  hiesigen  Aerxte,  worunter  ein  Fiat 
drei  Epidemieen  beigewohnt  > haben  , veraweifeln 
daran,  dafs  gegen  die  Cholera  eia  ipecihaches  Mit* 
tel,  und  gegen  einen  völlig  auigebildeten  Fall  der* 
selben  aberhaupt  ein  wirksames  Heilmittel  .werde 
gefunden  werden.  Dagegen  glauben  sie,  dalii,  wenn 
eine  vernQnfiige  Wardigung  der  Gefahr  verbreiteti 
die  erforderlichen  Halfimittel,  ihr . augeublicklieh 
entgegen  au  trdten,  bei  der  Hand  gehalten  und  dis 
sStnige  Vorsicht  beobachtet  werden  warde,.nsa 
du  dem  Beweise  und  au  der  Uebaraeugung  gelaa* 
gen  werde  f dafs  die  Cholera  ewar  die  igefahrlicb* 
ste,  augleich  aber  auch  die  heil-  und  vermeidbu* 
fte  Krankheit  Sey. 


Vonehldg»  %ur  Heilung  der  orientalischen  Cholera. 

(Fortsetzung.  S.  voriges  Beft.)  . " 1 


T a h a 0 k,  ' 

Dr.  James  Annesley  sagt:  „Die  Wirkung,  W«I* 
che  durch  Einspritsung  von  Infuaum  üieotianae  iie 
ihieriichen  Organismus  bervorgebraebt  wird  , hs( 
allerdinei  in  vieler  Hinsicht  Aehnlichkeit  mit  ei* 
riem  Falle  von  Cholera,  und,  merkwürdig  genug, 
auch  der  Seoiionsbefund  in  einem  solchen  Falla 
hat  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  Seetionibefunda 
bei  Menschen,  welche  an  der  Wirkung  dieses  oder 
eines  andern  sehr  narkotischen  Giftes,  wie  s.  B> 
des  Giftes  der  Cobra  de  Capello  (gekrönte  Scblaaga) 
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fterben.  Et  (olI'Ton  den  einge1iorn«ii.  Aerttcn  in 
Ouindien  mit  Erfolg  in  böiartigen  Fiebern,  in  der 
Brechrnhr  und  in  einigen  andern  veraveeifelten  Fäl- 
len gereiche  werden.”  Richter  Specielle  Therapie, 
buj^L  Bd.  S,  481.  Julius  u.  Gerion  Magas.  7.  ßd. 

Dafs  Tabaokeinipriizungeit  der  Cholera  ähn- 
liche Zufälle  im  . thteriacben  O^gänitqsus  faervor- 
bringen,  laaen  wir  achon  in  Lemery  vollkommenen 
Cbemiat.  S.  823.  Ich  habe  diefa  im  Hufeland'~  und 
Oiann’achen  Journale  angelabrh'  IMan  vergleiche 
du  Augusth.  1830,  Märzh.  183h,  Julih,  1828  und 
Mirzh.  1829.  ’ ' 


Sollte  man  demnach  nicht  verauehc  aevn,  den 


Tiback  alä'' Heilmittel  hier  zu  versuchen.  — Wir 


erinnern  an,  similia  sintilibut  curantiir,  — Damit 
Vergleiche  tnän  die  Mitthe'ili^tig  der  wohltbätigen 
Wirkung  der  Tabacksauadflnitung  auf  zwei  cho- 
leraKranke  Kinder / welche  der  Vaier'in  einem  Bün- 
0^  aufgebunden^^n  Taback , welcher  von  seiner  Er- 
hitzung noch  daiApfte,  gelegt  hatte,  die  Kinder,  lo 
vvie  die  Frau  und  der  Schwager  und 'tämmtlicbe  im 
Uorfe  daniederliegende  Kranke,  auch  also  behan- 
^*|t,  wurden,  der  Angabe  in  der  Berliner  Cholera« 
Zeitung  No.  I.  8.  8 nach,  eerettet.  Die  speciHsche 
Einwirkung  des  Cboleraglfts 
ich  auch 


erapltts  auf  den 'Vagus,  wie 
kleinen  Schrift  Ober  Cholera 


le 

in  meiner 

angeführt  bebe,  möchte  wohl  keinem  Zweifel  un- 
**/l**gcn.  Die  Klanglorigkeit  der  Stimme,  so  wie 


icriiegen.  Uic  Klangiorigkeit  d< 
nie  Beobachtung,  dafs  Lungensöchtige  nicht  von 
der  Cholera  tollen  "befallen  werden,  apreeben  da« 


fftr.  die  verminderte  Thatkraft,  daa  ‘Stillstehen- 
JoUen  des  Herxens^  das  Aufhören  des  kleinen 
*'*i»läufe8,  ^e  Yerloscbenheit  des  Pulses,  das 


Aofhören  der  Verdauung,  (bei  DurcLscbneidung  des 
“•gus  hört  sie  nach  PJ'ilsons  Versuchen  euf),  spre- 
chen - ' • • ■ ' 


grabe  auf  das  primaire  und  secundaire  Leiden  des 
ysßui.  Es  spricht  dafür  ferner  das  glnaliche 


so  wie  das  brennende  Gefühl  in  der 


1 ru  — spricht  dafür  ferner  das  glnaliche 
Aofhören  der  Gallenabsonderung,  — der  Plexus  he- 
petieus  wird  von  den  Nervis  vaeis  sunlcbst 


von  oen  JMervis  vagts  sunacDst  zu 
l^inmiengeaetzt  und  die  Nerven  für  die  Gallen- 
**se  lind  Zweige  aus  dem  Plexus  hepaticus»  Der 


.*ß®*_ist  der  Bewegungsnerve  fftr  die  innere  Pe- 
VJ*.  tbieriichen  Organismus,  Dsf^s  die  Ni- 


fotianu  auf  den  Vagus,  so  wie  auf  das  Rackenrosik 
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iind  lileind*  0«hfrn  «pecifisoh '6ÜiwLrKc'^  li(  dbct 
allen  Zweifef'  erhoben,'  Die  kIoniioh*tonitchea 
Krimpfe  rtlhren  wohl  von  dem  etkmnkten  Eigen« 
leben  dee  Vertebraliyetemt  Iier'^  «der  erste  Impnls 
geht*  vielleicht  vom  ’ Zwereli Pell  eui  der  Plexus 
phrenious  wird  von  den  I<lervis  phrenicit ^ Zweigen 
dee  Plexus  eoeKäei^  an  desien  Bildung  der  Nervus 
vagus  beider  Seiten  grofien  Antheil  bat»  aum  Jbeil 
gebildet 

Wenp  num  nuti,  den  iniierlicbe'n  Gebrauch  dee 
Tabaoks  • mit  dem  des  keuatiicben  Salmiakgeiitel 
verbände»  dabei  ein  schleimiges 'Bindungsmiuel  an« 
wend,ete7  Nicht  minder  könnte  auch  ^su  .Einrei- 
bungen -die  Fotvler'eche  Tinctur  binaugesetzt  wer- 
den. — Es  entstände  dadurch,  ein  gewaltiges  be- 
lebendes Diaphoreticum,!  x.  U,  Ree.  .Herb,  Nico- 
tian.  scrup.i  ^ — j.  F..  tnfus,  \aquos.  Jervid.  colat. 
Sine.,  U>.  JUucilqgiss,  Cutnm.  jirabic.  q.  s,  Liq.  ain- 
mon,  viuos.  vfl  caustic»  drachm,  /.  (7^  S,  Alle  1 bis 
2 Stupiden  1 EfsIöfFel  voll.  — Xikf,  Rmplcist,  Nico- 
tianafl  Pharm,  vrpbl  auch 'eip,. kleines  Kisten 

mit  Taback  anf  die  Uerxgrube  gelegt  — wäre  viel- 
leicht auch  als  Frophylacticum  au  betrachten.  »* 
EUese  Gedanken  stiegen  mir  auf.  Prafec  Alles,  be- 
jhaltet  das  Gute*  — Qllan'  vergleiche  meine  kleine 
Schrift  über, Cholera«  ’ 

. ...  . Dr»  J«  A.  P it sehajt. 

li  . u I , . -A  f.  j • 


Eerlehtlgung  der  chemischen  Analyse  des  JiUneral- 
rcassers  zu  Baden, 


Durch  den  Fehlgriff  des  Abschreibers  ist  die 
-Analyse  des  k&nstlichen  Karlsbader  Wasseia  stitt 
• Uer  des  Badner  iMineralwassers  Juniheft  1831*  &•  ^ 
«um  Drucke  gelängt«  .Hieuifolgt  nun  die  von  Dr« 
Kü'lreitter  gegebene  desselben.  •• 

• n i.  - t;i  >*/ 
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- - ’fieitandtheilo  d«a.  beifien  AUttaraiwMaMt 
Baden,  ln  einem  Pfund  au  16  Unten 

“ Sdeiauret  Newon  ' . 

Saltsaure  Kalkerde.;  . , ~ j . 

Salziaure  BiUererda  . . ; ^ 

Scbwefelaaure  Kalkerde  • ' ^ 

Kofalensauie  KalKerde.  « ^ ' 

KoLlensautca  Eilen  . . ' . 

• ‘ Kiel  eierde  . . . . * • 

* Extraktiratpff.  . . .i  ( 

Summ»  der  fiten  BeaUndtbeile  ! 
Koblenaaures  Gaa 


i KbX 


Stand  'der  Cholero'^in-lBerl 
I ' (Fonetzung.  S.  rot.  Sti)  j 
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Montag  17. 


Dienstag  18. 
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Gfrhai^Hu  Dnneig  Att  to^ irschiTenen 
llen  HqcLLa^^lungen  für  ji2  Ggr.  oder 
haben  , 1 . . ‘ 

Ueh«rsichtsknrte'der  Verhreitupg  4er,  Ch^lfta  »o»’- 
' bus  in  Priufs, , Staaten  hii  zum  %•  Öilhr.  '^QU 


_ Bei 
und  ln  a 
l5-8gT.  tu 


•Folio.  -- 


I Diese  sehr!  tweckroä(si^  eingericHtrt«) -Kart»  i« 
illttirtinirt  f teigt,  die  .verschiedenen  «u^est^Ilt  gewe« 
senenlCori/oHa  ,l,giebt  Leine  'chrOnolägitch  heordnste 
Debersicht  der  ‘ Ausbrüche  von  Ti^  tu -Tag,  und 
ist  auf  Schreib  - Velin  gedruckt,  damit  spätere  Aus- 
brüche, ohne  Schwierigkeit  mit  der  Feder  nsch- 
getragen  werden  können." 


,idoe'T,«<  .idvolf  fi-T  ' 

BochnänuThngen  tu  haben  t , , ' , , 

-‘••'l  -fcj  üaoi.'V  , Xisiiaujiia  i“- 
Die  Cholera.  Epidemie  in  Danzig  während  desSom. 
mert'  1831.  Geschildert  von  Dr.  E.  O.  Dann. 
8.  broch.  Preis  16  Ggr.  oder  20  Sgr. 

* Der  Herr  Verfasser,  seit  längerer  Zeit  antübeo* * 
der  Artt,  ist,  während  die  Cholera  in  Dantig  wA* 
thete,  dirigirender  Artt  in^ Cholera  .Lataroth  No.^ 
ewesen  und  hat  sowohl  ln  dieser  Stellung,  als  in 
er  Privatpraxii  Gelegenheit  gehabt,  beinahe  200 
Cholera -Kranke  tu  beobachten  und  tu  behandeln. 
Seine  Ansichten  und  Erfahrungen  über  den  Ver- 
lauf und  die  Eigenihümlichheit  der  Epidemie,  dis 
Kur  (und  Verhütung  der  Krankheit,  so  wie  über 
Cholera- Lazareth- Wesen  und  Kranken -Transport 
sind  in  der  angekündigten  Schrift  niedergelegc. 
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practischen  Heilkunde. 
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Hufeland, 

KfinigL  Preuft.  Suatirath , Ritter  dei  rothen  Adler> 
Ordent  sweiter  KLiite,  emem  Leiberat,  Prof,  der  Me- 
dicin  eaf  der  UniTeieit&t  bu  Berlin,  Mitglied  der  Ace« 
demie  der  Wieeenicluften  eto. 

and 

E.  Osann, 

oidendiehem  Profetior  der  Mediein  en  der  Univer» 
lült  und  der  Mediciniich  • Chirurgiachen  Aeedemie 
fOr  du  MiHuir  xu  Berlin,  und  Mitglied  melirereK 
gelelmeB  Geielltcbatten. 


CraUf  Freund  f ist  alle  Theorie ^ 

Doch  grün  des  L>ebent  golduer  fiaam, 

Göthe, 

V.  Stück.  IVovember. 

Berlin  183  1. 
Gedrnckt  and  rerlegt  bei  G.  Reimer. 
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die  Verbreitung  der  Cnolera. 

Von 

• . r * . r’ irs 

P r o f e 8 80.P  P r._.  M i Le,;  \jn 

.£■  WaraoJiaii.  ' - - < » 

Am  dem  Folnischeo'  übersetzt  toq  Pr.  L>e  6 
' daselbst  ♦)  ' . 


. Erster  Theil.  . , . 

Fon  der  Nctfopendigkeit,  'dafs  zunVerhrdtung 
^ Cholera f organisch  lebende  PPesen^ah'  ih  der 
. befindlich  angenommen  wvdeti  müssen. 


^ie  Frage  über  die  Ao  steck nogsfäbigleit  der 
Cholera,  wird  wobl  jeder  Arzt,,  der  si/aJbeob< 
ächtet  bat,  dabio  beantworten,  dafe leie aller- 

*)  Dia  Wirknng  der  Cboleia  all  JrtstSfkfftfg^  und 
ihre  lieh  darauf,  gr^ladende  y^rpnitunf  t bac 
'.noch  IO  viel  GebeimniCiyoUaa , und  Astbielhaf- 
• Ul,  dafi  uni  jeder  Beitrag  darflber  wilfkdromen 
leyu  muri,  beaonderi.  wenn  er  VQn.der  Hand 
eiaei  ao  einaiebtivollao  und  la  dieaec  3scbe  lo 
. arfarungireioben  Mannei  kommt,  als.naRa 
— Auch  ich  stimme  in  der  BsupAMcbe  Marrn 
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dtngl  aotteckend  saj»  abar  nnr  nntar  gawis- 
sen  Bedingangeo.  Dieser  Ansicht  schliefte 
ich  mich  auch  an , indem  es  mir  wahrschein- 
lich ist,  dafs  der  Ansteckungsstoff,  welcher 
die  Krankheit  von  einem  Subjekte  auf  das 
andere,  überträgt,  in  der  Luft  erst  eine  Ver- 
änderung erleiden,  oder  gewissermaßen  aus- 
gebildet  werden  i^n^sa.  \ ^ ^ 

Dia  Cholera  ist  eine  Krankheit,  welche 
ungleich  T.iela  Menschen*^  ergreift  , d.  h.  sie 
häikecbl;a^i^fhiech  ^ and)  amn  kann  ae/dorclu 
ane  nicht  läugnen,  dafsysia  sich  von  Menschen 
an  andern  Menschen  mittheilt,  indem  eie  sich 
nnr  in  ’ealohen  Orteii-,  bähe  <aä  iblchan 

Orten  zeigt,  wo  sieb  Ghölarakranke  befinden. 
Fpri  diese  Meinoog  spricht,  im,  Allgemeinen 
dta^ErFakrung, ' dafs  die  ^a^kHhi?{mVeii'eth 
Lande,  in  welchem  sie  eine  Zeitlang  geherrscht 
hat,  in  das  zunächst  gelegene  Nachbarland 
übergeht,  so  wie  speciell  bei  uns  gemachte 

1MÜ0  darinne  bey,  wie  ich  es  auch  schon  frS- 
:'lMr  aulgeaproohen  • dafa  >man  Contagialit, 

..  ai^nd  ,also  auch  das  dec  Cholera,  als  ein  beleb* 
aas,. «in  aiganthamliches  selbstständiges  Leben 
’ nnd ' Rapro  auetionskraft ' in  iieb ' tragstides^'  We* 
•en  batrachten  müsse., -fernar  glaube  ich,  dib 
die  Atmosphäre,  ein  so  unendlich  lebensvol- 
Ics  ,’uad  Leben  gebendes,  Element,,^ aneb  *oI* 
ehenabnormenLabeaskeimen  — wir'WolUn  p« 

* ' — nicht  Intakten-*-  sondm xontagiöse  LebeM- 

. . ' atome  nennen  — eraaugad  kana^  ^e  sich-daaB 
Bach  gewissen  Richtungen , die  uns  freilich 
''  Boch  nicht  genau'  bekaiiiie^sihd!,  verbreiten  dnd 
^ ' dadurch  di« -Krankbeit'forttraeen  können.  'Defi 


% 


daiä  der  * toenichlicbC*  Orgac^ilinms,*  besoSderi 
‘ ' Anh&ufung  und  Zaiattnnendringung  vieler/  und 
' F«aUhtigkeb,''Tial  bdiersgenj  ist  g«wjft»*abtr 
wie  viel. mögen  BsetiSörciRtgisehe,  vnlkabiicbs, 
- «laktrisefa«  und ‘magaetiseba’  Vachlltniase  hier* 
* bti  miewirkent  ■ ->•  •*-  i- ••  ’ Ä * 
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Bi^fUu'ang,'.  ^K'iKreakheit  voa.dest  Oer- 
tor B‘)amgiogy  die  jdafch  die  r9#s4«l^  Armee, 
in  welcher,  eiejiri^jl^r.^l^errschte,,.  beaetzt  wa- 
ren und  sich  allm^blig, auf,  die  »adern , der 
Arme»  zanächst  (gelegenen  Ortochafton  ver- 
breitete. Zwar  gieb^<  es  einige,  ^eisfdel»,  dafs 
OrWchaften,  ,we],9i)a  auf*  de».  gröisteBsHeer- 
stral^sao  lagen  nndyinit  angesteckten- Orten  in 
Verb^nduDg.  waren,  s^p  derselben  befreit  blie- 
ben;! doch  kann  dies  keineswegs  als  Beweis 
dienen,  und  die  .weiteren  ausgebrochene  Cho- 
lera , durch  eich, ee^))8t  enlstaadfa;  «and  nicht 
iven  eipem  bereit#  apgestecktea.  Orte  ausge- 
gapgeo;seyp,.  da  die  Krankheit,  apf,  Seltenwe- 
g,ea  J^nge#c4i#ppt  .Würden,  konnte ; , odiSe  [»uch, 
es  konnte  dasjenige,  welches/di»  jQhtdera  eptr 
wickelt,.,  und  den  Cholerastoff 

jhenben  wc^t^n  rib'  #bfero  es,  vop  rndöm  Cho- 
‘Urisbh'en  ' Kranken'  äpSgeht, ' $o]|ronl  in  dettr 
'P'^er  liegenden  als  in  dem  entfbTntd'r'liegen- 
*dep  Orte,  in  d^^r  Luft  vei’breitet  'sbyn , mit 
^dei^  Unterschiede  ^jedoch  j dafs'  dieser  vAa- 
SieckungsstolT  in  dem' nähern  Ort'efnoiih  nicht 
'diej*  zur  weitefn  ^Vteibreituqg.'.  der,' Krankheit 
'd^fprderUcbe  'Auibih^ungsstufe ' er^ngf^  hatte, 
•und  atS(^  dhn'e^'VTirkbng  geblieben  isU'  in  dem 
'‘eptferntern  Orte  jedoch  bereit^  ib''Vbf/Btapdi- 
‘ gör.  Entwickeinng  'angelangt  ^durch  ‘Verbrei- 
tung der  Krankheit  wirksam  gewdtdSn  ist. 


'Wenn  wir  den'  Zag  der'Krdnkheit  von 
"Indieh'‘äa8  Verfdl^en  so  finden  wir^  dafs  die 
Cholera  sich' * von  ^ ihrem  Entstehdogspupkte 

* ausj'  nicH'  allen''  Seiten  ‘ hin  langsam" fortge- 

• pflanzt  bat,;, dpfs  sje*  zw'ar,  d^no  »und  wann 
eipzeioe  ;Städta,  :Uo4  Dörferi  übersprungen  hat, 

..dals^  - jedoch , oirgepds  ganze  > X«äuddr  oder , fro- 


\ 


voAm  J 

Wür^  >f«bBB»n4alrar  lA»* 

»tafclBiwfeaatQffi^  vwl^' j«bglfeicäJ'>l»fiftlt',  > «f  ^’*w 
ehügio^  wWitMig#l4*^*¥e»iib«rg*ht  J'‘af4ter«n4^*' 
•kh  Id'iBndaun^iwüuw-'diaxBtt  ■•!» w 
ktfit)  0Öthi9«r  fBttiiirfg«ngB<i ■ rvorfiadet  ;»•>  T 
K*ba&iMit6 liotJwiofaeU ;'  ^0)  ^i« r.  das  •’ Siam^ 
koiü^  äiiAiTer8ckiiBdBbartigenrBDdaii’>g^Ba^-  |"'^ 

ipf  dBin  iihoi>3isiit||irsrfi4i>*dbii^3S#d«ich:ikain»t 
mfi^'n[afMkilarsl«':vJ>iia>  firfah'suogij  dafo 
BBdnBr^eiy*(&ir9  usolobsuLsat^K  die  -'tmdiäte-' 
ta«oli>  lebeiiVtdifs^/scbledht.NgieeehTtai  iBaogit-’ 
iesierfdi^  «ibiiMnschesflBlindesrikWben  fährendäp 
ildfs' kblelib  |^btb^  \rriobe*isilSBB  i'Ukb'sqtiaD^ 
KbbkeiteD>^idaie)Febdktigkelt  i^ihd  'dere^Ö^^ 
di^w  TiaiiltidwuBgtdegJiBemwsealar  aäsg«»»**^' 
ghid^  dahe»dri»ou6kir^d#^ld»tei»j!lAlc«e  '♦»“ 

l)k>lH  •■®ad”fösa'd> 

bMis|‘dbdeo dafs'i wjlcKe»  iwstihidi^ 

Tode*fuMkt»<kohwefÄn  jöddbi«  dnfbb’  itbaoKh*- 
ten  'sDtneTvti kidd  /i'daAe  solchepUsute  ssorfSK 
WdendsvB  AeriKraak.hwib  dÄtbrwesfenl«*«^* 
scfieinbD  ‘ zwiagtuden?  Akrtüfea»'  aozueAenn^) 
de(ü  dw  etieb  genM'atea>  üwstäadeidm  Stoo». 
siod,  iideoi>Org!ahi»nlu*'  Äai^wftidl  »za  veränd^ 
efcjdgdaluh!  jttkr  'Adfiia'h-md  uad  iR«****®“ 
emt  «iwo  iW»  auAen  äofBibi»  diawiskaD^ 

ÄwtikJbwiüiitDffstoibareitAt  «wird^  . Gabi  all«»' 

ktteiA  Bidnufadoch  dik  gfSfterefHäufigi«* 
Keiakkeib  a«tBrid*r>«»ibefoiVöl;k*k;las8e«^ 
ddnb  UmilaocfezünJÜrtibeip,  Idefs  sie  detröbsB'' 

gi  nennte  aif!ib*tiK^ankÄeitf4ispooirBndaitV'^' 

bäUoisteh'ibln  idkeisieW  naoigsse^at  ist,«!»»«»«“ 

Qiadjiiek  eiekB'ffJSfilällBslinnätfilgsti’VergleiBli®'’» 

der  rAdsdhi«de».  &kM4ibadg8Wae^i 

wkhWl«6feo»krnine!idf).dsb<i«iBewi 

go .eütfall«id«'.'liif8eerh«ilUr8H^i]delb  ^ 
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Dkmlkti  gstfs*  naiSlIich , ZaKf  der 

Ei4raDkattgtfäll«'‘baf  dar  artnero  Kinase 'über*' 
iViageod  ist,^ dai’ee  überall  mehr  arme  Leute 
aie«^WohHieb«Dde<-gi6bt.'  Daher  es  auch  wohf 
sieht' aufTnlletid -seyn  kanu<j  dafs  an  Orten,' 
tfo  UDTerliälti^sinersig  viel''-Militair  susam- 
nÄngehäopft,'  oder 'der-'' grüfste-Tbeil' der  Be« 
trobner  Jaden--%ind^  die' grö Alte  Zahl- der  Er« 
kraskungsiialle  )«Dter  dem'i  SlilitaiT'-oder'  den 
Jaden -Yorkonimti'  'Es  itt* daher  ' aodi  keines- 
wegs arpodikttsrh*  '^n  behaupteir/  dafs  obige 
Ursachen  -zn  'Krankheit  disposlreo  ^ ' da  untet« 
Tielen^  weIcHe<  allen  deo^^geliatontea ^Umstän- 
den ausgesetzl  eind  > -ner ‘Einzelee  erkrankeni 
Von  der  Eotnepfuiig  dbrch  Krankheiten,  wel« 
thu' zur' Cliplera  disponiren  snll^  läTst  sich  so- 
gst das  "Ge'gentheil  nach  weisen,' ''da  in  ^ln8ere 
Spitäler  , laus  ’BIangel  an  Plate^,  clfters  Chole- 
mc()e’'neben  stark:  Verwundeten^  itrtiern  -Kran- 
ken-und  Reconvalesoeoten  gelegt'wurdeir,  ohne 
dt^s  diese  Von:  der  Krankheit«  ergriffen  wurden* 

f’j'ii  fii  '-ii.S  i.'nll 

' ' Es>  istideidaf/einiMisehen  j ‘ defs  nicht  alle 
Aerzte' von • ‘den ‘ Oben  jttigeführten  ;zbr  K^rank- 
heit  -'dispidbiyeneölleoden  ~ Vbrhältiilsseii  irei 
wnd,i>und^nodi'üTiel '^weniger  ked'S  dies  der 
^il'bet<  denu'Spiteläulwarterb '«eyiif  welche 
kesrändigenlti  Cbolerakranl^n,-  oder  'an' der 
Cholera . VefstbHb^'nen  in  ,'Berührbnf  sind,'  um 
•OKmehr','-:  da  dies  gröAst-entheils'  arme  Krieps- 
gkfan^fen'e 'strdreta';-'  Michtsdestowe'uiger  sind.ih- 
Terhätteirsmärsig'selir^weiiige'ao  derCbo- 
i^a-'etkränkt;  bei  welchen: 'wenigen  es  ancfi 
^isbt  inachzuweisen  war  , oh  der-eäbere  Um- 
gang  mit  den  Cho1erakradkVn:''die  VeraBlV«i- 
■Wilg'zn*lhfer  Erkrankhri^'war.«' ’ bJ 

aLieii  -li/i  itti  lijus  uiy;  «''(.'s*  r.'ho'A< 
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^ Wenn  69  nach  physikalischen  Grqod* 
salzen  aufser  Zweifel  ist,  dafs  der  Gbolari- 
sehe  Sloil'y  welcher  aus  d$in  Kranken  sieb 
. Entwickelt  in  seiner  Kähe  am  irieisten  zusam* 
Viengehäuft,  urid  um  desto  verdünnter  erschei- 
nen mufs,  je  weiter  vom  Kranken  .er  entferai 
ist;  wenn,  wir  aber  trotz  diesem  ßnden,  dafs  io 
der  unmittelbaren  »Nähe.  dee:^£holerakraokeD 
die  Mitlheiiüngh  der.  Krankheit  weit  seltener 
vorknmtn.1^  -als  lenlfernt  von  dem  Kraokeo, 
80  können  wir  diesen  Widerspruch  nur  d»- 
durcli  erklären  f wenn  wir  an  nehmen;  dali 
der  Cholerische  Stoff,  bald  nach  seiner  Ent- 
wickelung aus  dem  kranken  Körper,  nod 
nicht  im  Stande  sey,  die  Krankheit  in  ein* 
andern  Organismus  hervorzurufen;  dafs  dies» 
Stoff  erst  spätrer,  nachdem,  er  sich  eine  ge- 
wisse Zeit  in  der. »Luft;  aufgehalten.bat,  diew 
Fähigkeit  erlangt,  dafs  er  erst,  um  mich  di^ 
ses  Ausdrucks  zu  bedienen,,  reif  werden  mnü; 
und  alsdann  erst,.,  wenn  auch  in  bedeutendit 
Entfernung  von  seinem  Entwickelungsbeerd« 
die  lOankhäif  hervorruft,  wenn  er  mit  eioim 
dazu  prädisponirten  Organismus  in  Beziehaot 
kommt.  Nur  auf  diese. Art  sind  wirim Stand#, 
die  «ioander  widersprechenden  Meinuo^tt, 
wovon  der  eine  Theif  die'  Gonta^ösität  de 
Cholera  behauptet.,  und  der’ ändere  sie 
wirft,  auszugleicheo  ; da  beide  Partheien  nicfl 
vu  verwerfende  Gründe  für  ihre  öleinung  an- 
führen  ; und  zwar  eine  Parlhey:  dajs  dieKrcn^- 
heit  skii  nur  Verbr.met , . 700  Cholerische  in  de 
tSähe  sind,  und  die  andere:  dafs  diejenigen,  ^ 
mit  den  Kranken  in  beständiger  ßerültrung  *f<d, 
licht  an  der  Cholera  erkranken. 

Es  scheint  wohl  keinem  Zweifel  onUt* 

worfeil  zu  seyn,  wie  aucho  fast  alle 
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Jänn  Sb«rfhi^(inm«Q  , • dafi  'd«r’'’cliolerisclie 
IffittheilangsstoiF  »ich^  in  ‘der  tufr  befinde,  aber 
die  obeDge‘nännte'oEi?ahruDgen  befttiintnen  auch 
uberdiefs  aäzuefkenpen  ,* -daf^' sich' dbr  chole'- 
riscbVStoir,  aus  ddm' Kranken ’iinfdif  und  noch 
ohne  die  Fähigkeit' 'der  Krankheit  initzothei- 
len,'  in  die ''Luff 'ebtwickelt  ‘und’  Yerbreitetj 
und' daselLst ' erst' seine  Reife  und  damit  zu- 
gleich die  Fähigkeit,'  die  CEfÖFM-ald  andern 
Organismen,, unter  gewissen  prädisponirenden 
Umständen  zu  erzeugen,  erhalt.,  Ich  nehme 
daher  an  , dafs  die  Luft  blofi;  ein  eigenthiiin- 
Heber  Leiter  des  Cholerastoffes,  und  die  Rnt- 
vrickelangssphäre  des  in  den  Cholerakranken 
gebildeten  noch  rohen  und  unwirksamen  An- 
st^kungsstoffes'  »ey. 

'''  *■  '*#f'*.*  ^ k 

> Wenn  wir  aber  aDerkenaeq,,„dar^  der  Cho- 
Wasloff,  welcher  aus  dem,.  Cholerakraoken 
Bich  entwickelt,,  etger  gewi^SQp  Zeit  bedarf, 

um  die  Fähigkeit  ,211  .erhalten:,,  daiTsi  er  in  ei- 
nem andern  Körper  wiederum  eine.Q  sich  voll- 
Blän^ig  äbnlicben  Stoff  zu  erzeugen  im  Stande 
.Mt,,  wie  wir.,  das  (daraus  erkenoen,,  dafs  der 
engesteckte  Cholerische  wieder  einen  eben  sol- 
fken  Anatepkungsstöff  entwickelt,  ,so  haben 
.wir  dadurch  erkannt,  dafs  dieser  Aosteckuugs- 
»{off  ein  gpwlss^es  eigehthümliches  Leben  be- 
BiUe.  Der  Ch.oierastoff  hat  nun  wirklich  nieh- 
,rere  Eigenschaften  mit  den  lebeuden  Wesen 
geipein,.  und,  zwar._8iod  dies^foigenfiy: 

*'1)  Er  entsteht  ans  leine'mt  Keime,  näm- 
Htlh'*  auS' einem  Theile' eines-  Wesens^  wel- 
chss  ihm  gleich  uhd  'ähnlich-ist.  * Diese  nur 
den  lebenden  Wesen  eigenthüniliche  Entste- 
,^HQgsart,  nennen  wir  das  Gebornnwerdeo. 


2)  Er  bildet  sich  aus  uad  ver.vollkfloimncl 
sich,  d.  h*  er,,durcbläurt  eine  gewisse  R«Um 
von  Veränderungen j.^we^lche  , damit  echllersen, 
dafs  er  dem  Wesen,  welches  das  Da- 
sejn  gegeben  hat,  gleich^  wird,,  und  erb'alt 
ZMgleich  durch  4 diese  Ausbildung  die  Fähig- 
keit, selbst  solche  sich  ähnliche  Wesen  ta 
erzeugen,  welche  Fähigkeit  wir  unter  dsio 
Ausdrucke,  organische  Reffe. bezeichnen. 

3)  Unter  gewissen  Bedingungen  entwil- 
kelt^er  einen  Keim,  aus  welchem,  ihm  aho- 
liehe  Wesen'  ebenfalls  unter  gewissen  Bedia- 
guDgen  erzeiigt’ Werden  ; diese  Fähigkeit  Df^ 
nen  wir  organische  Reproduktion skraft. 

4)  Endlich  lehrt  die  Erfahrung,  dafs  da 

Cholera,  w^°°  »i®  ®n  gewissen  Orten , !>»• 
sonders  in,  '^^tfenig  bevölkerten  Städten  ui 
Dörfern,'.’  ödfer^äojbh  in  einzelnen  Slrafsen  nnl 
Häusern  einer'  ^rofsen  Stadt,  eine  Zeitln- 
gedauert  eich  plötzlich  verstärkt,  eioip 

Opfer,  hioWegrafft , und  dann  wieder  für«i- 
n^e  Zeif  ’gänzlich  aufhört,  obgleich  ei  *• 
IfiidividueA  , w'elche  zur  Aufnahme  der  Krank- 
lieit  dispnnirt  sind,  nicht  fehlt.  Man  nmli 
‘daher  gestehen,  dafs  der  Cholerästoff  ooW 
gewissen  Umständen  äufh'p'rt,  die  obeDgenaon- 
ten  'Eigenschaften  zu  besitzen  und  die  ili< 
eigeatbümlichen  Funktionen  zu  verricht«- 
Dieser  Zustand  der  organischen  UnthätigknV 
ist  als  de'r'  Tod  dieses  Wesens  zu  betrachtw 
welcher  beii  jedem -lebenden  Wesen  nach  •* 
nein  .dut^b  seine  besondere  Organisation;4> 
schränkten  Zeiträume  einlreten  luufs. 

,Djie  {iiigeführlen  Eigenscbaflen , wel^ 
der  ChülerastuiF  mit  allen  organiachao 
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«m»i  gemaiöicbtfilich  ^ bat , > lierechtigan  mich 
<a  der  Aonabm^ , ' dafs  der  Gholeratloir  eia 
orgeloisches  Leben -besitzt.  • • 

...  . 'm  “ ' . ■ • 

’ Wie  aber  sollen  wir  uns  diesen  Cholera- 
stoff als  lebenden  Körper  rorstelleo , da  er 
sich  unserer  sinnlichen  Wahrnebmung  ent- 
zieht? — Mir  .scheint  folgende  Annahme  den 
Erscheinungen 'derselben  am- meisten  za  ent- 
sprechen. Ich- halte  nämlich -dafür /-dafs  der- 
selbe aus  einer  ■ grofsen  Menge' kleiner  orga- 
nischer • lebender  Körper  besteht,  welche  in 
einem  noch  nicht  vollkommen  -ansgebildeten 
Zustande  in  der  Luft  verbreitet  werden,  und 
mit  der  Luft  -zugleich-  überall  hin  mitgelheilt 
werden  können ; da  sie  hingegen  in  einem 
mehr  entwickelten 'Zustande  y der 'Richtung 
der  Luft  widerstehen-,  nach  eignen  Gesetzen 
wirken,'  sieh  bald' hier  bald' da,  Ih  eil  weise 
sni-die  Erde -'niederlasseo  ,>  und  'Webo  sie  auf 
•inen  Gegenstand  treffen, 'der  ihrer  vollstän- 
digen Entwicklung  entspricht,  wie  dies  der 
menschliche  Organismus  ist,  in  demselben 
Sich  einoisten'  können,  aus  welchem  dann 
wieder  von  neuem  auf’ dem  Wege' der  Fort- 
pflanzung unvollkommen  entwickelte  Organis- 
men ausgebeo  und  sich  in  die  Luft  verbrei- 
tstt'  können,  -um  'dieselbe  Eetsmkelungsreihe 
der  Erscheinungen  zo  durchlaufen,  wenn  sie 
eicht  durch'  gewisse  Verhältnisse  -bedingt  ei- 
ees’ frühzeitigen  Todes  sterben.  Die  auf  diese 
Att  sich  äufsernde  Zusammen  Wirkung  einer 
Menge  kleiner  'Orgaoismen  ztir  Hervorbrin-, 
gong  der  Cholera  in  einem  Organismus  he.* 
hacbte  ich>  aber  als  eine  einzelne  Krankheits- 
orsacbe,  ; und -werde- sie -in  Verfolge  dieser 
^haodluDg- immer  als  solche  anfnhren.  • 
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ü ' Durch  AnoahtaifVKdail  ^«TrCbolit» 
fttoif  .aus  il^oen  io  der.Lttfl  irerbreiteisof 
später  zur  Reife  gelaugeodeu  orgäniscbeo  War 
sen  besiehe,  welche  ihren  Ursprung  in  dem 
Körper  Choiarakranker  Bleo'schao  hahao;  sind 
wir  im  Stande.« ' nicht  blors^dia  . Erscbeinuog 
zu  erklären,  dafs  der  Akiftteckaogsstoff - der 
Cholera  nicht  gleich  ansteck*,  .ob  «r  gleich 
durch  die  Loft , in  welcher  er  «ich  veibreiF 
tet,  die  Ansteckung  fortzupflanzen  im  Stande 
ist,  aber  auch  noch  eine  .Menge  anderer  die 
Choleraepidemie  begleitender  Erecbeinuogen, 
welche  auf  anderm  Wege  nicht  erklärt  werr 
den  können.  Wenn  nämlich  der  Cholerasldff 
kein  lebendiges  Wesen,  sondern  ein  onorga« 
nischer  Stoff,  i.  B.  ein  giftiges  Gae  wäre,  te 
könnten  wir  durchaus  nicht  erklären , . warum 
die  Epidemie  .eines  Zeitraumes ' Ton 
reo  bedurfte,  um  too  Indien  aus  biS'  nach 
Polen  sich,  zu  Terbreiteo.  * Die  Winde  treibaa 
die  Loft  sehr. rasch  um  die  Erde,  und  einige 
Wochen  wären  io  diesem  Falle  hiolänglich 
gewesen , damit,  die  Epidemie  'die  ganze  Erd- 
kugel omkreiseo  könnte.  Aber:  die  Epidemie 
verbreitete,  sich  so  allmählig,  dafs  ihre  Fort- 
bewegung tägUeh^.jiicht  mehr  als  eine  Vier- 
telmeile betrug'/  ubd  schritt:'  sogar  io  einer 
gewissen,  st^ts* Aach ‘derselben > Seite  bin  ws- 
heoden  Winden,  entgegengesetzten  Richtung 
zwischen  den  Wendekreisen  fort,  denn  Isis 
verbreitet  sich  .nicht  nur  gegen  Westen,  son* 
dem  sie  giog-anch  gegen-  Osten. nach  China 
biq.  Zwar  könnte  man  auf  diese,  Einwen- 
dung antworten,  dafs  in  dem  böbem  und 
niedern  Theile  der  Atmosphäre  entgegenge- 
setzt* Winde  weben , doch-  würden  .wir  d** 

' durch  nqr..eher  einen  Grund  mehr  dafür  au^ 
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lübraD,  warum  di»  Cholera  siob.lu-sehr  kur- 
Mr  Zeit  . nach  - alieo  Seiten, -h-io  verbreiten 
mü/stey  was  aber  doch  durch  die  Erfahrung 
nicht  bestätigt  wurde. }■,  or  f • - 

^s  ist  daher  wohl  keinem  Zweifel  unter- 
worfen , dafs  der  Cholerastoff  der  Richtarrg 
widerstehen  kann', ' welche  die  Loft  in  ihrem 
Zuge  nimmt,  dafs  derselbe  'sich  wirklich  thä- 
tig  verhalten  kann,  und  seine  Bewegung  nicht 
immer  von  den  Winden  dirigirt  wird ; und 
hierdurch  ist,  wie  ich, glaube,  hinlänglich  die 
Langsamkeit'  des  Fortschreitens  der  Krank: 
beit,  so 'wie  ihre,'  der*  Richtung  der  Winde 
oft  entgegengesetzte  'Verbreitung  erklärt. 


• Wenn  wir  jedoch  bedenken , dafs  solche 
kleine  Wesen,  >aos  welchen  der  CbolerastoiT 
besteht^  selbst  .wenn  sie  .mit  den  vollkom- 
mensten Organen  der  > willknbrli.chen  .Bewe- 
gnng  versehen,  sind,  zwar  im  Stande  seyn 
Werden ,' einer  • leichten  Bewegung  der  Luft 
zu;  widerstreben.,  dafs  sie  jedoch  einem  star- 
ken iWinde  n!cht->eotgegenwickea  köoneo , so 
fnüssen  wir  zugeben,  dafs  sie  alsdann,  wenn 
am  von-  demselben  fortgerissen  werden  , leicht 
über  die  Dauer  ihres  >.Lebetas  hinweg  durch 
ihn  in  (Bevreguog  erhalten  werden,  kooneo, 
so..daCif «wenn  sie  nach'  einem  gewisseo  Zeit- 
räume wirklich  auf  dia  Erde  faUeo,'sie  als 
todtn  Wesen  ohne  .Wirkung,  und  -di»  Krankr 
heit  weiter  zu  verbreiten  ^Tnithtr  me.br.  fähig 
seyn  werden.'  Es.  »r klärt  diese  TAitsicbt  hio- 
laoglich.die  Erfahrung,  idars:der.  Cholerastoff, 
den  wir  einmal  als -in  dör  > Atmosphäre  be- 
fiodlicb  aoneb men  müssen,  dieKrankbeit  nicht 
so  schnell  über.-  die  Erda  verbreitet  ^ als  der 
Zug  der  .iWiitde  über  dieselbe. hingebt. 


/ 
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" Aufsei^aiii  abttr'  Erklärt  -üich'  aQf  dlM« 
-Art  die  EracbeioaDg^  defs -^ao  eiazeliMB  Oi^ 
ten  die  Krankheit ‘-sidh  auf ^etnif^ü'  Zeit  ver* 
mehrt,  vermindert,  oder^gar 'aut-läügere^öder 
kürzere  Zeit  auihört,  wenn  gleich  die  Krank- 
üait  rund  um  diesen  Ort  hin  fQrtvrüthet«| 
komtfit  wahrscheinlich  daher,  dafs  der’ lebende 
GholerastoiT,  welcher  an  einem , Ortja  ang^ 
häuft  sich  befindet,  alsdann,  abstirbt,  wena 
er  zufällig  eich  nicht  auf  menachliche  Orj^a^ 
nismen,  oder  nicht  auf  solche, ..welcbe..,zei 
Entwickelung  seines  fortschreitenden  jLebeni 
fähig  geworden  ist;-  daher  /deim.  cUe'jQbolera 
so  lange  an  diesem  Orte  aufbortt^  bis 
aus  der  Umgegend  sicl^  wieder  lohender*  Cho> 
lerasfoff  auf  i diesen  ' Ort'  bin  \ verhreitat ; ' wo- 
nach dann  ein  plötzliches  Ueherbaindensefä 
der' Cholera, ‘wenn  sia  vorher  schon  fast  oder 
gänzlich'aufgehÖrt  hatte,  an  diesem  Orteekf^ 
treten  inufs.  'Da  wir  übrigens  dkn 'CholeNta 
Stoff  als ‘lebende  Körper  erkenaeny  welehe  fal 
einem  gewissen' organischen  Rapporte  ihit  eitt- 
Ander  stehen,  -nnd  sich  mehr' oder  weniger 
zosammensarnmeln  können,’  so  kaon  man  wohl 
annehmen,  dafs  ihre  ungleiche 'VertheMueg 
in  der  Loft, ' defe  ihre  zu  -grofse  oder  >eo  ge* 
ringe  Anhänfaug  an  einem  Orte  euf  das  Slei* 
gen  und  Fallen'  der  Krankheit  von  bedeotss* 
dem  Einfiusse  sej;  welche' Erscheinung  eher 
nnerklärbar  wäre  ,‘4  wenn  wir  den  Gholerssloff 
für*  Gas‘,  für  Dämpfe,  für  Eiektricität  oder 
anders  Ponderabilie'n>  oder  Imponderabilien 
halten  , welche ' doch  immer  wenigstens  iö  ei* 
nem  grofsen  Theile  der  Atmosphäre  gleich* 
mäfsig  verbreitet  sind,  und  alsoi nicht  wirkte 
können  wie  der  Cbofkrastoff,  welcher  oft  aus« 
schliefslichi.  einen  kleinen  Flatz,  eine  beson- 
dere 
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dfire  SJrafs«,;  ijB^,  Hani.  p(kr  ,pjirn  eipen 
SiocL  desselben,  vprsc^oi^t,  ^'wäh|'ep|4,rinDd  u||| 
dassell?e  her  die  ypcbeeread  nü^hpj^ 


die  Erfahrnog,,  da/s  ap  .solchen 
Aafoahme  Cholerpkr^'njter  be8tiiäipt..Ä^^ 
man  - also  3le  Kranken  .binbrlpgt,  e^^enjp- 
***?“,^  .***  Chojera  erkrankt.  Aq  apdarn 
Qc|en  hingegen,,.  Wo  jemand  kran^  geworden, 
ft^rapken  gerne  mphr^e' bald, dar$qf  . “daf» 
iD  Doriern , in  ^einzelnen  Strafseq  ‘^^»chau.’^^ 
•0  wie ^inzelneV^  Ä)h 

neit  ^ewonnlich  VerJpufa,j.e[inj^er,^^pgg 
®J*brere  Subjekte  hintereinander- 
•ie  dpon  plötzlich  . eQ  ^ diesem  .^rlp^ 

>Vidersß|ruch  sipd  wir^  jap  .S|^dej^(o^ 
S?“^«f^af8en  zu  erkl^pn  i,  die  < Cuolpra  en)^ 


Cbolerak^nfe JVäeif 

uiese  sind  von  dem  Orte,  wo  sie  vopidef 
Cholera  ergrilTen  worden,  wo  sich ‘also  der 
«ifp-jCbplerasti^r  beladet  i entferpt ; dar  An- 
•teckuDgsstoä  .jb^ngegep,  ^reichen  sie  selbst 
•otwickelp,  ist.  in  den  Spitälern  selbst  npc^ 
Sicht  zor  Helfe  gelangt,  nnd|Wird  von  der 
hofi  forfgetragen  > ^ ehe  ^ er  eich  ^ bis  znr  ; 
^eckungsiabigkeit  entwickelt|  hpt.  An  ^^eiopp^ 
Otte,  wo  jemand  von  der  Choleira  befplletf 
^.ird,  mufs  sich  nothwendig  bis  zur^ÄastejL,* 
kuD^srähiBkeit  gereiftei^  CEoIerpetoff  baAnjMOj 
Her  ist  es  • keip  Wunder  . 

Joutn.  LXXIII.B.  5.St.  B 
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ibkiieD  Orte  zugleich  oder 'bald  hinteTelnan- 
jfer  mehrte  Personeji  von  der  Cholera  .befal- 
len werden.  Es  üt  daher  falsch,  wenn  man 
behauptet,  dafs  man  im  Spitaje  nicht  von  den 
Cbüler^tfänkOn  angeVteck’t:  «ürde,  dafs  dies 
JbdöcK  ah'  den  andern  Ottea  erfolgen  könne, 
itfdem  Ehrsonen,  die *'aW' einem  und  demsel- 
ben Orte,  zugleich  ods^r'kurz  hinter  einander 
äii-der  Cholera  erkranken,  nicht  einer  rom 
ködern  'angesteckt  werdeh,  sondern  sämmllich 
von  dem  an  diesem  Oi-tö  httt,hwen,Öig  sich  be- 
findended  gereiften  Cbolerastoff  ergriffen  wer- 
den. Pur  diese'  Ansicht  spricht  auch  die  EC; 
fahrung  i ’defs  in  einem  und  demselben  Hau«« 
otf  mehr'efe  Personen  hinter  einander,  roö  der 
Cboldrd  «^griffen  werden , . wenn  gleich  man 
aid  eritÄi  Erkrankten  bei'  den  ^ersten 

SWre^‘"Öfef  Krankheit,  hdcb  ehe  sich  dieselbe 
g’ebiirl^*  enHvIpkeln  koönte,  'aus  dem  Haus« 
fortgesdh^fft^tte.  Es  entwickelte  daher  nicht 
der  erste  €h61erakraöke  hier  den  Austeckun^ 
Stoff  für  die  Uebrigen  sji'äler  von  der  KranK- 
h%il  Ergriffenen,  sondern  Sämihlliche  RrkranUe 
fanden  den  gereiften  Ktankheitsstoff  vorbe- 
IFeket'hn  dein' gemeinschaftlithen  Heerde  der 
Äo'stätkuDjj.,  uf  ''' 

D Man  könnte  mir  hfeir  d^n  Einwurf  m*- 
^hen:  dafs  in  Spitalern  der  aus  den  Cholera- 
krkiikbh  sich  entwickelnde  Stoff  eben  so  gut 
als  andfero  Oridn  ±ut  Reife  gefangen,  uDd>ge- 
gnnde  Meöscheta  befallen  köb'rie. . Hierauf  «r- 
Wiedere  ich ; dafs  itVar  dte^lifdglichkeit  eine» 
Erkraiikebs  gesunder  M^nsiben  im  Cholera- 
hospifale  zW^t'  keliiesWegs  geleugnet  werden 
köbne:  da  jedbch  diäsir  Fall  sp  aufterordent- 

litü-  dehkn  «idtritt^^^lib  iinfl^  Wir  gezwungen 
»,  .1(J  .c  u.i* 
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atiKaneh'iiit^uV'  'daf8  ChbierasfofTV*  oacbdsm 

er  aus' dem  krankeo  Körper  entwickelt  wor-»! 
den,  den  Ort  seiner  Entwicketirng  verläfst, 
ehe‘-er  cor"  Reife  gelangt  $ ehe  /er  also  an- 
sterkaogsfähig  'gewordeb.  Es  mag  übrigens 
dikseb  kleiben  Wesen'  eigebthümiicb  'seyn, 
dafs  ihre  'A'usbrldatfg'  nbr  io  freier  Loft,  viel-’ 
leirbt-'io  ei b er- ^gewissen  Höh«;'  in  der  Nähe 
dWErde' oder  reo  Gewbcb San  erfolgen  kaon,i 
and  dafs 'sfe 'daheV*  den'  OH  ihiier  Entwicke- 
lung veriassen  ,T  bin  an  dinen  ihrer  Ausbildung' 
entsprechenden  Ort  sieht  zu  begeben,-  von  wo* 
sie  dann  nach^  erlangtet^  Ileifo  . sich . wiedernta: 
nach  solchen  OvtOb' wenden«^  wo  gesunde  Men-f 
sehen  ▼ersammelt  sind,  um  ia  diesen  sich  eio- 
cunisten. 

- .5  - ' ■ l-  ■ . I • ® . I • t * 

' Anf  • die^  ongegebsne  Art^tindisrir  auch- 
iat  Stande’  felgende  ErscbeiiibDS>zu  erklären.. 
£Hs( 'nämlich  die  Frage obi  dieiGbolera  siclr 
dfi^h'i’tödbB  'Gegensiände  mit^heilen  könne, 
doch  keibdsvregs’ eiostimmig 'ron  den'Aerzten' 
entschieden. '''IlSan‘^ hat  bemerkt','' dafs  Leuten 
welche  Kleldör'  dervan’ der  Cbol«ra.Verstor- 
bensa’ anzogeo',  oft  in  diesn>'Kiaekbeif  rer- 
flereo;  'selbst  in 'Warschau  mdchten  wir  di« 
Erfahrung  ,*  'dafs-  einige  Hauswaohtdr  hinter 
Cinänder  die^  fiileidiiog  ' und-tmit  ihr  die  Cho« 
lern  und  de^  Tod*  roo  elender >erbteb.  Hin», 
f^^n  giebt  es- 'k«in'>  Beispiel  ,'<*  ^fs  ; sich  die- 
Chfilsra-in  andere  Länder 'durch  Wekren  bättei 
v'erhreilen  sollen , wie  i ds ' bei  i der  Fest  ^ der. 
EeÜ'ist,  nnd  es  giebt  wohl-  keinen  ein ziged 
Arzt,  der  diese  Meioneg  haben'  sollte,  dai 
^•ib  einziges ''Factum  dafür  spricht,  indem 
wtr'die  ’K.raakheit’  diirch'  Sobiile  biege-; 
brscht  wordee,  ’wie  *•  B»  in  Dat*ti§i'"  die  An»j 


atsckuo^  niebt^duiteh  WÄÄf«o/.«oi»d«m 

kiattk»  ßBjtsoDen  Statt,  fand.  Die  oben,  ge-^ 
otante  Erffobeto'oogj  kunaj«!«»  nur  80  erklärt 
werdeo',-  daf»  die  Kleidung  de^- iVef»lorbento, 

BOchitbailg:.gäoilich tii^ils  uavolUtändig  eoi- 
wickeUee^iabep  lebeodeD.CboIeraatofi  eathi^t^, 
i>^d<'weikn>8ie  ;btld  ba«b  d^n  Tode  angezogea. 
wdrd'e  jsrdem*  GeaUhdeik  die-'Kraiikhait  uittlifi*' 
Ijur  kbnnle.oiJede-Kieldong  pderWiaare|  wepfl 
ftia  iaiub.  den..Gbolerastpffie«»it|lä|J.>  c^prlierl  d^i> 

bipri'eUe  . Aoateckuogsfähigkeit , yzeon  eie  ai- 
aige  .Zeit.  ruegebramobliJ  bleibt  ^ weil  d«»  Cbor. 
lerasfeofflebsUfbt,  *tt|i4idfwt|iala  ain^odtgr  KSt-- 
per  (die  .Kra^lblieit  ae&Qbb.in«)«';au  . erzeugggi 

▼afimag.^  aesaib  ui  L'tu  Jlanii.  ».  jv  ni.H^ 

' .fX 

Von  einigen  äufsern  Einflüssen  scheint  es, 
idtifweDor/  eieiideer  Aneoacjbdijdtetii  Klirp«^  ^aicbt 
bloft-iEBC  dkulnabme' jde»  Gbolegealc^a».  ßhfg: 
nacbiee«>48bQ&re>a|s  ob  eie;  unpii)tAe.ibag:ditr 

Mtt'Stbff  dn  'ddot  Körper  aelbet  tglofiührtjs.. 

Das-  . aufearordentlicb  aehnelle'.J^eta'aten  dst 

Kranktieil-iunmiUelbat  nathrEibwirkong  di^ 
ser  Eiowirkueg:  »spricht,  gegen -.dl«  Anpab^*» 
dafof  diese!  Einflüsse  blofs  die  Disposition  ^ 
Körpen  »erirAnfnahme  d^  KrankheitsstoffiM 
be^rkt-bebear/soHle,  >Weik  za  f. einer  ^solchen 
UnabdetuDgv  d*ai  OrganismitK-dÄcKiWohl  ew« 
län^re  .Zeitterforderlkb  ,au>  seyp  scbeiat.  bt: 
eeheint'ehebd»  d;Jeh|«igleicb.imib  Früchten, ■«»«<•( 
B#dgbwäehee<,diswlcbeb«abj  geeossen  werd«,- 
isod  basobdert  ni*tlsolcheti>  w^elche  nahe  an  wj 
Brda.  wachsen«  tiriblSelatii  Gurken  u,  dgl.,  a» 
nach,  deren  GiehöraUch  ihäefigf  d ia  .Gbolera.»chi^» 
»»  erfolgen  pflegte;  eis  , ob  .zugleich 
SMi  Früchten  lebender  Gboleraatjuir  in  d«“  ' 

per^^eingef^t  ^iüdrt  .iwag/ju^^fp 

4 :!  \u. 
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S^tt'  zur-fiaveitamgndiem 

Reisen ‘"keia  'Feuer;  welches'^'dWe-orgftniache 
iJib^a*"  Teraithietv^’  gebraucht  'wird^  i 'Häufige 
ErrahrtiirgenJ'echeinen  ’es'  zu  beatät^igen,  defa 
ä'd  feachteD’j-'ünTeinliGh  gehaltenen  Orten,  wu 
mebnera  nfrrbinlithe  ''Menschen  zusammen  woh-:> 
nen',  ' wo''fäuIänderorganiscfae  Stoffe  eich  be« 
finden«  welche  'einen  unerträglichen!  Geruch 
geben,  dafs' an- solchen  Orten  di»  Cholera  sich 
äm  häufigaten  zeigt;  wir  können-  also' anneh- 
men,  'dafs  mit  der  Luft,  'welche' an  solchen 
Orten  elngeathmet-.wird , det'  GfaölerastoiT  zuh 
gleich  in  den’ Körper 'eingefährt' wird ; da  uns 
iehon''die"Analogie  lehrt^  dafs -e linkende  Aus-i 
dönstangen'  und  Unreitfiicllkeit'’’d«e>t  Verbrei- 
läng  solcher' I Wesen , welche  ^äuf »einer  oie» 
de^n  Stufe ‘ der ' ' organischen  ' Ausbildung  sie-» 
hbn,  wie"z.  B.  ‘der  Wanzen »wod  Flöhe  be- 
gÜDStigeu,  und  dafs  selbst^  di#  Inftssorien  stell 
nur  in  faulendeui  Wasser  Torfindenj*-.'  nc;i 

• '''  I t I . v.’j  ,!>i-  a , 5tlr>b 

Wir  küiinen ' übrigens  nijoht  lannelimen, 
dafs  die  genannten  Speisen oder*! die  noreiue 
Lbft  den  Organismus  der  orgänischen  . Körper 
blofs  zur  leichtern  Aufnahme  des  Cholerastoft 
fes  disponiren  ,*  denn  sonst  müfste  die. Krank- 
heit allgeineiner  und  anhaltender  .da  andauera« 
%ro  die  genannten  'Bedingungen  Statti  findeff. 
Unterdessen  finden  wir,  dafs  Häuser«!wosich  eioe 
Menge  gährender  Dinge  sich  befinden, ^Schl^chtT 
hänser,  Fleischbänke,  schleöht>>erhaltene  Spir 
taler,  lange  nicht  gereinigte 'Kloaken Höfe 
welche  mit  Mist  und  Unralh  überfüllt  sind« 
sehr  häufig  von  dieser  Krankheit  frei  sind« 
oder  aiicli , dafs  die  Krankheit'  «ine  Zeitlang 
an  solchen  Orten  wüthet , däho>  gänzlich  auf- 
hört,  und  von  neuem  wieder 'anfängt.  Wir  ' 


V 


f*bco  aaoh  bieraa»,  >dar9!d«j^Xi|)Ql0Wtpff 
lieh  DBmiUalbar.  io  <Uo  K.^rpar  öharg^hi 
dar  Organismtia  durch  aoIcho,;I^Afi9aaa  oiw>t 
blola  xoc  leichterA  Aofoabtn.a-'rde^.j^arpO^ 
dort  aieh  Torfiodandan  Cbolaraatpffaa»' cMapotnirt 
wird,  weil  eioe^  aolcbe  Di^ppfi^o#  3ru»iidf^ 
der  wirkUcheo  AoateckuogMeiob*  durch  irggod 
eine  Ersoheinuog.  am  meD«cbli^eo  I^örparpb 
fhdbareo'^mBrate..  Sebep  wir  dgyi^  ,'),dais  ..eta(| 
aolche  Prädispositibo  bei  apdera  weji  leicbt^f,^ 
Kräokheitan.,i.)Z. -B.  vor  dam-,  lieber,  i^ifcb 
darcb  Furcbtaamkeit,  YorgaföUlwder  ErluM« 
kuog,  uird .vbeaPoders  daaoi.jlfbr.<deullich,äj9^ 
f«ert,‘  weooiidieae  Piflposil^Oi.dltridi'iQopat*  ' 
aeede ‘Dialmtng  leitUlaocleii ; gealriapber  , odac 
durch  ■ boseliOäoal«,  kachektjathur'^Natur^isb 
Die  Cholerit  .ibiogegeo  befällt74eu, 

Blebscbeo  aogieieb , oaeh  bugao^ep^m  Diätfp^ 
1er,  odiar  aech  pitöleiicb  'oach  Vorbergegapg^ 
oer  Einwirkung  UiigeauDderDüi)fde..^^9  scbgwi 
daher  als  wenn  die  genannlen  Einflüsse  nicht 
blofs  'den.  Körper  zur  KranJUteU'  disponireo, 
aondern  «dafs  sie,  wirklich . den.  Cbolerasloff, 
welchen  sie  bni  sieb  aufhalten,  <:;ufammeq? 
hiufen,  an*  sich  ziehen’,  oder, auch  i blpfs  deir* 
aen  Eotwickeluog  begüostigeo,  köpoeu,  auf 
dra  aaenachlicben  Organistnua  t^,4ihertragMi 
Nach  dieser  Ansicht  ist  es  alsdano;  ^weiter  gar 
uichk  auffallend , defs  diese  ßipilüsae-  zu  einer 
Zeit^die  Cholnre  bervorbriogen , während  sie 
zuf  ander»' nichts 'der  Art  > bewirken ; denn 
diese  Einflüsse  erzeugen  nicht  dnreb  sieb  seihst 
die  Cholera  V* 'sondern  durch  ein  Drittes, ' d*^ 
aen  Vörhandenseya  sie  begünstigen,  .und  wel- 
ches'daher  nur  dann  und  wann  mit  iboep  io 
Verbindung  ataht.  - > 

\ 
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. Auch,  die  Erfahrung,  dafa.«in  8ehr,«iau 
iger  XeuiperaturBtapd  der  VeA'r^tung'de^ 
lolera  nicht  8o  günstig  sey . als"  eio!)iph‘er? 
rieht  dafür,  dafs  cler  Chöl^ras^pj^'^*^^ 
ler  Natur  sey,  da  dieser  StoiT/so '^e^pljS 
panische  Weseq  bpi  grofser  ' Kal\e  ' a’bst'erf 
D.^  i war  herrschte  die  Chofera  »n  ..Öirenhur^ 
d Mpshau  während  eines  strengen  ’Winters, 
loch  verbreitete  sie'  sich  nidht  sehr  weit* 
ch  ,^p.rdeD.  Von  Indien  hatte. sie  nicht  sehr 
lit  ngph  Sibirien,  wohin  ohne  ZweifeX  di«! 
»ferischeLuft  durch  Winde  verbreitet  vyor'denJ 
J'  dennoch  Yerbreilete  sie  sich  unverhälU 
»inäfsig  weiter  nach  Süden.  Es  ist  auch,* 
.pnnt,  dafs  die  Kranlthei't  siph  in  .iÖhina 
leutend  nach  Nordep,  zu  verbreitet  hättet 
:h  unterbrach  der  eintretende  ‘VViqt^  ibi; 
iteres  Fortschreiten,  und  die  Krankheit 
d«  mit  diesem.,  zugleicli  in  einem  grofsea 
eils  yon  der  Cholera  ergriffenen  Strjeh 
jdes  plötzlich  auf.  Bei  grofser  eintreten- 
ICälfe  schreitet  die  Krankheit  nicht  fort,’ 

1 verbreitet  sich  nicht  weiter,  oligteich  sie 
solcb.en  Orient  während  der.  Kaljfe  fprN 
ern  kann.  Auch  in  Orenburg  upd  Mpäkau 
te  die  Krankheit  im  Sominer  angetpqgeD, 
Winter  fand  sie. bereits  da,  und' wenn  er 
h nicht  im  Stande  war,  sie  gänzlich  zu 
piphten  , so  verraibderte  sie  sich  doch  be- 
tend durch  denselben.  In  den  erwärmten 
isern  kann  der  Cholerasloff  eben  durch  die 
istliche  Wärme  fortleben  und  sich  vermehr 
; und  Menschen,  welche  durch  ihre  Be- 
idung hinlänglich  gegen  die  Kälte  geschützt 
1 können  ihn  auch  weiter  mit  sich  fort-: 
;en.  Ein  Tlieil  des  Cholerastoffes  kann 
) sehr  leicht  während  des  Winters  vor  der 


B^erfihrdng*'niit  <3er  bewahrt  ^8[f 

^en,  besoodera.. in  grofsen  Slajlii 

^mmerlori^  yermja^r^n';'  daher  kann  es  auck 
nlcfif  auffallend  seyn  ^ die  Cholera  bi 

einUeiÄdpm /Froste  ’ nicht  sogleich  aufhort 
Auch'* W.  8S.  ja  überdias  bekaunt,  dafs  dieni» 
derp ’^rganismeh , deren  Organisation  weoij* 
^pmpliclrt  ist,  den  äufserD  Einflüssen,  u 
unter  Riesen  auqh  einepi  niedern  Teinperatu) 
gradp  .ausgeaetzL  seyn  können,  ohne  zu  erste 
Den;j~^und‘'daf3  sie  alsdänn  blofs  in  eli< 
^ijpHykiisch'^^  Zustand  verfallen',  yvas 
besondprV  dar  Fall  alsdann  isl,  wenn  dii 
Örgfinismen!  noch  nicht'*'v6llsländig  entwicl 
sind.|  JI^'^Honnte  ihir  hier  die  Frage  i 
Vverieq  l^v^funi^  die  Cholera  sich  von  Ten 
^us  ^^tine^  nach  dem  kalten  Rufaland  hitj 
zbgeny^als  nacli  dem  hfeifsen  Afrika' oder  bi 
den  ^Ipseln  des  Indischen  .Archipelagus  ? B 
auf^Vr.wiedere  ich,  dals.'die  Krankheit,  i 
sich,  nach  Afrika  hin  zu  begeben.,  sich  du 
das  felsigte  und  sandige  Arabien  durchbrecl 

m'ür^ie;  da’  hier  der  Verbrellung  der  Kri 
heit^  .,der  Mangel  an  Feuchtigkeit  der  1 
4'dwohi  als' auch  des  Bodens,  der  Mangel 
Fllanzen^j  und  die.  g'eringe  'BevolkeruDg 
Weg’e.'^stand',  indem  de^  Chplerastplf . ali 
organischen  Wesen  bestehend  zu  seiner  ü 
breituög  und  Erhaltung  anderer  organischer 
sen‘  bedarf,  — keineswegs  aber  war  die  gn 
Hitze  Ursache  der  Unterbrechung  der  Kr? 
heit  in  dieser  Gegend.  Dafs  die  Ivran^l 
sich  nicht. 80  schnell  nach  den  Inseln,  »c 
südlicli  von  Indien  liegen  , verbreitete, 
seinen' Grund  darin,  dafs  das  Meer  dazwif 
liegt  ^ da  die  nahe  niederfaJlenden  W eseo  ' 
che  den  CholerastofF  bilden,  vom  Bleere' 


' '■/  Googli 


*scblui)een  ‘ j'  :;dief en^en'  '«Tier  P 

<^oVc&  WincTe  brs''aaf  dia  iVfir* 

^ao ' ■ivälirendl'.'där  Zeit'*,'*’ •Welche  bid  dieser 


^erästoff  niclit  eben_^Sö  wie  alle' aDdere  urga-b 
'msc  hj»  ' WWen  ' zu  seiner  Fortdauer  tind  fer- 
nem', EntVici^eliin'g  sich  'nolh^Yendig  unter'en- 
d^ren  Örganlsraeiji  hefind'eb  mäfs'te,  .also  selbst 
unorganisch^  so  hätleb  'did' Winde  drei. 

'sen  Stoff ohne  JRiicksrcht'’a'iif”K:Slte  odet 
‘Wärme^  nach*  Sibiri^'n''il’n'’d  Afrika  wirk^ 

sam  fortga^a^o‘''und,'  die" *K^Hik heit  daselbst 
Srerbrertet,  his ' jetzt' ’diirdhi.Hircbt  geschah 

lien  isty  weil'^die  Winde  bibfi* hbgeitorbeo'eh 
'Chölerastolf  Haliib'^iu  bringen  Vermögen.’'''® 

"L.  .-11  ; ■ ,a.  itj.l  otr. ; ■ i 


• . Wenn’ tvir.  das  bis'^jef^t' Angbfnhrtä'kü|> 
Mmmen  batfacbten  ^ '.so ' ist' eS  nicht  zu 
neo  / dafs'  'vi^Le^  Erichei'oü,n^eh'^,  welche  die 
;Cho  lerä  bepieitejb  bnd  auf  gevrph’nliclb'i^m  'Wle^b 
nicht  zu  erklären  * waren',  ’WlIes  Auffallende 
verlieren,*’ weVih  wir  den/, die  Cholera  verbi:*eii* 
^enden  Stoff 'bis, 'organische  lebenjde  Wesen ‘Ifa^ 
trachten'j  hnd  ''dafs  eine  Menge ' scheinbarer 
'^Widersprucfle/  'Welche  die  Cholera  begleitbb', 
^;pacb  dibsei^  Ansiicht  gelöst  w'drdeb  können.  Er 
'erklärt  nänijich^  ^wie  die  Cholera obgleich  sie 
‘von  Menschen'  dnf  Menschen , Von  Land  ' zu 
L.ahd  fortschrbitety  dennoch  durch  Berührung 
der  Kranken  oder  der  Aufenthalt  in  der  sie 
umgebenden  Atmosphäre  ohne  alle  Gefahr  ist : 
daTs  die  Atmosphäre,  in  "welcher  Cholera- 
kranke sich' befanden,  späterhin  kraokheits- 
erzeugeod  Werden  kann,  wenn*  sie  es  auch 
nicht  war,  als  der  Kranke  sich  darin  aufhielt: 
dafs  die  Atmosphäre,  welche  ansteckend  ist, 


a.aCI^Sren  ka^in  es  za  sern  dafo^^^e,^lmq!pV^ 
jy^.iche  d^chj^den.  Äufentlial^  «on  ChoUtv 
.^raokeq  iripderselbeo.  späterhin.  Krank.heU$ei< 
;Mugeod  gew<jrde,n^  dYrch,  VerHreilung  äi 
jCh«Jera  iti  d, er  Nähe  üb^rlragpn  kann,  jedoc 
.»Jsd||on,  wenn  sie  durch  '^ind^  sehr^weilwegg 
Iragen  /jjyicd,  aY-fhürt  ao^lecl^end  zii  geyn,  ai 
daher  die  Cholera..8ich  nCc/j.l  s.o  rasclnd 
IjreiLet  als  die  ,'Win‘Je,  Wf 
i^|i  au  eitiz^ii^e^.  Prte^  auJJripf^u^jkann , i 
^leiph  st^e  Tui^  uy^|„die8Y»:  Oi^her  foylwüli 
uadv  dafg  sie  jflji^pnoch,  an  dr^sem  0 

Ajitsleheti  könne  ,^];ders  die  .Krankheit an  d 
jOrte  , wojg^in  ,^ie,g».cb  davppf  Q^färien  v?öri 
pich,iauch  nuchyinphrern  inittj^e^/e  aber  1 
neswegs  an^  eipepi, - solchen  Orte,  ; wo  i 
mehrere  Cbolerakranke  hinbringt  "und  zus; 
jnenlegl;.  daX^.  die  Krankheit  siph  durch 
£.leidung  eipjes  Kranken  auf  eipen^ 
JMenschen  , ab§i:  .niflht  durchj^.Waardn  aun 
j»em  • La'iid^;'l^:'däs  ^poder'e  ^^eif^Kage"!!  11 
^def&f  sie  nlcljjttib.lofs^.  ^dnrcli  die.^uft  undj 
anders  d urch  eiqp 'niit  „u of ^n“en„  ^usdüqd 
gen  jgesckwänge^ie  Luft,  sondern  auch  zu| 
•len  durch  Nahrungsmittel^  und'z^ar  nur  i\ 
solche,  welche  r, oh  genossen  werden,  inil 
iheilt  werden  kann:  dafs  di,e'  Krankheit 
der  »Wärme  sich  stärker  vei;breit©t^-' ^ber't 
dennoch  nicht  SQglejcb  -nach  Afrika"  und 
Inseln  des  Arcbipelagu? 'hingezogen  , son: 
sich  aus  Asien  zuerst  oacti  d,^m  kältera 
ropa  gewendet  hat.  — Alle  diese  Widersprä 
lassen  sich  auf  keine  andere. ^irt  als,  die  ^ 
gebene  auflüsen,  was  in  der  folgeoden  ' 
theilung  näher  erörtert  werden  spll. 

(Die  Fortsetzung  folgt.) 

, I - 4 V.  t ; I fl 
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fl  d^r  fortdaueradßQ  oaf*kallen.  yViUeri^og 
tm.-AoCaog  das  u'llerbyes  bltebai\.  di^  orme/f 
d«r  JK>raiikheitea.!fast  diaselbeo , .uat^^deoej^ 
liaider  Arzt..ioi  yerJaofs  de;a.  Soiuiqerf-  bapl^f 
achtet  haH«;  .Wephselfiebert  Rqsie)  [rbeuma^ 
tische  Fieber  ondi  spaterbio . bpi  -dqr  fjFÜli  eiq^* 
IreleDden  Kälte^ L»<4Pgeiieptzündu9giUqd  ßräup# 
kamen  am  häufigsted  vor,  und  auctt  d^s.j^haiTr 
Ucbfiflbar  drohte^. sich  ellgemeia  zm  'varbrailepu- 

^ Den*  Typus  * deÄ  Wechselfiebera/ war  arÄ 
gewöbblicbsten  ddr  dreitägige  {Febr,^ttrtianä)i 
Oft  ging  demselben  der  eintägige  voran ; oft 
aber  folgte  er  erat  , auf  denselben,  ^ Späterliin 
nabm,4asselbe.-öfter  auch  den  eintägigen  Ty- 
pus au,i  Doppelt  dreitägige  gab  es. selten,  und 
uuriin  isio  l’aar  Fällen  batte  ich  ein  verlarv- 
las  \yechselfieber  zu  behandeln..  £io  bisher 
wie  oocb  nie  vorgekommeuer  Fall  war  eine 
iaai„  ToUkopiuiepe  Amaurose,  Folge  eia  er 


I 
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sciilechten  Behandiang,  die  durclT  den  angs-' 
xnesseoea  Gabraucb  des  Chioias  sehr  bald  ge- 
heilt  wurde. 

• Sehr  häufig  trat  das  Wechselfieber  an« 
faogs  mit  einem  entzaodlichen'  Charakter  auf. 
War  der  Typus  dabei  anhaltend  oder  remitti- 
rend , so  machte  dies-  die  Diagnose  desselben 
leicht;  war  er  aber  dabei,  wie-.dies  nicht  sel> 
ten  der  Fall  War,  dennoch  intermittirend  und 
daderch  weniger  in  .die  Sinne  .fallpod,  so  gab 
eine  oberflächliche  Untersubhung  efben  sehr 
echlecbten  Ersatz.  Die  ^antiphlogistische  ße* 
faaodli)Dg,  nothweqdiig  häUdjroran* 

gehen  müssen,  lyurde  yecfäumt,  und  ule  An* 
Wendung  des  Chinins  übereilt,  ln  mebrereo 
Fällen  hatte  der  unzvMge^ebrauch  desselben 
Bautwassprsuchten  und  Wasserergiefsungen  ia 
die  Bauch -''änd  Brusthübltf  *znr  Folge:^  Hieir 
hatte  die’ ^Anwendung "yoii'J Blutegeln  dbän  JW 
Wi«'‘he3^’der  nach  dein Soharlach'  oft  ^eatste« 
henden*' Hydropsien  'den'  heilsamsten  Erfolg; 
Der  'nächf^gbbde ' Gebrauch'  Rbrübrender^liit- 
tel'i  besonders  der  Jalappe-  iii  Verbindung' mit 
^reinigtein' Weinstein  ttntemfötzten ^denselben 
und  die  naöhgebliebene  Schwäche  so  wiedieda^ 
mit  Yerknü'phe  Dispositiön^  zur' Rückkehr  das 
Fiebert,  wurde  durch  dea^Gebrauch  des«  Chi- 
oina  in-, einem  Aufgufa  von.  Ingwer  und  Cal- 
mus  am  sichersten  gehoben.  ^ 

Eben  so  mufste,  wenn  das  Wechselfieber 
anfangs  mit  einer  gastrischen  Cqmplication 
erschien , natürlich  auch  diese  erst,  beseitigt 
werden,  ehe  man  zur  Anwendung  des  Gbi- 
nins''uberging.  Thöricht  aber  war  es,  der- 
selben jedesmal  den  Gebrauch  der  BreebOiit- 
tel  toraogeheu  zu  lassen wenn  auch  keioä 
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Spwr  ,Qioer■^  s^ci^n,  ..Gpmplicatlon  yorhandaa 
iKar;,"un(}  ein  grober, . Irrtbum , weau  dies  mit 
dem  ^ieberanfaU  .selbst  sich  yerknüpfande  Er« 
Ereclmn.  aU'  ein.  Zeichen  desselben  angesehen 
UDd;,ueshaJb  der.. Gf brauch  eines  Vomitivs  für 
nothveendig  gel^altan  . wurde.  Dennoch  abar. 
War^  der,  .davon  anUteJbende  Nachtheil  nichts  so 
groh,.  als^der^o.dei),  die  zp  voreilige  Anwen- 
dung -ChiPibA.  bgi, einer  solchen  .Complica- 
U99  aar.Epjge  Wt«,.,  ^ ‘ . 

ellgemain  ausgabi^itet , ist  unter. den 
S4ehtärztep  das  Yorurtbeil:,  dafs  man  wenig-K 
stena , 3 . -.7  Fieberanfälle  erst  ab- 

warlect  müsse,,  ehe  man  . die  ..  Anweudungi 
dein  Chine,  wagen  ; dürfe.  . Bekanntlich  , tritt 
lynPA-diBsa,  Krankheit  ..CU weilen  schon  bet 
dem  ersten  Faroct^Tamus, . so  lebensgefährlich 
an^^dafs  dar  Arzt  Alles  aufbieten  mufs , pm 
einen  .rascben-und  zweckmäfsjgen' Ge- 
braach  .-des  Chinins;  depi  zweiten  noch  viel  ge- 
iahrliphareo  Anfalle,  vprzubeugen.  Solche  .Fälle 
s/olltapi»wohi  schon allein  hinreichend  seyn, 
dies  Vorujctheil  zu  {raa^agen;  allein  es  giebt 
auch;  .;Gründe,.genng.«,r  mit  denen  wir  dasselbe 
zn  widerlegen  im  Stande  sind..  Da  es  aber^ 
nicht  geläugnet,,warden  kann,  dafs  bei  der 
oft  iibergrpfsen.  Anzahl  yoo . lY^echselfieber- 
l^renken  dar  Charakter  der  Krankheit  und  ib- 
rer^ iQpipplikatipn  .nicht  immer  mit  der  nöthi-, 
Mn.fSorgfaltT  geprüft . werden,  und.  dafs  ^br 
schon  die. Form  allein  .sip  einem  mehr 
noch  empirischen  und  übereilten  Gebrauch  des 
Chinins  Veranlassang  geben  mag,  so  mufs 
man  dieSnVorurtbeil  fast  als  ein  Schutzmittel 
gegen  solche  Mifsgri^e  betrechten , aus  denen 
dasselbe  wafarscheinlich  auch  nur  hervorge- 
gengen  Sfyn  kanm  < ; , . 


Die  Arsenik* Solution*^ ich' MIA* 
aeff  Priva^präiia  • nie , ind  ^ln-der  HospUStl* 
präris  nuT.in  -wenigei»  Päll^  ^meht*  Versuchs* 
^dise  als  fn' der  HolFnung  einer -gröfS^rn  WiA-j 
’snt^keit  angewandt.  So ‘leig^ io-'dem 
CWioin  'ein  3Iitlel  besitzen  ,^'  deSSea'  richtiger* 
Gebrauch'^ uns-  selbst  in-  den  hartnäckigsten' 
Fällen  faSt  jedesihel  n hier ‘'Heilzweck  sicher 
erreichen  läfst,  sollleh-  wir  uns  aiiii^ ''oiemsls' 
die  Anwendung  des  Arsehiks^  erläuben..  Sie' 
Wäre  nur' d ahn  zu  rechtfertigen  , wenn -sfe  io 
ihrisr  Wirksamkeit^das'  Ghiniii  -überiräfe/nili^ 
SD  -^die^Xj'efahri  ’niit-  der  -*s5#  ’sifchf  Verknopff/ 
Air  deni'  Zweck , der  durch  Sie  «etfeiclit  efnrde, 
rn^äinem  angeniessenen  >' VerhältoiAi"  stände.' 
EWds  ISt'  aber'  keiä'esweges'dkr  Fall.^  Wie 'oft 
Käbe  ich i?  gesehen da Iky 'durch  ^die  ' Atf wen« 
dUHg ' des '^Arseniks  das' Pidber*  nicht  geb^t 
tt^urdeydafs  nach'  dem'wiederhotteh  Gebrälich' 
desselben'  dennoch  die  Rückfälle  sich  wieder* 
Holten  %hd  'wie  manch«''-  Kranke  haben  HulÜr 
hei' mi^  gesucht,  die' äh  K.ra«k1ieitSzt]ttäiideh‘ 
litten  ,*■  welche  noch  Viel  gefäbrl^hhr  waren’ 
eis  "das  WecbäelfiebeK,"’ was  man'^nach'  dieüer 
Ofethode  behandelt  hafte.^  Eina  ung'eschifckte 
Anwendung  des '■‘Chinins  kann'' freilich  auch- 
grofse  ^iachA'^le  verursacheD,  eiben  viel  grÜ-' 
fleren  äber  pöcB  -,- die  des  - Arseniks , dessen 
Gebrauch  'W«hisiheiblich  am  ‘SiVlhersteh-  durih’ 
el'neF  Wo*'  n^glioh  , noch  gillrsere  Herabsetzung 
des*‘PrSitieS''  ääs‘  Chiniril'^  Verdrängt  wö^eiT 
wrird«.-' 'i-i--'' 

i >Dä&"  ^chariächfieber"^  im 'Anfang  dks  , 
Herbsteseicb  wieder  zu  rerbre^en  ahfiog,  halte'  ' 
hr  der*  Regel  einen  gutartigen  felcbtehtznnd* 
ichen  Charakter  und  selten”  etnh  lebensge« 
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fahilich«'*  de  KränRheit  Tij» 

difti  iftneirn  H^ulgebllifeD  edler  Organe'.*’  Cot-j 
dtand  io  >fetn  Zeitrauine  *der  Recoovalesceoi} 
durch  Erkält^Äg'  eine  J Wassersucht,  <iie  ■'^srcb* 
Äit  Ergie^'öngeti‘'io  die  Rrüsti^'und  Bauch-^ 
höhle  v6rk.il ü^fle  , ' SO  Wurden  sie -am  sicher^ 
sten  durch'*  An  Wendung  hioreicheodeöf 

.^n'zahf  von/ *’B1dtegeln/ und  durch  die  dersel<> 
hen  angetb6si6ue  .anliphlo^islische  Behaodldn'j? 
gehoben.  Das  HfWn  mir  in -Befi^ö  der  TeröJ 
peietiir.  de«»  K.rank*nzipara^t$  |je9b{uclil^w  Re- 
gimen ^e»i;iinm»rT  thaij^  d«u»r:^i:rade  ^n^ 
rakler  dee  .Fiebers  theils  d^m  ^dividueljl^^ 
P«ganieiumfi  detf.,  Kranketq.  fmge^tqe/^^^  „So 
wurde  bei  difsep'^  Epidemie  ,in*.j^erpilegel 
ttibbüTi: küb^s  Verhalleji,  und  n^f  iO|«eUene^ 
Fällen  .und  .in  }d>6s,«o  b«*opd,era  j^j'jder-^egion 
Btaidpti-  Abdchuppufig  ein  w.frmeires  Y^erfabreo 
•ageorduettoiPfWeDn  in  .dpn,  ffi»h.ern  Zeit^ 
d«ech;iieio  jfäst,  .allgemein  bie^a^tetes  heifseqc 
VerhakeiiiiigewjU's,  (Oft  sehr  j-geschadet  \yusde^ 
SOI  hafiida«' entgegengesetzte  in  .«ier  neueste^ 
Zeit  zö  allgemeiin  ang^prdnete  ,Yerfahren  ge- 
vnfS  nicht- weniger,,  W«  nicht,  noch,. mehr  g«r 
äehadet.  £«  ist  kanj^i  zn  begreifen , wie  es 
ineglich'jlita  fjaTs  .^heidjeuoben  angegebeoe^so 
änfserst  wichtige  Verhältnisse  sol.  wepig  ha-j 
beo  beriiqksichti^t  werden , und  dafs  man  bei 
äUeni  Scbarl^ehheberkradken  , ohnh  Ausnahme, 
nicht  bloft  eilt  kühleres , 'Ä'lidertt''  stogar^  äStt 
sehr  kaltes  Verlialten  hat  iwecktnäfsig  dindetf 
Tonnen.  Wenn  äuch  bei  einäf '^eo(6h^  Bts^' 
fiandlurt^'^^def  ‘Menschliche  OrgähisiÄöa'  seibtS 
dngeme^in  ^^rötyg'^ Kraft,  den  ‘Eiirfldfä  ifchädli- 
cTlar  Föiebzea'  .trf’  üb’erwiöden , sehr  oft  aüfs 
ßerrUcrtite  lid^nrt  hat , SD  läuft  ein  solches 
Vetfahrei nicht  jedesmal  ohn^vNach^’ 


Cih.^ 
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(bell  ab , besooders . bfei  ^cb.w^.hli^eii  ^ ,,  acr^ 
pbulösen  und  solchen  j^odern,,,bei  aenea  «baif, 
eiBBtn. ‘.ihrer  organische^  Syslepie 
eint  ;wichtiger^  Akt  der  Entwickeluijg  begonnea 
heb.:  Wer  «in »splches, Verfahren  anz^wendea 
tipb‘ erlaubt der  sollte  apch^miljjJen  Bedin- 

gMd^aof»  unter  daoe^  ®*  nur- angewendet  wer- 
deonkana,  aufs  genaueste,  be^^annt;  s^y^.»  3«- 
Baiti'nicbt-solcben.fudivjdnen  ,y  für  d^es  nicht 
4adurfh  .ges^badpt.  w.ux^e.. ; , . i„  -. 

B^fasti'vrährscheinlich  'ist'  es ich' dies 

ahfcV  sbbpn  ft^er'fi  nieiner’ Abhandlung  ühei; 

dP^‘Bcbärladh  bemeÄt  'habe',' ’dafsleie ein«  anan 
Ic^e  thiwisch'S  K.ran'kheit'igebefa  Atöge,'  die^ 

defti 'meösclfirchen'Orgiinismis^Aiitch  Impfung 

ÄitgWfHeiMi  BWiselben  bben  W sichet  vielleicht 
etnbr^  libens^fahrWcheir  Bhtwickeluug  dst 
SehärlactÄ  ^fch«ti€tt  ^aer» 

dÄS'  die^'Kubpocfkeh  .vor* den  ' Kinder blatttrn 
^u^hchutzen’  verihSgen.  ••  Es^feheidt  ‘mir'w*^ 
Kalb-  sthon  wünachensweitb  /'dftts’'in'’^n-  kh* 
Aschen  Ahstaltdn  unsers-' Vaterlandea'tfiir  die“ 
gen  höchst  'tvlchiigen'’Zweck  die  angemesseiieä 
Versuche  ah^Stdllt  wetden.nrfJth^ ; i «umal  da 
dds  sdgenaUbte'Ho/ihcrÄiaah’tch«  Sohuttmitw 
jeUt  woW ’r hiebt --ihelftf  als  «ein  eölfchts’lgel- 

ten  kaho.‘-i-f’^,  '.V  ^ 

r*«’  nu'.L  Inn  . i'.  -n 

,901  .Sehr  lintewsapt  sind  ^%.^den  . Nat«£f 
ti4ier..die  24wi»chfmperioden  zyv jachen  dem  fj- 

acheinen  und  Yarv^windeu  .piancher  In?eJt- 
Un',  B.,.idv  .Heuschrecke,  der  JFliege.Ton 

Kolombwkir«-  ' ** 

germ  feHeMMe.iat  für  dpn 

eft  erst  nach  einem  langen  ^^itchenraum 

Wieden  ,,Torkommende  Erpe^men  P*“®“  • 

Krankheilsform, . und  es, »5t  ^aejfj^gu  beda^^^^^^ 
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6afs  T?ir  nocji  immer  nicht. alle  die  Bedinguo» 
gen  keopeo,,  unter  denen' das  Wiedererschei. 
neu  derselben  möglich  wird.  Bei  mänc'hda 
Krankheiten , vrie  b^’m'  Wech^elfiejiei',  glaubt 
man  sie  sc^OD  erforscht  zd  häben^  bei  einey 
genauen  Prüfung  wird  inan  jedoch  "die  dar- 
über^^angegeKen^.  Erjklarufag  uniulb'bgliQh  fin- 
den. ln  dem*  Jahre  1808  “herrschte  hier  ih 
Brandenburg  und  der  tJmgegeo4 die^  Rü^r , und 
es  sind  nun  seitdem  1^1  /ähr  Vefflbsseo,  ohne 
daf:^  «ine*. solche  Epidemie  Wlederkehil#^ 
gieich  ^in  manchen  Jehren‘der  Sommei  sehr 
heifs , die  tVächte  des  Augnst  im  Verh'äftnift 
EU  der  Hifze  des  Tages'  sehr  kalt  wareb*,  und 
der  darauf  folgende  feuchte  und  kalte  ^erlirt 
di« ■.  Rückkehr  derselben  mft  Recht  beabrgen 
liefe..  — --T.'Der  Wasserkrebs,,  den  maiiehi'  äk* 
tere  Aerzie  gar  nicht  zu  heobachten  Gei«g«i|- 
Keit' hatten , kam  mir.  in  dem  Anfang  meiner 
32jäbrigettiPraxis .nur  einmal  vor;  dani^inaich 
: einer- Zwisithenperiode  voii  9 Jahren  beobach- 
t«t«:  ich  invein'^m  kurzen  Zeitraum«  .denael-* 

- ben  Terhältoifsrnäfsigi' häufig  - und  zweimal  io 
seiner  furchtbarstenr  Gestalt;  und  seit  dieser 
I Zeit  ist  er  mir  nicht  <ein  leihziges  mal  wieder 
! zu  Gesicht  gekommen.  ^ Die  vor  ‘fast  30 
Jahren  häufig  beobachtete  und  beschriebene 
halbseitige  Gesicbtsläl^muog , an  der  ich  da- 
mals manchen  Kranken  , zu  behandeln  hatte, 
und  von  dei;  ich  mien  selbst  durch  die  An- 
wendung des*  Galvanismus  vollkommeii.  Üvld- 
der'  herste.llte , habe  ich  seit  dieser  |Zeft  'äts 
eine  fdr  sich  selbst  bestehende  und  in  si'öti  dlSL 
geschlossene  Krankheifsform  nie  wiedä^6e(^- 
' achtet.  — So  hatte  ich  denn  auch  in'dl^äew 
Herbst  einige  Kranke  an  dem  Morbu^'')^i^ 
hsus  J^eilhofii  zu  behandeln,  der.  nur ’$eit 
Journ.LXXIIf,  B.  5.Su'  ‘ ^ C"  ''  ^ 


«inem  langen  Zwiechenraum  nicht  Torgekom- 
men  war.  Walirecheinlicb  stund.  Ja?  W|.«‘ 
dererschelnen  dieser  Krahkheilsforiu  mit  dem 
herrschenden  WechselQeber  in  hinein 
Zusammenhänge,  und  eben  so  ihot.h'«« 
auch  die  mir  jetzt  häuüg  vorgekoin,menen  Falle 
Ton  Hämorrhoidal  - K.ranklieileri  mit  demse- 
lben in  einer  nähern  Causal- Verbindui^  Sle- 
ien.  Nicht  allein  bei, Personen  ron 
Alter,  sondern  auch  bet  ganz  jungen,  und  wie* 
der  auch  bei  sehr,  bejahrten  Kranken^^^U» 
ich  Gelegenheit,  bedentfn^e  Anoiifalian  mdw 

Entwickelung*  und  deip  WedereMcheinön 

Hämorrhoiden  zu  beobachten.  ^ , 

V Eine  jungÄ  Dame,'  inil  erblifcher.H5inorr 
-rhoidal- Anlage,  litt  b«ch- Iturx  vorausge^a»- 
-genein  WecHselfieber  sehr  bedeutend  -et»  hlf" 
senhämorrhoiden.  Ebenso  erkrankte  darbn  eii 
alter«  aber  noch 'robuster  Mann  mikieiner  sehr 
hervorstechenden  apoplektischen dCönetitutioo. 
Er.  erlitt  im  Sommer  einen  heftigen  apbplek’ 

tischen  Anfall,  von  dem  er  .nur  durch  aufser- 
ordentlich  starke  Bluf&usleerongen  und  di« 

Anordnung  von  Schmucker’schen  Umicblflgef 
über  den  K.opf  wieder  hergeslellt  wirdeo 
*4:oiinte.  ’ 

' ‘im  Anfang  des  Herbstes  wur^e  vom 
'’W^cbselfieber  befallen , und  dann  , vollkno»- 
"me^p  wieder  hergestellt,  später  entwickelte  «cD 
‘apiEode  dieses  Jahres  nach  einer  ^vorausge^“: 
^getnen  heftigen  Erkältung,  pldlzliA 
paojrhoidal- Zustand,« der  sich  mit 
"schmerzhaften  Slrangurje  verknüpfte.  Star 
Blutausleerungen  durch  wiederliolten  Ader 
und  Blutegel  und  das  strengste  aotipblogi»'* 
'sehe  Regimen,  so  wie,.,  nach  gehobenen  en  • 
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zfladliciiom  Züstaade  dar  -Gebräoch  vrarmdr 
Bäder,  etallte  ‘thn  ToUkommeo  wieder  faer.- 
Zwei  fDBge  Männer  TOn' mllüereu  Alter,  mit 
einer  bei  dem  einen  YOrzügiieh  starken  Hä- 
morrboidal- Censtitatiofi  eiütteb  einen  hefti^ 
gen'apoplektiscben  Anfali^  -'der  eine  mit  Ue- 
ininfegie,  der  andere  mit  Läfamung  der  Zunge'. 
Beide  wmrdengieichfaMs  durch reiöhliche,  theils 
allgepieiii  , theils  örtliche'  Biotaosleerungen, 
durch  die' Anwendung  4calter'  Fomentationen 
und ‘den  - rnnern  Gebrauch*  der  Araica  >to11- 
kommeo  wieder  geheilt. * * • **  ■ : 


So'  wie  bei  dem  weiblichen  Geschlecht 
der  Zeitraum,  'in  welchem  die  höhere -Vita- 
lität der  Sexual-  Organe  wieder  herabrinkti 
der 'Wichtigste  Gulmination«]^ek.t"seines  ‘Le« 
bens  iat  p der » die ' sorgfältigste'  Aufmerksam- 
keit ' des  Arztes  erfordert 'Sbea  so  ist*  auch 
bei  detti'' 'männlichen  Geschlecht  , -wenn  sich 
•ine  «täriLb  ‘Tollsaftige  Constitution'  mit‘'eiDer 
berforäfecheoden  Häraorrheidal-  Anlage  ver« 
knüpft','  das  mittlere  Alter  'eine  für  dasselbe 
ganz  TO^zi^lich  wichtige  Lebensepocbe , die 
einer-  nicht'  geringeren  Aufmerksamkeit' des 
Arztes>‘ ‘bedarf..  Von  'dersel beb- ‘hängt  in  der 
Regel  das'  spätere  Alter  des  Mannes  ab.  Geht 
die  Eotwickbinng  der  HämorrhoidaU  Anlage, 
die  gewöhnlich  io  diese  Epoche  fällt,  unge- 
»Idrt'und  regeldiäfsig  vor  sich so  pflegt. auch 
ein  gesnodes’ kräftiges'  Alter  die  . Folge  davon 
'•eyn.'  ’’] Traten  aber  - dieser'  Entwickelung 
Hindernisse '''entgegen,  die- ent  weder*  in  deY 
lodividualität  des  Mannes,  oder  io  seiner  Le- 
bensweise oder  auch  in  andern  äufsern  von 
demselheh  unabhängigen  Einflüssen  gegründet 
••yn  können;  so‘  mufa  dbr  Atzf  '-di«  gi^tüe 
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AnfnMfltsainkeit  anweodao;  £,n^  .4ii9ae>  Blt^ 
daraissa'  aus  dem  .Wage  zu'.fauman..  Istisam 
Verfahren  richtig  and, das  Vashslten-  das  Krasc- 

^ kcm  demselbeii;:Q|)genvB8seD sa,^t?ef den- sieb, 
«iwea  sonst  der::iAdiyid;ueUe-.,Qtg4nUa>us  < «a 
niefatinnmöglieh'jn/icht,  die^ii|i,;daA  Funktio- 
isettider  Uoterleitoergane.-.  m»d  -beeondexji.:io 
(ioB  <eo<  erifchtigeiii.ßefafsr.  uedpNairacen-.Ge^ 
^•ohten  derseljbea  eingetr0teneti>Sför9ngen  llScb 
iM)d..naeh  euiglaishen , . und  der 

sviederhergestaUtan, ‘.Regel  des  «oinatiscken  Le- 
hens auch  der  Geist  ,Trieder 
and  das  Gemiith  sich  von  der  Fessel  der  Hy- 
pochondrie frei  .machen...  Int  entgiageqgasetz- 
ten -Fall  Wfirdai}  sich;  - eher  .4p  dieser  ^llsocha 
di#  Anlagen^  zu  • allen  den  organ^cheu  Kran|(- 
J^iten  entwickeln,'. di». niilHr;deo 
ntn  bekannten  Formen  das  «Alter  • des.  JUaones 
belästigen  und  auch  in  manebeo.  Fällejtli  s^bos 
firdh  sein  Leben  ‘ vernichten.  • Rei.-j^eg^- weib- 
lichen ■ .Gesoblscht  treten:  oft  schon  dräfa'geong 
die  Erscheinungen,,  die  auf  diese,  .vrichtigs 
Veränderung  in  ihrem*' Organismus  iiinweiseci 
ibidem  Grade  hervor,  dafs  der, aolmetksaiiis 
Arcti  eie  nicht  leicht  als  solche  • verkeooeo 
evird.,  Weniger  aber 'ist  dies  gewöhnlich  bsi 
dem  männlichen'  Geschlecht  der  Fall  , und 
deshalb  ist  von  Smten  des  Arztes^eiae  um  >o 
grölsere  Aufmerksamkeit  auf  eine  jede  Stör 
rang,  die  hierauf  Bezug  haben  'könnte,  inolb« 
wendig.  ^ Von  den  mir  vorgekommenen  Fäh 
len,  die  auf*  das  Gesagte  Bezug jhab«n,  will 
^ hier  nor  drei, 'vorzüglich, «.wichtige  ao- 
fühlren.  1.  • i 

I , • Zwei  männliche  iKrankortypn  inihletain 

Alter»  UUen  in  einem  sehr  hoh.en  Grade  ao 
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einer  becta6dal{jritD'Herikranklieit^''nnd  e|u,Drif> 
ter  an  eiq^er  ra«ch  eDtstandenen  Melancholie,^ 
die  *niit  dtfm 'grÖfstea'*  Lebentüberdru^se  Ter>‘ 
kiiapfl  \rar.  Bei  allen  dreien  war  noTerkenn- 
bar  eine  Adomane  in 'der'Hntwickelang  ihrer 
Hümorrhöidäl  - Anlage  die‘'QaelIe  Ihrer  Krank- ' 
beit,  und  -flie"  Bes'eiligting  ‘‘derselben  ' gelang’ 
nur  durch  eine  auf  diese*  Ansicht  basirte  fie«' 
bandfung  ihres“  Zustandes, 

• Hier  mag  noch  die -l^littheilnng  Ton  eia> 
Paar  interessanten  Beobadhtungen  ihren*  schick-* 
liehen ' riatz  finden,  die  ich  bei  zwei  weib- 
lichen* Kranken  anzuslellen  Gelegenheit  hatte. 
Die  eine  von  ihnen,  in  dem  Alter  der  auf- 
hörenden  Menstruation  aber  erst  seit  einem 
halben  Jahre  an  einen'  sehr  langen  kräftigen 
Mann  rerheirathet',  und  zugleich  in  sehr  dürf- 
'tigen  Umständen,  litt,  als  ich  zu  ihr  gerufen 
wurde,  schon  seit  5 Wochen  an  einer  hefti* 
gen  * Metrorrhagie.  Der  schon  so  lange  dau- 
ernde and  starke  Blutverlust  hatte  sie  so  ent- 
kräftet, däfs  sie  kaum  sich  von  ihrem  Belte 
noch  emporzurichten  vermochte:  ihr  Tuls  war 
frequent,  sehr  klein  und  schwach,  und  die 
bleiche  Farbe  ihres  Gesichts  und  ganzen  Kör- 
pers dem  erlittenen  Blutverlust  angemessen. 

Allein  sie  klagte  auch  Uber  Schmerzen 
in  der  Tiefe  des  Unterleibes,  der  sich  bei  dem 
leisesten  Druck  sehr  vermehrte.  Stuhlgang 
und  Urinausleerung  erfolgte  nur  unter  grofsen 
Beschwerden  und  Schmerzen. 

Bei  der,  angestellten  Exploration  fand  sich 
dafs  der  äufgetriebene  Uterus  seine  gewöhn-' 
liehe  Gröl'se  fast  um  das  Doppelte  überstieg^ 
und  dal's’  zugleich  eine  Herabsenkuog  dessel- 
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«iaw  RttckwärUbeagqng* Stall  fand. 
Der,Hal,s.  daa  Ü^eras  war  zwar.  Iiart  und  ao- 
' gescbwollea,  irät,  jadpph  dem,.GafäJil  ao 
ner  Miiaduag  keifie  solche  Ungleichheiteo  dar, 
wie  .es  bei  .dem  eip/i  entwickeladeo  vCarcinom 
deiMlben  der  .Fall riajt.  Mach  aogeateliter  ge- 
oaner  «Prüfung  .sdiar.aaf  diesen.- iKcaoklieits- 
znj^aad  Bezug  Jh^extden  , V,erhältr.is80  eot- 
achied  ich  mich  iip(.z . d^|.;Schoi)  .yorausgegao- 
geoen  ^grofsen  Biutverlusies , des  schwachen 
Pulsee-'und  ddr  Enlkräfluag  dar; Kranken  für 
die  Verordnung  eine«  Aderlass«#. . Das  ans  der 
•-  Adder  ' gieiHssehe*  Bl^t  zeigte  «ehr  bald  eine 
Eotzündiiugebaut;;  dar  Puls  .hob  sich  and  die 
Schmerzen  wurdeo'.garinger.  Dies  bestitninis 
mich-  für  eine  ■ angemessene  an^iphlugistisrhe 
Behandlung,  mit  welcherrich  das  diätetische 
Verhalten  entsprechend  anordnet«.  Schon  in 
der  nächsten  Macht« schlief  die*  Kranke  zum 
eristenmnl  wieder  ght;  die  Schmerzen  verinio« 
derten  sich  mit  jedem  Tage:,  ebenso  der  Ans- 
Uufsj  aus  der  Scheide,  der  seinen  abscheuli- 
kun'  Geruch  sehr  bald  verlor.  Die  Auslee- 
vngen  gingen  wieder  regelmäfsig  von  Slat* 
(edy  und  die  wiederholt  angestellten  Explo- 
ratiboan  überzeugten  mich , dafs  der-  (JteruS 
sehr  bald,  seine  regelmäfsige  Lage  und  Groft* 

^ wieder  aogaoommen  batte.  Die  Kranke,  die 
b'ei'^^iner  andern,  leider  so  gewöhnlicbeo  Be- 
bandliihg  , der  Entwickelung  des  Gaccinoms 
schwerlich  entgangen  seyn  würde,  ist  voU- 
kbknimVo  wi«<der  bergestellt.  — Eine  andere 
auswärtige  Kranke,  'mit  phthsiseber  Anlage, 
die'  i<2bi  tViih«r  hier  einigemal  an  Hämorrhoi* 
da|. Zufällen  zn  behandeln  hatte,  litt  inebr  r« 
Monate  nach  ihrer  spätem  Verheiraihuog nach- 
dem zie  jedesmal  beim  Coitus  heftige  Schmer- 
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zen  9inpCuDdeiD  hatte,  an  einer  sehr  starken 
Metrorrhagfe.^  Die  Anwendung'  des.  Maller- 
»<*}ien '.liiixirs , das  so  oft  io  sölcb'en  Fallen 
geiiiirshrauclit  wird,  te^ichlimtu^rie  den  Zn- 
stHiid  der  Kranken,  die  oft  unter  sehr  hefti- 
gen. Scbinerseo  groff««  Quantitäten  von  Blut 
verlor.  Nur  luit  ..Mühe  konnte  der  Atzt  da- 
liiii  bestiinmt  werden,  die  .von  mir  empfobl- 
nen  kleinen  Aderlässe  "anzu wenden,  die  in 
Verbindung  mit  dem  Gebrauch  der  Molken 
sehr' bald,  ein  eliickliches  Resultat  herbeiführ- 
len.  '^ie -gleicht  hätten'  bei  der  fortgefahr- 
nen  frübero^  Behandlung  v gefährliche  Conge- 
siiofieii  nach  der  schwachen'  Lunge  eintreten 
und . eine  Trübere'  Entwickelung  der  phthisi- 
schen*  Anlage  berbeiführen  können.  Wie  oft 
mag  durch  ein  solches  Verfahren  der  Keim 
gelegt  werden  zn  späten)  organischen  Krank- 
heiten des  , Uterus.  Kein  Arzt  sullte  es  in 
solchen  so'  wichtigen'  Krankheitsfällen  der 
Frauen  versäumen,  die'  genalieste  Untersu- 
chung derselben  anzustelleo , ‘Und'io  der  frü- 
hem sowohl  als  in  der  'spatem  Lehen»periode 
derselben,  bei’  einem  sölrheri  Krank beilszu- 
siaode  vor  ajlen  ' Dingen  niemals  die 'Explo- 
ration unterlassen,  die  aber  leider  so  oft,  ent- 
weder gar  nicht,  oder  erst  daun  angestallt 
wird,  wenn  es  schon  zu  spät  und  keine  Rück' 
bildung  mehr  möglich  ist. 

Oerilirhe  Entzündungen  können  nur  dann 
der  QlittheiluDg  werth  seyn','^  wenn’  sie  in  ir- 
gend einer  wichtigen  Beziehung,  es  sei  onn 
io  Hinsicht  ihrer 'Lokalität,  Seltenheit,  CoVtfi 
plikatiou,  Diagnose,  oder  therapeutischen  Be- 
nandlung  ein  besonderes  Tiiteresse  erregen. 
Von  den^  verschiedenen  wie  im  vergangenen 


/ 
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ilerb»t  ▼orgekommenen  Entz&n^uDgskran)khei;> 
teo  echaiaea  mir  aus  dem  aogegebfoen  Grunde 
die  fblgeodeo  4 ’es  zq  TerdiaAeo  • !dafs  ich  aia 
hier  mittheiie. 
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, ..  IUa  Knabe  Ton^'^  Jahren , detsan  Eltern 
. scl^on  früher  an.  einem  andern  ^Wohnorte  2 
Kinder  an  der  Hirnentzündunjg  vefloreo  hat- 
ten, ,verriath  schon  sehr  früh  die  Anlage  zu 
derselben  Krankheit.  Schon.  ..  eine  Zeitlang 
vorher,  ehe  derselbe  einlrat,  beohachtate  man 
an  ihm  ^ eine.. -sehr  auffallende^Erscbeinung, 
nämlich  e|p.9.dem  Qpistolbonus  ähnliche,  je- 
doch rasch  Vorübergehende  Rückwärtsbeuguog 
des  Kopfes,  die-sicb  gewöhnlich  schnell  wie- 
derholte; wobei , er  .aber  nie  einen  Schmerz 
oder  sonst  eine  Störung  in  seiner  Gesundheit 
yerrleth.  Alle  Maafsregeln^  die  zur  Verhü- 
tung der  gefürchteten  Krankheit  getrolTen  wor- 
den,, waren  .Tergebens',  der  Heiz  der  stark 
auf  einmal  eintretenden  ^ahnenlwickelang 
führte  sie  rasch  und  unaufhaltsam  herbey.  Ih- 
ren bekannten  Symptomen  gesellte  sich  auch 
noch  jene  Erscheinung  einer  rasch  wieder- 
holten aber  stärker  und  längerdauernden  Rück- 
wärtsbeugnng  dejt  .Kopfes  hinzu;  jedoch  ver- 
knüpfte sie  sich  jetzt  fast'  jedesmal  mit  einem 
heftigen,'  schmerzlich  durchdringenden  Auf- 
schreien. Bei  der  ’Uniersnchu  n‘g  fühlte  ich 
die  i^Uj'ngegend  izwar  ziemlich  heifs,  vielhei- 
fser  aber  noch,  ja  brennend  heifs  die  Gegend 
des  Genicks  über  und  unter  dem  Epistropbeas.  ’ 
.wurde  alles:  aufgebotei^ , was  die  Kunst 
iq  dieser  Krankheit  mir  irgend  empfiehlt,  und  ^ 
besonders  , wurden  eiskalte  Umschläge  in  der  >i 
Geniqkgegend.  angewandt ; aber  alles  vergebeoi« 
Der  Knabe  starb  schön  am'  dtitlen  Tage ‘der 
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Krankbeit,  und  8ie  am  'zweHto  Tage  'nach 
aeiDem  ^Toda  tod  mir  in  Gp^nwart  zweier 
andern  Aerzte  "angesteMte ' Section  gab  ein 
höchst  interessantes  ResnllaU  Das  grefse  Ge- 
hirn bot  nur' sehr' sthwacfae  Sparen  ron  der 
Theilhabme  a^o  der  Toraasgegangenen  Entzün- 
dung dar;  aber  die  Gefäfse  des  kleinen  Ge- 
hirns L 1 der  Medulla  oblongata  waren  im 
höchsten  Grade  überfüllt.  Ich  iiefs  rermit- 
telat  eines  starken  KnocbenmaSsers  Ton  den 
Balswirbelb  M Viel  fortnebtnebj  dafs  Ton  der 
Mtdulla  oblöhgata  an'  das  Rückenmark  blofs- 
gelegt' 'wurde.'  Die  "Gefafse  def'ersten  waren 
wie  aasgespritzt y ' und  bei  'der  Untersuchung 
zeigte  dieselbe  zugleich  eine  solche  Härte, 
dafs  sie  sich  dem 'GefübUöicht  wie  eine  mar- 
kigte,  sondern 'fast  wie  eine  derbe  häutige 

Masse  da'rbot.  ' ’ " ' 

■ ■ ■ ii  , M 

Jene  Ton  mir  besonders  herrorgehobeoe 
Erscheinung y nämlich  die  sich  oft  wiederho- 
lende und  durch  keinen  'VV'iderstaod  zurück- 
zuhalteqde  Rückwärtsbeugung  des  Kopfes,  ist 
schon  von  Vogt!  und  andern*  Schriftstellern 
unter  den  Sjmptomen  der  Gehirnentzündung 
überhaupt  /aufgefübrt  worden.  Höchstwahr- 
scheinlich aber  gehört  sie  der  Entzündung  des 
kleinen,  Gehirns  und  der ' Medulla  oblongala 
ganz  Büonderi  'aa.  Der  Leichenbefund  in  die- 
sem Fall  ziehi'  .mich  so  stark  zu  dieser  An- 
sicht hio.|.'däfs  ich  sehr  geneigt  bin,  sie  so- 
wobl  als  die  brennende  Hitze  im  Genick  als 
patbognomoniscb«  Symptome  jener  partiellen 
Entzündung  aufzustellen.  Und  für  einen  dro- 
hendeö  Vorboten  dieses  Krankheitszustandes 
mochte  ich  sie  erklären,  wenn  sie  sich  scbuii 
lange  Zeit  Tor  der  Entwickelung  derselbeif,' ' 
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W6on  auA  aur  ajsltanar  und  und 

oboe  vom  Aufschreien  begleitet  zu  »«yo» 
Auga  des  beobachtenden  Arztes, dv®*®*®**  • 

Der  zwaite  interessante  Fall  waf  der  Croup 
bei  einem  4jährigen  Kinde...  der  T.oc'btar  ei- 
nes wohlhabenden  Landbewobners  .die  icö 
f/wher  an  einer . Heftigen  Pneumonie  bei  den 
Masern  , und  ein  Jahr  später  an  der  Hiroent- 
ziindunj^  ärziUch  behandeU  hatte.  Die 
heit,  schon  oft., von  mir  .in"  ihrer  höchsten 
Ausbildung  beobachtet,  trat  “bei  diesem  Kinde, 
wie  gewöbniich^  .zur  Nachtzeit  plötzlich  lu 
einem  furchtbaren  Grade  auU„.lch  besuch  e 
dasselbe  gewöhnlich  früh  Morgens  und  gege® 
'At>end,  und  liefs  für  jede  Nacht,  was  in  sol- 
chen Fällen  höchst  ,nölhwendig  ist,  einen  zu- 
verläfsigen  und  von  miir  auf  jeden  möglichen 
Fall  vorbereiteten  Wundarzt  zurück,  d'o** 
an  dem  ersten  Tage  ..der  Kraokhe.it  .f®“d  ic 
di®  Anordnung  . der  Blutegel  angemessen. . Dann 
wechselte  ich,  je  nachdem  es  der  Zustand  ge- 
bot,  mit  starken  Gaben  von  Calomel , ein«® 
Äufgufs  der.Arnica,  der  Seoega  mit  einem 
starken  Zusatz  von  Ipecacuanha  und  reichü- 
chen  Gaben  der  Schwefellaber  ab,  und  yer- 
knüpfle  damit  das  öftere  . f.l",® 

Aleuoauflösuog  \ io  die  hintere  .Mund  o • 
S«lir  . oft  war., das- Kind,  das  man  schon  y 
der  Thür  des  j&rankenzimmfrs  unter  den  gras- 
ten Anstremgungtin  atbmen  hprte,  ^ 
slickungstode;  nahe.  .Aber  jedesmal  befre«t 
«s  der  oft  gewaltsam  herrorsturzende  ä« 

wurf  eines  beträchtlicben  häutigen  • 

zähen.  Schleiuistücks,  das  auf  der  aaft«r 
Seite  mit  ßlutslreifen  bedeckt  war,  von  diese 
schreckUcheo , Zustande.  Die  Erslickong««"6 


■i./i'-d  by  Google 


- 4a 

dies«8  Kind«»  war.  80  gro.fs,  daf«  es  seihsk 
mitunter  balbsluodlicb  nach  der  abscheulich 
schrneckeodeo  und  riechenden  . Schwefelleber 
verlangte  da  es  sonst  nur  loit  der  gVöfslen 
Mühe  zum  Etnnebrrieii  einer  wohlschtnecWen- 
den  Arznei  zo  bewegen  war.  Am  6teo  Tage 
erst  tfdt  ..die  glückliche  Eotschefdiing  dieser 
Krankhei^  ein,  und  von  diesem  rAügeoblick 
an  nahm  das  sich  nun  seihst  gerettet  füh- 
lende, Kind  auch  nicht  einen  Tropfen  Arznei 
mehr'ein.  — 

i 

Der  dritte  von  mir  beobachtete  Fall , der 
inir  der  Alittheilung  werth  zu  seyn  scheint, 
bxlrüTt  einen  Krankheitszustand , dessen  Dia- 
gnose gar  nicht  schwierig,  ja  sogar  von  so 
»leien  treiTlichen  Schriftstellern  sehr  leicht  ge- 
macht wurden  ist,  und  der  deinohngeachtet 
immer  noibh  mitunter  von  den  Aerzlen  ver- 
kannt wird.  Es  ist  die  Entzündung  des  Hüft- 
gelenks (Coxarthrocace) , unter  dem  Namen 
des  freiwilligen  Hinkens  schon  seit  langer  Zeit 
bekannt.  Entsteht  dieselbe  dis  Folge  exantbe-« 
malischer  Krankheiten  oder  anderer  innerer 
Krankheitsursachen,  so  ist  ihre  Bedeutung 
»iel  gröfser,  und  ihre  Heilung  schwierig  oder 
höchst  anvollkommen.  Entsteht  sie  aber,  was 
»iel  häufiger  geschieht,  als  Folge  einer  er- 
littenen Quetschung,  es  sey  durch  Stofs  oder 
Fall,  so  reicht  zu  ihrer  Heilung  oft  schon 
die  einfachste  Behandlung]  aus  ,,,und  es  kömmt 
aor  darauf  an , dafs  sie  schon  früh  genug  rich- 
tig erkannt  ,wird.  Sie  kömmt  nicht  selten 
bei  Rrwacbseoen , viel  häufiger  aber  bei  Kin- 
dern vor.  Bei  ihnen  kann,  wenn  sie  gerade 
ln  der  Periode  einer  stärkeren  Entwickelung 
ihrer  organischen  Gebilde,  bei  welcher  . die  ^ 
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fo  einem  ßiif’^eregteti' Zastan'Üe,  daiil 
der  Eoizündung  sehr  nahe  komimend , sich  bei^ 
finden,  auch  eine  nur  leichte 'Qaetschnng  des 
Hüftgelenks,  'erleiden,  dieselbe  schon  biorej- 
chend  genug  Qeyo,  um' diesen  Krankheitszv- 
. stand  CU  Veranlassen.  Dann  tritt  {derselbe  so 
leise  und  eö ' allmäblig  tind  schmerclps.  sich 
entwickelnd  anf,.  dafs,  da'  das  Hidkeb'  dem 
Kinde‘''ielb8t  kein  unangenehmes  "'Gefühl  za 
verdrsactieUi  sdieint,  es  Vön^'de'o  föterir  ge« 
wohnlich  für  bedeutnngslos,  für  etde* Beblechte 
Angewöhnnng,  oder  ein  gleichgültiges  Zei> 
eben  des  Wachsthums, ' Wii/sip  es  üiunen, 
gehalten  wird.  .1 

Wahrscheinlich  ist  daher. auch  der  Name 
des  freiwilligen  Hinkens  entstanden*  Dlebr  als 
beklagenswerlh  ist' es  aber,  wenn  selbst  Aerzte 
diesen  Krankheitszustand  in  seinem  Anfänge 
so.beurtbeilen,  und  dadurch  die  Schuld  aul 
sich  laden,  dafs  diese  jetzt  noch  so  leicht  za 
bebend«  Krankheit  einen  Grad  erreicht,  der 
einen  nun  nicht  mehr  zu  yerhütenden  pngluck- 
Uoken 'Ausgang  derselben  zur  Folge  bat. 

" ’ Es  war  der  14jäbrige  Sohn  eines  Dorf- 
schulzen, der.  nach  einer  beim  Herabfallen  von 
einer  Trepj[fe  erlittenen  Qaetschnng' anfangs 
nur  geringe  Schmerzen  im  rechten  Hüftgelenk 
empfand*,  die  sich 'Wahrscheinlich'  bei  einem 
angemessenen’  ruhig'eb  Verhalten  nach  und 
nach  TOD*  selbst  'TÖVlören  haben  würden.  BHa  1 
gtanbte  aber,  "t^er'.' Kranke  habe  sich  bei  dem 
Fatle’.das  Hüf(ge!enk  verrenkt  and  behan- 
delte ihn  unglücklicherweise'  hach  dieser  ganz  j 
fälschen.  Ansicht.  Duixh  die  damit  verknüpft* 
Reizung  'e'ntsiand  'nun  eine  Entzündung  des 
Hüftgelenks,  die,  als  ich  dem  Knaben  saio 
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•rst0D|ivU..fab,|„,JiJioD  ao  Ci^f. Wochen  ge<^ 
jdanext  hatte.  Ec.  hatte  seit  3 Wochen  jed^ 
]\ach|t  npter  «den  . gröfsten  Scbui6r;$en' zag^ 
biraebt^  die  bei  federn  Versoebe  .apf.den  lejr 
dendeo  ,Fufs  zu  treten.^  oder,  sich- mit  Uütfe 
eioes,  S|l,0.ck.es  ,qder  Stuhh  fortzubewegep,  bef~ 
tiger.. wurden,  {dasselbe  geschah  bet  der  von 
mir  ..angeatellten.  Up;(ersuch^ng'^^  Der  rechte 
FuTs^ war  last,  einen  Zoll  länger  .ajs..der.*liaXe; 
die  LatAiandfüsen  d^r  leidenden  Seile  waren 
aogeachtyollea,  achtneriüen. bei jder, Berührung^ 
und.  d^^uja.  halte  eiae  fieberhafte  Frequenz, 
l^ch  leslgeslellter  Diagnose,  ti bergab  ich  deu 
Knaben  .der.  Behandlnng  eine»  Jungen  kenut- 
niXsreirfa^fi  W!pp<^^>'?taA.};^^der ..  dem  von  njtr 
•ntwo|rfenep'.  HeilpLane. , aogeme»9eö  verfahr. 
Das  ganza. »Verfahren  war  f.phr  , einfach*  Es 
werden  ,za,\yerschiedenen  Malen  Blutegel  in 
ciemlich.g^p&er.  Anzahl  angewandt;  Compres« 
san,,.imt  pi^r  .der  Schmqckerschep.  ähnlichen 
Mischung  ängefeuchtet,  wurden  auf  die  Im« 
leidendap  ;-Theile  gelegt  f :die  gröfstinögllcbstd 
Schonnog  . des  Jeidendeni  Hüftgelenke,  streng 
angeordfft)„nnd  deshalb  es  den  sehr  verstän- 
digen. Eltern  gar.  ernsten  Flicht  gemacht,  den 
Knaben  .nichts. eher  wieder  aus  dem  Bette  zu 
lassen«  ich  selbst  die  Erlaubnifs  dazu  er- 
theilt  hähan  würde.  • Schpn  nanh.  ,waDigf,n,'ira- 
gen  yerm räderte  sich  dm'  SphtParz  in  dem 
Grade^^d^a-d^r  Knabe  wieder  ruhigen  Sch(af 
bekam  and  nach  wenigen.  Wochen  darauf 
verlor  .eich  .auch  der  Sc^ime»  bei  der  Untefr 
snehung.  Bs>  verschwand  die  .schmerzhafte 
Geschwulst  der  Leistendrüsen«  und  der  Fufs 
.der  leidenden  Seite  wurdp  io  seiner  Länge 
dem  gesunden  ganz  gleich.  , Erst  nach  dem 
Zeitraum  .von  8 ‘Wochen  und  4 Tagen  wnrda 
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knäl  ans  dem ‘ Belte  gehoben.  Es‘ WaV  •?« 
elücklicher  Augenblick  fnr  'den  Ri^abeö  i m 
^elcbem'  er  'erstenmal  'obqe  'Sctimerc 
Rieder  auftreteb'  ko'nate.  ,;Mein  Fufs  f«t  mir 
nicht  mehr  au  lang,”  rief  er' mit  einer  lauten 
Freude  aus,  aie’'ihiii  eine  Ohnmacht  verotri- 
sachte.  Als  erlich. von  derselbtftf  orhöH' hatte, 
ting  er  unterstützt ' in  sein  BelF^mWÄr  zu- 
rück. Er  'mufste  freilich  erst  wieder*  gebse 
leinen,  aber  er  brächte  es  auch  »eht  ^bäld  W 
^eit  'dariny  daß'  er  'vollkommen'  he'l^stelit 
hach  wenigen  Wochen  !seinettj”V'ater‘  scbea 
wieder  bei  der'  Arlfeit  Hülfe  Jej’sten  konn^ 
It^achtrSglich  beuibrke-ich  höcli, 

Ä.ränkeq,\  we;  es^auch  bei  diesblU’^KnabäB 

‘dir  Fall  w&r{‘  oft  mehr  Schrnerzeri^fm 
geleäk  als  .in»  Hüftgelenk  empfihded , ' 
schon  oft  zu  einer 'falschen  BeurlheÄltiog'ubM 
den"  Sitz  dei  I^ranlkEeit  ' Veranfiissiiog  *geg«^ 

b«n.  hat.  - - ' •’ 

^'"  Endlich  hallo 'ich  noch  deit' höch8i*'ie|^ 
inen' Fall  eiber  tödtlich  ^bgel^ufäneir  fetzun- 
dupg  der  Speiseröhre, ' durcli'  das  Wgobte^ 
schlucken  der  Kinnlade  eines  Aleltmn  Fisch« 
fßats)  entstähdeö  für  lolpVelsairf'geifti'g^r 
UftitAeiluog.'  Nach  vielen  ziemlich ®farnge  <b'|‘' 
erh^ä'n  Versniiöh die  RVahktr 
hallo,  um. ‘sicher 

ivnrda  ein'  Wundarzt  'zu  Hülfe “getufeii; 
sie  auch  bald ,.  sd ‘"tief  sie  auch  fchbr  h» 
Speiseröhre  'stegkte'i^  mit  der‘- 
hhlto.  ’ Durch  die  .vielen  scharfäif  ,Z/ihoe 
kleinen  Kinnlade'  des  Fische*  wurden  aber 
die  innern  Wandangeu  ‘ der  Speiseröhre  sehr 
siark  verletzt.  "Die'Kranke  erapfand_d»«  an* 
rigslen  Schmerzen  und  spie  sehr  ^itd  Blut  aus, 
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•ie  konnte  fedoch  denselben  Abend , an  weU 
cbem  es  geschah,  noch  Haferschleim  trinken. 
Allein  in  der  Nacht  yermehrten  sich  mit  je- 
der Stande  die  Schmerzen , and  den  Morgen 
darauf  war  sie  nicht  mehr  im  Stande  auch 
nur  das  Geringste  hinunter  za  schlucken.  Der 
wieder  herbeigerufene  . Wandarzt  bot  Alles 
auf,  am  durch  AdeVlafs,  Blutegel  und  Um- 
schläge'die  £nts'iindahg  der.zerrisseoeh 'Theile 
zu  mindern,  allein  vergebens.  Am  3ten  Tage 
wurde  auch  ich  noco'hinzngerufen ; allein  es 
Vermochte’  mchts  'mehr , "v^ftdeir  den  schreck- 
lichen ZiieUusd  )der  Jirankeni  an'  ' erleichtern, 
noch  den  tödtlichen  Ausgang  za‘  verhüten. 

T«-  L-W« 

wurde,  so  sehr  ich  auch  darum  bat^  mit  die 
SectiontWickk  iyitsCaiteU'  bedaoetn  ist  es, 
dafs  nicht  sogleich  iai  den -orsten  Momenten 
nach  dem  Herausziehen  der  Kinnlade  die 
Gröfse  der  (jefahr  der  Verletzung  erkannt 
wurde.  Häjlte  map  sofort  eip  starkes  Aderlafs 
angew'äiiM^!‘^änd  ‘ daniit  die'' Anw^ndulfg  Von 
"Bl'uleg'eTn.  “in  ' gröfsef  ' Anzahl  yerbändsn,  ”80 
Vära  .es,  .hÜjch^t ' wahrscheinlich  ‘möglich  ge- 
'wörden.,^' dor.ch  3en  dadütcb  herVot-gebracluen 
'Zostani  eipeP^Wfl'  mrä/rna  dem  ,'.l^ntstehen”ei- 
-'^^'i'«'^«t"'-n‘lEatzodäatig  %1c)tzÜbe&^en.  ^ 
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,es  J2I  ni)r«ii'J»i  Hi  G«.  S.ohrlog:ft-I»ß?^!r'‘^ 

Ai'>  sli..;.,  i.i!  ’ic.b 

p ^ri's ‘r^ t j*  h’oJbij  J 

ein  :BaMer^  4ß.  Jalite  a1t^^eTcl#K^I»w?|r 
' )fn  ao  blinden  HämoTrhpid^^ij,  g^^itten^  nbur 

«esu^d  •’«y»r.. 
lüJ^ohlbefioda.Acam.lß^«« 

nachbart^c  MüWp  U 

treide  zu  mahlen.  ÄT»  er  in  «r  Manlatube 
angelangt  und  dann  diese  wieder  verlass«, 
blieb  ein  anderer  Mann,  Namens  Gr.,  mit  der 
wachenden  Müllerin  und  deren  ■ — hinterm 
Ofen  schlafenden  — Manne  allein  in 
ben  Stube  zurück,  nahm  ein  an  der  VVan« 
hängendes  — wie  ihm  die  Müllerin  zunef  -- 
geladenes  Flinlchen  von  der, Wand,  o®*®** 
die  Pfanne  und  schüttete  das  darauf  befina- 
Uche  Pulver  — (ob  mit  seinem  Wissen^n? 
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Willen^  hat  Gr. ,4»ie  'eiiige%tändei»%"fimi jarn 
späterhia  abgeschwoireii)  ^ auf  den  Tisch 
und  hing  dann  ■ daa^f 4/Btchen  wiader.;  an  - di« 
'Wand.  - . . n 

’ Als  gadacbter  ^ätiei^ 'wieder  in  die  Stubh 
zorückkam,  bat  ibb  Gr.' am  eine  Ffei¥e  Tal 
ba^k.  K..  schüttete  hierauf seinen  Täb'acks- 
beutel  anf  den 'Tisch  aüs,'.  liefe  seine  Pfeife 
liegen  und  sagte  res  greßt  nur  ein  Pbar‘'Pfei- 
fen,  nothigte  nun  den  Q.,  znm  Stoffen  und 
gmg  wieder  aus  der  MaKlstube  in  dia'Mühle. 
Nachdem  ’ K.  wieder  in  jene  znrück'gekebrt, 
batte  G.  die  Pfeifendes 'gedachten  Bauer  und 
die  seinige  gestopft , reichte  jene  letzterem 
und  gab  ihm  einen  Span  zum  Anzupdeh.  S6r 
bald  dieser  — angeblich*' auch  Ton  der  Itlüllel 
rio  dazu  aufgemuotert  eiu  wenig  geraucht 
hatte  ,■  zischte  sein«  . — , :etwas  grofse  -r-  Ta^ 
hackspfeife,  fuhr  ihm.  mit  leinem  Blit« 'und 
Knall  and  dann,  die  .ganze  Stube  erfüllendem 
Dampfe  so  heftig  aui  »der  Hand  . auf  , den 
Erdboden,  dafs  >s^ 'Toä  da ^ hoch- wieder«  in 
di«  Höhe  sprang.  : Es  • gab' 'ihm  einen  .Schlag 
«oridie  Stirn  .<  di«' Augenwimpern  ,T«rbraoa« 
ten,  das  Kopfhaar  ward  yersengt,  an.  beiden 
Qrten  entstand  ein  beftig'  brennender  Schmerz; 
gegen  welchen  K.  kaltes.  Wassert  über  die 
ganz  rothe  ui^d  yerbrannte  Stirn  und  ^ugen 
überschrng;  yon"‘dem  Augenblicke  an  aber, 
nachdem  er  sich  mit ‘6.*,  als  dem  muthmafs- 
Heben  Urheber  dieses.  Ereignisses,  g'bzankt 
hatte,  .sich’ todlkr^b'k  fühlte.  • 

s Axß  :i7 ten  Oetbr,  zeigte  er  zwar  d<m  tVor«; 
gang  persönlich  im.  JMStiay  Amta  an^ 
aber  yon  „da'  wieder. ,Qaeh  .iHanse  — 
Stunde^  — , ham,„ipufste,  er  sich, 

Jonrn,  LXXllI.B.  5.St.  ^ D 


Digitized  by  Google 


— 60 


<ih4  ^ta  täglich  krSnk«^.-  Die  Folgen  ätr 
verbrannten  Stellen  nnÄ'a«  Schrecken*  eie. 
«Steeden  in  heftigem'  Schmer* , Fieberbewe- 
gungen, Hitze,  Rölhe  und  Ge»chwul»t  der 
^ohega  Hälfte  des  .Gesich**^  - Kopfweh,  Oh- 
rnosampn,  Schwindel  ,,  flftere»  Zusamineijfah- 
ren  ünd  Phantaairea,  Mangel  an  Schlaf  und 
'Kf*lMt,~,grofse  Mattigkeit,  heftiger. Duret.iait 
abwechselnden  Fiäbetschanera»^  ^ 

■*  •y 

2ltwi  Octbr.  ■y’ormittags’lll^^hjr  ward 
erst  Hr;.  Dr.  P.  zu  Raibe  gezogen. ‘ DiesÄ 
fand' den  Pul*  des  ^Kranken ‘fieb'orhaTt,  Beio 
Aussehen  blafs  und  kränklich,  die  Zunge  je- 
doch nur  an  der  Wurzel  >t was  belegt,,  die 
Haara' der  AugenUeder  grofstenlheils  abgesengt 

l.t  ' Die  Haut  an > der -Stirn  hatte  sich  nkbt 
mk  Blasen  erhoben,  - auch  die  'GeschwiHet 
ks^steötheils  sich  zevtfawiit,  demnach  hier  eiee 
Verbrennung  des  zweiten  Grades  Statt  gefon- 
den,  welche,  da  de*  Innere  der  Augen  nicht 
unmittelbar  gelitten  hatte,'  dein  > Arzte  keine 
^gwierige  Krankheit  kn  Yersprecben  ned 
kedaeswegs  lebensgefshrlicb ,' sondern  faeilbat 
■o-  seyn  schien.  Er  behandelte  die ' leidenden 
- St«ll*Q  örtlich  und ' berücksichtigte  das  dalöiit 
varbundene  Fieber..-  ^ • •' 

‘'  ' ‘'Am’ iOten  Octbi!;  bekam, der  krauke  ein 
tulTer  aus  Cremor,  TqrtorirUnc.  ß.  Nhri  4.^, 
Ä'acfyn,  ij.  Sacckari  albi  imc.  j.  in  *“ 

kochen  zum  gewöhnUcheu  Getränk ; j ä'iWe/;* 
lieh  Unguent.  nutrit,  $.  de  Lithargyrio »m 
21tOT  Octbr.:  Ricfi  FloK  Arnkae  drathfUee 
btfuHde  cum-  aqüae  ündiä  quinque.'  E^»\ 

Adde  Sah  ammon. 'depür.  drqchm,  maftt,'' 

Ittrf  imetki  granum  untätt,  ' öxyrnellü'  SwUt^t 

' j ,r.  .Mi-.  •- 


Digitized  by  Google 


öl 


'tincia^  üfiatn  cutn  Armäia  J^xtracti  ^lyoscyarni 
grana  stx.  Af.  D.  S.  Alle  Stunäen  einen  Efa- 
'loffel  Yoll'za  lieben,  worauf  'er'  auf  dI4  ersten 
'Gaben  illiche  Male  Scbleini  ünd'Galle  erbrach 

'nnd^^ith  dann  leidlicher  bÜfdAd;  ^ • *■*  - 

• • '■  '•  r.  !•'*  t • 'V-  . 2z:‘. 

Am  23fen  Oktober -fäad  ihn  der  Arzt  sehr 
.matt,  ^ratient  Vagte  besonders,  daf*  er  keine 
Loft  le  der  ganz  trocknen  JVa^e  habe.  Der 
Puls 'war  ungleich, ‘aussetzeBdi  Die  ärztliche 
Verordnung  war  folgende:  Jiec.  Pulv.  Flor,  fipn~ 
vallariae  maj^lis^,  Jkadicisy aUrianae  ,Tfiinons,  ^sari 
hiropaä  ana'^drpchmam  unum,  .Mtrcur'n  4ulcis 
scrupulum  unum,  Saponis  veneti  scrupulos  duoS, 
■M.  f.  püfols.'D  S.  Oefters  von  diesem  Schnupfe 
fu/ver-eine  PHsO  zu  nehmen:  Inntrlich:  Jiec. 
Jiadick  Cdryophyllatae  puherattn  < itnciam  dinU~ 
•diam  , coqut  «um  Aqme'fontaiVae  uricüs  octo  ad 
:Ttmanwihm‘tmcierurn  quirwUi/  ^Cötaturae  oddei 
Jjiquor.  anod.  min,-  Htjffm.'-  driathmam  urtaftt, 
Elite,  drachn\am,  ßyrup.  Rubi 

[tdaki  mef^^semis*  M»  S,  SlündÜijh  1 ET&löffel 
;voll  5U;np|i?pen..  . /j 

'..»■i  ^/atjf'^i^'''Octbr,  fand  Ihn  sein  Arzt  im 
•Bett« - öfters ''idiantasirend,  den  ' Blick  «ehr 
etarr,  *;4ieh  Pols  noch  ungleicher  und  auss^* 
«enderi  däbei  eefar  achwe^. 

Am.  26ten~Ocfir.  meldete  der  Arzt  dem 
Jiistiz>  Amtü  / Jer  Kranke  Werde  immer  schlech- 
ter, k^ine  HofTnudg  zu  dessen  Wie- 

derherstefluhg^'  denn  er  könne  schon  seit  et- 
lichen” Tagen  den  Urin  nicht  röcht  an  sich 
balten'j 'heute  gehe  er  ohne  sein  Wissen  und 
Willen  ■ ab  der  Geruch  desselben  sei  sehr 
scharf,  Patient  greife  immer  mit  der  Hand 
taach  den  Geschlechtstheileo.  ‘ Als  man  ’ihih 
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mit  Mühe  4ie  Beinkleider  auszog  — \?oza  tx 
sich  früher  nicht  heUe ; verstehen  wotlen — 
fand  man  in  denselben  efpep 'leinenen  Lap- 
^pen,  und  am  Scrolum  selbst  «ine  Menge  Mi 
den,  ‘gleich  fetten  Käsemaden , welche  da-^ 
selbst  mehrere  Löcher  hervorgebracbt  hallio. 
•Anblick  und  Geruch  war  äufserst  ekelhaft. 
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Zu  Entfernung  dieser  Würmer  und  ni 
Linderung  Terordnele  der  Arzt:  Jlec.  Vi 

guent.  Ahhaeae-'drachmas  duüSy  Oki  Hyosc^c  ' 
Lq'udani  Uquidi  Sydenhami  ana  drachmam  un 
'‘'Mercurii  prqedpitati  rubri  druchmam  semis. 
f,  Linim.  S.  Salbe  zum  bestreichen. 

Zum  Gebrauch  für  die  Ümstehendeo 
nin  den  Kranken  damit  zu  waschen : Btt. 
.Spiritus  m.atricqlis  ,s,  Mastichis  compositl,  Ajjj 
‘Pfophylactid  aromatki  ana  uncias  tres.  31.  U 
-S.  Zum  Gebrauch  der  Umstehenden  und  dj 
’^^ranken  dartfiit  zu  waschen.  ..  . ..  i 

Häute  kannte  der  Kranke  niemanden  me 
'höchstens  mühsam  zuweilen  einen  Aug 
blick.  Die  Lebensschwäche*“  nähih  bis  « 
27sten  Abends  zn , wo  er  nach  einem  be# 
!,Qen  Krampfe  verschied.  Er  haltei  seinen  Td 
]glej^9h  Anfangs  vorausgesagt  un^  sogar  a^ 
Bagräbnifs  cnehrmah  auf  den  löten  Tag 
Krankheit  bestimmt. 


n* 


Bei  der  am  29ten  October  Vormiitags 
*9-  bis  12  Uhr  vorgenommenen"  Section  fai 
"map  io  der  Ünterleibshöhle : den  Masidarm  ka 
"ui)er  seinem  Ausgange  etwa  e^ne  Spanne  lu 
'mehr  als  gewöhnlich  zusammengezogen,  a»® 
eine  Stelle  desselben  etwas  entzündet,  er ei' 
S'ran  iL  ^ielt  etwas  harten  Kolh,  wie  die  übrigen 
ö'  PI®  angefülUen  Därme.  Aufserdem  war 

, B®!  9 
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armkaoal,  Magen,  den  Netzen  and  dem 
auchfelie  nichts  Entzündetes  oder  Brandiges 
abrznnebmen. 

An  Leber  und  Gülle  schien , die  mehr 
Ibliche  Farbe  der  letzteren  abgerechnet,  nichts 
m normalen  Zustand^abzuweichen. 

• X 

Die  Milz  war  etwas  breiter  und  stärker 
i gewöhnlich; -\-r;  • ' i' 

Did' l^re/en  bufMlend  klein»'  welk  und 
iwammig. 

Brusthöhle.  Die  Lunge  nicht  angewachr , 
I,  auch  übrigens'  von  gesundem  Ansebn, 
ige  entzündete  Stellen  ausgenommen. 

Das  Herz  selir  klein,  welk,  und  beinahe 
tieer ; nur  die  venöse  Herzkammer  enthielt 
vas  schwarzes  Blut.  Im  Herzbeutel  eine 
ogeiahr  1 Loth  betragende  wässerige  Feuch- 
keit. 

Das  Blut  schien  im  Ganzen  aufgelöster 
gewöhnlich. 

Hirnhöble.  Die  Gefäße  der' harten  Hirn- 
t waren  strotzend  mit  Blut  angefullt.  In 
1 grofsen  und  kleinen  Gehirn  selbst  war 
ier  etwas  Regelwidriges  in  dessen  Bau, 
h eine  Spur  von  Entzündung  oder  Wasser* 
äulung  irgendwo  zu  entdecken. 
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''  Beobächtungeo  . 

ober  die  mediojni^cbf  ^ilkong 

der 

Phyllis  jamara  pfaeparata; 

be«oud«r« 

ia  hartnäckigen  'herpetischen  AusscoiägeD, 

' , »• 

.■  Von  ..  ..p 

i-'  Dr.  K r a n i e h ^el 

* - Professor  Stt  Berlin. 


• 4 . J ii‘  » * 

(Vorgeleien  in  der  medio. -c}iirurgisnhen  O^sellschaft 
KU  Serliu  den  22teu  April  1031'.)' 


I.,  '•  t..  f . • , , 

^^or  vier  Jahren  hätte  ich  die  Ehre,  die  nie- 
dic.  Chirurg.  Gesellschaft  auf  eiu  neues,  die 
Blausäure  und  andere  blausäurehaliige  Präpa- 
rate vertretendes  Medicamenl,  auf  die  aus 
besonders  eingesammelteo  bittern  Mandeln  be- 
reitete Phyllis  amara  prceparata  — aufmerksam 
zn  machen. 

Es  war  damals  mehr  das  Historische  der 
bittern  Mandeln  und  der  Blausäure , so  wie 
die  Bereitungsart  dar  Phytlis  umara  praeparaia, 
,els  die  Indicalion  zum  Gebrauche  derselbeo, 


I 
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so  yris'die  Form  nnlor,  and  di«  Doao.xu  wel- 
cher sie  . gegeben  ^werden  mols,  Gegenstand 
de«  Vortrages  gewesen«  . 

■ Später  bandelte  ich  diesen  Gegenstand 
umständlich  in  einer  besondern  Schrift  ab  ^). 
Seitdem  hat  sich  oft  Gelegenheit  dargeboten, 
ÜB,.  Phyllis  amara  in  Ters<^iedenen,..oft  sehr 
schwierigen,  Krankheiten  and  unter -rerschie* 
denen  Formen,  besonders  als  Phyllis  ,amara 
proeparata  anza wenden,  bei  welchen, die  Ue- 
berzeugung  befestiget  wurde,  dafs  sie^  zu  den 
heilsamsten  Arzneistoffen  gehört. 

Sie  hat  sich  besonders  in  manchen,  chro- 
nischen Uebeln,  in  welchen  andere  Mittel 
lange  Zeit  hindurch  vergebens  angewendet 
worden  waren,  wirksam  gezeigt,  and  voll- 
kommene Heilnng  herbeigefiibrt. 

Dia  Mittheilang  einiger  der  wichtigeren 
dieser  Fälle,  wird  ans' in  den  Stand  setzen, 
die  Indication  für  den  Gebrauch  derselben , so 
wie  die  Form,  unter  welker  sie  am  wirk* 
Bamsten  erscheint,  und  die  Dosis,  zu  welcher 
sie  zu  geben  Ist,  bezeichnen  za  können. 


. , Erste  Beobachtung, 

^ N 

D. , einen  Monat  vor  der  Zeit  von  einer, 
bald  nach  seiner  Geburt  an  der  Lungenschwiiid- 
BQcht  verstorbenen  Mutter  geboren , schwäch- 
licher Constitution,  cholerischen  Temperaments, 
bekam  in  seinem  18ten  Jahre  von  heftigem 
kodrange  des  Blutes  abhängige  Brustbesch  wer- 

*)  Da  disnitate  madieaminibut  nonnulUs  restitu- 
•nda,  üerolini  1827. 
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"vod  mit zugleich  iilltägUch 
heftig»; -oft  meWere  •Stunden  Anhaltende  Kopf- 
schmerzen, welche  sich '«ach  einiger ‘Zeit  im- 

Sier.,^^ßluaden,^9jacl\  ,deoi.  Aufstehen  eiofao- 
eo^  udd  bis  zur  Mittagszeit  ao^ielten.  . 

,u3iFmcfatloA*  wurddn' Mange  Zeit  hindurch 
mhocherleii  Medicamente,  besonders  Chiuaj  an- 
gewendet- Doch’  Verloren  eith  später  die  Brust- 
beschwerden ; aber  ’da's  täglich« , periodische 
Kö^fw^  widerHaüd  jedem  Bemühen. 

D.  mochte  etwa  ein  Jahr  lang  an  demsel- 
ben gelitten  haben , als  ich  zu  Bathe  gezogen 
Wtff^e.*-'-' 

1 ' ? t *•’  ' 

Ich  , fand  alle  Verrichtungen,  bis  auf  un- 
gewöhnlich grofse  Reizbarkeit  des  Herzens, 
normal.“  ; * ! , ..--jü 

Physische ,,  noch  f.  mehr  aber  psychische 
B^ize- erregten  ajlsobald-' mehr  oder  weniger 
heftiges  Herzklopfen  und  Torübergehende  Rö- 
the  des.  meist  bleichen,  Gesiebtes.  , 

-''Der  Kranke  * bekam  Pillen  ans  Thyllis 
emura\praeparata,  ron  welchen  "jede  einea 
Gran  derselben  enthielt.  Anfangs  nahm  er 
alle  2 Stunden  vier "Stück.  ‘ Schon  nach  eim-' 
gen  Tagen  erfolgte  , Erleichterung.  Die  Dosis 
des  'Bledicaments  wur^e  io  dem  Mafse  Ter- 
iqip^rt ,,  als  es  bes,sez,  ging.  Nach  14  Tagen 
nahm  der  Kranke  täglich  Qur  noch  6 Pillen,  j 
und  ward  bald  darauf  gänzlich  von  seioein 
Leiden  befreit.  . ' ' 

. .Nach  einem  Monate  bemerkte  er  mir:  ' 

,, Die  'einzige  unangenehme  Wirkung  des  so  j 
„wohlthätigen  Medicamenles  besteht  in  bef- 
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f^tigen  Schweirseo  der  hohlen  Hand  nach  dem 
„Mittags*  und  Abendessen.”  I 


JZmite  Beobachtung. 

Dia  Frau  N. , 36  Jahre  alt,  zarter  Con- 
stitotioa  y sanguinischen  Temperaments , Mut-  >. 
ter  mehrerer  Kinder,  litt  seit  'ihrem  12len 
Jahre  an  einem  Flechtenausschlage  beider 
Vorderarme  und  der  Hände  bis  zu  den  Fin-  ^ 
gerspitzen,  welcher  sie,  besonders  im  Früh-., 
jabre  und  Herbste  in  einen  jammervoiien  Zu- 
stand versetzte. 

In  einer  10  langen  Reihe  von  Jahren  hat- 
ten viele  Aerzte  alle,  gegen  diese  Krankheit 
empfohlenen  Mittel  fruchtlos  angewendet. 
Wenn  auch  einige  Linderung  erfolgte,  so  war 
sie  von  kurzer  Dauer.  Im  Frühjahre  und. 
Herbste  kehrte  das  Uebel  mit  derselben  Hef- 
tigkeit immer  wieder,  und  versetzte  die  Lei- 
dende in  die  gröfste,  an  Gemüthskrankbeit 
gränzende  Traurigkeit  und  Angst. 

Ich  sah  sie  zum  ersten iMale  im  Juni  1827.^ 

f * 

Sie  hatte  die  beiden  sehr  angeschwolle- 
nen mit  feinen  Bläschen  bedeckten,  von  der 
Epidermis  entblöfsten,  wie  gesnod  ansse- 
henden  Vorderarme  vor  sich  auf  einem  Ti- 
sche liegen,  und  liefs  sie  zur  Linderung  der 
nnansstehlich  fressenden  Schmerzen  von  Zeit 
zu  Zeit  mit  frischen  Flieder  - und  andern 
Blättern  bedecken. 

Das  Weifse  im  Auge,  so ' wie  das  ganze 
Gesicht  war  schmutzig  gelb, icachektisch , auf 
Leberleiden  bindeulend.  Die  Lebergegend  sehr 


apfge(rlel/«d  anci  fest,  ohn«  . bei,  ftlärkeiam 
Drucke  mit  der  Hand  su  »chiiaersen. 

Aufser  dem  sehr  sparsamen,  sehr  be- 
schwerlichen und  harten  Stuhlgange,  erschien 
"neu  alle  übrigen  Verrichtungen  normal. 

Als  Ursächliches  dieser,  ganz  die  Form 
des  von  Peter,  Frank  hetchrieheoBu  Herpes  pha- 
gadmicus*)  darstellenden  Hautkrankheit,  kono- 
te  weiter  nichts  ermittelt  werden,  als  nber- 
inäfsiger  und  täglicher  Genufs  sehr  fetter  Spei- 
sen. Die  Kranke  erhielt  Pillen  aus  PhyKs 
amara  prbeparata,  ^Antimonium  crudum^  Soda 
■depuratüf  Ärcanum  dupUcatum  und  Radix  Jor 
hfipue.  Zuui  Getränk  ein  iDecoct  aus  Stipit.  ^ 
Dulcamar» , Radix  Graminis ,'  — Taraxad; 
Ugnum  Guajad  uud  Fvl,  Sennae, 

Die  leidenden  Theile  selbst  wurden  an- 
fangs mit  einer  Abkochung  ron  Herba  Flohe 
tdcotoris^  .später,  als  sich  das'  Entzündliche 
mehr  gehoben  ‘halte,  mit  Laugen bädero,  lau- 
warm gebadet. 

Bei  Beobachtung  einer,  dem  Heilverfah- 
ren entsprechenden  Diät,  fing  der  Flechten- 
ausBchlag  bald  an  trocken  zu  werden;  nach 
2 Monaten  war  er  vollkommen  abgeheilt. 

. Ich  habe  diese  Person  in  der  Folge  genau 
heohachtet,  und  sie  erst  wieder  verflusseoeo- 
Wipler  — 1831  ■ — als  Wöchnerin,  von  ih- 
rem Uebel  vollkommen  befreit,  gesehen. 


•)  Joentf.  Petr,.Frank\de  curandis  hotnintai 
' motbit'jtpftome.\  Lib.  IF,  p,  146. 
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JOrittt  Beobodmmß. 

Fratf'N.'i  50  Jahre  all,  robaster  Consti- * 
lution  i'Vsaogainiscben  Temperaments,'  sehr  ' 
Tollsaftig  und  noch  blühebd  , Iht  seit  drei  Jah>'; 
ren  an'*  «Übe'm  Plecbtenausscblage  Terschiede.  ' 
oer  Tbeile  des  Körpers,  besonders  * des  Ge- 
sichrs, ' Weichen  sie  in  Folge  einer,  durch 
Schreck  im  Seebade  entstandenen  Gesichtsrose,., 
bekommen  zu  haben  behauptet,. - --..y 

Man  Terordnete  ihr  Kleieobäder  mit  Seife,  ^ 
blutreinigeode  Abkochungen,  Spaa’er  Brunnen,^ 
Abiiibrungsii>ittel  aller  Art,  verschiedene  Sat- 
ben,,  viele  Schröpfköpfe  dem  'Rücken  entlang  ’ 
u«-s.  w.,  aber  das  Uebel  widerstand  allen  die-  '- 
sen  Mitteln,  und  wenn  es  ancb  ein  Mal  he-' 
siegt  schien  t so  trat  es  bald  darauf  mit  neuer 
Vehemenz  hervor.  . ; t \ 

Man  zog  mich  im  Marz  1829  zu  Rathe. 

Ich  fand  die  Hände  von  der  Handwurzel 
an,  die  Kniekehlen  und  einen  Theil  der  Ober-'^ 
schenke!  bis  über  die  Genitalien  hinauf  von 
einem  häfslichen  Herpes' ' rodens  bedeckt  ^). 
Der  juckende  Schmerz  raubte  der  Kranken  ^ 
allen  Schlaf.  Sie  litt  beständig  an  Kopfweb;  ‘ 
periodisch  ah  heftigem  MagenkraVipf;  und  an' 
den  hartnäckigsten  Leibesverstupfugen. 

Ihr  im  höchsten  Grade  ergriffenes  Ge- 
müth , war  dem  Erkranken  sehr  nabe. 

Sie  erhielt  Pillen  aus  Phyllis  amara  prae- 
parata^  Ipecacuanlia  in  sehr  geringer  Dose  u.  . 
B.  w.  unter  nachstehender  Forut : PhylliJis  ama~ 
rot  praeparaiae  drachm.  iß.  Kuli  carbonici  cci~ 
du/i  drachm.  j.  Radic.  Iptcac.  pulv.  grana  tria, 

' *)  Frank  epitO'.ne  etc.  Lih.-  IV.  p.  143. 


— ~ cd  ■ — • ■ 

N 

t 

Mxiracü  Ttuhlat  tihcVoif.'  scrup.  j.  aquae  destUla- 
tafit.quanium  sattest  utßat  mastq  pilttlariSy\  ex 
qua  Jprmtnlur^  .pilyj^.^  , sexagintu ; ,con$per-> 

ggrttur. , Polluu  , Lycoppjin  suffici(/Ue,,  guantitate; 
deaiurin  vitro \ Signeniur:  Nro.  JL.  Morgan»  und 
• Abend»  drei  S^ck.  .»  > 

JRec.  PhyUidis  ämarae^  praeperat,"'draehm. 
tatam^'t  Kali-  dulphurici  adduli'  drachm.  Rad. 

Ipecacuanh.  puh,i  -grana  duo Mxtracti  • Rubiat 
tinctorum  ^ . quantum- suffidt  ut  fiat  massa.  pilula- 
rity  Jormeniur  itide  püulae  Nro.  sexasUita,  Con- 
tpergaiüur  Pulver.  Lycopodii,  [sdffic.  quaniitatef 
dentur  in  vitro  ^ iSignentun:  Nro,  2.  Morgen»  und 
Abend»  drei  Stück . zugleich  mit  drei  Stück, 
Yon  Nro.  1. 

» • • * 

' Ferner  Specie»  AUS  Du/cameräe,  JL/g- 
num  Guojad,  Rad.  Gramms^  Taraxaci.  Fructut 
Tamarindorum . FoL  Sennae.  Herba  Plolae  tri- 
cpJoriSf  uircanum  duplicatum  und  Radix  U^iä- 
ritiaty  Yon  vrelcbeb  '»ie  täglich,  io  gehörigen 
Zwiecbenräumeo  ,'eine  Abkochung  trank. 

Aeur»erlich  anfang»  blofs  warme 
•(jungen  mit  einer  Abkochung  von  Herba  Vio- 
lae  tricoloris,  der,  bei  ungewöhnlich  hefligea 
Schmerzen,  etwa»  Acetum  iaturninuni  mil  Laud. 
liqiädum  Sy'denhami  zugesetzt  wurde. .. 

Al»  später  das  Entzündliche  . gemildert 
war,  täglich  locale«  und  einen  Tag  um  den 
andern  allgemeine,  warme,  »o  bereitete  Schwe* 
felbäder,  daf»,  nachdem  die  nötbige  Quantität 
Kali  sulphuratum  im  Bädewasser  gelöset  wor- 
de'ri  war,  eine  entsprechende  Menge  verdünnte 
Schwefelsäure  binzugegossen  wurde. 

' Unter  dieser  an  fünf  Wochen  "fortgesetz- 
ten Behandlting  schwanden  die  Flechten  und 
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-r-  <^X  ^ 

mit  denselben  ^,afi^,,^e«^:|i^gen  quälenden 
Symptome. 

■ • ' ■ *'  liii  JMäi  desselben  Jab'reii' Wörde  iit^^arh- 
-Tflge  laög*  e«i’*Ki'ä«lers«ft‘‘8o»'‘T«- 
rascacum^^Fumaria^  Beccabunga^  j^Fn5rurffn»n’n^d 
- CbWite'<ii»')ö:''göbfBucht.  ■ - *•  ' ^ 

Nach  Beendignng  derselben  waren  von 
dea.piech^n.nur  nc^e^,rot^ey  ^it  einer  höchst 
feinen.  „iibe.rkl^jdete,,  und  deshalb 

noch  sehr  .f^^ndlicb.ep3.tell^0  4 sichtbar.  ^Auf 
' denselben  ^piu)fsen..ana^^  bisweilen..,biex 

und  da  noch  feine  Lymphbräscben  herrör. 

'^Diöse  Eitsfcheinung' «rfdräerte  eine  fortge- 
setxte' EfnWlrknög.  " £s  wurdet!  'daher  die  'drei 
'Monate  Jöb’i',^Juli  und' Abg-dlt'-hlbdortdi^' je« 
"den  Monaf  S-Tag»  läng'  die''- -oben  erwähnten 
*rilleb*^nd*8peries|  anch^aile-S  — 4 Tage^  ein 
~ Schwefelbad^'  gebraucht:" soe^  aber  die  Hände, 
an  welchen  das  -Ueber  am" tiefsten  zu'  Wari- 
P<^nflß^i4^Vys4ofarum  omara- 
nim.;e>oen  Spiritus  aus  uilcohol ^ .Balio- 
mus  ptruvmnuiy  Oleitm  Lavendiilae  und  jtiddum 
pceücum  ,(;oncffltratum , -gewaschen.  . • j Ü 

Blit  Ende:Augusj  k^pnto  die  Kur.  ds  ]l|ar 
endigt,  angesehen.. werdeÄr  Aeno'  es'  wa^en 
nicht,  npr  die  letzte^  Spu.xen  der  Fechten, 
sonaern  nach  alfe  übrigen  Beschwerden : ‘Kepu 
weh^  Magenkrampf,' Verstopfung  und  ^cblaf« 
losigkeit  gänzlich  beseitiget. 

' ' Zur  Stärkung  der' flaut}  Warden  • nbch  6 
Malzbäder  mit  einer  Lösimg<  -des  Bmlsdmua 
peruvianuß  T..and  ^Olium,  Lavatäulfit  in  A^cohol 
genommen.!'  , 

Bis  xum  heutigen "Tage  hat  auch  diese 
Frau  N.  keinen  Rückfall  erlitten. 

• .\,B  ... 

.!  ..  • ".  . ■ • ..1  i'j  .. 
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Teerte  ‘‘Beotdchtung. 


. GSrtnaii.  45  Jahra^alt;  toboiil 

.Constitutioa  ,.,cbiDl«!ri8chen'’TeinperaiQeoU, ' 
liftaitr.inehferee  ,Ja,hr.ö,B.jan  eine^.,  ,dea  üb 
Fufs,  vom  Kniegelenke  bis  z«i,'deti Zehul 
iidAck^odea  Harpes  phag<ida€nicus, '{ 

Dürch  filöfti' äulkörlich  ’ängei 

' Üöle -Mittel  wat'  za \Abtabg  ^des  vorigen 
‘t'drs  ’ dieser  Flechieoausscblägrnicht  geh 
^obdern  nach  innah  getneben  worden. 

.•  , T<  7 . < ' ,i.  ..3. 

-t;  i .'N. ' verfiel 3]in  * eine ' schwere  Kraul 
iPer  herpetisch . ü^wesene  FuXs,  .schwoll 
4^e^4i!ee4  schmerzte»,  bis  zum  HüftgeleDki 
ifiaXiSO  empfindUch  dafs  er  ganz,  imbraud 
inraB^  r.  Nach,  pnd^  nach  conceotrirta  ,sidi| 
,Pahel  aaf  dm  fieinbant  der  Knochen 
4le»'Wad.e  desselben  Fufses.  £, 

Pie  äufserütli  gewesene  Flechlje  wri 
'ntinerlicfae  gevvorden^ ’und  hatte  eiqe  dntr 
•ilVche  Geschwulst  birt:egf.  Welch»  iiiaD 
13reipmschläg^'‘iUfcB"'Aafbrechen  ’za  bri 
Vtrehre;  diese  ' AbsiöBt  wurde"  indefs  nicb| 
Milcht,,  und  iiidh  rähi  sich  genothig^^  die 
»ihwhlst  mit  dem^'Messer  zu  offnen, 
Vffctr'eine'^be’däntead»  ' Menge  ‘ geachigtsi 
l»rie''ergö'ft.‘^'"'‘'!  ‘ ' . • 

Ci  i[  .Ich.  beseehte  < den- Krankeo.;.  asam  « 

jyfale  em  18tei|>'^4Hibar  1831.  i r .. 

befabd  ilch  in  einem  sehr'elendec 
atai^e.  Sein  , Gesijqbt  war  ganz  'abge* 
Vl)^dfschmutzi^ ‘gelböf  Färbe,  — die  Zud?«| 
belegt,  trocketf ~ der  II nterleib  hart,  — 'dil 
bergegend  sehr  aufgetrieben  und  schmB)^ 
->der  leidende  Fufs  sehr  abgemagert,  nacl:l 


‘Unt«H«n>»  hin  zasammengezogfln , niclif  mehr 
^ausslreckbar  i' s^hr-zchmerzhaft.  ' ' 

Die  natürlichen  Verricbtnogea  lagen  ganz 
'darniederk'" Kein  Appetit,  Letbeaverslopfung, 
Scblafldsigkeit,  die  gröfste  Hinfälligkeit,  täg- 
'lich  periodische  Fieberanfälle,'  grofse,  an  Ver- 
-zvreiflang  grunzende  ISiedergeschlageoheit. 

Zam  innerlichen, Gebraache>z^u^den.  ihm 
folgende  Hedicameote  yerordnet:  ‘ \ 


. „ Rec.  ^Cpriiclf-  Cbinae  Jusaae .cpntus,  unc.  j, 
.jicidi  phosphorici  sied  drachm,  unam:f..,fiat .se- 
'cundum  arterrif  in  vase  murrhino  ^ decocium  un- 
ciarum  octOf.  add^  .Syrupi  Corüc,  ^urantior.  unc, 
Ußom.  5.,  Alle  3 Stunden  ,1  Efslöf- 

iei  voll.  ^ 


•’5  * ' Rec.  -Acidi- photphorici  sied  PhyUidu  amaras 
jprßeparat.  ana  drachm.  j.  Puh.  Radic.  -Jpgcacuanh, 
ßrana  tria^  Exiracii  Uulcamarae,  drachm.  ß, 
Jiquae  simpl.  qifant^  suffic»  etc.  ßant  pilulae  Nro, 
sexoginta  etc.  Sißnentur:  Nro.  1.  Morgeos^uod 
‘Abends  drei  ’ Stack;  • ^ ‘ ' 


Rec,  Natri  carhqmci  aciduli,  PhyUidls  amaJ 
Tfll  praeparatae  ana  drachm,  j,  Suiphuris  qurati 
afuimonii  grana  tria^  Extraeü  Ligtd,  Guojuci 
drachm.  ß„  Aquae  simpl.  quantura  sat  est  etc, 
pilulae  Nro.  sexaginta  etc.  <Sfgn...  Nro.  a. 
Morgens  and  Abends  drei  Stück .z;ag|eich  mit 
den  rillen 


i>  .1 


f.'J 


Rec,  Stipites  Uulcamarae  unc.  /.  Radic.  Li~ 
qidritiae  uhe.  ßi  Rad.  Graminis\  Rad,  Taraxaci 
dtia  unc.' ß,"  Herb,  yiolae  tricolatis'.'drachrp:'  vj, 
Stminl  Fo'inicttl.  'conrus,  drachm,  ijj'  Pol:  Sennae 
drachm.  iiß.  ßaht  Speciesf  D,  Zum' Ge- 
tlünk^  i.  .< 


/ 
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•y.  • Eihig«  Tag«  später.  Ja  sich  'aut  JieM  MiN 

tel  keine  LeikesoiFouBg;  eiostellle,*  statt  dei 
Cbinadecpcts:  ..  , . 

JRec.  Exttacti  Gramms ^ Taraxad 

ana  drachm,  Tartari  iartarisaii  :unc.  ß.  ln-\ 
~Jusi  JSennae  compositi  unc..'.ij.  „^quae  Menthatl 
, pipmtae  ,unc.  iv.  -Syrupi  simpl.  unc^  unam.  Sj^ 
ritus  Salis  dulc.  drachm.  M.  D.  S.  All« 
'4  Standen '2  EfslöiTel  yoll,  bis  Oeffoutig  er« 
folgt.  • 

Das  sich'  in  grofter  Menge  'ergiefseod« 
Eiter  zeigte  bald  eine  bessere  BeschaiTenheit; 
die  Geschwulst  nahm  bedeutend  ab, ‘der  Flecb« 
'tenaasschlag  erschien  wieder  nach*  atifsen  bin,  | 
‘än  seiner  ^ltea*"SteHe,-‘ und*  iiA'^dem  Maalw 
als  das'  geschah,  gewann  das  Glied-  wieder 
'••eine  vcHgetBewaglichkeit  ilnd.Bra^uchbarkeit. 

- Nachdem  eihe'  grofse^Menge  'galHgter  Ufr  ' 
‘reinigkisiten ’‘duh:h  den  After  abgegangen  "WS- 
;ren‘,  erfolgten  regelmäfsige 'Stnblgänge. 

k kt  r • » f \ «.  • ^ ^ "*-*  • ‘ 

Bis"  Ende  Januar  wag-da;$2C^schy?ür  gs* 
schlossen.  C^e  .|C|rä(te  n^hipen  ^n.  ,|)er  Kranke 
>erliefs  sein  Lager.  "Die  Schwäche  im  lei* 
'denden'  ‘Fürse  selbst  war  noch  'sehr  groft^ 
Zur  Stärkung  desselben  erbälk' er ' Bäder  aas 
«iner^Weidenrinden- Abkochung  mit  Lauge; 
später  f auf 'dis  oben  angegebede' Art  bereitete 
Schwefelbäder."- •••- 

Ends  Februar  Terlief^  Ffitient  das  Zimmer. 

- .-1  . .T  .'.'U" 

/ Aqfaagg  Märs  ging  er,  von  der  Notb  gSr 
trieben,  -wipdef .seinen  Geschäften, nach,;  oq4 
gebrauchte,  die  Medicamenle.  .nug  i^och  so  na^ 
benbei.  Im,  April  sah  ich,ihn..ia  eipem, 
Wasser  überschwemmten  Garten'  arbeiten* 

Auf 
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Anf'dia  \^siaa  wurde  er  dem  Untergaoga^ 
rar  ealriaaen,  und  seine  Flechte  Terbaasert;' 
er  an  eine  vollkommeoe  Heilung  ist  ,aoter 
leben  Umständen  nicht  zu  denken.  „ ‘ 


jPanp«  Beobachtung^’ 

Madame  .Af.  i'etwe  36' Jahre  ralt , von  ear* 

• Constitution.,,  saoguinischea  Temperainen- 
i,  seit  einigen  Jahren  Wittwe,  wurde  öf- 
s vom  Wagenkrampfe  gequält,  und  litt  seit 
»len  Jahren  an  hartnäckiger  .Leibesversto- 
»ng.  Seit  einem  Jahre  verlor^  sich  ihr  epqßt 

Ansehen , das  Gesicht  war  wie 
t einer  gelben  Tinctur  überzogen;  der  lielb 
»onders'in'  der  Lebergegend  , sehr  aufgetfie- 
o;  der  Appetit  fehlte  oft  ganz,  und  mitten 
1 dem  ducken  der  Nase  orbob  sich  ein  klei- 
8,  beständig  nässendes,  von  Woche  za  Wd-> 

• an  Ausdehnung  zunehmendes,  sehr  eoM> 
•Uendes,  rothes,  oft^^empAndlich  schmerzen««' 

8 Geschwür.  Eine  mit  ihm  sich  entwik«* 

lode  grofse  Bangigkeit  zehrte  an  der  Wur- 
I des  Lebens,  und  verscheuchte  alle  ihr 
3St  eigenthümliche  Ruhe.  • ’ 

Ich  besuchte  die  Kranke  Anfangs  Ja- 
or  d.  Jahr.  >n 

Das  offene,  mit  wulstigen  Rändern  ver-r 
uene,  leicht  blutende  IVasengeschwür  hatte 
» etwas  verdächtiges  Ansehen.  Da  indefs, 
keinem  Theile  des  Körpers  drüsigte  An- 
awellungen  bemerkbar  waren,  und  auch* 

9 Menstruatioq  sehr  regelmäfsig  Statt  fand. 
Wurde  das  Uebel  für  ein  heilbares,  voa 

<^o»n.  LXX]IJ,B.  5.St^  E 
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Ilaordnungen  im'  Uoterleibe  abbaogig«!  liech- 
traniges  Geschwür  erklärt. 

‘^Die  symptomatischen  fieberbaffeo  Anfre- 
gangen  zn  besänftigen  , erhielt  sie  einige  Tage 
hindurch  blofs  alle  4 Standen  täglich  sin  Brause- 
pulver. 

Das  sehr  entzündete  IVasengescbwür  wotji 
mit  einer  Abkö'chung  von  Stiefmütterchen  o- 
nige  Mala  des.Täg'es ‘gewaschen , und  mit  «• 
nem  damit  befeuchteten  Leinwandläppclm 

bedeckt.  * mW  . 1 . ' 4 i ' 

^ DaraoF’erhielt  sie  Pillen  aus  KaW  stilfbh 
ficwn  acidütütri  f Phyllis  amara  praeparata,  ij«- 
eacuanha^l  Kali,  c'arboniciim  acidulum  und 
mpniam  crudum^  in  zwei  verschiedeneo  iUiii 
zeni'  nach  der  schon,  oben  ang^zeiglfn,  Art,  ^ 
reitet.  ' t ' 

, Die  Wirkung  -derselben  wurde,  da  oad 
einigen  Tagen,  keine  gehörige  LeibesöfTnss; 
erfolgte,  dutchieind  Mixtur  aus  Infusum  Sa- 
nae  mit  Extractüm  AktlcamaraCf  Taraoead,  Gn- 
mfttit  ood  Arcanum  duplicatum  unterstützt. 

*'  Den  nicht  nachlassanden  , Schnmrzee  4 

Nase  suchte  man  dadurch  -zu  hegegni^ 
dafs  dem  Decoctum  ‘Violae  tricoloria '"eiBB 
sch.ung  ous  Acetum  saturninum  und  Lü0. 
num  liquidum  Sydenhami  zugesetzt  .wurde.  fii| 
Schmerzen  milderten,  sich  nun;  das  Geschw* 
Wurde  blässer  und' sank  zusammen»  ! 

Statt  der  mit,, Decoctum  Violae  tricoHa“ 
geachteten  Compressen,  wurde  jetzt  ein  Säb- 
chen  aus  Ung.  sirnplex  mit  Flures  2ind  »aff»- 
, legt;  das  Geschwür  aber,  noch;  täglich  iwe 
1^1  mit  Stiefmütterchen -’Decoct'  gebadet. 
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Nach  eioigen  Vrochen  erroIgt«n  rlel«  gal» 
ligt«  5tuhIauslaeruDgen , bei  welchea  sich  die 
K.raoke  ungemeia  angegriiTen  fühlte. 

Nachdem  die  Medicameote  einige  Tage 
aosgesetzt  vrorden  waren,  liefe  ich  sie  mit 
dem  Unterschiede  wieder  nehmen  y dafs  za 
den  Pillen  statt  des  Kali  sulpburicum  acidulum^ 
Acidum  phosphoricum  ticcurn  genommen  wurd& 

Beim  Gebrauche  derselben  rerloren  sich 
nach  and  nach  alle  oben  angeführte  krank- 
hafte Erscbeinnngen;  and  auch  das  Geschwür 
war,  bis  anf  eine  kleine  rothe  Stelle,  ver- 
schwanden. 

Madame  M.  wurde  gegen  Ende  Febrnaf, 
also  etwa  nach  2 Monaten,  vollkommen  ge- 
heilt entlassen.  Sie  befindet  sich  jetzt  noch 
— 3 Monate  später  — sehr  wohl. 


Sechste  Beobaditung, 

N.,  2^  Jahre  alt,  cholerisch -sangalnischea 
Temperaments,  delicater  Constitution,  durch 
einseitige  Verstandesentwickelung  und  anders 
die 'Selbstbefleckuog  begünstigende  Fehler  im 
höcnsten  Grade  geschwächt,  oft  von  Kräm- 
pfen aller  Art  und  besonders  von  Brustbe- 
schwerden heimgesucht,  sehr  eitel,  stolz  und 
herrscbsüclitig,  — verfiel,  nachdem  sie  eine 
zeitlang  sehr  traurig  und  in  sich  gekehrt  ge- 
wesen war,  in  directe  Melancholie. 

Periodische  Anfälle  von  Manie  machten 
es  nothwendig  sie  zu  isoliren.  Ihre  Krank- 
heit Steigerts  sich  zum  heftigsten  Grade,  und 

£ 2 


^ 08  — 

dat  Körperliche,  als  äufsere  Seile  der  Seel#, 
xeigte  in  seineo  Verrichtnngen  die  gröfsten 
Uoordnangeo,  welchen  vor  Allem  'begegnet 
werden  mufste.  Die  sehr  belegte  Zunge,  die 
gelbe  Farbe  der  Hant,  der  sehr  aufgetriebeoe 
Leib,  die  hartnäckigen  Stuhlverlialtungen,  der 
dicke*,  braune  Urin,  so  wie  ein  eigeotbümli- 
cher  höchst  widerlicher  Geruch  aus  dem  Munde, 
sprachen  deutlich  genug  für  mehr  Unreinig* 
kelteo'der  ersten  Wege.  Nachdem  dieselbeo 
durch  Brech>  und  Abfiibrungsrnitlel  aum  Thsil 
entfernt  worden  waren,  erhielt  sie  Pillen  sai 
PhjUis  amara  praeparaia^  £xtr actum  Hellebori 
nigrif  Tartarus  emeticuSy  Arcanum  dupUcaluin 
. ynd  Extr actum  Taraxaci. 

Aeufserlich  warnae  Bäder  mit  kalten  B«- 
giefsungen  über  den  Kopf.  Nach  einigen  Mo«  , 
Daten  war  ihre  körperliche  Gesundheit  sehr  | 
gebessert;  ihr  Seelenzustand  dagegen  eher 
schlimmer,  als  besser. 

Wäre  in  jedem  Falle  jene  BehnuploDg 
wahr,  dafs  psyehische  Leiden  nie  etwas  an- 
deres, als  Symptome. leiblicher  Krankheiten  i 
‘sejen,  so  hätte  mit  der  leiblichen,  auch  psy- 
chischa Gesundheit  wiederkehren  müssen;  wai 
also  auch  hier,  wie  in  so  vielen  andern  Fäl- 
len, nicht  Statt  fand.  ^ 

- ' 'In  dem  Maafse  als  sich  die  leibliche  Ge- 
sundheit verbesserte,  der  Seelenzustand  aber 
, 'verschlimmert  erschien,  mufste  statt  der  so- 
matischen, die  psychische  Behandlung  io  Wirk- 
samkeit treten,  um  welche  es  sich  iodefs  hier 
nicht  bandelt. 

G.  N.  blieb  an  9 Monate  io  der  Beband* 
loog.  Während  dieser  Zeit  zogen  auch  einig* 
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’lal  heftige  gemiithHche  Anfreguogen  das  Sb* 
latische  io  den  Kreis  der  psychischen  Uoord* 
uogen.  Es  M^nrden  in  diesen  Fallen  wieder 
ie  oben  angezeiglen  Medicamente  mit  gleich 
iinstigem  Erfolge  gegeben.  Jetzt  ist  sie,  bis 
uf  Beste  Yon  Stolz  und  Eitelkeit,  welche  zu 
ekämpfen  nicht  die  Aufgabe  der  Leibesheil* 
unde  ist,  vollkommen  bergestellt. 


Diese  und  noch  viele  andere  mir  ♦orlle« 
!nde  Beobachtungen  zeigen , dafs  die  Phylli$ 
nara , wie  die  Blausäure  und  andere  Blau- 
iurehaltige  Stoffe,  in  ganz  besonderer  Bezie- 
ung  zum  irritablen  System  stehen , und  die 
hätigkeit  aller  demselben  angehöriger  Theile 
esch ranken,  vermindern,  ja  ganz  vernichten, 
rie  solches  aus  den  in  obiger  Schrift:  de  dig- 
uaie  medicaminib,  nonnu.ll.  etc.  jnilgelheilten 
ersnchen  (s.  §.  §.  ö4,  65.  56.  59.)  genug- 
iQS  erhellt. 

Die  Blausäure  wirkt  wie  alle,  auf  ge- 
wöhnliche Weise  gegebene  Medicamente  in- 
irect,  d.  i.  vermittelst  der  Nerven  auf  das 
‘ritable  System  ein.  Daher  denn  die  primpre 
Virkung  derselben  immer  eine  aufregende, 
alebende  ist. 

Wenn  die  Dosis  der  gegebenen  Blan- 
iure  gering  ist,  so  bleibt  es  auch  bai 
ieser  primären  Wirkung;  die  im  Organi- 
chen  assiiiiiirende  Kraft  vemirhlet  sie,  ver- 
handelt sie  in  Heimisches.  Nur  eine  grö- 
ßere Quantität , auf  ein  Mal  genoininen, 
«schränkt,  vermindert,  vernichtet  das  Le-? 
en  im  irritablen  Syblem.  Diese  Beobach- 
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fang  tst  nir  die  Bestimmang  der  Dosis  dar  ^ 
Phyllit  amara  praeporata  von  grofser  Wichüg- 
keit,  und  zeigt,  dafs,  wenn  sie  nicht  in  ge- 
höriger Qleoge  gegeben  wird , gar  keine  Wir- 
kang  erfolgen  kann.  Sie  fordeirt  aber  auch 
Eur  grofsten  Vorsicht  anf,  weil  eine  za  grofse 
Dosis  grofsen  Schaden  anrichlen , |a  tödteo 
kann.  Siehe  Buchner^s  und  Kastner's  Reper- 
tor.  Karze  Bemerk,  a.  Nachrichten , 17.  Bd. 
447.  C,  F.  Buchhob.  Taschenb.  f.  Scheide- 
künstler,  1615.  p.  102.  HuftlaruPs  Joarnal 
1.  St.  Januar  1815.  p,  85.  Orfila  Toxicoio- 
gie,  B.  3.  /.  A.  Büchner  Toxicologie  p,  384. 


Darum  wurde  auch  bei  dem  Fall  (s.  die 
erste  Beobachtung)  mit  einer  gröfsero  Dosis 
der  Phyllis  amara  prneparata  begonnen. 

Die  Phyllis  amara  praeparala  hat  das  Ei"  | 
genthümliche,  dafs  sie  sehr  gut  in  Pilleoform 
gegeben,  und  so  in  die  Sphäre  des  vegetati- 
ven Lebens  gebracht  werden  kann,  ohne  zu- 
nächst auf  die  den  Sinnen  dienende  Nerven- 
gebilde einzawirken.  Es  ist  einleuchtend,  dafs 
die  Blausäure  unter  dieser  Form  genommen, 
Wirkungen  hervorbringen  mufs,  welche  von 
den  bisher  beobachteten  ganz  abweicben,  und 
welche  bisher  nicht  beobachtet  werden  konn-  i 
ten,  weil  meines  Wissens  die  Blausäure  noch 
nie  so  gegeben  worden  ist,  dafs  sie  mit  den, 
den  Sinnen  vorstehenden  Nerven  in  keine  di- 
recte  Berührung  gekommen  wäre. 

Die  Phyllis  amara  pra^arata  ist"  demnach 
in  Form  von  Pillen  in  allen  den  Fällen  ange* 
zeigt,  in  welchen  der  der  Vegetation  dienende 

I 
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Theil  des  irritablen  S^itenfs  mit  nbermälislger 
Thätigkeit,  und  io  Folge  derselben  krankhaft 
gesteigerter  Lebendigkeit  io  den , den  psy- 
chischen Verrichtungen  dienenden  Organeof 
auftritt.  - 

Disharmonie  dieser  Art  kommen  in  allen 
Krankheiten,  der,  vorherrschend  der  Vegeta- 
tion dienenden  Organe  vor;  besonders  eher  in 
Krankheiten  der  Organe  des  Unterleibes  und  der 
Brust.  Von  diesen  beiden  Sphären  der  Leib- 
lichkeit , und  zwar  dort  von  der  Leber,  hier 
vom  Herzen , gebt  die  Irritabilität , wie  aqt 
ihrer  Quelle,  hervor. 

In  soferne  nan  Obstructionen  der  Unter- 
leib'sorgano,  besonders  der  Milz  und  der  Le- 
ber, die  den  Gebrauch  auflosender  Mittel  er- 
fordern , immer  mit  partieller  iibermärsiger 
Geräfsthäligkeit  und  mit  Blutcongestionen  ver- 
bunden sind,  läfst  sich  die  wobltbätige  Wir- 
kung der  Phyllis  amara  praeparata  in  den  oben 
aogegebeneo  Verbindungen  recibt  wohl  erklären. 

Uolerleibsleiden  sind  frachtbare  Quellen 
vieler,  ja  der  mehrslen  Krankheiten,  nament- 
lich aller  Hautkrankheiten.  Darum  bleiben  > 
80  viele  derselben  ungeheilt,.  wenn  nur  örU. 
liehe,  oder  von  innerlichen  Medicamenten  nur 
solche  angewendet  werden,  welche  das  Ue- 
bel  nicht  io  seiner  verborgenen  Tiefe  errei- 
chen und  vernichten  können. 

' Darum  ist  auch  eine  angemessene  Diät, 
und  io  soferne  die  Befolgung  derselben  von 
der  Selbsterkeontnifs  und  Selbstbeherrschung 
abhängt,  auch  die  moralische  BeschalTenheit 
des  Alenscben  von  so  grofsem  Einflüsse  bei 
Behandlung  dieser,  ja  aller  Krankheiten. 
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^ Db  ia  d*o  mebrsl«ii  der  oben  Bogefnbr> 
len  Fällen  die  Phyllis  amara  praeparata  ia  Ver> 

' biodang  so  vieler  anderer  Qledicameote  gege« 
ben  wurde,  so  könnte  man  wohl  die  Frage 
aufwerfen,  ob  denn  dis  erfolgte  Heilung  auch 
wirklich  jenem  Mittel  suzuschreiben  sey? 

Schon  der  Umstand,  dafs  sich  die  Konst 
an  den,  in  der  2ten,  3ten  nod  4ten  fieobach- 
tong  angeführten  Personen  gleichsam  erschöpft 
batte,  und  dann  die  Klage  aller  Praktiker: 
bei  Hautkrankheiten  so  oft  nichts  aasrichtea 
zu  können  , — Johann  Baptista  Helmont  wurde 
mit  Widerwillen  gegen  die  Arzoeikunst  er* 
füllt,  und  wollte  viele  Jahre  nichts  mehr  mit 
ihr  zu  tbnn  haben,  weil  er  ein  Mal  ein  Haat- 
leiden , die  Krätze,  zu  heilen  nicht  iin  Stande 
war  — enthalten  Momente  zur  richtigen  Beant- 
wortung dieser  Frage. 

Aber  nicht  nur  in  diesen , sondern  in  vie- 
len andern  Fällen,  waren  alle  gegen  derglei- 
chen chronische  Leiden  empfohlene  Mittel 
ohne  Erfolg  gegeben  worden,  welche  sich  dann 
io  Verbindung  mit  der  Phjflli»  amara  praepa- 
rata  heilend  zeigten. 

Ich  scbliefse  diese  Bemerkungen  mit  den 
dichterischen  Worten  des  Marcus  Nevianus  über 
die  Phyllis  amara , welche  bündig  die  Fälle 
zusammeofofst , in  welchen  sie  heilsam  ge- 
funden worden  ist. 

^PhyllU  amara  cuti  maeulas  eyelllt  et  areetf 
Ex  thorace  timul  crassamina  lenta  acreatae 
jicritea  , ae  terget , nee  non  evolvit  et  omne 
Injarctu  viscusi  devi  urety  itemque  eoletciti 

*)  Mare,  Nevianus  de  plantmnum  viribus 
poematium.  Loganii  1563.  c.  67.  p,  18, 
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ProlitU  hin«  adeo  lattum^  mentettfua  morantttt  ' 
jitau9  eanit  mortum  placat  ^ capirisque  dolorat  • > t 
Pellit;  et  hepaticus  juvat,  atcfue  herpeta  eoercetp 
^tque  äysenteriae , scrupo  , tustique  medetur, 

Et  vitiit  reruin,  taterisque  doloribus  obstat^ 

I^ec  non  .ischiadicit  tormenta  ferosia  lenitf  * 

Et  peripneumonici  quettuti  et  Jessa  ana  vl  <> 

Membra  tapore  rigat,  neo  non  epinyctides  aujert'. 


A n mt  r ku  ng 
von 

C.  fV,  Huftland. 


Es  ist  nicht  zn  leagnen , dafs  Hr.  Prof.' 
Kranichfeld  für  dieses  neue  Präparat  der  Blau- 
säure uosern  Dank  yerdient.  Sie  kann  da- 
durch in  Pillen  und  Pulver  sehr  bequem  ge- 
geben werden,  und,  was  gewifs  unsere  Auf- 
merksamkeit verdient,  im  ersten  Fall  ohne 
so  schnelle  und  nachtbeilige  Rückwirkungen 
auf  das  sensorielle  und  psychische  Nervensy- 
stem zu  äufsern.  Und  dafs  sie  von  grofser 
Wichtigkeit  auch  für  Krankheiten  des  Unter- 
leibs, der  Lungen,  des  Secretions  - und  Nah- 
rungssystems  und  der  Vegetation  überhaupt, 
sey,  diefs  bezeugten  schon  vor  30  Jahren  T/ii- 
leniuM  Beobachtungen,  der  sie  bei  Verstopfun- 
gen der  Unterleibseingeweide  und  besonders 
atrabilairen  Stockungen  mit  dem  ausgezeich- 
netsten Nutzen  gab,  wovon  ich  mich  auch  io 
meiner  Praxis  überzeugt  habe.  Es  läfst  sich 
daher  mit  Recht  auch  bei  jenen  hartnäckigen 
Uautkrankheitso , die  so  oft  aller  Hülfe  der 
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Kao»t  wi()«r>tehii , viel  davon  erwarten , Und 
Hr.  Kranichfeld  erwirbt  «ich'  ein  Verdienst, 
die  Aurinerksamkeil  darauf  erregt  zu  haben, 
gesetzt  auch  dafs  sie  die  Wirkung  nicht  allein 
hervorbracbte,  sondern  dazu  diente,  als  Ad- 
juvans zu  wirken,  und  die  vorher  unwirksa- 
inen  lUittel,  Salphur  und  Antimonium  ^ wirk-  | 
eam  zu  machen.  I 
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Praktische  Beol?achtungen* 

Von 

. Dr.  Köchlin, 

SU  ZQriob. 


1.  Beobachtung  einer  Strangurie^  durch  den  an- 
haltenden Gebrauch  der  Meerzfviebel  in  Substanz 
verursacht, 

Ks  geschieht  ohne  Zvreifel  nicht  sehr  selten, 
dafs  ein  Heilmittel  eine,  der  beabsichtigten 
Wirkang  gerade  entgegengesetzte  heryor- 
briogt,  wovon  der  Grund  immer  io  der  dann 
zumal  vorhandenen  Stimmung  der  Reizbar- 
keit des  gesammten  Organismus  oder  ei- 
nes einzelnen  Theils  desselben,  zu  suchen 
ist.  Wehe  dann  dem  einseitigen  nod  be- 
schränkten Arzte,  der  den  Wink  der  Natur 
nicht  begreift,  und  sie  zu  meistern  sich  hart- 
näckig unterfängt.  Oie  Folgen  sind  meistens 
höchst  gefährlich,  oft  tödtliclil  Er  darf  aber 
ja  nicht  glauben,  man  wolle  seinem  Mittel, 
welches  er  io  einem  gegebenen  Falle  nicht 
ohne  guten  Grund  für  das  wirksamste  hält, 
seine  Heilkräfte  absprecbeo.  lo  der  Wahl  de« 
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Olittels  hat  er  eicht  gerehlt,  nur  die  Form,  in 
der  er  .dasselbe  verordoete,  war  der  Indivi- 
dualität seines  Kranken  nicht  angeosessen,  und 
mufste  deswegen  ohne  Verzug  abgeändert 

werden.  . ' 

$ 

Eine  Fran  von  circa  vierzig  Jahren , wurde 
wechselsweise  von  Asphyxie  und  heftigen  Gon- 
Tulsionen  befallen.  Ihr  Arzt,  einer  von  den 
geschickteren  Landärzten,  'entdeckte  endlich 
eine  Anhäufi’og  von  Würmern  im  Darinka* 
nale,  als  wirkende  Ursache,^ und  war  eifrig 
bemüht,  diese  bösen  Gäste  aus  dem  Wege 
zu  schaffen.  'Zu  diesem  Endzweck  verordnate 
derselbe , aus  Mangel  an  pharmazeutischen 
Kenntnissen,  eine  Mischung  von  -Jalappe,  Mer- 
kur und  Sauerhonig.  Die  Würmer  wichen, 
die  Ohnmächten  und  Convulsionen  blieben 
aus;  allein  es  erfolgte  die  heftigste  Salivation, 
ein  unerträglicher  Gestank  aus  dem  Mande, 
die  Zähne  wurden  vom  Zahnfleisch  ganz  ent- 
blüfst,  wackelten  und  drohten  auszufallen,  und 
der  Schmerz  r und  die  Entzündung  in  allen 
Theilen  des  Mundes  und  Rachens  waren  so 
grofs,  dafs  eine  gangränöse  Zerstörung  dersel- 
ben nicht  weit  entfernt  war,  und  der  Patien- 
tin einen  traurigen  Ausgang  ihrer  Krankheit 
drohte.  Zugleich  schwoll  ihr  Unterleib  was- 
sersüchtig an,  und  ihre  Kräfte  sanken  in  ho- 
hem Grade. 

Der  Arzt  widmete  nun  seine  ganze  'Auf- 
merksamkeit der  Wassersucht,  und  verord- 
nete'  die'  Squilla  in  Substanz  dagegen.  Als 
darauf  statt  vermehrter  Se-  und  Excrelion  des 
Urins,  derselbe  auiing  tropfenweise,  blutig 
und  mit  Schmerzen  begleitet,  a|izugeben,  schien 
er  dennoch  * nicht  begreiieu  zu  können,  dafs 
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io  diesem  Falle  die  Wassersuch seinem 'Mit- 
tel nicht  weichen  -würde und  beharrte  eigen- 
sinnig bei  der  Anwendnog  desselben,-  bis  das  , 

Elend  der Patientin  den  höchsten  Grad  • er- 
reicht halte,  , und  dieselbe,*  da  ihr  achon  der 
Geo'üCs  der  mildesten, Speisen  beftige.Schmer- 
zen  iin  Munde  erregte,  geschweige  denn  das  ' 
Einnehmen  von  scharfen, gepulverten  Arznei- 
substanzen , sich  erklärte:  die  Arznei  nicht 
weiter  nehmen  zu  wollen , und  meinen  Kath 
begehrte/  ' i.‘.  i-.-.A  > ' ■:  . 

Nachdem  mir  der  Arzt  sein  Verfahren 
weitläuftig  commnnicirt  , hatte , gab  ich  dem-" 
selben,  ohne» den  leisesten  iXadel  ,vbe<>der-Pa- 
tientio  und  den  Umstehenden  zu  äufsern,.  nur 
zu  verstehen,  dafs.  die  Form  des  bisher  ange- 
wandten. Mittels  dem ' gegenwärtigen  Zustand 
seiner  Patientin)  nicht  angemessen  sex,  und 
schlug  folgebde'Mischung  zumi’ Gebrauch  vor  : 
Jiec.'Fulpae  Tamarindorum  unp^.ij,.  Salve  in  Aq^ 
fontanae  unc,  jddde;  -Oxymdlh.- squilliiici 

unc.  ij.  M*  Z>.  > S.  Alle  zwbi  Stunden  drei 
Efslölfel  voll  zu  nehmen.  . Diese  Mixtur  / 

wirkte  als  Laxans,  Oiureticom ; und  Anta- 
gonistlcum.  trelTiirh , und  befreite  die  ^Kranke 
in  kurzer  Zeit. von  der  Wassersucht;  Appetit 
und  Kräfte  kehrlen  zurück,  die  .Salivation 
verschwand  nach  und  nach,  das  Zahnfleisch 
und  die  bereits  destruirten  Tbeile  des  Mundes 
und  Rachens  worden  regeoerirt,  und  mit  der 
in  den  Mund  genommenen  und  hernach  wie- 
der ausgespuckten  Tinctura  Gummi  Laccae 
gestärkt. . 

Dem  Arzte  sachte  ich  nachher  unter  vier 
Augen  begreiflich  zu  machen , dafs  sich  alles 
Ssura  nicht/ wohl  mit  dem  Merkur  vertrage, 
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vreDlgttsot  Seitselbeo  be^eatend  gcbärfai  und 
daff  r.uweilen  das  nämliche  Mittel  bei  demsel- 
ben Kranken  t nach  Verschiedenheit  der  Form 
und  Verbindung,  in  welcher  man  dasselbe 
an  wende,  ganz  verschiedene, ' ja  sogar  eatge- 
geogesetzte  Wirkungen,  hervorbringen  könne. 


2.  Heilung  einer  BreigeschivuJst  im  Gesicht,' 

Der  Wundarzt  wird  oft  weg«n  den  schlim- 
men Folgen,  oder  der  entschiedenen  Abnei- 
gung des  Patienten,  genötbigt,  den  gewaltsa-  . 
man  mechanischen  Heilmethoden , welche  die 
Wnndarzneikunst  vorschreibt,  zn  • entsagen, 
und  geräth  dann  in  keine 'geringe  Verlegen- 
heit, wie  die  Hälfe,  die  er  doch  leisten- soll, 
CD  bewerkstelligen  sey.  Besonders  ist  dies 
der  Fall,  wenn  der  Vorwnrf  seiner  Kunst 
eine  Krankheit  eines  nackten  Tbeiles  ist,  wel« 
che  durch' Schnitt,  Entzündung  und- Eiterung 
gehoben  werden  sollte,  wie  z.  B.' eine  Brei- 
geschwulst {Atheroma)  im  Gesicht,  und  sein 
Patient,  ein  Frauenzimmer  ist,  das  Alles  fürch- 
tet und  verabscheut,  was  seine  Schönheit  im 
Geringsten  verletzen  könnte.  Folgende  Beob- 
achtung mag  dazu  dienen , auf  eine  Heilme- 
thode aufmerksam  zu  machen , ^ welche  statt 
der  bisherigen  bei  den  meisten  Sackgeschwül- 
sten , vielleicht  mit  dem  gröfsten'  Vortheil  ao- 
zuwenden  wäre,  weil  dadurch  die  Theile  mehr 
geschont,  und  dem  Kranken  viel  Zeit  und 
Schmerz  erspart  würde.  , 

Ein  junges  Frauenzimmer  klagte  über  ei- 
-nen  spannenden  Schmerz  und  Geschwulst  an 
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der  liiy1c«tt''ScMäfe.  Bet  Ufitersnehung'fand 
ich  eine  mäfsig'  erhabene , feet  aufsitzende^ 
Oberfläche  unebene  und  gröfstentbeile 
cMne  Geechwulsl^  weiche  sich  über' die  ganze 
Schläfe  ned  den  obern  Theil  der  Wange  ver- 
breitete. r?acb  unten  zn,  hatte  sich  eine  Er- 
habenheit, gleich  einer  Warze,  gebildet,  wel- 
che ruth  and  entzündet  war  etwas  schmerzte. 

Io  ihrem  Umkreis  war  die  Geschwulst  an  ei- 
nigen Orted  etwas  weicher,  als.  an  den  übrigen. 

Da  ich  das  Messer  nicht  einmal  proponi- 
ren  durfte, -so  yerordnete  ich  nichts  als  ein 
Unirruntum  volotile  zum  öfteren  Elnreiben.  Bald 
entstand  eine  OefTnung  an  der  warzenförmi- 
gen Erhabenheit  und  ein  breiartiger  Ausflufs« 
Nun  lieDs  ich  die  ganze  Geschwulst  mit  einem 
Empidstro  diachylo  composito  bedecken.  Der 
Ausflufs  dauerte  ein  Paar. Tage  fort,  so  lange 
bis  die  Patientin  einen  beträchtlichen  Eiter- 
sack aus  der  OefTnung  bervorzog,  dem.  noch 
viel  flüssige  , Materie  nacbfolgte;  worauf  die. 
Geschwulst  ü'uter  die  Hälfte  ihrer  Torigen  Grö- 
fse  zusammensank..  Das  Pflaster  wurde  nun 
wsggenommen,  und  die  Inunctionen  mit  dem 
flüchtigen  Liniment  aufs  neue  angefangen.  Bei 
dieser  fortgesetzten  Behandlung  zertheilie  eich 
der  Rest  der  Geschwulst  in^ kurzer  Zeit,  Dia 
warzenförmige  Erhöhung  verschwand,  und  die 
kleine  OefTnung  scblofs  sich  zu.  Die  zurück- 
gebliebene Narbe  ist  kaum  so  grofs  als.  eine 
Pockennarbe,  und  seit  zwei  Jahren  hat  dies 
Frauenzimmer  keine  5pnr  mehr  von  einer 
solchen  Geschwnlst  gehabt. 

X 

Starke  Frictionen  verzehren  (nach  dem 
Ausdrucke  ' der  Alten)  oder  vielmehr  sie  rei> 
xsn,  besondere  mit  EioreibuDgeu  von  fluch- 


' figen  MU^§Id  ^;verbta^d«n',  io  "Itoh«m  Grade, 
ertregeo.  Eptzüqduog  v,od  Vsreileraogder krank« 
)iaft  •beechalGeoeo;  welche  der  iZerthei« 

iung.oipLt  mehf  fähig  sind;  und  i^erlheilan;; 
9VO  dieselbv  noch.  Statt  ilqden  kaoo., 

• _ 1.^  tl-  t I-:  I - ‘ 

. ■■  . , ; hii.»  • ">  «'r-  ■ • 

I'  ■ ’fj  ■ i'.  J c;ij  - i i • • 

.nü;^,>  ßei}ung^itkf‘  /)rusta  lactea^äduUorum. 

-'uc’  Eia  SchoeMergesell  war  zinn  zWeifeDmil 
tnit  einem  ’Milthichorf  im  GeSTcht  befaafi(t| 
und  würde''voD  einem  berühmteO''  Wundatil« 
Schon  MortäTe"  läng'’ mit  Brech Pargir- ao4 
sog^atiöteto'  irlutrfeinigeöden  Mütelqf  ganzehai 
Pdtilzen*,  "behandelt.  Der  über’ die  Wangen, 
'‘des*  Kinn,  die  lVä8e'<nnd  'Stirne“  vetbieiteti 
\ gelbe  Schorf’,  'entstellte  den  Kranken  glSi^ 
libh^  'da  und  dort  flbfd  beständig  eine  lymplie 
tiäcbe  ¥eachGgk%{t 'dhrcb  diese  Borkenmasa, 
ftet^te  neue  änl-'^er  alten  an,  oder  weidiä 
diese ’l öS'  dbd''bra^h(e  die  nackte  ' Hant  zel 
Vörscheib , deren  bochrothe  Farbe  tod  ik| 
getben  der'  Schorfe  -gewaltig  absfacli.  * Del 
ekelhaften  Aussehen* dieser  marmöri^en  Knili 
letzte  etn  UnguMitlfh '‘‘Neapofitanum  ^ das  de 
Arzt  als  däS  Non'  plua  n/tra'’ seiner  Knosl  M 
diesem  Falle,  zum  Eiuschmitren  auf  den  A* 
schlag  verordnet-' hatte,  die  Krpne  auf. 

'Ich^  Hefs'’ de»  Patienten  ohne  Verzag  ni 
dem  Gebrauch  dieser -Salbe  aufhören,  «si 
'verordoeta  dagegen  folgende  von  Herrn  Fr» 
^ fessor  Hecher  zu  Erfurt  in  einem  ähnlicbsi 
l>alle  mit  dem  besten  Erfolg  angewandte 
chminke : Rec.  Mercur.  praedpitaii  albt  dr.  ^ 
CIngmnt,  pomadini  unc.  /.  M,  Dief»  Esfi  kl 


mit  tioem  feioen  Pios«l  täglich  zweimal  auf 
die  Borkenmasae  auftrageo,  und  die  losen 
Schorfe  wegaehraen..  looerlich  verordoete  ich 
die  einfache  Guajactinktar.  In  kurzer  Zeit 
wurde  der  Kranke  von  dem  grofsten  Tbeii 
aeinea  Anaachlaga  befreit;  die  wenigen  Schorfe, 
welche  nicht  weichen  wollten,  wurden  mit 
einer  Mischung  yon  Hahnemann’schen-Qaeck'^ 
silher  und  Camphorgeist  betupft,  und  her« 
nach  wiedertmit  der  Schminke  belegt,  worauf 
sie  sämmtlich  abfielon;  die  Salbe  wnrde  89 
lange  anfgetragen,  bis  die  Haut  ihre  krank« 
hafte  Röthe  und  Empfindlichkeit  gänzlich  ver- 
loren hatte.  So  wurde  der~Kranke  io  kurzer 
Zeit  vollkommen  hergestellt,  ond  befand  sich 
bei  der  angegebenen  Heilmethode  übrigens 
ganz  wohl.  Einmal  wurden  Viährepd  dersel- 
ün  die -Augen  etwas  entzündet  und  fingen 
SD  zo  thräneo.  Ich  setzte  ein  BlasenpflasCec 
is  den  Nacken,  und  gab  zwei  tüchtige  l^axirr 
paWer  aus  Jalappe  und  Merkur;  — ^ dar 
fall  verschwand  .und  kam.  nie,  wieder«, v* 
Ein  halbes  Jahr  nachher  bekam  ;.dietec 
Schneidergesell  too  einer  nächtlichen  -VfrluiU 
tong,  einen  drückenden,  beängstigenden  .und 
festsitzendeo'  Schmerz  unter  der  Mitt#.,de8 
Brnstbeins,;  zogleicb  litt  er  an.  Hüsteln, 
pigtem  eiterariigem  Auswurf,  innerlicher  Hitze 
and  Kopfschmerz.  Ich  gab  ihm  wiederholt 
eine  Mixtur  aus -zwei  Drachmen  Pulveri$ 
litici,  welches  aus  Sqnilla,  Ingwer,  Goldscbwe« 
fei  und  Milchzucker  besteht,  zwei  Unzen 
OaymelJis  squillUici  und  zehn  Unzen  Wasser^ 
alle  Stnodeo  zn  einem  Efalöfiel  voll.  Aof  der 
blofaen  Haut  liefe  ich  eine  flanellene  Weste  ' 
trageo,  ein  Unimentum  volatUe  anf  die.-, Brost, 
siareiben,  und  den  Kopf  mit  kaltem  Wasser. 
JouTa,LXXIlI.B,5.8u  F 


und  Eftsig  fom«ntir6o.  Die  Mistar  TerurBflchte 
^iel  Ekel  und  flüssigeren  Stnhlgaog ; der  drük- 
keode  Schmerz,  Hasten,  Answarf  und  Kopf- 
schmerz verschwanden  ia  wenig  Tagen , and 
iss  blieb  nur  eine  geringe  Schwäche  auf  der 
Brust  zurück.  Diese  hob  ich  mit  einer  Mix- 
tur ans  Senega,  Snfsholz,  Milchzucker,  ani- 
sirtem  Salmiakgeist  und  Wasser  gänzlich,  und 
der  Genesene  geniefst  seitdem,  ungeachtet  er 
nicht  die  mäfsigste  Lebensart  führt,  eiaer 
vollkommenen  Gesundheit. 


4.  H&Iung  dner  dngaourzehen  Cardialgie. 

So  wichtig  es  ist,  die  Form  der  Arznei« 
mittel  dem  kranken  Individuum  und  der  Krank- 
heit selbst,  anzupassen,  so  wichtig  ist  es  oft, 
ihre  l/Virkung  durch  den  Zusatz  von  andern 
zweckmäfsigen  Arzneien  zn  unterstützen,  und 
nicht  selten  bängt- das  Schicksal  des  Patienten 
von  der  Wahl  und  schicklichen  Verbindung 
dieser  sogenannten  Hülfsmittel  ab.  Auf  der 
ändern  Seite  ist  es  unstreitig  schon  und  zor 
reinen  Beoba^htang  wesentlich  nptbwendig,  | 
wenn  sich  der  Arzt  beim  Verordnen  der  Arz- 
neimittel einer  edlen  Einfachheit  befleifsigt,  nnd 
ichh würde,  mit*  andern  geschickten  Aerz- 
ten  '(namentlich  mit  Hahntmann)  vollkoroniea 
übereinstimmend,  alle  sehr  überhäuften  Com- 
positionen  aus  meiner  Praxis  verbannen,  wann 
uns  eine  öAere 'Erfahrung  nicht  belehrte,  dafs 
solche  Gompositionen  in  verzweifelten  Fällaa 
oA  die'  Irefflichsten  Dienste  leisten,  wo  ans  , 
einfache  Mittel  verlassen  haben«  ^ 

. ■ I 
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Johannes  K.  too  Rfa.,  Ittt  schon  lange 
Zeit  an  den  heftigsten  Anfällen  yon  Cardial- 
gie.  Sein  erster  Arzt  gab  ihm  dagegen  bei 
jedem  Anfälle  das  Laudanum  und  bewirkte 
dadurch  nur  einen  geringen  und  kurze  Zeit 
dauernden  Nachlafs.  Hehr  noch  stillten  K.I7- 
stiere,  welche  die  init  dem  Magenschmerz 
Terbundene  und  ohne  Zweifel  in  Gausalyer« 
hältnissen  stehende  hartnäckige.  Verstopfung 
des  Leibes  hoben , den  wüthenden  Schmerz« 
Die  Anfälle  waren  oft  fürchterlich ; die  ^ef« 
ligkeit  des  Schmerzes  erzeugte  dann  Ofah- 
macbten,  ein  kalter  Schweifs  bedeckte  den 
ganzen  Körper,  und  schon  einige  Male  Jialte 
man,  während  des  Anfalles»  dpn  ,Tod  des 
Leidenden  befürchtet.  ' . 

Der  Patient  wurde  mir  von  seinem  er- 
sten Arzte  zur  Besorgung  anrertraut » und  ich 
verordnet#  demselben  beim  nächsten  Anfall# 
folgende  Composition;  Ree,  Seminig  Papaverii 
alAi  unc.  j,  Aquae  fontanae  unc.  x.  Fiat  lege 
emülsio.  ^ Adde : Liquoris  C.  C. . succifiati 
“fic.  ß.  Tincturae  Thebaicae  drachm,  ij.  Olei 
Mtnthae  pip.  gt,  x,  M.  D,  , S,  Alle  Stondea 
•Wei  Efslöffel  voll  zu  nehmen.  , 

Am  folgenden  Morgen  war,  aller.  Scbmprz 
verschwunden.  Die  Emulsion  wurde  ein  J?aar 
Male  re'pe’tirt , der  Leib  fortdauernd  mit 
stlaren  olTen  erhalten , in  der  Mageogegpacl 
siQ  Blasenpflaste'r  applicirt,  und  das  damit 
^>rkte  künstliche  Geschwür  .einige  Monate '4n 


stärkenden  Mitteln , und  entliefs  den  Kräx^ken 
‘»w«esteUt.  ■ 


Eiterung  erhalten.  Ich  beschlufs  die.  Kur,  mit 


F 2 


is-Beobathtung'  tines 'durch  Erdrechen  gtstUlien  * 
Muiurl>husturze$. 

Schwerlich  wird  je  ein  Arzl  Brechmittel 
MWeoden,  um  einen  .Bluteturz  zu  heben,  der 
teit  Ohnmächten  Terbunden  ist,  welche  todt- 
lieh  zu  werden  drohen.  Ja  wenn'  er  auch 
Wirklich  Stofie'in  den  ersten  Wegen  Terma> 
Ihete,  welche  dieselben  krankhaft  reizen,  nod 
durch  erregte  ^drtliche  Congestion  irgend  eioeo 
Blutflufs  hervorzuhnngen  im  Stande  wären, 
BÖ^Wird  er  es' doch  nicht  wagen  » 'y ermittelst 
geiner  Kunst  den  Magen  oder  die  Gedärme 
ku"  gewaltsamen  conrulsivischen  Anstrengun- 

f‘;en  zu  zwingen  | dm  sich  jener  Stoffe  zn  ent- 
•digen,  in  Augenblicke  in  welchem  der 
Lebensfnnke  scheint  erloschen  zu  wollen; 
lätith  weniger  wird ' ihm  in  diesem  gefährli- 
chen Zustande  einfallen,  gewaltsam  wirkende 
Mittel  anzuwenden,  wend  er  gar  keinen  Grund 
hät^  schadhafte  Stoffe  in  dem  Darmkanal  za 
Vermuthen.  Es  bleibt  dann  gänzlich  der  Heil- 
kraft der  Natur  überlässed,  oh  sie  der  J^unst 
Ztt  ^ülfe ' kommen  wolle , und  wirklich  sind 
' diC^'l^lle  nicht  selteto',  in  Welchen  diese  Heil- 
kraft die  Wirksamkeit  der  Heilmittel  so  mo-  ' 
dfificfrt,  dafs  die  wohlgemeinte  Absicht  dei 
Afzt^ks,  ganz  wider  sein  Erwarten  ,'  äiif  einem 
Wäge  erreicht  wird,  dessen  Zweckmafsigkeit 
OT^rfaer  bezweifelt  haben  würde,  'nachher 
aber  eingesteht,  dafs  seine  ätiologischen  und 
tfaäräpeutischeo  Kenntnissezu  beschrankt  $eyea, 
i^m',aer  Heilkraft  der  Natur  nicht’ gerne  die 
Meisterschaft  über  seine  Ansichten  und  seine 
Mittel  eiozugestebeo. 

Eine  24jäbrige  Verlobte,  wurde  yon  ih- 
rem  Bräutigam  am  Tage  ror  der  Hochzeit, 
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h«i  streoger  Winterklilte,'  aiif  «faein  offenen 
Leiterwagen  io  seine  Heiitiathf  4 Standen 
Weges,  abgeholt.  Bald  nach  ihrer  Ankunft 
befiel  sie  der  heftigste  Mutlerblutflufs,  mit 
Ohnmächten  begleitet.  Als  ich  io  die  Kam- 
mer trat,  sah  und  hörte  ich  nichts  als  Jam- 
mer and  Wehklagen ; der  Geistliche  des  Orts 
war  zugegen  und  behandelte  die  Braut  als  eine 
Sterbende.  In  der  Eile  machte  ich  nur  eine 
ilüchlige  Untersuchung,  und  bemerkte,  dafs  das 
Blot  ununterbrochen  und  etromwelse  ubflofs. 
Ich  liefs  den  Unterleib  mit  Essig  und  Wasser 
foineotiren  , gab  den  Salmiakgeist  zu  riechen, 
und  eilte  dann  nach  Hause,  wo  ich  folgende 
Mixtur  bereitete:  Üec.  Liquor,  anod,  m,  Hoff~ 
manni  unc.  ß.  Elixir.  ViirioU  lUynsicHti  dr.  ij. 
Aqua  communis  unc.  x.  AI.  D,  S.  Alle  Vier- 
lelstunden  bis  zum  Nachlafs , drei  EfslöiTel 
roll  zu  geben. 

Nachdem  die  fast  ununterbrochen  Ohn- 
mächtige etliche  Gaben  von  dieser  Bllschung 
binuatergelassen  halte,  erfolgten  einige  frucht- 
lose antiperistaltiscbe  Bewegungen,  woraus  ich 
anf  Ekel  und  Reiz  zum  Brechen  schlofs,  und 
der  Kranken  eine  Tasse  voll  lauen  schwachen 
Thee  eioflöfseo  liefs.  Bald  darauf  erfolgte 
ein  heftiges  Erbrechen  von  einer  Menge  Klum- 
pen, welche,  wie  die  Umstehenden  mich  nun 
erst  versicherten,  aus  schadhaftem  Mehl  ge- 
i>acknes  Brod  waren , das  die  Patientin  kurz 
▼or  dem  Anfall,  io  grofser  Menge  genossen 
hatte.  Sogleich  nach  dem  Erbrechen  wurden' 
Lippen  und  Wangen  wieder  etwas  roth  ge- 
lärbt,  der  Blutflufs  stand  plötzlich,  und  über 
die  folgende  Nacht  erholte  sich  die  Kranke 
ao,  dafs  sie  am  künftigen  Morgen  zwar  noch 


/ 
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•twat  schwach,  tODSt  maoter  ond  wohl,  im 
Batte  sitzend , getränt  werden  konnte^ 

Ob  nnn  in  diesem  Falle,  die  länger  als 
4 Stunden  aof  die  Person  anhaltend  einwir* 
kende  Kalte  und  Erschütterung,  oder  derGe- 
nufs  des  schadhaften  Brodtes,  mehr  zur  Er* 
ceugung  desMutterblutflusses  beigetragen  habe, 
bleibt  unentschieden ; so  wie  ob  die  Entlee- 
rang  des  Magens,  oder  die  Erschütterung  des- 
selben und  die  dadurch  bewirkte  Ableitung 
des  Blutes  too  der  Mutter,  die  Hebung  des 
Blutflusses  bewirkt  habe.  Es  genüge  uns, 
tnnehmea  zu  können , dafs  beide  Wirkuogs- 
arten  neben  einander  Statt  fanden,  ohne  das 
Mehr  oder  Weniger  dabei  ausfindig  macbeo 
' zu  wollen. 


6.  Heilung  einer  rheumatischen  Augentntzünduni» 

Der  Erb-  und  Erzfeind  alles  physischen 
nnd  moralischen  Wohlbefindens  jetzt  lebender 
Generationen  (dies  gilt  wenigstens  überall,' 
wo  die  sogenannte  Aufklärung  hingedronge» 
ist),  ist  unstreitig  eine  Scharfe  und'Verdor* 
benheit  unserer  Säfteinasse,  deren  höchst  man* 
nichfaltige  und  traurige  Kennzeichen  und  Fol- 
gen, von  einem  scharfsinnigen,  kenntoiTerei* 
chen  Arzte  und  Beobachter,  einmal  an  und 
für  sich  betrachtet  und  abgehandelt  zu  war* 
den  verdienen.  Diese  Verdorbenheit  der  Säfia 
unsere  Körpers,'  — man  nenne  sie  nun  im  All' 
gemeinen  miasmatisch , oder  nach  ihren 
schiedenen  Aeufserungen  bei  einzelnen  lodi* 
▼idnen,  rheumatisch,  arthritisch,  scrophulos, 
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lypbllitisch  - rheamatisch , typhilitisöh  - arlhrl- 
lisch  u.  s.  oder  wi«  man  will,.—  ist  die 
Folge  übertriebener  und  ausgearteter  physi« 
scher  Genüsse,  vererbt  sich  von  den  Ellern 
auf  die  Kinder,  verbreitet  sich  über  alle  Stände 
und  Klassen  su  Stadt  and  Land,  und  wird 
immer  bösartiger,  so  dafs,  wenn  nicht  auch 
in  dieser  Hinsicht  uns  gewaltsame  Revolutio- 
nen bevorstehen , zugleich  mit  dem  morali- 
schen der  physische  Untergang  ganzer  Staa- 
ten und  Nationen'  in  nicht  gar  weit  entfern- 
ter Zukunft  droht.  Diese  unerschöpfliche 
Quelle  mannichfaltiger,  schwer  zu  ertragen- 
aer  und  zu  heilender  Uebel,  hatte  Suadicani 
ohne  Zweifel  im  Auge,  als  er  folgende  merk- 
würdigen Worte  niedsrschrieb : „Die  tägliche 
Praxis  zeigt  uns  die  mancherlei  Proteusartigen 
Formen,  in  welchen  diese  Uebel,  Gicht  und 
Rheumatismus,  erscheinen.  Kein  Zeitalter 
war  reicher  an  Rheumatismen  und  sogenann- 
ten Flüssen  1 Wie  viel  lebendige  Wetterglä- 
ser schleichen  nicht  umher,  und  fallen  dem 
Arzte  mit  ihren  ewigen  Klagen  beschwerlich. 
Woher  diese  so  peinliche  Empfindlichkeit  ge> 
gen  jeden  Luftzug?  Ist  es  die  Art  sich  zu 
kleiden , oder  sonst  etwas  ?'*  (S.  Hufeland's 
Journ.  14ter  Bd.  2tes  Heft  S.  27).  — Ja  wahr- 
lich, bald  giebt  es  keine  Familie  mehr  in 
den  Städten,  wo  man  nicht  über  diesen  Feind 
alles  wahren  Glückes  und  aller  Zufriedenheit, 
etwas  zu  klagen  hätte,  und  daher  trefifen  die 
Aerzte  fast  täglich  mit  demselben  zusammen, 
nnd  wissen  vieles  davon  zu  erzählen , was 
aber  weder  ihrer  Kunst  zur  Ehre  gereichen, 
noch  ihrem  Credit  und  dem  Glauben  des 
Publikums  an  das  Rationelle  in  ihrem  Heil- 
teirahren,  beförderlich  seyn  kann.' 


-■  ’ Disse  BelrachtoDgen  mö|«o  als  aUa,  avta 
ich.  hoffe)  nicht  unzweckmär«ige  Eiuleitoug 
zu  den  ' zwei  folgenden  Kranken  geschieh  tea 
dienen,  io  welchen  ich  Yorzöglich  zu  zeigen 
bnmüht  bin,  wie  traurige  Folgen  für  den 
Kranken  es  haben  könne,  wenn  der  Arzt  die 
rheumatische  Natur  der  Krankheit  nicht  -so- 
gleich im  Anfänge  erkennt,  und  die  wirksam- 
sten Specißca,  mit  weichen  uns  die  Heilmit- 
tellehre  bekannt  macht,  ohne  Aufschub  und 
Unterbrechung  dagegen  anwendet,  besonders 
wenn  er  gegen  Affectioneo  edler  und  zarter 
Tbeile  (wie  die  Augen),  oder  solcher,  deren 
krankhafte  Beschaffenheit  leicht  unheilbare 
Destructionen  zur  Folge  hat  (wie  die  Knochen 
und  Gelenke)  ankämpfen  mufs. 

C.  W. , die  sechszehnjährige  Tochter  «i- 
pes  wohlhabenden  Bauers,  litt  von  Jugend 
auf  an  ßiefsendeo  Augen.  Vor  einem  Jahrs 
bekam  dieselbe  die  Blenstruation  , allein  nach 
9(weimaIigeo  schwachen  Aeufserungeu , kehrte 
sie  nicht  wieder  zurück.  Seitdem  waren  ihre 
Augen  abwechselnd  mehr  und  weniger  ent- 
zündet, und  thräoteo  beständig.  Das  eins 
Auge  war  heftiger  angegriffen  als  das  andere; 
die  Kranke  sah  vermittelst  desselben  die  Ge- 
genstände nur  wie  durch  einem  Flor,  und  man 
bemerkte  wirklich  io  der  Mitte  der  Cornea 
•ine  kleine  Verdunkelung  oder  Fleck. 

Den  Isteo  Weinmooat  wurde  ich  zu  die* 
•em  Mädchen  gernfen.  Es  lag  im  Bett,  batte 
Fieber  und  klagte  über  heiligen  Durst,  Bit' 
terkeit  im  Munde  und  verlorene  EAlust.  Bei 
Untersuchung  fand  ich  an  der  äufsero  Seite 
des  Kniegelenks,  eine  rothe,  etwas  gescbvrol' 
leoe^und  heftig  schmerzende  Steile.  Ich  ep* 


Digitized  by  Google 


plicirte-eln  BlasenpflasteT  auf  dla  Wade,  und 
gab  ioDerlich  eine  auflüsemle  Teiuperirinixtur, 
nebst  einer  Limonade  zum  gewöhnlichen  Ge- 
tränk. Den  folgenden  Tag  war  aller  Schmerz 
aus  dam  einen  Schenkel  verschwunden  und 
in  den  andern  gefahren.  Ich  liefs  ein  Bla- 
senpflaster  auf  die  Wade  desselben  legen,  und 
verordnete,  beide  künstliche  Geschwüre  in  star- 
ker Eiterung  zu  erhalten;  innerlich  gab  ich 
der  Kranken  eine  Digestivmixtur,  welche  An- 
fangs ein  Paar  Mal  Brechen  erregte,  und  dann 
stark  laxirte.  Am  3ten  war  der  Schmerz  aus 
beiden  Schenkeln  gänzlich  verschwunden,  das 
Fieber  etwas  geinäfsigter , dagegen  beide  Au-  * 
gen  heftig  entzündet.  Ich  verordnete  eine  in- 
volvirende  Emulsion  und  sechs  Pulver  ans  Ja- 
lappe  und  Mercnr,  wovon  ich  alle  Morgen 
eins  nehmen  liefs.  Aeufserlich  liefs  ich  in 
Gonlard’sches  Wasser  mit  einem  Zusatz  von 
Laudanum,  eingetauchte  Compressen,^  über  die* 
Augen  legen  , und  applicirte  auf  beide  Schlä- 
fen Blasenpflaster.  Als  die  Entzündung  sich 
dessen  ungeachtet  vermehrte',  setzte  ich  auf 
beiden  Seiteo  4 Blutegel  a'n  die' Augenwinkel, 
und  unterhielt,  nachdem  sie  abgefallen , das 
Ausfliefsen  des  Blutes  so  lange  als  möglich. 
Den  7ten  liefs  ich  eine  Mischung  von  Tinctura 
Thebaica  und  F^inum  Antimonii  Huxharhi  des  Ta- 
ges etlichemal  in  die  Augen  tröpfeln.  Bis 
zom  eilften  nahm  die  Entzündung  der  Augen 
immer  mehr  überhand.  Wegen  der  grofsea 
Empfindlichkeit  gegen  das  Licht,  .mufsten  alle 
Fensterladen  zngeschlossen  werden , um  die- 
selben öffnen  und  untersuchen  zu  können , und 
auch  dann  noch  .geschah  dies  nicht  ohne  Ver- 
mehrung- der'  äufserst  heftigen,  stechenden 
und  breooendeti  Schmerzen.  Die  Gefärse  def 


CorDM  bildeten  deutliche  rotbe  Streifen,  und 
swiscben  den  Lamellen  derselben  war  eine 
beträchtliche  Exlravasalioo  too  Lymphe  ent- 
standen, wodurch  eine  beinahe  TÖlllge  Blind- 
heit verursacht  wurde.  Die  Aderbaut  war 
durchaus  entzündet,  und  kein  weifser  Punkt 
mehr  an  derselben  zu  betnerken. 

Ich  fing  nun  an,  einen  traurigen  Ansgang 
dieser  Entzündung  zu  befürchten,  im  schlimm« 
sten  Fall,  Vereiterung«  io  einem  wenig  bes- 
seren Verhärtung  der  Hornhaut  und  Leucoin; 
ich  sah  nun  fast  zu  spät  ein,  dafs  die  Matur 
, der  Krankheit  die  allerwirksamsten  specifi« 
sehen  Mittel  erfordere,  und  dafs  es  besser  ge- 
wesen wäre,  solche  gleich  von  Anfang  an  an-  • 
zuweoden.  Demzufolge  verordnete  ich  unge- 
säumt die  Pillulae  alterantes  Plumerif  4 mal 
täglich  zu  12  Stück,  liefs  die  Geschwüre  an 
den  Schenkeln  nach  und  nach  zoheileo,  uo> 
terbielt  hingegen  die  an  den  Schläfen  in  star- 
ker Eiterung,  und  legte  noch  ein  frisches-Bla- 
seopflaster  io  den  Macken,  Sinapismeo  auf  die 
Füfse,  und  gab  den  Mercuriurn  gummosum 
Plenk.  mit  Milch  vermischt  zu  Bihungen  für 
die  Äugen,  Den  löten  und  iTteo  gab  ich  eia 
Pulver  aus  Jalappe  und  Mercur,  und  lieft 
nachher  die  Pillen  bis  zum  26sten  fortgs« 
braucheo.  ^ ^ 

Diese  Behandlung  hatte  rücksichtllch  des 
Fiebers  und  der  Ophthalmie  den  günstigsten 
Erfolg.  Schon  am  12len  hatten  sich  der  hef- 
tige Schmerz  und  die  Röthe  etwas  vermin- 
dert, und  am  24sten  waren  Fieber  und  Ent- 
eündung  gänzlich  verschwunden,  das  linke 
Auge  beinahe  gänzlich  gesund, '*das  rechte 
hingegen  mit  einem  starken  Fleeke  'auf  der 
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HornfiADt  behaftet.  Aach  dieser  wich  dem 
Gebrauch  der  rolben  rraecipilatsalbe  oach 
and  nach. 

Ungeachtet  dieser  ToIIkommenen  Wieder- 
herstellung, blieben  die  Augen  der  Kranken 
der  geschwächte  Theil,  waren  immer  etwas 
roth  und  thränten  leicht,  bis  endlich  meine 
angestrengtesten  Bemühungen,  ihre  monat- 
liche Reinigung  wieder  herzustellen,  mit  ei>* 
nem  glücklichen  Erfolge  gekrönt  wurden.  Ich 
entliefe  die  Kranke  vollkommen  geheilt,  uud 
so  lange  ich  in  ihrer  Nähe  blieb , war  die- 
selbe gesund. 


7.  Halung  dn^  Thmmatischtn  Kmegeschtvuht. 

Ein  junger  Mensch  von  zwanzig  Jahren, 
welcher  ehemals  gesund  und  stark  war,  halte 
durch  mancherlei  Ausschweifungen  seine  Ge- 
sundheit zerrüttet,  seine  Kräfte  geschwächt, 
und  sah  blafs  und  abgezehrt  aus. 

Im  Späljahr  von  1811,  machte  derselbe 
eine  kleine  Fufsreise,  und  fiel  nach  zurück- 
gelegter Hälfte  der  ersten  Tagreise  auf  das 
linke  Knie,  worauf  er  einen  geringen  Schmerz 
in  demselben  empfand.  Dia  andere  Hälfte 
von  zwei  Stunden  legte  er  am  nämlichen 
Tage  ohne  weitere*  Störung  zurück,  machte 
am  folgenden  Tage  Vormittags  eine  Tour  von 
zwei,  und  Nachmittags  eine  von  sechs  Stun- 
den Weges.  Da  er  geglaubt  hatte,  die  Ent- 
fernung des  Ortes,  an  welchem  er  die  Nacht 
zugebracht  batte,  von  dem  .Ziel  seiner  Reise 
betrage  nur  sechs  Stunden , un^er  erst  auf  dem 
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Wege^erführ , daf«'fer  acht  Staodan  bU  daWo 
zu  g«ban  haba,  so  Terdoppelte  er  seioen  ge> 
XTohnlicti  schnellen  Schritt,  um  nicht  in  dunk- 
ler Nacht  geben  zu  uiiissen , und  kam  endlich 
‘ ganz  ermüdet  und  im  Schweifs  gebadet,  an 
Ort  und  Stelle  an.  Den  folgenden  Tag  fuhr 
'er  Nachmittags  Iri  die  gestrige'  Nachtherberge 
zurück,  machte  am  nämlichen  Abend,  noch 
einen  Spaziergang,  und  setzte  sich  dann  Tor 
dem  Hause  an  die  kühle  Abendluft.  Tlötz* 
lieb  bekam  er  nun  heftige  reifsende  Schmer- 
zen im  linken  Knie,  be^ab  sich  in  die  Stab«, 
und  als  der  Schmerz  immer  heftiger  wurde, 
ins  Bett.  Ara  nächsten  Morgen  war  das  Knie- 
gelenk in  seinem  ganzen  Umfange  stark  ange- 
schwollen  und  unbeweglich;  die  Flexores  am 
Oberschenkel  hatten  sich  krampfhaft  zusam- 
men-, folglich  den  Unterschenkel  gegen  den 
oberen  bingezogen  ; der  geringste  Versneh  das 
Bein  auszustrecken , Termehrte  den  Schmerz 
in  einem  hohen  Grade,  und  blieb  fruchtlos. 

Der  Arzt  des  Ortes  wurde  gerufen,  wel- 
cher, nachdem  «r  eine  Untersuchung  vorge- 
nommen  hatte,  das^  Uebel  für  eine  artbriti- 
scha  Geschwulst  erklärte.  Er  yerordnete  die 
Schwefellebar  in  Gestalt  einer  Salbe  zu  ört- 
lichen Einreibungen,  sonst  weder  innerlicfa, 
noch  äufserlich  das  geringste.  Den  kranken 
Schenkel  liefe  er  ohne  alle  Unterstütznog,  be- 
ständig io  der  nämlichen  gebogenen  Lage. 
Allein  die  Entzündung  und  der  Schmerz  wur- 
den täglich  gröfser,  die  lymphatische  Extra- 
Tasation  im  Innern  des  Kniegelenks,  nnd  also 
auch  die  Geschwulst,  nahmen  immer  mehr 
überhand.  Die  $chwefelleber- Salbe  wurde 
nun  ausgesetzt,  und  zufolge  einer  unerklär- 
bareo  Idee  des  Arztes,  die  KaiegeschwuUt 
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c^dematöse  Gasch  wollt  behandelt, 
d.  fa.  ▼on-  der  Wade  bis  über  das  Knie  mit 
einer  trockenen  Binde  so  fest  als  möglich  uin> 
wickelt.  Wenn  nun  dieses  mechanische  Heil- 
mittel  selbst  die  Oedeme  der  Extreinilatea 
sehr  selten  gründlich  heilt,  vielmehr  die  Cun- 
gestion  und  Störung  der.  Säfte  nur,  gleichsam 
an  andere  Orte  bintreibt,  >wo  sie  höchst  wich« 
tige  und  gefährliche  Folgen  haben  können, 
(ich  sah  bei  alten,  anOedem  der  Füfse  leidenden 
rersoneo,  bald  nach  Application) der  trocke* 
neh  Binde  , plötzlich  Auftxeibnng  des  Unter- 
leibes und-  Beängstigung ^ erfolgen , und  .,die 
Kleider  wurden  ihnen  zu  enge,  — ..das  Ahneh« 
men  der' Bandage  allein  bewirkte  ein  schnei«' 
les' 'Verschwinden  dieser.  Zufälle) ; .so  uufste 
besonders ~ in  diesem  Falle,  wo  es  darum  zn 
thun  war,  die  Entzündung  and  Anschwellung 
der  sich  im  Kniegelenke  berührenden  Extre- 
mitäten der  Ober-  und  Untersche^kelknocben, 
CQ  hebeo^'  und  die.Resorntioasgel^se  zur  Auf» 
nähme  dar  ergossenen -Xiyobphe,.  anzureizen,, 
die  stralTe  Ein  Wicklung  des  (kränken  Theils, 
höchst  unzweckmäfsig  and  gefährlich  seyn. 
Wirklich,  stieg  .der  Scbjoerz  schnell  auf  einen, 
nnerträglicben  Grad-,  so  dafs  dio'Bandaga  weg^^ 
genommen  werden  mufste.  Der  Arzt  tbat^ 
nnn  freilich. auf  seinen  Korplatt  Verzicht,  und. 
verordnet^ . eine  Mischung  , womit  die  Ban- 
dage angefeuchtet,  und  locker.i  um  das  Knie 
gewickelt  werden  mufste.  Ich  gab  mir  nie- 
mals Mühe,  diese  Mixtur  näher  zo  untersu- 
chen, da  sie  den  Zustand  des  Leidenden  we- 
der verbessert,  noch  eigentlich  verschlimmert 
hatte.  1 

Vierzehn  Tage  hatte  er  sich  bereits  darin 
befunden,  alt  von  allen  Saiten  der  Wunsch 
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laat  yrärä:  Denselben  io  seine  Vaterstadt  treni« 
portiren  za  können , und  den  Händen  eines 
oder  mehrerer  geschickter  Aerzte  anzover- 
traaen.  Ich  bekam  den  Änftrag,  das  Uebel 
CU  untersuchen  und  za  bestimmen,  ob  der 
Kranke  transportabel  sey  oder  nicht;  denn, 
dafs  sich  dem  Transport  grofse  Hindernisse 
und  Schwierigkeiten'  entgegen  stellen  würden, 
was  früher  freilich  nicht  der  Fall  gewesen 
wäre,  sah  jedermann  ein«  Ich  reiste  bei 
warmer  heiterer  Witterung  an  Ort  und  Stelle, 
und  erkannte  beim  ersten  Anblick  die  Ge« 
schwulst,  die  ich  dem  Urtheile  des  bisherigen 
Arztes,  trauend,  immer  für  arthritisch,  also 
für  eiben  Tophue,  oder  für  eine  kleine  be« 
gräozte  aber  stark  entzündete  Geschwulst,  wie 
solche  bei  der  ragen  Gicht  zn  entstehen  pfle> 
gen , gehalten  hatte , als  Tumor  albus  gtnu  i 
(Entzündung  und  Anschwellung  der  Substanz 
der  Knochen,  welche  das  Gelenk  bilden,  mit 
Extravasation  von  Lymphe).  Mein  durch  die 
unbestimmten  und  falschen  'Nachrichten  ent« 

, etandener  Irrthum  war  nun  gehoben,  und  da 
ich  eine' rheumatische  Schärfe  in  dem  Körper 
des  Kranken , nicht  nur  vermutfaete,  sondarn 
mit 'Ge wifsheit*vin nehmen  idurftei,  so  betrach-  < 
täte  ich  dieSe<  Schärfe  als  prädisponirende  Ur« 
ea<ille,  den  Fall 'auf  das  kranke  Knie  hinge-  j 
geh  und  die'  dadurch  bewirkte.  Schwächnng 
desselben,  die  nachherige  aufserordentlicfae An- 
strengung und  Erhitzung,  und  endlich  die 
Hemmung  der  starken  Transpiration  beim  Aus- 
rühen der  kühlen  Ab'eodluft,  als  Gelegenheits- 
Ursachen  des  bösartigen'  Uebels.^  Das  Knie, 
auf  welches  der  Kranke  gefallen  war,  bildete 
als  durch  den  Fall  geschwächter  Theil  den 
Ort,  wo  die  fege  gewordene  rheamatiichs' 
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Schärf«  fr«i«n  Spielraum  bekam,  um  Cooge- 
stioo,  EntzündaDg  und  £xtrav|isatioa  in  dea 
Theilen  des  Kniegeleuks,  mit  einem  Worte, 
eine  sogenannte  weifse  Geschwulst  co  erzeu« 
gen  und  zu  unterhalten.  Ob  nicht  vielleicht 
zugleich  ein  gestopfter  Tripper  dazu  Veran- 
lassung gegeben  habe,  darüber  wollte  ich  bei 
dem  Kranken  erst  später  nachforscben. 

Zufolge  der  bemerkten  ätiologischen  and 
diagnostischen  Auseinandersetzungen,  ergo, 
ben  sich  die  Indicationen  zur  Kur  von  selbst, 
und  mein  Hetiplan  war  entworfen.  Ich  fing 
auch  wirklich  noch  am  Abend  meiner  An- 
kunft  an,  denselben  so  sehr  es  thunlich  war, 
zu  befolgen.  Auf  die  Wade  des  kranken 
Schenkels  legte  ich  ein  grofses  Blasenpflaster, 
suf  die  vOeschwulst  liefs  ich  den  Kranken 
3 Gran  Mercurius  duld$  ^ mit  seinem  Speichel 
sogefeucbtet,'  einreiben  , und  umwickelte  die- 
selbe zuerst  mit  Wacbstaffent  und  dann  mit 
Flanell.  Noch  mufs  ich  bemerken , dafs  der 
Kranke  äufserst  blafs  und  abgezehrt  aussah, 
dafs  sich  ‘der  anfangs  reifsende,  stechende 
Schmerz  in  einen  nicht  weniger  empfindlichen;* 
aber  mehr  stumpfen,  klopfenden;  auf  entste- 
hende Eiterung  deutenden  Schmerz  umgewan- 
delt  hatte,  und  endlich,  dafs  ein  entstände-* 
»es  schleichendes  Fieber,  mit  allen  seinen. 
Kennzeichen,  bereits  vorhanden  *'trar,  und' 
überhand  zn  nehmen  drohte.  Am  folgenden  ' 
Morgen  glaubte  der  Kranke  schob  bedeutend 
«rleicbteit  zu  seyn ; die  entstandene  Blase 
^urde  aufgeschnitteo , und  die  Einreibung  \on 
Merc.  dulc.  wiederholt. 

* * * 

Da  die  Witterung  für  djese  Jahreszeit 
o&gewöholich  schön  war,  und  ich  aioeo  sorg-  • 
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fKItigen  Transport  far  möglich  hielt-»  to  ent- 
achlofs  eich  aach  der  Patient  zu  einem  Ver- 
suche, ungeachtet  er  das  Fahren  und  die  Er- 
echiitterong  sehr  befürchtete.  Daher  wurde 
auf  den  Mittag  ein  möglichst  bequemes  Lager 
in  dem  Wagen  .bereitet , der  Kranke  warm 
bekleidet- darauf  getragen,  und  die  Fahrten- 
ternommen.  Alle  bedeutenden  Stöfse  erreg- 
ten ihm  freilich  Schmerzen,,  überhaupt  ge- 
nommen aber  ging  die  Fahrt  so  glücklich  voa 
Statten, 'dafs  er  nachher  über  weniger  Schmerz» 
als  so  lange  die  ‘ vorige  Behandlungsart  ge- 
dauert  hatte,  klagte. 

Ich  forschte  nun  genau  bei  dem  Kranken 
nach,  ob  er  < selbst  mir  nicht  -vielleicht  eine 
Veranlassung  zu  diesem  Uebel  aogehen  könne, 
welche  mir  noch  unbekannt  sey^  z.  B.  einen 
gestopften  Tripper.  Er  gestand»  dafs  er  seil 
'geraumer  Zeit  mit  einem  'solchen  behaftet 
sey»  aber  nie  das  geringste  un|erqommen  habe, 
um  denselben  zu  stopfen»  uod, daher  noch  ge- 
genwärtig davon  incommodirt  wa^de;'  der  Aus- 
flufs.  habe  eldä  grünlich  - gelbp ' l^arbe , osd 
erfolge  gemeiniglich  jeden  Morgen.  Von ’ef- 
philitischer  Ansteckung  waren  übrigens  kein# 
Symptome  vorhanden,  und  ich) dürfte  an  dem 
entworfenen  Kurplan  nicht  das'  Geringste  ab- 
andern.  ledöch  bewog  mich  die  Wichtigkeit 
des  Falls»  da  der  Patient  oiTaobär  in  Gefahr 
war»  , ein  zn  seinem  Fortkommen  unentbehr- 
liches. Glied»  oder  das  Leben  zu  verlieren» 
meine  Heilmethode  von  einem  geschickten 
Arzte  approbiren  zu  lassen.  Dies  geschah» 
und  nach  einer  angestellten  Untersncbung  der 
Lokalkrankheit»'  zeigte  es  sich»  dafs  wir  io 
UDsern  Ansichten  und  Meinaogen  Tollkommeo 

über- 
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Sb«reiD8tIminten.  Deiwegeo  worden  dufsei# 
lieh  die  Einreibungen  von  ßlercurio  dulci  fort- 
gesetzt, und  die  Dosis  nach  und  nach  bis  za 
fünf  Granen  gesteigert:  die  offene  Stelle  an  der 
Wade  Wardein  starke  Eiterung  gesetzt,  und  das 
Knie  in  Wachstaffent  und  Flanell  eingehüllt. 
Um  den  Schenkel  nach  und  nach  in  eine  ans- 
gestreckte  Lage  zu  bringen , damit  er  wenig- 
stens gleiche  Länge  mit  dem  andern  Schenkel 
behalte  • wurde  derselbe  in  eine  aufrechte  ho- 
rizontale Lage  gebracht,  d.  h.  Oberschenkel  und 
Ferse  in  gleiche  Höhe,  und  die  letztere  mit 
einem  Spreukissen  unterstützt.  Innerlich  mufste. 
der  Kranke  dreimal  täglich  ein  riumerscbes 
PnlTer  nehmen,  nebst  einem  satorirten  De- 
coct  von  Eschenrinde.  Ich  wählte  diese  ad- 
stringireod  bittere  Kinde,  am  dem  schleichen- 
den Fieber  Einhalt  zu  thun.  Sie  ward  bis- 
her von  den  Aerzten  nicht  genug  gewürdigt, 
ned  verdient  .vielleicht  eher,  die  Stelle  der 
China  za  vertreten,  als  alle  bisher  zu  diesem 
Endzweck  vorgeschlagenen  and  gebrauchten 
' Surrogate,  welche  bittere  und  adstringirende 
Bestandtheile  enthalten.  Als  Haosmittel  soll 
die  Eschenrinde  (Cortex  Froxiiü  excelsioris")  in 
dem  Aussatz,  der  Krätze  and  andern  Aus- 
schlägen , welche  von  einem  unreinen  tcorbu- 
tischen  Blute  herrühren,  wie  euch  in  offenen 
Schäden  und  Scropheln , schon  vorzügliche 
Dienste  geleistet  haben.  Diese  kleine  Aus- 
ichweifong  sei  durch  die  Veranlassung  dazu 
entschuldigt. 

Der  kranke  Schenkel  ward  nach  nnd  nach 
durch  seine  eigene  Schwere  vollkommen  aus- 
gestreckt; allein  diese  gewaltsame  Verände- 
rnng  erhöhte  die  Schmerzen  ungemein,  und  . 

Joarn,LrXIIl.B.  5.Sc.  G 
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die  Geschwulst  nahm  eher  zu  als  ab.  6e-^ 
Sonders  wurden  durch  den  Widersland  und 
die  krampfhaften  Gonstrictionen  der  Beuge- 
muskeln  des  Unterschenkels,  wodurch  die  Ge- 
lenkfiäcben  alle  Augenblick  in  Berührung  ge- 
bracht wurden,  die  heftigsten  Schmerzen  er- 
regt. Fehlte  es  in  diesem  Zustande  dem  Knie 
irgend  an  genügsamer  Unterstützung , so  ent-  i 
stand  ein  heftiges  Zittern  des  ganzen  Schen- 
kels.' Dessenungeachtet  verschwanden  die  Zu- 
fälle des  schleichenden  Fiebers,  nebst  dem 
Tripper  io  kurzer  Zeit,  der  Schmerz  verlor 
' die  klopfende  BeschaiTenbeit,  der  Appetit  nud 
das  Aussehen  wurden  etwas  besser,  und  der 
Kranke  hatte  täglich  einen  galligten  breiarti- 
-gen  Stuhlgang;  Durchfall  erfolgte  niemali. 
Hingegen  schwollen  alle  musculösen  Tbeils 
des  kranken  Schenkels  stark  an,  und  dar  Fa- 
tient  blieb,  so  lange  der  Schmerz  sich  nicht 
verminderte,  des  Schlafs  bis  gegen  Morgen 
beraubt,  weil  derselbe  io  der  ^'acht  am  hef- 
tigsten wüthete.  " r ' • I 

Das  künstliche  Geschwür  ward  vom  2lteo  I 
Weinmonat  bis  zum  19ien  Wintermonat  io  star- 
ker Eiterung  erhalten ; dann  ward  dasselbe 
zugeheilt,  und  ein  anderes  auf  dem'  Ober*  . 
Schenkel,  so  nahe  an  der  Kniegeschwolst  als  \ 
möglich , bewirkt.  Dieses  liefs  ich  bis  zom 
26ten  Christmonat  stark  eitern,  dann  zuhei-  , 
len  and  aufs  neue  ein  solches  oberhalb  der  j 
Wade  erregen,  und  seither  io  ununterbroche- 
ner Eiterung  erhalten;  Nachdem  der  Kranke 
einige  Zeit  lang  das  Decoct  von  blo/ser  Eschen- 
riode  getrunken  halle,  setzte  ich  derselben 
die  Dulcamara  zu,  und  als  sich  keine  fiebri- 
sehen  Bewegungen  mehr  äufserteo,  und  die 
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* KrSfte  efnfg«rraarsen  hergestellt  wareo,'  gaB 
ich  eia  Decoctxun  lignorurrif  später  bis  Kum 
21sten  • Decemb.  ein  Decoct  von  Gua)ac  allein. 
Dia  Einreibungen  Ton  Mercur.  dulci  und  Spei- 
chel wurden  vom  19ten  Weinmonat  bis  zum 
19ten  Winlermonat  ununterbrochen  forlgesatzi, 
und  nm  eine  anhaltendere  und  allgemeb* 
nere  Reizung,  zur  Auflösung  der  Kniage- 
schwnlst  zu  bewirken , folgendes  > Pflaster 
über  dieselbe  gelegt : Rec.^  Emplattri ' de  Mtr*- 
cur.  Eactracti  Hyoscyanü  ana  Emplastri 

taponati  ßarhi  unc.  ij,  M,  C.'-'  V > 

Am  4ten  Chrlstmonat  ' ward  dieses  Ffla^ 
Star  erneuert,  und  am  lOten  Januar  des^^t^l- 
gendenl  Jahres  der  Gebrauch  desselben,  bgei^- 
digt.  Olit  dam'  Gebrauch  der  PJümmerschen 
Pulver,  ward  vom  21sten  Octbr.'bls  zum 
6(eo  Januar,  continuirt,  und  ungeachtet , der 
Patient  anfangs  drei  und  bald  darauf  vier  Ga- 
ben {Älercur.  Sulph*  Antimon,  aurat.  anä^g^l  J. 
Fulveris  Cicutac  gr.  vj.  pro.^oii)  tägljch  nalj^u^, 
alle  Tage  6«  8 — 10  Gran  lUercur  einriel^  und 
später  lange  Zeit  ein  OlerkürialpOäster  alif  ^eiii 
Knie  liegen  hatte»  so  bekam,  derselbe  doch 
oie  die  geringste  Salivätion , nur  gegen  das 
Ende  des  Gebrauchs  vöb  lllercuir^Vemige  un- 
bedeutende Anzeigen  davon.'  ' / • ; . ' 

* - *-  .-r.»  ••  «»;l5 


Bei  dieser*  Behandlong,  .nahm*  die  Ge- 
schwulst, nachdem  sich  der  kranke  Schenlnl 
io  die  ausgestreckte' Lage  gewöhnt  hatte, 
taer  mehr  ab,  der  Schmerz  verschwand  gröfi- 
tentheils , und  die  anfangs  ganz-  unbewegliche 
Kniescheibe  konnte  wieder  einigennafsen  hin 
and  her  geschoben  werden;*  der  Kranke  lernte 
aach  und  nach  den  Schenkel  ohne  Hülfe  auf- 
bsbeo»  und  darauf  stehen«  Dies  war  sein  Zn- 
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•Mnil  Alb  6teD  Januar,  welcher  mir'  zeigte, 
dafe  ich  nun  gröfstentbeils  nur  noch  mit  der 
xurückgebliebenen  Ancbylosis  zu  kämpfen  ha- 
ben" würde.  . Um  diese  mit  . der  Zeit  zu  be- 
xwingen , fand  ich  für  noth wendig,  mit  dem 
gelindesten  Reize  den  Anfang  zu  machen,  und 
-Ifntordoele  daher,  nachdem  das  Tflaster  weg- 
-genommeo  war,  -ein  blofses  Unguentum  nervi- 
jwat  zum  Einreiben  auf  das  Knie,  dann,  nach 
einer,  im  Ilten  oder  I2ten  Bande  yoo  Hufe- 
iland's  Joutrnal  enthaltenen  Beobachtung,  das 
Oleum  animale  Dipptlüf  und  zuletzt  bis  auf 
den  gegenwärtigen  Augenblick  folgende  eben- 
daselbst angegebene  Mischung : Rec.  Camphorat 
'drhchnu  J*  Salve  in  olei  Petrue  unc.'iß,  ^dde:  ' 
'Old  Cajeput,f  OK  Sabinae  ana  drachm:  j.  M. 
Mit  diesem  Mittel  gedenke  ich  anhaltend  fort- 
'zufabren,  und,  sobald  die  schönere  Jabres- 
^zeit  znrückgekehrt  ist,  den  Gebrauch  eines 
'zweckmäfsigen  mineralischen  Bades  damit  zu 
‘^Yerbinden.  Das  künstliche  Geschwür  wird 
'fortdauernd  in  starker  Eiterung  erhalten,  nod 
‘das  Knie  mit  Wachstaffent  und  Flanell  um- 
wickelt. Innerlich  gebraucht  der  Patient  seit 
dem  6ten  Januar  folgende  Pillen : Rec.  Pule.  | 
Herbae  Sabinae  unc.  fj.  Bahami  Peraviani  dr.  j. 
"MelK  despumat.  'q.  s.  ut  fiant  K a.  Pillulae  pon- 
dem  gr,  iij,  S.  Anfangs  dreimal  täglich  6 Stiict 
zb  nehmen,'  und  nach  und  nach  bis  auf  zwölf 
r$Ltüek  zu  steigen.  Ferner  ein  Decoct  von  bit- 
4ern  Kräntern,  deren  Composition  yoo  einem 
^chon  lange  Yerstorbeoen  berühmten  Zürcher 
'Arzte  herrührt,  und  welche  ich  zur  Starkoog 
der . Verdanungswerkzeuge  und  Verbesserung 
dar  Säfte  immer  mit  dem  trefflichsten  Erfolge 
angewandt  habe.  Die  Formel  ist  folgende: 
Spdciei  amoxae.  fortioret.  Rec.  Corticum  Aurtui- 
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riorum.  Äacffcfc  6enüanae  ruBr,  ChtU^n.  ma-\ 
;or,,  Rad.  Calami  aromat.  ana  unc,  j.  MaJ. 
Cichorü  unc.  iij.  Summhat.  Centaur,  minor..  Her- 
bae  Cardui  Bened.' Trifolii  ßbrin.,  Hb.  Taraxad 
ana  Ulanip,  ij.  Inas,  contus.  tnisce. 

Nach  Umständen  setze  ich  diesen  Kr5a- 
t*rn  zuvveilen  Dulcamara  ^ '.jirmca,  Senega, 
Lichen  Jslandicus  u..a.  m.  zu. 

Der  Patient  lernte  anfangs  mit  den  K.rük- 
ken  im  Zimmer  umhergehen;  Jetzt  gebraucht 
er  nur  noch  einen  Stock  zur  ünlerslutzun^ 
Täglich  übt  er  sich',  um  den  Schenkel  nach 
und  nach  immer  mehr  biegen  zu  können. 
Unlängst  erregte  ein  Fall,  der  die  traurigsten 
Folgen  hätte  haben  können,  aufs  Neue  Schmer- 
zen und  vermehrte  . die  SleiGgkeit,  doch  bald 
erholte  sich  der  Kranke  wieder.  Die  (je- 
schwulst  des  Kniees  ist  Jetzt  nur  noch  ganz 
unbedentend,  und  mehr  in  den  weichen  Um-' 
gebungen  des  Kniegelenks,  als  in  den  Oe- 
lenk- Knochen  selbst.  Oft  entstehen  da  oder 
dort  am  Knie  kleine  Biutgeschwüre,  welche 
sich  entweder  öffnen  oder  wieder  verschwin- 
den. Ersteres  trägt  zur  Verminderung  der 
noch  übrigen  Geschwulst  und  der  Steifigkeit 
des  Gelenks  bey , und  ich  trachte  allemal  in 
diesem  Falle,  die  Eiterung  recht  zu  beför- 
dern. Ich  hoffe,  die  jetzt  noch  bedeutende 
Steifigkeit  werde  nach  und  nach  weichen, 
und  der  Kranke  mit  der  Wiederkehr  der  war- 
men Jahreszeit,  den  vollkommenen  Gebrauch 
seines  Schenkels  zurückerhallen,  was  früher 
weder  er,  noch  seine  Aerzie  hoffen  durften. 
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8.  BtoibacJttmg-  eines  kritischen  Nasenblutfiusses 
•'*  ' in  der  f^assersucht.  * 

Joseph  B.  yoD  Jefsettao,  eio  klein  ge> 
yfechsener  untersetzter,  aber  starker  Müller- 
koecht  von  20  Jahren,  hatte  sich  durch  un- 
Vörsichtiges  Aufheben  einer  schvyaren  Last, 
einen  Leiatenbruch  zugezogen. 

Die  schlechte  Bandage  war  nicht  im  Stande; 
Torfälle  desselben,  weiche  sich  von  Zeit  za 
Zeit  ereigneten , zu  verhüten,  und  es  entstan- 
den daher  nach  und  nach  andere  Beschwer- 
den, und  zwar,  Spannung  und  Auftreibung 
des  Unterleibes , unordentlicher  Stuhlgang  o. 
dgl.,  wodurch  der  Patient  oft  geböthigt  wurde, 
siqh  .aller  Arbeit  zu  enthalten , oder  gar  das 
Bette  zu  hüten. 

I Im  Spätjabr  1606  wurde  sein  Unterleib 
plötzlich  stärker  angeschwnilan , der  Appetit 
verlor  sich:  die  Brust  wurde  beengt,  der 
Kopf  schmerzte»,  der  Puls  war,,  klein  und 
krampfhaft  zusammeogezogen , der  Leib  vei> 
stopft,  der  Abgang  des  Urins  sparsam,  die 
Hautausdünstung- gänzlich  unterdrückt. 

^ Der  Arzt,  mit  welchem  ich  anfangs  die? 
seo  Kranken  gemeinsebaftlich  besorgte,  so- 
wohl als  ich  , leiteten  diese  theils  verstärk- 
ten, theils  neuen  Zufälle,  von  nichts  ande- 
rem, als  angebäuften  Unreinigkeiten  im  Darm- 
kanal  her,  und  verordneten  resnlvirende,  ge- 
lind  ausführende  31ittel.  Allein  es  erfolgte 
nicht  der  geringste  Nachlafs  in  den  Znfälleo, 
and  wir  befragten  den  Patienten  mit  aller  Ge- 
nauigkeit, ob  er  selbst  uns  nicht  Vielleicht 
eine  Ursache  dieser  Zufälle  angeben  könne. 
Endlich  gestand  er,  dafs  er  vor  geraumer  Zeit . 
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eio«D  Kräfzansschlag  mit  SchweCsbdbe  zu 
rückgetriebeo  habe. 

Da  der  Unterleib  eigentlich  mehr  gespannt 
als  aufgetrieben  war,  so  kam  uns  anfangs  kein 
Gedanke  an  Wassersucht  in  den  Sion,  bis 
nach  ein  Paar  Tagen  das  Schwappen  bei  ge> 
nauerer  Untersuchung  und  Anschlägen  der 
Hand  an  den  Unterleib,  das  Vorhandenseja 
einer  solchen,  deutlich  zeigte.  Sehr  wahr- 
scheinlich befand  sich  das  Wasser  zwischen 
dem  Ptriionaeo  und  den  Bauchmuskeln. 

Auf  den  Unterleib  wurde  ein  fiSchtiges 
Liniment  eingerieben;  innerlich  wurde  täglich 
dreimal  ein  Pulver  aus  SquUIa , und  daneben 
folgende  Mixtur  verordnet:  Ree.  Puh.  Herbae 
mgitalis  purp,  drachnu  ij.  (?)  Coque  cum  Aqua 
foutaiia  ad  remanentiam  unc.  sc,  Adde:  Oxymel- 
lis  squilhtid  unc.  ij.  M.  D.  S.  Alle  zwei  Stun- 
den zwei  EfslölFel  voll  zu  nehmen.  Der  Ab- 
gang des  Urins  wurde  wenig  vermehrt,  der 
Leib  blieb  verstopft , und  mufste  durch  Kly- 
stiere  geolTnet  werden , der  Umfang  des  Un- 
terleibes wurde  nicht  im  geringsten  vermin- 
dert ; dagegen  stellte  sich  ein  häufiges  Erbre- 
chen ein,  der  Kopfschmerz  nahm  immer  mehr 
KU,  der  Patient  litt  an  grofser  Hitze,  Trocken- 
heit und  Durst,  und  der  Schlaf  Iloh  seine  Au- 
gen. Da  diese  Zufälle  noch  einen  hohem 
Grad  zu  erreichen  drohten,  so  mufste  mit  dem* 
Gebrauch  obiger  Mittel  inne  gehalten  werden. 

Ungeachtet  der  Mattigkeit  und  scheinba- 
ren Schwäche  der  Patienten,  erregten  seine 
Jugend  und  sonstiee  Stärke  sowohl,  als  die 
Bekdiafleoheit  der  Zufälle,  vorzüglich  dis  äu- 
Iserst  heftige  Congestioo  des  Hluts  iin  Kopfe, 
deu  Gedanken  an,  mit  Plethora  verbundene 


4ll 


I 


. — 104  V—  , 

fOgeoaoQte  stbenische  Wassersucht,  in  meiaem 
Innern,  demzufolge  ich  nachstehende  Mixtur 
▼erordoete:  üec.  Pulv.  anU$pa$moä,  Stahli  mc. 
ß.  OxjrmtlUs  tquillitici  unc,  ij.  jiqum  Jontamt  > 
unc.' X.  M.  Z).  S.  Alle  zwei  Stunden  drei 
Efslöffel  voll  zu  nehmen. 

Als  ich  den  Patienten  am  folgenden  Mor* 
gen  besuchte,  war  all^s  besser;  ich  liefs  da. 
her  den  Gebrauch  der  antiphlogistischen  Mix* 
tur  wiederholen.  Am  dritten  Morgee  entstand 
plötzlich  ein  heftiges  und  anhaltendes  Nasen- 
bluten. Der  an  Geist  oud  Körper  invalide 
Arzt  des  Orts,  liefs  mich  von  diesem  Zufalls 
benachrichtigen,  unternahm  aber,  ehe  wir  dis 
Stunde  Weges  zunickgelegt  haben  konnten, 
•inen  reichliche  Aderlafs.  . 

Bei  unserer  Ankunft  gaben  wir  uns  alle  { 
Mühe  mit  Alaunsolution  und  andern  blutstil- 
lenden Mitteln  den  Blutßufs  zu  hemmen,  weil 
wir  ungeachtet  unserer  nicht  ungegründetsn 
Meinung,  die  Krankheit  als  stbenisch  zu  bs- 
trachten,  dem  Patienten  dennoch  nicht  so  viel 
überflüssige  Kraft  zutrauten , um  einen  so  an- 
fserordentlich  grofsen  Blutverlust,  ohne  schad* 
liehe  und  gefährliche  Folgen,  auszuhaltso. 
Lange  war  alle  Mühe  umsonst,  und  in  dar 
folgenden  IVacht  erfolgte  das  Nasenbluten  aufs  ^ 
neue,  so  dafs  der  Patient  durch  dasselbe  und  | 
die  Venaesection , in  allem  mehr  als  sieben 
Pfund  Blut  rerloren.  haben  mochte.  Allein»  , 
die  gefürchtete  grofse  Schwäche  trat  nicht  nur  i 
nicht  ein , sondern  je  mehr  der  Kranke  I 
Verlor,  desto  erleichterter  und  inunterer  schien  j 
derselbe  zu  werden.  Die  Circulalion  ward 
freier,  gleichmäfsiger , der  Puls  erhob  sich, 
Coogestioa  ond  Kopfschmerz  waren  versebwon- 
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den,  Schlaf  aod  Appetit  kehrten  zorHck,  die 
SA'  tnid  Excretionen  wurden  ordentlicher,  nnd 
als  das  Nasenbluten  zum  dritteomale  sich  ein- 
stellte, gaben  wir  uns  wirklich  keine  JUühe 
mehr,  dasselbe  zn  siiilen.  Um  die  wasser- 
süchtige Geschwulst  des  Unterleibes  ToUkotn- 
men  zu  heben,  wurde  die  oben  angemerkte 
dinretische  Ulixtur  aufs^neue  angewandt,  und 
damit  der  beabsichtigte  Endzweck  io  kurzer 
Zeit  glücklich  erreicht.  ^ 

Um  eine  muthmafsliche  psorlsche  Schärfe 
aus  dem  Körper  zu  entfernen  , bescblofs  ich 
die  Kur  mit  Verordnang  eon  PulTern  aus 
Scbwefelblumen  und  tartarisirtem  Weinsteine, 
und  zuletzt  mit  den  Plumerschen  Pillen  in 
mafsigen  Gaben,  wodurch  der  junge  SJensch 
gesunder  wurde,  als  er  es  vorher  war. 

Erst  später  zeigte  sich  noch  das  glück- 
lichste Resultat  dieser  Krankheit  für  den  Wie>* 
dergenesenen  , nämlich , der  Leistcnbruch  war 
Verschwunden,  und  er  bedurfte  der  elastischen 
Bandage,  welche  ich  ihm  während  der  Krank- 
heit batte  verfertigen  lassen,  weiter  nicht  mehr. 

Möchte  nicht  in  diesem  Falle  irgend  ein 
krankhafter  Reiz  in  dem  Untarleiba  des  jun- 
gen vollblütigen  Menschen , Congestionen  in 
den  Eingeweiden  verursacht,  dadurch  ihren 
Umfang  vergröfsert,  ^die  Tbäiigkeit  ihrer  Ge- 
fafse,  besonders  des  Resorptioossystems  ver- 
mindert, and  so  die  Wessersncht  erzeugt  ha- 
ben ? — Waren  nicht  hier  die  wirksamsten 
Dinretica , vorzüglich  vermittelst  ihrer  Brechen 
erregenden  Eigenschaft,  Reize,  welche  die 
Blutgefäfse  in  den  Eingeweiden  des  Unterlei- 
bea  zu  grölserar  Thäiigkeit  anspornteo,  und 
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das  Blut  nach  dem  Kopfe  trieben;'  tiod  end- 
lich, wie  sehr  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  alle 
ärztlichen  Bemühungen  (die  Anwendung  too 
Venae8ecli(nien , woran  niemand  dachte,  aus- 
genommeo)  fruchtlos  gewesen  seyn  würden, 
wenn  die  Natur  denselben  nicht  durch  Erre- 
gung einer  nothweudigen  und  also  auch  heil-  f 
Samen  Blutentleerung  cu  Hülfa^  gekommen 
wäre?  — , 


9.  Heilung  einer  Peripneumonie  mit  Extra-  j 
vtisation. 

Rheumatische  Brustfell und  Lungenenf- 
zündungen , herrschten  im  Frühjahr  von  1807 
io  Warthalen  epidemisch.  Bei  einem  einzi- 
' gen  Kranken,  von  denen,  welche  ich  behan- 
^ delte , hatte  die. Krankheit  den  Charakter  der 
' Synocha  (Stbenie),  und  nur  bei  diesem  fand 
ich  einen  Aderlafs  angezeigt;  bei  allen  anders 
Kranken  hingegen  bemerkte  ich  den  Charak-  , 
ter  des  Typhus  (irritable  Asthenie).  Rück- 
sichtlich  des  Typus  war  das  GefäfsGeber  (F<- 
bris  Continua  remittens)  nur  bei  einem  Kranken, 
dessen  Krankheitsgeschichte  ich  besonders  an- 
führen  werde,  Febris  continua  continens. 

* t » * 

Die  Kranken  wurden,  plötzlich  von  Frost 
' befallen ; zu  gleicher  Zeit  verspürten  sie  hef- 
tig stechende  Schmerzen  io  den  Schultern  oder 
' unter  den  kurzen  Rippen,  welche  sich  bald  ] 
von  da  auf  irgend  einen  oberflächlichen 
tiefer  gelegenen  Tbeil  der  Brust  warfen  u® 
daselbst  üxirteiu  Sobald  dies  geschehen,  waw 
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die  Brnst  beengt,  das  Atbemlinlen  erschwert 
und  schmerzhaft.  Zu  dem  kurzen  und  ge- 
schwindem Atbem  gesellte  sich  bald  ein  Hü- 
steln , welches  die  Lage  des  Palienten  noch 
peinlicher  machte,  und  ein  A.uswnrf  von  wei- 
fsem  , mit  Blutstreifeo  gezeichnetem  Schleime. 
Bald  nachdem  die  Kranken  sich  zu  Bette  ge- 
legt hatten,  wechselte  der  Frost  mit  Hitze, 
zn  welcher  sich  heftiger  Kopfschmerz  geseilte, 
bis  endlich  (da  der  Anfall  bei  allen  Kranken 
am  Abend  erfolgte)  gegen  <Uorgen  ein  profu- 
ser Schweifs  die  Heftigkeit  des  Fiebers  min- 
derte, in  den  übrigen  Zufällen  aber  nicJit  den 
geringsten  rt^acblafs  bewirkte.  Aufser  der  £.x~ 
cretio  alvi^  welche  schon  einige  Tage  vorher 
in  Unordnung  geratben  war,  gingen  alle  an- 
dern Se-  und  Excrelionen  ordentlich  von  Stat- 
ten. Einige  batten  bittern  Geschmack  im 
Slunde , — Alle  verloren  den  Appetit  und  litten 
grofsen  Durst.v  Innerlich  verordnete  ich  einen 
Tbee  oder  Decoct  von  den  sogenannten  Brust- 
kräutern,  nebst  einer  Mixtur  aus  Cremor  Tar- 
tariy  Salmiak,  Oxjmel  iimplex  oder  squülUicum, 
als  Demulctnüa,  Rtsolventia,  jiptrivitia,  Ex- 
pectoranlia\  äufserlich  applicirte  ich  als  jlnli- 
pliioßistica  ein  Veticatorium  auf  die  sclinier- 
zende  Stelle,  was  den  Schmerz  besonders  ver- 
minderte, und  Sinapismeo.ao  die  Fufssohleo. 
War  der  Schmerz  mehr  drückend  als  stechend, 
Und  der  Husten  nicht  so  heftig,  dagegen  aber 
dar  Aaswurf  blatiger,  so  iiefs  ich  auch  ‘ein 
Linimentum  volatilt  camphoratum  auf  die  Brust 
einreiben.  Waren  die  Hxacerhationeo  des  Fie- 
Ijers  heftig,  der  Ere)hisuus  grofs  und  mit 
Schlaflosigkeit  verbünden,  so  verordnete  ich 
auf  den  Abend  eine  ^lohasaameoeinulsion  mit 
Salpeter  und  Hyoscyaiuusexlract.  War  die  Ver- 
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.in«^fnno  des  Leibes  heftoSckig,  so  setzte  Kb 

,n.WU  de.  8»la.i.k. 

GlanboMBlz  zu  <J«n  Mizlureo,  ‘ jj;,. 

Motä"  •rfoll«  dar  NachUr.  m.« 
"■.aÜ  Sclmaira.  Am  aiaban.eo  od.t  n.u^ 

!*"  x“,  dar  ICranlhait  atellla  aich  ein  g»>- 
lialer  Darclifall  ala  haiUame  ®‘°’j  . 

Fialiar  «ad  di.  Bruataffaclionen  rarsc^and^ 

, t'mdtrf  we‘3“  Ä“ 

lr’.;üb  ‘iV wär  .nwcw"''* 
t€D  za  verUeren;  den  einzigen,  ^ ;.i 

lieitsgesclnchle  ich  nu^  kürzlich 
fdrchtele,ich  «in  Faarmal  dam  Rachen 
. Todes  überlassen  zu  müssen. 

Conrad  W„  Wahar,  hall,  ^.a l.  J>1» 
„nter  den  S'^waizar^Tiopp.a  <n  ^ 
dient  In  dieser  Hennath  des  Kalten  r 
K'auch  er  nicht  von  demselben  yerscho^oj. 
Lange  Zeit  hatte  er,  nach  seinem  «‘8" 

ständnisse,  an  demselben  gehtien,  ^.s  h^ 

«üdischer  Arzt  mit  einer  7®‘^ürde, 

ein  Pferd  stark  genug  8®^®®®“  * J“  »eio 
davon  befreite.  Bald  nachher  kehrte 
Vaterland  zurück,  verheiralhete  sich,  nn  tr 

leben  dem  Feldbau  die  Weberprofession.  D 

gewaltsam  unterdrückte  Cru- 

rting,  daher  entstehende  Anhäufung  v 
dhäfen  im  Darmkanal , «nd  der  ^ 

.othall'  in  einer  unterirdischen 

«tätte  verursachten,  dafs  sich  dieser  i , _n. 

einer  VoUkommeneo  Gesundheit 

te  und  iährlich  an  einem  Uiu 

chCn  Anfalle  vom  SeiteusUch.  (P/eu«“*) 
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Dsd  ll(ea  janunr  1807  wurde  er  von 
eiDem  solchen  i^nfalle  befallen , gegen  wel- 
chen ich  eine  Mixtur  au»  Oxymal,  Cremor 
und  Salmiak,  nebst  einem  Decort  von  ßrust- 
kräntern  verordnete.  Da  der  Schmerz  bald 
verschwand,  so* gab  ich  ihm  noch  ein  Laxans 
worauf  der  Kranke  «ich  bis  zum  27»ieu  Hor- 
nung wohi  befand. 

An  diesem  Tag«  kehrte  der  Seitensfidi 
mit  vermehrter  Heftigkeit  zurück,  und  es  ge^ 
seilt«  «ich  ein«  Febri$  vasorum  continua  conti- 
nens  dazu.  Ich  liefs  den  Gebrauch  der  obigen 
Mittel  wiederholen,  applicirte  auf  die  schmerz- 
haft« Stelle  der  Brust  ein  Vesicatoriuui , und 
erhielt  die  offene  Stelle,  da  der  fixe  Schmerz 
anfangs  nicht  weichen  wollte,  in  mäfsiger  Ei- 
t^srung.  Weil  der  Patient  4 Tage  lang  keine 
Leibesöflfnung  gehabt  hatte,  und  en  heftigem 
Durst  litt,  so  verordnete  ich  am  2ten  März 
wne  kühlende,  eröffnende  Mixtur,  erweichende 
Klystiere  und  das  Limonadenpulver  in  Was- 
ser als  gewöhnliches  Getränk.  Diese  Mittel 
ewirkten  ein  Paar  Stühle,  welche  jedoch 
keine  Erleichterung  verschafften.  Das  Fieber 
continuirte  mit  gleicher  Heftigkeit;  der  fi’xe 
stechende  Schmerz  hatte  sich  zwar  verloren, 
®§egen  war  ein  allgemeiner  drückender 
achmerz  in  der  Brust  entstanden,  die  Respi- 
ration wurde  immer  beschwerlicher,  tief  und 
kurz,  und  mit  Hülfe  eines,  zwar  nicht  hefti- 
gen, doch  sehr  beängstigenden  Hustens,  warf 
aer  Kranke  ganze  Klumpen  pures,  oder  mit 
^enig  Schleim  vermischtes  Blut  aus.  Der 
* uls  ward  klein  und  gehemmt. 

Ich  schlofs  «uf  Extravasation  von  Blut  in 
Oen  Lungen,  applicixt«  ein  Vesicatorium  auf 
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die  Wade,  verordoete  innerlich  eine  Cbnipher* 
< emalsioo,  und  täglich  zweimal  ein  PulTer  aos 
10  Gran  Arnica  und  20  Gran  'Slilchzacker« 
Wegen  der  nacbfolgendeo  Zufälle  ist  «9  noth<i 
wendig  zu  bemerken  , dafs  die  Emulsion  aus 
Uanfsaamen  bereitet- wurde,  und  wahrschein- 
lich durch  zu  lange  anhaltendes  .Quetschen 
dieser  Saamen  im  Hörserf  das  narcotischs 
rriocip  ihrer  Hülsen  sich  dem  binzugegosse- 
neü  Wasser  mitgatheilt  hatte. 

Am  Abend  des  Tages,  an  dessen  Blorgsft 
delr  Kr.anke  obige  BJitlel  zu  gebrauchen  ange- 
faogen  hatte,  befand  ich  mich  bei  dem  Geist* 
liehen  des  Orts,  Herrn  Decan  v.  C. ..  Plölz* 
lieh  trat  ein  Kind  des  Kranken  in  die  Stube 
und  bat  den  würdigen  Geistlichen,  seinen  stet- 
bnnden  Vater  zuin  letztenmale  zu  besnehen. 
Wir  begaben  uns  mit  einander  zü  deip  Krao- 
kiail , und  fanden  denselben  bewüfstlos  und 
mit  aufgesperrlem  Hlunde  schwer  rocbelodi 
auf  dem  Bette  liegen.  Während'  der  Göisl- 
liche  betete,  gab  ich  mir  Illühe,  die  Lebens- 
geister des  Kranken,  'durch  Vorhalten  von 
Salmiakgeist  und  Bestreichen  mit  Essig  zu  er- 
wecken, und  gofs  ihm  später  einige  Löffel 
voll  Ton  folgender  Mischung  in  den  Mund: 
Hec.  Liquor,  anod.  min.  Hoffm.  drachm. 
Tinct.  Vakrianat  unc.  ß.  Aquae  Jontanae  n/ic.  sf. 
Jtf,  Das  Eingegebene  flofs  ohne  Widerstand 
und  mit  Geräusch  hinunter;  bald  nachher  aber 
• ward  der  Kranke  für  den  ihm  in  die  IVaso 
steigenden  Geruch  des  Salmiakgeistes  empöud- 
lich,  drehte  sich  auf  die  andere  Seite,  seblog 
endlich  die  Augen  auf,  und  richtete  sich  zum 
Erstaunen  aller  Umstehenden  empor.  Sobald 
ich  diesen  Anfall  von  Betäubung  bemerkte, 
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schrieb  Ich  denselben  nielir  auf  Rechnunj*  der 
Emulsion  als  der  Krankheit,  so  vrie  die  Dy> 
surie^  vrorüber  sich  der  Kranke  bald  nachher 
beklagte.  ' Ich  liefs  die  Emulsion  deswegen 
aussetzen,  hingegen  obige  Mixtur  zu  Ende 
nehmen.  . ' ..  ..i 

* % * * i- 

Am  folgenden  Morgen  war  alias  ungefähr 
im  alten  i^ustand.  Die  Arnica- Pulver  liefs 
ich  nun  forlgehrauchen , und  verordnete  dane- 
ben ein  Infusuin  von  Valeriana  mit  Salmiak. 
Man  wurde  der  Hasten  trockener  und  das  Fie- 
ber stieg  flüf  einen“' höheren 'Grad  als  je  zu- 
vor. Besonders  War  die  Unruhe  and  Hitze  in 
der  Kacht  sehr  grofs,  und^mit  Schlaflosigkeit 
verbanden.  ‘ Ich  ' liefs  daher  das'  Infueum  der 
Valeriana  bei- Seite  setzen  , mit  demiGebranch 
der  Arnica>  Pulver  forlfahrenl  und  daneben, 
um  das  Fieber  ru  mafsigen  und'dein 'Kranken 
einige  RtibS  'ztr’  ret'schaiFen da« 'fti/ws  nno- 
spasmodicvs  ‘Itosenateini  (wovon 'zwei  Scrupel 
einen  hblben  ^ran^-  Mohnsaft'  enthalten)  mit 
Milehznckar 'und  'Wasser  -in^-Alixtar- Gestalf 
nehmen.  Als  gsvyöhnliches  Getränk  brauchte 
der  Kranke  oun  wieder  das  Decnct  von  Brust- 
kräutern ; die  sehr  sparsame  LeibesöHaung 
Wurde,  wie  bis  dahin,  durch  erweichende 
Klystiere  befördert. 

Vom  5ten  bis  zum  Slen  März  hatte  der 
Kranke  diese  Mittel  nicht  ohne  Erleichterung 
forigebraucbt.  Das  Fieber  ward  mehr  reinit- 
tirend,  gegen  Morgen  konnte  er  einige  Slun- 
deir  schlafen  und  bekam  reicblicben  Schweifs; 
der  drückende  Schmerz  in  der  Brust  und  das 
Blulspeien  halten  sich  bedeutend  vermindert, 
und  an  dem  letzteren  Tage,  am  neunten  der 
Krankheit,  stellte  sich  ein  anhaltender  gal- 
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Wg«r  Darclifall  ein,  worauf  Ja»  FSnber  gSn*< 
lieh  verschwand,  das  Drücken  auf  der  Brust, 
der  Husten  und  das  Blutspeien  aufhörten,  der 
Kranke  das  Bett  verlassen  konnte , Appetit 
bekam,  und  nach  und  nach  zu  Kräften  ge- 
langte. Die  24  Doses  Arnica  • Pulver  liefs  ich 
den  Kränken  zu  Ende  gebrauchen , und  der- 
selbe genofs  nachher  einer  festeren  und  dauer- 
hafteren Gesundheit,  als  viele  Jahre  vorher. 

Beweifst  dieser  Fall  nicht  dentlicfa , wie 
kräftig  die  uirnica  die  aufgehobene  Thätigkeit 
der  Gefäfse,  besonders  des  Resorptionssysteml 
aufs  neue  zu  beleben  im  Stande  sey,  und  dis 
daher  resullirende  Heilsamkeit  dieses  niemals 
ohne  Vorsicht  anzuwendenden  Heilmittels  bei 
Extravasation'  von  Blut?  Zugleich  beweilit 
er  aber  auch , dafs  der  Arzt^  nicht  vergesses 
dürfe,  mit  ihrer  Anwendung  in  acuten  Krank- 
heiten, diejenige  vo.n  sogenannten  kühlenden 
und  antiphlogistischen  Mitteln  zu  .verbinden, 
um  Steigerung.  dercEntzü^ung  und  des  Fie- 
bers, oder  andere  gefährliche  Folgen  zu  veij 

hüten ! c \ ' 

(Die  Fortsetzung  folgt)«  « 


f . e« . . 


mj  ■ 


r. 
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j'e'liT  ) Fortgesetzte  Bemerkungen  . n 

.'.v,i).4>  ,fl6er  iiu/JB»; 

I T i)  Tf'  Cholera,,  ,,-r.i'r 

V ;ani  von'  }!'ji.nncE.'jJio‘'i 

L»  t ^ ^ o tid,  i f c 

M.fü.t  fiati  rix  öl".  ua  v o“  niC.T 

Hlii.Di:  'Mb  .sliiit  4-1 ;iabfia;^utl  iiifta.’l  mit 

taTT/  na;jini!j  jitrt  , 3«  »LiiiitJi»  V 

t aus  der  EnxTer^ung,  IVJu^  Rpph(,  j^^nnei^.  ai* 
I,  da  wir' "sie  Veit  drei  Monaten' unier  uns  ha- 
{,  .juiifi  in  i.dpy.^fJah'OT  fsu  vbeobaöhun.iGelteen- 
t.batten,  genauere  Nachriebten ’Abet  Lbren. Getrc 

l,die  biei;  beob/^chtete  Mittbeilungsax'Cterwariei^ 

( wir  wolle»?  ibnenbier  die  Resultate  dieser  »»heril 
.anntachaft . gajjf  unpartheiia«!;^  n tmd.^ wahrbbita« 
end  darlegen,  wobei  wir  aber  im  voraus  be- 
’kaikyii  dars!^'i«''>iMtb«r  'man.  "dves«'  KrahltliMi ~ 

.i.a  ■ 4ii.l)c  iA  it  -i*: :t  t »»«ni*»  i'rf» 

•‘«NtliUnl  !«•  I 

ouin.  LXXI1I.B.  5.St.  ^ H 
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"t.  PtB  Krwttetr  Ü»rflKir  Bei'ÄBi  nmt  ii 


den  Flußgebieten  Potto  gefaftt.  Zuerit  an  i« 
VVeichael)  tie  war  frQber  in  .Oanaig  ah  in  dea 
swischen  Dansig  und  der  Folniachen  Grinaa  Ih 
genden  Orten.  Sodann  an  der  Oder\  sie  'w*r  frt- 
her  in  Stettin , als  in  den  ganaen  zwiachen  Weid- 
sei  und  Oder  belegenen  Landen.  Hierauf  an  it 
pVartOf  Spree  und  Haveii  sie  war  früher  in 
lin,  Rathenow^  Havelberg , als  in  dem  weitem  nri- 


• aia.^  ^ y «a»«  Aas  wjil  w «awau 

sehen  Herlin^ux^  der  Oder, bnslegenen  Lude;  bi 
l^h  W der  Elbef  sie  war  frOoer  in  JnägJdh} 

1 J ri 1 #>rx  aa« 


und  dann  in  flamburg^  als  in  dem  20  Meilea 
swisoben  betragenden  Bratidenburgisehen  Landea 


2.  Noch  j«tat',  naebdd^  fie/teit  12  Woebe 
in  Berlin  ist,  und  ewar  seit  8 Wochen  ohne  dt 
iibsperrung,  hat  sie  sich-niebt,  trotz  der  unanfll) 
lieben  Communication  der  frequentesten  Landmfti 
nach  Leipzig,  bis  pf^ittenberg  übertrugen,  dM 
so  wenig  durch  die  unaufhörlich  besuchte  Mm 
burger  UauptstMise' nach  den  aiüf  dieser  Strafi^ 

{enden  Orten  Brandenbatg.^  Genthinf  fiarg*).1 
It^as  thnliehea  finden  .wir  in  Oestenreiofa.  -i|| 
"dt'  gibht'  die  KrenKheit  dem  'iLait^e  des ' Flnssas  q 
Warum-  flicht^  dbdä’^db'  gut  auf  deiS 

^ftbar  disl 


weiter. 

so  frequeij^n  ^ 

hen  und  wübltge?  — • Wie  -stimmt  dieß  Ui 
Fortpflansung  durch  Cöntagium? 

S.  Bben  *Vcf‘i^enig^'bat  sie’si^h'ln  den  stis 
um  Berlin  liegenden.  Dürfer«.  trotz  der  unai 
chen  Verbindung,  verbreitet,  mit  einigen  we 
Aow«b] 

V1CWRISS«m  WAzayv  zAvaaeea.  WMVMSWUfca  IMAV 

Wo(fhWlp!üh^  fVe^  von.  ddt^  .Kii^^eit, 

-ii:':i4l~DiauAufbebtn(rg  der^^^r«  ^md  Cont 
■mbeeaiäki  ibeilisi'' gsr ' keii^eli^'fJMezaobied'ia 
yieibreitartg!;ds«"lb-»Kh£ir^'ja'ile  mihm  eegvrai- 
berilek  ' l>SMidlb«  gilt  aiMlt‘v^ 
ZaU.I-dsw/BilRnnk^ngen’'wisk'',  Iktat VVrhiU  " ' 
-jfJ  4fi«-io7  o- 1 7 dt  I-'/  i>d<)-/v 
,rillE»iairt^ea*>}dig^  trooke«*j^tGas^nd*i., 

der  «Snndbodfn  einen  entschiedenen  Abschnitt  snadBr,*^ 
ihre  Fortschritte  henunte. 

l!  .lä  .H  H-- 
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erdfiern  BeTfllkerans,  dort. -wo  keine  AbtpMrrul 
Statt  fand,  nicht  grÖftcc  als  in  Berlbif  wo. sin  euc> 
ged bt  wurde,  s tt  , : 

5.  Auch  ia‘ Berlin  drang  die  Seuche  in  inefa- 

rare  auf  das  sorgfiltigite  abgespArria  Iniihtite  Und 
Häuser  ein.  ? ,faül  liarA  . 

6.  Sie  yerbreitete  aich  ans  it^iten  in  den  ’^u* 
nlehst  an  dem  Flufs  und  detf  Kanälen  liegenden 
Gegenden  der  Stadt  p weit  weniecr  in’^d'en  höhek 
liegenden  Gegebd’en  nach  dem  Hallesehen  Thöfe'üd. 

7.  Verhlltnirsniäftigam  hiufigaten  wurden  Spbif- 
fer  mit  der  Krankheit  befallen. 

I*  t fj.’* 

' ''  8."Es  lind'  ancTi  Beispiele  r'crfgekriinitaeh',  .wo 
»in  mit  grofser  Wahrscbeinlichknt . pe*^hlichn 
Ansteckung  annehmen  konnte,  wi'f^dhl  sie  gejgnh 
das,  "wo  Ee!ne''nBchcn weisen  wtr,*'fi'bchilselten 
lind,  weil  der  apodiktische  Beweis  inihfeT' 8*6 n 
schwer  au'  fahren,  ist , dafsj  nicht  J^nijicl^  A^lichs 
und  diätetische  Varhj|ltnisse  in  spIche^^F^en 
Krankheit  ersVugt  haben,  -r-  ^^Üpläflgbar  ersohtep 
die  Ansteckung  ta  mehreren  D.^irjtfru  ^pifh  9jn> 
leine  dabin  gekoipipene  Individpeq;.  at^  eWff.  M 
daa,  ändern  gebraehc,.'  qbwobi  auf  ht.ee und 
Wunderbarer  Weite, ..sie . bei  dieserör^jingfl^ ‘flehen 
bliab,  und  tich  nicht'  weiter  vcabreyete,  >,?,  f, fe- 
dern Orten  gleich,  paqh  dam  .ertcen  ein^ 

Menge  endfrof  b4e\'ai.W0M«»  »UiVW 
hen  iat,  deCt  wie  »wir  .W 

Pocken,  je 

auchnAuM«*hw>Ä  ^ 

tes,  eine  gewitte  epioemitche  Constituti^|^(|e9(Q7fe« 
erforderlich  itt,  wenn  die  Krenkheit  ah  einem  Orte 
«ich  allgemein  verbreiten  toU,  wpfj.ur^h.,^'^  Saa- 
»en  glaicbiam.  'der  fruchtbar«  Bodeii  gegiehen  oder 
enupean  wird»  in  dem, er  weiter- fdrtwudfaem  känn. 

9.  DeVEinBuft  -^ei*  epidemiibh'ea*'Cqh^tithtion 
trat  in  der  Höhe  d^r  iCrankbeit  ao  .wichtig,  dafa 
et  binreicbead  weir,  ,tjch  eine  bed^äft^tid!^  ^rkäl- 
Inng  oder > eine  etarke.lndigeatioa'ausutMhen  ,.  um 
dia  Krankheit  au  bekomrhen;'  ' Es'  tinv)”eine'‘iVlenpe 
Beispiele  Torgekommeny  wo , phne.>iialle  Möglich- 
keit eineiL,4n»ttc\“»i. 

toitlelbär  näch  aolchen  Gelegenb«iVMrkäChdhih4i*t’ 

H 2 


t 


— ilß 


' WUtJen«  ’ Jk  ^ wai  tis  ^öeh  daatlicka«  flir- 
•teilt,  roebror»  Persouen  zaclei«!^  y die  aioh  tua«n>> 
men  eine  Erkältung  und  Unverdaultchkek  -auge- 
»ogen  liatten , wurden  aiigleiob  unraittelbar  d»r- 
Vuf  von  der  Cho|,öra  ergriffen.  ^ 

10.  Auch  hier,  *o  wie  anderwürts , Wn^ 
den  au  Anfeng  der  Krankheit. yähr^phe  leichtere 
AJjgenbeechwerden , Brecbdürcbfäne,,  und  Üeber- 
gepgsfornoeii  bemerkt.  JDejpelbe  fand  auch  wieder 
bei  dem  Abnehmen  und  Aufhbr^n  Statt. 

u ' i}Hf  Iwl  I 't-V  .?  . 

.n&[I  '.‘A  jvnliiui  I J ,U  ji;j  lil 

Waf  aind..DHn  die  Resulute  dieser  M . viel* 
*|aeben  und  ■ der  Nähe  geinachten  BeobaChiuo- 
Ven7  •—  Die  Vollkommenate  Beatätigung  deiiei- 
,ben,  was  wir  gHtch  Anfapga  darüber  eusgespröchefc 
'batten,  und  waa  folgendes  isj.^  i 

Di,e  Cholera-verbreitet  sSch^ahf  doppe/tem 
‘ih.'eilf'  durch  petsöhlicho  Jnfteckäng , theüs^  durbk 
'epidemisch  - miasthafisihen-  Ehfßußr.*),-  '"‘Sie  ist  slr* 
'sowohl  eine  r^tdemitch - eOntaomse  th  'ilue  eonta- 
"ziBi  - e^ideMlschy,  ' Krannkbeit , ■ das  heifrt , es  kana 
das  eine  M'al’diÄ  Epidomie'PredüVt  de«  Contagiom», 
dal  andere  Mal  das  C.ont*elnm’'Höduht  der  Epi- 
'demie  seyn.'.  hierin  si^iniWt  We  gsn^  mit  «ä 

Vielen’  bei  Vbs  .einheimischen'  Kjrrnkbeiten"  übersim 
“Wir  wdlUn  VitrJ  Sn  5cA'drf«e^'ödd  KatehhuUett  y- 
'innerm  •*  fn  .beideti  wir  J "xHsdVffe  IJ>id*r«iseh-nii*»; 
'instiscife  ' Entit'ebang^'erWnr/efU , . eben  >so  g*- 

wifs  iw.' es,  dsfs'‘de'’an6l:'t^tfr^dh^lch•ö:bwrBgenVe^ 
•de’n'könribir.’“^'’^“  ' . '.' * ' 


iiÄ  jI  .iJ.i  ' i eth  nnaw  ,it'  i!  M h; 


* • • Di«  ünuuU*Ib.ire  BeriuVriviji  isf'  k^inp  nb’thwenclisc^^®^ 

' traff  H#ii  dpn  PjOlÄ«l,;'sla.fc*ngtisehr 'roai.u*‘¥M) 

- Keinlid»fc«it!M!\4Jb«Pr">>»!i  ?S*H  ).l»d  n.«  J.’ 


-1‘ilfcaltrn’lw.iin  und  MäfsigJkek.  nrtiii.o»  U3*. 
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epideiiifück«iinuniati«elie  LioliieoBackotion 
bat  aidi'  alvo  ualeagbar  al«  .«ine.  dar  Haaplcjueljen 
der:<Cti*l*ra  dargetbaa,  und  bieriii  ateht  aie  mic 
Tialen'BfaiftictMn  «pidemiachen  Krankheiten  Töllig 
gleich,  ‘und  würde  darin  eben  ao  wenig  etwaa 
Netiee  oder  Dabegreiflicbea  au  finden  aeyn,  ala  bei 
epidamiacben  Wachaalfiebern , Gelba^btan  , Ner. 
▼enfiebem,  aelbai  eihheuniach«r.i.Cbolara,  • die  ja 
auch  schon  oft  genug  epidemiacb  baobaohtec  woi* 

^ i 4»  ^ ^ S -•  l<»‘  # .» » I «*  .■ 

Aber  dieae  Epidemie  hat  gans  beaondere  Ei> 
genbeiten  i > die  iie*  Tor  allen  andern  weaantlich 
anaacicfanen,  nbd  deren  Auflöanng  böcht  aobwierig 
iat;  Fürwahr,  in  dieser  Beatehung  bleibt  aie  nach 
iuibclr'ain’Bädiael  und  Problem. . 

•iii&Ole  «rfra»iaCt  die  gooa  «ig0nthümliche  Rich- 
lung  »nd'^rt  ihres  WeitertehreUeut ^ sowohl  ln  Ab^ 
sicht  auf  Ort  nls  am/  Zeit.  i. 

t.‘  • t.  > • : 

e>:>  Wir  sehen  sie  an  einem  Ort«  enebeinen,  sich 
Wochen  , 'Monate^  an  demselben  .verweilen  , ohne 
die'alehsten  OaDgabangen , trots  aller  CommuDi« 
katiun  , ansbsteokan;  .und  ^nn  plötslich  an  einem 
1B,‘  20  Meilen'  davon  Cntfernten^.Orte  anabrechaii, 
ohne -die  dasariseben*' liegenden,'  ebenfalla  in  be- 
■tkndiger  Verbindung  stehenden  , Orte  su  ergreifen, 
c.  B.  -Berlin  na Magdeburg,  DieCs  lafat  sich  nicht 
durch  Contaginm  erklären.  Aber  wie  läfat  es  sich 
durch  epidemisch. miasmatische  Fortpflananng  ba. 
greifen?  — Wie  können  selche  Löcken,  solche 
Spröoge;  in  derLnCtverderbnifa  undLuftanateckung 
entstenen?  < Wir  wollen  sehen.  t „ 

. 9 ,.l  ■ f • . .. 

Die  zweite' ÄH.',  daft.  die  Krankheit , trotz  der 
ungeheuren  Ent/emmng  oon  ihrem  Ursprünge  f trotz 
der  langen  Zeit  von  ib  •Jahren , trotz  der  unendlich 
vert^iiedenen  f ja  dem  südlichen  ,gnnz  entgegenge-. 
'setzten  — nun  denke  sich  Calcutta  n«d  Archangel  — 
klimatischen  Eiäfiüsse , dieselbe  tlenswch . immer  den 

Mpin  wiirdirw  Kolleg«!  Hr.  I..«-ib«rzt  v.  Sioseh  »Ifll»  si*  in 
seLrg^untlliuli  ^arbeilHen  mid  nlle  Au(inprks«iiik'i(  vrr- 
di«<ii.ii(l«-n  Srlirifl  Oie  J'ruge  über'  Con1af;iotHht  lunä 
Virhlconln^f^xiidt  der  -liint.  Cholera  'wisscnschtfllich  er- 
'örieri,  eis  eime' reine  üpidemie  dos,, 
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tt»hmlieAtn<>tj^i^sehen  exotzicheti  Karakter  ^alti 
hat.'  Wie  kann  man  diesoa  ohneAnoahma  eini 
Concagiuitoa  erkltTen?'  Ist  es  denkbar,  kann  mi 
glanbeni  ‘dafa  an  ao  verschiedenen  Orten' die  i 
moipbarisch'/taliurisoLen  Verbältriitse,  'im  h6c 
aften  Norden'  so  gut  wie  im  höchsten  Süden,  { 
nau‘  daa  Mehmiiche  Produkt^  das  nehmliobe  Miua 
llertorgeJiraobt  üabcn  könne»? 

- j 3- • ->»' V,  »c.  . -.Jiit,  , . 

Es  bleiben  nur  swei  Wege,  diese  Scbwiw 
keilen  der  epidemischen  Fortpflaniung  aufanliii 

‘ Entweder  die  Annahme  einer  atmorphariiA 
progressiven  ' Selbstanttecku^g.  .Ich  . habe  iii 
Meinung  ^Mhion.  früher  aufgestelit.  , 'Ich  hab»  | 
neigt,  dafs  die  Atmösphsire  als  eib  lebentvolli 
Leben  gebendes , und  also  selbst  belebtes  Elemt 
zu  betrkohten  »ey,  dafsj  wo -Lebe»  ist,' auch  Kru 
heit  StaiC'-'finden- kann,  und  dafs  es  ailerdin^i 
Beziehung  auf  ihr  organisches  L^ben  und  ihroi 
nige  Verbindung  mit  den  lebenden  Organiiiu 
Krankheiten ' dvi-  Attbosphive' geben»  könne.  Ei 
aolehe*  Luftkrankheit  kansi  aber,  auch  einen  cd 
munikalen'  Karakter^  aanehmes,'  und  , wenn  sied 
an  einem  ^ Orte  durch  Lokalrerhältnisae  erui 
bat,  sich  der  behaebbartan  Atmosphäre,  und  loC 
mer  Weiter,  mittheiien » uAd  so  eine  atmoiph 
sehe  Ansteckung  bilden,  die  dann  in  den  Org» 
meh,  welche  sie.  ergreift,  immer  denselben  Reij 
dieselbe  Krankheit,  < bervorbringt.  — Aber  u 
hier.-kömmt  e«' auf  ' die  Empfänglichkeit  dstl 
MosphärC  aelbsl  für  die  eigtM.  Anetackung  an,  I 
es  'läfst-vich.-' denken , dafs  . -diese  etwas  SpM 
sches  habende  V^rderbniCs  . deir^  AtmospbiraJ 
solchen  Stellen  der  Atmosphäre  ihre  Kranfl 
mittheiien  kann  ,' wo  dieselbe; -dhrch  die  t« 
sehen  • Verhältnisse  der  Lokalität  \ data  gesel 
ist,  wie  "-Z.  B.- ' feuchte  -Lagei-;  Und  so! 
siebs  erklären',  wie , obneraobtet  der  in  dsl 
motphäre  fortschreitenden  Luftverderbnifs, 
hoch  mehrere  -dazwischen  liegende  Ortsatmotpl 
frei  bleiben,  und  entfernte  Orte  angesteckt  m 
können.  — Ueberhanpt  ist  als  eine  Haaplu« 
unserer  Epidemie  nicht  aus  der  Acht  zu  lasssa 
■eit  2 Jahren  überall  verbreitete,  und  noch  i 
hinreichend  erklärte  , Zunahme  des  IVassers  ia 


it 


I 


)*  und  •Inam  grpfien  Thall  Ton,A*lcq. 
brch  erieugte  ajigAmcine  yertiinipj^u^,  ' 


E*  *•*  ™öilioh,  ja  sogar  nicht  unvra^rieheia« 
fij'dafi  hierbei  unterirditehe  vulkanische,  gaÜ 
\ische,  vielleicht  ttlhtt  magnetische,  Richtun- 
1,  Strömungen  und  Polaritäten,  mit^rkan , di« 
annthch  ihre  eignen  Adern  unter  der  Oterfljfoho 
Erde  bilden^  auf  hunderte  und.  tausende  von 
ilen  Verbindungen  erseugen,  und  dpoh'  nur  an 
diau  ^ geeigneten  Orten  — wobei  äubh  dae 
tsser  eine  _grofso"  KoIIe  apielt  — 'Explosionen 
atitnosphärische  inflnensen  erzeugen,  wihrehdT 
Zwischengegenden  nichts  davon  bemerken.  — 
^ wenig  wissen  wif  noch  von  diesen  .»nterir- 
hen  Verbindungen  und  Einflasseh  auf  die' Al* 

phäre!  — Sö  viel  irt  gewifs,  dsfs’^ie  letzten.' 
e durch  grofse  Erdbeben,  vulksnisclbe  Explo- 
cn  • ]»  die,  Entstehung  neuer  Inseln  und  dae 
**'**  Asiep  und  Europa  ausgezeioli^ 

' • ' . t 

Oder  die  Annahme  ion  helehten  uiii  wandertii 
Luftatomen.  — In  der  Thal  ^ niah  wird' oft 
tliAÜbrlich  dasu  hingerissen  ^ bei  den  wunder« 

II  Wanderungen,^  SprQngen  und  Niederlassun- 
der  Cholera  an  einen  Schwarm  Heuachreckea 
enken,  die  ebenfalls  in  der  Luft  fortziehend, 
jrofse  Strecken  Landes  verschonen,  und  sich 
an  einem  Orte  niederlasten,  der  eben  fUr  ihr« 
r anaiefaend  undrpafslioh  ist.  Wie  nun,  weniS 
statt  wirkliche  Insekten.,  unendlich  feine,  un>> 
belbbte „organische,  mit'  Fortpflan-^ 
kraft  begabw’,  Choleraatomeni  annäkman^  .di«: 
auf  ähnliche' Weise  nach  gewissen  Richtungen 
3 wagten  , ><  und  laacb  gewissen  Affinitäten  zui. 
bo'  Gegenden  hingesogen  würden,  zu  maniJ 
iebt  ? .vUnstreitig  bätt«  diese  Annahme  viel’ 
emes.  Sie  diene  du 'Erklärung  der  Bntstebung.,> 
bekanntlich  ist  warme  Sumpflnfc  di«  geeig«. 

> zur  Erzeugung  von  Insekten}  sie  dient  zue 
rung  der  beiden  Ansteckungssrten , derLuftan* 
Ling  und  der  persönlichen,  zur  ErklSraiig  so  wun. 
rorSpröngo  und  gleichssm  Willkührlichkeiten 
oTtzchreitens,  ferner  der  bedingt  möglichen,  aber 
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%Übh  ‘oft  änin1l!^U‘cben  Hemm  derielbeti,  der  Bi- 
produKtiön^'d.'  8.' w. , und  sie'isc'sebr  gut  mit  dem 
allgemein  hier  als  gültig  und  nothwendig  aufi;c 
Malicen' Grundprinstp  Terei.nbar',  dafs  jedes  Conm 
^ium  nrid  Miasma,  als  etwas  Lebendes^  d.  b.  *i|' 
ne  Lebens*  und  Zeugungakrafc  in  sich  tragendu 
SU  baträchten  say'. 

t »t-  4 y ^ r ji  . » • 

'■  ' Aber  wer  wermag  hierüber  au  antseheidau 7 Vül 
iühlan>  dafs  yvir  uns  in  das  geheimnirsyolle  Du:* 
*al  wagen,  das  die  Tiefen  des ‘ersten  Werdern  o; 
panischen  Lebens  umhüllt,  und  was  wohl  esi 
®ö*^orn  Adgen  verborgen  bleiben  wird.  | 

■ ' Solluinrir  endlich  wieder  an  die  ^eittVne  gliuU 
deren  rermeintlicher  Zinflufs  di^  VVelt  schon  lo« 
brtrogaif  hat?  Sollte  etwa  gar  der  prop beseite,  m 
liocb  niobl  einmal  sichtbare,  Comet  einen  EuS« 
haben?  — ' Wir  klauben  nicht.  Selbst  der  utu« 
xlSho  Mond  baVheinen  Cinflul^s  geeeigt,  denn  a 
rade  mit  dem  Neumond  und  aunehmcnden  Lictl 
wo  man  d^9  Zpnabme  der  JCranKheit  hätte  entj 
fen  müs s^ny.'näbin  sie  auKaUend  ab..  , 


>'••'1. ' -- 

^ I ' ' -*  ' 

j‘.l  fl  Iw*  i ■ ...  1 , 

• ■ ' Wir  ^Stehen  nun  am. Ende  nnserer  Epidea| 
Es  erkrankt  manchen  Tagnnt  ein  Individuam,  sU 
oben.  Tag  gar  keim,  die  Zahl  des  Kraniiess 
Standes  beträgt  nur  noch  7 , und  wir  können  il 
fan,  .sie bald:, ^uts  auf  hören  au'sefaeni  Die  Urni 
der  Abnahme  und  des  Anfiiörene'  liegt  wahrtcbei 
lioh  darin,  'dafs  die  für  die  ..AnSteoRnng  empfu 
lieben  Subjekte  nun  eonsnmirt  aindi,‘und  die  i 
steokung  keinen  für  sie  fruohtbtran oreaniacben  1 
den  mehr  findet)  denn  dafs  deoGrund  in  dem  A 
hören  der.  epidemisch  - eontagiöeen  Influens  li<j 
sollte,  ist  nicht  wahrscheinlich,  weil  die  fini 

• 1 5 , ■ , < I ' 

•)  Ptete  Ansickt  der  .Pathogenie  anunacularin , der  ^ 
der  grofse  Linne,ua  huldigte,  iiiidet  noch  neuliciist  in  H- 
mann  f JWCulloch  , Barriea  und  Sicmerling  ihre  Vertr 
■ per.  “ Auch'  sind  die  ürot^n’sclien  Kntdecknngea  d*' 
lebten  Moleciilen  selbst  unorganischer  Körper  diese  ShJ 
sehr  begünstigend. 
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/t  na^''^Kten«^7  aber  niclit  intcri»iv  getch\^8bhk’ 
l^denn  noch'  uüter'^en  wenigen  jetst  ßefallentfi^ 
mnoeV/j^och  au  weilen  Fälle  von  den'heftigiteii'' 

anabwendbaren’ 

*»J  ' ; . » .1 


jetat'  Befallenen 


ä^en  uÄd  5 er 


acbnellsteh  und 


vor. 


1 MheinV  Atiti  <«n‘‘der  Elbe 'still  Bu^steben*i 
!Ch  in  'JjfagdeSii'’*' und  Hain&är^i  Ufst  ,fie:>  nacb^- 
d verbreitet  sic^^  nicht  beträchtlich  von  da  aus 
HfieVi  "Ejir  söheint^  ei%-  werde  'durch  das^Elbilufs- 
bi8c  fetrgehalter»,  wi»  wir  diefa  schon  baiatnchu 
rtn'  PlasSen  tbemärho  haben.  Hoffentlich  wird 
ob  der  Winter  f ^Vielleicbt'auch^dih  weitere  £ab« 
'nnvrg'nacb  Westeti ,» ihre  Kraft  schwächen ^ ws4 
'ttenr  ihre  rotnmivtfy  ihre  anstoekende,  . Denn  di« 
firung  ‘hat  «8- bisher  offenbar  geaeigt,  dafs,  je 
br  sie  nach:  Abend  vorscbreitet,  desto  geringer 
e Ausbreitung  und -die  Zahl  der  befallenen  Men« 
lefn  ^eweseii  ist.  ^ Man  vergleiche  die  Kranken« 
ff  «*0»  dhtrachan , IVtoskau , Petersburg,  Königs« 
’g,  Berlin,  Hamburg,’ und  die  Zahl  der  auf  dem 
nde  befallenen  Menschen  in  Rufsland,  Polen, 
gsirn,  gegen  Preufsen.  Dafs  sie  bei  uns  einhei« 
ich  werden  sollte , ist  mir  nicht  wabrscheinlicbi 
ir  haben  ja'  an  dein  mit  ihr  naanches  Aehnlicha 
>enden,  Schuiitzfieber , dem  schwarzen  ToJof  und 
lern  Epidemieen  schon  dergleichen  Beispiele  ge- 
>t.  Auch  sie  duvehaogen  Europa,  die  beiden  erJ 
a mit  weit  gröfserer  Mortalität,  und  hinterli«) 
1 dann  heihd  Spur  ihres  Daaeyns«- 

••  f i'  1 Ti)'  ' . ' i • 


J.  !'  .f'AI'V  n ' t ■ ■■  ■ : ’ 
i ) t , .l'o  l‘k I» ^ 


• r 


.»  • f'.lW!  •• 

• I 1 • «ai  * \ , 


liz&n  f ih^der  ifahe  geiaminl%t\f  *^Über  die  Natur 
und  Bbhajähütg  der  orientälüehen  Cholera 

. . \'  t • , 

> ' ,)»•><.!•  tion  ^ •(*.  <'  «i: -I  ST, 

' • ■,  -Ebendemselben.  , - | 


I- 


Billig  f tagen  unsere  auswärtigen  Leser,  was 
praktische  Resultate  derzwölCwöchentlicbe  Auf« 


V 


— m 

— ^ 

entlialt  der.  Scuolia  in  Btrlin  und,dac  gtravinMlii«. 
$U«ben  und  Wirken  ao  vieler  geicbickter  und  ei^«' 
aicbu voller  Aerzte  ergeben  habe,  und  gew|fs  weHan. 
i^na  darüber  auaführliehe  Darstell'ungep  eykoromeo. 
Allein  wir  halten  ea  fflr  Pflicht  g*g^  di?«  weleÜ? 
eben  nun  die  neue  Bekanntschaft  «esee'fortseäraU 
tenden 'Feindes  machen,  ihnen  biw  votUttfig  einige 
von  nne  eesanimleto  Nodxen  daiQber  m||sutheil^a 

• Leider  hat  auch  bei  nn«  ^ie'Crfarnng  es,  lo 
wie  anderwlrts,  vollkoramen  .bestttiec«  daCa  es 
Grade  und  -Forme u der  Krankheit. igieo^t,  wo  alle 
aneosohliehe  Halfeavergebent  ist,  wo  die  Krank- 
heit gleich  des' 'Innerste  des,  Lebens  selbst  aeratü- 
rend  uifFc,  .tinti:-gleicbaam  ■ tjiit  dem  Tode  anfänffi 
und  leider  acheint  dieae  Klasae'fibeiraU  ein  gleickis 
numeriaches  Verhkltnifs  au  haben denn  sie  betrag 
auch  bei  uns  , wie  fast  an  allen  Orten  mit  kleinen 
Verechiedenbeken,  die  Ilalfti  aller  Kranken,  deon 
diefe  war  die  Zahl  der  Todesfälle«  In  Berlin  stsi^ 
ben  von  2228  Kranken  1405«.  • -k 

, , t V ;i  , • I 

loh  unterscheide  deber  awei  Klassen  von  Knn« 
ken , die  eine,  wo  die  Krankffeit  absolut  lethal  ist) 
und  die  andere  wo  nooh  Hülfe  möglich  ist» 

* ■ • * * » *'  , 

• Es  fahrt  diefa  von  neuem  auf  die  schon  M- 
her  von  mir  ausgesprochene  Idee  einer  Vergijtungt* 
krankheitf  entstehe  sie  nun  durch  epidemische  ödst 
durch  persönliche  Ansteckung,  jljil  W ip  dieser 

aiebung  einerley.  Gerade  wie  dort  richtet  aich  sueb 
hier  die  Heilbarkeit  nach  dem  Grade  der{Vergifcung, 
und  et  wird  niemanden  einfalLBn  einen  Menscbea 
heilen  au  wollen , der  1 Dnae  Blauskura  oder  1 Dose 
Arsenik  au  sich  genommen  hat.  Es  giebt  also  such 
hier  absolute  und  relative,  Lethalitkt» 

Eben  so  konpte  man  anch  bler,.',wie  bai  jeder 
eontagiösen  Vergiftung,  vollkoat(eene  und  smvoll~ 
kommen«  Infection  unterscheiden.  < Bei  manchen  wa- 
ren nur  Diarrhöen,  Verdauungsbeaobwerden,  leichte 
Anfklle  von  Erbrechen,  Leibechmersen,  Schwindel, 
leichte  Sohmaraen  in  den  nntern  Ex|remttktea,  vor- 
handen, welche  eich  durch  einfache  Mittel,  j>  <>^ 
blofe  durch  warmea  Verhalten  und  warme  GatrlnM 
beben  liefion , bei  andern  hingegen  uaten  oft  gleich 
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)n  Anfang  an  di«  heftigaten  liar«lt0ri«tipche^, 
wptome,  Pultloiigkeit,  Kälte,  Krampfe,  cbole* 
teil«  Stimm«,  Blauwerden,  mit  der  höchsten  Le- 
nigefalur  ein.  Besonders  waren  die  geringen  Grade 
.'Anfang  und  bei  Abnahme  der  E^pidemie,  herr> 
hend,  aum  Beweis,  dafs  nun  die  am  meisten 
ipfänglioben  schon  aufgezehrt  waren , un^  nur 
ch  .solch«  Torhenden  waten,  die  eine  geringe 
apfänglicbkait  dafür  hatten,  und  bei  denen  mlglich 
I Ansteckung  nur  unvollkommen  haften  konnte, 
ft  aber  dies«  Fälle  nicht  au  der  Art  der  gewöhn« 
hen  einbeimiscbeii  Breobrubr  gehörten , ergab 
hidarans,  einmal,  dafs  diese  Krankheit  bei  un|| 
der  Regel  nur, im  August  und  September  epide« 
ich  voreukommen  pflegt,  nie  aber  im  November 
1 December,  und  vsweitens,  dafs  auch  diese 
>ht«n  Fälle  tmi  Vernaebläfsigung  oder  schlechter 
landlung,  sehr  leicht  in  die  orientalische  Cho« 
k abergehen  konnten. 

Die  Vergiftung  selbst  war  ihrer  Natur  naoU 
nbar  aunächst  eine  Nervenvergiftung y an  der 
r sugleich  und  primair  auch  das  Blutlaben  deii 
igsten  Aniheil  nahm.  (Dar  Nervenleben,  und 
r zunächst  im  sympatfaiseban  Nerven  - und  Gan- 
nsystem  (nicht  das  Cerebralsystem),  und  dai 
:leben,  wurden' sogleich  in  ihrer  tiefsten  Quellt' 
iiFen , und  oft  zugleich  unwiderbringlich  ver- 
tat $ und  auch  hier  zeigte  sich,  sowohl  in  der 
lellen  Vernichtung  der  Sensibilität,  als  in  der 
; eigenthömlicben  Umänderung  des  Bluts  in  «in 
ises  aohwarzes  , theerartiges,  die  gröfste  Aebn- 

keic  mit  den  W^irkungen  der  Blausäure. 

'/  . «i 

Gans  besonders  merkwürdig  war  die  hier  oft 
}lötslioh  und  primair  etntretende  Asphyxie, 
[oai^heit,' aufgehobene  Tbätigkeit  des  Herzens, 
zöllig,  und  bis  zum  Tode,  ungestört  bleibei^- 
Bewufatseyn,  Sinnlichkeit  undGefairnfunktion. 
e Spur  von  Apoplexie , die  in  manchen  Fällen 

in  apätern  Zeiten  hinzusutreten  pflegte.  — 
wahr  ein  völlig  neuer  und  aufserordentlicher 
and,  von  dem,  meines  Wissens,  die  i ganze 
ologi«  nichts  fibnliobes  aufsuweisen  hat. 

Bben  ^ so  merkwürdig  waren  die  qualitativen 
nihamlichkeiten  dieses  VergiftungsptSKesies  auf 
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Jfb  örgan!i'cLe''^aterie.'  K«ind  ^pift^vöa  fiitiliobtffr 
Aüflöiiiiig,  von  fauHcbtem  6«ruch  d«rS«crete,  k«iiie 
schnelle  Faiiluifi  nach  dem.T(ilde%  wie  nUn  lOBit 
bei  contagiöaeii  Krankheiten  sn  beobachten' pflegt, 
sondern  von  allen  das  Gegennheil,  so  dafs  Man  selbst 
^ach  *^em' Tode 'mehr  das  Bilt)  ein^^geWaltaam  u'i»> 
terbrochenen,  als' eines  geendigtasi, 'Lebens  >or< Au« 
gen  b'atteV  und  es  schwer  war, ‘dich  ^pn  der  Wlik« 
lichkeit  des  Todes  za  aberxengeni'  '*•  ’ '■■■  i-rtn  . 

*’*■*'**-*»'  I ■ ai  tls  1 e,  M I 


(Teberh'aupC  trSgt  die  KVanKheic  den'>Karaktw 
einei^  «xotitchcn  Krankheit.  ' Mh'ti' bel^'so  viele  Jahr* 
bündelte  die  Cholera  in  Entops^  bepbaohtet , selbst 
bedeutende  Choleraepidemieen,  und  sweh  isle  aeigta 
sich  dabei  diese  grofse,  diese  spfanelle  Tödilira* 
beit,  diese’  Asphyxie,  diese  btetie*  Fttbung , diese 
Bautverschraropfuue,  diese  Mlrmorkülte  u.  e.  W,  •' 

" ' . . . 1 41. 

Selbst  Choltra  »ine  Cholera -mnTi«  beobaehtet. 
piipe  £s^f|ech.e.p.| ; ohne  Duechfall,  starb  ein  Mann 
binnen  l2  Tacen  bei  völligem  jäewufitseyn mit  dem 
Gefühle  des  in  den  Präcordien  und  Being' 

^tigung  asphyciisch.  Ein  deutlicher  Beweis,  dul 
die  .gewönnlichen  cholerischen  Oarmsynaptomsi 
wenn  sie  den  Namen  hat,  nur  Symptome,  nicht  dis 
Krankh  eit'selbstj  sind,  di»  viel  tiefer  und  in  eiasm 
Nervanlahmenden  Prinzip  liegtj  welches  auch  unmit- 
telbar tödten  kann,,  ohne  jeneLokalaufälle  tu  erregen, 

Was  die  Behandlung  betrifft,  ao  sind  von  un- 
aern^  durch  ihren  Eifer,  unermüdete  Tb&tigkeir, 
IMenschenliebe,  and  ächt  heldenmüthige  Unerschrok- 
kenheit  und  Verachtung  der  Todesgefahr,  in  dst 
Thac  hier  ein  öfientliebes  Lob  verdiengnden  Aerties, 
die  mannicbfaltigsten  Versuche  zur  Rettung  gemaclu, 
and  alle«' denkbaren  Heilmethoden  in  Anwendung 
•gebracht!  worden.  Aber  das  Resultat  w*t  im  dli* 

• gemeineti  »diashs:  Bei  der  obien , bemerkten  Klssse  < 
■ deir  höchsten  Vergiftung  war  in  der  Regel,  mit  ws- 
-nigen  Ausnahmen,  alle  Hülfe  vergebena;  der  Tod 
eifolgte  entweder  sehr  bald,  schon  nach  weaig*“ 
•'Stuaaeir,  oder  mich  erst  nach  i-~2  Tagen,  sslbst 
< »ach  scheinbarer  Besserung , und  völlig  beising'(' 

. Cholera,  gewöhnlich  an  eintretenden  apopleku* 
sehen  oder  fi^erbafc  typhösen  Zufallen,  und 
'betrug  dieae  Klaiae,  wie  auch  bisher  überall i dis 
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^ rljiä 

Hllfte  derErltranltfn.  — Bei  der  sw-eiten  Klatiiebin> 
{>egen  war  Il&lfe  und  hier  erfolgte  sie  oft 

bet  der-TbwctiiedMpaftägU««  fiebai^lqpg.  f/ocb  ist 
nicht  au  leugnen,  daU  Alles  auf  die  schnelle  und 
frfibseitige  Anwendung  der  nülfsmittel  ankam,  dafs 
itft'WiJfseS’'^rwes  'Bedecken  , dei^  Bewasfeowanaen 
diaphoretiseben  Tbces , der  Kiact'eche  Trank,  ein 
•fienfpflaetea  auf  den  Wegen  und  -waatne  aromaiisrhe 
Umschläge  auf -den  Unterleib,,  oft  die  jganae  Kuz 
nachten,  dafil  «her  zeitige  Gebrauch  der iB/eAhnMt- 
1.1’  und,  iteF  pletboäisdhem  Körper'und  Ingestion 
nach  dem  Kopfe,  Mn  inäMges  Adetl^fF, i aiicj|i  der 
"fultgesetxte  Gebraut  ^s  Tartar»*  /met,-^^-die  kräf. 
tige  Anwendung- llantreiaeiMler  Mlc^lj  .und  b'fi 
sobwerei|i  Fällen  kaltes  Qetrlnk,  ^alte  Klystiere, 
auch  kalte  Bagiefsnngen  , unjd  bei  ' aipbyktiscbea 
Zustand  d^.i^ebraucQiidea  reinen  dfmnoni^ns 
Tortfigiich  heilsaiB  erwieäen  -baben^  Das  Amtno- 
nium'  Tärdunt  gewlti  .Unsere'  Apfiderklamkeit  in 
dieier  Cranklwit  doppelt,,  nicht 'blof#  <al|  aUge- 
aietnes  erofsea  fiflcbase 
Vs|cn 


f* 

grofsed  fiflcbdges  Reita>it^l,i  tonaern  aiTch 
dar  Anlalogie  der  Cboleraverg^ftu^g  mit  der 

dis 
daa 

atut 

ist,  wie  ja- eudb' ’/farrnaann  wirklildie*  Säure  in.deati 
Darmsekret  entdeckt  hat.  I { 

' ' r..  ‘ ‘ : 

^Nichts  war  gefäbtlicber,  alt,  die  Dannaaales^ 
rubgen  acli^ll  tia  iupprimirett.  I | ! 


e)sli. 


fir 


,,.^boeh  aollten  bied  nur  kurae  Kkrifcebi  gegel)eit 
Werden.  Auafübrlicßd  nocb  se  erwartende  Kerichte 
Ober  die  bsCäise  Epidemie  bretden  dÄ  Mehrere  be- 

•sgen.  . . -p;*'  ? j'i  * j i;  .fuisiU 

'.’ir.-At:  I.  1 M I 1 . 

•<«'  ) iutupbet  y^(Uenl  bpsoiidet*  *di>  ; iniärrssante  Schrift  uasFrs 
‘ 'Wärdig.n  lUrrti  IVol.  JjhJiVA  oacbKelfsFa  zl  -njerden»  defueät 
.1  einÜMbee  Ue.tbods  äbeiput  ^luc|Liich  war,' 
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üeberblielieii  wir  nun  diel«  Tergliiohends  T*> 


belle,  lO  ergiebc  eieb-lolgeodes : 

' " iJ  Den  meisten  EinHufs  auf  dte_  yeipaehTang 
der  Krankheit  hatte  di«  Feuchtigkeit  der  V^itt«* 

wuag-  *X  - 

. ^ £ia  hefttger  Stpmwind,  der  jin<.hf,ete  Tag« 
anhielt,  hatte  eine  auffallende  Veiiiii^udertitig  cm 

3.  Die  Sonntage  und  Bdontage  ,(Feat«  und  6«< 
nafitage  des  Volks)  begAnatigieu  ]ed,esiDAl  die  Zu» 
'Babme  dea  Krankheit»- 1 i • .1. -• 

j Eben  ao  wirkte  die*  Zeit  doi  VVohnungaum« 
tugi  vom  1.  October  nn , welche  immer  bedeu» 
tende  Erkaltungen  und  Diatfeliler  mit  sich  fahrt«, 
offenbar  .vccnMbrend  auf  die  Zahl  der  Erkrankungen. 

„,a  ”5.  Merhwflrdig  v»r'ei,  dafi  gewöhnlich,  wenn 
•hnge , Tage /eine,  bedeutende*  Ah.nab^e  der  Kran- 
,kau  iu,  .den  Zeitungen  bekannt,  gemuht  worden 
,Vir^  . wieder  einige  ,Tage  .eine  achnelle  Ver- 
Btahrnng  erfolgtg  ^-  wahrscheinlich  weil  dann  die 
Menicben  gleich  wieder  au  sic.her  gem|^c,ht  wor» 

• dan  ytittn,  und  eich  ihre  diatetiacbeu  A.u«|chwef* 
fiiogen  mehr  flberiasaen  hatten. 

„ . 6.  Der  'Mond  aeigt  gar  keine  bestimmten  Ein» 

* *)  Hieriibet  hat  flr.  •'Direclor  Aufruf  sMnr  üitetasMntp  Beob» 
»oiitan|ii>n  aBae»l?Ut^  -melche  iii  «einer  StAaxli’.^Lt^feuchiig- 
uiid  C^^oUr(l , nacbgelesen  cu  werden  verdtennn,  , 

■ • * .1  r » . . • . . 1 > i.  »- 


Die  Bibliothek -Hefte  Ootbr.  Novb|r.  p,  Decbr., 
Welche  die  icissensehajtliehe  Oebersieht  dtr,  gesainm- 
tan  medicinisch- chirtifgiichen  Literatur  d*t  JahrfS 
1S30  enthalten,  werden  xucfageiiefnrt.  »jl 


f i * .1 


t J 


O I 


«1  f 

> 
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liitterarisches  Intelligenzblalt. 

•<4  ! ' 1 >y!?  • V • > '.  r I 

■No.  V:  ■■■■■■>  -■■■  i83i- 

•u  l • , • , 


In  dar  Waidinan  iP'aeb'tn ’Biichhandlong  U 
Xaipaig  ilc'bttchianent  <’*'  • 

Das  Tarachlaierte  Bild  ca  Saia  oder  die  Wunder 
’dWa-Magnetiama«.  Ehi«  Beleuchtung  der  Etr- 
^nnrachen  Seharia^  tö« ‘Precorac  und' ihrer  Et- 
Öffnungen  Ober  daa  inaeTe  Lebea'dea  Mia- 
•eben  und  Ober,  daa  Hereinragen  einer  Gaiiiir- 
well  in  die  unieteV^Vön  c^eni  Freunde  der 
Wahrheit.  Gtheftec'iS  Gr.  oder  1 Fl.  21  Er. 

. .K..  . ...  I 

la  dem' Vorworte  eagt>  dev  Verfaaaer  > „Nur  vw 
die  gfode  Linie  bannt , bann  di^  Abweigbung  dir 
' sehujBtt  beatimmen,  nur  wer  däa.  gerunde ‘L.iben 
‘bennc  daa  branbe  beartbeilen » mir  wer  daa  bredle 
' erbaant  ‘ hkt'  ia  xetner  G«r»txmSfsigkeit^  erkendaii,  | 
'wo  daa  'kranke  herauatriu  aua  aeinem  Chara^,  I 
'auateitter  geiettmäfsigen  Eijg^thüihtiehkeit,  So'nA^i 
'una  deaa  der  geneigte  Leier  mit  prtlfeaden'Bliclieo 
'folgen  in  aarern  Berrabbtungen  und  aeben , vii 
der  Magnetismut  arefa  anachliefat  an  daa  getrd'fmUtii 
geannde  Leben  ß aua  ihm  hurvorwttchac , au 'ihm  »■ 
vOebkehtl ^''Wie  er  aber  auch  entarten  und'iuai 
eigenthOmliebe  Natur  Terlieren  bann , ao  da^  il< 
.aieh  kaum  mehr  erkennen  llfat  io.der  wundaiU* 
-eben  Zeraplitterung.  Haben  wir  darüber  um  ent 
▼eraWladlgt.  .dann  lat  ei  Zeit,  offen  und  rubig  ud>  ^ 
eer  Glaubeaabebenatoifa  Ober  die  Seherin  von  Pre* 
vorat  abaulegen.'* 

per  Inhalt  dea  Buohea  aerfkllt  in  folganda  Ak> 
'eehnittei  Einleitnng.  Ueber  den  Zutamnanbiel 
'swiieben  Leib  und  ^eele.  Ueber  die  drei  Grund- 
'▼etmögen  der  Seele  und  die  ihnen  entiprecbendia 
leiblichen  Tbeile.  Ueber  Schlafen  und  Trlunieii. 
Uaber  Ahnungen,  Weiaiagen^  Fernaeben  in  Zeit 
und  Raum.  Ueber  den ..  uieriachen  Magnetim»» 
oder  Somnambuliamua.  Geiebicbte  der  Seherin  tob 
Prevorit.  Varbiltniaie  der  Frau  Hauffe  tur  pbyii- 
aeben  Aafaenwelt.  Die'  Heilung  der  Frau  Grifia 
Ton  fld*  Djir  Sonnenbreia  una  der  Lebenibroii« 
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Dm  nagnetiteh«  • Sprach«  uod  dia  Biagii«ti«ch>ma- 
l^ircbaa  Zeicbca , und  Zahlaa  der  Fraa  Bauilo.  Di« 
Gciater  der  Frau  UauXFe. 

^ fr.  •! 


“'"ln  'Auguat  OTawalda  üniveraitlU  • Buch- 
handlung in  Heidelberg  ist  ertehienent 

Grondrifa  der  m ed  i o in  iaoh  «■  Bolanili, 
als  Leitfaden  bei  Vorlesungen,  ao  wie  tum 
* Selbstatndiuni , und  baaondera  snr  repetitorisohen 
^‘’^tJebersicbt  für  Stndirende;  auch  aum  Gebrauche 
*'für  Aerate  und  Pharmaceuten.  Nach'  den  natür- 
lichen Fantilen  des  Gewkchfreicbea,  mit  An- 
gabe der  Linne'icben  Klaaaification  bearbeitet 
von  X)r.  Gottlieb  Wilhelm  Bischof  F. 
gr.  8.  2 Rthlr.  18  Ggr.  alcha. ' 4 Fl.  48  Er.  rhein. 

Der  Zweck  dieser  Schrift  ist,  das  Nothwendig« 
and  Wissenswerthe  aus  dem  Gebiete  der  medi- 
ciniaohen  Bötanik  nach  den  neuesten  Erfah- 
rungen, in  möglichst  gedringtet  Kürte  daraulegen, 
um  namentlich  dem  studirenden  oder  aum  Staats- 
examen sich  vorbereitenden  Arst«  und  Pharmaceu- 
ten einen  leichtern  Ueberblick  dieses  für  ihn  so 
wichtigen  Zweiges  der  PAanaenkunde  t^nd  Aranei- 
miitellehre  au  geben,  eines  Zweige's«  der  in  den 
gewöhnlichen  Hand-  und  Lehrbüchern  meist  sehr 
weitlauftig  behandelt  und  oft  durch  die  Aufnahme 
vieler  an  sich  weniger  wichtigen  Gegenstände  tu 
sehr  ausgedehnt  erscheint.  Es  wird  sich  daher  diese 
Schrift,  welche  eine  Sonderung  dessen  entbült,  was 
dem  Arate  und  Pharmaceuten  au  wissen  unentbehr- 
lich, von  dem,  was  jetat  veraltet  oder  nur  noch 
etwa  von  historischem  Interesse  ist,  bei  dem  ohne- 
diefs  so  vieler  Ilüirswissensohaftea  bedürfenden 
Studium  der  Heilkunde,  des  Beifalls  und  der  Tbeil- 
nahroe  nicht  blofs.des  Lehrers,  sondern  auch  des 
Studirenden  und  selbst  des  praktischen  A rat  es  und 
Pha.rnt:«  c'e  Uten  um  so  gewisser  erfreuen  dür- 
fen; als  dadurch  nicht  nur  eine  wesentliche  Lücke 
ausgefülii,  sondern  auch  ein  bedeutende^  Erleicb- 
terungemittel  von  ao  bewährten  Händen  gegeben 
ist,  dessen  Erwerbung  der  verhältnifsmäfsig  äurserst 
billige  Preis  noch  um  so  angenehmer  madbt...  ^ 
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Bef  T^.'  B.  Seil  wtcKert  in  Lctpcig  in  lo  «tMA 
•nohienen  üihl  in  alleti  Boohbendlangen  su  haben t 

Blaneardi,  Steph. , Lexi  c o n'ni  e dien  ni,  in 
quo  artia  medicae  termini  .jdnatomiae,  Cbirur* 
giae,  Pharmacia«^  Cheniiae,  rei  botanicae  etc. 
> propaii  dUacide  bteviteiqua  exponuntur.  Editio 
novittima  naultum , emendata  et  aucta  n Car« 
. Gottl.  Kahn.  Vol.  I.  A — L.  6maj.  4 Thlr, 
. * '8  Gr.  ■ ' ’ ‘ 


Ein  Buch,'  das  zum  neunten  .Male  aufgelegt 
wirA,  bedarf  keiner  weitern  Änpreiaungen.  Ptf 
jetzige  Herr  Herauageber,  welcher  fand,  dafa  b;i 
dem  jetzt,  so  allgemein  werdenden  Hange,  Kuait* 
auadrücke  auf  der  griechiacben  Sprache  zu  entleh* 
pen,  eine  Menge  aolcher  VTOrter  dem  MedicitI 
Studirenden  dpnkel  bleiben  miifaten,  wenn  er  oichc 
ein  Ruch  zu  Ratbe  ziehen  könnte,  weichet  ibn 
hierüber  auf  etnemletchten  Wege  belehrt,  entacblolt 
äicb  die'aem  Mangel  durch  eine  neue  Aiiagabe  de! 
B 1 a n cä T dl  ^ ch  e n Lexikoirt  abzuhelfen',  zu  glai« 
eher 'Zeit  aber  auch  die  biußgan  Veratöfae  gegeri 
die  ^riechiacbe  Sprache  zu  eerbeaterii,  welche  tich 
Blancard  hat  Schulden  kommen  . laaaen , und 
Welche  alle  biaberigen  Heitujgdber  ungerügt  haben 
ätehen  laish'ni  Aafter  dieaeif  Vetbeaaerungen  lind 
dine  groftd  Menge  neuer  'Artikel  (gegen  oOO)  aut 
der  Araneimittellahre  , der  Chemie  u.  s.  w.  hinan, 
gekommen  ',  und 'die  Verlagihandlung , welche'die* 
aea  W erk  auch  von  ihrer  Seite  rackaichtlich  dal 


t)rncks  und  Pipina  beatena  aiiaziiatatten  geauobl 
hat,  glaubt  daher  ein  nflczlicbes  Unternehmen  durch 
diese  neue  Aingtbe  aiiagefahrt  tu  haben.  Dar 
Druck  dea  zweiten  Theils  geht,  nniinterbtochen 
fort,  so  dafa  kommende  Oatermeise  daa  Werk  hc« 
dndigt  aeyn.wird. 


Bei  B.  F,  Voigt  in  Ilmenau  und  in'  allen 
Buchhandlungen  ist  zu  haben  : - ■ 

Der  schnell  und  sicher  heilende  Civil* 
und,  Mili  t air  wuu  d a r zt, 

oder  Anleitung,  nach  den  Kegeln  der  jetzt  ron 
den  gröfaten  Wundärzten  augenonimenen  Metho» 


Digitized  by  Google 


14 


. det  »»«Jer^^chtteUftn  H<ini|u4lbaren  Wie- 
. . der  Wunden”  {Beunion. 

- weniger  schmerzbWft  alle  mfiglich^ 

,, + Operationen,  als  Ampuiiiibnen  , Bruch- 

..  Sietnschnitt,  Beseitigung  von  krebs- 

^ •ni^n  Geschwüren,  der  FleiscligewScLse.  Sack- 

Luftröhren  .schnitt,  Tre- 


^arfatidu,  Staaioperation,  Operation  'der  Hasen- 
•charte,  Staphyloraphie , krtochenresecf-onen. 
1 RhinaplattiA.Ui  g,  w.  atisznföfaren , und  die  da- 
-.Jjurch  entstandenen  Wunden  viel  schneller  als 
uj.bsabor  «..uheilen.  Jon  M.  Serre.  Mit  3 Jith. 
« '“''Aat*  0.  ly 'Rthlr, 

“^‘tfrtsere  Om  die  Chirurgie  mehr  als  irgend  eine 
Nation  verdienten  Nachbaren,  die  FransSsen , lie- 
fern au  dieser  Wahrheit  in  der  Beunion  immddiate 
V "l"  """hättbaren  Beleg.  Der  g.ofse  en-. 

hsche  Wundem  Bell  sagt  vbn  fieser  Heilmethode, 
dafs  sie  in  der  operativen  Cl.irurgie  ein  gröfserer 
Fouschritt  und  eine  wichtigere  Entdeckunf  sei,  als 
alle  vorhergehenden,  und  es  wird  nur  eine!  Blickes 
1"  obiges  gediegenes  VVerk  bedürfen,  um  diese 


über  die  unermefs- 

•uih-  rh7r.  *“‘«“«en,  welche  die  franzö. 

«sehe  Chirurgiö  in  der  letztem  Zeit  gemacht  hat. 


• * * 

Ebendaselbst  ist  erschienen:  . 

Colombat  jiber  das  Stottern 


r\ 
) 

, v/uioiuuui  uner  das  Stottern  ' 

®P'«cbgebrechen,  nebit  den 
aenen  Verfahrnngsarten  zur  Beseitigung 
' derselben.  ! ” 

• n r V übersetzt  vom  Kreisarzt 

Ur.  J.  r.  Sch  ulze  zu  Elrioh.  Mit  Mu-  • 
sikbeilagen.  gr.  0.  ^ Hthlr.  , ..  . 

iind^«*'^*K  rf?  vorbehalten'i'  einen  Slaturi 
und  Gewohnheitsfehler  z,i  heben,  gegei,  welchen 

und  Schuft  vereinigt  alle  bisher  in  England 

d«  Verfäh!!!.  PfT*"'“""  Erfahrungen,  und  «ellT 
V fahlen  auf  den  neuesten  Standpunkte.  " ‘ 

•ll  ^ ' • i-Ait  jjib 


»^<•.'4911^01  lA 
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*•  Ffl'raeY  ift- •bolaielbit  •rteh}«nen  t**  ' ^ 

poii  ub.reil  aii^ührliche  lDarstellung,  des 

^ Weaeni , der  .Ursachen  u.  d.  Heilung  des.guur- 
tigen  Trippers  und  weifsen  Flusse t, 
xnit  besonderer  Rücksicht  auf  junge  Ehegatten. 
.....  Hach  der  vierten  Ausgabe. ins  Deutsche  übersatxt  i 
und  mit  ^nsätaen  vermehrt  YQU  Dr«  C.  J.  A,  ■ 
^ Venus,  gr.  8.  ^ Rthlr«  ^ ‘ 

In  dieser  Schrift  sucht  dev  als  mediciniscber  i 
Volksschriftsteller  in  ganz  Europa  geachtete  Verfas- 
ser, der  oft  zu  noch  gröfsern  Leiden  fahrenden 
Schamhaftigkeit  auf  eine  Welse  entgegenzukommen, 
die  alle  Hülfe  Suchende  auf  das  genügendste  sufris- 
den  stellen, und  herathen  wird. 


Bei  dem  Verleger  dieser  Zeitschrift  sind  noch 
folgende  Bücher  erschienen  : | 

Ueber  die  specifische  Behandlung  der  Cholsn*  i 
Eine  auf  die  Natur  der  Krankheit  gegründets,  . 
~ in  der  Erfahrung  sich  voraOglich  bestätigende  | 
' i'Heilmetbode.  .Von  Dr.  Adorits  Sehlesin*  | 
.1  1 ger,  12 J Sgr,  j 

Ueber  diese  Heilmethode  sei.  hier  nur  folgendst  ! 
angeführt,  was  der 'Verfasser  in  der  Schrift  lelbit  j 
erwähnt,  ln  Barendt  s.  B. , einem  nur  swoi>lUeilcn 
▼on  seinfm  Wohnorte  entfernten  Dorfe,  bette  er 
nach  und  nach  26  Cbolerakranke.  Von  diesen  ttir-  I 
ben  8 so  echnell,  dafe  sie  echon  anf  der  Bahre  la- 
gen, alsier  ii^s  Dorf  kain.  Die^Obrigen  18  sbet  | 
sind  nach  einer  Methode  behandelt  worden,  die  er 
häohsi  vereinfachen  mufate,  ids  er  den  Krüger  des 

OrtatOtiti  der  Ausführung  derselben  beauftragen 
Snnfste,  andern  ihm  seine  übrigen  vielfachen  prek* 
tiiehM  Geschäfte  nur  einen  täglichen  Autentkah 
von  9'  6tündtfn  ira  Dorfe  suliefsen’.  Von  diesen 
nach  der  in  dem  Buche  angegebenen'  Weise  behto-  j 
delten  18  Kranken  sind  5 gestorben  und  13  ge><* 
Sen.  Von  den  5 verstorbenen  Personen  aber  hitte»  ^ 
noch  3 gerettet  worden  können,  wenn  der  Verfas- 
ser scboii  damals  die  Natur  der  Krankheit  vollstla- 
dig  erkannt  hätte,  wie.  er  dies  in  den  angeblngtes 
Krankbsitagesohichten  auseinanderaetst.  Auch  Hr. 
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Tfc  li^'lU^^rlnir/deir'anf  dfftlto'^Seiirlft  sogleich 
*fi*oh'’ Ertchein^A'  i^^der  8t»ttseit<jng!  anfmerkiam 
nachte , aagte  darelbat/*  dafa  ’er  iclbaitbereitt  «wei 
‘KnnKe  na<^ ' divser^Method«' beha'iTde!»  and  geret- 
tet h»ue.  ^ 1 

• • , iv^inrr,.  i.  't  ‘ 

II.  ■ ^ ■..  ,rnm  — ‘ 

1.  . ..  l : <nK  

Die  Elemente  fer  nlchiten'^u^iinTt  der  Medicin, 
entwickelt  aus  der  Vergangepl\eit  und  Gcge^- 
wart. , E^.  von  ^ ei  n ri  <^|^P  ä m e r o vf. 

- • > ^*'^*’*  ^®Q^*.i:,  -a:'-  : tri  • 

In  dem  Vorworte  aaet.der  Verrcsäer't  Schon  auf 

• der  Univeraitftt  eiuwick»te  sich  tn'<nHr  ein«  unbe- 
swinglioh«  Neigui^  für  daa  Studinnl'  der  Seelen- 
kraiikheiten.  Auf  meiner  Reise  durch  Deutschland 

.lowohl  ala'anch'ui  fParia  fand'ulivselNetgang  roDe 
■Befriedigung;' - J«  länger  ioli  iiuich  aber  mit  -nlenx 
•'Wahnainn 'beschäfiigte , um  soidtankl^r  wurde  mir 
•derselbe.  A^ächtiger  drangen  übkrall  hichti  zU  lö- 
aende  Zweifel  herror,  inid  beiondera.  die  Erfphrpng, 
dafa  selbst  bei  der  totalen'VerrQcktheit  dennoch  ein 
tiefer  Rhytmus  und  ein  geordnetes  Maafs  heraus« 
zufüblen  ist;  dafs  der  Wahnsinn^selbst  dies  giofse 
-Naturgesetz "hiehii  überwinden  kann',  machte  mir 
i^iel  zu  sdbnden.«  Je!  mehr  Element!»  hatte,  desto 
gröfser  war  der  Wirrwarr.  Allmälig  jedoch  conceu- 
^trirten  eich  dieselben  mehr  i^nd.mebr,  endlich  bis 
^au  e i n e xii  Begriffe,  welcbeih  sich  alle  Elemente  ^er 
Zukunft  organisch  einten.  Jahre  sind  darüber  liin- 
gegangen.  Sahr  Vieles  habe  ich  zusi^mmengeschrie- 
’oen  ; aber  eine  Grille  hielt  mich  ab,  vör  dem  30s teil 
Jahve  ktwts 'b'^kailnt  zu  machen."  Die  erste  Rechen- 
schaft,^ welche  ich  von  meiner  Vemangenheit  ab- 
lage,  ist  diese  Arbeit.  Der  g'röfste  Theil  des  Wer- 
,kes,  die  Vergangenheit  und  Gegenwart •4mfassend, 
bildet  auch  ein  in  ^ sich'  abgeschldisenes  ’ Ganzea, 
Es  giebt  'im  Allgemeinen  die  liothwehdi^e  Ent- 
‘7'^tckeliingsgfe«ohi«hte  deriMedkcinjref'ist  ein  Blick 
•ln  die  TheorM  der  Theorieen,!  in  das  System  der  Sy- 
.nune..  . ) .!  ..  .. 
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Aöolo§i(isb«ir  'icmtbaltepd*  AbbiUenf^ 

fr:  -Be*chrMbungfln  neuer  T-bier4rten  , wihtend  ik 
i .y; flouctpinin«-  von  Ko,ene. bui«  -sTveuei  Ee'ui 
jupn,  .dt«  .iWelCu  aufc  de^ Eiiieilicba 
Kriegaschlupp  Predpriaetie  in  den  Jahren  1823 • 
1826  beobachtet  von  Dr.  Friedrich  Esel 
bolz,  Profeasor-und  IDLimluor  des  soologlicb 
Muaeums  an  der  Universität  zu  Dorpat  etc. 
V Mefl« . * • 

'Syttematid<ibes  Eetii'büph  der,  Vhtgl eichenden  Asj 
* tbmie,'^nait  T'abeii^ä  'über'  die  .CUiaißcation  a 
Tbierreicbi  und  die  Formen’  der  ’Örgaiie  u 
lirn  C;  Ai'  S;  iS«1iu  1 t-c«, 'DootoT>  der ’Mediein,  04 
>>diiAf^tl.  -BroCeisor  der  Anatomie  and  Pfayaika 
-uji£cste  Abtheilbng«  Allgemeia«:  Anatomie.  l|EiH 
Ijiii'l  1 : I ! 1 ■' l)  . . . 

ctOBOndefigei  Aineri  allgemeinen  iPBänzengeograpi^ 
jinuiivon  Dr, ‘ Joakimi  Fred.arik.  ScisooMr,  H 
nir  rfe^tor.  Auaidhm'Däniscbea  Aberaetzt  vom  Vl 
' fasser.  iMit  4 Tafeln  und  ej Rem  pflanzen -{H 
grapbiaoiien  Atlas.  6 Rtblr.  20jSgr« 
n ' < i.  r>  >1  I 

fc  • ■ J . ! 

tl  ■ J Cü  * J " ♦ t ‘J  1 ' ' » • i 

’jiA?  In  der  ,V.ogl  ar'achen  Buchharrdlnng  in 
«Aatli  ist  erschienen"  und ‘iin'>all4n  £aioiibandluE| 
-•n  habeiit  ■’  " ’ i i 

ttdn,'  die  Ovalatr •JVTetjbo.de ^ oder  n({ 
' .''^erftbren  in  den  Gelenken 'zu  ^amputiien. 

- 4>  Franzö.s.  übefiSetzt  tind  berauigei^eben  von! 
” ' V.  F e a.t,'  ‘,Ne(jst  Vb.rrede  yon  v,  Gts«l 

.Mit  XI  Uihögr.  |8.  831  6^.  ’2  Rtbh. 

»«I<  j.  t'I'l  Ul.Jf  '/  T .!•  t 

.•ISV/  >1)  UjiÜ'  tiJe  'Vtj"  t 

' Bei  üarharit^  in  Danzig^  iat  sp,  «bea  ersehüi 
'.^nd  .in  allen  "J^uqll^'aqdlvo^n  zu  baben: 

Dr.'i  Sino gio  w i cir','  Traetatust  pathologieo;^ 
- ./-i  ijapentieaa^eocholeiu  'Däntlsei  ^ .Berolis'l 
servata.  gr.  8.  broch,  Preis  16  Ggr.  od.  2Ü^ 


K,u  p fertftleln.  ^ 10.  fltblr, 
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practischen  Heilkunde. 

Heransgegeben  < 

VOD 

C.  W.  H u f e I a n d, 

Kflnlgl.  Praufi.  Suattnth,  Bitter  dee  rothen  Adler^^ 
Ordene  sweiter  ELisie,  erftem  Leibarzt,  Prof,  der  Me* 
dicinauf  der  UniTeraitit  zu  Berlin,  Mitglied  dezAca* 
dcinie  der  Wiatenschaften  eto. 

and 

E.  Osann, 

ordentliehem  Profeisor  der  Medioin  an  der  ünircr* 
•itit  und  der  Medioiniioh  • Chirurgitchen  Aeademie 
fOr  daa  Miliuir  zu  Berlin,  und  Mitglied  mehrerer 
gelehrten  Gaaellacbaften. 


OraMf  Fremhdf  ist  alle  Theorie^ 
Doch  f rfia  des  Lebetu  goldner  Baum» 
' Götke. 


-VI.  Stück.  December. 


Berlin  183  1. 
Gednickt  and  rerlegt  bei  G.  Reimer, 
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Von  den  Krankheiten- 

j der 

Ste  inkohlena  rbeiter 

in  den 

Gebirgen  des  Flaaenscben  Grundes  beiDj^sden. 

Vom 

Dr.  Erdmann, 

KU  Dresden. 


W enn  man  die  Jungen  und  in  den  besten 
Alters- Jahren  sich  befindenden  Männer  des 
Steinkohlenbaues  betrachtet,  so  ist  ihr  früh- 
zeitiges Verwelken  (Marasmus)  (man  hält  sie 
oft  um  10  Jahr  älter)  eine  auffallende  Erschei- 
nung, die  man  an  ihnen  gewöhnlich,  so  gut 
als  in  den  Erzbergwerken,  wahrnimmt. 


Verbunden  damit  ist  eine  bleicbgelbliche, 
erdfahle  Gesichtsfarbe,  eingefallene  Augen, 
eine  weifsbelegte  Zunge,  und  dergestaltige 
Abmagerung,  dafs  die  Haut  zuweilen  auf  den 
Gesicbtsknochen  festgeleimt  zu  seyn  scheint. 
Besonders  zeigen  sich  asthmatische  Zufälle, 
die  sich  unter  Brustbeklemmung,  kurzem 
Athem,  Heiserkeit,  Verschleimung,  Husten 
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mit  schwärtlichten,  sähen,  weifsen,  oder  gelb> 
lichten  Autiivurfe,  Braststechen , 'Präcordien- 
Schmersen  iind  Druck  in  der  Herzgrubenge- 
gend zu  erkennen  geben,  und  welche  nicht 
selten  Vorboten  einer  langsamen  uoheilbareo 
Auszehrung  sind,  die  sich  aber  von  der  ge- 
wöhnlichen Longensncbt  (Fhlhisis)  durch  ei- 
nen mehr  chronischen  Gang  und  geringerei 
Fieber  wesentlich  unterscheidet. 

OefTnet  man  nach  dem  Tode  die  Brust- 
höhle (welche  LeichenÖlFnungen  aber  schwer 
SU  erlangen  sind),  so  findet  man  zuweilen  die 
Lunge,  kohlschwarz,  sowohl  von  aufsen,  all 
,auch  in  ihrer  Substanz,  und  weifse  Gegen-  ^ 
stände,  wie  Tinte  färbend , ‘ auch  nicht  selten  i 
steinigte  Concremente,  von  der  Gröfse  eines  j 
halben  Zolles  im  Durchmesser,  darin  enthalten.  i 
Dabei  kommen  häufig  Kreuz  - und  Hüfiscbmer- 
zen,  rhermatische  Leiden  der  Gliedinafsen 
überhaupt,  bald  mit  mehr,  bald  mit  wenige- 
rem Fieber  vor. 

Die  Verdauung  ist,  wegen  LeberalFeclion,' 
gewöhnlich  gestört  und  galligt- schleimige  Cro- 
ditäten,  Leibesverstopfung  mit  Kopfschmer- 
zen gegenwärtig  , obschon  von  aufsen  eigent- 
liche Leberverhärtung  weniger,  als  Auftrei- 
bung derselben  zu  verspüren  ist.  An  den 
'Bauchmuskeln  bemerkt'  man  aber,  beim  tie- 
fen Binalhmen,  von  der  Herzgrube  an,  eine 
beengende  Zusammenziehung. 

Forscht  man  nun  nach  den  Ursachen  die- 
ser chronischen  Uebel,  welche  bei  epidemi- 
scher Constitution,  rauher  Witterung  und  .fab- 
reszeit  so  leicht  zu  Fiebern  alter  Art,  beson- 
ders entzündlichen  und  typhösen , auch  galligt, 

— rheumatischen  Diarrhöen  und  Kubren  ge- 
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neigt  machen^  so  findet  man  io  dem  Geschäft, 
der  Lebensweise  und  den  Wohoorteo 'dieser 
Bergleute  sallsame  Ursache  zur  Erzeugung 
derselben,  welche  den  Körper  durch  krank- 
hafte Einflüsse  von  innen,  noch  allgemeiner, 
als  durch  die  hergmäooischen  Beschädigungen 
von  anfsen,  verletzen. 

Sie  lassen  sich  ohngeiahr  auf  die,  in  fol* 
genden  Funkten  enthaltenen  Umstände  zu-, 
rückführen : 


1)  Gehen  diese  Arbeiter,  ihrer  Armuth 
wegen,  mit  leichter  Bekleidung  aus,  vrelches' 
bei  ihren , stundenweit  entfernten  Schachten, 
bei  rauher  .Jahreszeit , nicht  gleichgültig  ist. 

2)  Geniefsen  viele  derselben , um  sich  ge- 
gen die  üblen  Einflüsse  der  ‘Witterung  und  das 
böse  Wetter  (mephitiscbe  Gasartea)  zu  schüt- 
zen , täglich  etwas  Brandteweio,  welcher  wohl 
dem  Feldbebauer  in  freier  Luft,  nicht  aber, 
dem.  Arbeiter  in  eingesperrlem  Raume  und 
Dunstkreise  zusagt,  indem  bei  ihm  so  schon 
eine  Menge  adstriogirender,  die  Mündungen 
der  feinem  Gefäfse  verstopfender  Inhalationen, 
auf  die  Schleimhäute  seiner  innern  Organe 
einwirkeo. 


^ 3)  Stehen  sie  Öfters  viele  Stunden  lang 

heim  Arbeiten  im  Wasser,  und  werden  von 
herabträufelndem  Grubenwasser  durchnäfst. 


4)  Sind  sie  bei  der  unterirdischen  Arbeit 
dem  Kohlen-  und  Gebirgsstaube,  besonders 
beim  Schrämen,  ausgesetzt,  athmen  selbigen 
ein  und  verschlucken  ihn  durch  den  Mund, 
weil  er  sich  auf  der  Zunge  und  am  Gaumen 
anlegt. 
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’5)  Findet  dasselbe  roia  Lampen <»Rnr5e 
und  Oeldampfe  (gewöhnlich  Leinöl  oder  Räb- 
eeoöl)  Statt  f den  sie  fortdauernd  während  der 
Schicht  ausgesetst  sind , besonders  wenn  sie 
den  Docht  der  Lanope'  weit  berausziehen.  Es 
würden,  in  .dieser  Hinsicht  Lämpchen  mit'brel- 
ten  Dochten I die  heller  scheinen,  vorzuzie- 
hen  seyn.  ^ 

6)  .Olüssen  sie  in  eingeschlossenem. engen 
Ranme  der  Orte  und  Strecken  lange  Zeit  den 
stillestehenden  Fulverdampf,  nach  dem  Spreo» 
gen-  des  Gebirges,  einathmen,  welcher  selbst 
dem  Grnbenlichte  dee  Schein  verdunkelt. 

7) , Sind  sie  den  iogenannten  bösen  Wet> 

fern,  mephilischen  erstickenden  Gasarten,  be- 
sonders dem  Kohlen was-serstolTgas,  ..ausgeselzt, 
welches,  in  eiigen  tiefen  Schlachten,  eine 
T^ärme  hervorbringt,  dafs  man  darinnen  kaum 
mehr  athinen  ' kanq,^  Beängstigung,  auf  der 
Brüst,  "Schwindel  und  Kopfschmerzen  be- 
kommt, wobei  auch ‘die  Flamme  des  Groben* 
lichtes  verlöschtr , 

. ..  8)  Begegnet  ihnen!  eu weilen  das  Unglück, 
nämlich  bei  annähernder, ,F.lamme  der  Blende, 
die  Fxplosion  der  Schlagwetter,  oder, des  ent* 
zündeten  KoblenwasserstoiTgases , welches  bei 
OeiTnung  aller,  oder solcher  Schachten,  wo 
keine  Zugluft,  weder  durch  Wedel,  Luftröh- 
ren noch  Durchschläge  hat  bewirkt  werden 
können , oft  plötzlich  zum  Vorschein  kommt, 
sich  mit  heftiger  'Explosion  entzündet,  das 
Ausbrennen  ganzer  Gruben  unterhält  und  zn* 
weilen' eine  Anzahl  Arbeiter,  entweder  schneil 
tödtet,  oder  (wie  vor  mehreren  Jahren  zu 
Burgk  , wo  9 Personen  in  einem  Nu , auf  diese 
Art  verunglückten)  ihre  Körper  auf  eine  schreck- 
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liebe  Weise  ▼erbrenot  and  dafch  Cinatbiueii 
ood  - Verechluckeo  des  brenoeoden  Gases  die 
Looge.  und  übrigen  Respiralionsorgaoe  zer« 
stört.  An  .denjenigen f welche  dieses  Mifsge- 
schick  damals  zu  Bnrgk  überlebten , bemerkte 
ich  fange  nachher  einen  schwarzgrauen  Lun- 
genauswurf.  .. 

Ad  Orten,  wo  dergleichen  Fälle  zn  fürch- 
ten sind , ist  bhnstreitig  die  Davy’acbe  Siche- 
ruogslainpe,  deKen  Flamme  ron  einem  feinen 
Drathnetz  umgeben  ist,  unentbehrlich. 

9)  Sind"  die  Verunglückungen  und  Be- 
schädigungen 'in'  den  Steipkohlen werken  we- 
gen des  lockerem,  weichem  Bodens  weit 
häufiger,  unverboiTter  und  unvermeidlicher  als 
in  den  feststehenden  Gewölbten  der  Erzberg- 
werke,' indem,  oft  unrermutbet,  Wände  ein- 
stürzen , Steinkohlenmassen  sich  lostrennen 
und  selbst  Strecken  und  Stollengänge,  die 
durch  banmstarke,  oft  pallisadenförmig  neben 
einander  stehende  Stämme,  Ttlürslöcke,  Stem^- 
pel  und  Mauerwerk  unterstützt  sind,  diese 
durch  die  Wucht  des  Bodens  wie 'ein  Rohr 
zerknickt  und  zusammengedrückt  werden,  wo- 
'bei  die  dazwischen  arbeitenden  Personen,  wenn 
sie  zur  Flucht  nicht  Zeit  genug  gewinnen,  am 
ganzen  Körper  oder  einzelnen  Gliedmafsen 
von  den  berabslürzenden  Kohlenmassen  zer- 
quetscht werden.  , 

Das  vorausgehende  Sondiren  und  Unter- 
suchen durch  Anklopfen  an  alle  verdälhtigen 
Stellen  des  Ortes  ira  Schacht,^  ist  nicht  alle- 
zeit hinreichend,  durch  den  dumpfen,  hohlen 
Ton  die  drohende  Gefahr  zu  verrsthen. 

10)  Deshalb  kommen  Beschädiguogen  und 
VeruDglückuogen  der  Arbeiter,  die  derglei- 


/* 
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,c1ifo  C«fahr«B  täglich  aasgesetst  slnd'f  häofig 
iTor.  Jüan  findet  daher 

a)  Qaetschungeo  und  Zerrelfenogen  d«T 
aämmtiichen  weichen  Theile  des  Körpers,  alt 
dar  Eingeweide,  Muskeln,  Blntgefafse  nnd 
Nerven. 

b)  Verleteangen  des  Hirnschädels  nnd  Kdo> 
eben  - Eindrücke  auf  das  Gehirn,  welche,  so* 
^ald  weiter  keine  Sinnesstörung  dabei  obwal* 
tet,  unter  antiphlogistischer  Behandlung  nnd 
Reinigung  der  Wunde,  selbst  bei  -völlig  eoi> 
blöfsten  Schädel -Knochen  und  einige  Zolls 
lang  abgelöfstem  Fericranium,  ohne  Trepa* 
nation  geheilt  werden.  ' Bei  starker  Hirn* 
^alTeclioo  und , nervösem  Zustande  ' blieb  aber 
jdie  Hülfe  der^Trepanation  sehr  unsicher.  Zo* 
.geilen  aber  ist  die  Zerschmetterung  der  Scbä- 
,delknochenJ  so  bedeutend,  dafs  das  Gebira 
^wischen  den  Kopchenstücken  aus  den  Was* 
,den  hervorquillt  und  das  Leben,  unter  Symp* 
.tornen  tiefer  Betäubung  und  Stöhnen,  nach 
.einigen  Stunden  aushaucht. 

c)  Verrenkungen  und  Bruche  der  Hals« 
iwirbelbein»;- durch  Druck  auf  das  yerlängarts 
Rückenmark  leicht  tödtlich. 

' d)  Rückgrethszerschmetterungen  mit  Brn« 
eben*' der  Rücken  - und  Lendenwirbelbeios, 
welche.  Lähmungen  der  Unterschenkel,  dar 
Urinb^se  und  des  Slastdarms  zur  Folge  bs> 
'ben  und  gewöhnlich  mit  Verwandoog  mab' 
*rerer  weichen  Theile  verbunden  sind. 

In, einem  Jahre  ereignete  sich  dieser  Fall 
nuf  den  verschiedenen  hiesigen  Kobleower- 
ken  dreimal.  Zweimal  batte  er  langsam  lod' 
ende  Folgen,  erst  nach  mehreren  Mooatso» 
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idetai  dia  untern  fahllosen,  gelähmten  Glieds 
lafsen  eher  als  der  Obertheil  des  Körpers 
)8tarben. 

^Einmal  bei  geringerm  Grade  der  Verlet- 
ing,  erfolgte  HersteUung,  aber  sehr  lange 
ieb  Lähmung  des  einen  Fnfses  zurück, 

e)  Rippenbrüche  und  complicirte  Brüche 
ir  Blochen  gröfserer  und  kleinerer  Glied« 
afsen , als  Ober-  und  Unterarme,  Ober-  und 
oterschenkel , Hände  und  Füfse , Finger  und 
iben. 

Hierbei  mufs  ich  eines  merkwürdigen 
lies  ausnehmender  Heilkraft  der  Natur  ge« 
nkenr  Der  Fufs  eines  jungen  kraftvollen 
irgker  Bergmanns  war  durch  einstürzenda 
ohlenwände  dergestalt  zerquetscht  wordeni 
fs  obngeacbtet  der  angewandten  zweckmä- 
gen  Mittel,  allenthalben  der  kalte  Brand 
Jhacdüs)  am  ganzen  Fufse  bis  zum  Fersen* 
lenke  eingetreten  war,  und  die  Chirurgen 
t Stunde  der  Amputation  des  Fufses  bereits 
tgesetzt  hatten.  ^ ' 

Da  ich  dabei  gegenwärtig  war,  so  he- 
ckte ich,  dafs  ohngeacbtet  des  hohen  Graf 
t des  Brandes,  dennoch  Bewegung  im  Fer- 
igelenke  Statt  fand.  Ich  liefs  also,  bevor 
> die  Amputation  gestattete,  noch  einen 
rsuch  machen , den  Fufs  zu  retten  und  die 
indigen  Häute  und  Muskeln  rings  um  den 
izen  Fufs  abtrennen,  weiches  von  zwei 
irurgen  zu  gleicher  Zeit  wie  auf  dem  Prä* 
irsaaie  am  Cadaver  Tollbracht  wurde. 

Dieses  Abtrennen  der  brandigen,  zum 
eileinen  halben  Zoll  dicken,  grauen  Fleisch- 
pen  ging  ohne  allen  Schmerz  und  Blutung 
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vor  sich,  und  Patient  bemerkt«  dabei  Moti 
«io  leichtes  Ivriebelo  vom  schneidendea  Mes- 
ser. Als  nun  die  brandigen  Theile,  welch« 
destrnirle  Haut  ,r',  lUuskeia  , Gefafse,  Ken» 
und  Sehnen  eolbielten,  bis  anf  das  Kpocbeii'| 
häul^hen  abgescbäit  waren  , zeigte  sich  dleiHi 
' von  gelber  Farbe,  und  nun  erst  erschieofi 
Blutpunkte,  aus  den  durchschnittenen  Geb- 
Isen  zugleicb'''ZDit^'sich  einstellendem  Geföbh 
des  Schmerzes ‘,..",und  'nun  wurde  dem’Mei.«! 
Grenzen 'gesetzt,  dagegen  die  entblöfslen,  «3 
noch  mit  dem  Periustio  bedeckten  Fufsk»''’ 
cheu' ' mit  ' balsamischen  Slitteln  undi 
gehörig-  verbiindeni 

I Zu  unserer  nicht  geringen  Verwundöti; 
und  Freude',  zeigte  sich  alsbald  gutartigBEi' 
terung,  /und  in  ihrer  IHitte  gesunde 
Wärzchen,  mit  einem  Worte,  die  Natur «'■ 
setzte  nach  und  nach  die  verloren  gegBo^^ 
nen  -Theile  wieder,  die  klaffenden  Wundrai* 
der'wurden  durch  iltichtiges  Betupfen  uiitl^ 
pis  infernoUs  (salpetersaurem  Silber)  scb«A 
vereinigt,  und  es  blieb  zuletzt  nur  noch  e** 
klein/s  Geschwür- Oeffuung  am  Hinterlhevl^ 
Ferse  offen , welche  einige  Monate  hiodurdi 
bevor  sie  heilte,;  eine  Menge  Steinkubia- 
bröckelchen  aussonderte.  Bald  nach  Toibi' 
deler  Heilung  verrichtete  dieser  Kranke,  ^ 
zuyqr,  seine  schweren  Berufsarbeiten  wiedfl 
f)  Schufswuoden  von  zurückprallenderb 
düng,  oder  durch  unvorsichtiges  Besetzeod;^ 
Bot^rlöcher  durch,  Einkellen  des  Pfropfes 
zu  langsamen  Ausweichen  beim  Sprengen  ve-'' 
anlafst,  wobei  durch  Verbrennung  und 
^ gleich.'  durch  die  herausgeworfenen  Fels®" 
"(tücken  oft  Augen , Gesiebt  und  Gliedmah^ 
‘läftig  'yerlelzt  werden,  | 
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g)..Qaetscfcuog«boder  VierTt'oodun'gen  d'orrli 
ivorsichlige"  HandbabuDg,  oder  'uttV&rhofff^ 
gelwidrige  Wirkung  der  iriäonicfrfacKfeo  Ma- 
binerieen  , welche  durch  die  Kraft  der  Was-f 
rdämpfe  in' Bewegung  gesetzt  werden  , Ter- 
iJafst.  ■“  " ■ ■' 

10) J^ingt,  das  ifortdauernde  pip^chluckea 
9^  ^|»cbwefelp.aur6.4.  SteinkohlepidaDiipfes  de« 
n,  die  tei  den^Ppfen  arbeiteu^  durch  Af-i 
:tion  der  Ijuoge,  Bluthusten,  Verschlei- 
ing  , :und^.da8  Iganze  Heer  chronischer  Örust- 
den , .80  gut: j - al«  obgedacLte,  Ursachen  (sah 

4.  5j  7.)  hervor.  . ^ ^ 

11)  Wird  das  Ziehen,  (oder  fortwährende 

ispeidrebeg).  m>.ter,  die  aestrengendsteo  Ar- 
ten ;gezäblt,  wobei  vorzüglid)  die  BruSt« 
iskeln  angegrüTen  werden  ,ond  in  der  Cuut 
uatiöo  Brusischtnerzeo  eot|teben.  ,i 

12)  Erwächst  döm  Kohlenbergmanne,  det 
fch'  Arbeften  in  ‘der  Schacht  ,'‘den"'K()rpe|r 
lit^  und ' in  'Schweifs  gebracht  hat^  theifs 
’ch  die  Zagluft  in  manchen  Therlan  deS 
ues,  tlieiTs "durch  das  IVatlfhausegehen  über 
birge  böi  stürmischer*  Winters"-  Jahreszeit^ 
hein  'Morgenwinde  ttnä  Schneege^tHher  id 
ne  entfernte  Wdhöung,  als  Folge'  heftiger 
iältung,',  'bei  seiner  ännlidh'en  l'eichleri  Be- 
idung*;" so'inanche  Gefahr,'  die  bedeutende 
inkheifen  V berd'nders  im  Winter,  Rheu- 
!isuiejn,;; ,Gjl.cht,,Brustentzüadungen,  im  Som- 
r,  'F'rübjahr.  .und  Herbst  Catarrhaflieber, 
rrhoeo  und  Rubren  berbeiziebt. 

Dieses  Nachhausewandeln  der  Orschöpf- 

Bergarbeiter  kann  im  W'^inter  bei  tiefem 
3 nee,  welcher  gewöhnlich  in  den' hohen 
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Gcgtodeny  z.  B.  bm  Weifilgi  kleia  Opllz  n; 
a.  w.  drei  Ma  Tierma)  höher»  als  io  der  Ebene 
liagt»  auf  den  .uogebahntea » Tom  Winde  zn* 
gewebten  Wegen,  besondere  bei  oäcbtlicber 
Punkeiheit,  nur  langeam  und  mübselig  be*" 
werkelelliget'  werden»  zumal  wenn  Eisglätte 
die  auf-  und  absteigenden  Fofssteige  gefähr- 
lich macht  und  dfese  Leute  zu  arm  sind,  um 
eich  durch  tUchlige  Eissporen  zu  schützen  nod 
ist  sodann  mehrfach  nachtheilig. 

13)  Kommen  häufig  auch  Leisten  - and 
Scrotalbrücfae  als  Folgen  der  schweren  Arbeit 
überhaupt  und  der  schwierigen  Wendengen 
des  Kumpfes  yor,^ 

Was  nun  aber  die  Krankheiten  der  berg- 
männischen Familien der  Weiher  und  Kin- 
der anbetrifft , so  'Sind  diese  theils  Folgen  ei- 
ner armseligen  Lebensart  überhaupt^  theils  das 
Resultat,  epidemischer  Luft- Constitutionen, 
Ton  welchen  nie , gewöhnlich , io  aller  Art 
dazu  dispqnirt,  leicht  participiren.  Ihre  eia- 
facben  Nahrungsmittel  sind  nicht  immer  die 
leichTerdanlichsleo/  schweres  schwarzes  firod 
und  das  elendeste  Kaffee -Surrogat,  welches 
sie  täglich  geniefsen»  iragleichen  statt  des 
Bieres,  Cofent,  dürfte  wohl  weniger,  als  ihre 
gewöhnliche  Hauptnahrung,  die  in  deo  wohl- 
thäUgen,  auch  leicht  rerdaulichen , Erdäpfeln, 
oder  Kartoffeln,  besteht,  zu  .loben  seyn. 

Bei  dieser,  weniger  als' Fleischkost,  näh- 
renden Diät  ist  es  besonders  auffallend,  dafs 
die  starken,  neuverheiratheten  jubgen  Wei- 
ber, schon  nach  den  ersten  Wochenbetten 
schnell  Terblüben,  altern  und  abmagern,  be- 
sonders, wenn  sie  die. Kinder»  wie  solcbsi 
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gewöhnlich  geschieht,  selbst  slilhn/a'nd  wel- 
che auch,  auf. Kosten  der  Mutter,  dabei  sehr 
gut  gedeihen.  ' ' I ' 

Aufser  den  gewühnlichen  Weiberkräok- 
heiten  des  Geburts  • und  Lactationsgeschäfts 
und  dessen  Organen,  wohin  besonders  Mut- 
terblutflüsse, Entzündung  und  Vereiterung  der  > 
MilchbrustdrUsen  gehören,  findet  man  beson- 
ders bei  ihnen  Krankheiten,  die  vom  wider- 
natürlichen Wechsel  der  Lufttemperatur  ent- 
stehen, als  Gicht,  Rhevmatismen , Catarrbe 
und  deren  Folgekrankheiten,  seltner  weifsen 
Flufs  oder  Wassersucht,  desto  häufiger  Kröpfe. 

Und  wie  ist  solches  anders  zu  erwarten, 
da  diese  Personen  mit  ihren  Kindern  stets  von 
ihrem  grofsen , unzweckmäfsig  eingerichteten,' 
Kachelofen,  in  welchen  Sommer  und  Winter 
hindurch,  weil  sie  darinnen  zugleich  mit  ko- 
chen , eingeheizt  wird , abhängig  sind. 

Bei  warmer  Jahreszeit,  wo  sie  noch  dazu 
die  Fenster  in  ihren  niedrigen  engen  Stuben 
nicht  einmal  öffnen,  ist  die  Hitze  darinnen 
oftmals  so  unerträglich , dafs  man  beim  Ein- 
tritte in  dieselben,  aus  der  freien  Luft,  au- 
genblicklich Kopfschmerzen  mit  nachfolgen- 
dem Schnupfen  erleiden  mufs« 

Diese  Weiber  helfen  sich  dadurch,  dafs 
sie,  durch  leichte  Bekleidung  diesem  heifsen 
Dunst,  der  bei  ihren  Leinenzeugwäscben  in 
solchen  engen  Localen  die  Geruchswerkzenge 
mit  Ekel  erfüllt,  für  sich  weniger  fühlbar  ma- 
chen , schaden  sich  aber  dann  um  so  mehr, 
wenn  sie  in  dieser  leichten  Bekleidung  den 
Körper  der  freien  Luft  und  Winden  auf  den 
rauhen  Gebirgen  ihrer  Heimath'  anssetzen. 
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Wird.  luin' darcb  UardlbHchkeit,’  beson- 
ders bei  sielen  kleinen  Kindern,  ohne  War- 
tang,  die  erstickende  Atmosphäre  in  derglei- 
chen Stuben  noch  vermehrt,  so  darf  man  sich 
siebt  wundern,  wenn  hier  der  erste  Keim 
zu  epidemischen  Krankheiten,  die  früher  im- 
mer zue'rst  unter  den  Bergmannsfamiliea  aus- 
brachen  , erzeugt  wird. 

Gegenwärtig,  wo  ihnen  bei  Zeiten  ärzt- 
liche Hülfe  gewährt,  und, das  principiis  obsta 
io  Anwendung  gebracht  wird,  kommen  der- 
gleichen Epidemieen , die  vor  dem  Kriege  be- 
sonders in  der  Döhlen-  und  Fotschappel- Ge- 
gend häufig  grassirten  und  am  meisten  in  ty- 
phösen, oder  faulen  Nervenfiebern  bestanden, 
sehr  selten  mehr  vor.  Die  uns  naher  rückende 
Cholera  erfordert  hier  verdoppelte  Aufmerk- 
samkeit. 

Es  dürfte  aber,  beiläofig-gesagt , wohl  der 
Vorschlag  eines  berühmten  Arztes,  den  Steio- 
koblendampf,  als  Vorbauongslnittel> gegen  die 
Typhus  - Seuche  anzuwenden,  von  “wenig  Ge- 
wicht seyn,  da  die  gedachte  Gegend,  deren 
Liuft , wegen  der  vieleii  Abschwefelungsöfen, 
stets  mit  dergleichen  Dämpfen  geschwäogart 
ist,  gerade  die  meisten  Typhus -Epidemieen 
•rzeugt.  hat. 

Die  vorzüglichste  Reinlichkeit,  das  beste 
Präservativ  gegen  epidemische  Krankheiten, 
findet  man  bei  denjenigen  Bergmannsweibern, 
welche,  als  Spitzeoklöppleriuoen , aus  dem 
Erzgebirge,  wo  zuweilen  zwei  und  drei  Familien 
•in  einer  Stube  beisammen  wohnen , sich  hier- 
her verbeirathet  haben,  ingieichen  bei  denen, 
die  sich  mit  Nätherei  beschäftigen,  deshalb 
auch  bei  diesen  waoigor  Fieber,  als  chroni- 
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le  ^tapärslicbkeit«n , wäifser  Flufs,  Iiysleri- 
le  Uebel  und  Oedeme  sich  voründeo. 

Ich  mufs  hier  bei  den*  chronischen  üe- 
n noch  eines  Falles  gedenken  , welcher  als  ' 
ilrag  zu  den  Ursachen  der  Veränderungen 
Krankbeitsformen,  betrachtet  werden  kann: 

Eine  Frau  von  42  Jahren  zu  Weifsig, 

T dem  Planeoschen  iQrunde,  litt,  seit  einer 
ihe  von  Jahren  an  der  reinen  Bauchwas- 
sucht,  ohn^  Oedem,  ward  durch  den  Bauch- 
b öfters  von  ihrer  Bürde  befreiet,  und 
inte  sodann,  nach  Entleerung  des  Wassers, 

)D  Geschäften  wieder  nachgehen,  Meilen 
t,  gefüllte  Körbe  tragen  u.  s.  w.  Bei  der 
ten  Abzapfung  erschien  mit  dem  Wasser 
leich  viel  Blut  und  die  Operation  war 
Tierzhafter,  wie  früher.  Patientin,  die  sich 
leich  für  schwanger  hielt,  glaubte,  der 
lodarzt  hätte  das  Kind  mit  dem  lustru- 
ite,  irerletzt.  Allein  die  Sache  verhielt  sich 
t anders : Bei  Durchfühlen  der  nunmehro 
afien  Baucbdecken  fand  sich  io  der  linken 
e des  Unterleibes  ein  rundlicher  Körper 
der  Gröfse  eines  Kinderkopfs.  Wir  er- 
nten es  für  ein  degenerirtes  Ovarium,  wie 
dergleichen  zuweilen  bei  Leicbenölloon- 
, als  eine  mit  Eiter  gefüllte  Kapsel,  mit 
lickten,  von  innen  zottigen  Wänden  vorfand. 

Dieses  konnte  vom  Troicar  allerdings  ge- 
an  worden  seyn ; denn  kurze  Zeit  nach 
Wasserentleerung,  entzündete  sich  selbi-^' 
and  es  bildete  sich  von  aufsen,  gegen 
Ingnioalgegend  zu , ein  damit  in  unmit-  . 
irer  Verbindung  stehender  Eiter- Abscefs, 
:her  geöffnet  ward,  und  über  eine  Maafs- 
le  entleer te. 
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Seit  clUscf  ZüSl  ist  wtder  Ton  dem  In* 
nern  Tamor,  noch  von  der  Wassersncht  iN 
geod  eins  Anlage  mehr  zu  spuren»  Vielleicht  ' 
war  ersterer  die  Ursache  der  letztem , denn 
man  findet  häufig  die  Banchwassersncht  mit 
grofsen  steatomalösen  Massen  oder  Hydatidea  | 
degenerirter  Unlerleibseingeweide  drüsigterNs» 
tnr,  in  Verbindung,  dann  aber  gewöhnlich 
ohne  Anssicht  zur  Genesung. 

Was  die  Kinderkrankheiten  unter  deo 
Bergleuten  anbetrilFt,  so  werden  solche  grofs- 
tentbeils  durch  Erkältung  berbeigezogen.  Bei 
rauher  Jahreszeit  und  kalter  Witterung  lan» 
fen  sie , gewöhnlich  in  blofsem  Hemde  nod 
baarfnfs,  vor  den  Thören  herum,  ich  sähe 
sie  sogar  zuweilen  mit  blofsen  Föfsen  im  Wia- 
ter  auf  dem  gefrornen  Boden , halb  erstarrt, 
und  bläulicht,  herumzittern.  NatiirlicherwmM 
müssen  dadurch  Catarrhe,  Durchfalle,  Keich- 
husten  nnd  Störung  deg  Hautfunction,  dasEr> 
frieren  der  Gliedmafsen  nicht  einmal  mitgsr 
rechnet,  entstehen. 

Uebrigens  sind  die  Bergmannskinder,  wel- 
che, gröfstentbeila  von  jungen  Eltern  erzeo^i 
sehr  munter  zur  Welt  kommen , so  lange  sie 
gestillt  werden,  kräftig  nnd  wohlgenährt,  ob- 
gleich ihre  Mutter  dabei  meistens  abmagero, 
indem  .der  Nachdruck  mit  guten  Nahrungsiait- 
teln  fehlt. 

Die  gewöhnlichen  Krankheiten  blei- 
ben aber  bei  diesen  Kindern  nicht  aus,  in- 
dem , sowohl  obgedachte  climatiscbe  Einfintse,  i 
als  auch  allerlei  Krankheits- Miasmen  bei  ih- 
nen acute  und  chronische  Uebel  erzeugen,  da- 
hin gehören  z.  B.  Blattern  (denen  jedoch  durch 
fleifsige  Einimpfung  der  Schutzpocken  Torge<^ 

beugt 
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b«ägl  tvlrd,  mid-  welcher  'sie  eich  a«ch  gern 
ooterwerfen,  sobald  der  Impfarzt  solches  un. 
enlgeldlich  verrichtet),  Maaerii,  Scharlachfie-' 
her  mit  Bräune  und  Oedem,  Friesei,  scro- 
phulöse,  rhachitische  oder  Drüseokrankheileo 
Hirn-  und  Brustentzünd ungen , mit  Stickflurs* 
die  von  .^en  Unwissenden  oft  für  Zahnfieber 
gehalten  < werden , Grind , herpetische  und 
krätzige  ^Ausschläge,  die  mit  Eiterbeulen  aU 
terniren,  Augenentzündungen,  Wurmübel,  ga- 
strische Fieber , Diarrhöen , Colik,  Atro- 
phieen  n.  s.  w« 

l •«  • 

Ein  Theil  dieser  Krankheiten  erscheint 
aber  schon  in  der  frühesten  Jugend  bei  denen 
Kindern,  die  .nicht  gestillt  werden  können,' 
denn  wie  kann  eine- Mutter,  die  durch  Tage- 
arbeit aufser  dem  Hause,  ihren  Unterhalt  ver- 
dienen mufs,  auf  ihr  Kind,  welches  ohne  MuU 
•erbrust  erzogen  wird,  die  nölhige  mühsame 
Sorgfalt,  in  der  Wahl  und  Temperatur  der 
IVahrungsmittel , verwenden  * die  dabei  erforu 

derlich  ist?  , . . 

^ ' '■  ; 1 

Wir  wissen  |a,  dafs  Muttermilch  bei  kiel-,* 
neu  Kindern,  durch  die  besten  Nahrungsmit- 
tel nicht  ersetzt  werden  kann.  Daher  flergleii 
eben  nicht  gestillte  Kinder,  oft  an  Säure,!  Ma- 
generweichung  (Gasirobrosis)  ^ Verstopfung  der 
Gekrösdrüsen,  mit  Auftreibung  des  Unterlei- 
bes, schlechter  Verdauung,  und  Abzehrung 
des  Körpers  (Atrophie)  leiden,  . , , 

Bei  Heilung  /dieser  sämmtlichen  Krank- 
heiten mufs  aber  doppelte  Rücksicht  genom- 
men werden: 

A.  Darauf,  dafs  die  Kranken  und  Ver- 
unglückten sicher,  möglichst  schnell  und  ohne 
Jonxn,  LXXIII.  B.  6»  St.  ' B 
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nble  Folgen  'gelieiU  werden;  deshalb 
wir  die,  sonst  in  der  rrivatpraxis  (am  at; 
sten  in  England}  so  häufig  getnibbriiacbi« 
Mercurialmittel  und  Opiate  hier  nur  selleonv 
io  dringenden  Nothfälien  an ; übrigens 
gen  kräftige  Mittel  io  gröfster  Einfachheit, 
mit  die  Beobacbtung'-der  reinen  Wirkung 
selben  nicht  durch  unnütze  Zusammenmiscliu 
gen  verdunkelt  erscheint.  Hierdurch  witdav! 

B.  die  zweite  Rücksicht  nicht  aus 
Augen  gesetzt,  nämlich  diese,  dafs  die  kl 
sten  aus  öffentlichen  Kassen  bestritten, 
mithin  möglichst  erspart  werden  müssen. 

Erfahrnen  Aerzten  aber  ist  es , io  «| 
Reihe  der  Jahre  ihrer  Traxia,  nicht  eo^ 
gen,  dafs  gewöhnlich  mit  den  einfachsteo, ^ 
möglich  einheimischen,  Arzneimitteln,  antli 
drei  Naturreichen,  in  gehöriger,  tbuolin 
kleiner,  jedoch  nicht  mystischer,  Dosis  dl 
selben  ein /noch  besserer  Endzweck  errä 
wird,  ela  durch  eine  Zosammenmiscbungl 
componirtesten  oder  theuersten , au’sländüa 
Medicamente,  — oder  koostvoller  pharmac«^ 
scher  Präparate  und  voluminöser  Mixturen,  I 
der  Gährungsverderbnirs  aosgesetzt  sind. 

Es  bleibt  demobngeachtet;  noch  mandi 
Kostspielige  unvermeidlich,  wodurch  aberlfil 
schenleben,  oft  auf  der  Stelle,  geißeltet  wöl 
dahin  gehören  besonders  die,  von  Brousa 
und  seinen  Schülern  in  Paris  zur  Uogebs 
verschwendeten  Blutegel,  welche  zwar,  i 
möglich , durch  Aderlässen  und  Schröpfen  a 
setzt  werden,  aber  doch,  in'  vielen 
besonders  bei  örtlichen  Blatcongestionen  fiS 
Entzündungen  auch  bei  Kindern  unentbell 
Heb  sind.  < 
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So  konnte  es  aach  bei  den  tnannicbfalti« 
in  äofsern  Beschädigungen  der  Bergleute  man-  ' . 
em  scheinen  als  ob  nur  die  Vereinigung 
id  Reinigung  der  Wunden,  Stillung  der  Blu-  . 

Dg  und  Regulirnng  der  Knochenbrüche  zu 
rer  Heilung  nöthig  wäre.  Es  kommen  aber 
bei  so  viele  Complicationen , besonders  bei 
uck,  Verletzung  und  Quetschung  der  Ein« 
(veide,  ingleichen  Entzündungen  aller  Grade, 
bst  verlarvte,  vor,  dafs- dabei  oft  der  Ge* 
iuch  innerer,  meist  antiphlogistischer  Mit- 
, zuweilen  aber  die  specifisch  wirkende 
ina  und  Opium  nofhiwendig  sind. 

Aach  erfordern  die  gebrochenen  und  zer«> 
inetterten  Theile,  nach  ihrer  Heilung,  ehe 
wieder  brauchbar  werden , so  manches 
fsere,  zertheilende,  erweichende,  belebende 
jr'ftärkende  Mittel. 

Unter  der  grofsen  Anzahl  Kranker,  wel* 

• jährlich  im  Distrikte  des  Steinkohlen- 
ies geheilt  werden,'  ist,  bei  Anwendung 
grofstentbeils  antigastriscben  ableiteoden 
I antiphlogistischen  Methode,  wobei 'aber 
brächebde  heilsame  • Sch weifse  oder  Exan* 
me  anf  der  Haut  beachtet  und  sorgsam  ab. 
mrtet  werden,  sowohl  die  Sterblichkeit  un* 
dieser , so  nütizlichea,  •Volksklasse,  nur 
r gering,  als 'auch  der  Kosten- Betrag  für 
neieo,  nach  der  jetzigen  Taxe,  in  Ver* 
ch  mit.. andern  dergleichen  Kranken -In- 
iten,  im  Durchschnitte  nur  unbedeutend, 

;m  ,die  Arznei  das  Jahr  hindurch  für  die 
(on  mit  8 bis  12  gr.  bestritten  wird,  wo- 
Epidemieen  mit  eingerechnet  sind.  In  den 
len^-  Anstalten  zu  Berlin,  Dresden  und 
}zig  beträgt  solches,  öffentlichen  IVachrich- 

B 2 ^ 
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ten  zu  Folge,  im  Durchscboitt  jähtllch  für 
jede  PersoD  einen  Thaler  and  darüber. 

Manchen  üblen  Einflüssen  der  bergnaäor 
nischen  Arbeiten,  als  den,  durch  Mund  uad 
Nase  eingealhmeten ' scbädlicben  Fotenzsa, 
' iLonnte , wenigstens  in  den  schlimmen  Fällen, 
wohl  durch  das  einfache  Mittet  eines  Schwam- 
mes oder  Tuches,  welches  mit  Essig  oder 
klaren  ' Chlorkalkwasser , bei  schwefelsaareo 
Steinkohleodämpfen  aber  mit  Kali  oder  Am- 
monium befeuchtet  wäre  und  vor  den  Mund 
und  Nase  gebunden  würde,  abznhelfen  seyst 

Als  Ei‘fahrungssatz  mufs  bemerkt  wer- 
den, dafs  bei  den  vorherrschenden  Brnstlei-' 
den  der  kranken  Steinkoblenarbeiter  gelinde 
Abführungsmittel,  ob  si^e  schon  nnr  mittelbar 
wirken,  sehr  wohlthätig  sind,  indem  es  den 
Aerzten  wohl  bekannt  ist,  dafs  man  auf  die 
Respirations- Organe  weniger  unmittelbar,  als 
auf  die  Verdauungswerkzeuge  za  wirken  im 
Stande  ist.  * 

, » t 

Die  Zahl  der  Kranken  unter. den  Kohlso- 
Berglenten  des  Königlichen  Baues , wobei  aber 
die  leicht  Bescbädi^teo  -nicht  mitgerecbnet 
sind,  betrug,  laut  eingereichten  offiziellen,  at- 
testirten  Tabellen  unter  den  Männern,  Wai* 
bero,  Wittwen  nnd  Kindern: 

Im  Jahre  Kranke,  davbn  Gestorbene 

1824  — 1811  — —11. 

1825  — 1828  — , ~ 24. 

, 1826  — 1051  — — II. 

. 1827  — 1127  — — 18. 

* 1828  — 1233  — — 27. 

1829  — 1352  — — 31. 

1830  — 1116  — — . 22. 
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Es  dürfie  also  wohl  obige,  nur  Im  Ält- 
gemeinen  berührte  Heilmethode,  dar  ich  mich 
von  jeher  mit  meineo  assislireoden  Land  - üad 
W'undärzten  bediente,  da  sie  auf  langjährige 
Erfahrung  der  erprobtesten  Männer  und  Vele> 
ranen  in  der  Arzneikunde  beruhet,  durch 
manche  neuere,  systematische  Ansichten,  wel-  , 
che  davon  nichts  wi&iNo  wollen,  schwerlich 
verdunkelt  werden«  . . 

f - . . . • , , t f - ^ . 

• ' * , f ' < • * » 1 : .«  w.  . . . * A 
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H.  . 

Praktische  Beobachtungen, 

Von  , 

Dr.^  Köohlin, 

SU  Zürioh. 


(Fometsuog.  S.  vor.  Stock.) 


10.  Beobachtung  einer  yerletzung  der  yerdauunqt- 
Funciionen  bei  einem  Neugebornen , nebst  dun 
Sectionsbericht  und  einigen  Bemerkungen  über  die 
^nfvvtdbart  eit  und  fyirksamkeit  verschiedener  Bd- 
mittels  bei  ganz  kleinen  Kindern, 

0«  A.  Sl. , der  einzige  Sohn  zärtlicher  EN 
fern,  litt  schon  io  den  ersten  Tagen  seioes 
Lehens  an  einem  Durchfall,  der  mich,  als 
diesen  Knaben  fast  täglich  beobachtenden  Arzt, 
tbeils  eine  Schwäche  seiner  Yerdauungsorgane, 
theils  anomale  Secretionen -im  Unterleib  rei* 
^ ‘ muthen  liefe , und  sehr  besorgt  machte. 

Der  Vater  des  Knaben  'hat  seit  seinen 
Jagendjahren  |ährlicb  einen,  auch  wohl  meh- 
rere Anfalle  Too  Gicht,  und  ein  von  Caco> 
cbymie  dar  Säfte  zeugendes  Aussehen.  Seine 
übrigen  Kinder  litten  schon  mehr  und  vsoi* 

\ 
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gar  an  ZafalleD , wefciia  von  alner  offonbareo  > 
rhautnatiscbea  Varderboifs  der  Sälte  berrüh« 
reo.  Dia  JUntler,  ebeofalls  nicht  ganz  frei 
von  rheainatiscben  Beechwerden,  sonst  eioa 
gesunde  Dame,  glaubte  dem  Neugebofnen  ein 
.Opfer  schuldig  zu  sejn  , und  entscblofs  sich  , 
auf  Anrathen  des  Arztes  und  Anderer,  den- 
aelben  an  ihre  Brust  zu  legen was  bei  den 
übrigen  Kindern,  auch  bei  dem  ein  Jahr, frü- 
her. Geborenen,'  und  in  der  sechsten  Woche 
seines  Alters  an  TÖllig  zerrütteten  Fuoctionejp 
der  Verdaunngswerkzeuge  und.  Krämpfen  ge- 
storbenen Knaben  nicht  geschah.  ' ' 

• • 

Dessen  ungeachtet  bekettn  der  Knabe,  wie 
schon  oben  bemerkt,  gleich  nach  der  Geburt 
einen  Durchfall,  der  auch  dann  nicht  wich, 
.als  das'Kin^spech  durch  einem  Laxirsaft  aus- 
geführt -war.  Deswegen  yerordnate  ich  die 
Tiftctura  Thtbaica  mit  einem  Syrup  yermiscbt,  ' 
und  liefs  stündlich  einen  kleinen  LölTel  voll 
davon  geb^n,  'bis  der  Durchfall  cessirte.  Per 
Knabe  bekam  einen  Tropfen  Tinctur  pro'Dosi, 
und  dennoch. erklärte  mir  dje  Mutter:  sie  wage 
es  oiclil:,^ihfu.das  Mittel  for4zugeban,  weil  es 
ajlema}  bald  nach  der  Einnahme,  heftige  Kram*: 
pfa  errege. 

./  i’.i. , :r  • •;<  " 

, Ungeachtet' des  Durchfalls,  und  der  dar- 
auf erfuigeoden  mit  Krämpfen  begleiteten  Ver- 
stopfung, welchen  die  Hebamme  Klystiere 
von  Chamillen,  und  warme  Bäder,  nicht  ohne 
guten  Erfolg,  enigegensetzle , nahm  der  Knabe 
bis  gegen  die  siebepte  Woche  an  Gröfse  des 
Körpers,  Fleisch  dnd  Kräften  zu,  und  ge- 
brauchte .yvährend  der  Zeit  einen  Saft  mit 
anisirlem  Salmiakgeist  versetzt,  gegen  den 
Uusten,  ausgenommen,  weiter  keine  Arzneien. 
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Viarzeb'n  Tage  bekaA  er  die  Matfermilch  al- 
leih  y dann  nährte  luan  ihn  noch  (^ufserdem 
mit  einer  Suppe  Von'  Milch  ohd  Brod,  und 
‘später  nahm  man  • statt  des  • Brodtes  feines 
Mefal.  Der  Khabe-' liatte  immer  starken  Ap- 
atit, wenig  Schlaf,,  war  lebhaft  ^ 'heftig  und 
hatte  "alle -Mühe das  Ueberfüttero 
*u  Terhiadern 'and  " hnr' das  Erbrechen  des 
Genossenen,  welches  ‘zuweilea  ’nath^Uebsr« 
Sättigung 'erfolgte,  kam  meinea'  Vorstellängeo 
lia  Hiilfh, 


In  der  siebeqien  Wxtcbe  wurde  der  Durch- 
fall so  heftig,  dafs  die  Speisen  gleichsam  gans 
'tinrerdaut,  nmr' etwes'g^lb  gefärbt  und  scharf 
gehend.  Wieder ‘abgingen ; allemal  wenn  die 
'Motter  den  Knaben  -an  die  Brust  legte,  oder 
demselben- Brei  jsw  essen  gab,; 'erfolgte  eine, 
▼on  häufigen  "l^indeü  begleitete-,  Explosion 
nach  unten.'  Der  Geruch  des  Abgangs^  wurde 
iininer  schärfer,  - und  derselbe  liufk  Fleckeo  in 
den  Leintüdhern- zurück,  welöbe  hi  der  Wä* 
^he  nicht  weichen' wollten,  - dabei  zehrte  der 
Knabe  scbneH'ab',*  Wurde  immer -iiiirubigsr 
und  Toa  heftigeren"  Krämpfen  geplagt« - 

■ Ich  bewok  ''  jie'M^tterV  den  Knabsn  Ür- 
xogewühnen , und  nur  mit  Brei  tod  Mehl  und 
Wifch  zu  nähren,  dem  ich  jedesmal  eine  kleine 
Messerspitze  voll  von  dem  Rosensleiaischsn 
Kinderpulvar  Zusätzen  liefs.  Den  Unterleib, 
Worin  der  Knabe  augenscheinlich  häuGg  an 
Kolik  litt,  liefs  ich  mit  gewärmteo  Tüchern 
belegen,  ued  täglich  eia  Paarmal  ein' U/ni- 
rntntum  volatiU  darauf  einreiben.  Gegen  die 
sich  aufsernden  ' Schwämmchen  im  Munde, 
lefe  ich  diesen  mit  einer  Mischung  von  Ro- 
senbooig  und  Borax  von  Zeit  zu  Zeit  bestrei- 
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chÄnV'vntl  setzte  den  <Kre«npfen 'folgende  Mi-, 
schung  entgegen : Jiec.’  \Zjij,-  Gornu  Cervi  tut- 
cinati  gt.  uc."  L.iq.  anod.  nüneral.  Hoffm.  gh 
ccscxt  Syrup.  Papav.-  altt.  unc.  ij.  M.  D. 
^ech’  Stärke  und  Däner  'der  Krämpfe  all»- 5 
-Minuten-,  ::Viei1el-  i halbe  < und^ganze  Stunden 
einen  TheeiöiTel  toU-  zu  geben.  " Der  Knabe 
bekam  4 Tropfen  JJq,.  C,  C»  <$ucc.  und;  die 
Hälfte  Uql  onod.'  pro  dasU.  • ».  - ^ ' 

Im  Mnnde  besserte  es  sich,  and  die 
_Kränipfe‘  konnten  im  Zanme'  gehalten  wer- 
den;''allein  der  Durchfall  blieb  wie  vorheV, 
'der  Erelltisiüns'' ward  ininler  stärker,  und  der 
Kranke  war  fortdauernd  * kalt  an  den  Armen 
tind  Schenkeln?'* 

..  Ich  .liefe  nnn  alle  Milchspeisen  auf  die 
Seite. setzen ,.r.und  statt  derselben  den  Salep^ 
schleim  mit>i\Ya8ser  bereitet,  geben.  Ferner 
Terordnete  ich  einen  Saft  aus  einem  saturirr 
ten  wäfsrichten  Aufgufs  Ton  China  und  Fo- 
meranzeoscbaalen  mit  Zucker  rerfertigt,  und 
liefs  den  Knaben  täglich  in  ein  lauwarmes 
Bad,  eine  Viertel-  bis  halbe. Stunde  lang, 
setzen.  ^ 

^Fnr,ein  Paar  Tage  besserte  sich  alles; 
'dann  aber  brach  der  Knabe  afiemal,  bald' 
4)ach  dem  ‘Genufs  des  Salepschleiihs,  densel- 
ben, in  i'obeD  ^ungefärbten  Klumpen,  gleich  als 
wenn  man  eine  mineralische  Säure  dazu  ge- 
gosfen  hätte,  verwandelt,  weg.  -Um  die,  ans 
dem  starken  sauren  Gerüche  dieser  Klumpen 
vorzüglich,  resultirende  krankhafte  Acescenz 
des  Magensafts,  nach  allen  Kräften  zu  tilgen,  die 
anomale  Thätigkeit  des  Magens  nmzu wandeln, 
und  die  diesel^  wabrscbeinlicber weise  bewir- 
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' kendd  Scharf« , ' welch«  si6b  ab  TerderbUcher 
Reiz  auf  dieses  edle'.Organ  gelagert  hatte,  de- 
•TDo  vregziilöckeo , Hefs  ich  dea  SalepschUim 
mit  mager«- r und  uogesalzener  Fleischbrühe 
bereiten , and  schlug  den  äufserst  besorgteo 
Eitern  • die.  Appliralioa  eine«  kleinen  Blasen- 
pflasters  auf  die  Magengegend  vor,  was.  sie, 
naclMlem  ich^ ihnen  meine  Ansichten  so  dent- 
lich  als  möglich  auseinandergesetzt  batte,  auch 
aonabmen.  ' 

. ,Der  starke , Reiz  des  Blasenpffe&ters  be- 
'^tinruhigte  den  K.nabeo  ein  Paar^Stundeb,  und 
•pötbigte  ihm. ein,  upunterbrocheoes  (^schrei 
«b,  dann  aber  wnrde  er  nac,h  nnd  nach  rn- 
higer,  schlief  ein,  erhielt  eine,;  gleichmärsig 
iiber  den  ganzen  Körper  rerbreitele , Wärme, 
'tind  genofs  zum- erstenuiäl  eines -fünf  Stenden 
'langen  ruhigen  und  üounterl>roohenen"Scbla- 
fe^^  Nach  ' demselben  öffnete  • ich  di«  Bia«e 
und  Terband  dieselbe  täglich,  zweimal  ,'  Mor- 
~geos  mit  dam’  Unguento  uruVersa/r •allein',  und 
‘Abends  mischte'ich  'demselhen* 'ein 'wenig  Un- 
guentum' ' epi$pastküm'  'ex  Infuso ' Cantharidum  pa- 
ratum  bey,‘'da-ech  mir  v'orgenotnmen  batte, 
eine  mäfsige  Eiterung  zu  bewirken  und-zn  ^ 
unterhalten.,. ^^erner  rerordqele  icli  das-soge-  i 
.nannte  Ma^^kgrafenpulver  täglich  zweimal,za 
10/üran,  alsjabsorbicendes  Mitlej.  ''  • 

^ 'Von  nun  an  stellte  sich '4ee&' Erbrachen 
mehr  «in,  der  Appetit, war  meistens  gut,  der 
Stuhlgang  breiartig,  gelb  oder>  grünlich  ausse- 
liend  und  nie 'ganz  regelrnäfsig,  -bald  war  er 
seltener,  und  ^dafin  entstanden -Krämpfe,  bald 
zu  häung  mit  aligeineinem  Erethismus  und 
Bauchschmerzen  verbunden.  Besonders  erfolgte 
der  Durchfall  leicht  im  Bade,*  oder  nach  Ap- 
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plicatioo  eines  Klystiers,  ench  wenn  dasselbe 
6in  blofser  Aufgufs  roft  Chamillen  und  Pfef- 
fermKnze  warf  häufige  Winde  begleiteten  ihn» 
Der  Schlaf  war'  ruhiger  und  anhaltender  als 
vorher,  denn  er  datierte  meistens  4,  5,  auch 
6 Stunden  anhaltend  ; der  Knabe  besafs  grofse 
jlfuskularkrafl,  nahm  aber  nicht  wieder  an 
Fleisch  zu;  die  Krämpfe  waren  weder  häufig 
noch  heftig,  und  konnten  allemal  mit  dem 
angefuhrteo  Mittel  gehoben  werden  { anf  der 
Haut  bewirkte  das  Bad  einen  Änsscblag,  zu^ 
erst  an  den  Extremitäten  ^ und  nachher  an 
dem  Rucken  und  anderen  Tbeilen  des  Kör- 
pers, welchen  ich  recht  gern  gesehen  haben 
würde,  wenn  derselbe  nicht < gar  zu  scharf  ge<k 
wesen  wäre  und  wunde  Stellen  zwischen  den 
Schenkeln^  an  dem  Hodensacke,  den  Knieen, 
Händen  und  andern  Theilen  verursacht  hättei 
wogegen  ich  eine  milde  Bleisalbe ' auf >Plama- 
ceaux  gestrichen,  mit  gutem  Erfolge  anwandte. 
Mit  nicht  geringerem  Erfolg  hob  ich  eine  An« 
genentzündnng,  die  noch  im  Entstehen  war, 
indem  ich  die  Augen  mit  einer  Mischung  aus 
Borax  und  Quittanscbleim  bestreichen  liefs. 
Später,  als  der  Affectionen  auf  der  Oberflä- 
che gar  zu  viele  werden  wollten , inufslen  die 
Bäder  ansgesetzt  werden;  dennoch  verschwand 
der  Ausschlag  bis  zum  Tode  des  kraakea 
Knaben,  nie  ganz.  ' 

So  abwechselnd  wohl  and  kränklich  be- 
fand sidi  der  Knabe  bis  in  die  dreizehnte 
Woche  seines  Alters,  und  ich  hegte  die  HolF- 
nnog,  dafs  mit  der  Zanalime  des  Alters  die 
Verdauungs  • Functionen  nach  und  nach  in 
Ordnung  kommen  würden;  besonders  hoffte 
ich  von  der  Vaccioation,  welche  ich  voroeh- 
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men  wollte^  sobald  dar  Knabe  die  gar  la 
grofse  Bt^weglicbkeit  und  Reizbarkeil  veiloiet 
linben  würde,  eine  lieiisatna  Veränderung  il 
seinem  Körper.  Den  Salepscklei-m  gebrauche 
er  als  einzige  N.ahrung  immer  fort,  und  n 
Versuch , denselben  mit  Gerstenscbleim  fl 
'vertauschen,  luifsgUickte  gänzlich,  was  ifl 
dis  Ellern,  welche  denselben,  ohne  mein  Yel 
wissen  unternommen  hatten,  erst  nachher d 
standen.  Es -'erfolgte  nämlich  sogleich  dafll 
Auftreibung  des  Unterleibes,  Verslopfue 
Krämpfe,  und  nach  epplicirten  Klystieren,  <1 
Abgang  von  aufserordentUcb  vielen,  in  nlj 
nichfaltige  Formen  coagulirteoi  klumpeoil 
gen  Excrementen.' 

In  der  genannten  Woche  scblief  der  Ke 
jsines  Tages  so  ungewöhnlich  ruhig  und  Ud 
dafs  die  Eltern  und  Umstehenden  auf  « 
neue  Erscheinung  aufmerksam,  und  durch! 
selbe  besorgt  gemacht  wurden.  Machdenj 
neun  Stunden  lang  ununterbrochen  geschlfl 
hatte,  liefs  man.  mich  sogleich  rufen.  ^ 
fand  sein  Gesicht  stark  angeschwollen,  s«i 
Blick  matt,  seine  Lebbaftigheit  verscbwad 
und  sein  ganzes  Betragen  ungewöhnliche 
hig,  kurz,  alle  Zeichen  von  einem  entstsh 
-den  soporösen  Zustande.  Ich  liefs  eineo  ^ 
such  macheu  , ob  der  Knabe  Lust  zum  Ei 
habe;  alleiu  er  äufserte,  ungeachtet  4 
■lange  war,  seit  er  znm  letzleniuala  Naifl 
bekommen  hatte,  keinen  Appetit.  Ich 
klärte  nun  den  Eltern,  dafs  im  Pall  dff' 
por  überhand  nehme,  ich  zweckinälsig  h 
Biasenpilasler  an  d«*n  Schläfen  zu  ap|ilidl 
um  die  Allectiou  des  Geliirns  durch  ei 
kräfligeu  Gegenreiz  zu  heben  zu  sucbeo-' 
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b'ngsllichen  EU^'rn  haten  mich;  die  Anwen- 
dung dieses  MiUels , dessen  Heilsamkeit  in 
diesem  Falle’ ihnen  einiencbte,  nicht  zu  ver- 
schieben , und  nun  legte  ich  auf  beide  Schlä-  , 
fen  zwei  kleine  Blasenpflaster  mit  dem  Vor- 
sätze, eine  mafsige  Eiterung  zu  unterhalten, 
so  lange  die  Affectionen  des  Kopfes  nicht 
gänzlich  verschwunden  seyn  würden ; das  künst- 
liche Geschwür  in  der  Magengegend  hingegen 
Wollte  ich  zuheilen  lassen.  Innerlich  gab  ich 
den  ioben  erwähnten  antispasmodischen  Saft 
als  Excilans , Analepticum. 

Am  folgenden  Morgen  halte  sich  die  Scene' 
ganz  geändert;  die  Geschwulst  im '^Gesicht 
war  gröfstenlheils  verschwunden  , dagegen 
Hände  und  Füfse  stark  angeschwollen der 
Knab«  war  sehr  unruhig  und  Schrie  die  meiste 
Zeit.  Das  Anziehen  der  FUfse  an  den  •Un- 
terleib, daS'  Wegbrechen  aller  Speisen,  und  ' 
die  Trockenheit  und  dunkelrothe,  ins  Blaue 
Spielende  Farbe  der  oiTenen  Stelle  in  der  Ma- 
gengegend  gaben  mir  deutlich'  zu  erkennen, 
dafs  sich“  der  Reiz,  welcher  schon  beinahe 
alle  Theile  des  Körpers,  die  Brust  ausgenom- 
men , afficirt  hatte , vom  Kopfe  zurück  auf 
den  Magdn<  geworfen,  und  denselben  ^ in  ei- 
nen entzündungsähnlichen  Zustand,  versetzt  ' 
habe.  Da  der  kleine  Kranke  Durst  äufserte, 

80  liefe  ich  ihm  öfters  Zuckerwasser  eioilö- 
fsen ; ferner,  verordnete  ich  ein  lauwarmes 
Bad  und  Klystiere  von , mit  Chamillen  abge- 
kochter Milch.  Die  olTene  Stelle  anf  dem 
Magen  liefe  ich  mit  dem  Unguento  universaü  " 
bedecken,  später  mit  Goulardischem  Wasser, 
wozu  ein  wenig  Mobnsafltinktur  gesetzt  war, 
fomentiren,  und  endlich,  als  nicht. die  gering- 
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st«  Liadsning' erfolgt«,  nahm  ich  einen  so- 
sammeogelegten  leioeoeo  Lappen,  befeachteto 
ihn  mit  QuiUeoscbleim  and  legte  ihn  anf  die 
oiTeo«  Stelle,  woraaf  es  mir  sogleich  schien, 
als  ob  mit  der  oothwendig  erfolgten  Kühlung, 
eine  Lioderaog  des  Schmerzes  and  Vermin* 
deroog  des  gereizten  Zustandes,  'worin  sich 
der  Knabe  befand,  Terbanden  gewesen  wäre. 

. Ich  hatte  mir  schon  lang« , ehe  der  letzte 
Zufall  sich  ereignet  hatte,  eingestanden,  dali 
meine  Behandlang  des  Lranken  Knaben  bis* 
her  blofs  Curatio  polliaüva  gewesen  sey;  allein 
ca  einer  radicalen , Kur  mufsta  ich  demselben 
ein  etwas  höheres  Alter  wünschen.  Ich  glaubte, 
in  seinem  Körper  eine  angeborene,  und  (\vas 
freilich > selten. der  Fall  seyn  mag)  schon  ent* 
wickelte^  und  in  Thäügkeit  gesetzte  rbenma* 
tische  oder' andere  Schärfe,  annehmen  zu  mos* 
sen , weiche  bald  dieses  bald  jenes  Organ 
krankhaft  afOcire,  die  Se-  und  Excreüonen 
verletze,  und  all«  die  zahlreichen  Udbel,  woran 
der  Knabe  schon  gelitten  hatte,  verursacht 
habe.  Die  nämliche  Ursache  schien  mir  fro- 
her bei.  den  übrigen  Kindern,  welche  schon 
an  rhenraatiscben  Beschwerden  in  mancherlei 
Gestalten,  an  hektischem  Husten,  babitneilar 
Kolik,  schuppigem  Haotausschlagio.  dgl.  ge- 
litten hatten,  wirksam  gewesen  zu  seyn,.  bei 
deren  ärztlicher  Besorgung  mir  die  wirksam- 
sten J^eso/t'entia,  Laxantia  und  Diaphoreüca-XtiüB 
hinreichenden  Dienste  leisteten , daher  ioh 
meine  Zuflucht  zu  dem  gelindesten  und  doch 
sehr  wirksamen  specifischen  ^ntirhtumaticuttif 
welches  wir  besitzen,  oebmen  mufsta,  näm- 
lich zu  dem  Guajac,  das  ich  in  folgender  Form 
verordoete : ‘üic.  Tinctur.  Guajaci  simpLf  Mtl- 
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Ut  despunfati  ana  unc.  j.^jfquae  fomonae  unc.  < 
iH.  D.-i  S.  iVach  Verscbiedenbeit  des  Alters 
alle  Slaaden  einen  oder  zwei  TbeelülTel  voll 
KU  geben*  Mit  diesem  Mittel  heilte  ich  alle 
oben  genannten  Zufälle  erstaunend  schnell  und  , 
dauerhaft.^  Ich  hatte  anfangs  freilich  Mühe, 
den  Widerwillen  der  Kinder  gegen  den  bei-  ^ 
fsenden  Geschmack  'des  Mittels  zu  überwin- 
den; später 'kehrten  sie  sich  nicht  mehr  daran. 

Bei  dem . Mädchen , welches  an  habitueller 
Kolik  gelitten  hatte,  beschlofs  ich  die  Kur 
mit  der  Anwendung  einer  ^einfachen  Mixtur 
Ton  Alaun,  Syrup  und  Wasser. 

Das  angeführte  erprobte  Antirheumaticum 
wollte  ich  auch  bei  dem  Knaben  anwenden,  ^ 
sobald  derselbe  ein  höheres  Alter  erreicht  ha- 
ben würde , in  sofern  er  nicht  vorher  zu  ei- 
ner vollkommenen  Gesundheit  gelange.  Al- 
lein , da  die  Zufälle'  immer  gehäufter  und  ge- 
fährlicher wurden  ^.80  nahm  ich  mir’vör,  das 
Mittel  unverzüglich  anzuwenden,  sobald  die 
AfTection  des  Magens  gehoben  seyn  würde.  ' 

Der  anhaltende  Gebrauch  des  Quitten^ 
Schleims  als  Ueberschlag  auf  die  offene  Stelle 
in  der  Magengegend  schien  besonders  heilsame 
Dienste  zu  leisten,  wenigstens  veränderte  sich 
die  dunkelrothe  Farbe  derselben  nach  und  nach 
in  eine  schöne  hellrothe,  der  Knabe  wurde 
ruhiger,  bekam  Efslust,  und  .brach  das  Ge- 
nossene nicht  wieder  weg.  Da  nun  nur -noch 
Ermattung,  als  nothwendige  Folge  der  über- 
standenen Änialle,  zurückblieb,  so  wollte  ich 
'mit  der  Anwendung  des  Guajacs,  von  wel- 
chem ich  die  heilsamsten  Wirkungen  erwar- 
tete, nicht'  länger  zaudern,  und  halte  die 
Tinctura  Guqjaci  simpkx  in  Verbindung  mit 
* 
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i •insm  angenahmeD  Sa (t.  bereit»  zd<4  Tropfea 
pro  Dosi,  und  daneben  einen  Ghinasyrnp  zur 
Stärkung  verordnet,  als  mich  die' Eitern  frag* 
ten , ob  ich  nicht  noch  einen  andern  Arzt, 
dessen  Wahl  mir  gänzlich  überlassen  sey,  als 
ConSulent  zuziehen  wolle.  Ich^hatte  nicht  dis 
geringste  Ursache,'  diese  Frage  zu  verneinen, 
• und  communicirte , nachdem  ein  solcher  her* 
beigerufen  war,  demselben  das  Kölhige.  Er 
erkundigte  sich,  ob  ich,  weil  aus  der  Farbe 
des’  Kolbes  auf  vorhandene  Säure  zu  scblie- 
feen  ' sey.,  noch  keine  Alcalian  angewendst 
habe.  Ich  gestand,  dafs,  so  sicher, ihre  säure« 
' tilgende  Kraft  sey,  und  so  wenig  ich  die 
krampfstillenden  Eigenschaften  derselben , be« 
Zweifeln  wolle,  ich  doch  ihre  Anwendung  la 
diesem  Falle  weder  zweckinäfsig'  gefunden, 
noch  gewagt  habe*  Allein  da  mein  Gegner 
nicht  einsab,'  wie  einiger  IVacbtheil  aus  ih- 
rem Gebrauch  entspringen  könne,"so  rieth er 
folgende  Composition  zum  innerlichen  Gebran« 
che  an:  ^Rtc.  Gummi  ^rab,  elect,  dracftrn.  j. 
Solve  in  Aquat  Cinnamomi  simpl.  imc.  ij.  Addii 
Olti'^artari  per  deiiquium  dr.  ß.  Syrup.  corüc* 
Aurant.  unc.  ß,  M.  D.  5.  Alle  Stuodea 
4 Theelt)libI*>'VoU  zu  geben.  Ferner,,  wurde 
der  Salepschleim  mit  'Haferschleim  vertauscht, 
und  dieser  später  mit  dem  Hufeland^achea  Ger« 
steomehl  in  Milch' gekocht.  Alle  Abend  sollte 
dem  Knaben  das  Gelbe  vom  Ei,"mit  etwas 
Fleischbrühe  wohl  gecjuirlt  und  mit  Zocker 
versüfst  gegeben  werden.  Beide  erstere  Spei- 
sen wollte  der  Knabe  nicht  geniefsen , und 
mochte  sie  anch  nicht  vertragen;  das  letztere 
nahm  er  gerne;  Auf  den  Unterleib  wurde 
von  folgender  Mischung  eingerieben  : Rtc.  Old 
Hyouyami  drachm.  vij.  Olü  dutiUati  Chamo^ 

fnil- 
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nätlöi  Arachm.  j.  M.  und  daoeBeii 
was  schon  lange  -vorher  geschehen  war,.^mit 
erwärmten  Kräuterkissen  von  Eiohenunden- 
pulver  und  camphorirten  aromä(isclien‘'kräa, 
teVn  bedeckt.  , ^ T ^c...  , 

J ' fl-  ‘i  ('z 

'^  ‘^  Das  Einnebmeo  obiger  Mischung  verur- 
sachte io  dem,  mehr  als  jejmals  n^it  Schwamm^ 
eben  behäfleten , Munde  des  klein;»n 'kraiii 
ken,‘'  die  unangenehmste  Einpßndüiig',  was 
derselbe'  durch’  häfsliches  Verzerren  ‘ du  Gg- 
sicbtsmnskeln  zu  erkennen  gab ; iöd'esse^ghül 
er  vom  Nachmittag  bis  am  folgendfe^  Morgen 
^avpp.  ' Allein,  was  ich  erwartet,  und  be- 
riircHtet  halte,'  geschah:  .es  erfolgte  ein  haur 
figer' Abgang  von  aufser^t  stinkenaen'fixcre^ 
haenteq,  welcher  .einem  collinoativen'.liurclb5 
fali  Sbhr  ähnlich  war;  der  Unterleib ^uVd^ 
immer 'mehr  .'und  mehr  aufgetrieten  und^Ää'st 
Si^roidm  «tark  , hhgesch wollen.  ' p^r  Koabtf 
Schrie  mit  eider 'heiseren  Stiidme.^^Wmsehd' 
beätähMg , bekam  ^ heftige  Anfaile'  von-'l&Jm- 
hfen,  ' und  .vergeh thähte  ! allei'  Nhhrutig.^'  Öff* 
Beisefkeit , ' io;  Wie‘  der ' kurze  und'  schneUa’ 
Afhem*,'’  be wiesen, ^ dafs  ' nun  auch '*Äffe^öbi4' 
ddV 'Üobgen^'iritslandeli  War.  Die ’alb'MibiscKrf 
Mixtur  wurde  'daher  bei‘‘ Seite’ gesetzt 
fo^nile  verordnet :^eci-  Pulvtry , mdiunn  ‘HaU 
len^:  nuniero  ij,  Es^entiae  dWcisuAfqt/enMigf.  diW 
Syrupi^Dia^ji,^flclim,>j.,  Syrupi  Popämt, 
dr§^hßT\.  vj.^y^quae  Cerasorumi  mgiwum 
A^cA^Oo  diesecr  Misch u Dg  wurden. .dem  Knefb 
b#)ib  zweitnalvAseh' einander,  alle,  Shipdeio^ree. 
Tbeelöffei  vojl  gegeben,  und, die  drijtle  SiOndw 
2j<Tropfen  von  einer ' Eseenfid  ^Qschi  ei  An-i* 
bru,\  Auf  ,die  Eufstfohjen  wurde  täglich 
liphd.  male  der;  C.  ,C,  r9uxinfu,,  ei«ge4a 
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Scfotam  untAntutzt,  vnd'i&lt  ge* 
^ärmtem  Goulardischem  Wasser  fomeotirt. 

per  Parchfall  blieb  nnn  aas;  dagegen 
'VraircTe  ‘ der  Unterleib  aafs  stärkste  aafgetrie- 
ben,  80  daTs  sich  der  Cariilago  ensiformh  des 
Brustbeine  nach  aufsen  in  die  Höhe  richtete; 
das,  nnr  Ton  Zeit  zu  Zeit  durch  heftige  Kräm- 
pfe unterbrochene,  Winseln  des  kleinen  Mär- 
tyrers , ‘ dauerte  so  lange  fort , bis  ein  am 
Abend  als  Klystier  applicirter  Aufgnfs  Ton 
^sn  foetida  und  f^aleriana  einen  Abgang  tod 
Weilsgraaen , ' schmierigten  Klumpen  bewirkt 
batte.'  Da  der  Gebrauch  dey  Mixtur  eine^Ver* 
Stopfung  bewirken  zu  wollen  schien , so  war<< 
den  von  Zeit  zu  Zeit  dergleichen  kräftige 
•ntispasmodische  Klystiere  wiederholt,  und 
pire  Wirkung  war , riicksichtlich  dtar.. Auslee- 
fung  und  allgemeinen  Erleichterung,  alle* 
mai  die  nämliche.  Aus  der  Mixtur  wacds 
^egen  der  Verstopfnng,  der  Syrupus  Diacom 
und  Papnveris  Rh,  weggelassen^  und  statt  des* 
■en  Syrüpui  Rosarum  genommen , worauf  sich 
4er  Knabe  sogleich  besser  befand,  auch’ivs*' 
Biger  von  Krämpfen,  welche  aUemal  bald 
l^acb  dem:  Binnehmen  der ' Mixtur  mit  Syru^. 
pms^Uiiiffoää  erfolgten,  befallen  wurde. 

•'i.' ‘Die  Krämpfe  und  alle:  bedenklichen  Za* 
fälle  toahmen  nun  nach  und  nach  ab,  der  Ap^ 
peitilt  kehrte  zurück,  die  Absonderung  des 
Ifoins  ; welche  lange  gehemmt  war,  kam  vrie* 
der^ni  Ordnung,  der  Ausschlag  war  beinaÜs 
äu  dem  ganzen  Körper  verschwunden,^  die’ 
wunden  Stellen  in  der  Magengegend  und  an 
den  Schläfen  geheilt,'  der  Unterleib  zwar  weich 
aber  doch  noch  etwas  anfgetrieben , die  Hm* 
serkeit  und  die' Schwämmchen  üa  Munde  noch 
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fianden , ufadl'  das  Aasiehao  ^wnrd<9  'io  f ttC«^ 
t maa  Erhitx'uog  befurch teo  luufste,  uodt 
er  die  Mixtur  und  Moschustiokturf  aeU> 
er  nehmen  liefs.  ' . . t • > < , 


Dieser  gnte  Anschein  dauertV  aber  nicht; 
ger  als  24  Stunden,  dann  kehrten  die 
impfe  eines  Morgens  zurück,  die  Briest 
iDgt , der  Athem  kurz  und  scbn^lV  ' "'‘Ei 
rden  nun  in  warme  mit  Chamillö'n  ündT 
drian  abgekochte  Milchy'gitauehte  flanellen'äf 
:ber,  ausgewunden,  auf  die  Brusi,  ündt 
I Unterleib  gelegt,  und  so  oft  erneuertj.'^ä'U^ 
.Wärme  sich  daraus  zu  verlieren, ian^n’j^ 

I Gabe  der  Moschustinktur  wurde  etwae 
stärkt , und  die  Mixtur  wieder  öftMer  gei’ 
en.  Der  Knabe  hatte  Appetit , allein  |djaj^ 
Dufe  eines  Gelben  vom  Ei  war  hibreichend^. 
Engbrüstigkeit  bis  zu  Convulsidnen' zü  eifw 
len»  IMacbmittags  wurden  GhamiJJ^n'Vnj^ 
drian  mit  Wasser  abgekocht,  dem  ^eco^ 
e(um  Fini  cämphomtum  zugesetzt^  dai- 
iomentirt,  pessenungeachtet  siellten  ki'cl^ 
Abend  die  heftigsten  Krämpfe  ^in  j ^w^ 
ch  die  Brust  bjs  zum  Ersticken  cöni^rit^ir^ 
rde,  und  gegen  den' folgenden '.Morgen  stä» 
Knabe  an  einem  solchen  Anfairefin^db'r 
rzehnten  Woche  seines  Alters,  atn  z^lf*«^ 


Tage  nachdem  ihn  der  lethargische ,^hlal 
allen  hatte.  , ‘ / , ' i,r 

Am  zweitens  Tage  darnach’  machth  hdh 
h ^dem  Wunsche  der  Eltern  die  Seetionb 
1 1 Haut  hatte  die'  Farbe  vom'  weifseBtenf 
irmor ; jede  Spur  von  der  eiterndeotiStaUsi 
der  Mageogegend  war  verschwünden<»'hiji«0 
gen  sah  man,  ungefähr  in  der  Mitte  des» 
rustbeins,  eine->St^le  Haut  von  der  GrqCMki 
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6iaA  Gold«n8,‘  Wehe  bräunlich,  knotpeUr- 
tig,  aasgedörrt,  an  den  unterliegenden  Kno- 
chen fest  angewachsen  und  nur  mit  Mühe  r 
durchschneiden  war  (?) ; der  Knochenbau  wi' 
Btark  und  regelmäfsig , die  Muskeln  mifsfar 
big  und  abgezehrt.  Bei  Eröffnung  des  Kör- 
pers zeigte  sich  an  der  Oberfläche  der  Eis- 
geweide  die,  im  Entstehen  begriffene,  Ver- 
wesung. In  der  Brust  waren  Herz  und  Loi- 
gen  ohne  Fehler,  das  erslere  durchaus  bin!- 
leer,  die  letzteren  nur  eine  geringe  MeoS 
desselben  enthaltend.  Im  Unterleib  und 
pfe  hingegen  waren  die  Gefäfse  strotzend  tm 
Blut;  der  Magen  war  ganz  gesund  und  le«, 
die'  dünnen  Gedärme  ebenfalls,  und  in 
dicken  Gedärmen,  welchen  übrigens  auch  nitb 
fehlte, ; befanden  sich  zerstreut  noch  einzelti 
jener  schmierigen  Klumpen,  welche  nun  ab« 
ichwärzlich  aussahen;  die  Blase  war  leer,  i 
Mil*  und  Nieren  ohne  Fehler,  hingegen  lüi 
Leber  ungewöhnlich  grofs,  und  io  ihrem  b 
nern  blafsröthlich  ins  Gelbe  spielend  ri 
Farbe  ; in  der  Gallenblase  war  wenig  sebrud 
gefärbte  Galle  enthalten;  im.  Kopfe  klebte  & 
harte  Hirnhaut  fest  an  dem  Schädel;  alle 6» 
ifäfse'^  waren  mit  Blut  überfüllt ; die  Gabi? 
masee  übrigens  gesund. 

• V U a / 'v 


Ich^  schloß'  nun  aus  dem  Gefundeott 
dafs  sich  der  krankhafte  Reiz  vorzüglich  u 
der  Leber'  festgesetzt,  daselbst  CongesüJ« 
der  Säfte  , alienirte  Gallensecretion  , und  d»; 
her  habituellen  Durchfall  bewirkt  habe,  o»< 
daß'  dieivAffectionen  des  Magens  und  ander« 
Organe  theils  per  consensum,  von  den  Affet- 
tionen  der  dem  Ersteren  nab^  gelegenen  Le- 
ber^ theils  durch . dieselbe  Schärfe  , wel“* 


lieh  auch  auf>  dl« 'andern  Theilej'  deren  Funk«i 
tiooen , während  dem  kurzen  Leben  des  klei- 
nen Kranken,  Terletzt  wurden,  gesetzt,  die' 
Secretionen  umgeändert,  und  namentlich  die' 
ungewöhnltche  Schärfe  und  Säure  de8‘QIagen<^‘ 
saftes  Terursacht  habe,  entstanden  sejn. 

' I-  r ■ • ■ ’i 


Es  ist  wahrscheinlich'  nicht  nnBWeekmX«  ' 
r»ig,  dieser  Beobachtung  einige  Bemerkungen' 
über  die  Anwendbarkeit  und  Wirksamkeit' 
verschiedener  darin  Torkommender  Arzaeimit-t ' 
tel,  bei  ganz  kleinen  Kindern,; beizufögen.  ' 

Zweimal  bekam  der  verstorbene,,  Knabe 
Mob  Dsaft- Präparate  (JTinctura  Thtbaka  und* 
Syrupus  Diacodii)  in  den  kleinsten  Gaben,  ünt  , 
den  Durchfall  anznhalten,  Dieser  Endzweck 
Wurde  zwar  erflicht,  allein  es  erfolgten  alle- 
uial  unmittelbar  auf  den  Genufs, derselben  hef- 
iigt  convulsivische  Bewegungen.  Diese  Er*i 
scheinung  io  mehreren  anderen  Fällen,  von 
mir  und  andern  scharfsichtigen  Aerzten  beob- 
achtet, macht  mir  die  Wirkung  des  Möhnaafls , 
bei  Neugebornen  verdächtig , obgleich  ich  gar  , 
nicht  zweifeln  will,  dafs  derselbe,  zur  Errei-  , 
cl^ung  verschiedener  Endzwecke , angewendet,’ 
zuweilen^  gute  Dienste  geleistet  habe.  Indes-; 
sen  scheint  mir  dieses  flüchtige  Reizmittel  dar 
allzugrofsen  Nervenempflndlichkeit  und  Mus- 
hularreizbarkeit  der  Neugehoroen  nicht  aozu- 
passen,  und  daher  oft  statt  als  krapupfstillen- 
<iet  als  krampferregendes  und  indirect  schwä- 
chendes Mittel  zu  wirken. 

Dia  Anwendung  der  Blasenpflaster  bei 
S^Dz  kleinen  Kindern mag,  der  gewaltsamett 


and  Scbmen  erregenden  'Wirkung  des  Mittel» 
vregen,,voo  manchen  Aerzten  als  gewagt  and 
untbqnUch  betrachtet  werden«  Ich  gestehe, 
dafs  ich  nicht  derselben  Meinung  seyn  kann«  — 
So  sehr  die  Biasenpflaster  während  ihrer  Wir- 
kung .Schmerz  erregen , so  mag  doch  dieser 
Schmerz  sicher  nicht  so  viel  za  bedeuten  ha- 
ben» als  der  Standen  und  Tage  lang  aohal- 
tende  Banchscbmerz , woran  die  Rinder  lO 
oft  leiden. f ohne  dafs  sich  ein  Mensch  weitet 
viel  darum  bekümmert.  Dynamisch  betrach- 
tet» > kann  ' die  Application  der  Biasenpflaster 
die ' Reizbarkeit  de»  gesammten  Orghnismoi 
freilich  erhöhen  und  die  Kraft  schwächen! 
allein  dieser  Erethismus  und  diese  Erschö- 
pfung sind  ohne  Zweifel  nicht  so.grofs»  um 
nicht  von  dem  Kraftersatz  überlruffen  zu  wer- 
den j welchen  das  Biasenpflaster  mittelbar  be- 
wirken kann,  indem  es»  durcK Ableitung  und 
Gegenreiz,  die  anomale  Fuacmn  eines  edlen 
Theils,  besonders  eines  Verdauungs- Organs, 
in  einen  normalen  Zustand  versetzt,  und  schäd- 
liche Cüogestiooen  nach  den  innern  Tbeilea 
verhütet.  Ueberdies  bat  mich  die  Erfabraug 
gblehrt,'  dafs  Biasenpflaster  bei  Localaflectio* 
nen* kleiner  Kinder,  treifliche  Dienste  leisten, 
und  ich  zweifle  nicht,  dafs,  wenn  es  mög- 
lich gewesen  wäre,  dem  frühe  Verstorbenea 
das  Leben  zu  erhalten , das  künstliche  Ge- 
schwür'.'das  meiste  dazu  beigetragen  babeo 
würde.  ' . ’ 

* «Ä» 

Das  Goajac  ist  ein  Mittel , welches  bei 
Kindern  Zufälle  von  rheumatiscber  Schärfe 
{Miasma  rheumaticum')  gründlich  und  danerbaft 
za  heben  vermag , was  es  bei  Erwachsenen 
sehr,  oft»  nicht  mehr  zu  leisten  im  Stande  ist. 
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Für  gaos  kleine  Kinder  schlage  ich  eS«ea 
Guajacsyrnp  nach  folgender  Vorschrift,  zqbi 
Gebrauche  yor:  Rec.  Fulv.  Gummi  Ouajaci 
drachm.  ij.  Spirit,  Viru  rectif.  unc.  ß.  Aqua* 
ferventis  unc.  iv.  Misce  et  digere  per  diem , et  co- 
iatura  deinde  cum  Sacchari  olbi  unc.  Iv,-  ad  con« 
sisteruiam  Syrupi  coquatur.  m 

Die  Klystiere  werden  Ton  manchen  Aerz- 
ten  bei  Kindern  häufig  angewandt,  {Kämpf 
nahm  ja  mit  Neugebornen  Visceralkijstier- 
Kuren  yor!)  andere  Aerzte  hingegen  wollen 
yon  der  häufigen  Anwendung  derselben  nach- 
theilige Folgen  gesehen  haben.  Aller  Mifs- 
brauch  schadet  freilich;  allein,  ich  habe  bei 
Anhäufung  von  Koth  und  Winden  im  Darm- 
kanal  und  damit  yerbundener  Verstopfung  und 
Krämpfen , schon  oft , wenigstens  für  den 
Moment,  herrliche  Wirkungen  yon  den  Kly-* 
stieren,  bei  kleinen  Kindern,  beobachtet.  Man 
mufs  sich  freilich  hüten,  dieselben  yon  schar- 
fen Substanzen,  wie  z.  B.  Seife,  Essig  und 
Salzen  zu  bereiten;  überhaupt  aber  sind  sio 
als  Antogonistica  mehr,  wenigstens  eben  so 
sehr  denn  als  Evacuantia  zu  refiectiren. 

Eben  so  wird  der  häufige  Gebrauch  der 
warmen  Bäder  bei  Kindern,  von  yielen  Aerz- 
ten  und  Laien  verworfen,  und  ich  kenne  da- 
gegen andere  geschickte  Aerzte,  welche  bei 
den>  meisten  Affectionen  ihrer  eigenen  und 
anderer  Kinder,  die  Bäder  Wochen  und  Mo- 
nate lang  mit  dem  besten  Erfolge  anwenden. 
Unstreitig  schwächt  das  lange  Zeit  angewandte 
Bad  das  Hautorgan,  und  verursacht  zuletzt 
einen  Hautausschlag,  wenn  auch  keine  Schärfe 
im  Körper  vorhanden  ist;  auch  habe  ich  an 
dem  verstorbenen  Knaben  nicht  lange  vor 
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■•Mmn'' Tode',  verscbiedeoe  Male,  nacbdeni 
devaolbe -io  die  Badewaone  gesetzt  ^ordec) 
beftige  clooiscbe  Krämpfe  erfolgen  geseheo, 
‘Welche  ich  al»  Folge  des  durch  das  Bad  et- 
langteo  Uebergewichls  der  Sensibilität  der  K8^ 
▼eni  über- -den ‘ Ton  der  Muskelfaser  betrad)- 
tete.  Auf  der  andern  Seite  hingegen  besitze: 
wir  unstreitig  kein  Mittel , welches , 
seiuer  allgerpeinen  Anwendbarkeit  nnd  gleid)- 
xhäfsigen  Wirksamkeit  so  sehr  im  Stande  ssärt  j 
die  Function  der . Haut  in  Ordnung  zu  bti^| 
gen,  krankhafte  Heize  Ton  den  innereo  ei- 
len Theilen  abzuleiten,  und  das  Muscohr- 
'und  j^ervensystem  zu  beruhigen,  als  das&i 
Die  vorhin  angeführte  Beobachtung  macht  tc* 
eeltene  Ausnahme;  indessen  wenn  scbooiE 
Bad  während,  seiner  Anwendung  erschüUctau 
Krämpfe  zu  bewirken' schien  , so  äufsertae 
doch  nachher  seine  beruhigende  Kraft 
so  gut',  als  io  andern  Fällen. 

Das  Kali  werde  ich  biei  ganz  kleinen  Ku- 
dern immer  erst  dann  anwenden,  wenn 
alle  andern  krampfstillendan  Mittel  verlaiie 
als  säuretilgendes  Mittel  durchaus  nisnt^j 
Seine' Wirkung  ist  der  körperlichen  Bescb| 
fenheit  und'  den  Kräften  der  Neugebon^i 
nicht  angemessen ; es  wirkt  zerstörend  anfi< 
Debensprincip  und  schwächt  also  direct;» 
nähert  die  Säftemasse  der  Alcalescent  <^1 
Auflösung,  und  kann  daher  leicht  colliqosti**i 
Ausleerungen  erregen.  Erwachsene  mogee» 
eher  vertragen  , ^ und  dennoch  ist  bei  seiotf 
anhaltenden  Gebrauch  der  Schaden , dsn 
selbe  stiftet,  gröfser,  als  der  Nutzen,  d«o» 
leistet«  „Vom  Kali,  was  in  seiner 
renden  , desorganisirenden  und  Reproduktion'l 
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^Urigen  Kraft  unter  allen  Snttito  dem'Mep:^' 
cur  am.  nächsten  steht  u.  s.  w. , sagt  Hufe-» 
land  bei  AolaTs  der  Bekanntmachung  der 
Tincturat  antisyphiliticae  Besnardi. 

Da  die  Leber  de.s  verstorbenen  Knaben 
rlicksichtlicb  ihrer  Gröfse,  Farbe  und  Substanz 
unstreitig  krankhaft  beschaffen  vrar,  nnd  höchst 
Trahrscheinlich  eine  fehlerhafte  Galle  abson- 
derte , auch  eine  angeerbte  syphilitisch  - rheu- 
matische Verderbnifs  seiner  Säftemasse  als 
wirkende  Ursache  zu  vermuthen  war,  so  stelle 
ich  die  Frage  eof;‘ob  nicht  die  vorsichtige' 
und  nicht  zu  lange  anhallende  Anwendung 
eines  Alercurialpräparats , bald  nach  seiner  Ge- 
burt, z.  B.  Gran  Mercurius  solubilis  Höhnt- 
manni  pro  dosi  mit  schleimigten- nod^absorbi- 
renden  31itteln  verbunden,  das  wirksamste 
und  sicherste  Rettungsmittel  seines  Lebens 
gewesen  seyn  würde  ? — , , 


Digitized  by  Google 


42 


' * , m. 

Beiträge 

s u r 

Geschichte  des  Scharlachfiebers. 

Von 

Dr.  Hauff, 

sm  Weksbcim  in  Wammberg. 


Constat  a0tema  poritmm^wu  Ug»  *Stf 
Ooustet  üt  geuitmm  nihiL 

BoSthlms, 


W na  io  dem  bantcD  Wechsel  der  Zeit  oichU 
beständig  ist,  and  die  ganze  organische  Natnr 
sich  als  eioe  fortlaafeode  Reihe  Ton  C/mwand* 
langen  darsteUt,  so  ist  za  erwarten,  dafs  auch 
die  Krankheiten  des  Menschen,  diese  anima- 
len Tbätigkeits- AeuTserangen  des  complicir- 
testen  Organismas,  diesem  allgemeinen  Ge- 
setze noterÜegen  und  bald  so , bald  anders 

e}  Es  wird  jetst,  bei  den  Tielseitigsn  Disenitio- 
nen  ftber  Contsgiotiut  nicht  nnintereeMnt  »eja, 
Bwei  der,  über  diesen  Punkt  auch  noch  immer 
streitigen,  rinketmürken  Krankheiten,  daa<^ck«r- 
Uttk  nnd  den  Keitkhusun,  vor  Angen  geandJt 
an  sehen.  d,  U, 


f 
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der  Betrachtaog  «ich  darbieten.  , Wir  bemer-' 
ken  diese  \(er«chiedeoheit  besonders  bei  der. 
grofsen  l^lasse  der  cootagiösen  und  epideiui«:h-^ 
contagiöaeo  Krankheiten  • welche,  «eit  Jahr-, 
hunderten  bekannt,  und  zu  bestinunten  ;Pe>^  ^ 

rioden  io  gröfserer  oder  kleinerer  Ausbrei-^ 
lang  auftretend,  obgleich  «ie  io  anderer  Be-<, 
ziehuo£f,<  namentlich  den  heilköostleriscben 
EiogriiTen  gegenüber  einer  grofsen  Selbststän- 
digkeit sich  erfreuen  , doch  bei  jedem  Auftre- 
ten ein  anderes  Gewand  anlegen,  so,  dafs 
aufser  einem  gewissen  Grund -Typus  Alles  au 
ihnen  wandelbar  und  dem  Wechsel  unterwor- 
fen ist,  während  Krankheiten  von  geringerer 
organischer  Bedeutung,  wie  Fieber  und  Ent-; 
Zündungen  verschiedenen  Namens  und  ver- 
schiedener Art,  Rheumatismus,  Gicht,  Lun-, 
gensucht  u.  s.  w.  sich  zu  allen  Zeiten  ihres 
Vorkommens  auf  dieselbe  Art  dargestellt  haben 
und  noch  darstellen.  Hieher  gehört  vor  allen, 
das ‘Scharlachfieber.  Drei  Jahrhunderte  sind 
jetzt  verflossen,  seit  es  sich  zum  erstenmal 
gezeigt  hat,  oft  ist  es  nicht  erkannt  und  ver- 
wechselt , unzählige  Male  aber  erkannt  und . 
beobachtet  worden,  und  doch  ist  unter  den. 
guten  und  minder  guten  Beobachtern  dessel-. 
ben  nur  wenig  Harmonie  in  Beschreibung  der^ 
Krankheit,  und  unendlich  grofs  die  Verschie- 
denheit und  die  Menge  der  gegen  dasselbe 
empfohlenen  und  in  einzelnen  Fällen  auch 
hülfreich  befundenen  Mittel.  Wenig  sicher 
Und  bestimmt  ist  unsere  Kenntnifs  von  dein 
Wesen  und  Verlaufe  der  Krankheit  bis  auf 
den  heutigen  Tag,  weil,  was  man  jetzt  als 
Kegel  gefunden  zu  haben  glaubt,  morgen  nich- 
tig und  unwesentlich  dasteht.  So  gut  es  ge- 
wöhnlich um  die  Diagnose  in  dieser  Krank* 
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iieit ' steht so  kärglich'  ist  d!e  Frogsots  b^ 
dacht  uud  so  kümmerlich  sieht  es  am  dis  Th«- 
rapi<i  aas,  deoa  wenn  man  in  einer  Reihi 
Ton  Krankheitsfällen  äufserst  glücklicb  gewe* 
sen'ist  uad  skh  gegen  Alles  gerüstet  ond  g«- 
wtifFnet  wäjint , eo  läfst  Einem  die  Art 
des  - Scharlacbfiebers  in  dem  nächslfolgeodti 
Falle  mit 'allen  den  bewährten  und  erprobtn 
Mitteln,'  auf  welche  man^  so  fest  bauete,  e* 
bärmlicb  im  Stiche. 

Auch  die  nachfolgenden  BeobachtnogH 
werden  abermals  beweisen , dafs  das  Scbu* 
lacbfieber  von  seinem  ersten  Befallen  an  In 
zu  seinem  Ende  nichts  Stetes  und  Festes  b«H 
und  sogar  in  einer  und  derselben  Epideoiiii 
in  demselben  Hause,  and  zu  gleicher  Zä 
auf  die  verMbiedenartigste  Weise  verlauf« 
könne.  Man  wird  daher  in  den  folgenden  Bül* 
tern  finden , theils'  frühere  Beobachtaogen  6« 
slätigendeSf  theils  von'  ihnen  Abweicheuds 
theils  endlich  einiges , meines  Wissens  NiM 
was  ich  erfahren  habe,  and  jedenfalls  scheintsit 
die  Epidemie  manche  interessante  Seite  d» 
zubieten,  so, ‘dafs  sie  wohl  dazu  dienen  kstf. 
einen  weiteren  Beitrag  zur  Geschichte 
Scbarläehfiebers  abzugeben.  I 

«■  .1  . I 

i.  ('  a.  I 


t . i r.  .u  t. 
•I  ’<  ’ “ 'ar  . 

-.j.  iasiWi.'i  j; 
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' AllgtmziM  CharaJcUmtik  der  E^dpnrd^  , ;; 


Nihil  quid^uam,  opinor^  animam  un£f 
versaOf  qua  patet  y medioin‘äe  pomoerin 

, perlustratum  tanlra  admiratione  pereellai^ 

quam  diacolor  tt  süi  plane  '■  dissimilit 

"’v^  morhorum' epidemicorum  jacies;. 

• - ' Th.  Syde.mhifpt,  * ' 

■<  - I ■ 

* i i , > * -je'tf 

Von  dem  Spätherbste  vorigen  Jahres  bif 
in  das  Frühjahr  dieses  Jahres  (1831)  her-p 
Q herrschte  hier  (seit  5 Jahren  ^um  ersten 
®le  wieder)  in  naher  und  ferner  Uipgegendj 
tneines  Wissens  in  fast  aliep  Xh«ileo  Wür^. 
tubergs,  das  Scharlachfieber  epide|nisch. . 01) 
^'in  der  .hiesigen  Gegend  znerst  durch  CopTf 
gion , oder,  durch  atmosphärische  Einflüsse 
lein  ansgekommen  < ist , kann,  ich  nicht  sa- 
doch' Star.)  es  in  dpr  Folgp . ^venigstei^ 
ois.'i  bestimmt  contagios.  Der  Hprbst  wac 
det.  \yinier  geliod,  und  gegen  sein  Hndit 
B '(Fahr.- und  Mai)  ungewöhnlich  reich  ai)^ 
BtiB  und  Hegen  die  Witterung  ,also  io^ 
*nzen  der  Verbreitung  epidemischer, Kranke, 
iten  günstig.  Zugleich  herrschten  catarrhd'l.^ 
cbe,  rheumatische  und  gastriscbe.Krankhei- 
1 Verschiedener  Art , besonder^  er^terh  ^Mtiji 
I und,  zum  Tbeil  in  der  nächsten, hiesigaoh 
Dgegend,  ^sehp,  ^verbreitete  . und  ;<bösartig^ 
tesel  - Epidemieen.  Der  Charakter  der  Schar-'' 
It- Epidemie  blieb  sich  die  gänze.  Zeit  über 
er  war  stets  der  gelind 'entzündliche, 
^BDgs  mit  catarrhalischer,  später  mehr  mit 
ttris.cher  Complication ; deshalb  begleitete 
> Krankbeit  Anfangs  Husten '’bnch'' häufiger, 
AnginaJ  Ob  und  io  wiefern  der  Fri»; 


Digttized  by  Google 


4d 


Miprodactfoo  günstig«  LnftbeschaS^olieit  Eio- 
flafs  anf  dia  Artnog  des  Scharlach -Exanthems 
gehabt  haben  möge, 'darüber  vreiter  nnten  ei- 
nige' Worte.  Die  Krankheit  befiel  sehr  viele 
Kinder,  und  verbreitete  sich  über  die  hiesige 
Dagend  nach  ihrem  ganzen  Umfange,  doch  so, 
dafe. immer  viele  Kinder  in  den  heimgesach* 
ten  Orten  und  Weiber  Ton  ihr  verschont  blie> 
ben.  Oft  sogar  wurde  in  einem  Hause  nor 
das  eine,  oder  andere  Kind  befallen,  uogeacb* 
fet  die  nicht  befallenen  die  Krankheit  früher 
nicht  überstanden  hatten  *).  Mein  jüngster 
Kranker  war  10  Monate,  mein  ältester  16 
Jahre  alt.  Zu  ‘den  bösartigen  kann  'die  Epi* 
demie,'  wenn  ich  sie  mit  andern ~ vergleiche^ 
iiicht  wohl  gezählt  werden,  eben  so  wenig 
aber' zu  den  ganz  gutartigen,  und  gewifs  ist, 
dafs  die  Krankheit  anders  <^war,  als  sie  Sy- 
£tnham  sah,  d^  h.  nicht  blofs  «in«  „medt'cts 
ianguinis  eJTwescentlü”  und  ein  blofses  „nomfil 
morbi.**  Gefährlich  war  si«  durch  besondere 
Reizung,  das  Gehirn  zu  befallen,  und  viele 
Kinder  sind , so  viel  ich  höre  (ich  habe  sie 
fheils  gar  nicht  behandelt,'  theih  nicht  selbst 
gesehen)  apoptektisch  gestorben.  Ausgezeich- 
inet  waren  besonders  mehrere  schnelle  Todes- 
fälle« theils  während,  theils  gleich  nach  dem 
Ausbruche  des  Exanthems  in  den  ersten  6 
12  Stundet  des  Erkrankens.  Diese  Kinder 
artarben' ajle  apoplektisch  ünd  ' unter  Convul" 

Aehnliehe  Anomalien  in  der  Verbreitong  def 
SobarUcha  bemerkt  H.  A,  Goeden  {ß,  Hufeland^t 
*.  u.  Osann*t  Jonrn.  d.  pr.  Heilk.  1826.  Sapple« 
■^‘"'tnentbeft),  t»d  F.  Jahn  (ß.  BeitrSge  sn  Erfoc* 
eohuBg  der  immer  noch  problematischen  Krank* 

. beit,  welche  wir  Seherleoh  nennen^, 
land's  und  Osann't  Jonrn.  d.  pr«  Heilk« 
tlov.  U«  Deebr, 


Iionett  *).  Die'  ftteisteo'  flD^MfölW 
ebenfalls  durch  Apoplexie  bedingt,  fielen  zwi- 
schen den  2ten  und  14ten  Tag.  Wenn  in 
Einem- Hause  mehrere  Kinder  erkrankten,  so 
konnte  das  Eine/  bdhr  das  Andere  im  höch- 
sten Grade  befallen  werden,  während  die  übri- 
§•!>  bei  übrigens  gleicher  Körper  - Constitn- 
tion  so  gelind  durchkamen,  dafs  sie  kaum  das  ' 
Bette  hüteten.  Nachkrinkheiten,  besonders 
Wassersucht  der  ]9aut  v,nd  der  it^n^n. Höhlen 
^aren  nicht  selten.  Uebrigens  habe  auch  ich 
Srfahren,  was  /nbu  bemerkt,  dafs  nämlich 
solche  Kinder^  welche, im  höchsten^Grade  ver- 
hachläfsiget  wurden , von  allen . schlimmen 
Böigen  frei  hliebsMS, 'wahrend  andere,  iwe|chn 
sofserst  sorgfältig  gehütet  wurden!,  nicht  gans 
^ognschlagnn  dt^rcbkamen.  Din  Epidemie  hatt# 
kein  Stadium  der  Zunahme, der  Höbe, ^ oder 
^sr  Abnahme,  ihr  Verlauf  war  die  geaxe  lange 
Baner  hindurch  gleich,  so,  dafs , immer  .Viele 
^cht  erkrankt  waren , und  zwischen  thinein 
schnelle  Todesfälle,  oder  doch  ein  schwererund 
sehr  gefährlicher  Gang  der  Krankheit  schreckte^ 
^sd  wie  sie  schnell  aasbrach  und  sich  Tei* 
breitete,  eo  hörte  sie  auch  schnelf  aaC. 


1 • 

. *)  Asbnliebe  ichatlU  Todesfälle  beobsehtste  Jörtt 
dtns  {Hufeh  Journ.  d.  pr,  Heilk«,  14/ fid.  4,  St«, 
u.  Dürr  25.  BÄ.  2.  8t,  - ; . ' • ' • / 

I»  , 'i:' ' ' ■ ' .1  ■ : ■'  . <.i  '-.i* 

/•IS»  sngef.  Qrte«  , _ - -- 
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' Sptädkn  Bttrachtung  dir  Epidank^ 


-r  idem  m ifuiisima  an^i  * 

. constitutione  varia  saepe  et  dissi/uüi  t* 

' faeie' ostentkt , quod”ud  tempora  iittail 

-f  » priMcipii  ttatms  et  dotianenti.  ‘ 

-u  , ■ » - .c«r  . . I ' -Ti,  Sydemham, 


' Wenif  inei*t«n  fa  wobl  alle  Bidth 
Achter  über  das  Scbarlacbfieber  «□  kurzer#*» 
l>der ‘längeres  Stadiuih  der  Vorboten  -aogebeD, 
so  habe  klr' dieses  nur*  selte'ti  / %nd  bei  wei- 
tem in  den  meisten  FäHen," /Wenigstens ‘bsi 
denfemgea ‘Kranken » welche  i#h  am  geosns- 
eren  beobachten-  konnte,  gai^  nkbf'gesehSir. 
Beinahe  aflö'lniAine  Kranken '-^rden  ptÖtiJkh 
Yoo  der  Krankheit  befallen,  so  dafs  das  Tor* 
boten -SladJnm  "mit  dem  der  Ansteckung  nod 
des'  Aotbrothes"  der  'Krankheit  ganz  zasam* 
■aeefiel.'  "Einem  kurzen ’^Frbste  -folgt  a#gs* 
Wöhelfche  Blässe  des  ^etidrts,  dieser  etuai 
Kopfftcbmers , ' UebKohkeit  and  mehrmaligss 
geliigfes,’  oder  s^leimigtba  Erbrechen,  wsk> 
rend  dessen  V oA  echon-  währ^d' des  ersttästi*< 
gen  der  Ausschlag  plötzlich  über  den  gaozsa 
Kpr|fdf  iif^^Uer  Bothe  gleicbmSfsig  faetror* 
btdcli /‘'und^ d^^  ^Oze ' Zeii'  d^'  Blathe -Sta* 
dinms  über  nicht  mehr  rerscb^nd  ^).  Qi* 
Ton  Peter  Frank  *),  Beren^" ^ Start  ’)» 

*y  Vidi  ego  primo  morbi  die  eutem  nniversam  r>* 
höre  suffusam,  8.  Heherden  Op,  med. 
Fried  laende  Cf-  Cap,  VUIi  de  angina  et/*’ 
bre  rubra. 

*)  Epitome  Uhr.  2. 

Vorlesnngea  über  prakt.  Arneiwisaenieluf^ 
herauageg.  -ron  Sundelin.  4.  Bd. 

')  BufeK  Joatu,  d.  pr.  Hailk.  17*  Bd.  2.  6r. 
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tnUffi))  Schmolzi^)y< MarshalißAU  W)r,f!ui  A' 

igegobe.ne  Otdn,UDg  .des  HerTOfkpfiiibetis’d^» 
kaBUiei^«...balM;  ,icb^  auch:  ebendanbfn\'>.D^ 
laobijetl,  sodde^D  nur  ge(ubdeft»i;da|j.'ti(|8««db# 
isf.d#m  ilückeo nimmer  am  efaesi,6Bii,j3U  atojMtt 
ihen .'( Gradaj  .vaa*  Uölba  gelao^t»rj)i,iitHi:  li^si 
er  tutcb  am  beatdndigsten  bebi^U^  Vd‘^d(  i-r:) 
Das  »E*aoth«iif^«eH)si' bagaiÄp  immd»*,  W6 

i setae  Entwickriung  geoan  beobacUtata  koobtby 
it  obzähligeoy  blaferotbeii  / üb0F  4l#D  ’^ndea 
irper",  doch-'besoiiders  über ’<deii''Ri|^iBa^'vei'- 
eiteten  Püokitch«»  t)der  );-  Das» 

’),  äAndbuch^  sur^^rkenntaift  un^  Kin> 

fliA'krankli^  S.^l^uflagC.  ' ' ^ 

jv^*'  , n '•  1 «'-  j.  ' ‘ . .» 


.:s 


‘ riirig  ^löb  iE^piuvu^twai  uwusi^u» 

otäO>  da*  £xdDtbem>i*of-ikieitatiih<'^SttiSb^t»A  »Mier 

ueillich^  y,  Xränk  uicüt  auseei^nimM. 

- '.'_i  • *<4  1 ;»  ii.)<  ü->nÖÄ»3Ul  ö»v4/r 

J98. 

muiorucbe  oet  Exinibem«  balte  icfiVinicD  far 
|.l*rec,htigpt,  ,,d,?n  ^f^on.fT/^iur(n/iijt.iä.  .y,j^|i|^blien 
; Fall  von  an6%b«V*n  Saha^Jagb 
, ?9l9bf«.t*W;fiikkr»tt,  8<xn4«|?nAUBHe«  ..fli»  n>|* 
plptej i<fcb e,oj|  c.b* , d e * , geböri- 

gaiv’au  XOT;b?»/W^(^»4^«/«^'J94SB*.'Ölr.jidrt  ft  5t») 


®)'  So  gteniü ''n'ird' 'fleifalg*  ith •ftftfi'irliiaai  ge» 
iiiachc  durch  iF.  ^ iaAni”  ^ch'fitid  Fi^bi^llitungea 
'(Ja.  a.  O'.)  äübh' nWi 'der  Loupe  urffCrrtichte,  so 
• way*  ich  ’diifcli’ ‘nicht  im‘  Stattdey  'diy’ay  “Pönkt» 
^ oheu- irti  kldin,e 'Kil9c^*h‘^\dem  Ge- 
“Wfchte* -bacb^"^0(fW  *W  's^t'Bli'iliilfedlütd'Uttg  ge- 
neigt SU  erkennen,  sondern  fand»,(  dafk'immet 
nju^,  bei  eipselnen,  nren,n,aucbcbei'^yielen  , ^tvel» 
cb.e^dann  im  Verlaufe  der  Zei(  sich  innner  mehr 
entw(ckelt^9,,^nd  .auch  erhaben. für  4aSzG ff ühl 
louriu  LXXIII,  ß.  6.  St.  D , - 


i viocgk 


■hei  hatttf  die  ganze  Haut  etwas  der  Gän^ehRot 
Aehnlidies,  nur  kamen  mir  die  Unebenhei- 
ten (asperitudines)  unmerklicher  vor,  «t»  U 
'jeher^-  hia  «nd  wieder  zeigten  sieb  gleich  Rc- 
fangs  mehr,  oder  minder  zahlreich  einteln 
duokelrolhe  Punkte,  welche  bald  flach,  halt 
erhahenV  pdpulae,  waren  **).  So  blieb  it 
Exantbem  gewöhnlich  den  ersten  Tag  ghid 
jitehen'^  :60j  dafs  die  Rölhe- eine  glelchförmi; 
inlense,iSOgenannte  verwaschene  war,  und  d« 
Ausschlag  durchaus  nichts  Fleckigtes  hifli 
wie  es  gewöhnlich  angegebert  wird.  Am2w 
Tage  war  die  Röthe  dunkler,  deshalb  diesii- 
zelbeü*' (Üaehen)  Slippen  Weniger  deullich  a 
unterscheiden,  die  rothen  Papeln  aber  p- 
fser,  höher  und  röther,  nicht  seilen  id 
zahlreicher,  als  an  dem  ersten  Tage,  und  rti- 
sehen  ihnen  durch  unregelmärsig  zerstni<i 
idoch  bpspuders  im  Gesicht,  auf  Händen,  Aii 
men  und  Scbeokelu  fanden  sich  bei  voliko» 
4nen  trockener’  Haut  (also  nicht  Schweifsf» 
teiy'itt  grofserer  oder  kleinerer  Menge  spiU| 
weifse*  Bläschen  von  der'Grofse  einer  NaW- 
spitze  bis^-tiur  Gröfse  eines  Stecknadelko^ 

i 1 Wurden. - Eben  «o  wenig  konnte  ich,W 
> ' scfaeinlichv  eben  wegen  oet  RcbnelUn  ntii* 

I gemeinen" Ausbruciit  des  Exanthems  bemedt 
•'  dafs  es  sieh -von  diesen  PQnkicben  »us,  wdi 
( ■ • ich  gleichwohl  für  die  Keiinpunkte  des  Sthf! 
lachs-rbalte , in  einer  bestimmten  Bicbiune^ 
wickelte.  Pamit  soll  übrigens  begreiUiiM 
Weise  die.,  Wahrheit  voiji  Jahns  Auiiage 
bfzweifelr,  sondern  nur  angedeutet  werden, 
die  Entitehiings  - ui^d  Bildangsweiie  dei  l*' 
anthems  nicht  allezeit  die  von  ihm  sb|T 
bene  ley. 

- *S)./n'eufe  rubra  papmlae  thitiimaKf  irf'dHMW 
■*  'l>isc  ütxibilei'  eminent,  nonnunquam  puttM* 
miliares' bis  intersunt.  Stark  l,  cit,  ^ 
.J  .U  . I • < 
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alcha,  VT8^  si0;Sffae^,;  jaiofl^weif^  , 
:ke  FJüssjgk^l  .«rgosseo.  ,,Wano  .man  jatxt 
t der  Lot^pe  genaq  valersucht«»  so  koonta 
ID  aufser  ;iUes,«D  Tap«la  qqd  .^Bläfcksn  bi« 
t(^da  zerstrea^  ro.lhe  Paoki»;  trafi^aDy  weU 
e rabsQfalia^  Neigung  zur  BläschenforiQ' hatn 
1, 4 ';;sich  aber  'Wieder,  zu  Bläschen,  npch;guc 
iba  ,d^r  bepaooten  r^ela.entwic^l^en,  eoD*. 

*Q  auf  ihrer^ersten  Bildungsstufe  wi^er  ab% 
rbein.  DIa,)B|ä8chen  selbst  halten 
en  rötberaa.  Hof , 1 als  die  übrige  Haut  warf. 
i standen  überbaupt  oft  so  dicht  beisa|n<-( 
dafs  ein,,  solcher  ttuf,,.aucb..,weuo^  efi 
hpndaa  gewesen^  wäre , sich  gar  nicj;it  bätt«i 
lerscbeideo.  lassen..  Sie  bildetgu. sieb 
ipg,.^aber  nicht  inwner  aus  .dea  PepalD  4>arf>t 
r denn  auch  ,Jie . Pepu.Ia  , ; wia  &4P^ sich'  aofy  , 
gs , gezeigt  hatjle,,;  nuu,,dupkelrolb| 

1 höher,  bis  ..'zur  Desquaipalioüe^  wo  man* 
in. an  ihrer  Spitge., eine  trpipkeiie  teere  risf^ 
a Hülse  beme.rb^e.tnWelche  übrigens  init  den. 
Ischen  keineswegs  yerwecbselt  werden.  Loon«t 
während,  die  Bläschen  sich',  sehg , oft  aufc, 
dien,  wo  dierliant  ganZ'glatt,  und. keinem 
}elo  zu  ben;)e^en;^W^reD,  entwickeiten,  odegi 
iscben.  diesen  .plötzlich  empqrfuhsen.  .-Dinsat 
Bselbläschen  , und  diese  Papgln  wgreD>'SO,{ 
:eBaein,!,defs ! ich  die  Scarlai.  la^ignta  nujtb 
einzelnen,  sehr  Wenigen  sahf.^rrr«.  Unter-i 
kpm  Anschy^el(en  der  Haut,;  besqnders  yim  ) 
icbt  uD^.an  den  Händen,  und.e.iner:  ,Fuls-r  > 
ue'nz,  weiche  hei  mehrere^  «“f.I 

Schläge  stieg,  grofser  Unruhe,  Empfin- 
g ,ypn  Stechen  und, Brennen  in  .dftfHlut, 
b das  Exanthem  in  der  beschriebenen ;\^aisAs 
zum  4ten  bis  5ten  Tage  8tahant-tviar,,a#t«;  f 
^elte  sich  io  sofaroe  noch  weilefj^iAls  .di«  i 
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dünkeler’  die  BlSscfaen  niM  Papeln  ftn- 
faer  und  häufiger''wardeD,  erblMele  dann,  wmJi 
mehr  gelblicht  rblh  und-  Bedecke  jelzt  ent 
den  Körper  in  kleineren  oder  gi^fseren  Flel  j 
ken , weiche  besonders  ^n  d,eH‘’'Ellenbog*8-j 
und  Kniegelenken  und,*  als  kleinere  Töpfe 
im  Gesichte  stark-  warenV  * 'Die'*- Haut  fiiblli 
sich  rauh  und  spröde -an, 'die  Bläschen  wks 
entweder*  verlhockhet,  oder  'enthielten  »is 
«ähe'-^käsigte  Masse  die*  Pöpiln  verändett« 
sich  auf*die’"angegebene  Art,  ppd  die  Epifa* 
mi-s  * zeigte  jelzt  allenthalben auch  wo  glat- 
te* Scherlach  gestanden  hatte,  unter  der  Lo«pi 
dih  unrel^lihä'fsiges  rissiges  Gefüge,  trockei« 
leeren  -lüilsen  ähnlich  ,,  und  eine  Menge  k!** 
ner  schupgi^er  Erhabenheiten  darstellend,  n 
welchen*  D'esrjuamation^dsging.  Das  fr 
' her  blieb^'hei'  allen  Kranken'^  welche  ich  p* 
Dauer  'beobachten  konnte,"  die  "ganze  Blolbf- 
zeit  des  Exanthfinos  hindurch  gleich  heftig  bp 
starkem  Pulsiren  der  Carottiden  und  Teni|^ 
ral  - Arterien , nur  dafs  e^  gewöhnlich  Ab«ö 
exacerbiHla»  Auch  habe  ith  bei  keinem  Kal- 
ken beobachtet,  dafs  er,  Wie  gewöhnlich k 
Fall  ist-,*  ■ durch  den  Ausblfufc’b’'des  Exanthn 
etleichtert  worden  wäre.  Nur  das  Erbred* 
hörte^^euf'  älle]‘ iibi'igen  Symptome  dauei* 
die  ersieh- 3^4  Tage  der  Krankheit  an.  Sih 
häufig  waren  Stille,*  oder  heftigere  Delirin 
Cobvulsiönen‘,‘  Schläfrigkeit  und  Sopor  mitt«- 
then  jjthränendeh  Augen  und  stark  fliefsecuf 
Nase  Begleiter  -der  Erupli-on. 

1 tlA  , »(Mi  ■ 

»'  'Oleft^-wkr  der"gew(^hllche,  aber  Jord* 
aa8*'toicbt 'der  aireinige^VeHanf  der  Krsnlh^ 
bis*  tuät''Begihb‘^er'’Desqtaamattö'o.  Bei  nik- 
rereh  Kindern  war  der  Aasscbleg  nur  anfiirf 

*M  . 
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unbedeutend,  ‘so  <Iaf»  er  nie  eine  hohe  Rötb^ 
erreicht^,  und  . nur  in  den  ersten  fi  Tagen,. 
oU  ^ur  .^ioige.  Stunden  sich,  zeigte,  die  ganza^  ' 
spätere  Zeit  aber  nicht  ^niehr  zum  iVorscheia. 
kam.  Die  Kinder  klagten . nichts’ als  etwas 
lUattigkeit  und  Hitze,  weder  Aoginp  i>ls  Be-j 
gleiter,  noch  Desquamation  als  Föjge  stellte 
sich  ein.  Diefs  war  namentlich,  der  Fall  in 
Häusern’,  wo  mehrere  Kinder,  am  Scharlach 
lagen,  und  bei  solchen  Kindern V,  neben  wel-^ 
eben  andere  sehr  schwer  erkrankt  \yaren , so 
daTs  man  sich  kaum  für  berechtiget  halten 
konnte , die  fluchtige  liöthe  für  Scharlach  zu^ 
erklären  *'').  Bei  Einigen  solcher'  Kinder 
stellte  sich  erst  Sund  mehrere  Tape,,  nachdem 
sie  sich  wieder  genesen  fühlten,  eine  unbe- 
deutende kleienartige  Abschuppung  ein.  Bes 
einem  IHädchen  von  6 Jahren  konnte  ich  hei 
wiederholten  Untersuchungen  zwei  Tage  hin- 
durch nirgends,  eine  Rölhe ,.  einen  Ausschlag, 
oder  irgend  eine, denselben  anküodigende  Be- 
schaffenheit der  Haut,  auch  unter  der  Loupe 
nicht,  entdecken,  es  fieberte  die  ganze  Zeit 
hindurch  inaYsig , .^'Iiatle  starken  Sdinupfen, 
keinen  bösefl  IKl*  ? — 4ten/lage  endlich 
bemerkte  ich  in  der  rechten  I}andlläche  einen 
grofsen  rolhen  Fleck  *’),  der, bald  mehr,  ^bald 

— ei  interdum  a'Jeo  mitii  eraC  ^ ut  haud  ultra 
” ' paucos  'horas  •' dufaret , et  forsitan  ittöbservata 
l\.  - praeterius , nisi  'hfevU  quidatn  lariguor  et  noitm- 
nullus  cutis.,  rubor  et  alii  in  eqdtin  ,domO  f nOB, 
inorbo  impliciti  de  natura  languoris  dubitare  not 
non  sineret-y  etiam  in  Ulis',  qui  tarn  leviter  la- 
borarent.  Heberden  l.  cit.  p,  14.  vergl.  «uch 

,...  Jieiiif  (^Hufel.  Joutu-  d.  pr.  Hei^.  34.  Bd.  2.  St.) 


Aebnlicbe*  sah  H 
..  . vidi  exteriortlm  earpi 
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partetn  itvi  ruhbre  suffu- 
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fr^nfgOT 'hoch  g*rKlh«t  waif:  ' Am  8len' Tage 
§iug  an  dieRora  rothen  Fleck  die  Abschuppung 
grolsen  Stücken'  tror  eichi  and  Ter  breitete 
iich  in  dieser 'Weise  über  die  ganze  andere 
Hand^  wahrend  an  ’den'  übrigen  Korpertbei* 
lein  eine  kaum'  merkliche  staubige  AbschüHe* 
mng  der- Epidermis  Statt  fand.' 

Ein  sikrker^  ansäieipend  gesnnder  Knabe 
,Ton  5 Jahren,  dfürac^  sich  in  der  Nacht  bef* 
tig,  'und  das  Exanthem  brach  plötzlich  her- 
■vor.^  lyiorgens  früh  fand  ich’  ihn  über  den 
ganzen  Körper,  die  Genitalien  nicht  ausge> 
nommen',  mit  einer  gleichförmigen  hohen  Bo> 
the,  auf  welcher  unzählige^  noch  dunkler  r<h 
fhe.  Punkte  und  Erhabenheiten  zu  unterscliei> 
den  'waren , übargossen , und  besonders  auf 
^odeii,*  Armen,  Beinen  und  im  Gesichte  mit 
ganz  kleinen  weifsen  Bläschen  bedeckt,  weU 
che  geöffnet  eine  dünne  weifte  Flüssigkeit  er- 
gossen, die  Ifaiit  war  sehr'beifs,  äufserit 
brennend  (-{-  30°  Reaum.)  aufgedun* 

sen  und  geschwollen,  so  dafs  kaum  die  Fio* 
ger  gebogen  werden  koontefa,  und  schwiUla 
stark.  Der  Puls  war  sehr  frequent  und  hart, 
Zunge  und  Mundhöhle  dnnkelroth  und  ohne 
Beleg, 'die  Angina  nicht  sehr  bedeutend, 
der  Kranke  überhaupt  munter,  'nur  dafs  n 
gich  über  heftiges  Brennen  und  Stechen  in 
der  Haut  beklagte.  Ich  yerordnete  ein  Al- 
thae-Decoct  mit  oxydirter  Salzsäure  zum 
Gurgeln,  und  letztere  auch  innerlich'.  Abends 

- jam,  cujus  nusquam  alibi  vetigium  reperiri  pO’ 
terat.  l.  cit,  p,  12. 

eilen  Krenlteii,  welche  ich  mit  deVn  Tb*r- 
<.  xnoraetec  untenuohre,  bemferkte  jch  ipnmer, 

• . die  Bitee  euch  euf  des  Queckisilbar  den  lUrk* 
Bten  EiaAufi  heue.  (Vergl.  Jabn  e.  e.  O.) 
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war 'das  , Fieber  starker,  die  Haot^ischwitsle 
mehr  , es  waren  mehrere  Bläschen  rorhsodMi^' 
und  die  rothen  Knötchen  dankJer  xetk  nndl 
gröfser  , der  Knabe  etwas  schläfrig,  aber  bei 
vollkommenem  Bewnfstseyn.'  Dieselben  Mit-: 
tel  und  ein  erweichendes  Klystier*  'Morgens, 
früh  wurde  ich  plötzlich  gerufenJ  ^DerKnabs» 
batte  Convulsionao,  war  bhwufstlos  knirschte 
mit  den  Zähnen , die  Haut  war  jetzt  trocken,, 
das  t Exanthem  sehr  blafst  ' In  gröf&ter  Eile’ 
setzte  ich  6 Blategel:  an  die  Schläfe.  Noch- 
während diese  sogen,  kehrte  das  Ezantheoi; 
innsmner  ganzen  Röthe  zurück,  ein  duften-' 
der  Schweifs  stellte  sich  ein,  und  mit  ihm. 
auch  das  Bewufstseyn  vollkommen  wieder  her»^ 
Der  folgende  Tag  war  besser  als  der  voran- 
gegangeoe,  der  Knabe  spielte  im  Bette  und 
war  sehr  munter,  und  die  Nacht  so  gut,  als 
man  sie  nur  wünschen  konnte^  Anl  3ten 
Tage. zeigte  das  Exanthem  den  höchsten  Grad, 
der  Entwickelung;  eine  dunkle  Fui^ffröth»; 
mit  immer  neuen  Bläschen,  starken  Schwei- 
fsen,  unerträglichem  Jucken  und  solcher  Ge- 
schwulst und  Empfindlichkeit  der  Haut,  dab 
jede  Bewegung  und  Berührung  schmerzhaft« 
war.'  Das  Bewufstseyn  war  nicht  gestört,.  Mn 
mehrstündiger,  zwar  fester  Schlaf,  .aber  doch. 
mH 'leichter  Respiration  hatte  sich  eingestellt. 
Abends  verfiel  der  Kranke  plötzlich  unter  den., 
heftigsten  Schweifsän  in  Sopor  und  Delirium 
mit , schnarchender  Respiration , und  liefs  das 
Wasser  in  das  Bette  gehen.  Ich  kam  sogleich 
zu.  ihm,  fand  ihn  in  profusen  Schweifsen,- 
glühend' heifs , das  Exanthem  in- voller  Blür 
the,  aber  iin  Gesiebte  einen  viereckigen,  kreide- 
weifsen,  kühlen  scharf  umschriebenen  Fleck, 
vuD  den  Naseoüügeln  bis  über  das  Kinn  her- 
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«frttiirf  i>»{tl«cl)i.weirer  ^ «etifzisnder  Retpiralion, 
2iMitiekliir0cb«D^<  iCoiHRtibioaen  '<und  Delirien. 
WoliU’’«rkaabia:  ich y-jdar«r letzt  alle  Hülfe’Bn 

»»ey«  , möchte  ,■>  setzte  .aber  doch  scboeil 
lOlfilute^ei^eä  deo  Kopf»  liefs  den  Knab«ii 
8iM'deiifbetl0i'»ehtneD,iab4.rockDeii,  und  scblu; 
•io  warmSis  Bad'  mit  kaJleja''Begiersoagen  da 
Kopfesusbtt  v*‘^'tvas  «becioicbt  gestattet  ivurdf. 
Der  '8r4iletKi;t^he  'Starb.üaier  Kmprosthotösui, 
THstnaiv-i  ConTiiUiunan.!  und  «tels  schvrerN 
Bb^pu’^lion'.'ibit  debi  Schlage il2  Uhr  r^achli, 
itl  -iieiztea  Stoode  t^es-j3teo  KraokheiU* 
taget!*  > 'Das-  E^i^Bthem  behielt ' mehrere  Stsn* 
dein  (nach  dem  ouch  seine  vollkommee 

Kö^hö;(i(aHei/n).  i(n/  u 

-il-  TU’/’  ' * » f>l  . ' ■ j ir.T?  ^..’l 

t Stundho  /nach  dem  Tod®  worb 

die  S>i^4ion  gemacht.'^ -Diec « Ausschlag  bedeclüt 
nOt;^’  den^  gaoeea'Köipet’^ia.'sehr  grofses  m- 
leUrcrtheh-  Blecken,  besonders!  wer  der  lläthi 
gnnt*^thMt^‘förmi'g  .Ülau^  der  Leichoam  aaflil- 
^eod’^warfn.  .'In  der  l Schädeiböhle  fand  U 
säminlliche  Blotleiter  kam  Zerplatzen  tobSI'! 
dngerülU,  das  (iehiro  sehr  fest  and  durclw^ 
sVark ''gerothet , in  deo  Ventrikeln  und  bi 
KüskentnarkskanBle  3 — 4 Unzen  klaren  ht 
Ibsen  W<kssers>  ’ Schlund  and  Luftwege 
kaUin^fetwas  mehr  alsi  gewöhnlich  gerolbü 
eheh  ‘SO«' wenig. ' die '-innere  Fläche  des  Darc- 
kittfals  äbd’der  groFseni  Gefäfse.  Die  Laopi 
hatten  . ganz  die>Tk)lette  Farbe  der  Scharladi* 
flecken,  aber'  niil  unzähligen  eiogsstreuia' 
zinnolierrotben  Tupfen,*  und  - enthielten 
schwarzes,.*  dünnes  'Blut,-  ebenso  der  redU 
Herz'rentrikeh  Irh  < Jefunum  fand  sieb  fi* 
Volvulus  Ton  5 Zoll,  und'  im  lleum  noclix 
tetoar ' Uebergangs  • Steile  .^in^  .das  Coeenrn  »• 

I 
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nderer  voö  3 Zidl'  Längre/  Beidw  War«n  ganz 
riolii  zü  '«tttwlekialti'’  und;  »ohifetjhWftb#»«'- 
hWt«’n'den;i‘:«n‘>'*eyn , ’drnn’^'dief'bfetreireindetf 
)armpariHieeb  hatten  ihre  ganz  nbrtnaid  FaTbeü 
ind  ' Dichligkeity '^ohne  irgend-':  eine  Adbae.^ 
itfb^fitc;'  ^ ■ \ f^s  Gohn  'ttMiWr»tirn  enthielfi 

grbfse  lebendige-  Spublwür'meiri''  • Bei 
eiä'Khaben  ' hietHmich  die  tlfe^'feuchte  unc^ 
ciimlzende'*  Mäut’;fVob-  'der'<'An'wendung'<  des^ 
allen  "WaeAeiri  j ■ •'welehes'lBonst  eo'sehr  anJi 
ezeigt  getf'eeeii  ^üre'i'ab,’ uiitl^iirSetete  hiicli^ 
a‘>ico'  eie  für  'ein  gönstigeat'Syiii^toin  hidlt^ 
eine'djähpige  Schwester  > Welches  Tage  nacU 
Mdein  Tode>erkrankte^  Wurde'tanfeerst  leitÜtt 
efaHeiv  tind  genas  ohne  alt4n'Atteiors.<*  >1 

,,,„.,5iind  .jd^^(^.  Darm-Einschje^bungen  ^ 4^>*ch 
oevalsivische  il3>gw«gungen  Qedärpt^  ©der 
n Folge' 4®r  >Spui)lwüriner  entstanden  ?>  > Jllir 
die  letztg^naonle  Ursache'  die  Ifrahrscbein- 

> t ^ i\  1 •V’  * i>  n ' . .!  ,t  W. . . ■ ,'» 

•i-v  . ■ • . . ■ ; , u • i > 

f ■■.•  ! : C”  t 

WareiEk  diese  Darm  r.Eintchifbang'^n'iFQlge;Ton 
Wurnireiz«  oder  entstanden  sie  «erst  in  den  Jets« 
"vSen  Stwnden  .des  .Lehens^.v durch  kraiiipfh*^^^ 
<- (convulfSTisobe)  (Bew.egungsn  der  Gedärme?  — 

I ln  Morgagni  kpnnte  ich  keinen;  AofscbluCs  (ibec 
diese  Frage  finden,  blir  ist  übrigens  d)|^  sn^eite 
i gensnnce  linHtallOngS'- DrsacLe  die  Wahrschein- 
lichere.,.. .,j?  i.  .fj,-.,  , .j, 

'^*)tntas8uiee^tioben  im  Ileam  rugleich  mit  Spubl- 
. ■ wüVtoerrt  bedbkchtete  Pt<*Yß,  T(  {Sepalchret^  schol, 
ttd  S.  ohtervat.  20,)  und  Jl  «y  r c A (TA«,  an«. 

. tom.  Uf.  AVo.‘ 14.  und  ■Thisi'^novi''''Nrö.  57.), 
''  Heister  (EpheiheriH.  natttr. 'eiiripsl ''Cent,  J.  et 
_ JI,  oAie’rritt.“  198. ' Nro;  3.)’ 'fän^  ' in  ’ deri‘  dfln- 
-'■'hen  Gedärmen  eines  12jährigen  Knaben  eine 
'^"'doppelte  Darmeinschiebung  und  die ‘ Gedärme 
^J\'vbn--Wöfmern  sehr  angefüllt.  Atich  Hart- 
en an'n  {-Ephemer,  not,  curios,  Tom.  VlI,  observ, 
^•)  beschreibt  eine,  jedoch  stirkeze  Darm -Ein- 
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s.-:  -Auf  eio«  ähoHch«  Weis)»,  wie  dieser 
Knabe,  »tarb  ein,  stark  gewacbsenes  Mädchen 
-von  3 Jahren«  Es  wufde  unterwegs  tod  hef* 
tigem  Erbrechen  l eind  Diarrhöe  befalieo,  ud^ 
gleich  darauf  zeigten  sich  auf  der  Haut  Tieii 
isolirt  stehende  dunkelrothe  Fapela  ohoezeri* 
»chenlaufeade  Rothe , blofs  im  Gesiebte  «m 
sie  etwas  gleichförintger.  Das  Kind  war  gtwti 
anfangs  sopoNros  und  delirirte  leise,  das  Wür- 
gen und  die  Diarrhoe  dauerte  fort , die  gaoii 
Muud-  und  :RacfaenhöhIe  und  Zunge  war  du- j 
kel  bl utroth.  gefärbt  und  trocken,  doch  dtt 
Bai»  nicht  angeschwollen, -auch  das  Schlingu 
nicht  erschwert. Hi  Der  Puls  schlug  150  M4 
war  hart,  und  nicht  nur  an  allen  Fiogero  ßiii- 

sebiebang,  und  fand  dabei  einen  aehr  Iibc» 
Spublwurm*,  auch  ohne  Symptome  dei  Voln* 
lua.  Morgagni  beobachtete  eine  leicht  «o  ni- 
wickelnde  Darm -Einschiebung,  welche  iiAobt' 
wahrscheinlich  nicht  Ursache  des  bei  der  Kn*- 
ken  Statt  findenden  hartnäckigen  Erbrecba* , 
war.  Leicht  au  entwickelnde  Darm-Einiciiit'  j 
" bangen  sind  nach  ,ibm  nicht  selten  und  soUn  I 
■’  von  Abraham  Vater  {Progr.  edit.  anno  0' 

• ‘ mense  April.")  von  Hammel  (Commere.  liio- 
' ' anno  1713.  hebdem.  42.  in  fine)  nnd  von  Hd 
" ler  (Opuseul,  anatom.  obsero.  27.)  beobscb* 

*■  aeyn.  I 

- ’ Dafs  fibrigans  Dann  «Einacbiahnngen  | 

durch  Convulsionen  entstehen  können,  istsic* 

I Morgagni  ebenfalls  wahrscheinlich  (S. 
gagni  de  sedibus  et  causis  morb.  per  anet.  i*- 
dagat.  Tom,  III.  Libr.  III.' de  mori«  wsW. 

' ppisti  anatom.  med.  XXXIV.  Art.  32  — 36- 
Hl  ad  ins.  Leipzig  hei  Voft  1828;  welcher  SwU* 

, auch  , die  übrigen  Citate  entnommen  sind).  | 
Von  leicht  zu  entwickelnden  Dsro*&''- 
1.  aebiebungen  in  Kinder- Leichen  alt  von 
■ gewöhnlichen  Erscheinung  spricht  Rudolf 
(Griindrifs  der  Physiologie.  2.  Bdes  3- 
404.  Anmerk.  2.) 
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W)  flondera  fä$t  alfenth^tlben  auch  sidhthar,' 
besonders  lobend  und  beflig  pulsirten  die  Ca- 
rotideot  Die  Temperatur  der  ganz  trockenen 
Hant  war  unnatürlich  heifs.  Am  Ende  4** 
ersten  Tages  war  die  Haut  geschwollen  und  ' 
die  Rötha  mehr  gleichförmig,  doch  waren  die 
zuerst  Torhandenen  rauhen  Knötchen  durch 
ibre;.dunklere  Röthe  noch  kenntlich.  Delirien 
ud4  Convulsionen  kehrten  immer  wieder,  wäh- 
rend zwischendurch  das  Bewufstseyn  wieder, 
Crei  war.  Am  2ten  Tage  war  das  Exantheta. 
in  hoher  Blüthe,  es  zeigten  sich  da  und  dort 
WSilse  Frieselbläscheo,  die  Haut  war  immer 
gleich  heifs  und  trocken , durchaus  dunkelroth 
gefärbt,  nur  um  den  Mund  herum  war  fin  * 
ähnlicher  weifser,  aber  nicht  so  scharf  abge- 
Bcboittener  Fleck , wie,  bei  dem  Knaben , nnd^ 
in  Vorderarmen  und  unteren  lExtremitäw 
ten  grofse  kreide weifse  Flecke,  Ton  nnregel-, 
mäihiger  Form,  auf  welcher  nie  sich  eioo„ 
Spur  Ton  Ausschlag  zeigte.  Würgen  und  Diar- 
rhöe dauerte  fort,  ebenso  Delirien,  ConruU 
sionen  nnd  Sopor,  die  Mundhöhle  behielt  ihre 
dojikelrothe  Farbe,  das  Schlingen  war  immer 
ungehindert,  aber  die  Respiration  langsam  und 
schwer,  das  Auge  geröthet  und  schläfrig,  und 
em  4ten  Tage  starb  die  Kleine' unter  hehigen' 
CoDTulsionen.  Die  obenbenanbten  weifsen 
Flecken  waren  immer  weifs , und  die  Haut 
immer  trocken  geblieben.  Bei  diesem  Kinde 
Wurden  gleich  anfangs  Blutegel  an  den  Kopf 
gesetzt,  dieses  wiederholt,  unausgesetzt  kalte 
Fomentationen  über  denselben  gemacht,  Calo- 
mel,. Moschus  und  Caloinel,  kalte  Waschun- 
gen und  kalte  Begiefsungen  erleichterten  im- 
utst  -nur  auf  kurze  Zeit , und  meine  und  der 
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b«A^tnineiteii^  ^t«ro  aog«»tr»pgfeste  Müh« 
Sorgfalt  jwar  Tergebens. 

Bei  “einem  Mädchen  Tön  8 Jahren,'’  weT- 
th«  ich’  am  4teri  Tage  der  Krankheit  sähe,' 
beobachtete  ich'  die  Sdarhtma'  pustulosa  (P, 
Frank).  Die  •ganze  Oberfläche '"der  Haut^  war'  1 
wie  oin  'düukelrolbes  Tuch  gteichihäfsig  gei; 
ßrbl  i »^d  äuf  der  Bölh^  *safsen  gelbe  Fdsfela 
▼otf  der"GrSfse  eines  Birsekoroea  bis  zu'. der 
einer  Linse  und  dairüber  'in'  sölcher  Menge  and 
eo  'gedrängt'  dafs  man  kautd’'  ZwischedrSuOie; 
Bemerkeb  'konnte.  Sis'^waren  etwa  tinie' 
hoch  und  enthielten  geöifn^t,'  wirklichen,  dik» 
keo  gelben  Eiter,  nicht  'WaMer'fP.  Frdnkj^*)^ 
ffiÄAe '*")',  Schmalz  ^‘'Ri>erCr  **)).  * Dieieji  , 
Kibd-  litt- übriges  sehr’’wehig,  iratth  mäfM^ 
Firt>er',''dle  Desquamafioii  ^eg  reget fhäfsig 
Stätten  *Äed  'die  ' Reconvaleicenz  -waV  tplfkairi-‘ 
men  und  §rhnell  vollbracht.  ''Leidkr  hiatliWn  i 
nicht  Öeiegdhheil , ■ mit]  dem  Eiter  diek^r'lTOV  , 
eieln-OTttf^  Versuche ‘äniustellen.  .. 


nen  nur  aufdeckte,  und  auf  Aermen,  Händsu 
Vpd  Gesicht, , welche  unbedeckt  waren*' 
eicht  zum  Vorschein  kam.  Dabei  war  nbii-^  i 
geos  dqffhauci  keine  , Gefahi;*  und  alle.  dieM^ 
kaum  krank  zu  nennen.  . 

'1  r .1 

a.  O-  Schmalz  sagt:  2Jät  Eiterung  loW®** 

, ea  nie.  , 

-•  *1)  S.  -Heidelberg,  klinitche  Annalen.-G.  Bd«'4.  SU 


,,  ,,  j^er  .einzelnen , Kindern  ’ habe  ich  .,4^4 
anthem  ..  y^n.  solcher  , Fluclitigkeit  geffhaa»- 
4a/s  es  .ganz  verschwand,  wean  mao  die' Kien 
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'*  '.WA “ *1  'ötakei^ir ' W f öcKe^ri 
Msh'rücfi  “^yiÖtasA’n. mit  UrlicaVia,  mit  Kni 
i^Trf  üd3''P^l!lfcfi'mn  , jSf/i(7^r ’Mas«ro  mit 
l^ttefdV  ‘Wriceli«n  ^ünd  ScharliichJ 

Sc,Ha}laJili’'inil  ßnesel’^  ‘Scfienk 
•iraflach  mi^'Po(qk'en,^  und  eaülich'’ Rumpelt 

mit  Jläiserif ‘bei  EineSu  K^JibKeD  zu'-S 
etth^'^eseheh  ’häben  i sö  habe  icl)  dagegBii 
^ inefd'ef,  eigeaeq  t^mde¥,‘  emeiVi  t,o113 

ftigeh  jK.nabe^ 'Von  * 10.* Monaten  , ‘ ScharlacK 
jt '^Hicaria ‘"beobäcble’t.  ' Das-'Rjnd  ‘vrürddi 


in/  sehr^  iieftVgern  ' Erbrecben»'’bei’all6n  , ‘un^ 
ig^MicklicH' War’^^,f  Schari^chh'gss.ch'l'a'g  übei* 
^ Igänzed  KSrper7  besöndgrrf  aber,  über  daäf‘ 
feSJcbt,  Weiche8%ögeinei^'’äY'l|eflun«en  wary 
itbfeitet.  Eibe  ^gleich  hi’bzutrefebde  Diar^ 
Sr'brleicliteri©  '(Jen  ‘Kranken ‘^aKV',  'ütid  dai 
shartäth'  verlief  'mit  mafsiger  .Rölb'e ilnd'ber 
id  ohne  ällS'  Erh'aWnheilen‘/'del'' Hd'ut'seHr 
i2h[;''  Am  ‘^Un*;.  ^ien'dn(J’'Sren  'dbr 
rfldkh^it,’  Vv’ä^ir'bn'dVdas  Scharlach, böch  deut-^ 
Jh‘'biuhte,'  btd6h  'Älhrg’^en's  und  'Abe'njds' atlh'-j 
a|  ^n  Kopf,  Brpst  q.nd  Arnriei^  Ness^äusschlag^ 
äWor;'^mit V# ^’ifidßHeni  Eieberl  Bangigkeit  und. 
liztitriidebHeit  ^itSs  Kle1nön\' *‘Spät4t‘'iVied«ri* 
ähfl,li54e.4!usbrüch^  HqcIji  miahnnal», 

i • )■»  J-.  .I  i.>  i ■ 'i  '|  >0  If ' . I"  ■ I 

Schwedische«  Abliandlv  1766»^p«.71r<<'199. 

»P’  8.  3.  8u 

‘Ebendas«' >&  iBd.t'2.uSb  >r  '!■!  ■•’ir  •;  '«i  • » 

M^kzin  ft&t' äie  ges.’Heriküode,  24/Bdj 

; j I * - t i . ' • 1 ■.  • ■'  11  1 n.'  1 

S.  'JJeck*>*i  Annalen  2.  Jahrgang*  >l8l6«i  < 

»*)  S.  Hufel.  ' löviTdrä,  prak’t'/ HeUhi' 82.  Bd.  4« 
,Sc.  p.  309.  , ; 

• ' «Ä  . « » r » ^ , • . 

'S.  Haidelb.  hlin«:  Annalen.  5.  Bd.  di. St.  .. 
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aber  es  erscliien  nur  hie  und  da  eine  Guadd«l 
bei  diesem  Kranken  trat  gar  keine  Äbichup- 
pung  ein , die  Krankheit  verlief,  vrie  gesagt, 
sehr  leicht,  nur  am  Iten  Tage  bemerkte  ici 
Anschwellung  der  Halsdrüsen,,  welche  sicli 
aber  bald  wieder  von  selbst  hob.  Obgleicl 
ich  nicht  gerne  zugebe,  dafs  Täuscbun;» 
nirgends  leichter  möglich  sind,  als  aaf  dio 
grofsen  Gebiete  der  Exantheme,  so  dafi  id 
auch  fest  überzeugt  bin,  dafs  eine  Menge  da 
verschiedenen  beschriebenen  Arten  derselbu 
gar  nicht  in  dejr  Matur  vorkomme,  so  glaobi 
ich  doch  nicht,  dafs  ich  mich  in  diesem  Fallt 
getäuscht  habe,  denn  aufser  dem,  dafs  ich  u 
gleicher  Zeit  mehrere  andere  Scharlacbkraoli 
zu  behandeln  hatte,  lag  „mein  dreijäbrgo 
Mädchen  neben  dem  Knaben  sehr  schwer  ■ 
Scharlach 'darnieder,  und  das  Bild  dieses  £> 
anthems  war  mir  also  ganz  gegenwärtig,  nid 
was  die  Urticaria  betrilTt , so  hat  dieselbe  tut 
6 Jahren  mich  selbst  beinahe  einen  Moitt 
lang  gequält,  so  dafs  ich  sie  zur  Geoi(i 
kenne. 

Die  letzte  Scharlachkranke , zn  welche 
ich  gerufen  wurde,  war  ein  sehr  robnitf 

* •*>)  F.  Jahn  (iJ  «,  O.)  erwähnt  Sbnlicher  Beobi* 

tungen  von  Doppeliusschlag,  sagt  aber,  er  glWl 
an  dieses  ^Alles  nicht,  weit  er  ea  eben 
glaubt.  I(j:h  sehe  hier  von  meiner  Beobacbti^ 
'natflrlicher  Weise  ganz  ab,  glaube  aber,  dtü 
es  für  einen  jungen  Axat  imnaer  mifslicii  KJi 
f wenn  er  dioBeobacbtungen  ao  erfahrener  AenUi 

* wie  er 'JerSit 'mehrere  erwähnt,-  nur  unbedii^i 
für  Täuschung  erklärt,  weil  es  sogar  leicti 
möglich  ist,! dafs  man  später  selbst  siebe',  wu 

^ man  früher  nicht  geglaubt  hat,  und  nun  lid 
dann  gänötbigdt  siebt,  äii  'tagen,  dafi  rain « 
jetzt  doch  glaube,  wie  er  denn  selbst  (a.  s.  0.) 
ein  ähnliches  Geständnifl  auch'  wixJiiicb  ihU^ 
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fd)»rnmMdchsh''voi»  S6  Jahreh/'übd  Moltw' 
les' KiacFe»>‘  -’Sid^'«rkBankte  inh  Fiabet,  MaU 
;keit  und  k.fagte  übör  bösen' Hat»,  mit  uw* 
deutender  ’Rotfae  ubd  AuscHweiinng  der 
Uce«’,  einr^n  ' bittern ' Mund  ünd  hatte  eine 
h'r  stark  gelb<  belegte  Zung'e.-  Sie  fiihltd 
b' sehr  matt,  war  aber  dabei  ungewöhnlich 
ruhig.  Am-  '2ten  Krankheitetage,  ’Nacha 
Hags  war  die ’ Angina  etwas  heftiger,  aber 
mer  noch  mit  behr  unbedeutender  Geschwulst 
d einer  durchaus  unrerdächtigeo'Rölhe,  ais 
D Händen  und  Vorderarmen,  so  wie  an 
D Knieen  hatte  sie  grofse ,•  ganz  glatte,  tief 
nketrotbe  Flecken.  Die-  Temperatur  der 
lut  war  nicht 'ungewöhnlich  erhöht,  dev 
iTst  grofs , das  Bewurstseyn  vollkommen  nii« 
trübt;  der  Kopf  frei  von  Schmerz,  'doch- 
t Unruhe  unbeschreiblich.  Am'  3ten  Tage 
ir  das  Schlingen  mehr  erschwert^'  die  Krank# 
igte  aufser  inäfsigen  Halsschmerzen'gar  nichts,; 
inschle  und  ahndete  aber  jetzt  schon  ihren; 
d;<  Das  Exanthem  zeigte  sich  Tolgender-^ 
ifsen  : Von  den  Knieen  an' der  äufsern  Seit« 
ider  Schenkel  herauf  bis  an  die  Hüften  war* 
oe'  grefse  gleichförmig  dunkelrothe  Sohar-> 
bpiatte,  ohne  alles  Fleckigte',  so  dafs  sie: 
ergrüFene  Hautparthie  ganz  gleicbmäfsig;  ' 
nahm.  Von  'den  Knieen  abwärts;  und  auf* 

' inner'n  Seite  der  Oberschenkel  war  di« 
ul;- frei  von  aller  Röthe.  - Eine  ' ganz  ähn- 
le Röthe  zeigte  sich  von  deh_ ‘Handgelen-^' 

I bis  über  die  Ellenbogen’  bereafy  doch  sO|i 
5 aiich'bier  die  innere  Fläche  der  Vordef»- 
le,  so  'wie  die ' Oberarme  ^gaUZ'  weifs  w«-- 
. ‘ Eben  so  frei  von  Ausschlag  war  der 
Rumpfe  einige  rothe  -Tupfen  auf  den 
islen  abgerechnet-.  Das  Gesiebt -- war  nur^ 

i 
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wwig'  tföan  >En«öbeg«n  w«id 

gröfs*  »:-  Vf«if8e;;BlaseP4  ^voal^em.  ümfang.Mf 

n«B  ThaNi«,r,!w^lchi9  aqssahwij.al?  ©b  die  B«( 
mit  M^at»fd«Bi.<W.assea,€ebr«y4tvW 

US&  eipe){klftr<»  Lymph©i;©tnH»ieU©#ife  Im  Ka« 

l)rigün  Wf?r  dla  Haut  trockeö  ,rdi©  Zunge 
ib*b^  ;’©b%«fa.ila  MQckAii,  iia«  SchHugen 
ertchwerli  ,a*is  d«  Was^  etgofs  aich  eine  d 
©dharfe  ^FjUieigkei.t.f  i-Da^i  /.B%wufftU«yn 
lÜbiigÄna.  iVPlIkQioiiau.a  mnga&lälrt,  die  K.r« 

aprach  : verpehtnUch.  , DetsW 

■watrrkleip. ‘Uua.aeb.r  frequtfnt^i.die  Exctetiom 
gbbir  ,regelmäfoig«  -Di©  ün|uii©i  .dar  Kranto 
■^1^^  ipoglictf  g^ofsar^fl  a|s(  T^age.'Wl^j 

aufser  ibtj©5>eri  ini.iG;r/Uod#i)ai;ch,uicht  Eie 

geföluliches  Synaptoj(n^:?.ugegeD.  . 
IMapfet  yejrilrjch  unter  ; gcofaeiJ>.U©rahe, t!|^ 
©Üa:  St^ung!  de»  ße^roiJst&eyDl* 
4Wft  iTß&kj  Agiles  wie  am.^3t©d,^da^ 
©nlbeiW-halilö  *isbi flicht  \f eite^TflXhveitet« uW 
liaMpt  fi«h-5  jn  icht  ^va? ä fl  d e? LL> , i ÖPflU  - Aon  nt^ 
aiutrd  jfltflt  .DiphtöiÄ^ltr  grflziseeffoet  wer« 
dab  i niejbx5,n?pgJicliv^P 

dia  -KRaflM  kjopute  ;Our,.w)chi  gaq^.jleise  jj* 
cbe«..d  UhUTstard»  .©i%,i*a«bj 

aia  kurg  jeUtao  'N^iHan.noch* 

S^procheia'  jw  ypllkQtnmener-i^dP 

öbpei  ©Ue«Q«Wblsio“^bi  und  ,8q„v©eit  .mai.» 
ti)(©ile.n  ,M99n^  - Hwt.,.  .voHefl»  ^yWifetsey'^ 
Dw  Aj»gioa'^Ün8»chji®llein,J^ftpn  diese  Piflfl 
lückt -.gflAdWlflt.  iJia^flfl.!  dann  J 

MK,twifl;»ift!Pft^l‘6®  Scharlach  T» 

kommt.  .dpseigxa.pthems  »» 

\fat  im  höcbetflttMDMde  meyJ^ würdig  und  » 
regelmäfsig  . inV^iiflicht  einzig  in.,  ihrer  4^ 
Dia  Blaean,  küftölea  auf  die  jVermulhuog  ^ 
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•opstr  Pych,  £io  ^i9fT«oH»Yoö'^iet«r!\irbi»\. 
dsp  g»w«jMiA  wär«v  \V>'Ui«  ^'^iHose  ^ambU 
Kraokeo  gleich  yoUL'Apfahge'ah  fchiBintv. 
)D  jiafUr.  zu.  eprechifn  4.  dMvi  ^«ivbeitihri-aik6V 
) aiigem^^iijh'schopfüns  :4«^\^rr0td9b«n%$ 
egaDg.au '.pcty,  und  : Ihre  'TnAathri  liatiziinu 
>pUl:.|\7aiter  < von  der  unarklärltcbeo  WeÜDv'i 
weichb  das  Scharlach: -so  6ftMd)M!hl.«»b«nd*b 
Labet»  «scbpell  zarstöttr:*)*  f 

S^chncTatVenScharla^ausitcbTag^fiabe  b^> 
inen,'  un^  ebeo  so  ^rreqig,  auch  leinaiS  peir 
nd  einetä  ineioer  Ivraokei)  aen^angeuucKea 
iliächeri ijeruch  des  'Scharlachs .bemerVea' 
oen.  uaberhaupt  moclitiz  ich  dteseui  0Ö>. 
ie  .hei'  der*  ÜnbeslimuiilMK  filier G'erMril»r * 
pffodubgen  , welche  'sich  pet  verVc||nedenfn'^ 
iriUueh' Bo^  sihr  verschi'edeD'ver/iaJieiil,  äfn^ 
lg  .eioes  pptbogoomopischaa  Zeicneus  doB* 
arlachs  durchaus  niclit  einrautneD.  ' 

Diefs  wäre’*e4  'au^eßhi^'^  vris  ‘i^h'ubdr'di® 
t des  Ausbruchs,  der^'Gwita^n'gr  ifuid  ^es 
rlaufs  des  Scharlachadbil  i<&  JDes^uamatfüli 
sagen  hälte.'vi  - • « . rj  .....  

Aus  dem  Gesag^noeiiheiU,.tdars' ich-, 

xham  **),  Bufsexiu»^  £fonL 

tnk  « '») , /and  ^ ^ 

>)  ed.  ReicheK»  r.  594-*  - - -•  <**“• 

.i  .M  .r:  — — (** 

.iv ..  .i.a  -fs  - (•*' 

,:2  .<:  .btt  ,t4-.  - — , C”“  ' 

) Hußl.  Journtl  d.  pr.  Heilk.  27.  Bd.'Pstf  p*il!. 

) Ebsndsi.  34.'Öd.  .Jhbifi 


')  Vol.  II.  p.  SiSÖ. 
'1  loo.  cif. 

')  «.  ..  O. 


n*- 


'ourn.  LXXm.  B.  6.  St. 
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Schatffer  »*^);  Kortum  *»),  EarUjt^*\ 
Jardens**),  racher  ^)/Speun*>),  Schmoegtr**\ 
WtiuUlitadt fpidnmann,  Nasee  Kit- 
av'^^)t  Jahn‘^^)y  Roerer  *®)  u.  a.  m.  Sc® 
IdriM  papulosa;  rrüüaris  ünd  pustulosa  gwehii 
mid ' auch  Jffalmemann*$  cbimairische  Purfat 
fjüäaris  beobachtet  habe.  Ich  glaube,  dalsa 
dem’angeacbtel  lauter ' Scharlach*  -geweien 
dae  aber  diefemal  eine  besoudera  IVeiguBg«; 
Bläicheobildung  hatte,“  Sch  weifsblättercheoköi* 

neu  iodesBeo  die.  B|äic|ien  nur  etwa  in  eii* 
Kane  gewesen  sbyh  dem  Koabep,  denn 
Krapkheits  - und  SecUons  - Geschichte  oba| 
aifzShli  ist),  depp  bei  pllen  andern  war  die Ba^ 
wo  iiich  Bläschen  Migt^^  wo  nicht 
tr^dken,’  doch  ‘schwitzend.  Eine  C» 

plice^n  das  Ödn^iachs  mit  Friesei  glanUö 
ablfa  in  den  meisten  Fällen  nicht  vor  mir  p* 
bäht  SU  haben,  denn  es  waren  keine  d« 
idiopäthischeh  Friesei  wesentlich  eigeotl^ 


. Ebendsi.  B4.  3.-  8t.  p*  ^9.  ^ 

"?•)  — 411. »BÄ’ 3..' St. 

> 8.  St.  1 • f'< . , .1 

— 12.  Bd.  1.  St.  p.  133. 

" ,14..Bd.  4.  St.  p4  100. 

— l3v  Bdi'^d.  St.  p.40.- 

T^d.*2.,8t.‘ p‘.  133;* 

’ •♦)  — 22.  Bd.  2 St.  p*.  124.’ 

■•**)  — — 27.  Bd.  3.  St.  p.  lös.  r . . , 

*r)  — — 33.  Bd.  4.  St,  p.  3. 

41)  _ ^ 34.  Bd.  2.  St,  f 

.1*V**£  ''.i--» 

"•*)  utidelb.  klip»^  Apn^arS.  Bd.;4.  8p 

t » ♦ . • - • 
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Hcb§  ^finptöme  sagegeo,  and  di«  Krink# 
heit  verlief  ganz  als  Scharlach.  Vielleicht  dafs 
in  folgenden  Fällen  eine  solche 'Coinplication 
anzuDehmen  wäre.  Ich  hatte  in  einem  Dorf« 
mehrere  scfaarlachkranke  'Kinder  zu  behan-" 
dein ) 'namentlich  in  einem  Hause  2 mit  «Scar« 
lat,  nül.‘  und  eines  mit  Scarl.  pustul. und 
\rurde  dann  zu  einem  36 jährigen  Wirth«" ge- 
rufen« welcher  angeblich  ebenfalis  am  Schar- 
lach litt:  Ich  fand  ihn  mit  einer  ■ Eabllosett 

Menge  tbeils  rother  Knötchen « theilü  weifser 
Frieielbläschen  bedeckt,  welche  so  dicht  safsen^ 
rrie'  ich  es  bei  Friesei  noch  nie  gesehen  hatte, 
sie  hatten  keinen  abgesonderten  rothen  Hof, 
sondern'  die  ganze  Haut  war,  besonders  auf 
dem  Röcken  zwischendnrch  mit  einer  ver- 
waschenen Röthe  bedeckt,  auch  hatte  der 
Ausschlag  nicht  die  sonst  von  ihm  besonder« 
geliebten  Stellen,  die  Gegend  der  SchHissel-' 
beine,  Schultern  und  Brust  inne,  safs  auch 
nicht  gruppenweise,  sondern  war  bis  auf  di« 
Finger  hinaus,  mit  wenigem  Unterschiede^ 
gleichmäfsig  verbreitet,  und  stand  scf  schou 
3 Tage.  Dabei  batte  der  Kranke  heftige' Be- 
engungen und'  Drücken  auf  der  Brust,  und 
so  profuse,  faulicht  sauer  riechende  Schweifs«^ 
dafs  er  in*  der  Nacht  zuvor' 16  Hemden  ge- 
wechselt batte.  Der  Hals  war  nicht  im  min- 
desten angegriffen,  das  Fieber  sehr  stark 'und- 
das  Jacken  und  fieifsen  der  Haut  unerträg- 
lich. Der  Mann  wurde  alsbald  besser,  aber 
siB  14ten"'Tage  trat  vollkommene  Oesquama- 
6on,  und'  8 Tage  später  durch  Erkältung  das 
Otdtma'pedum  ein,  das  sich  aber  auch  bald 
wieder  verlor.  Ungeachtet  ich  gerade  von' 
Scharlachkranken  herkam,  so  gestehe  ich  doch, 
dafs  ich  mich  hier,  wenn  ich  das  Exanthem 

E 2 
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, aU«in  DitraablaUt  dorabaa»  nisht  imlStaBdi 
gefühlt  hätte,  cu  erklären,  ob  es  Friesei,  oder 
Scharlach  sey,..  so  viele  Merkmale  hatte  ss 
voo  beiden  blofs  die  begieitenden  Symptons, 
namentlich  die  eigenlbümlicbep  i Bangigkeitea 
uo'd  Schweifse  bewogen  mich  , dio.KraoVhsit 
als  Friesei  cu  bestimmen  und  darnach. ^su  be- 
handeln* Einen,  die^^m  ganz  ähnlichea-.F^Ü 
beobachtete  ich  8 Tage  später  bei.  einem  zw.«* 
übrigen  Kinde  und  etliche  Wochen  pachher, 
bei  einer  Wirthin,  welche  öftere  .an: Friese)- 
ausbrüchen  leidet,  und  neben  einem.\  scbar- 
lachkranken  Kinde  cu  Bette  lag,  und  bei  wel* 
eher  das  Frieselexanthem  dieselbe 'unregelms* 
fsige  Gestalt  annahm,  so  dafs  sie  skh 
davon  übarzeugan  liefe,  dafs. sie  ihren  gewöim- 
lieben  Fdesel , ,und  nicht  Scharlach  habeK 
mag  .hier  die  Frage  erlaubt  sejn , ob  nicht  dis 
damals,  herrschende  atmosphärische, ^CoosUts- 
tion,  welche  der  Frieselprodaction  so  on- 
gemein  günstig  .war  (wie  die  verbreiteten  Fris- 
^al- Epidemieen  baweisen)  nicht  d.s^^^oglaicb 
herrschende  Scharlach  im  Allgamainen  ca  «* 
'ner  ungawöbnlich  starken  IVeigupg^cur  Bläs- 
aheobildung  disponirt,  und  namentlich,  ob 

Sicht  eben  wegen  dieses  Unterlochtwatdaos 
es  Scharlachs,  vom 'Friesei,  in,  .dep  .eben  V- 
wähnten  Fällen. eine  Vermischung,  beider  Ex* 
gnlbepre,  in  we^hff^  beide,  theilweiss 

neutralisirt  hätten,  sich  .gebildet,  .und  daop  >|* 
.gbart,,als  drittes,. der. erwähnte,  unregelmä- 
fsige  Hautausscblag  sich,  gestaltet  habe  ?(  £* 
ist  mir  diefs  nicht :,uuwahr8chainUch«.i;^«>° 
nhclaich  das  Scharlach  als  Ganzes  betracht*^ 
pioe  grofse  Selbstständigkeit  besitzt, 
doch  bei  demunendiin^ttto  mapnirhfalt^ee. 
dificationen , mit  wei^bgm  das  £xanthem  ,dtPt- 
V ;i 
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»Ich  'so  allen  Zeiten  ^get'eigt  hat,  die' 
Aonahme  oicbt  zu  Tervreifeo',  dafs  eben  die-' 

.lee  Erantbem  ’ gar  keine  weeentlicbe  und  be-‘ 
stimmte  Form  behaupte^  und  eben  darum  für 
gewisse  Eindrücke  nichts  'weniger  als  unem- 
pfindlich sey,  welche  dann  ihren  Eioflufs  anf- 
dasselbe.  bald  mehr,  bald  minder  stark  gel- ' 
lend  machen.  Daneben  können  meines  Er- 
achtens' die  übrigen  Symptome  der  Krankheit' 
doch  <iof  die  ihnen  eigene'  Weise  sich  aus-* 
sprechen,  wie  es  auch' h|er  der  Fall  war, 
denn  trotz  des  mifsbildeten  Ausschlags  waren 
die  andern  Frieseisymptome  hinreichend  dent-''  ’ 
lieh  , um  die  Diagnose  zu  leiten.  Uebrigens 
scheint  die  ' in  dem  erwähnten ' Falle  stättge-' 
habte’ Desquamation  and  das  Oedsm  der  Füfse' 
auf  eine  noch  innigere  Vermischung  (Connu-^ 
biuni)  beider  Miasmen  hinzudeoten,  welche 
ihren  Stempel  nicht  blofs  dem  Exanthem,  als 
dem  äuTserlichen  Reflexe  der  Krankheit,  son- 
dern auch  dem  übrigen  Gange  ‘derselben  auf- 
gedrückt hätte.  Ich  will  mit  dem  Gesagten' 
dem  Friesei  keine  höhere  Stelle  in  der  Reihe 
der  Kränkheiten  anweisen,  als  dem  Scharlach,^ 
weicherer  wohl  nicht  Terdient,  sondern  nur 
darauf  hindeuten,  ob  nicht  in'  dieser  Epide- 
mie j wie  io  so  mancher  andern,  besonders  \ 

aber  in  den  oben  erwähnten  Fällen  das  Schar- 
lach , welches  ursprünglich  doch  mehr  glatt 
g'ewesen  zn  seyn  scheint,  etwas  von  der  Form 
und  Natnr  des  FrieseU  angenommen  haben 
möchte  Auch ^ haben,  so  viel  ich  mich 

Ton  benachbärten  Aerzten  gehört  zu  haben 
erinnere,’  diese,  welche'' das  Scharlach  schon 

Aiidh  Kreysif^  beobacbiata  seina  Searlat.  mit. 

Bu  der  Zeit,  bU  eine  Fcieiel»  Epidemie  theila 
ihr  TortngiDg,  thells  sie  baglaiteta. 
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im  Aagnit  und  „8eptenib«r  ▼.  J.  zu  behandeln 
batten,  mehr  Scurlat, j laevigata  gesehen,  als 
ich,  da  ich  erst  im  passen  Winter,  und  als 
gleichzeitig  Friesei - Epidemieen  in  naher  und 
ferner  Umgegend  herrschten,  damit  za  thun 
batte.  ' 

Wenn  mehrere  ^rzte,  namentlich  Kkstr 
und  Schmalz  (a,  d.  angef.  Q.)  behaupten,  dafs 
die  sogenannte  Scarlat.  mil.  nnr  ein  höherer 
Entwicklungsgrad  gewöhnlichen  Scharlachs 
•ey,  so  habe  ich  dagegen'  nichts  einzu wenden, 
wenn  damit  eine  höhere  Entwicklung  iin  oa> 
turhistorischen  Sinne  gemeint  ist,  welche  al> 
lerdings  immer  um  so  mehr  anzunehmen  seya 
wird , als  ein  Mxanihtm  irgend  eine  mehr  be* 
stimmte  Form  annimmt.  Wenn  aber- darunter 
eine  höhere  Entwicklung  des  Scharlachs  als 
Krankheit  yerstanden  ist,  so  mufs  ich  dage- 
gen bemerken , dafs  dies  wenigstens  io  dieser 
Epidemie  bestimmt  nicht  der  Fall  war,  denn 
viele  meiner  Kranken,  welche  mit  unzähli- 
gen Frieselbläschen  bedeckt  waren , so  wie 
^ das  Mädchen  mit  Scarl.  pustulosa,  hatten  eine 
ganz  gelinde  Krankheit  zu  überstehen,  wäh- 
rend Andere,  welche  wenige  oder  gar  kein« 
Bläschen  zeigten,  nichts  desloweniger  eine 
dunkle  Röthe  der  Haut  mit  brennender  Hitze 
derselben  hatten  und  sehr  krank  waren , se 
dafs  nicht  eioznsehen  ist,  warum  unter  diesen 
so  günstigen  Umständen  das  Exanthem  nicht 
zur  vollkommenen  Entwicklung  — > bis  zur 
Bläschenbildung  — hätte  gelangen  sollej).  Auch 
würde  j wenn  man  annimtnt,  dafs  durch  die 
Bläscheqform  immer  ein  höherer  Entwicklungs- 
grad des  Exanthems  angedeutet  werdb',*'  doch 
immer  ein  allzugrofser  Theil^  desselben  gar 

> * c* 
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nicht oder  nar  - wenig  entwickelt  wefde«^ 
denn  wenn  auch  noch  so  viele  Frieselbläscbea  ' 
auf  der  Haut  erscheinen,  so  ist  ihre  Zahl  doch, 
klein  im.  Vergleiche  mit  der  der  ursprüngli- 
chen Scharlachpuokte,  welche  theils  ganz  glalk 
bleiben , theils  sich  blofs  zu  Knötchen  erbe- 
hen.  Diese  Gründe,  besonders  aber  der  leicht« 
Verlauf,  welchen  der  Scbarlacbfriesel  in  di«-, 
ser  Epidemie  so  oft  genommen  hat,  im  Ver- 
eine mit  der  Thatsache,  dafs,  obgleich  Frie- 
sel-  oder  Bläschenscbarlach  neuerer  Zeit  iip- 
mer  häufiger  beobachtet  wird,  doch  wenig 
von  so  bösartigen  Epidemieen  gehört  wird* 
wie  sie  z.  B.  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
geherrscht  haben,  bestimmen  ‘ mich , die  Er- 
hebung des  Scharlachs  zn  Bläscb«n  ..^nehr  für 
eine  zufällige,  durch  uns  unbekannte  «Eindü»*' 
hervorgerufene  Modification  ,>  als  für  eine  hö- 
here Entwicklung  desselben  in  pathologischem. 
Sinne  zo  halten.  Diese  mannicbfache  Dar-, 
stellungsform  des  Scharlachausschlags  und  der 
so  verschiedenartig«,  von  dieser  Form  ganz 
unabhängige  Verlauf  der  ganzen  Krankheit 
sprechen  auch  am  allermeisten  'gegen  die  ge- 
fährliche Ansicht,  dafs  Scharlach  blofse  Haut- 
entzündung sey,  gegen  welche  Jahn  (a.  a.  O ) 
wie  es  mir  scheint,  sehr  siegreich  za  Felde 
gezogen  ist.  ' 

Di«,  Crisen 

waren  bei  einigen  Kranken  gar  nicht,  oder 
kaum  zu  bemerken  , während  sie  bei  andern 
viel  deutKcber  waren.  In  den  meisten  Fäl- 
len entschied  sich  die  Krankheit  durch  di« 
Haut  mit  starken,  duftenden  Schweilsen,  we- 
niger durch  die  Nieren.  Doch  bei  meinem 
Uädchen  blieb  die  Haut  die  ganze  Krankheils- 


Diyiiizt??”  ‘"/  -_zOOgk 


7^  ^ 


V gaox  trocken nicbt*  die 

ringele  Feuchtigkeit  zeigte -eich  an  ihr,  da- 
gegen' aber  hatte  dae  'Kind  einen  äursevst  co* 
piöseo  Spsichelflufs  '{Peter  Franko  Stark)  **), 
der  einen  zähen  Speichel  zu  Tage'  fördert«, 

' und  in  dessen  - Folge  - die  Zunge  und  Mond- 
bohle 'gabz  excoriirt  ^urde.  ' Aue  der  Dias« 
eCgofs'  sich  ein  zäher,  klebrigter  Rotz,  der 
die  Oberlippe  wund  ibacbte.  'Zugleich  liefi 
das  Kind  etwa  6 Tage  lang  eine  enorme 
IVIenge  eines  gelben,  lehmigten  Urins,  so  dafs 
bier  'die  ganze  Entscheidung  der  Krankheit  ' 
iiitieren  Organen  übertragen  war.  Wenn  R. 
scher  **) 'behauptet,  dals  die  Crise  des  Schar- 
lachfiCbers  wahrend  der  Desquamsfion  nie 
durch  di%  ''Haut  und  immer  durch  die  JViereo 
erfolge ,-^s6  mufs  ich,  was  wenigstens  diese 
Epidemie  "betrifft/  bestimmt  widersprechen,  ' 
denn  den  eben  genannten  Fall  ausgeooininen, 
entschied  sich  die  Krankheit  offenbar  bei  wei* 
fiem  mehr  noch  durch  die  Haut,  als  durch  die 
Kiereo.  Gewöhnlich  dauerte  das  Stadiom  der 
Criser,  wenn  'man  die^  Desquamation  nicht 
dazu  rechnet,  4 — 7 Tage.- 

' •>;  Die  Desquamation 

verhielt  sich  auf  eine  höchst  unbestimmte  und 
nnregelmäfsige  Weise.  Wenn  viele  Aerzte, 
namentlich  Deim.  ^und  fSchmalz  (a,  d.  a.  0.) 
a/igeben dafs, die  Schnelligkeit  ihres  Eintritts 
und  ihre’  Starke,  von  der  Stärke  des  Aus- 
schlags abhängig  sey,  so  habe  ich  dieses  nicht 

•*)  Inter  convalescentiam  salivae  plurimutn  ejecU. 

1.  cit.  p.  10. 

**)  S.  Huftl,  Jouxnil  der  ptskt,  Heilk.  Bd. 

2.  St.  - - . 
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ifubden.  Zch'habe  Kranke  ^«teilen  , vrelche 
iS  ScharlachQeber  hn  liöch&teo  Grade  gehabt- 
atten  ; und  bei  denen  sich  erst  am  10 — Ilten 
age  und  noch  später  eine  sehr  unbedeutende 
bschuppung  zeigte,  während  Andere  mit  äu- 
erst  geringen: 'Ausschlag - sich  weit  stärker 
iscbuppten.  Oft  war  Ausschlag  vorbaudeo, 
me  dafs  sich  irgend  merkliche  Desquamation 
ostelite'y  und  oft  zeigte  sie  sich,  ohne  dafs 
an  Ausschlag  gesehen  liatte.  Im  Allgemein 
'n  [kann  ich  sagen,  dafs  sie  sich  durchaus 
äl  (nicht  vor' dem  8 — lOlen  Tage  einge- 
dlt  und  sehr  lange  (bis  in  die  5te  Woche) 
dauert'  hat.-  Abschuppung  der  Haut  in  gro- 
»n  Stücken  habe  ich  immer  nur  an  Fingern 
id  Zehen  gesehen.  An  den  übrigen  Stellen 
s Körpers  ging  sie  immer  nur  in  gröfseren 
er  kleineren  Schülfern,  oft  nur  als  Staub 
, auch  wiederholte  sie  sich  nur  an  Fingera.  ' 
d Zehen  2 — 3 mal.  Der  Abschuppungs- 
ozefs  war  bei  allen  bedeutend  Erkrankten 
den  ersten  8 Tagen  immer  mit  merklichem 
eher  verbunden,  und  bei  einzelnen  Kranken 
obachtete  ich  eine  Fula- Frequenz,  welche 
r während  der  Blütbe  des  Exanthems  Statt 
babten  nur  wenig  nachstand. 

Angina. 

Sie  war  ein  so  untreuer  und  unbeständig 
t .Begleiter  des  Scharlachs,  dafs  ich  sie  nicht 

* ein-  wesentliches  und  constanlds  Symptom  ' 
sselhen  halten  kann.  In  der  ersten  Hälfte 

f Epidemie  fehlte  sie  natneollich  oft,  und 

* Kranken  litten  nur  an  Tbränen  der  Au- 
3 f Schnupfen  und  Catarrb.  Alit  der  län- 
ren  Dauer  der  Epidemie  trat  die  Angina 
nier.  mehr  auf.  Bösartig , gangränöe  war 
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sie  nie,  doch  die  AntchweHaag  der  Faucee 
oft  80  beträchtlich , daTs  das  Schlingen  kaum 
noch  möglich  war.  Nicht  alle  Kranke  befiel 
sie  gleich  in  den  ersten  Tagen,  mehrere  erst 
später,  and  mein  eigenes  Mädchen  erst  am 
8t«n  Tage  (P.  Frank).  Sie  begann  theils  mit 
dunkelrotheo  Stippen  auf  der  gerötbetea 
Schleimhaut,  ibeils  war  die  Rötbe  durchaus 
gleichförmig  und  namentlich  am  Vitium  palat, 
sehr  intensiv.  Bei  einem  Kinde  habe  ich  was- 
serhelle Bläschen  auf  dem  Velum  und  den 
Tonsillen  gesehen.  Später  stellte  sich  bei  den 
meisten  ein  gräulichweifser,  dicker,  zäher 
aphthöser  Ueberzng  in  den  ganzen  Fauces  ein, 
der  zur  Zeit  der  Desquamation  sich  nicht  sel- 
ten in  grofsen  Fetzen  abstiefs,  während  auch 
aus  der  Nasa  zähe  Schleimkrusten  losgesto- 
fsen  wurden  (vergl.  Jahn  a.  a.  O.).  Eine  Er- 
scheinung, aus  welcher  meines  Erachtens  dia 
Beziehung  des  Scharlachs  zürn  Schleimbaut- 
system  hinlänglich  hervorgeht. 

''  Auffallend  war  die  allgemeine  Verbrei- 
tung der  Angina  zur  Zeit  des  herrschenden 
Scharlachs  unter  den  Erwachsenen.  (P.  Frank, 
‘Stark).  Fast  in  allen  Häusern,  io  welchen 
ich  scharlacbkranke  Kinder  zu  behandeln  hatte, 
klagte  das  Eine  oder  das  Andere  über  bösen 
Hals.  Ein  Bauer , dessen  3 Kinder  das  Schar- 
lachfiaber  zu  gleicher  Zeit  hatten,  bekam  eine 
äufserst  heftige  Angina,  ohne  allen  Ausschlag, 
welche  sich  in  einen  Abscefs  mit  ungemein 
copiüsein  Eiterergufs  endigte.  Während  der 
erKieii  Tage  des  Krankseyns  meiner  Kinder 
klagte  meine  Frau  , welche  das  Scharlach  noch 
nicht  gehabt  hat,  über  sehr  heftige  Halsschmer- 
zen, die  Fauces  waren  mit  dunkelrothen  Stip- 
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p«D  bedeckt,  qnd  die  IVTandela  stark  an« 
geachwolleo.  Zugleich  hatte  sie  Uebelkeit 
und  K.opfschtnerzeo , so  dafs  ich  nicht  zwei» 
feite,  die  Krankheit  ^erde  auch  sie  ergrifTea 
haben.  Ein  Emeticum,  ein  Vesicator  um  den 
Hals,  und  ein  später  von  selbst  eingetretenet 
und  hiebei  beförderter  Schvreifs  hoben  das 
Uebel  in  4 Tagen  vollkommen.  Einen  Aus- 
schlag konnte  ich  bei  ihr  nie,  und  nirgends 
bemerken  , was  bei  ihrer  ungewöhnlich  wei- 
fsen  und  zarten  Haut  eben  keine  Schwierig- 
keiten gehabt  hätte.  Zehen  Tage  nachher, 
nachdem  sie  längst  wieder  ausgegangen  war, 
schuppte  sich  die  Epidermis  an  den  Fingern 
in  Fetzen  ah.  War  diefs  Scharlach  ohne  Aus- 
schlag, oder  eine  gewöhnliche  catarrhalisch-^ 
rheumatische  Angina,  und  die  Desquamation' 
nur  zufällig,  oder  ist  die  drohende  Scharlach- 
krankheit durch  das  Brechmittel  und  den  reich- 
lichen Sshweifs  im  Keime  erstickt  worden? 
'Zu  gleicher  Zeit  mit  meiner  Frau  klagte  auch 
meine  Magd  über  heftige  Halsschmerzen,  und 
etliche  Tage  später  befiel  auch  mich,  der  ich 
das  Scharlach  in  meiner  Kindheit  in  hohem 
Grade  überslanden  habe  eine,  wiewohl  leichte, 
Angina,  mit  gleichförmiger  Köthe,  welche  in 
einen  starken  Catairhus  faudum  überging. 

Aufser  der  Angina  war  ein  die  Krank- 
heit häufig  begleitendes  Symptom  eine  meist 
nur  leichte  Anschwellung  der  Submaxillar- 
nnd  anderer  Halsdrüsen.  Sie  war  immer  un- 


**)  Insuper  sciri  dehet , quod,  quo  tempore  in^ 
fantes  scarlatina  laborant,  eodem  adulti  hominet 
angina  affici  consuescanc  absque  cutis  rubore» 
Ita , cum  ßaronis  de  B.  in  fantes  scarlatina  labo- 
rarent  y omnes  domestici,  Jamuli  aneillaeque  pari 
angina  ajfeeti  sunt.  Stark  l.  eit. 
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bcdautend',  aüigeooinmen  bei  eioejin  awelfib« 
rigeo  Mädchen  mit  ecropbulöser  Anlage,  wel- 
ches übrigens  das  Scharlach  nur  sehr  leicht 
bekam.  Bei  diesem  schwollen  am  6ten  Tage 
der  Krankheit  zuerst  die  Submaxillar«  Drü- 
sen, dann  die  Drüsen  im  Nacken,  und  wie 
es  schien  , sammtliche , oberflächlich  unter  der 
Haut  liegende  Drüsen  bis  auf  das  Sternum 
herunter  an,  so  dafs  der  Hals  um  die  Hälfte 
zu  dick,  steinhart  und  unbeweglich  wurde. 
Am  7ten  Tage  erhob  sich  an  der  linken  Seite 
des  Halses  gegen  den  Nackeq  zu  eine  Ge- 
schwulst von  der  Gröfse  eines  Borsdorfer 
Apfels,  und  von  hoher  Röthe,  welche  ich 
durch  Cataplasmen  zur  Reife  zu  bringen  suchte. 
Am  9ten  Tage  war  sie  ziemlich  weich,  das 
Kind,  in  soweit  es  seyn  konnte,  munter,  und 
ohne  irgend  ein  gefährliches  Sfmptom,  und  ich 
wollte  am  folgenden  Tage  den  Abscefs  öfTnen, 
aber  in  der  Nacht  brachen  plötzlich  Convul- 
aionen  aus,  denen  das  Kind  innerhalb  3 
Stunden  unterlag.  Bei  einem  andern  Mäd- 
chen Ton  6 Jahren  dagegen,  welche  an  scro- 
phulöser  Ophthalmie,  Verschwärung  der  Hals- 
drüsen und  Necrose  der  linken  Ulna  litt,  und 
überhaupt  von  sehr  laxem  scrophulösem  Ha- 
bitus war,  batte  das  Scharlach  ga^  keinen 
bemerkbaren  Einflufs  auf  den  Verlauf  der 
Scrophelkrankheit. 

Nachkrankheiten. 

Unter  diesen  war,  wie  gewöhnlich,  Haut- 
wassersnchf,  zu  welcher  sich  später  gern 
Bauchwassersucht  gesellte,  die  häuGgste.  Sie 
befiel  besonders  solche  Kinder,  welche  we- 
nig Ausschlag  gehabt  hatten,  und  überhaupt 
nur  leicht  erkrankt  waren  (Heim),  Fast  im- 
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xner  Hefs  sieb  za  b&ldigd  Zulasioog  freier  LiHfc 
als  Ursache  nachwelsen»  Bei  einzeloeD  Wai. 
nigen ) bei  welchen  nur  <JElände' nnd  Gesiehf 
atwas  angelaufen  waren,  verschwand. sie  schon- 
nach  etlichen  Tagen  aber  wieder.  Bei  dea> 
Uebrigen  aber  dauerte  sie  Wochen  ond  Mo-«’ 
nate  lang,  und  tödtete  n//e,  welche- irgend  ba-c 
deutend  vo&  ihr  ergriffen  waren,  wobei  je-'' 
doch  zu  bedierken  ist,  dafs  auch  nicht  Eines- 
geregelter ärztlicher  Hülfe  sich  bediente.  Aber: 
eneb  einen  Fall  von  acuter  Wassersucht  glaubet 
ich  beobachtet  zu  haben«  Ein  16jähriges  Mäd«> 
eben  hatte  mit  ihren  beiden  Geschwistern,  ei- 
nem Bruder  von  19,  und  einer  Schwester  von» 
17  Jahren  das  ScharlachGeber  sehr  leicht  über- 
standen, und  sich,  so  wie  diese,  alsbald  der 
freien  Winter- Luft  ausgesetzt.  Alle  3 beka-'^ 
men  Oedein  der  Füfse  und  das  Mädchen  rei- 
fsende Schmerzen  in  den  Gelenken,  demun- 
geachtet  ging  sie  stets  ihren  Geschäften  nach, 
und  eines  Tages  auch  eine  Stunde  Weges  im 
tiefen  -Schnee  nach  der  Kirche.  Am  folgen-' 
den  Tage  waren  die  Gliederschmerzen  hefti- 
ger und  das  Oedem  der  Füfse_  stärker.  Tags’ 
darauf.  Mittags  1 Uhr,  verschwand  das  Oa- 
dem  ohne  merkliche  'Veranlassung  plötzlich, 
die  Kranke  wurde  von  den  heftigsten  Ban»~ 
gigkeiten  und  Convulsionen  befallen,  verlor' 
das  Bewufstseyn  gänzlich  and  batte  unge- 
wöhnlich starkes  Herzklopfen.  Abends  6 Uhr 
fand  ich  sie  io  einem  jämmerlichen  Zustande,  j- 
Sie  warf  sich  im  Bette  herum','  seufzte  und!*' 
schrie  beständig,  war  ganz  ohne  Bewufstseyn,  ’ 
athinete  äufssrst  schwer  und 'langsam  (r«*p.* ' 
suspirioso)  ^ hatte  häuGge  AofaUa  von  Convul- 
siunen.  Oie  Augen  waren  starr,  die  Pupil- 
len erweitert  und  di«  Pulsation  des.  Herzens 
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go  htflig  y Jafs  der  ganta  TfaoraT  und  das 
£pigastrium  fortwährend  wogte  and  bebte. 
Der  Puls  war  klein , anterdrückt  un,d  aus- 
setzend,  die  Haut  trocken  und  kalt.  Ich  liefs 
die  ganze  Brust  mit  einem  grofsen  Senfpfla- 
ster bedecken , Seofumschläge  um  die  Füfse 
machen , Klystiere  von  Am  foet.  geben  , und 
reichte  Caloinei,  Digitalis  und  Moschus  in  gro- 
Xsen  Gaben,  aber  vergebens,  nach  14stündi- 
gem  schrecklichem  ■ Todeskampfe  starb  die 
Kranke.  War  diefs  nicht  eine  Hydropericar- 
ditis  acutissimay  eine  Versetzung  des  Wassörs 
Ton  den  erkälteten  FüTsen  auf  das  Pericar« 
dtum?  **) 

Ein  anderes  Mädchen  von  14  Jahren,  vrel« 
ches  körperlich  schon  sehr  stark  entwickelt 
war,  bekam  ebenfalls  in  Folge  zu  frühen  Aus- 
gehens nach  dfm  Scharlachfleber,  eine  bydro- 
pische  Anschwellung  des  rechten  oberen  Au- 
genliedes,  bald  darauf  heftiges  Erbrechen  nnd 
den  epileptischen  sehr  ähnliche  Krämpfe,  wel- 
che von  diesen  .nur  das  Abweichende  batten, 
dafs  die  Respirations  - Organe  frei  blieben, 
mehrmals  des  Tags  und  in  der  Nacht  wieder- 
kebrten  nnd  oft  4 Stunden  lang  anbielten. 
Da  die  Kranke  .angeblich  seit  3 Tagen-keine 
Oeffnung  gehabt,  eine  trockene  schmutzig  be- 
legte Zunge  batte , und  ich  }edenfalls  einen 
kräftigen  Eindruck  auf  das  Ganglien  - Nerren- 
aystem  machen  wollte,  so  verordnele  ich  ihr 
Ärt.  emet.  gr..viif.  in  6 Unzen  destill.  Was-, 
ser  aufgelöfst,  worauf  2maliges  starkes  Erbre- 
cfien  und  etliche  reichliche.  Oarmausleerungen 

"••)  Auch  Heim  (a-  a.  O.)  erwShnt  .bitaiger  Btnit« 

" waaterincbten  nach  Scharlach , welche  oft  nach 

• 24  Standen  schon  tödten.  ' V 
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folgten.  ' Das  Cewofslseyö  kehrt«  alsbald  zn* 
rück  und  die  Anfälle  wurden  seltener.  Dann 
bekam  sie  noch- ein 'starkes  Abfnhrungsniiltel 
und  Tart,  vUttot.  mit  ^loe,  welches  sehr  kräf'> 
iig  wirkte,  and  nach  diesem  ein  sehr  con- 
centrirtes  Baldrian -Infus'um,  durch  welche 
Slittel  sie  in  14  Tagen  vollkommen  hergestellt 
war,  so  dafs -'keine  Spur  von  den  Krampfe» 
mehr  ssurückblieb.  Rührten  dies«  bedenklichen 
Erscheinungen'*  von  einer  Wasserergiefsung  in 
dem  Gehirn  und  dem  Rückenmarks'kanal  her^ 
weiche  durch  die  gewaltigen.  Ableitungen  also- 
gleich  wieder  beseitiget  wurde,  oder  waren< 
sie  nervöser  Art,'  eine  Metastase  des  Schar- 
lachs auf  das,  wegen  der  raschen  Pnbertäts- 
£ntwicklaDg'‘8t;hon  zum  Voraus  reizbare  und 
für  kraokhaRe  Eindrücke  empfängliche  Ner« 
vensjslem  ? Ich  glaulM  das*  Letztere^-  • - 


Oiorr/tde  io  Folge  des  Scharlachs  habe  ich 
bei  2 “Kindern  gesehen,  obgleich  beide  mit* 
aller  möglichen  Sorgfalt  behandelt  und  gebii-T 
tat  worden  waren.  Bei  dem  einen,  7jähri«. 
gen , bemerkte  man  ihr  Entstehen  an  Schwer-' 
hörigkeit ' and  Sfehmerzed  im  Ohre,  und  ein! 
kräftiges  Vesicäns  auf  den'  Processus  mastoi- 
deaSf  welches  8 Tage  lang ' tn  Fiufs  erhallen 
wurde,  hob  das'Uebel’in  l4’'’Tagen  vollkom- 
men. Bei'  dem  andern,  ‘'3)ährigen,~ meinem: 
eigenen  ,’'  ‘vkllches  keinen  < Schmerz'  im  Ohrt 
klagte, "stets" gleich  gut  hört«r,'  hi^  dessen  Oh-* 
ren  ich  fast  täglich  untersuchte,  bemerkte  icht 
eines  Morgens  plötzlich  eine  copiöse,  sehr 
stinkende  Oforrhoe,  ohne  Empfindlichkeit  des" 
Ohrs,  doch  mit  einiger  Anschwellung  des 
Gehörgangs  und  starker  Beeinträchtigung  des 
Gehörs.  Eine  Fontanelle  auf  den  Proc.  mast»  - 
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ktefs  durch  I7/igt.  Qcrt.^utenri^  vr«IcbM  ini 
Feuer  wirkt , und  einen  fortwährenden  mitk 
tigen  Reiz  . machte  6 Wochen;  Jang  im.  Floli 
erhalten,  nebst- täglich'  inehritidis 
ten  Injectionen-  ,stoa  Extract , i^turiüf,{vi  1 
Diracbme  auf  3 Unze.n  Vehikel)  itiaijjutk- 
num  hoben -'endlicht  die  Oiprrboe  >wolUtäoi^ 
nnd  auf  die  Dauer',  und  stellten  auch  das  Ga 
hör.  wieder  her.  Der  Ausflufe  wurde  sQ«fll 
graulich , und  endlich , kurz  vor„seia«n 
hören,  ganz  schwarz.  li  . ^ 

Frognose,"'"  ^ 

Sie  ist  beim  Scharlach,  eii^y  der  schwis* 
rigsten  'Aufgaben  für  den  yArzt*v-..^^°° 
sbll  man  eine  rrogqpse  stellen  in.einer  Krash 
heit  j deren  Symptome  allercge^rdoeleo  AsK 
einanderlolge,  alles  4nuern  Ihr  j^n  ,^rzt 
merkbaren  Zusaminenhaogs  entbehren,  weldi 
nicht  ein  cheraktesifttiscbes  Symptom>  h^V^*^| 
che  ohne  Norm  ut(d  ohne  Regel  ist,. ygo' Air 
fang  bi^  zu  :Endej.,.eod  hei,:deF..»WlB; 
Kranken  .getrost,  wi^lgt,  ~upi  ej^igeeStoB^ 

nachher  hülflos  at^  siS|oeiD  Sterbebette  ,zo  lir 
hea?  > Die,  gewÖboelich.  a]^.  gjiif)Stig,aDg|^|Slr 
ten  Symptome  zeigte«.  st9h.  auch  mir  eis.i|| 
che,,  und  . iohi  ii|«rgehe  sie  daher 
ball^r. . vWean':' viele,. ;SGbriftstelier:.  aogsbs% 
dafs/  eidi  plötzlicher:',uDd  heftiger  Ausbi^ch  de 

KxauthetQSN  stet« , gefährlich  seyi,;sq,ist  diese 

Aossprochy>  im, dieser;  Allgeraeipheit,  unrid* 
ti^.^  deon  ,f.wie  schon  ^be«)prkti  brach;  ip  die 
ser, , Epidemie, , dag, ;Exanthem., fast  . bei  Ai)**« 
jce ^.mochten . nun  . io  4ar  jPolge  .leicht , , ud« 
schwer  erkranken,'  plötzlich  mit.,lebhafter  fio* 
1iie,>  hervor-,  UädHrl^eb  gewöhnlich, auch  sc- 
Zögernder  nugd^cher  Auftbruclt 
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i \(eht  Idfcbter^Ri'dpkheit  £tait|~  iftiä  ‘wai 
me ‘alle  Gefahr;  Tiefe  Furpurrötha'war  wee  * 
m der  roteoaität  ‘der  Haatentznndun^  iinmef 

0 bedenkliches'  Symptom«  EbensoP eTlzaslar& 
iS  Fieber.  * Ffieselbläscheo , welche  Heim,' 
''^endelstädt  f Schaff  er  (a.  ^df  e.‘|Ö.)^ds  A.  m. 
r b%e  Omina  halten , begleiteteh  die  leich- 
)ten'  wie  die  schwersten  - Fälle', ' «räd  ihre 
istaltnng  und  ^Anzahl  bei  einzelnen  Kran« 
n hatte'  keinem  semioliscfaen  Werth,  so  dafs 
§;ar  das  Kind,'  welches  mit  Fusteln  besäet 
«r,  nur  sehr  wenig  litt.  Als  sehr  gefähr-* 
he,  ja  als  todtliche  Zeichen  mufs  leb,' wem» 

1 Ton  einzelnen  Fällen  einen  allgemeinen^ 
hlnfs, machen  darf,  betrachten.*  Reicfalichd 
hweifse , gleich  bei  und  während  des  Aus« 
ach»  des  Exanthems  {Fdter  **)  ■,'  die  oben 
schriebene  weifse  Färbung  des  Gesichts  um 
and  undPiase  (Kreysig  Filter  Dilrr  ^ 9)( 
izelne  'weifse,*  von  Ansschlag  ganz  freie 
Bcken  yerschiedeneir  Gröfse  und  Form,  wel* 

6 an  'verschiedenen  Stellen  des  Körpe'rs  mit-^ 
it'unter  die  dunkle  Röthe  ein^ettreuet  wa« 

B (Roeser  Convnlsionen  uhd  Sopor  vorj' 
ibtend  und  nach  dem  Ansbruche  des  Ezan^ 
stas,  und  heftiges  Fnlsiren  der  Carotideh; 
iarrhöe  gleich  .Anfangs  der  Krankheit,'  eii| 

’*)  Dieser  beobaohtete  apoplekt.’ Tod  unter  soI« 
eben  Schweifsen  am  3ten  Tage.  S.  Bufelands 
Journal  d.  pr.  Heilh.  19.  Bd,.f.  St,  p,'  14. 

a.  a.  O»  ■ L ' ■ ' ! ■ r • : i i < -,f 

»)  a.  a.  O.  p.  22. 

■®)a.  a.  O,  ; r, 

’^ya. »!  o.  '*  ■'  '• 

• »> 

«n.LXXIII.Bi6.8ti  F 
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iw,«*)  siqh  lo  9Utc|m  ajpBoell 

Falle,,  ’?*^oUs*mv,gJ«ich  #5 

Aqsliruqtie.des  Exanfheqt^s  eifit(f|tende  Di^vrl^oe 
^ ; f ndfires ,,  K.ipd‘ , < a asnp^e^d  erleichterte. 

^Igjlipaipea^  w^r.  9lEpner  \|^  irnnwi;  gat 
Da»  ,£r^rscl5^  hatte  kein/^ffif/ft^p^ieche^TgCetti^ 
begleitetfl  rAuebipch-,  ^l^apthpnw  f»»} 
bei  ;Ui^r.^^tei,4^na  auf*,^ 

iA  Eiqe^l^#^,. hielt  Brefbt 

«ei»  bi^  tww'fTipdp  ,apu„  Ehea  unbesli^mj 
tpK  Wf  s#i^  hajtt|i^das  Nascnfi/u/co.,; .Reiche»  bf  14 
lehr  -erleichterte  , bald'  a«^*  J;^eii:;und  2ten 
9chfin  lidapa.i  ^sbaldigeo  Tod^..TQraogipg.'  Eia 
icblimtpear  Z^cbea  wer  eioa.  dunkel  blptratbi; 
Farbe  ; dpr.  Zunge  und.  Mundhöhle.  Fepcbt^ 
duftende.  Haut  cur,  Zeit...da»  Abblüben»-4«i 
Au8«cblag»’ war  imiAer  gpt^K>'|  di^cb  Schiyeiie« 
yrurde«  dia. Krankheit  immer  ^am  schnelUteD 
und',  kräfiig»te<r;  entschieden,  *QliXglich,  ba* 
•|;hwe,rli<di.|  eipd  voa  langer  Hand  war,^ 
srenn  dieee^lGrise  dem,  Schleiinhiaut  - und  Prii-! 
8eDsystem<ia|'^l^6®°  wurde..,  Die  Peaphaffeo* 
peit  dea.  PigHfr  ^er  im  Allgemeifieii  nicht  von 
grohiemL«,yVerthe.‘  Bei,  einest u 6jährigen  MäJ- 
phen  , aa  Anasarca  and  Ascites  litt, 

hejte  4eA;^P^.h<^h  gelassene^  Urin  .anfangs  da? 
Krankheit  die  Farbe  eines  schaal  gewordenen 
gelbep:  iW«ii>s wurde  dfh®  dunkel  - chol^ela« 
d!eahM,hig,  mH  etdiwarzbraunem  lockereai  Bo- 
den8atse,'lbiü  .er»bach  ündlnach  wieder  hall 
und  in  reichlicher  Menge  gelassen  .wurde.  D«* 

,i5  ,q  ..  (‘• 

**)  •'  ••  O.  .O  .6  {-' 

<*)  Hufel.  Journ.  d,  pr«Kt.  Heilk,  ^d.  6,  |t. 
p.  51. 

'<1  ■ .•'•  .o.’i i.nnftl 
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^qdcheD  atarb^ki»  8len.  Ein 

lOjähriges  Mädch^a^'  ^^IcIms  ticfa  > ebenifi»Us 
durch  2u  frühes  Ausgehen  A^asajrca  zugezo« 

gin  haüe  , '^Ifefs  iä  deh  ersten  3/  Thgep  daf 
rankheit  bhi  märsfgem'  Fieber  ^9pen  \nocH 
dunkler  gefärbten  ^ ^i^ig'ebtlich  schwärmen  Vrin| 
iä  sehr  girier  Mönge,  wurde  dknn  in  det 
flacht  von  aiafser^t  fieftigeb  Schmerzen  in  dep 
Fuhisühlen  befallbh/an  wälcbt^’n  map  illÖYgeoI 
äh ^.erst  gr ql%d  Blai|ielD,  wie  ßrando|^‘ij^A  fand^ 
fiftde  2febe  bildete' eine  grof^e  Bfäsd',  ebjBosö 
8er  'Bällen  beider  Seiten.  Ain  '2tdn  'Tage  Jli- 
res , Bestehens,  Itefs  ich  diese 'Blasen  öffnehy 
ale*'er^ossen‘- eirt  dqtaneSf  gelbes  WasSer  und 
trockneten  da^  unter  Anwehduo^' eines 'Ge* 
^sfches  von  Oel"*‘und  Saffr^an , erelches  die 
Bchmerzen  dih  -be^t^  linderte  > bald  ab.  Der 
Urin  klärte  sich  wieder  auf;  '‘d^e  Geschv^ulst 
verschwand , und  das  Mädchen  ist  vollkom- 
men bergestellt«  « - 

.^nr  lWnid^He)b\i)e£;miidate’  i'eilfdb  grofsen  tfn« 
t#fsebled”itt  ^eFFftgnos^  der  Krankheit.  Alle 
mMD»< .-effWadiseaen  Patienten»  das  oben  er> 


Vfähnte  Mädchen  ausgenommen  ^ litten  weni- 
'dis-* die'  KindeF,  und  d^e'.gi^  meisten 
'Vopi  3ten  bis‘  Bteh’ . Jahre.  ^ddWache  dde^ 
stärke,  schneller -dder  labgSaM^  Vor, sich  ge- 
hende Desqofänfä'tiair'  ha^te  gleichen'  peihibti*- 
schen  'W'^ärHi , 'uur’^dafs  eben  im  letzieö  Falle 
die  Krankheit ‘länger  dauerte.  Vor  Nachkrank- 


heiten , namentlich  vor  Wassersucht,  war  man 
Tor  der  4ten  brs  5ten  Woche  nicht  sicher,. sie 


i , Fischer  y welcher  eine,  ihnliche.  Färbung  rUs 

H^rn»  beobacbtetf , •cbliefit  aut  Bieter  B«ioba£<, 
fSnheit  deitelben  auf  elfie  organitebc  Krtnkbeis 
'■  det  Kieren.  8.  Hufel.  Joürn.  d.  pr.  Uailh.  58.' 
. Bd.  2.  StJ  iu.54w.;  1 : ...•  • i »>' 
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vrar  ia&t  Immar  xbronlficb,*  ond  wFe  scboo!» 
markt)  fast  immet  tödtlicb. 

" . Vqd  den' KraÄl&en)  welcha  Ich  regelmi- 
|slg  behaBdelt).  ood  ^lameptlich  auch  selbsi 
gesehen  Jiabe , atarben  3 l^ioder  nnd  eiae  <:• 
^yrachseae  d;er80D)  deren  Krankhaitsgetcbicb- 
iea  oben  ^umstaDdticher  erzählt  sind. 
^iesao  aber  starben  viele  in  allen  rerioin 
der  Krankheit,  besonder^  in  den  ersten  Tt< 
gen,  apoplektiach  and  än  ConvuUionea.  Ib^ 
Zahl,  80  wie  .die  nicht  unbedeutende  TjA. 
derjenigen , welche  aus  Sorglosigkeit  der  El* 
tern  durch  Nachkrankheiten  verkünunett 
kann  ich, nicht  angeben,  da  ich  die  Epldee* 
nicht  von  Amtswegen  zu  behandeln  hatte,  nd 
also  auch  keine  Liste  überall^  Erkrankte bsI 
Gestorbene  habe.  : 


Therapie^ 


Spe  frustrahiittTf  '^ui  ingenum 
^ äiorum  seu  formularum  SyUiam  hüBr 

Th*  Sydenhtt» 


. rpeetavent. 


Bel  regplmäfsigem  und  guten  ScharlW 
ist  meines  Erachtens  alles  eigentlich  heilkiiV 
lerische  Eingreifen  unndthig  und  ewscklfi 
und  in  den  schlimmem  Eällen  lassen  uos.ft' 
wöbniick  alle  Mittel  in  Stich.  Ich  g*>teH 
dafs  ich  mich  nie  hülfloser  fühle , als  ao  do 
Bette,  solcher  armer  ■Kinder;»  deren  Altei^ 
Xn^en‘4a9'g^  V^pn  rohoaj^  fh 

^olmlich ' so  sehr  erschwert,  und  wo 
fadt  :hei ' jedrä>’Sicbrittd-'  atif ' VorurlheiIe,l»" 
SeBvrferickrffeh  AWe’jihliine,Kfl^| 

dVr'lge^oppnng  küM'H^l 
dnd  'sorgte  immer  ^^iir  gehdeigef  DermsMiMt 
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,dor«ll  tfad'.em^clMnda 

_P^st  ,.;Hitt)t)eei'sa£t,  S#iui^Ui)Q«a'  'icoa^Sa/  /wl« 
janitf  Ziifoeeii^aaftV  und  durch  «rilNicbanda  Biyt- 
jlMare  mit  aiwa«  Buig.  JUag!,«»  ia>d»mcb^ 

/•^Jndaro^  CMraktair  de^  Eptdami«  galegga  ßeyat, 
jodat  Maioß^j  ^ruod  iff  , dam  stahepd^ä  gastrii* 
fgchaa  Krai|^hait|charakter  ^abea , b-piodiata 
.Eilysliara  vraren- von  ausgazeichaatctwohlthäti- 
ig^r  .Wlrl^iog,  uod  ^Verstopfung  ,yMU>8tA»ai«. 
ifaad  «das  .heftigsten  FieberzaitrAnoiS:»  dliiAe 
j|oan  nicht  ,nafkommen;]assao.  ’ Weiter# :Add> 
jseien  gab  ich  her  gutem  Stmida  der  Dinge  dt# 
_ganze  Kraa|Lbeii  hiodurchj  nicht«  < Wo  ■ ich 
i^^rfte,  habe  icii  die  Kinder  miteehr  heftigaia 
iFiaber,  heifserv  rothe»|  frosk#nei?  Heut  >a dU- 
.Xftr  grofsen  Erleiobtexu^  mit  kaitem  Wasser 
^e^ascben.  Das»  kalte  fiegiefsan:,  iWelchea  ich 
4ß>  dem  oben  #raähllen  Falle , f jedoeh,  nUr  «ii». 
^piöl  anwendete,  berubigt#  daa  d^nd.  sehr,' dk» 
.Bawnrstseyn  kehrte  wieder, Odte-Daut,  iwdiidk 
ifd^gekühlt  und  das  Exanthem. blübet#  io  glelchr 
.i^Csigerer  Eqth#;;  aber . »ur  £ * Stimdli  da#erl# 
(diese  Besmruog  'i  nachher  ^ehrten  «dle^rhliM* 
jmeo  . Zufälle  yfieder,  ub^  die.^Wii^^^rholutig 
4er  Begiefsungedi  .w#lch#/ iah 'leo^  dying#nd 
Arerlangte,  nndü^hshaHhier  gewifs  angazfig^ 
gewesen,  wären,)  .wurden., mir  nicht  gestaUek. 
^io  heroiscfacto  JUittal  bleibentjührigaos  ditftib 
Begiefeungen  doch  .and.  iHrvidie^Elternlrnnfs 
]«s  ein  erscbUuerodar»  Anblikk  j]^w#4en'  sefis# 
als  das.  Kind ;ii#i  denk’ Bad#!  iemmecUtih  schrie 
(Und  sich, mit naller  Genrslt./heratfsznwihdap 
jinchtr«  - Sousehr/'  ich  die; B^bachtuogeo  d)## 
.jCurrie , Fröliqh , , Jiiufi  Ak  uachia , und ; .eb 
zahlreich.,  hareiis  diaiBaikpiefle'i  rOn  güestigaih 
^folga;  sind., ^ so  gestehet  toh-.  dhebi,  dtfs  --*■ 
immer  noch , Bedenken.  UagaH  rmrd#,ü‘«ii 
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,9dh'a£Iacbkrirt2kistf  Weiteret  Ik  «Iti^ 

Jar, 

i^UAns  Eib^a  dn^lfp 

<^daina{iow  6»da«tf  ich*'  ^ wltfb^erlBs 
,tea  Kiranke(^4l 

Ibäthi  bi«'  ‘ÜÄfrh  flgSbriich'  abgalanfener  De»^ 
«naüon-i  'd^  li.  -bi«  te  '4ib'  ÖM''^odfe  lie  lid 
iJaft 'sa  tnaidatii'^^Wtv-^i»>'tebr'langs£^  Tii 
Stötteh*  igibg  f 4th^ stb'  dpr^tr^leiia  Bäb 

aiv  befQ^WIft'i}^0Vgeii‘'Cottge8ti6tiak  Bach  (M 
4Huo^fa  ikatbfil'te  'iblisiihifi  Btofagälb  kaiten  F» 
liientatibtaflD ; bbhiftffendlifti“K%atieVen  ‘ uod  6il 
loinel  io  gröfseb  Diöaeb‘j*iabeT'^leider  nichtig 
xoer ‘gliicklicb.  'Dib  Aogio^' kdfabte  ich  ddi 
Blutegel, 'i  Gataplaamerf, <^-A1thia^Decott  eÜ 
’oxjdirter  Sälz'aaotre  AMä  'Gurgelo  und  zu  & 
ifwHzädgab  'fasf  hnm^^eic^t'-beseitigea.  Leis 
«ii«  « blagdriii  tti 

lA^WVbduog  gestatteten,  den  gröfsen  Yoribiil 
‘dafsaie  eoordib  Quantitäten  v^n  zähem  Scbloi 
«ibd  von  A'pUtbenstückeh  herausfördeiteQn^ 
Heapffatiotf''tfnd  das.-9(ihiiDgea  sehr«' 
■Mdltttfrten.  nlhtildie  angeläufeti'en  Halsdrssa 
liafffcb  Uhgt.^ntafoUt,  Ond  JJnim'^volai.  ^ 
kaibait  ^ doch  'gäw^nlich  tbät  ich  nichts  ^ 
gagen*  Gegen  die'Otot'thi^e^bedieDteicbis^ 
dleb'öben  angegebenen  Mittel^  and  gegtok 
‘^eiiiersucht  da^  '^wo  meine  Hülfe  veW 
%tttfde*  der  gewöhnlichen  diuret.  und  ^ 

Aen>  Bäder oder>8d}r.>' 
itM^miu^a^^f'inoi^lidh'geiiO«^  anti^ 

«agiBsea  < Mitaef) , t i achieb  in?  ’ 4nehteren  Fäl a 
atoetf  agsgbaeiefatfälleichtän  yi^aurder  Krasl* 
’beif  'berheftgefiibrt  «u  haben , , iil'  andern  ak« 
'bat‘Sie  gar>'k«iabd'{Eiodraii^^^^abht. 
ihi  Das  MtahHerriaknhiba  Praäes^atiV  b»bt 
wn*  io,  ailsäm  Hattat'aDg^wabdal,  und  daiid^^ 


Die  . •■■/  Gooi^  e 


\ 


8> 


einem  löjahri^nTtn^eo  gegeben,  der  es 
sehr  regelmäfsig  gebraach'e  and  wirklich  tod 
der  Krankheit  verschont  blieb,  ungeachtet  er 
mit  seiner  16jäbrigen  Schwester,  welche  das 
Praeservativ  nicht  genommen  hatte  und  das 
Scharlach  bekam,  in  stetem  Umgänge  war., 
Dafs  übrigens  dieses  ^ einzelne  und  so  viele 
Beispiele  dieser  Art  ‘für  die  Schutzkraft  der 
Bella()qi{i9jnicbtg  hi^w^is^p' küpiieq«  >isf  ein» 
leuchtend,  da  es  von%, ^charlach  bekannt  ist, 
dafs  es  sehr  häufig  nur  ein  Glied  einer. gahU 
feichän''Familie’bif^l1ty‘  oder  Vers'dibnt'.'*  und 
dibib  ' Eigenheit  demselben*'  natuedtlibb^  in  die^ 
aer  Epidemie  'hervortrat. 

Diefs  wäre  abermals  die  Geschichte  einer 
Scharlach  - Epidainie.',i  ^ie  ihat(e  ihre  Eigen- 
thümlichkeiten wie! sie  wohl  jede  hatte  und 
haben  wird.  Sie  lehrt  abermals,  wie  sehr 
uns  ein  allgemieinef'^t^anon  über  den  Verlauf 
und  die  Behandlung  der  Krankhejt.  gur  Zeif 
£di?h‘ gebricbtl,  * Vf^e^n";!  Wir  nach  ' den  chgrak« 
feristisc^en^'  BlbiFkmaleh ' des  '^SclWtl^^bsVfi'ägenr 
BÖ^hriden”  wir  J'aüfcfr  ii'idieser  Epfdäni»e”kelpÄ 
' befriedieande  Abtwoi^'  auf  unsere  Frage',  und 
das  <!baYäkteristisbbe ' atn*  Spbarla'ch,  ist  wohl 
flas^  'dafs  es  gar  kein  j^harakUri^tii^hkk  Symp<| 
t*öm  ''hat.  'Däi  llabä ' afich  * ich'  ‘Wledär  'irfah- 
ren , und  ich  sage  mit  Jahn  „und  so  ist  dend 
h%lidaqa.^chegUcb  AJUsgr  niid-AUes.anttnt  and 

Sg4n\dpih9tf’!:  • f'i  i‘/_,  li.:'  .i)  :i  i.‘  ' ' 

• . Oöi  < i "'  .•  ••*»'  ‘ • 1 

‘ li  * ) ^ H : ! a ■ » r i ! Ji  * * * . • • 

. '<  :*uio  ' ' '. 

n ila  si; ; ..  r.  .)u  .1  ; ’ niiU  4l  U 

.l'ilJ.Mii  eb  i!  I'iii  «'.1  , iieil3ei;j'’iuii 

*uu  i A,.«  i ji.i'.r.  ui  ‘j*'A  .tut 
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IV. 

Ueber  das  Stammeln 

**  und 

die  Methode  des  Lehrers  Christian  Fr!e> 

Heepen  hei  Bielefeld 
dasselbe  za  beilea* 

.Vom 

D r.  . B e h r, 

> • ^ ' in  Bernbttrf. 


(■  if. 


Oas  Stanmdn  Stottern  ^ dieses  in,  aiUe 

Geschähsyerhaltouse  störend  and  lähmend  ein- 
greifende Uebel  der'sprechUchen  Mittheilung, 
ist  gevrifs  so  alt  als  die  Sprache  selbst  (dfo- 
gts  stammelte  schon)  und  wie  bekannt  in  dey 
ganzenWelt  nicht  nnbedeateod  yerbreitet,  (Sq 
fanden  sich  s.  B,  io  Eirfort  70  Stammelodis 

»»).■ ' ...  ...  ; . 

Stotmn  oder  ^ftzmmefn  «heilst'  dareb'*den 
fehlerhaften  Gebrauch  der  inneren  und-  iinfbe- 
ren  Sprachwerkzeuge  entweder  das' Sprechen 
auf  einige  Zeit  zuriickbalten , oder  den  ersten 
Laut  eines  ‘Worts  getren'nt  yon  den  übrigen, 
mit  ihm  yerbundenen  Lauten  mehrmals  aUein 
-aussprechen,  bis  endlich  die  anderen  nacbfol- 
gen.  Nit  ist  Akammiät  du  Spraeborguaef  imr 
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fn«r  nur  ihr:  fMwhofttr  Geltrauch  die  Unache 
^ese$  Uebeis»  .^lU  Stammelnde,. ioh.oe  Anft) 
ni^ahme,  ktJnaen  eowohl  nacb,l}öhe  und  Tie£ni 
pln  auch  nach  Stärke  und  Schwäche  aiogefi, 
fuit  sich  aiUio  ■ richtig  sprechen  i .was  gewiXa 
nicht  gescheiten  könnte,  wenn  fehlerbfii^ 
jSprachwerkceuge  das  Stammeln  j bedingtem 
t/nter  700  Stainmelnden,  die  Bdnsmann  |ii|4 
Ersuchte  und  behandelte-,  fanii  Hch  apcb  nifhj( 
£iner,  bei  wekhem  der  Grand  de9  Stammelet 
puf  einem  J^ehler  in  den  Organen  beruht, ^ät^ 
Cregenthails  .stottern  die  IndiViduen  mit  fefa^ 
lerbaft  gebildeter  Zunge,  die,  welchen  durch 
Apoplexie  eU*  die  Zungennery^^  theilweisg 
c^er  gänsclicli  gelähmt  wurden  rate.,  durchaus 
nicht,  frie  sprechen,  schwer  und  andeutlicfa^ 
sie  lallen,  oder  können  durchaus  nicht  mo-p 
dylirte  TönS-’heryDrbring'en.  ■ • • - J 

;j  ' I ‘ i-.*  I . ‘ i Iton 


Zu'^dein  fehleriiaflen  Gebrauche  der  lii< 
nern  und' äufsern  Theile 'des ‘menschlicheii 

p»  t , 

Sprachorgans  gehört  aber  'faauittsäcfalich' nöi& 
^er  unrichtige  Verbranch' der  mittel-  und  uh^ 
Tui ttel baren  ' Ursachen  aller  'Sprachlaule'^  deir 
'Ljtfi.  Die'^timme  entsteht- bekanntlich,  wend 
die  Luft-'dürch  das  Ausathteen  hus  der  Lüdge 
^trieben’ 'üud  dnrch  die'yei'Cngsrre  Stimm^hsi 
gestofsen ‘snrd.  Diese  Aufepressung  der^^'Ltift 
durch  :^S^Terengerte  StiSotnrifte  macht 
bratiooen  in -dieser  und  der  Kehle,' Und ^aus 
,den  yereinigten  Schwingungen,  .dieser  innern 
Sprachwerkzeuge  entsteht  der  Schall,  die 
.Stimme.  Derjenige  Laut  der  Stimme,  welcher 
durch  die  Zunge  den  Lippen  zugeführt  und 
durch  deren  OelTnung  heraasgelassen  wird, 
nennen  wir  Selbstlauter  (Vocal)»  Weder  Zähne 
noch  Nase  haben  Antheil  an  dessen  UildMt^g. 


-H 
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Auf  gana  anditre  Weise  ^escliielrf  dieBiU 
düng  der  lVlU1aüKr‘  {Conionaftiea),  Es  wid 
xiebmiich  die‘\ifüt-ic|i ‘-d^n  üfand  gehende  Lnlj 
td  ihrem  AuäsirotneQ  ’ge'hinj^t  und  aufgehalJ 
ten.  Sowohi  ds^^Orf,  an  weldheta  die  HemJ 
mung  Statt  findet,  als  aacli  der  Theil,.wl 
cheW  dieselbe-^Kervorbringt,  4st  verschiedeo 
Die  Zunge' tin^  ' der  Gaumen; 'haheh  die  Lol 
auf  bei  deti  'Buchstaben  K‘,‘  ’.G  und  Ch;  fl 
Zunge  und  die  ^ZäTxm  bilden  W^iieu  Verschl« 
derselben  bei;X»!  DV  ^ ^ »,  S und  Z',  fl 

ZJppen  verhindern  die  Luft  auszustromeo  M 
F,  ]Sf'/N  und  W.  ' BTehennen  •wiroia 
die  verschiedenen  Laute'  nach  ihfer  Bildo^ 
80  entsteherf/vier  • Atl6n  der§elbeh  ^ie  Sii^ 

(Vocale)-/  Gaihnkn  -^  Zunge:»  uöd  Lxppni<n^ 
ir..  p-  • • , 

Der  unrichtige  Gebrauch  der  yerschu» 

nen  Theile  des  ^prachorgan»  and  das  rejd- 
y^idrige  Ausalpfsen , Heznmepi  uad  Verbni- 
eben  der  Li^ft^bpi  Bildung  dieser  Yerschi«!» 
nen  Buchstaben  Ipfst  nun;  eben  sa- viele  Ai» 
dea  Stammelns  anqehmen.  — Es  giebt  >1* 
Stimm- y Gaumen-,  Zungen-  und  Lippensua^ 
ier.  ßlan  findet  jedoch  diese  Arten  nie/ 
ganz  rein  bei  dep, i Stotternden,  b^i  eio!^ 
sind  mehrere,  bei  andern,  alle  Abtbeiluoj^ 
dieses  Uebels  vorhanden.  Aber  alle  Kraol* 
dieser  Art  stammeln  nur  mit  dem  ersleo  Do* 
eines  Worts  > nie  in  dessen  hÜtte. 

( I ;(nj\  ‘Die ''StihlinstdmmJer.'^  Bei -idem 
'^h . öpreciiehV  ;tvird'‘‘die  Lüft’  dutclT 
^raft  aus-dyt^tnÄgd  'gestofsen  und  dowk"* 
nut  Verengerte ‘'’Strramrit:te  getrieben.  ^ 
'Stinfipst^iumler  'hingegen  ‘wehdet  bei 
-Operation  eine'- so  'grofse  Kraft 'an,  daA  ^ 
■1/trftvöhre  -durch  das  Hitiaunreibea  des  Kd>- 


— M — ■ 


I 

SlftätAfittd  g^tfo ’^yersohlöiwevy  uad  ^df 
dM^tf^^«hd>'liir^WaUfcam  aDatrötä^n^db  Ltfl 
‘AdiglSÄI  Vero^rft  Wirfd.' “=»j> 

teiloLjs  Oj  3«  v?‘  "“iV^  .iiü  rr  J^HrrUn  .‘^fvinii^i 

JLuft  am  (raumec^wy^/uiixjL.cAtid  Be* 

K,  G uod  dem  gargetoden  Ch.  bildet  näm- 
'Tbeil  ddr  Zuoge'-Mbild  der 
die  üAMliufig^'^Diese'Sttfibmhni  f)ri'ii><t 
Md'^ddA  die'  Zddgb'  *k>  fesr«U'l]dH"G%ametiy 
«MV  der  Ourcb^og  der  LuftVdHkömmeD  ^«r-> 
hindtf^f'  wird. ' ^.Dw^'fdhlerhaflte '’GebrdQch  deip 
bei  Bild  < dieser  Laute' ist' tnaaeheii 
' 80  ’ geläufig- j 'däfs  tie's^hovy  eb« 
aoetf  jder  GeduieDlaaf  ^ an  die Reihe  kommtj 

Aaratir  bedälbt  eind/dle  ^dge-reeht  fest  g«4 
«etf' den  6aameii''za  drück’ent  iil  ic-. . - < 

1 •■  ■ 
t il. 


a9.1ip.^;i.‘  ^afe  e^  YersAIurs  an  den| 

(f<auJDiiejä/gebilMtr^  ‘ebenfalis  die 

Ijuft  äin  Adsstromen  g^emmt  nnd'iD  Hie  Brust 
znrückgetrieben  wird,  — oder  sie  legt  sich 
kräitfg' -mitl'deb  S^itee  bn'  die'ebereZaniHreihe 
edtnoddAtdrordedee  ^GeamedV’  yersperrt  aut 

diese  ^WeisV^  der) -LhA  den  'Aastritt*-aas  dem 
Mdnde:  > ••■Dies«  Stammler  • heben Joft>^ diesen 
Vkrsehlufeiaufenid  bewirken  dadorcbndai  Aas- 
■hröqfed  der  Ldfty  > allein  der  •Verschluß  wird 
•md  ihnen  mefarire  Mala  hinter  einander  ge- 
aiichitT' obhe'idafs  der 'Vocäl,'i  welcher  dem' 
lAeht'iGm  Vorschein -kommenden  Cooeonanten 
leigt,- kur  Aussprache  kommt,  >weil  eben  dih 
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Lilft«  rancb  mhvs»t  Bildang  das  i^O*^ 

«al«  uo4  4aa.  gancen  Woitef  oötliig  und.bbi^ 
YMchend  i)vära,.«ich  in  daoiilttuode  befinde 
und  über  den  Qr^  bloaua-'.U^.dao  lY^cbem  di^ 
SUmi|ne.  gebildet  wird.  Hier  ist  sie  in  solcher 
^üantllÜt  yorhanden,  da'fs  sie  sich  durch  mehr-? 
maliges  Aufheben  des  gebildeten  VerSchlqs.- 
ües  zu' befreien  sacht,  "und  auf  diese  Yf^id 
das  Stottern  hervorbrinrt.'—  ' 

- • I > ' - •!'  mf.  .'i'M  17  , 

. 4)  Die  Xf/?pen4fdmn^er  «cMebeA,  wf^rfiad 
sie  i^  AnfmerhaambeU  :bm#  ^ auf , den.]  4sü 
Wort>enfangeodeo  Lippenbuehataben  yerwen« 
den,  die  . gaaae  .' Quantität  Lnft,  so  weit '«mb 
da£s  ,eur~  Bildung  dea  dnacbfolgenden/  StidailH 
lauta  .keine,  vorrätbigj ist.  und,!die.iin  ^filandw 
sich  befindliche  Loft  pur.  durch  oftereSiOeH^ 
peo  der  Lippen  (also..Wiederbolai|g  de«  Lip^ 
penleuts)  fAtfernt  werden  kann.).  Hierbei.witd 
das  Gesicht  am  meisten  entstelU  und  verS^errl«  ' 
die,  Stammler, quälen  si<^ 'dabei  unglaublich, 
yoa  ihrer 'Sfirne.  rinnt  det  A'n^stscbwSiß'etp«^ 
einige  tie^ienr  dhd'stampfeh dähelmil denlßÜr^eb' 
hddere"te^kif^  hnd  debndn'den  K.drpär^‘drä- 
hen  den  Kopf  und  die^Aägen  nach  allen' Sei- 
ten etc,,  bis'  endlich  ^ail'^Täh  hervordbi^td^ 
Isen  ^ . 

’l  ".r-4  *•■  . .'.'’  fT  t!«*  -)!-  y 

Als  wanlassude  ‘ lUnaichti  fand  Ban$mann 
hei  allen  yon  - ihm^  nntersechten  .Stammen- 
den moen , gehabten  SthrtckijbJUotit^i'yrntde 
durch  die. Erschein uogrGottte  am  feurigen  fiur 
sehe,  sehr ' erschreckt  .und  bteumelte  Seit  dar 
Zeit,  wie' er  selbst  im  2.; Bach  Mos.  Kap;.  4« 
sagt:  „Ach,  mein  Herr,  ich  hin  je  .und  je 
nicht  wohl  beredt  gewesen , seit  dar«  ^eit  Da 
mit  Deinem  Knechte  geredet  hast.^  . DfSiEsd- 
len  ymi  einer, Hohe»  Erscbrecktwerden^im 


^ ^ 

Sf*'*  rwtaiitT«p 

Mb  '^tc.^  GeistesgegenVkrt  öha 

lur?ere  ’bder.  längetW^  Zeit 
^fgebübea  J^fra.  VBjl«;  -^rtöhrectfi 
jj»rechi»tt^  aber  ^e-'ira ’lfmefji  Sfalt-  find«b<)4 
VOTohe  V^hindert  den  frcHQ^en  €»brad<h  d«^ 
S^achwerkzerfge^’gfe  setzen  ioh während  zum 
^ec^n  an,  alIeM;e8  ,geUn'^  ihnen  nichti’ 
Alles  ^dieses  erhöht  ihre ' Angs«  irdd-  Beklomi. 
taenheit  noch  mehr,’  sie  yerlieren  ^ogar^dae 
^ftranro  sprechen  zn  konhep;  nnd  düf  dies« 
WMSe  hahen  sle  das  üehei- des  Stotterns' erö 
^orben.  In  der,  Einsamkeit,  wenn  sie  mf< 
«Pichen;  oder  lau|‘  lesen;  stoU' 

*^-^**e”*‘^*'*J  »*®  die  Gedanken 

auf, ihr  Sprechen  richten,  oder  sie  mit  addeü 

■ Teden  und . von  diesen  hoch  dazu 

ech^rangesehdn  werden,  ▼erÜeroä" sie  das 
^rh*^wtwnen  nnd  sie  stotterm  ÖW’ jedem 
2£5.  ^ aaarwarteten , , weh n ^ euch 

«Wipgfügiged  limstande  kommen  -diy®Ältamra-ä 

'erlmden  eiÄ  Beddi« 
nns  ^nriodi8co6n  Uebeldh  — • ■ * ic  Ln;;;i;tp.r  '» 

irebnu.rjv  ...  . t:  . ^ 

^{^SnosY  ht  bei  gehöriger  Befotgütm 
w ^/m«Äode  Bartsmann*»,  günstig  zu  s^4 
2?JL  I ^isjetzt  für  unMibar  gehaUerm 

SL!S!7'‘!r  *foll^ommen’und  gründlidtftie^ 

g^t//x  Werdeh,  Am  günstigsten  kann  die  Ptb*i 
fS^*e  bei  den  am  häu6g8lett  Torkoihihedden 
>aungenstammtern  gestellt  werden. 
samm/er  behalten  oft  noch,  längere  Zeit  elneh 
Nasent^/  der  sich  jedoch  Später 'wrfddt'  vefa 

*1*  werden*  schnellsär  gtiheüB 

als  Männer,  junge  loÖividhen  eher  als  alte.' 
^nsrnnun  hailtnlbSesseh.  6Q-7qähtigb  Miin^ 
Ms  und  Fraöed,  die  seit  ihrer  Kindheit  slam^ 


Hielten.'  ' Kinder  werdeir  »chwer  tron  >hre^ 
Uebel  befreit,  da  ei»  nicht  leicht  ist,  sie  für 
die.  Ansübung  der  Melhqde  einpfänglich  zu 
maphen.  — Bei  keinem  Uebel  ent^tehoa 
leipbter  Recidive  als  bei  d?m  Stammeln.  Da- 
her sei  man.^iipmer  vorsichtig  , und  glaube 
nicht,  dafs  die  Heilung  ^phoun  eine  gründlich# 
#ey,  wenn  auch  der  Stammelnde,  die  Art^  und 
Weiset  seio^#^  JFehler  zu  verbessern,  .richtig 
aufgefafst  hat;-hur  dann,  wenn  das  richtig# 
Sprechen  bis  zum  blinden  Mechanismus  aus- 
geübt  worden  ist,  erklär#  man  die  Behand- 

Inng  für  beendigt*  ~ ' 

Behandlung.  Erst  «eij  ,ohngefähr  10  Jah- 
ren hat  bekanntlich  die 'Behandlung  zur  Hei- 
lung Stammelnder  Fortscbritle  gemacht,  und 
wurde  b.e?Qjaders  durch  die  . Madame  Leigh  in 
die  ihren  Mpnp,  einen  Zun- 
genstamrple**»  '■'^on  seinem , Uebel  befreit»,  von 
Heuern,  fp  Anregung  gebracht.  Die  Leigh\ 
sehe  Metbod#  wurde  nuq  durch  Malebauch 
pach,  ^ufppa  verpflanzt,  und hier  vieJe  Zu#*- 
genstammler  mehr  oder  weniger  dauernd  ge^ 
heilt.  Den  drei  andern  Arten  der  Stammler 
wurde  hierdurch  aber  kein  wesentlicher  Dienst 
geleistet,  und  sie  würden,  J^ei  aller  ange wand*: 
|en  Blühe  nicht  geheilt,  da  man  auf  da?  Phyr 
amlogische  und  Pathologisch#  .der  Sprach.bilr 
dpog  keine  Rücksicht  nahm.  Manclie  Char- 
latanerien  und  pelderpressungep  raubten  der 
nicht  immer  helfenden  Kurmelhode  fast  ganz 
ä^en  Kredit,*  . Endlich  gelang  es  dem  schon 
erwäboteo.  Hrn.  Chr.  Fr<  Bansmann 
gpn  Bielefeld  i^  f^estphalen^  durch  vielfäl- 
tig« Beobachtungen,,  Heilversuche  und  wirk- 
liche Heilungen  , die  er  auf.geinep  Reisen  und 
d#m  Aufenthalte  in  .Rostock;,  ^iCelle  , Brem?«» 


i.  Ja»  Ür§^lic|n^pii^ 
a^pbj«iQjQgi»^ben,,..E{;sph«iDu^gei^jP 4ps 
49tfnr  ,,^fiV«chen  ,,uijd  dadarc)) 

4ft,;  p^|q^,Biäf§e  „ qntriigiiche; ;.Hpil|nelbQ^f 
fzufinden.  — Napl^dem  erfÄ^j^'Torigeo  J^hr« 
330)  mehrere  Pj-pben. seiner, Geschicklichkeit, 
itQmelode  heilen  in 

i^/in ‘•ab'g^egf  "hyit6;^(Wie  *aW  ^Zeugnisse  Jer 
iri^n  D'octQTian ''l^öforp , jkic/a)rH  l&d  JEschke 
rUiuii)  vom  ‘KV^  IMinlsterium  äle 

firer  mit'^fi^em''GebaUe  u^cl' Hei^egelde  an- 
ilelit,  pin  ih  ' daä.  K>  ‘ Piieol»''. ‘ 'SemiDarieii 
1 zukupfü^eh  "Sfcqfunahrbi'tf  '^eoretischen 
älpraktisch^ii‘’\JHterric|it  ^'eribeilen,  wie 
libmefhde  vpn'ibTeüi  T/ab^al  zi?  befreieiS  'sind; 
r^leicher 'Zeit  ist  demselben  das  Pririlegiom 
^äbab,  iin  ganzen  Freufsi^chen  Sfaäte,  mit 
isäabme  vpn  ^er/m'j'  Stammälddcf  'fabcn'  vpni 
h'.^^bsf  ’feestellteti  [B^edinkUdke\i*Zq  -heilgd« 
Iw'e  BlBdilf^b'g'6ff‘'Werdäb ''Vbn  dem  hochtt 
nscbenfreundlichen  Manne  sehr  billig'  gdü 
du  Ich  ikenne^  mehrere?  fiälle,’!ivior’er  Ar- 
'die  'vdmMi^bde 'nach iidar  .Stadt -ZU- ihtn 
Qkan , noch;)  durth  Lebensmittel  etCk  unter« 
iteb  hat).  Seit;  dieser 'tZeiii  bereiste  ‘Bans** 
>a>i  einen  l;Tbeii-  des,  Königreichs  ‘FfeafseD^ 
dt  eich  ^ia  Hcdbef^adi^'.  . Wtifsenfeli , . JErfutt 
d ildngde^rg  ! lädgere  Zeh;  auf  i und  bracbt'd 
selbst  die  «merkwürdigs^^gn  ^^g^gngen  zu 

^ede.  Mehrmalsh^dte^er  die  nach, 

h^udliing,  der  .^rübmtesten  ^jimmellehrer 
geheilt  geliehen  wareq.  |g)den,)^eminariiaa 
h er  Vorträge  qnd  bei)}f  ^lfl,4^ine.>,  Hr.; 
es.  Rath  Zirrmner  ip  •^•Pbpte  deq^ 

bvvprträgep,  Bansmanr}!^  im,,  Scbulsemioar. 
:Uch  bei,  upd  .versichert  ip,  dem  von  ibnzi 
»gaatellten  e|i|envolkmi  Zeqgnisspj  dgfa . dex^ 
.‘*b 


m ^ m 

'dies«;  |Bt  cK# 

Mibarist«ti  *g4»habt'' häÜea',  'giöfi  ’ sey!.  Auch 
«r  'war'Zeuge  *TonW!el«n  'Vt>lIkommeoen'He{>^ 
laogeo  bei-MenscbM  j‘'die  söit  tangea  Jahren 
hedeatend  geatammelt  hatten.  <=■ 

' ' , Von  Magddntrg  tehi9  9r.  B.  nach  Bern-^ 
}>urg , wo  ich  6elegeohei|, hatte',  d(en  in  jeder 
Hinsicht  bescheidenen  Bäntmann  kennen  sa 
lernen,  nachdem  ich  schon  früher  mehrere 
>on  ihm  Geheilte  .gesehen  «und  mit  ihnen  Toä 
^er  Art  ihrer  .Heilung  gesprochen  hatte.  Bl 
war  so  gütig«  mit  mir  über  seine  Helhode^za 
sprechen  und  mir  das  Hadlitsachlichste 
theoretisch  und  praktisch  ,mitzutheilen.  v!on 
pernburg  reiste  B.  über  Cassel  und  Gotünged 
nach  Munster  f und  wird  später  nach  Hamior. 
ycr  . gehen  ^ die  ron  dem  K.  Hannöver» 
sehen, Hioisterinm  ihm/ertheilte.Befugnifs , im 
Königreiche  ^ahngver  Stajpmelnde  za  heiJeii,^ 
zft  benutzen.'  , 

Ich ..  halte  1 wegen  von  inür  1 gewen» 
neaen  Uebefzeugung  der-’  Untrüglichkeit  der 
Hnnsmann’scheat^Melhode ‘'für  meine  Pflicht 
meine  Herren«  Collagen  anfm'erksam  auf  die» 
sen  Mann  > za'  mächen  , . damit  sioT  ihn  nicbh 
etwa  «mit  den  gewöhnlichen  Charlatans  and 
Geheimnifskrämern  verwechseln.  — < 

‘ ' Bei  '(iiit^Befiand/ung  kömmt  Alles  darauf 
ani  dafs  ttfme  die  verschiedenen  Arten  des^ 
Stammelns  'kbhne  and  sie  aach  ihrem  Wesen 
unterscheide.-  'Hierzn  gehört  aber  eine  mehr' 
als’  oberflächliche'  Kenntnifs  der  ' Physiologie 
der  Sp.rachWerkzeuge  und  der  Sprache ‘selbst.’ 
Aber 'fast  ’nOch‘ schwieriger  ist  es,  dem  Lei- 
denden das  verlorne^  Selbstvertrauen  zdrnck-' 
ztigeben;  nar-  eine'  ansdanerndey ' nie  ermü* 

den- 


DiC)i||.7' 
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, liande  Gedol^ 'Kann^d^oselbe«  d«n  ricbtig^a 
Gebrauch  seines  Spracborgans  lehren  und  ihn 
'darin  üben.  ' Die  Belehrung' ist  noch  deshalb 
durchaus  nothwendig^  damit» der  Kranke  wisse, 

• wie  er  sichicbei  i einem  etwaigeh  Rückfälle 
selbst  heilen  < könne.  Merkwürdig  genug  ist,  ' 

• dafs>oocb  nie  ein  Stammler  sich  sellnt  geheilt 
'baty<  da  er  doch  in. der.  Einsamkeit»,  wo  er 
-t>bke  smnen  Fehler <kprach  lind  las,'  ferner 
i3etm>  Singen , sich  selbst'  beobachten  und  »die 
lAhwmchuogen  in  dem'  Gebrauche'seiner  Spracb- 
organe  bemerken  konnte.  U^*SoU  ein'Stämm- 
^IT(,,y9Q  ,BoiDam  Fehler  befreit  .werden»  so  ist 
e^  Vpr  allen  Dingen  ^'nölhig,  ihn.  zu  ^berzeu- 

dafs,  da  Vr  ^^t  sprechen  konäe,  wenn 
B'cU  helGnjde,,  er  auch  jkeipen  lörgani- 
ecben  Fehler  an*  yetnen  Sprncbiwerkzeugea 

Jhabe.  ^ Hierdurcli  2u|raup/n,,jzu  sich 

^S^elb8t"erhaltei^  ^uiia^^ann  einen  Schritt  zu  sei- 
ner., Heilung  g^tpi|n  (haben.  Ulap  > sncheid,en 
^rgnken  in  eine  ruhige  Stimmung  zu  ser- 
eetzen , und  zeige  ihm , . wo  der  Fehler  liegt, 
.und  wie  er  Verbessert  'werden  kann.  Man 
.fl®*»?  hieraus,  dgfs  der  zu  Heilende- zu  einer 
'gewissen  Intelligenz  gekommen  seyn-  und  gu- 
ten, ^festen  'Willei^  besitzen  innfs,  um  Ton 
seinem  Uebel  slc^i  selbst  zu  befreien.  — Aus 
der  Beschreibung  der  verschiedenen  Arten  des 
Stammelns  ergiebt,sich  nun  auch  die  verschie- 
den# Behandlungsvreise.  — ,,Mcn'  Idtre  di» 
Stammelnden 'die  aus ‘ der  Brust  getriebene  L,ujt 
gehörig  zu  verbrauchen  und  diesdbe  bei  Bildung 
der 'verschiedenen  Laute  zu  hemmen  und  zu  mo- 
duliren)  ^ ‘ 

Die  Bewegungen  der  Zunge  und  Lippeh 
müssen  gehörig*  geleitet  uod  ihre  'Richtung 
durch  den  Willen  verändert  werden.* 'So  leicht 
Jonrn,  LXZlII,  B.  6.  Sc.  G 
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/di«  ga«B«  V«t^d«'iB’-derr,Xhlöfl«  mebnnt, 
so  schwer  üt’si«-|edooh  ».  der/^asühangv  i 
«8  siod  viele  'kleine  praktisch«  BeiböITeo:  d&- 
.thig,  nm:  diesen ' oder  )enen  :Stamml«r  zn^.ba- 
•iehren  hnd  zu' heüea>.it>Hat>!man  aber  den 
.Lehrer  Bansrnem  geseheryo'niit  welcher  Zu* 
tränen  und  Liebe  /erweckenden  Oäte  er  diese« 
-schwere  Geschäft  ‘ treibt  so  > sollte  man  d&9 
ganze  3ache.  für  noch,ienditto'iausiäbrbarhsl* 
»ten^  allein  dem  isi  nicbheot'  <Bansmann  scheiiit 
miai-seiner  Bnhe  and 'Geduld  wie  zn  dietsöi 
Geschäfte  geboren!  — • . vi 

Manche’  ‘ behaupten'','  * ^däfs  ‘ ‘ durch  ‘ bloA« 
'reines  Ldutiren  das  Üebel ‘^zn^  ' heben ' sey[  K 
'dafs  man  niä,  unter  ‘Kinderdj'  die  durch, 
tiren  lesen' .‘gelernt  hätteU‘; ' S^temlei* 

'ward#.' ‘ AlMn  in  beiden  fällen  ist 'del^  Irr* 
'thum  grdfi;'-  'Das  Lauti^n  Ikt' ‘ätlerdiogs  eink 
bei  der' Heilung  eines  Stkmmlbi^' nicht 'gaos 
'anlbebrfichä’  Sache  und  ''kann,-  in‘‘'maacbsi> 
'Fällen  auf ‘richtige 'Weisb  äbgewendet, "iabt 
'gute  Diensle ''leisten ; ~'äber  allein  kaoo  das 
'Laulireb" "nichts  bewirk'dC  Dafs''  durch  ',dai 
LautireDlernen  das  Stamtnärd  'nicht  vermiadsB 
'werden  könne  j beweisen 'die' S, tim mstämtälert 
'denn'  die  Vocale 'werden  bmm  Buchstabirsa 
und  Syllabireo  nicht  anders  äa8ge8prochen,‘'als  | 
‘es  die  Lautirmethode  l(pl?ru  ^ > •«>  . 

- : 1 tl'i' -V  • . -,/•  1 in  , ti|i  :^r.  | 

, ^ Auffallend  ist  bei  der, Methode  BansmgnnSt 
jWie  schnell  zuweilen  mancher  Leidende  her» 
gestellt  wird.  Ich  kenne  einen  jungen 
.sehen  von-  16  Jahren  , der  nach,  der  ersieri 
Stande  des  Unterrichts,  die  Kunst,  sich  selbst 
,voo  seinem  Stammeln  zu  .befreien,  erUrolei 
und  auch  später  nicht  wieder , in  .den  ftühereo 
Fehler  verfiel.  — • Ein  jangea^7jährige8|[  g®r 

• .ii  .0  .U  ,U1  A/;  i .muo' 
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hörig  menstruirtes  lilädcheo«  welches  als  Kind 
-von  einer  Höhe  von  18  FuFs  auf  den  Kopf 
gefalleu  war,  und  bei  welchem  nach  einer 
durch  diesen  Fall  yerursachlen  Krankheit  sich 
das  Stammeln  entwickelt  halle,  wurde  binnen 
48  Stunden  so  weit  hergestellt,  dafs  sie  ihrem, 
seit  dieser  ZeiL|  eplfernt  gewesenen  Valer  in 
grofser  Freude  zeigte'^  li'ielie  gestammelt  habe 
jaUt. mache,  pj»:idift,.pjMn^«li5- 
lernte  richtige  Sprache  hervorzubringen.  Der 
junge  Mensch  zeigte  mir  ebenfalls  nach  14  Ta- 
gen seiner  Behandlung  durch  Bansmann,  dafs 
er  sehr  schnell  %ifd^-  ohne  Aos'^fs  sprechen 
iL^nne^  und  wie  er  gestottert  habe,ound  wie' 
andfi^vFfsrsoniBj^  ^^i^er;  UekapnlMhi^^^  an- 
dere. Weise  >iftt<kibdialtemi  £».  geschah  d Lee  es 
Alletr^so  Ischdell , ;daft  ina»''^vrohl»^sa'h  ,'*’<yer 
iung‘^‘'M^stlr^War  sich  hewhfstj^’tföibön  Ffeh- 

if-Pnßenrt»— 

•Kh'  'Maabe  ' diiefjÄ,’  Thatsac^j^'o  '’ifchf''uttBr- 
^ahoT  lassen  zu  müssen,  inaem  hierdurch 
woixk.  der  Hanptheveis  ein^  gründlkhen  Hei^- 
lung'dee  Stamme^t^gelieferi^'i  und  hierdurch 
^ewtfs  mein  ZWetk'*ei‘rBriht  ist  j auf  Bürismann 
und  ,seinp,  MeihädeZ,aufm'er1uäi^”j'zü: 'machen, 
und  jedem  .Stammelnden, vzu  rathen,  .eine  gün- 
stige Gelegenheit)  von  £/insrnamr  geheilt  wer- 
den ib  k^ddäir,  ' nidlll  'uöbenulz^  zu  versau- 
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.^Netnif  hei .hi^IiHna^  Biaftde.  .Vi,  A,a.  ,, 
.Brea«f«e4,Neip^^  <ä«if»i4«.Ch«4»rt, 

-^11,125.  iVi  4l4i  Mi 

^teekrul^;  üniftracfiÄidöaglinerliWlle.dier  finheimi. 

«eben  B.  von  detMlatiijBhen  CItoLerae'lTe^li  Cholera. 
Jft^chweintteia^  Aber  Gebrauohe*  uifd  WV^uneaMei- 
delielbeni  l#<a2fc, . . . - u.I  U..--.U  , 

iBesutentzändus^ fr  lieiiang  einer  mit  £ictrfTasa. 

- <WOa,  V,  106*:j..Wi'1  hüll  1 ,.M  r,', 

> ' - t.ifj  T>.  : -'..Ki-Ji..  d .‘7.T.' 

■ t ■i‘>i  - "j  / f.  . , I i ‘ s . 

a » ..  . , f j ' T * - f . 

I :t|in  ,'h 

d^telhen 'geg^  orien« 

'^c'*^'‘89!™  , 

Cn/o»,^  angewendet/i^ 

ßwiiiWj«,  c.;  p. 

•I  H Ji  ••  • 4 < • 


! 


Cnutertum  aetuat0 , angeiiij^iidet  in  d«r  «pUntUck« 

Cholera,  IV,  24. 

^dhinin'^  4t«  orioKt 

*'''ChinIeri/U  t^  ^iBebbhemuiigoii  über  <i: 

■ ' ' ll^n:WMMrMe'‘dbs>i*ohwafeUa.aren  Ch.'  in  vencbii 
~~  4etteJi'>yi[t«ß  Isitnmentobmndsucbc.  11,' 3-2 
ln  Wechailfieborn.  4o.i>>A  , . r' 

deitelbewiin  .det  dpidtt 
‘ 'Chbleä  , ‘itF,  liaMb  derselbe  ent  Deiii 

^^'45sr''f  -n  , i IV 

Cholera,  fibe^^^V«t«|i^evA'^Blieblieit  d« 
älnrelb  ^iSlerUen  ^edebriebea^eniXb.  mit  dar  oiie 
Gfe,Jif^'TO'"bnt08j'Voreiihll|je  »nr  fieilnagii 
oriental.  Cb.^  I,  {(fö.lll,  m-124.  b 

: d»SUtf»ani  muriMtidiuna,  i,  ]06.  dei&ae 

*•-  iitdffgks#^biO0):n^,<iKo1ilav!112»7dM  Cbioiii%ii- 
•C  'deV 'Ab^rbeys^d>  Ü?,'’  chdsJCbfefidCöU,  liÄ  * 
JPflasteilreihEkibuidg  dsd'  PcSefordislgegend 
*^^4iü(ii#g  'des  Cltelby  ItC  'dei  D'nai 

<130.  lied  !^MpeBra^>120.odea  TabacM 
122.  des  Aderlatses,  n,  103.  .der,  Belladonnit  1" 

H«iliWg<'d<Ner,Ob.uvM-  BriaaenU 

fraherer  Zeit,  109.  — lieber  die  Beilbn^^' 
•>.!vVba'iBÜlli*  »i»^et^43h.ll Ti  ö7vTV/'e5--79.\  » 
theilung  inehid^ei'4nit Matk'eil^MifBib  die  orie« 

Dr.  Lepiseur't  Methode,  114.  OH  Liwestaä'i» 
•ii  tb\>de?  -Mecbode^,  119,  Od 

.'•'kblre^  itijgietsbtfgen-der  Chr.' 124.  Dr.  Coue’ti 
• io|4)od»*dM’6i  Snacbmittel^bd  Chine^  12Ä  -* 
ber  die  Behandlung  der  epidem.  Cb  , III,  33H 
•»TViilO^h-^öl  äluceankiefauti^mil)  43b  Keismtttali 
die  Haut  angebracht  und  Erw&mmug  dar  b 
tern  , 71.  Schlufifolgen  über  die  angegebcoe  | 
handlungaart,  IV,  45.  Von  der  Bebandlung  d 
seiner  Symptonse  w&brbnd  und  nach  übaritatJ 
ner  Krankheit,  44.  Von  der  empiriaeben  Antd 
•'"ddrt^  elrtSbBer^MltM  inl  defXb^^  ’52.  ^Bari^ 
, über  .die  veraohiedenen  R€]km  Uia‘  Cb,  in  V' 
" B»aa  'ai^^wi^dijren"CufmeMbden  'and  ihre  b' 
Behandlung  .aus  .Odeiaa,  .129  '—  131.  Erfatd 
•■"gen  ^b'et  PetWralJarg','  III,  82— J 

fv,  103  — 122.  Charakter  der  Ch.,  JII,  84.  Bel» 
‘ rüAg  'der  Ch.,“86.‘  Tabel^Hs^e^  Oebfrsicbt  d«f 
, den  Hotpitklern  su  PeterabUTgÜs|f*iideliea  l'* 
"kdd,  Bebui^< 


-rr  413  - 


^er  Cb.  w%bre;pd  Jbr«s  i^ufenthalf«  i(a  Berlin  ee« 
läramelt,  V,  l2I.'ötaria  der  Ch*  in  Berlin  , II,  ,133L 
III,  132.  IV,  125.  V,  126.  6escbi(Iue  einer  merk* 
vrQrdigen  zur  orientilischen  Cb*  binneigenden 
Krankheit,  IV,  88  — 98.  — Verwandtschaft  der  Cb« 
nit  dem  Wecbseliieber,  II,  126.  Unterscbeidungs« 
ne^kpiale  der , einheimischen  Brechruh^  yon  der 
isiatischen  Cb.,  III,  126.  Ansichten  -über  die  Ver> 
>reitung  der  Ch„.  y,(j3  — 26.  113.  Von  der  Noth- 
rendiekeit,  dafs  zur  Verbreituj^  der  Cb.,  orga« 
lisch  lebende  Wesen  als  in  der  Luft  'behndlich 
ngenommen  werden  müssen , 3.  Blicke  in  die 
Sukunft  hinsichtlich  ddr  Verbreitung  und  Fort-« 
lEanzungsart  der  Ch„  120.  üeber  die  Contagiosi« 
it  der  Chi',,  II,  127,, .IV,  1,04.  -t-  lieber.  Sperren 
ind  Contumazen  bei  der  Cb.,  Ill,  123.^  lieber 
lesinfectlon , l.V,  ^,^.'TTt1Q3*  irfiv'lia*^  “T’Ij  ’ 
Ichicum , über  die  Anwendung  des  Vinum  Col« 
hici  u.nd,  unsere  Tinctura  Cplduci  vinpsa,  l,  9Cb 
ntagiosität^  übep,dio  C«  Cbpler.a» -1)1^ 
ntumazen , über  die  Sperren  und  C.  hei  der  (ibo* 
era,  III,  123. 

9sta  lactea  nduZtoram, , *Heilang  einer  •pichen, 
80. 

ttowOf  Heilquellen  SU  ,C.  Vergl;  liJineräl^ttellem. 

SBrus  rotundUJ,f  von  den  Einwohnerh  in  Ostin« 
gogsu  die  Cholera  angewendet«  IV,  Ö3, 


• i ;»\-V* 

. .1  - vA 


, „ i.. 

mpfhader  f VWgl«  B^d. 
ioctBf  Tergl.  Abkochungeru 

tinfection,  was  heilst  D.7  üntl  ,Wli  tifltzt  dal 
Jhlor  dazu?  IV,  99-^103.  . 

»oia  erenata,  entpfohlin  '£egfla'^^(6^fhtllfv6li« 

:holen,-I;  120.-  * 

«n  , / ,11 

'reihungen^  Anwflndang  raiiender  fi.  In  der  «nl« 
em.  Cholera,  IV,  20.  ,,  , -.V  /». 

plattrum  adhaesioi  angiie.f  Ober  dett  Vorsng' dei« 
elban  vor  unsern  Heftpflastern), /I,  91.  ^hn.'.A 

ilepsia,  Erfahrungen  üb«r  die  VVirksamheiv.-dbf 
tchlangen  - Galle  gegei},E-a  .j.iiqiti 

un.LXXlII.B.6.Si.  H 


/ 


• ‘blötteürtM,  y,  84.  '- ’ M-' 


r *.f. 


p ^ ^ 

\ 


faha  St.‘ie»atii\  apgfl^^ndflt 'in  der 'epUemuciei 
* Öbolerit,  IV,  62,  ' - . ‘ 

fif^ktton^tt ,‘  An  wettdang  xrootiner  F.  »a  der  epidn 

- 3QboU.ri(.^lV,  -19.;’ 


•f. 


Ol  . u.  j;''>i  • • ■'•  V ‘ •■  X* 

-lii'f  ! .ji  ;;tnii!' ••  *■'■•  ■•>’  !■'<! 

-■  I ! I;'i  i r»  1*1/  '*i‘*  ''ti'  •’  1 i.  * 


Itl- 


G^iruenltOndunS',  merkWürii^r  'Fall  einer 

•i>eheta,-V,‘40.  xie  . nr.i.ti  — 

Cesehwuht.  Fall  von  iJeflang^iri«  BreigeWe«'’- 
-’-A  >Gei^lcltr>V,  78. ' ^ . 

^iiajae  ,*  fiber  df^  lAnwendbftklsit  and 
derG-»  bei 'l^elneid  Kindairn,'  yi^  38. 

• i . >J>  I Ilyti  **  . 


AarVtioerkzeit^^-  Fall  4in<^  'trtJdtlibhetti  Hantlet^ 
► ;imn  Verbiidttitg  innerdr  'Oegatoe,'  i,;  T.  ' 
Viaiaftiinel  'und  &#W&s4iu»g 
der  epidem.  Cholera,  111,  71. 


«aw*  — f » - — - 

Hautwassersueht  f vergl.  Wassersucht. 
Heftpflaster  f vergl.  Emptastr,  adhaesiv.  atizL 


Herpes,  Beobachtungen  übejr  dlelii^Üaame  Wn*“^ 

J ltl.«r11ta  an.ava  ..vaav.a4.afa  . Caifar.*  IlflTtilSCAl 

Bf 


lui' 


iSSSeH^0wSngeZ  feoriwärdig^’  F*|l 
Chen,  V,  43.  ' ‘ ' 


. '3. 

K. 


•r  p TO.i  ul  ,:l  T/i  ,• 

Kali,  über  Anwendbarkeit  und  WirkaaniWf 
' •«•iihiWbei  hlfekn»<*Ki»detB,'Vf;’40i 
Kälte,  übet  'Akwewdung  ’kalder  Begiefauatea  ” 
a^katlMbv^iy  85.!’  Anwendung'  ktfher  Btitr  o*' 
Begieftungenvnderep*d«iii.  Cholera, !fF,  17. 11, 
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Kampfer  i «mpfohleki  gegen  ' di« 'oriental#  Giitflefa« 
I,  120.  Wirksamkeit  «les  K.  in  dar  von  Dr.  lip- 
. viseur  angewendeten-  Form  gegen  die  orienuiiaclie 
Cholera,  II,  114.  Jr,,-  . -oj 

Klystier p Ober  die 'Anwendbarkeit  und  Wirksam* 
keit  derselben  bei  kleinen  Kindern,,  VI,  394.  Heil- 
. same  Anwendung  erweichendes' !K-.kei  Sijliarkaeii, 

' VI,  85.  ^ .. 

t,niegeschwttlstp,-.>Htiluag  einet  rbeamdtieohent  K.> 
V , 91.  * i * * < ' ' ’ 

loMsp  Empfehlnng  derselben  gegen-  di«>  oriental;C. 

Cholera,  I,  112.  ' . 

’iopfiBfih  , ein  heftiges  periodisohee  K.  geheilt- dnteh 
Phyllis  amara.  prasparata-,  V,  55.  - v J’l 

tr&uterbetten  gegen  die  sorophulöse  Autaehrung, 
II,  69. 

Iriebelkrankheit t Beobachtung  derselben  im  Jahre 
1831,  IV,  3-- 15«  Symptome  derselben»  5.  Ursaohe 
des  Krankheit»  7.-  neiiverCahreii»  B«; 


V 


b- 


.irihnehtum  volatiU.>htil%  eine  Breigeseliwnlilt  im 
Gesicht,  V,  78.  • “ ' 

.ungenschioindtuehi  t Beobachtungen  Ober  die  An- 
wendung ^des  iohwefelsauren  Chinins  nnd  des 
Bleiauckers  in  verschiedenen  Arten  der  L. , II» 
8 — 39.  Erscheinungen  der  drei  verschiedenen  Ar- 
cen der  L.,  5.  Empfehlung  des  Salmiaks  in  Ver- 
bindung mit  Sct^wefel  eegw  angehende  L,,  |3. 
IJesiItigter'NntBsn  des  meiisaekers  in  der  ‘£l.»  fV» 
eO'-di.  ' ■ ' 


.1 ) 


a 


lagiitefiiim  'Bismathip  vergl.  WisfSMth,  . o 

VIedizin,  über  d^  ^eebnisismaf- in  der  IsstUpfhien 
Kunst,  1,  g6. 

Jeerzwiebel  y Fall  einer  durch  den  anhaltenden  Ge- 
brauch der  M.  verursacibten  Strangurie,  V,  75. 
lilehkuren  diescrophulöse  Auszehrung,  II,  69. 

^ilchsehQrfp  -vetgl,i  Csuita'  taet'em  «sdssldorMm.  '■  i-m-iTi 
litte/:alquelien  p,v,^Ux\gio  nur  Geschicbtel  desselbeti 
sjD  .seohitebntfn  Jabrhnndefte » III,  S— <32;:  Die 
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. LÄltrt’Tdil  üfo  MiieboogiyeriiiltalMcn  d«»  M , ^ 
Biatbttlong  ^ <l«r  IM[.,  >7.  Eotitehaag  dir  warmen 

> QaeUen»''9«  Dat -Triaken 'der^M.',  13.  Badeanatal- 
ua  and  ihre  Gebraucbtart,  19,  Dbbarticbc  derina 

> «aehiaebntaa  Jabrb.  bekann^tten  and  e*bTättoh-> 
liabttan  M.,  <23.  üeber  dfe  M",  voa-Gadowa,  Ul, 

, lOi^llO.  DiaSrannen-»  and  Molkenkur  au  8aU> 
brunn  im  Jabre  1830.  Ill»  110 — 122.<  Bericbrigung 
. der  ebemitobea' Analyse  das  Min«talwats«r»  sa^ 
Baden,  IV,  124.  , . . , , ’ 

ItfatterbiH^uyjr^  • Besehreibang'  aweier  doreh  Adeiv 
lafs  gebeihen  Fälle  von  M.,  V,  37.  Beobaohtang 
eiaas  dai^ah  JETbrecban  genillten«  M.,  IT,  84, 
SJuUerkprttf  ver|l.  SecaU  Cgmutamf , 


J»1  - 


i X 


- • j.o ’jn  /• . .<.1  -- 


Vat$nhlut$n , Bat^bsobtungiauiealuritiseba»  Inder 
Wassersaobt,  V,  102. 

Veugeborna,  Beobachtuag  einet  Verlettung  der  Ver. 
dauungsfunktionen  bei  ;5inem  Neugebornen,  VI, 
22.  fiectionibericbt , 35V  Bemerkungen  Aber  die 
.«Annfffdbajkeiv.und.  WiTk«m^it  verschiadanpg 
Heilmittel  bei  gana  kleinen'  Kindern  a 37.  • . , 

JjluK  poptifaf  A^wandun^  des  spiiitudaen  Exurakti 
, decialji^eia  u»  oer  api4eQ>*  Cbplers , JV,  53.  ' 


/ 


» I M J*!'*  / 1 

.a  . » ' 


0. 


*4- 

.1  ‘ '5 


I 


y 
• t 

Ml.,  '.niiin.al 


Odfiis»,  Chokers  in  O-,  yerßl*  ^ha^erä^  , t 

£7el,'  Empfeblung  desselben  gegen  die  orleatsliseba 
Cholera.  I,  119. 

Opiumf  empfohlen  in  der  epidero.  Cholera,  IV,  28. 
Ueber  die  Anwendbarkeit  und  Wirksamkeit  des* 
selben  bei  ganz  kleinen  Kindern,  VI,  37. 
Otorrhoe,  -l^emerkungen  über  dieselbe  als"  Nseh' 
I«  kWkbsU  dei  Schsrlaehs,  VI,  79.'  ^ , 

.i)r1  , iiA 


. ts,  ■ ■ ' T ’H-  .1'  ' 

.!  ' , ■>.  1’  I . ■'i:  * ' < •«'  -‘i>  . 1 ' 

.t'<  ' .<■. • ' ' i!i.. 

P«r#ri5arf,  Uakar'dhl-  Cbolars  ln  P. , vergl.  Cholera, 
Pßmsteri  Siapfdblung  dar  PflaeSerbede«kuDg  der  Prl> 
dor^Igegcpd  %ar  <lNtbiB#Aag^  der  Cholera, 
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We/pÄor,  Anwvndmg  iemlfa«  fla  uer  •«iJ#!»;: 
Choleti,  IV,  53,  , . .j . 

fbyll ifo, amara  1 praeparata  , ritgL  JmygdalM 


amarae. 

-i.'.l  t 
1 u . 


t:c 


tü 


n. 


^apanhia,  Emphhlmig  der  Rtd.  R,  *u  Z.lxitinita- 
ren,  1,59.  • ' 

^heupiatismus  f TTenniiff  einer  rbenmatiichen  Aasen- 

“ 8ohwS*t”l’f  ' * 

ühinusöl^  engeveode«  ln  der  epidentlschen  Cho. 

, lew,  IV,  40.  ' • 

S.  " ‘ 

Saliein,  Aber  die  WIrlang  dei.^,  in  WechselBe. 

..4)exo,  11^  &1.  •^'>r  • . . ^ 

Salmiak,  empfohlen  bei  engehend'et  Langeaichwind. 
eocnt,  H,  13. n\t  > '•  <■  - 

SaUbrunn,  Miaerel^aolle»  sn  Si,  refgl.' MtWaf- 
quellen,  ^ ^ • 

St^rttcfffeas,  St*  Einethmen  deuelben  empfohlen 

^Igegenjidie  onentelMehe  Cholera,  I,  108.  ^ 

Sthofiathßebßr^  bemeriuBgen' öbe*'daie«lbe,  V,  SO 
ADMcht  von  einer  dem  8ob.  analogen  thieriaohin 
Arankheu  und  deren  Impfung  ala  ScimUmittel 

*“*■  Geschichte  de«  Sch., 
Vl,  Allgemeine  Charahteristih  der  Epi,. 

demie,  45.  Speotellei^  Be^aofatung  dif^EpidentV«^ 

■ ^***,”.*  Desquamation,  72.  An- 

rapfe  84  76.  Prognose,  8a  The- 

^Je/^aleer,  Darttellnii^ainei Talles,  fn  Wehem 

-dis  Bachen  einer  mit  »chi^fspufrer  und  Tatück 
gestopften  Pfeife  den  Tod  vapanlafsie , V,  48.  -■ 

öbei^'aie  Wirkssm* 

« r“  gfgen  Epirepsie,  IV,  56. 

ochropjkopjef  trockne,  Anwendung  derselben  in  der 

%JY,  T.  Andere  «chidUchb  Witlubgea  deilÜb.,  12* 
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,S*nflelg0.  Anw%i»dang 'derielbeu  in  dbr  «pi3eüd‘< 
•eben  Cholera,  IV,  23. 

Speiseröhr»,  tödtliehet  Fall ‘Von’  Entaflndung  doTi 
selben,  V,  46. 

Stammeln,  aber  das  8t.  und  die  Methode  des  Leh> 
rers  Bansmanu  dasselbe > su  heilen,  VI,  88.  Vier 
Arten  von  Stanamlern,  90.  Ursache  des  Uebels,  92. 
Frognofe,.  93.  Behandlung,  94, 

Sieihkohtduärbiittr,' von  den  Krankheiten  derselbe^ 
im  PlauenSchen  Grunde,  Vl,3.  Ursachen  der  Krank« 
heiteu,  4.  Arten  der  noch  vorkommenden  Kraok- 
beiten,'B.  Verfahren  bei  der  Qeiliihg  dieser  Krank- 
heiten ,A7.  „ , 

Strangarie , Bedhriehtüng  einer  ai6I6hen,  durch  den 
anhaltenden  Gebrauch  der  Meerawlebel  in  Sub- 
stanz verursacht,  V,  75. 


T 

..  • 7 • ••  f.- 

Tahaek,  Empfehlung  desselben  in  der  orientsL 
, Cholera, 'by,.  ■* 

Tamponiren,  das  zuverllCsigste  Mittel  zur  Stillung 
bedeutender  Nachblutungen  voh-iBlutdg^lbifswun« 
den,  II,  75. 

T^artßtus  emetitus,  rergl.  Breehwein'ttein , alt  Zutats 
zum  tohwefelsauren  Chinin  Snpfohlen . ln  Wecb« 
, selfiebern,  JI,  44,  , - 

Todtenfinger,  über  die  sogenannten  T^yom  Zuraek« 
aishen  dsS  r Bluts  nach  Einwirkung  der  KälU, 
,.Il,  75.  , 

- ■ .'-K 

• t . ^ ' » O . ' ' W . • ■ 

fjtärut,  vergL  Mutterhlu^ufs,./ 

! . V ^ - 

..  • . ; ^ 

Vaeeinfition,  Ober  -das  Aufbewahten  der.Kubpocke% 
ti  4y™pb«» , Mj  66.,  'Ueher  die  Schutskrafc  der  Pok- 

ke|^68.  ^oj,V  . T 

yesicatpria,  ifetgu  Bfßsenpßaster.  . > . 

• OC  . . . ■ 

;:;ri  r::  ^ i /F".  , * 

K i*  ... 

PT^ärme^  Anwendung  trocknet  Wkmer  in  der  epi« 
demischen  Chplera,  * 


Di.»  i •/  Google 


w.  in  dar  api» 


Oboltfra'in  W.  ^ ytr^.' CHolita." 
•t^ätteff^AnWia^iiHg  des  sTadenden' 

. demitchen  Chblerä,*  IV,  21. 

‘#^&irerf8c/ie,  \Beo1>acditune  bines  krftiscbeii  Nasab- 
bluiBusaae  in  dar^Wt,  Vf  i02.  Fall  ven  :W,>  ials 
Beitrag  cu  den  Ursacben  der  Veränderungen  dar 
Krankheiuformen,  VI, .,15.  Bemerkungen  Ober  die 
Hautwaiseraucht  als  Nkdi  krank  heit  des  Scharlachs, 

das  Waa^n  deM^ba»  •als'^Ner- 


o4e^*, -yeW»  e|n  iich.ia 

^..,ein  xVVeo^selEelyer  aufJ.öfstVy  28.  , vS^^dw.als  lo- 
*..,kalp  BniaOndupgen  ; aistfteten , 33.  Vy ,jli|a  unter 
Jj  gejj^Form  der  |.diiQrpte«tienj^rap1ihe^^^  bepbsch« 
tet  werden,  35.  'W\,j  dte  irgend •^iip  aprier.iprdent* 
liches  Symptom  mit  sieb ' führen , 42.'  Resultate: 
a)  die  W.  sind  ihrem  Wes  en  nach  eine  reine 
Nervenkrankheit,  und  awar  .des  knotigen,  plasti«^ 
sehen  Nervensystems,  45.  b)  Das  Fieber  ist  bei' 
den  W.  nicht  die  Krankheit,  noch  weniger  das 
Wesentliche  dersdhen 46.  ^.Was  sonst  noch 
während  des  PlrexystBus' aüftretra  mag,  ist  nicht 

den  durch  direkte  Behandlung  der  als  GrundObel 
gegebenen  Nervenkrawkbek,  46.  d)  Dia  Verwand- 
lung einer  intermittens  in  eine  continua,  und 
urogekehra.ieiiiMrooiHinui  i«  ein^Hntierkiicienaiai 
.naiMisnUirbaft  qualtaatiweJdntarao#pbe«e,  46.^  e)-Sia 
IntermiUeiii  alaiacUpWi  hit.keiae«t  voa-ihnina  Ein- 
tritt bis  au  ihrem  Ende  irgendwie  zu  bestimmen- 
den Decura , 47.  /)  lieber  die  Therapie  der  In- 
termittens, 49.  Beobachtungen  Ober  das  W. , II, 
39*— 59.  Behauptung,  dafs  nicht  die  Feuchtigkeit 
unmittelbar  Quelle  der  W.  sey,  4I.  Methode, 
die  W.  siotreiT-  ietlinin'  und  Wöhlfeil  zu  heilen, 
43.  Wirkung^  des  Salioin  in  W.,  50.  Fälle  von 
Febris  intermittens  larvata,  51.  Bemerkungen  Ober 
das  W.,  V,  27.  Heber  die  Anwendung  des  Arse- 
niks ins  VV. , 30.  lieber  die  Verwandtschaft  der 
Cholera  mit  dem  W. , II,  126. 
fVismuth  f Würdigung  desselben  in  seiner  Anwen- 
düng  gegen  die  Cholera,  I,  127.  IV,  54.  Debet 
die  Wirkung  desselben  auf  die  t^iariseha  Orga- 
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xilMtion.’  mit  Rflclniobi  auf  aalira  MailKiaft  ip. 

. der  Cbolerai  IV,  65t- 79.  Veriucbe  m|K  dem 
an  Tbieren,  68.  Ergabnisae  dj^raua,.  75.  pn^tb 
f/^itterung t abat  den  Einäufa  dersejben  auf  Krankr  * 
heitan,  Arzneimitte)  und,Heilbu(oda,  II,  60., ^ 
a • ?.  » -Ti  j 

\ ri  Cf  ^ 1 ^ 

,r;.  *.1J  il  . . ^ 

Zahne f.  Memorabilien  einiger  Zabn|u^nbheiteir,  debrt 
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ZabnkraUKn'eUen,  X>.  Vd(^,«eVi  y^nnUnkturen,.  9/« 
Von  den  Zahnpulvern,  60.' ÜeBei;  Plombii'en.’CAa» 
'''terisiren  jiud.  Feilen  der' Zabne,*' 64.^  'Vön^  den 

* Zabnaobmerken  und  deni‘ Auatieben ‘der'.'Ziihne« 

Zibnuein  ödet’ Weinateib  der  ZXl(^ib^'‘78. 
Zincum'y  Wirka'afokeit  de'c  Frärea  Zindi  g'egett'ili« 

* orie'ntkliVcM ‘Cholera,  II, ‘ 117«  ^ 

: t ,11-  -in,  mol  j ’ 
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